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WERBUNG FÜR DAS HANDGEBUNDENE BUCH 


Mit dem 10. Januar 1927 beginnt eine sich über ganz Deutschland erstreckende Werbung 
für das handgebundene Buch durch Plakate, Verteilung aufklärender Merkblätter, durch 
Aufsabe und Vorträge über den Handeinband, der bester Erfolg und damit wirtschaftlicher 
Aufschwung für die Kunstbuchbinderei beschieden sein möge. 

Auch das Buchhandwerk leidet sehr unter der durch den verlorenen Krieg verursachten 
mißlichen wirtschaftlichen Lage. Aber es heißt: Sich nicht müde damit abfinden, sondern 
auf dem Posten sein, der neu sich ergebenen Sachlage mutig ins Antik schauen ша 
Mittel und Wege zur Besserung finden! Es heißt heute: Erhaltet die handwerkliche Ein- 
bandkunst durch Anpassung an die wirtschaftliche Lage! 

Der handwerklich-gute und wohlfeile Bucheinband ist Gebot der Stunde. 
Es muß gezeigt werden, daß auch mit einfachsten Mitteln ein künstlerischer und dabei preis- 
werler Einband geschaffen werden kann, der in geschmacklicher Hinsicht vorbildlich ist 
und in unserer zum Sparen mahnenden Zeit auch verkauft werden kann. Der Bund Meister 
der Einbandkunst e. V. (Si Leipzig) wird auf Wanderausstellungen eben mit dem Namen 
„Der handwerklich - өше und wohlfeile Bucheinband“ im Reiche solche Bände dem 
breiten Publikum vorführen und in Bücherstuben und bibliophilen Buchhandlungen an 
Musterkollektionen einfachster handgebundener Bände die relative Billigkeit des Hand- 
einbandes zeigen. 

Denn es ist kein Zweifel, daß der GroBbelriebsband von minderer Haltbarkeit als der 
Handeinband ist, überdies der mechanischen Uniformierung unterworfen und ein maschi- 
nelles Gesicht trägt. Sehr richtig bemerkt der Bibliothekar Erwin Jeangros in der 
Wegleitung 4 des Gewerbemuseums Bern: „Die Anfertigung von Tagebüchern, Familien- 
chroniken, Gastebüchern, Doesiebüchlein und religiosen Вапдеп wird heute fast ausnahms- 
los dem Grogbetrieb überlassen. Gerade diesen Bänden, für den persönlichen Gebrauch 
bestimmt, ware eine individuelle Ausstattung angemessen, die ihnen die Handarbeit des 
Buchbinders, nicht aber Ше massenhafte und unpersonliche Fabrikproduktion geben kann. 
Wenn аш der einen Seite das Verständnis der Verkäufer geweckt wird, und anderseits 
der Buchbinder im rationellen Arbeilen, in der Verwendung neuer guler Leder, Leinen 
und Papiere, sowie in der geschmacklichen Ausgestaltung auf der Höhe der Zeit steht, 
dann wird sich der Erfolg einstellen müssen." 

Es hat sich dazu herausgestellt, daß der einfache handgebundene Einband billiger 
ist als der bessere maschinell hergestellte Verlegereinband, an dem die GroBbuch- 
binderei, der Verlag und das Sortiment verdienen. Gefordert muB werden, daß der 
deutsche Verlag wie der französische seine Werke auch in einer broschierten Ausgabe 
һегаиз Ы; es wird dem Verleger heute selbst daran liegen, lieber ein broschiertes 
Exemplar zu verkaufen als gar keins. Die Bibliophilen werden ihre Bücher nur broschiert 
kaufen und sie „ihrem“ Buchbinder zum Einbinden wie früher geben, und er wird ihnen 
den Beweis liefern, da& das einfachste handgebundene Buch von der Schonheit der 
Handarbeit beseelt ist. 

Der Erfolg der Werbung für das handgebundene Buch ist jedoch nur dann gewährleistet, 
wenn alle, denen die Kultur des Buches am Herzen liegt, alle mittelbar oder unmittelbar 
ап der Buch- und Bucheinbandherstellung beteiligten Kreise sich entschieden und tat- 
kräftig dafür einseken. Die Schrifileitung 
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BEITRAGE ZUR ERFURTER EINBANDFORSCHUNG 
VON HEINRICH SCHREIBER-DRESDEN 


Ulrich Frenckel gehört, seit Endres‘) ihn in einer kurzen, aber für die weitere 
Forschung grundlegenden Monographie der Wissenschaft bekannt gemacht hat, zu den 
besterforschien unter den Erfurter Meistern des Buchbinderhandwerks. Aber mit dem bis 
echt beigebrachten Material zufrieden sein, hieBe leichtsinnig mit den Schalen der Ver- 
gangenheit umgehen; das allseits noch im Wachsen begriffene Interesse für die junge 
Disziplin der Bucheindbandforschung ist eine Gewahr dafür, daB noch zahlreiche Funde 
bevorstehen. Noch ist die systematische Durchforschung der deulschen Bibliotheken nach 
Einbanden nicht durchführbar. Die Zusammenfassung des weil zersireulen Materials 
kann nur in mühsamer Zusammenarbeit aller, die sich mit der Geschichte des Buchein- 
bandes beschäftigen, vorbereitet werden. 

Wie ШсКепһаН alle ersten Versuche, die Arbeiten einer Werkstatt zusammenzustellen, 
sind 3), wie sie aber auch angetan sind, die unbekannten Bände aus ihren Verstecken 
hervorzulocken, und wie auf diese Weise ein immer vollstandigeres Bild entsteht, zeigt 
gerade die Geschichte der Frenckel- Forschung. 

Die von Endres erstmals aufgestellte Liste hat sich schon bedeutend erweitert und auch 
die folgenden Zeilen können dazu noch beitragen, in dem Bewußtsein mitgeteilt, daß 
jeder auch zufällig gefundene Baustein das Fundament festigen helfen kann. Denn es 
sind. die verschiedensten Wege, auf denen Einbände „entdeckt“ werden; ich nenne aus 
den Erfahrungen, denen ich die folgenden Kenntnisse verdanke, nur: Durchsicht der 
älteren Bestände einzelner Bibliotheken, zufälliges Begegnen bei Benükung von Hand- 
schriften und alten Drucken, methodische Erforschung der Schicksale alter jekt zer- 
streuter Bibliotheken), Verfolgung von Spuren, die sich in der Literatur finden. All diese 
Wege können nur im Zusammenhang mit anderen Arbeiten begangen werden; so muß 
in immer neuen Beiträgen das Material gesammelt werden, ehe ап eine Darstellung zu 
denken ist. 


1) Heinrich Endres, Meister Ulrich Frenckel aus Hirschau. In: Buch und Bucheinband, Aufsabe 
und graphische Blatter zum 60. Geburtstage von Hans Loubier, Leipzig 1923, S. 176 ff. 

2) Man vergleiche z.B. die erste Liste von Einbänden aus der Bibliothek Nikolaus von Ebe- 
lebens, die Hermann Herbst, Nikolaus von Ebeleben, ein deutscher Bücherfreund des 16. Jahrh., 
in Zeitschr. f. Buchkunde 1 (1924), 123 ff., gibt: Sechs Einbande von einem der bekanntesten 
deutschen Büchersammler des 16. Jahrhunderts! Kurz darauf teilt Joh. Rudbeck, Nikolaus von 
Ebeleben, in: Zeitschr. f. Buchkunde 2 (1925), 33 f., weitere ihm bekannte Einbände Ebelebens mit, 
denen Herbst den Dresdener folgen läßt; vgl. auch noch Joh. Hofmann, Die Bibl. d. N. v. Eb. 
in: Zeitschr. f. Bücherfr. Jg. 18 (1926), S. 82ff.; die Bibliographie der Erwähnungen und Abbildungen 
von Ebelebenbänden zeigt übrigens, daß es beinahe schwerer ist, Einbände in der Literatur fest- 
zustellen, als Originale in Bibliotheken zu finden. 

3) Es wäre sicher nüklich, einmal systematisch alle aus Erfurter Bibliotheken ausgegangenen 
Handschriften und Frühdrucke zu verfolgen, wozu der bald zu erwartende zweite Band der 
mittelalterlichen Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz, der die mittelalterlichen 
Erfurter Bibliotheken behandeln wird, eine kräftige Handhabe abgeben wird. Aber auch schon 
Wilh. Schum, Erfurter Handschriften in auswärtigen Bibliotheken, in: Mitteilungen des Vereins f. 
d. Gesch. u. Altertumsk. v. Erf. 1875, S. 253 ff., gibt Verzeichnisse von Erfurter Handschriften in 
München und Pommersfelden. Siehe auch die dem Fachmann vertrauten Arbeiten von Theele, 
sowie Paul Lehmann, Erfurter Bibliotheken im Mittelalter, in: Erfurter Bibliotheks-Gesellschaft, 
Jahresbericht 1 (1925), 20 f. 


Noch ist ja auch zu wenig bekannt, um feste Regeln aufzustellen, wie es schon mehrfach 
versucht worden ist; das ungenügende Vergleichsmaterial — wie wenig hat bisher so 
eingehende Beachtung gefunden als gerade Erfurt! — mahnt zur Vorsicht; noch muß das 
neu Gefundene in jedem Einzelfall sorgfaltig geprüft werden, damit das ganz Sichere 
allmählich den Kanon aufzeigl, an dem das Zweifelhafie, das schon um dieser Unsicher- 
heit der bekannten Kriterien willen nicht verschwiegen werden sollie, gemessen werden 
kann. Wahrlich noch ein entbehrungsvoller Weg, den die Einbandforschung zu gehen 
hat, ehe sie an die endgültige Festlegung ihrer historischen Daten denken kann! Das 
Wechselspiel zwischen der Kritik historischer Quellen und den Kriterien, die diese nach 
Bestehen der Kritik abgeben, zeigt sich hier wie bei jeder jungen Wissenschaft. 

Ehe ich an die Mitteilung noch unbekannter Bände gehe, kann ich aus Adolf Rheins !) 
lebten Angaben eine Kleinigkeit ergänzen. Der Chart. 12 der Gothaer Landesbibliothek, 
den ich ohne ihn sehen zu können als Frenckelband bekannt gemacht habe?) trägt nach 
Rhein, der ihn inzwischen auch entdeckt hat, die Stempel (Endres) 5, 7, 12, 13, 16, 18. 
Dem einzigen aus der Mainzer Kartause erhaltenen sicheren Frenckelband (Mainz, Stadi- 
bibliothek Handschr. | 522)®) reihe ich einen aus einem anderen (Mainzer?) Kloster in die 
Stadtbibliothek Mainz gewanderten Band an: Handschr. II 105, einen Folioband von 300 
bis 400 Dll. Pap. aus d. 15. Jh. mit dem Titel „Theologia Manuscripta“ und der alten Si- 
gnatur С 2/27; ein alter Eintrag enthüllt den Inhalt, dessen Anfang und Ende fehlen, als 
die vier Bucher Sentenzen. Im 16. Jh. besaß Georg Artoporos die Handschrift, wie eine 
metrische Inschrift lehrt. Die Ecken und die unteren Kanten sind mit Schienen beschlagen; 
die Buckel (je 5) sind entfernt, ebenso eine der beiden Schließen; der Kalbslederbezug 
und die Blindpressung verraten deutlich Frenckels Arbeit; sein Namensstempel befindet 
sich auf dem Vorderdeckel 6mal, auf dem Rückdeckel 8mal. Auch der Rücken trägt 
kleine Stempel. Abreibungen dieses Bandes habe ich leider noch nicht zur Verfügung; 
die Siempel 2, 5, 7 und ein pfeildurchbohrtes Herz habe ich notiert. | 

Verwandt erscheinen unter den Mainzer Einbänden noch der von Handschr.! 110 und 
H 112; doch möchte ich sie noch nicht endgültig für Erfurt in Anspruch nehmen. Auf wei- 
tere Einbände bekannter Erfurter Buchbir@er in Mainz werde ich an anderer Stelle auf- 
merksam machen. 

Die Werkstättenforschung wird sich neben der Beobachtung technischer Einzelheiten, 
wie der Befestigung der Bünde in den Deckeln, der Bearbeitung der Einschläge des 
Deckelbezuges, der Behandlung der Kapitäle, der Verhaftung der Schließen %, und orna- 
mentaler Bräuche, wie der Einteilung der Deckelfläche und des Rückens und der An- 
ordnung der Stempel, stets wieder auf die Vergleichung der angewendelen Stempel 


1) Ad. Rhein, Ulrich Frenckel-Einbände in Erfurter Bibliotheken, in: Zentralblatt f. Bibliotheks- 
wesen 43 (1926), 267 ff. 

2) Zentralblatt f. Bibliothekswesen 42 (1925), 160. 

3) Nachträglich ist zu ZfB. 42, 160 zu bemerken, daß der Vermittler der Handschrift von Erfurt 
nach Mainz möglicherweise der 1502 in der Mainzer Kartause Prior gewordene Doktor der Medizin 
Johann Beuteler von Frankfurt war. 

4) Ganz im Gegensab zu den mir sonst bekannt gewordenen Frenckel-Bänden zeigt дег Wolfen- 
bülleler Band 22, 5.)ш. am oberen und unteren Rand des Hinterdeckels Spuren eines ange- 
nagelten Schließenbandes; leider bringt Herm. Herbst, Alte deutsche Bucheinbände des 15. bis 
18. Jahrh. aus der Braunschweigischen Landesbibliothek in Wolfenbüttel), Braunschweig 1926, zu 
der ausgezeichneien Abbildung (Taf.4) keine Erläuterung dieses Punktes (S. 14 f.). 
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stiiken müssen. Zu der leider nicht vollständig reproduzierten Liste von Endres, auf Grund 

deren M. Wahler!) von „nur 19 Stempeln“ spricht, hat Herbsi?) von den Wolfenbütieler 

Frenckel-Bänden neue Siempel nicht mitteilen können. Rhein fügt, leider ganz ohne Ab- 

reibungen 8) 5 neue hinzu. Frenckels Stempelvorrat ist damit nicht erschöpft. Man muß 

freilich vorsichtig sein, alle die Stempel, welche mit nachweisbar Frenckelschen gemein- 
sam auf einem Einband vorkommen, ohne weiteres für sein Werkstatteigentum zu hal- 
ten. Ich möchte sogar die Frage noch offen lassen, ob alle mit Frenckels Namensstempel 
versehenen Bände seine eigene Arbeit sind; es ist noch keineswegs erwiesen, daß der 

Namensstempel nur bei solchen Bänden gebraucht wurde. Man muß sich allerdings zu- 

nächst an diese halien und von den auf diesen Bänden vorkommenden Stempeln 

ausgehen. Erst von dieser Grundlage aus können dann die schwierigen Werkstätten-, 

Nachfolger- und Einflußfragen gelöst werden. 

Die Sächsische Landesbibliothek in Dresden besibl einige Einbande mit теза 

Namensstempel. Die darauf mit vorkommenden Stempel: geben weitere Ergänzungen zu 

der Liste, wobei freilich an die obigen Einschränkungen zu denken ist. Ich zähle im folgen- 

den die neuen Stempel, deren Schnitt sich zum Teil шеша" von den bisher bekann- 

fen unterscheidet, als Additamenta auf 4): 

A 1 Pfeildurchbohrtes Herz in Raute 2118 mm (auBerster Stempelrand), 3 Sterne; viel 
leicht mit Rhein 22 oder 23. identisch, da die Grenzen der Messungen unsicher und 
Veranderungen durch Ziehen des Leders moglich sind. Verwendet: Mscr. Dresd. 
М 54, Ink. Dresd.: 1° 1592, Ink: Altenb. 132 (2), 247 (2), 215. 

А 2 Vogel auf Zweig in Quadrat 18 mm?. Verwendet: Mscr. Dresd. М 54, Ink. Dresd. 1 ° 1592. 

А5 Lilie in Raule 15X13 mm, Perlenrand, von 2 Sternen flankiert. Verwendet: Ink. Dresd. 
19 1592. | 


А4 Schreitender. Огей, in Раше 40 x, 22 mm, A Sterne als Fullung. Verwendel: Mscr. 
Dresd. M 54. 
Als Reprasentant des spatmittelalterlichen Einbandes in der Einbandausstellung der 
Sächsischen Landesbibliothek bildet die Dresdener Handschrift M 545) einen der am 
prachtigsten erhaltenen Frenckel-Bände. Zur @atierung ist wichtig, daß die aus Philipp 
von Werthers Bibliothek in die Landesbibliothek gekommene Handschrift des Philippus 
de Bergamo, Super ethicam Catonis, deutsch, im Jahre 1475 geschrieben ist. Der 9cm 
starke Band im Format 3420,5 cm ist auf 4 Doppelbünde geheftet; die Kapitalbünde 
sind farbig umflochten; der glatte Schnitt ist gelb gefärbt. Die Haken der beiden Lilien- 
schließen sind abgeschnitten; die Lederriemen, an denen sie hingen, waren unter das 
Uberzugsleder eingeheftet und durch den Metallstab mit gehalten®), Die unteren Kanten 


Rm 


1) Martin Wahler, Die Blütezeit des Erfurter Buchgewerbes (1450—1550), in: Mitteilungen des 
Ver. f. d. Gesch. u. АН. v. Erf. 42 (1924), S. 5 ff. 

2) Herm. Herbst, Егішіег Buchbinder des 15. Jahrh., in: Archiv für Buchbinderei 1926, S. 27 ff. 

3) Es ist z.B. unmöglich, die Nummern 22 und 25 auf anderen Bänden zu erkennen, wenn nicht 
auch der Winkel des Rhombus und die Zahl und Verteilung der Sterne angegeben wird. 

4) Vgl. die Abreibungen Abb. 4. (dort versehentlich mit a statt A bezeichnet). 

9) Fr. Schnorr v. Carolsfeld, Katalog der Handschriften der Königl. öffentlihen Bibliothek zu 
Dresden, Leipzig 1882 ff., 2, 456. 

6) Der bei Herbst, Alte dt. Bucheinb,, abgebildete Einband zeigt deullich, dak die Metallstäbe 
auch zu diesem Zweck verwendet wurden: dort ist an den Schließenansakstellen ein eigenes 
Stück aufgenagelt und gegenüber der Decklinie des Trapezes an den Rand vorgerückt, 
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und die Ecken sind geschienl. Beide Deckel tragen 5 flache Metallknöpfe; hohle Messing- 
schienen ziehen sich іп Trapezform über beide Deckel. Zum Uberzug der Holzdeckel 
dient braunes Kalbsleder, das mit Sorgfalt eingeschlagen und glatigeschnitien ist. МИ 
durchweg 4fachen Streicheisenlinien sind die Deckel in Felder geteilt 1). Nach Abiren- 
nung eines ашбегеп Randes, der ат Rücken durch: einen zarlen Streifen von Stempel 16 
betont wird, zieht sich im Rechteck ein Band von А 1 um den ganzen Deckel, von 16 
umspielt. Die Mittelflache ist durch zwei senkrechte und zwei wagrechie Linien in vier 
quadratische Eckfelder und 5 verschieden große Rechiecke geteilt. Darin stehen mit 
geometrischer Genauigkeit die Stempel: 4 in den Quadralen, А 2, А 4, 2 und 5 in den an- 
deren Feldern dominierend, 9, 10, 12 und 15 die Ecken füllend. Auf dem sonst vollstan- 
dig gleichen Rückdeckel sind 9 und 10 vertauscht. Der Rücken isl mit 10, 15, 16 und А1 
geschmückt. 

Mscr. Dresd. C 276 з). 35,5 X 21,5 cm, von éiner Hand um 1450 wohl in Erfurt -auf Per- 
gament geschrieben: Anonymi medicina practica; durch Clodius, 1743—1767 Sekretär 
der Kgl. offentlichen Bibliothek Dresden, aus der: Günzschen Bibliothek erworben (1755); 
in deren Katalog *) der Einband, damaligem Gebrauch entsprechend, als franzosisch be- 
zeichnet ist. | | | | | 
Der Band ізі auf 4 Doppelbünde деһеНеі; die Kapitalbünde sind farbig umstochen. Alle 
Metallteile, Schienen an Ecken und unteren Kanten, Buckel, die trapezformigen Messing- 
rohre, die in den jekt stark zerfressenen Holzdeckel eingelassenen Lilienschließen feh- 
len heute und haben nur Spuren hinterlassen; der Rücken ist im 18. Jahrhundert erneuert. 
Die mit Kalbsleder bezogenen Deckel sind durch 3- und 5-fache Streicheisenlinien 4) in 
einen Rand (Stempel 10, 11, 16) und neun Mittelfelder, von denen 6 quadratisch sind, auf- 
geteilt. In den Eckquadraten und деп seitlichen Mittelfeldern sieht der Namensstempel 
(5), das obere und untere Mittelfeld ist mif 2 und 15 geschmiickt, die Namensstempel 
sind von 7 -flankiert; die seitlichen Langsfelder sind noch mil 2, 7, 10, 12, 15 gefüllt. Das 
mittelste Feld ist ganz als Fläche behandelt und erinnert dadurch stark an Fogel; der 
groBe Ornamenistempel (wohl Endres 19) 5) ist weit besser zur Flachenfiillung geeignet 


als die kleineren Stempel Fogels und anderer. Der Rückdeckel ist ganz gleich aus- 


geführt °). 

Ink. Dresd. 1° 1592 (Exeg. А 15). Peirus Comestor, Historia scholastica, Straßburg 1473, 
Н 5529. Kam durch Dublettentausch .1851 von der Universitätsbibliothek Leipzig °). . | 
In die 9 mm starken Holzdeckel des 40,5x29 cm großen Bandes sind die 5 Doppelbunde 


1) Für die Beschreibung der Flächenteilung ist die von Herbst, AfBb. 1926, S. 27 ff., gewählte 
schematische Zeichnung sehr glücklich und wird für die endgültige Feststellung der Werkstatt- 
bräuche, wo Photographien fehlen oder nicht zum Ziele führen, unerläßlich sein. 

2) Schnorr, Katalog, 1, 225. 

3) Bibliotheca Gunziana, Dresden (1755), S. 471, Nr. 4570. . | 

4) Leblere entstanden durch zweimaliges Ziehen mit dem dreilinigen Streicheisen; damit ist hin- 
fällig, was Herbst, Erfurter Buchbinder . . ., als erstes Charakteristikum der Frenckel - Bände 
erwähnt: vierlinige Sitreicheisen. 

5) Vgl. die Abreibung Abb. 4. 

6) Vgl. hierzu den vermutlich aus der Erfurter Karlause gekommenen (darüber wird vielleicht 
der 2. Bd. der Mittelalter). Pibl.-Kat. Auskunft geben) berolinensis Ms. theol, lat. f. 510 (bei 
Endres, a.a. O, als Q.. 

7) Sächsische Landesbibliothek Dresden, Bibl.- Archiv, Vol. 328/9, Bl. 85 f. 


glait eingelassen, die Kapitäle mit farbigen Faden umsiochen, der Schnitt glatt und gelb. 
Als Vorsab dient unbeschriebenes dünnes Pergament; kein fliegendes Blatt. Von den 
zwei Lilienschließen fehlt eine; die Schließenhaken hängen an einem starken Lederband, 
welches über eine Einbuchtung des Deckels durch einen Schnitt im Uberzugleder ge- 
zogen ist, unter dem es befestigt ist. In der Technik erinnert die Schließe an ähnlich starke 
Peterskloster-Einbande, wie Dresden Ink. 1° 1206. Die Ecken sind durch Metall verstärkt. 
Die trapezförmigen Schienen fehlen. 

Für den sorgfältigen Überzug der Deckel dient helles Leder. Durch 4linige Streich- 
eisenzüge sind eine Randlinie (Stempel 16, A 1) und 12 Mittelfelder hergestellt, so daß 
die Eckfelder 4,5 cm. die beiden langen Mitlelfelder 213,2 cm betragen. Der Namens- 
siempel kehrt vorne 8 mal, hinten 4 mal wieder. In den Eckfeldern ist verwendet auf 
dem Vorderdeckel 5 und 8, hinlen 2 und 12, in den kleinen Zwischenfeldern vorne 12, 
А2, hinlen 13, A2, in den breiien Mittelfeldern vorne 2, 5, 8, 9, hinten auBerdem А 5, 
in den schmalen Mittelfeldern 4, 10 und 15, hinten 12 statt 10, auf dem Rücken 9, 10, 
13, 16. Beide Deckel sind mit gleicher Sorgfalt behandelt. 

Zur Lösung der schwierigen Fragen der Werkstätten mitarbeiter und -nachfolger sind 
nun auch die Bande heranzuziehen, welche mit teilweise gleichem Stempelmaterial in nah 
verwandier Technik gearbeitet sind. Ergebnisse zu formulieren kann man nicht vorsichlig 
genug sein. Wahler 1) verweist auf die Verwandischaft zwischen Fogels und Frenckels 
Bindeweise. Es läßt sich nicht nur denken, daß Verwandischaft verschiedener Werkstat- 
fen auf Belieferung vom gleichen Stempelschneider zurückzuführen ist, sondern auch, 
daß ähnliche Stempel éiner Werkstatt auf Nachbestellungen eines besonders gefallen- 
den Motives beruhen. Die große Rosette, das pfeildurchbohrtie Herz in verschiedenster 
Ausführung, der Hund und der Hirsch gegenüber in kleinem Quadrat, lebierer häufig 
symbolisch neben den Namensstempel gescht, sind für Frenckel, wie der Vogelstempel 
für Fogel, so charakferistisch, da& man bei Banden, auf denen solche Motive begegnen, 
zuerst an ihn denkt. Die vier genannten Stempel trägt, zum Teil in einem etwas rohen 
Schnitt, z.B. die Dresdener Ink. 1° 3258, Drucke von 1484—1516 enihaltend, halb mit 
Schweinsleder bezogen, ihrer beiden Lilienschließen beraubt 2). Herz und Rosette in 
verschiedener Form, sowie ein recht verzeichneler Hirsch finden sich auf den Deckeln 
des Сат 579 (Bayr. Staatsbibliothek). Noch weit auffallender aber schien mir diese Ahn- 
lichkeit bei einer Reihe Inkunabeleinbänden, die ich vor kurzem in der Landesbibliothek 
Altenburg einsehen durfle 3). 

Die acht Altenburger Bande, welche hier Beachtung verdienen, slammen aus ver- 
schiedenem Besi. Mehrere haben das Superexlibris der Gymnasialbibliothek, der sie zwi- 
schen ihrer Klosterzeit und ihrer jebigen Aufbewahrung angehört haben. Dieses Desiber- 
zeichen (,,Bibliothecae scholae Altenburg.“ heißt die Legende), kreisrund mit 30 mm 
Durchmesser, ist meist riicksichtslos und absichilich einem Rosettenstempel oder was 
sich sonst in der Mitte befand in Goldpragung aufgepreBt. In ähnlicher Weise ist die 
noch unbezeichnete Ink. Chronecken der Sassen, Mainz Schoffer 1492, die mehrere private 


1) А.а.О. S. 15. 

2) Der Rücken ist mit zwei ebenfalls an Frenckel erinnernden Stempeln geschmiickt: ein pfeil- 
durchbohrtes Herz in Quadrat und ein Fr.13 sehr ähnliches Blütenstempelchen. 

3) Fiir zuvorkommendste Bereitstellung danke ich Herrn Direktor Abendroth. 


Vorbesiber hat (alle Signatur 1 G 225), vorne und hinten mit dem F mit Krone bzw. mit 
dem Wappen des damit bezeichneten sächsischen Fürsten überpreßt. Ink. 195 gehörte 
1598 dem Erfurter Jesuitenkolleg. — | | 

Es folgt nun kurze Beschreibung der Bände, wozu einstweilen auf die Abreibungen 
(Abb. 2—4) verwiesen sei. 

Ziemlich sicher entstammen der Werkstatt Frenckels: 

1. Ink. 132 2° Omelie super Evangelia 1), 

2. Ink. 247 29 Omelie, pars hiemalis de sanctis. 

Zwei ganz gleiche Einbande mil Lilienschlie&en, Trapezstaben, Metallecken, 5 Buckeln (flach). 
Die Flachenteilung ist etwas abweichend von Frenckels Brauch: Der am Riicken laufende 
Sireifen der Umrahmung ist sehr breit und der Lange nach nochmals geteilt. Die innere 
Flache ist in 4 Eckquadrate, 2 Oblonge und einen schmalen Mittelstreifen aufgeteilt. Der 
Namenssiempel fehlt. Um die große Rosette (2) stehen Hirsch und Hund (8 u. 9) gegen- 
über. Den Rahmen bildet das Herz in Raute (A 1); auf dem Rücken ist 10 und 13. Zu Fül- 
lungen sind 12 und 16 verwendet. 

3. Ink. 249. Ohne Namenssiempel, aber mit Schienenresten, wahrscheinlich gleiche Werk- 
stall wie die vorhergehenden Bande. Fraglicher sind die folgenden Bande: 

4. Ink. 215 gr. 2° Nicolaus de Ausmo, Supplementum Summae Pisanellae, Nürnberg: Ko- 
berger 1478. H* 2157. G 2004. Lilienschließen, Metallecken. Auf eine schmälere äußere Um- 
rahmung folgt eine breitere innere; das Mittelfeld ist in drei Vertikalstreifen zerlegt. 
Verschiedene Rosetten, Lilien-, Adler-, Herzstempel, Ornamentplatte 41 >x 24 mm, Schrift- 
band ,ihesus. maria", Rücken mit kleinen Frenckel-ahnlichen Stempeln. 

5. Ink. 193 2° Biblie prima pars. НС 3175. 0248 oder HC 5171. G 2095. Lilienschließen, 
Metallecken. Rosetten, 2 Herzstempel, gegenübergestellter Hirsch und Hund. 

6. Ink. 241 2° Conradus de Alemannia, Concordantiae bibliorum, Basel: Froben 1496. 
H* 5653. G 312 und anderes. LilienschlieBe, Holzdeckel halb bezogen. Große Rosette, 
daneben Hund; Lilie, verschiedene Blütenstempel. Schrifiband „maria“. 

7. Ink. 125 Thomas de Aquino, Postilla in Job, EBlingen: Fyner 1474. H* 1397. О. 1027. Zu 
einem Drittel sind die Deckel mit hellem Leder bezogen; eine Lilienschließe, den Rand 
schüßende Metallbänder. Außer der durch den Schulstempel verdeckten Rosette und 
den Blütenstempeln 12 und 16 weichen die Stempelbilder stark ab. 

8. Ink. (unbezeichnet; früher 1 G 225) Botho, Cronecken der Sassen, Mainz: Schoffer 1492. 
НС” 4990. О 1880. Sehrwald 5691. Hat fast keine Verbindung mit Frenckel, doch Lilien- 
schlie&en und Rückenpressung. Kleine Blüten, Herz, Hund, Rosette sind in abweichenden 
Formen verwendet. Die große Rosette führt nahe an einen Fuldaer Band, der bedeutend 
enger zu Frenckel gehört. 


1) Meine bibliographischen Reisenotizen sind zu flüchtig, als daß ich daraus überall den genauen 
Titel noch feststellen könnte. Vgl. ОНо Günther, Die Wiegendrucke der Leipziger Sammlungen 
und der Herzogl. Bibl. in Altenburg, Leipzig 1909 (= ZfB., Beiheft 35) (G) und Chr. Fr. Sehrwald, 
Katalog d. Hzgl. Landesbibl. in Altenburg, Altenburg 1872f. (hat nur die wenigsten Inkunabeln). 


DIE STANDESINTERESSEN DER. SUCHEINDER : 
VON PAUL ADAM-DÜSSELDORF 


Zu allen Zeiten hat jeder Stand seine eigenen Interessen, die er nach auBen mit mehr oder 
weniger Geschick, mit mehr oder weniger Energie vertritt und betreibi. Wir Buchbinder 
haben Standesinteressen mehrfacher Art, erstlich als Genossen des Biirgertums, als Ge- 
nossen des Gesamthandwerks und als Angehörige. unseres engeren Berufes, also als 
Buchbinder. Aber auch innerhalb dieses beschrankten Kreises sind unsere Standesinter- 
essen noch geteilt, und zwar hauptsächlich in wirtschaftliche und ideelle. Іп den nach- 
folgenden Ausführungen kann nur das alles zusammengefaßt werden, was uns Buch- 
binder betrifft, was zur Förderung und Hebung ausgerechnei unserer Berufsgruppe 
gehort. 

Je bedrangler eine Erwerbsgruppe ist, desto mehr hat sie die Pflicht, sich. möglichst dicht 
zusammenzuschließen, sich gegenseitig zu slüBen und erforderlichen Falles auch zu 
unierstüßen; die folgenden Ausführungen sollen ein Versuch sein, möglichst das zusam- 
menzustellen, was uns für diese Zwecke dienlich sein kann. 

Es ware grundfalsch, eine Förderung nur auf wirtschafilichem Gebiete versuchen zu wol- 
len; nicht weniger wichtig isi die ideelle Seite, die von vielen Berufsgenossen nicht ge- 
nügend erkannt, oder doch nicht hoch genug eingeschabt wird. Doch befassen wir uns 
zunächst mit der wirtschaftlichen Seite, die ja immerhin uns zunächst und am unmittel- 
barsten berührt. 

Wir wissen nur zu gut, daß die gesamte wirtschaftliche Notlage sich besonders schwer bei uns 
Buchbindern auswirkt; je naher wir dem Kunsthandwerk siehen, desio einschneidender 
ist diese Auswirkung für den einzelnen. Dazu kommt, daß wir Buchbinder, besonders 
die für den Verlag arbeitenden, zu unseren Auftraggebern ganz anders stehen, als jedes 
andere Gewerbe. Schreiner, Schlosser, Schneider und Schuster arbeiten direkt mit ihrem 
Kundenkreise. Anders ein großer, vielleicht der größte Teil der Buchbinder. Hier tritt der 
Verleger, der Buchdrucker oder ein anderer Unternehmer als Zwischenglied ein, und zwar 
als ein Zwischenglied, das verdienen, also einen Anteil an dem Gesamiverdienst haben 
will. Um diesen daraus sich ergebenden Gewinnanteil wird der Buchbinder gekürzt; das 
aber ist das Betriibliche bei der Sache, um so schlimmer, als ein Ankämpfen gegen den 
einmal eingerissenen Ubelstand nur geringen Erfolg verspricht. | 

Dazu kommt, daß es heute weder möglich noch wünschenswert ist, den Verleger als 
Auftraggeber auszuschalten, denn unsere ganze Großbuchbinderei ist auf den Verkehr 
mit den Verlegern aufgebaut, und nur wenig mittlere Buchbindereien sind an solchen Auf- 
trägen beteiligt, ja sie würden mit ihren unzureichenden maschinellen Einrichtungen 
nicht einmal in der Lage sein, größere Aufträge in der erforderlichen Weise auszu- 
führen. 

Die Hauptkunst der Geschäftsleiter in solchen Betrieben ist Ше „Kalkulation“. Pfennige 
und Pfennigsteile spielen hierbei die Hauptrolle, und wer in diesem Wettlauf der ein- 
zelnen Geschäfte — der ein Wettlauf nach unten ist — Sieger blieb, dem wird der Auf- 
trag zuteil. Da müßte nun, das kann nicht oft genug betont werden, die Wahrung der 
Standesinteressen іп den Vordergrund ireten; von einer üblen Konkurrenzmacherei 
müBle Abstand genommen werden, weil es gegen die ,,Standesehre“ verstößt, über eine 
bestimmte Grenze der Preisunterbietungen — denn um diese handelt es sich ja immer — 
herunterzugehen. Auch im Geschaftsleben gibt es etwas, das man getrost mit „Такі“ be- 
zeichnen darf. Und der wird vom richtigen Geschaftsmanne nicht уегіеБі werden. 
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BUND 


PAUL KERSTEN-BERLIN, JAKOB KRAUSSE- 


Bei allen diesen Fragen spielen erhöhte Malerialpreise und erhöhte Löhne eine wichtige 
Rolle. Dabei ein Wort wegen der erhöhten Löhne. Es gibt immer noch Geschaftsinhaber, 
die sich bemühen, die Löhne nach Möglichkeit zu drücken; mit Unrecht. Wenn wir ehr- 
lich sein wollen, und wenn wir die Erwerbs- und Lebensverhalinisse unserer Arbeiter 
eingehend beirachien, so müssen wir zugesiehen, daß sie, einen günstigen Fall angenom- 
men, eben ausreichen, um eine Familie zur Not zu ernähren, denn auch der Arbeitende 
trägt mit an der Not der Zeit. Daß allerdings gerade die Jüngsten unter der Arbeiter- 
schaft im Vergleich zu den Älteren günstiger gestellt sind, das ist eine Tatsache, die sich 
durch die unglücklichen Tarifnormierungen ergeben hat. Es gehört zu der Wahrung der 
Standesinieressen, auch des Buchbinders, auch hier den rechien Weg inne zu halten. 
Wir müssen hier von den Amerikanern, diesen gerissenen und weitsichtigen’ Geschäfts- 
leuten lernen. Diese kennen die Tatsache der Lohnkürzungen und des .Lohnunter- 
drückens nicht; die machen. es umgekehrt: Die Löhne: bleiben, die Arbeitsmenge muß 
ohne sie zu verschlechtern erhöht werden. Der neuerdings so berühmt gewordene 
Ford, der in der Automobilindustrie Amerikas eine führende Rolle. spielt, läßt, wenn 
die Notwendigkeit einer Verbilligung gegeben ist, seine Abteilungsvorstände zusammen- 
kommen und erklärt ihnen, daß das oder jenes billiger hergestellt werden müsse. „Die 
Löhne dürfen nicht gekürzt werden, die Arbeit darf nicht geringwertiger werden; wie 
Sie das machen, ist Ihre Sache." Und nun stehen die einzelnen Gruppenvorstände . mit 
den Arbeitern zusammen und beraten, wie die Teilarbeiten hier und da um Sekunden- 
lange verkürzt werden können, und noch stets ist die Beschleunigung durchgesekt wor- 
den, denn die Arbeiter selbst sind für solche Leistungserhöhungen interessiert. Wir könn- 
fen es sicher ebenso machen, wenn wir uns dazu entschließen würden. 

Es muß zugestanden werden, daß das, was für den Grofbetrieb maßgebend, für den 
Kleinbetrieb und die kunstgewerblichen Werkstätten nicht ohne weiteres anwendbar ist. 
Dennoch kann auch hier manches gebessert werden, wenn der ernsiliche Wille dazu vor- 
handen ist. Jedenfalls sollte jeder einzelne der Standesgenossen die Standesinteressen 
und vor allem die Standesehre hochhallen; das ist ein Kapitel für sich. 

Sudermann läßt seinen Graf Trast etwa so sagen: geht mir doch mit eurer Ehre; es gibt 
ja gar keine Ehre, weil jeder seine besondere Ehre haben willl Nur zum Teil ist hier das 
Richtige getroffen, und wenn wir Buchkünstler für uns einen Ehrenkodex aufstellen, so 
ist das ein solcher, der für jedes andere Gewerbe mutatis mutandis ebenfalls Geltung 
haben würde. Es ware kaum hier der Dlab, auf Einzelheiten einzugehen; an Stelle des- 
sen sollen an unsere Fachgenossen nur einige Fragen gerichtet werden, deren Beant- 
wortung wir ihnen selbst überlassen müssen. 

Sind wir unseren Fachgenossen jederzeit hilfsbereit entgegengekommen? 

Haben wir unseren Nächsten geliebt, wie uns selbst, wenn er zufällig auch Buchbinder 
war? 

Haben wir uns in allen Fällen bemüht, nur Qualitätsarbeit aus der WerkstaH heraus- 
gehen zu lassen? 

Haben wir niemals versucht, durch Wort und Schrift unseren Fachgenossen, der uns ge- 
rade als solcher hatte naherstehen müssen, als jeder andere, nach Möglichkeit zu ver- 
kleinern? 

Sind wir in allen Fallen fiir unseren Beruf und unseren Stand eingetrefen, auch wenn 
es personliche Opfer finanzieller oder ideeller Art erfordert hat? 

Es Небе sich die Reihe dieser Fragen noch erweilern, obgleich die meisten innerhalb der 
aufgestellten ebenfalls zu erledigen wären. 
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Man wird vielleicht den Vorwurf erheben, daß wir Meister der Einbandkunst doch mit 
den allgemeinen Fragen des Grofbetriebes nichts zu tun hatten; mit Unrecht. Wir, die 
wir den ehrgeizigen Gedanken vom Kunsthandwerk uns zu eigen gemacht haben, sind 
doch nur ein kleiner Teil unseres Sondergewerbes; wir wollen und dürfen uns nicht ab- 
spallen zu einer Gruppe von Eigenbroóllern, denn es wäre das schon ein Verstoß gegen 
unsere Slandesinleressen und unsere Standesehre. Geschlossen und fest müssen wir 
mil den anderen Berufsgenossen zusammenstehen. 

„Was sollen wir nun tun zur Förderung unseres Berufes?“ Das ist die naheliegendste 
Frage, die uns von unserem wirtschaftlichen Empfinden geradezu aufgedrangt wird. Und 
wiederum ist es die wirtschaftliche Seite, die іп den Vordergrund tritt. An Rezepten 
zur Sanierung unserer Verhalinisse hat es noch nicht gefehlt; geholfen hat uns noch 
keines, oder es ізі nicht richtig angewendet worden. Am eindringlichsten ist uns von den 
Theoretikern immer wieder die Bildung von Genossenschaften nahegelegt worden, be- 
sonders von Kredit- und Einkaufsgenossenschaften. Das Wort „Kredit“ wirkt ja immer auf 
den groBlen Teil der Handwerker, denn Kredit ist Geldwert in anderer Form und Geld ist ja 
gerade das, was wir so nolwendig gebrauchen konnen. Nun gibt es immer noch Leute, 
die im Glauben sind, daß man Kreditgenossenschaften ohne vorhandenes Geld schaffen 
könnte, und es will ihnen gar nicht einleuchten, daß man zuerst in die Tasche greifen 
muß, um daraufhin wieder sich von demselben Gelde etwas pumpen zu können. Aller- 
dings ist dann die Уогаиѕѕеђипд, daß andere Berufsgenossen ebenfalls Gelder einge- 
schossen haben, die sie für einige Zeit nicht wieder zurückholen. Diese Kassen sind alle 
G.m.b.H.-Kassen, und jeder Teilhaber ist nur für einen Teil des Ganzen, aber immer 
für das Dreifache seines eingelegten Geldes hafibar, kann allerdings unter Umständen das 
Mehrfache seiner Einlage herausleihen. Das ist in der Theorie alles sehr schön, in der 
Praxis aber hat die Sache doch einen Haken; das ist die enge Grenze, die in der heu- 
tigen Zeit dem Handwerker in bezug auf Kreditnahme gezogen ist, weil eben diese 
Kreditnahme von der Kreditfähigkeit des einzelnen abhängig isl. Diese leblere aber ist 
durch die Zeitläufe auf ein geringes Maß zusammengeschrumpfl. Dazu kommt, daß 
das Vertrauen zu den Kreditgenossenschaften in lebler Zeit sehr gesunken ist, weil eine 
Reihe davon zusammengebrochen sind, die Anteilinhaber nicht allein um ihr eingelegtes 
Geld gekommen sind, sondern um das Dreifache der Einlage. Das hat der an sich guten 
Einrichtung bedenklich geschadet. Finanzielle Hilfe ist dem besiblosen Handwerker heute 
fast gänzlich verschlossen, und der Staat ist weder gewillt, noch in der Lage, hier eine 
doch so notwendige Hilfsaklion einzuleiten. Ist unser Gewerbe nicht іп der Lage, durch 
opferbereile Selbsthilfe Wandel zu schaffen, so werden ihm noch schwere Kampfe um 
das Dasein bevorstehen. Mit einem Worte: Eine Sanierung kann hier nur erfolgen, 
wenn die „Bonität“, d.h. die Güte der Zahlungsfahigkeit der einzelnen Teilhaber oder 
Genossenschafter sich hebt. Die Standesinteressen und die Standesehre verlangen, daB 
hier jeder, der dazu іп der Lage ізі, opferbereit sich an solchen dahin gehenden Unter- 
nehmungen beteiligt. 

Ein Wort über die Einkaufsgenossenschaften; fast keine einzige in unserem Gewerbe hat 
Bestand gehabt. Wo sie mit Geschick und großen Opfern einzelner eingerichiet waren, 
haben sie keinen Erfolg positiver Art gehabt und nur den Verlust der Gelder der opfer- 
bereiten Idealisten. Sie haben alle daran gekrankt, daß Einkaufsgenossenschaflen nur bei 
Bareinkauf groBerer Mengen durch die Genossenschaft und demnach nur gegen Barzah- 
lung an die Genossenschafler bestehen konnen. lind damit kommen wir auf dieselben 
Hinderungsgründe, wie bei den Genossenschaftsbanken: ungenügende Bonität. Das bis- 
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her einzig Mogliche und nachweislich Erfolgreiche war ein gemeinsamer Einkauf von Fall 
zu Fall, also so, daß eine beliebige Gruppe zusammengeht und erklärt: wir wollen je nach 
Bedarf des einzelnen gegen soforlige Kasse bestimmte Materialien, Leder, Pappen, 
Papiere, Klebestoffe u. a. einkaufen und direkt ab Lieferant oder Fabrik ап den Besteller 
abgeben, oder mit anderen Worten, wir wollen gemeinsame Einkäufe nach Bedarf machen, 
aber kein Lager halten. Dadurch erwachsen auch keine Verwaltungskosten und solche für 
Lagerraume. Das ist die einzige Losung, die sich bisher bewährt hat; sie wird es auch in 
Zukunft bleiben. i 

Galt das Vorstehende unseren wirtschaftlichen Nöten, so das Nachfolgende unseren 
ideellen interessen, der Kultur unserer Technik und unseres Fachwissens. Mit Stolz 
dürfen wir deutschen Buchbinder die Erfolge verbuchen, welche wir sowohl durch 
unsere Grogbetriebe, wie durch unsere Arbeilen auf kunsilgewerblichem Gebiete 
errungen haben, nicht zum wenigsten im Auslande. Trobdem, daß uns еіп reich- 
licher Teil unserer Intelligenten im Kriege abgeschossen wurde, haben wir gerade 
nach dem Feldzuge bedeutende Fortschritle in unseren Leistungen zu verzeichnen. 
Unser Nachwuchs, die Jugend ist es, die in früher nie so zulageé getretener Arbeits- 
und Lernfreudigkeit ein begeislerles Vorwartssireben zeigt, und unsere Fachschulen dür- 
fen sich ein gules Teil an diesem Streben als Verdienst anrechnen. Sie sind es, die eine 
Einheillichkeit in unsere Arbeitsweisen gebracht, die Zuverlässigkeit und Sauberkeit der 
Technik den jungen Leuten eingeimpft haben. Heute haben wir ein Streben nach besten 
Leistungen unter den jungen Leuten, das man fast als einen Wettlauf bezeichnen könnte. 
Der Erfolg ist nicht ausgeblieben. 

Auch auf anderem Gebiete haben wir Erfolge zu verzeichnen; noch zu keiner Zeit ist unsere 
Fachliteratur so intensiv bearbeitet und so erfolgreich vermehrt worden, wie in den Jah- 
ren nach dem Feldzuge, der für uns ein unglücklicher war. Das ist ein ideeller Erfolg, 
wie kein anderes Land der Welt ihn zu verzeichnen hat. 

Das ist ein Erfolg unserer Handwerksehre, eine der wichtigsten Förderungen unserer 
Handwerksinteressen, der vielleicht noch nicht uns, unseren Nachfahren aber sicher von 
größten und dauerndem Nuken sein wird. Es wird und kann dann auch nicht ausbleiben, 
daß das ideelle Moment auf das materielle, also auf das wirtschaftliche, einen günstigen 
Einfluß ausüben wird, auch hier vieles wieder besser werden wird. 

Aber noch mehr Lichtblicke haben wir, die auf dem ideellen Gebiete uns enigegen- 
leuchten. Der Verband deutscher Buchbinder-Innungen — hoffentlich sind in nicht allzu 
langer Zeit auch die österreichischen angeschlossen — hat vor vielen Jahren eine Unter- 
siujungskasse, aus freiwilligen Gaben prominenter Aus- und Inlander zusammengebracht, 
besessen. Es seien nur die Namen Zähnsdorf-London, Beck-Stockholm, Andersen-Rom, 
Hoppenworth-Berlin genannt ohne die vielen anderen In- und Ausländer, die hier selbsi- 
los für unser Gewerbe eingelrelen sind, ein glänzendes Zeugnis der wahren Handwerks- 
ehre und Betätigung zum Wohle дег Handwerksinleressen. Zerronnen und entwerlel 
ist es in der Zeit der Inflation} — — Aber neu егѕіапа uns іп der lnterstübungskasse 
сіп Ersak, der an den Namen Gustav Slaby geknüpft ist. Sind die Millel darin auch 
noch nicht so reichlich, wie in der entschwundenen Kasse, so ist doch ein immerhin 
nennenswerler Grundstock gelegt zu Geldern, die unseren bedrängten Allen im Gewerbe 
zu Nußen kommen sollen, ja es auch schon getan haben. 

Nicht alle wissen es, daß wir auch eine Hugo Ibscher-Stiftung besiben, die zur Unter- 
stü&ung junger Leute bestimmt ist, die mit den Mitteln zu ihrer Ausbildung nicht aus- 
kommen, | 
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Da wir nun bei der Unterstüßung unserer Nachkommen im Gewerbe angelangt sind, sei 
als der schönste und vielleicht wirksamsie Idealpunkt zur Förderung unseres Berufes 
die ,,Valenlinstiflung" eingesebl, die fortlaufend unserem künstlerischen Streben im Be- 
rufe von Jahr zu Jahr neuen Boden gewinnt und neue Erfolge verdankt. Seit diesem 
Jahre haben wir auch eine Dauerstiftung Fri Dornemanns, die für tuchtige Lehrlings- 
leistungen jährlich Bargeld und in gleicher Höhe auch wertvolle Vergoldewerkzeuge ver- 
leiht. Wie wichtig und gewaltig hier die Taten Einzelner, die nicht einmal unseren Fach- 
kreisen selbst angehören, gewirkt haben und dauernd weiterwirken: das haben die 
Stifter wohl kaum geahnt und erwartet. In jedem Jahre werden die Lehrlinge von Innungs- 
milgliedern zu einer Preisverteilung herangezogen, bei der die besten Gesellenstücke 
prämiert werden, und außerdem noch der Allerbeste eine Fachschule nach eigener Wahl 
besuchen kann. Wenn im verflossenen Jahre der Stifter Valentin auch noch einem zweiten 
diese Vergünsligung zuteil werden ließ, so ist das sowohl für den Stifter wie für den 
Empfänger ein ehrendes Zeugnis. 

Das, verehrler Leser, ist echte Handwerksehre, die innerlich empfundene und ge- 
wollte, die nach außen hin nur in mäßiger Weise sichtbar, desto nachhaltiger aber wirk- 
sam wird. Diese innere Ehre, die das idealste Selbsizufriedensein in sich birgt, ist nicht 
allen der Unsrigen bekannt; wir müssen sie in viel größerem Umfange zu gewinnen 
suchen, um die höchsten idealen Güter in unserem Gewerbe zu erringen. 


Geld verloren — nichts verloren, 
Mut verloren — viel verloren, 
Ehr’ verloren — alles verloren. 


BUCHERSCHAU 


GUTENBERGJAHRBUCH 1926. Herausgegeben von A. Ruppel. Verlag der Gutenberg-Gesell- 
schaft in Mainz. 4°. 202 S. Viele Textabbildungen und 10 Tafeln. Einbandentwurf von Professor 
Kleukens-Darmstadt. 

Der umfangreichen und inhaltlich wertvollen Festschrift, die das Gutenberg-Museum zur Erinne- 
rung an sein 25jähriges Bestehen im vorigen Jahre herausgegeben hat, folgt nunmehr mit: dem 
Gutenbergjahrbuch 1926 eine periodische Fortsebung. Schon durch den Inhalt dieses ersten, 
vornehm ausgestatteten Jahrgangs erweist es sich als ein ertragreiches Sammelbecken, in das 
die Ergebnisse der verschiedenen auf Buch und Buchkunst in alter und neuer Zeit bezüglichen 
Forschungen zusammenflie&en. Es beschränkt sich, wie es im Vorwort des tatmutigen und ge- 
wandten Herausgebers heißt, nicht auf ein bestimmtes Land oder auf ein bestimmtes Sprach- 
gebiet, sondern läßt jedes Land und jede Sprache zu Worte kommen, soweit etwas Bedeut- 
sames zu berichten ist, daß es von möglichst vielen Menschen verstanden wird. Erfreulich ist 
dabei die Tatsache, daß sich die meisten der ausländischen Mitarbeiter der deutschen Sprache 
bedienen. Für unsere Zeitschrift interessiert am meisten der erste Beitrag des Jahrbuchs 
über „Einzeltypenstempel auf Kölner Einbänden“. Dr. J. Theele gibt durch Hinweis auf Einbande 
aus dem ehemaligen Kölner Kreuzbrüderkloster (s. Abb. 1 dieses Heftes) einen weiteren Bei- 
trag zum Stempeldruck vor Gutenberg. Der Kreis der von Loubier und Husung bekannt- 
gemachten mit Einzeltypen bedruckten Einbände wird dadurch nach dem Westen hin erweitert, 
die frühe Entstehung läßt den Schluß zu, daß derartige Erzeugnisse zum mindesten anregend 
auf Gutenbergs Erfindung gewirkt haben. (Weiteres über den reichen Inhalt des Gutenberg- 
jahrbuches werden wir in nächster Nummer bringen. Die Schriftl.) 


ΠΝ SH | 
BÜCHERSCHAÄU = ` 
RHEINISCHE BUCHKUNST IM WANDEL DER ZEIT. Von Dr. Josef Theele. Verlag von 
J. P. Bachem, G. m. b. H., Köln 1925. — Die reiche Forscherarbeit, die, immer mehr spezialisiert,- 
den einzelnen Zweigen der Buchkunst gewidmet wird, bedarf von Zeit zu Zeit einer Zusammen- 
fassung und notwendigen Anregung in einer die Gesamtheit und weite Zeitspannen berücksichtigenden 
Ueberschau. Der Gewinn, den in dieser Beziehung die Jahrtausend- Ausstellung der Rheinlande 
gebracht hat, wird ín dem stattlichen, тіс 76 Tafeln ausgestatteten Bande J. Theeles sehr glücklich 
festgehalten, Nachdrücklich auf eine erste Einführung an Hand des gegebenen Bildmaterials ein- 
gestellt, íst fast durchweg von der Erórteruug spezialwissenschaftlicher Probleme abgesehen: 
ergánzende Hinweise anf solche finden sich in den Anmerkungen und den Literaturangaben. 
In drei ргобеп, der Buchmalerei, dem Buchdruck nebst der Buchillustration und der Einbandkunst 
gewidmeten Abschnitten werden die grofjen Entwicklungslinien verfolgt, wie sie sich vom Hinter- 
grund allgemeiner Geistes- und Kulturgeschichte bedeutsam abheben. Kaum eine andere Land- 
schaft ist aber auch sowohl ihrem reichen Material und dessen bereits in weitem Umtange voll- 
zogener Erschließung nach wie durch die Besonderheiten ihrer Stellung so geeignet für einen 
_ vielseitig bedeutungsvollen Ueberblick als gerade das Rheinland. Nicht nur ergab sich hier, an 
älteste Kulturstätten anschließend, eine starke eigene heimische Kunstübung, sondern in weit- 
gehendem Mafe vollzog sich hier auch im ständig sich ausgleichendem Ein- und Ausströmen 
jederzeit der Anschluß an die europäische Kunstentwicklung, und Reichtum und verstandnisyoller 
Unternehmersinn wufiten tüchtige Kräfte von überallher heranzuziehen. So ist es aber auch nicht 
ganz leicht, hier stets die Gruppen der lokalen und der von außen aufgenommenen Kräfte zu 
scheiden: Oftmals, wie insbesondere іп den die Persönlichkeit verhüllenden „Schulen“ der Buch- 
malerei greifen beide dicht ineinander; erst späterhin, in der Geschichte der Holzschnittkunst, 
sondern sie sich schárfer. Gegenüber der durch Jahrhunderte behaupteten glanzvollen Führung _ 
in der Handschriftenmalerei erweist sich freilich in der Buchausstattung die Stellung der rheinischen 
Druckzentren mehr von aufjerhalb beeinflußt, und späterhin, insbesondere im XVI. Jahrhundert, 
sind es sogar vorwiegend aus Süddeutschland zugezogene Meister, die hier eine reiche Tätigkeit 
entfalten. Vielleicht hätte diese Zwiespältigkeit noch eine stärkere Betonung erfahren können: die 
lokale Entwicklung wäre darum dennoch kaum zu kurz gekommen, die führende Linie noch klarer 
— hervorgetreten mit Gutenbergs vollendeter Kunst an der Spite, dem Illustrator der Kölner Bibel, 
dem Hausbuchmeister und dem so ganz den prunkenden Reichtum-der „felix Colonia“ charak- 
terisierenden Anton Woensam, neben dem die vielfältig interessante Persönlichkeit des „Jakob Kóbel" 
und der von Theele unerwähnt gebliebene, noch unerforschte, aber bedeutsame Meister der Titel- 
einfassung mit Erzbischof Albrecht von Brandenburg der Dietenberger-Bibel treten. Es sei mir, 
meiner spezialwissenschaftlichen Einstellung nach, erlaubt, einige kleine unterlaufene Irrtümer im 
einzelnen umzuschreiben: S. 27: Anton von Worms kopiert in seiner Apokalypse-Folge, aus der 
Abb. 73 ein Beispiel gibt, nicht Holbein, sondern Georg Lemberger; S. 28, unten links: Christian 
Egenolff besaß nicht Kopien der Augsburger Holzschnitte Weidig’, sondern die Originalstöcke, die 
er bereits in den fünfziger Jahren verschiedentlich und folgends zum Abdruck brachte; 85. 28, 
rechts: Der Monogrammist H. B. in Frankfurt ist nicht Hans Burgkmair, sondern Hans Brosamer; 
beim Namen Behams ist das „Hans" zu streichen, da das H des Monogramms die zweite Silbe 
des Hausnamens bezeichnet. 
Als wichtigster Abschnitt, der eigenen Forscherarbeit nach, erweist sich Theeles letter über die 
rheinische Einbandkunst, der an eingehend behandelten Beispielen von den frühmittelalterlichen 
Werken der Goldschmiedekunst an bis zu Meister Adam ein lebendiges Bild vielfältig im Wandel 
der Zeiten gelibter Kunstfertigkeit gibt. — Hildegard Zimmermann. 


DIE TECHNIK DES KONTOBUCH-EINBANDES im Handwerks- und Fabrikbetrieb. Von Karl 
Lohse. Verlag von Wilhelm Knapp, Halle (Saale), 1926. Preis 2,60 Mk. — Mit diesem Buch ist 
endlich ein Werk erschienen, das schon seit jeher in der Buchbinderei-Literatur gefehlt hat, und 
das von allen Fachleuten mit lebhafter Freude und Genugtuung begrüßt werden wird, behandelt 
es doch eine Branche der eigentlichen Buchbinderei, über die noch kein umfassendes Buch 
| geschrieben wurde. Das Buch enthält 49 Abbildungen und teilt sich in folgende Kapitel ein: Ein- 
leitung, Auswahl des Papieres, Falzen, Vorsagmachen, Einrichten, Heften, Lagenverbindung, Be- 
schneiden des Vorderschnittes, Schnittverzierung, Runden, Abpressen, Beschneiden des Ober- und 
Unterschnittes, Pappeuzuschaeiden, Anseten der Unterdeckel, Kapitalen, Ueberkleben, Der Sprung- 
- rücken, Апвебеп des Oberdeckels, Firmieren, Eckenabrunden, Ueberziehen, Besäte und Beschläge, 
Anpappen, Einfache Bände, Deckenbände (für billige Massenanfertigung), Imitierte Unterdeckel, 
Steife Broschüren, Zifferndruck, Registeranfertigung, Titelschilder fertigmachen, Organisations- 
fragen. — Aus dieser Inhaltswiedergabe sieht man schon, wie umfassend der Verfasser vorgegangen 
ist, um alles bis ins einzelne zu erklšren. Das Werk sei allen Meístern, Gesellen und Lehrlingen 
empfohlen, besonders aber denen, die weder іп ihrer Lehr- noch Gesellenzeit Gelegenheit hatten, 
Kontobücher herzustellen. Ich empfehle das Werk jedem Buchbinder zur Anschaffung. — P. Kersten. 


JAHRBUCH DER EINBANDKUNST. Herausgegeben von Professor Dr. Hans Loubier und Dr. Erhard Klette. 
240 Seiten іп Grofquart mit 150 unveröffentlichten Abbildungen. Verlag für Einbandkunst, H. Haessel, _ 
Kommissionsgeschäft, Leipzig, Roßstraße 5--7. x 

Dieses Jahrbuch enthält aus der Feder erster Forscher neueste Resultate der wissenschaftlichen Einbandforschung 
und gibt Zeugnis vom Stande und der Eigenart der heutigen Kunstbuchbinderei іп den verschiedenen Ländern. 
Das Buch zerfällt in zwei Hauptteile: „Die alte Einbandkunst” und „Die neue Einbandkunst" und enthält 
folgende Beitráge: 

Birkenmajer: Die nächsten Aufgaben bei der Erforschung der Frühgeschichte des gepreften Ledereinbandes im . 
chrístl. Europa. — Rhein: Zur Geschichte der Stempeldruckeinbände. — Endres: Die Einbandforschung in Franken. 
Adolf Schmidt: Hus und Oesterrích, zwei Buchbinder des 15. Jahrhunderts — Husung: Schwenkes Nachlaf. 
— Zur Geschichte des kleinen Einzelstempels im 12. Біз 15. Jahrh. — Endres: Neues von alten Erfurter Meistern 
des 15. Jahrh, — Schunke: Die Kraufje-Ausstellung der sachs, Landesbibliothek Dresden, — Reinwald: Die Ein- 
bánde Jakob Kraufes in der Gymnasialbibliothek zu Zweibrücken. — Eichler: Der Straßburger Renaissance- 
buchbinder Hoffott. — Haebler: Stuttgarter Buchbinder im 16. Jahrh. — Herbst: Der Braunschweigische Hof- 
buchbinder Weischner. — Zimmermann: Holzschnitte uud Plattenstempel mit dem Bilde Luthers und ihre 
. Beziehuagen zur Werkstatt Cranachs. — Theele: Die Spes-Platte des Meisters IB und IP. — Ein Beitrag zur 
Beziehung zwischen Graphik und Einbandkunst, — Rudbeck: Vier Lyoner Einbände aus dem 16. Jahrh, — 
Hofmann: Die Kommission für Bucheinband. — Katalogisierung des Vereins Deutscher Bibliothekare, — Loubier: 
Repertorium der Einbandabbilduugen. -— Pfaff: Der handwerkliche Bucheinband der Gegenwart nnd die 
heutige wirtschaftl. und künstler. Krisis. — Steiner-Prag: Uber die Beteiligung der Künstler an der Entwicklung 


des neuzeitlichen deutschen Bucheinbandes. — Kner: Maschineneinband und Handeinband — Nitz: Wieder- 
erstandene Einbandstoffe. — Loubier: „Adam“.Einbände, ein Durchschnitt durch die deutsche Kunstbuchbinderei 
von 1925/26 — Lysakowski-Dratwa: Wesen und Pflegstätte österreichischer Einbandkunst. — Kretz: Der gegen: ` 
wärtige Stand der guten Buchbinderei ín der Schweiz. — Valenta: Französische Buchbindekunst. — Krecas: 
Die moderne tschechische Buchbinderkunst. — v. Végh: Moderne Einbandkunst іп Ungarn. — Zahle: Moderne 
dänische Einbandkunst, — Schjoldager: Die Kunstbuchbinderei іт hentigen Norwegen, — Fischer: Moderne 
schwedische Einbandkunst. — Rhein: Das Abreibeverfahren bei Bucheinbánden. — Fries: Der Jakob Kraufje- 


Bund. — Klette: Der Bund Meister der Einbandkunst, e. V, — Herbst: Bucheinbandlíteratur 1925 1926. | 
Say und Druck wurden von der Buchdruckerei Poeschel & Trepte ausgeführt, den Umschlag entwarf Otto Pfaff, 
unter dessen Leitung auch die handgebundenen Pappbánde und Halblederbinde von den Werkstátten der Stadt 
Halle in der Burg Giebichenstein vorgenommen wurden, | 


Unübertroffene Leistungen 


bieten. unsere 


^agenfalzmaschinen 


e. halb- und ganzautomatisch, mit Original- 
oder Original-Universal - Anleger 


x^ -Draht- Heftmaschinen 
ings - Falzapparate 


ыб an die Druckpresse 


Мег Art 


1163 Broschüren- und Block - Draht- 
Heftmaschine ,Universal" 2 E, 


bis 25 bzw. somm heftend 


BUND MEISTER DER EINBANDKUNST E. V, SITZ LEIPZIG. 


Die Vorstandssigung vom δ. Januar 1927 hat mit Rücksicht auf die bevorstehende ,,luternafionale 
Buchkunst-Ausstellung" auf Antrag Leipziger Mitglieder den Einlieferungstermin unserer Wander- 
ausstellung „Der handwerklich gute und wohlfeile Bucheinband" (Geschäftsstelle Halle, Burg Giebichen- 
stein) bis zum 15. Oktober dieses Jahres verschoben. Der zuerst festgelegte ыы ыы war schon allein 
aus organisationstechnischen Gründen nicht aufrechtzuerhalten. 

Eine derartige Ausstellang erfordert Zeit, gewissenhafte kaufmännische und finanzielle ichara qa Vorarbeit, Ў 
Der Ehrenausschuß zar Förderung unserer Wanderausstellung ist bereits gebildet. Prominente führende Рег. 
sönlichkeiten auf dem Gebiete der Literatur, des deutschen Buchhandels und Buchgewerbes, der bibliophilen 
Vereiniguagen und Vertreter der Kunsterziehung gehören ihm an. Ein diesbezügliches Bundesschreiben kommt 
demnáchst zum Versand. 

Der Werbeausschufj (Geschäftsstelle Weimar, Erfurter Straße 21) ist erweitert worden. Otto Herfurth, Berlin, und 
Professor Ignaz Wiemeler, Leipzig, sind hinzugewählt worden. | 

Die Herren Otto Dorfner, Weimar, und Studienrat Franz Weifje, Hamburg, sind zum , Professor" ernannt worden. 
Wir beglückwünschen hlermit beide Herren zu dieser hohen Ehrung und Anerkennung ihrer künstlerischen 
Leistungen auf dem Gebiete des Bucheinbandes. 

Als neues ordentliches Mitglied begrüßen wir Herrn Emil-Kretz, Fachlehrer der Kunstgewerbeschule Basel, 
1. A.: Otto Pfaff, Schriftführer. | 
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Die Genthiner Kartonpapierfabrik, G. m. b. H., Berlin W57, Culmstrafe 20a, macht darauf aufmerksam, 
daf sie alle bei ihr eingehenden technischen Anfragen über die Verarbeitung von Oeser-Farb- und Bronzefolien . 
nicht nur schlechthin beantwortet, sondern jede Anfrage ihrem Masterpräger unterbreitet, der dann ant Grund 
eingehender Prüfung und eigener Versuche sein'Urteil abgibt. Die Kunden erhalten dadurch, und zwar ohne 
Kosten, wertvolle praktische Winke. 

O. TH. WINCKLER, LEIPZIG, SEEBURGSTRASSE 47, Fachgeschäft. für Buchbinderelbedarf (siehe auch die 
Anzeige auf der legten Umschlagseite) empfiehlt den Lesern, bei Bedarf künstlerischer Bantpapiere und Einband- 
stoffe Muster und Preisangebote einzuforderm. Anch alle übrigen Materialien sind іп bester Beschaffenheit 
jederzeit sofort líeferbar. . 


Freytag & Petersen. 


Papiergroßhandlung 
Leipzig, Salomonstraße 23 


Srägepapier Oeser 


in Bogen und Rollen. 


Ueherzug- п. Vorsatzpapiere 
Tropa und Alico 


in modernen leuchtenden Farben 


Weiße Vorsatzpapiere 


mittelfein und holzfrei, maschinenglatt und satiniert 


Tauenpapiere für Schatz- Umschláge 
 Pergamyr Z Pergamentersatz 


Versuchsmuster und 
Gebrauchsanweisung 


kostenfrei. 
μμ Б Ld s 


Genthiner Cartonpapierfabrik. 
G. m. b, H. 
Berlin W 57 ; Culmstrañe 20a 
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B ues FÜR | Lichtbeständige, farbfeste 


: LUXUSKARTONNAGEN Ueberzugspapiere А 


künstl, Ausführungen Ñi wé Bucheinbände, usw. 


| liefert 


R. GERMOID' < Aktien-Gesellschaft für das Papierfach 
GRAVIRANSTALT Abt. Buntpapierfabrikation 
rose e LEIPZIG ‘acc Darmstadt. 


Angebot und Muster auf Wunsch. 


Erstklassiges Blattgold 
besonders ausgesuchtes 


SCHNITTGOLD 


fir hervorragende Buch- 
binderarbeiten fertigt seit1840 


С. KUHNY, AUGSBURG з 


Blattgoldfabrik 
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Zwirnerei u. Nahfadenfabrik 
‚Rhenania A A. ch, Dilken ` 


ځا 
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Buchbinderheitzwirn 


für Fadenbuchheftmaschinen 
von Gebr. Brehmer, Leipzig 


Zwirne für Liniiermaschinen 
mme 
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Der halbautomatische ,,Spiess-Falzer' 
ἘΞ liefert ca. 3500 Bogen stündlich! 
Die einzige deutsche Falzmaschine, - 

die 
ohne Bànder 
ohne Messer 
ohne Excenter 

arbeitet 
* 


Falzt normale 
Kreuzbrüche 
Parallelbrüche 
gemischtBrüche . 
für Querformate 7. 


* . 
aN Sonder-Erzeugnisse: 7 
= Rotary-Anleger 
Falzmaschinen - 


ш Rotary -Bogenanleger bis 7000 Bogen 


275 9% ou 


қыны қасын “ 
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GEORG SPIESS х LEIPZIG-PLAGWITZ 


| Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und Broschüren 
aller Art, sowie für 
Blocks biszueiner 
Dicke von 


„ Universal *- Broschüren- 
Drahtheftmaschine Nr. 77) 
bis 23mm Dicke heftend 


Falzmaschinen 


mit ganzautomat. Bogen- 
einleger für Flach- oder Rund- 
stapelung, sowie mit halbautomat. Knoten: Faser 
Bogenzuführung und für Handanlage ee ee E 


Broschüren usw. 
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Eine Augenweide für den Fachmann 


find die Ende jedes Monats erfcheinenden, 
100 — 120 Seiten ftarken illuftrierten Pracht: 
befte der graphifchen Faczeitfchrift 


„DEUTSCHER DRUCKER“; 


Eine Fundgrube technischen Wissens 


ift ibr redaktioneller Inhalt, der alle Ge” 
biete des vielgeftaltigen graphifeben бе» 
wetbes und verwandter Gebiete umfafit; 


Ein Bildungselement ersten Ranges 


für jeden Vorwártsftrebenden find die jedem 
Hefte beigegebenen  künftlerifben баб" 
mufter, vollendeten Druckbeilagen, fowie 
die Beifpiele moderner Buchkunft, die 
durch Wort und Bild erläutert werden; 


Alle Neuerungen und Fortschritte 


im Hochdruck, Flachdruck, Tiefdruck, in 
der Reproduktionstechnik und allen ver: 
wandten Zweigen werden von den 
erften Autoritäten der betreffenden Fächer 
gründlih und umfaffend bebandelt. 


Wilhelm Leo's Nachf. 
Stuttgart | 


Neue Telegr.- Adresse: Buchbinderieo Stuttgart 


DEUTSCHE DRUCKER 


(Deutscher Buch- und Stein- Drucker) 


ift das Facbblatt für Sie, ibn müffen Sie 
Leien, wenn Sie fh unterrichten, bilden 
und auf dem Laufenden balten wollen! 


Heftdrahte 


in rostfreier, verzianter und verzinkter 
. Ausführung, speziell für Buchbindereien 


Jahres-Bezugspreis: Durch die Poft К.М. 21, – ; 
unter Kreuzband Н.М. 24,—; Ausland R.M. 30,- 
Das Abonnement kann jederzeit beginnen und der 
Betrag kann auch in balb- oder vierteljährlichen 
Raten bezahlt werden. Poftfcheckkonto: Berlin 2888. 


liefern in Ringen und auf Spulen 


Lindemann δι Stormer, G.m.b.H. 
Hemer i. Westf. 
Drahtwerk, ыы и. Verzinkerei 


DEUTSCHER DRUCKER 


BERLIN SW 61 / HAGELBERGER STRASSE 49 


I 
Echte Pergamente 


von Kalb, Ziegeu. Schafin 
erstklassiger Bearbeitung 
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u,” LEDER | 


MEN 


= ALLER ART 


für Buchbinderei 


те. Μη Amon Glaser + Stuttgart 


Fernruf: $. A. 25966 LEDERLAGER 


JOHS. LINK 


G.m.b.H. .. Pergamentfabrik 


weißeniels 


Gegründet 1875 
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DUROCOR ....... 


nennen wir die von uns hergestellten Buchbinderleder 


Capsaffiane (Maroquins), Saffiane und Kalbleder, 


welche laut den Beschlüssen der Kommissionen der Bibliothekare hergestellt sind und für deren Säure- 
freiheit und móglichste Lichtbestandigkeit wir garantieren 2 Größte Dauerhaftigkeit für Bibliotheksbánde 


Niederlage: Wilh. Valentin, Berlin SW 19, Krausenstr. 37 
J.H. Epstein A.-G., Frankfurt à. M. (Niederrad) 
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FOMM 5 neueste Buchdecken: 


RN Aushiegemaschine 
„ГАМ 00“ 


zum Aushiegen der Buchdecken 
vor dem Pressen 


zum Glatten überzogener Pappen 
und aller ähnlicher Arbeiten 


MMe 


SHEET ИККИ LAU 


T 


Größte Zeit- u. Materialersparnis! 


Man verlange Angebot 


Leipz ig- 
Reudnitz 


AUGUST FOMM « 


οφ” Marmorierfarben - Schnittfarben 


une wie überhaupt in der Praxis vielfach bewährte 
Buchbinderfarben für alle Zwecke sowie Walzenmasse 


BERGER & WIRTH, Farbenfabriken, LEIPZIG 


Berlin / Barmen / Hamburg / анун г Budapest / Leningrad / Prag / Rio de Janeiro 
Walzengleßanstalten in Leipzig. Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest 
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ARNSBERGER & RHEINBOLDT| P Buch-Heftdraht 


OFFEN BAC H A. M. in Ringen umd auf Spulen, in verzinnter u. verzinkter 


Telephon: Nr. 2293 ge Telegr.-Adr.: Aroleder (rostsicherer) Ausführung, Spezialqualitat für. 


| 
| 
| 
| 


Buchbindereien 4 
Spezialitàt: 
escis Carl Rohlander, Drahtwerke |- 
Heppingserbach bei Sundwig i. W. | 


пин ии 


Bocksaffiane, Bockleder 


Verzinnerei und Verzinkerei 
Серт. 1858 / Telegr.-Adr.: Dralitrohländer Sundwig 
Fernsprecher: Amt Sundwig Nr. ı u. 39- 


| 
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Oasenziegen: Sumacgerbung, 
lichtecht und sšurefrei 


Papierhaus Hilbert & D 


Leipzig- ° Nreuzsirafie 13 


| 

| 

| 

| 

| 
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| Reichhaltiges Lager in: 
| 

| 

| 

| 

| 

| 


Deutsche Saffiane - 


Schweinsleder, weiße und naturelle 


Juchtenleder, Schafleder aller Art, 
` Kalbleder u. Kalbleder-Bastards 
Spaltleder: chagrin, pastegr. u. langnarb. 
Titelleder, Mocha-Chairs usw. 


zum Einband von 
Der gamen Bücher, Schreiben, Malen, 
Кесе мары EE ті 


"Drucken und dergl, 


Carl Wildbrett, сан, Mühlhausen i. Thür, 


Reichhaltiges Lager in TES Johannes- Allee 2, 
i 
100 kg 


| ae hesten Buchbinderkleister 


en | für Mk. 6.— 


Bezugs- und Vorsatzpapieren 

Umschlagpapieren u. Kartons 

`  Prágekartons | 
Zellulose- und Einschlagpapieren 


frachtfrei aller deutschen Stationen ein- 
schließlich Verpackung erhalten Sie nur 
durch Selbstherstellung aus 


„Bärenkleister-Pulver“ 


(Quellstärke) 
e | kaltwasserlóslicher Buchbinderkleister 
a. 
эы Leg teg рар! яға, m | D. R. P. ang. Auslandspatente ang. 
pap. sow. eoht Kaliko lief. als Spez. | Sie w erde üb А 
Curt Holnkis, Hamburg A. V., | n uberrascht sein 
Tücht. Vert. ges. Hopfensaok 8. | von der auferordentlich vielseitigen 
3f] Verwendbarkeit уоп „Bärenkleister- 


| Pulver“, der angenehmen und vorteil- 
haften Verarbeitung gegenüber der 
| teueren Weizenstärke 


»Barenkleister-Pulver“, im Gegensatz 

zu Weizenstürke aus deutschem Roh- 

material hergestelt, hat in der ganzen 
Welt berechtigtes Aufsehen erregt 


Fordern Sie Muster, Preisanstellung und 
Aufklärung-von der Alleinherstellerin 


Echte deutsche Saffiane 
GroBgrain - Saffian 
(Deutsch Maroquin) 
Wildnarbig Saffian 
(Deutsch Oasis) 
Bocksaffian - Bastarde 
Pergamente 


en N кс oes ο ecu eir. tip 
Franz Hoffmann :: Stuttgart ebstoffwerke 
Tel. 61734 Leder-Fabrik-Lager Augustensir. жолын | E 


h für die Schriftleitung: Dr. Е. Klette- Gabel i, Thür, (nur für den Haupttext) und Dr. Н. Knapp- Halle (Saale) 


Verantwortlic 
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DIE WICHTIGSTE LITERATUR FÜR 
DEN BUCHBINDER 


L. BRADES Illustriertes Buchbinderbuch. 
Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei und aller in dieses Fach einschlagenden 
Techniken. 8. Auflage. Voliständig umgearbeitet von Paul Kersten, Leiter der Klasse für 
künstlerischen Bucheinband der Kunstgewerbeschule Berlin - Charlottenburg. Mit 185 Abbildungen, 
8 Kunstdrucktafeln und 40 Original - Marmoriermustern. G. M. 8,80. 


PAUL KERSTEN / Der exakte Bucheinband 


der gute Halbfranzband, der künstlerische Ganzlederband, die Handvergoldung, der Einband mit 
echten Bünden, der Pergamentband. 4. Auflage. Mit 137 Abbildungen, 21 Kunstdrucktafeln und 


32 Papiermustern. G. M. 5,70. 
G. A. E. BOGENG / Der Bucheinband. 
Ein Handbuch für Buchbinder und Büchersammler G. M. 9,60. 


PAUL ADAM | Die einfachen handwerksmäßigen Buchbinderarbeiten 
ohne Zuhilfenahme von Maschinen. 
Mit 106 Abbildungen, welche alle efnzelnen Handgriffe anschaulich zeigen. G. M. 3,50. 
PAUL ADAM ; Das Marmorieren des Buchbinders auf Schleimgrund 


und im Oel- und Kleisterverfahren. 
Nebst Anleitung zum Linoleumschnitt, Schablonierverfahren und Modeldruck für Fachleute und 
Liebhaber. Zweite vermehrte Auflage. Mit 139 Abbildungen und 24 Original- Marmoriermustern. 


G.M. 2,70. 

PAUL ADAM / Das Handvergolden, der Blinddruck und die Leder- 

auflage. 

Mit 254 Abbildungen, 16 Kunstdrucktafeln. f G.M. 4.8o. 
PAUL ADAM / Die Kunst des Entwerfens 

für zeichnende Buchbinder. Mit fast 200 Abbildungen von Bucheinbänden u. a. G. M. 3,80. 
PAUL ADAM / Leitfaden für die Gesellen- und Meisterprüfung der 

Buchbinder. 


Herausgegeben im Auftrag des Bundes Deutscher Buchbinder-Innungen. Mit 54 Abbildungen. 
G. M. 3,80. 
PAUL KERSTEN / Das Goldschnittmachen 


Lehrbuch für Buchbinder zur vollkommenen Herstellung von Goldschnitten an Büchern nebst 
Anleitung zur Herstellung ziselierter Schnitte. Mit 17 Abbildungen. G. M. 1,50. 


PAUL KERSTEN / Leitfaden für Buchbinder 
für Fortbildungs- und Handwerkerschulen. Mit über ioo Abbildungen auf Tafein. С.М. 1,60. 


FRANZ WEISSE / Das Ornament des Buchbinders. 
Tafeln mit Proben von Anwendungsmöglichkeiten einfacher Stempelformen. G. M. 1,20. 


PAUL KERSTEN | Die Marmorierkunst. 
Anleitung zum Marmorieren nach Jos. Halfer und Jos. Hauptmann. Nebst Nachtrag über das 
Marmorieren mit Kleisterfarben. Mit 51 Abbildungen und 8 Originalmarmorierungen. G.M. 1,—. 


K. WESTENDORP | Die Kunst der alten Buchbinder 
auf der Ausstellung von Bucheinbänden in Straßburg. Mit 133 Abbildungen auf Kunstdrucktafeln. 


G.M. 5,—. 
G. A. E. BOGENG / Deutsche Einbandkunst : 


im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts. Mit 245 Abbildungen von Einbünden deutscher Buch- 
binder auf Kunstdrucktafeln. G. M. 5,70. 
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EEE EEE EEE EEE = = == 
DIENT ALS ORGAN DES JAKOB KRAUSSE- BUNDES, SITZ LEIPZIG, 
UND SEINER FÖRDERER, UND DES BUNDES MEISTER DER EIN- 
BANDKUNST, E.V., SITZ LEIPZIG, UND SEINER FÖRDERER 


BEITRAGE ZUR ERFURTER EINBANDFORSCHUNG*) 
VON HEINRICH SCHREIBER-DRESDEN SCHLUSS 


Erfurter Einbande konnte ich namlich auch in der Bibliothek des Franziskanerklosters 
auf dem Frauenberg bei Fulda feststellen, von denen sich ein Band im 15. Jahrhundert 
in Erfurter Besik nachweisen laßt. Die Ink. 80 hat den Eintrag ,Practica.... que 
pertinet domino magistro Ewaldo P... dis in Erffordia еіс.“, doch von Ewaldo an 
getilgt und verbessert in ,)оһаппі Fabri Smalk. plebano in Sangerhusen*. Die anderen 
beiden hierhergehorigen Bände dürften schon lange Fuldischer Besik sein. 

Ink. 82 Isidor, Ethymologiae. Auf fünf Doppelbünde geheflel, mil zwei starken Lilien- 
schließen versehen, seitlich geschient, die Ecken mit Metall verstärkt, auf den Deckeln 
funf flache Buckel. Flachenteilung: Zwei Rahmen im Rechteck, Mittelfeld durch Diagonalen 
geteilt. Blüten-, Rosetten-, Tier- und Herzstempel, zum Teil bei Frenckel nicht vor- 
kommend, auch auf dem Riicken. 

Ink. 80 Joh. Petri de Ferraria, Practica nova. Holzdeckel zu zwei Fünfleln mil Schweins- 
leder bezogen, Rand durch Messingstreifen festgenagelt. Ein rechteckig umrahmles 
oblonges Feld. Stempel 2, 8, 9, 10, 11 (doch verbreitert und ein Stern mehr als А 1, 
vielleicht 227), 12, 15, 16, ferner mittlere Rosette und Lilie in Quadrat. Auch der Rücken 
ist geschmückt. 

Ink. 48 20 Matth. Farinatoris (?), Lumen animae, 1482, H* 10555 (2). Ebenso Ink. 46 
Zwei gleiche Einbande: Zwei Bandschließen; ohne sonstige Verwendung von Metall; 
Flachenteilung: Ein Streifen am Rücken (mit Blattstempel ап den Bünden), breite Um- 
rahmung, Mittelfeld durch zwei wagrechte und eine' senkrechte Linie in vier Quadrate 
und zwei Rechtecke geteilt. Hirsch und Hund (8, 9) stehen sich zwischen der Rosette (2) 
gegenüber. Außerdem 10 und 16 und mehrere sonst bei Frenckel nicht bekannte Stempel, 
auch auf dem Rücken. 

Die vergleichende Stempelforschung kann nur andeutend, taslend vorgehen. Es 
ізі ein zaghafler und der Gefahren bewuBler Versuch, wenn im folgenden aus nur sehr 
leilweise methodisch zusammengekommenem Material Kombinalionen vorgenommen 
werden, die ihre Krilik erst finden werden, wenn Schwenkes Nachla& an Abreibungen 
in der von Husung !) angegebenen Methode bearbeitet sein wird, und die auf diese Weise 
hoffentlich bald überholt sein werden. In den auf Tafel 2/3 (in Heft 14 zusammengestellten 
Molivreihen ware es ohnedies nicht gewagt worden, Zusammenhänge anzunehmen, wenn 
nicht die auffallende Verbindung ahnlicher Stempelmotive auf verschiedenen Einbanden 
dazu ermuniert hatte, und nur in Berücksichtigung dieses Umstandes wollen die Reihen 
Anspruch auf Verwandischaft erheben. 

Leider sind auch die Durchreibungen noch kein ganz sicheres Forschungsmittel. 
Nur bei sehr gut erhaltenen Pragungen und äußerst sorgfaltigem Vorgehen beim Durch- 
reiben konnen alle Einzelheilen des Stempels zum Ausdruck kommen. Die Mehrzahl 
der erhalienen Bande isl dieser Arbeit nicht gerade hold. Aber selbst wenn sich gute 
Abreibungen herstellen lassen, ist noch zu bedenken, da& das Leder sich manchmal 
verzogen hat, daß der Stempel nicht ganz gleichmäßig aufgepreßi sein kann, und so 
findel man auch bei offenbar vom gleichen Stempel herrührenden Abdrücken oft noch 
kleine Abweichungen. Obwohl es technisch nicht wahrscheinlich ist, besteht die Moglich- 
keit, daß die Füllung der zwischen bildlicher Darstellung und Umrahmung des Stempels 
oft verbleibenden Flachen nachtraglich durch Aufpressen kleiner Stempel geschah; denn 
manchmal bildet diese Füllung mil Punzen und Sternchen den einzigen bemerkbaren 
Unterschied zwischen sonst völlig gleichen Stempelbildern. — Die mit verschiedenem 
Material, meist flüchtig auf Reisen von nicht immer erfreulich erhaltenen Bänden her- 
geslelllen Abreibungen, auf denen die beigegebenen Reproduktionen beruhen, konnen 
aus all diesen Gründen nur сіп annähernd sicheres Bild vermitteln. 

Sieht man von der Rosette ab, die bei ihrer sonstigen Beliebtheit kein unbedingt be- 
stimmendes Merkmal bildet, so fällt die Häufigkeit des Hirsch- und Hundstempels in 


Ἵ an Heft 1, S. 2Η., und Же Tafeln 2-4. Auf Tafel 2/5 ließen sich kleine Verschiebungen der Horizontalreihen nicht vermeiden, 
wenn die Originalgröße der sempe erhallen bleiben sollte. 
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die Augen, die bei großer Mannigfaltigkeit im einzelnen doch Form, Größe, Anordnung 
fast durchweg beibehalten und nicht unwahrscheinlich auf einen Stempelabschneider 
oder eine Vorlage zurückgehen. Da die Mehrzahl der damit geschmückten Bände 
nachweisbar aus Erfuri stammt, kann der Stempelabschneider wohl auch dort gesucht 
werden. Hinzu kommi nun, daß diese beiden Stempel, wenn sie, wie in der über- 
wiegenden Zahl der Fälle, gemeinsam auflrelen, fast stets, aufs Eck gestellt, sich 
gegenüberstehen und zur Füllung der neben groBeren Stempeln verbleibenden Lücken 
verwendet sind. Das weist auf Werkstatibrauch, und da Frenckel es oft so gehalten 
hat und andere Merkmale öfters übereinstimmen, darf ein Zusammenhang mit seiner 
Werkstatt angenommen werden?). Sehr beliebt sind auch die in wenigen nur gering 
voneinander abweichenden Formen, meist zur Füllung kleinerer Lücken und der Rücken- 
felder verwendeten Blüten im Kreis (12) und im Quadrat (13). Irgendeine Form der 
Lilie im Rhombus kommt fast auf jedem der betrachteten Einbande vor. Vielfach variiert 
tritt das pfeildurchbohrle Herz auf — es fehlt nur auf einem der verglichenen Einbände, 
Ink. Altenb. 241, und bei diesem sind zweifelsohne im übrigen Frenckelsche Stempel 
benubi. Der auf der Altenburger inkunabel 215 benubie Herzstempel ist oben schon 
wegen seines Vorkommens auf einem sicheren Frenckelband dessen Stempelschak als 
А 1 zugeschrieben worden®). 

Es ist nicht bedeulungslos, daß außer diesen überwiegenden verwandten Formen auch 
noch ganz aus diesen Reihen herausfallende Stempel auf den beschriebenen Einbänden 
verwendet sind. Das ist nicht verwunderlich und kann an den Vermutungen zunächst 
nichts ändern, darf aber bei weiterer Forschung nicht übersehen werden. Auch diese 
Stempel sind daher auf einer Tafel zusammengestellt4). 


Nicht alle Buchbinder, die mit Frenckels Material oder noch mit ihm selbst gearbeitet 
oder von ihm gelernt haben, haben ihre Namen verschwiegen. Deren einer, ein Menschen- 
aller jünger als der Meister, ist Wolfgang Herolt von Schneitenbachd). Die 
Sächsische Landesbibliothek besib! einen Einband von seiner Hand, wenn anders die 
unlen folgenden Ausführungen über seinen Namensstempel richtig sind®). Es ist dies: 
Ink. Dresd. 20 1582, 2. Exempl., Henricus Ariminensis, De quatuor virtutibus cardinalibus, 
Straßburg (1472), Hr 1649. 52 х 21 x 5 cm, Buchendeckel; vier Doppelbünde sind in 
die Deckel verkeill, die Карае mit roten Lederriemen umflochten; das Vorsaf fehlt. 
Die beiden Schließen in Lililenform, deren Hakenriemen wie bei Frenckel unter das 
Leder des Ueberzuges genagelt waren, sind entfernt, ebenso die fünf Nagel, deren 
Ränder Spuren hinterlassen haben. Die Ecken sind mit Metall geschübl; der Rücken 
151 erneuert. 


Die gepreßten Deckel mit braunem Kalblederbezug sind selten schon erhalten. Die 
Teilung der Flache besorgen vierfache Streicheisenlinien; bei der Teilung des Miltel- 
feldes sind die beiden mittleren Linien zu einer einzigen verbreitert und schwächen 
dadurch die trennende Wirkung ab. Nach einem schmalen Rand, dem am Rücken noch 
ein breiterer Streifen angelegt ist (Stempel 10 an den Bünden), folgt ein rechteckiger 
Rahmen. Das Mittelfeld zerfällt in vier Eckfelder, zwei große Rechtecke und einen 
senkrechten Miltelstreifen. Auf Vorder- und Rückdeckel ganz gleich, sind die Stempel 
mit augerster Regelmäßigkeit gesekt; das Material ist dem Frenckels großenteils gleich, 
nämlich 2): 


Herolt 1 Namensstempel, Herolt 6 vgl. Fr. A 1, 
» 2 = Frenckel 2, » 7 = Ег. 16, 
„ 3 vgl Fr. 9, , 9 nichl bei Frenckel, 
„ — Wo x 8, © = ? Fr. 17, 
kc 9 d 18; „ 10= ? Fr. 15 (nicht mehr kenntlich). 


In den Ecken sib! Stempel 8; das umziehende Band bildet 6, das mittlere Band 9; іп 
den Winkeln stets 7. Der Namensstempel in den vier Eckfeldern wird von 3 und A 
flankiert; lebtere siben auch іп den Ecken der Rechtecke, deren Mille von 2 und 5 
gefullt wird. Der Name konnte, ja müBle nach dem hier verwendelen Stempel als 
Wolgangus Huolt gelesen werden. Man geht wohl nicht fehl, eine Nachlässigkeit des 
Siempelschneiders anzunehmen; der bei Wahler gezeigle Namenssiempel ist sorgfaltiger, 
wenn auch nicht so scharf geschnitten; er hat deutlich Wolfgangus; nur das „er“ von 
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Herolt ist auch nicht ganz eindeutig, die Blume am Anfang und Ende der Schrift fehlt, 
slall dessen ist nur eine Ranke am Ende. Man darf annehmen, daß sich Herolf bald 
nach Penubung dieses fehlerhaften Stempels einen neuen hat schneiden lassen 8). 
Auch Nikolaus von Havelberg gehort zu diesem Kreis Erfurler Buchbinder®). Seine 
Rosette und der große Stempel mit dem pfeildurchbohrten Herzen rechifertigen es, daß 
сіп neu bekannt gewordener Einband von ihm an diese Gruppe angeschlossen wird. 
Es ist wiederum ein Band des Klosiers auf dem Frauenberg bei Fulda, dessen Be- 
schreibung hier den von Herbst beschriebenen beiden beigefügl sei. 

Fulda, Frauenberg, Ink. 31. Gotschalcus Hollen, Praeceptorium divinae legis, Koln: 
Koelhoff 1489. H* 876810). In die starken, mit Schweinsleder bezogenen Deckel sind 
die vier Hanfdoppelbünde eingelassen. Lilienschließen. Nach einem 1 cm breiten Rand 
folgt ein Streifen, der sich in einem Viertel der gesamten Breite im Rechteck um das der 
Höhe nach halbierte Mittelfeld legt, während das Mittelfeld des Rückdeckels durch 
Diagonalen geleill isl. Die Stempel sind reihenweise angeordnet, im Mittelfeld. 
Stempel 1 und 2 wechselnd. Vorn sind die Stempel 1 — 5 und 7 verwendet, auf dem 
Rücken 4 und 6, auf dem Rückdeckel 5—5 und 7, der Name ist also nur vorn ап- 
gebracht 11). 

Endlich ist in diesem Zusammenhang noch ein Band zu erwähnen, der in schöner 
Prägung Rosetie, pfeildurchbohrtes Herz und einen Vogel trägt, welcher sich nur ganz 
gering von Frenckel A 2 unterscheidet: Mainz, Stadtbibliothek, Ink. А 1802, H* 9498. Der 
aufgestempelle Name Anthonius Drappe ist nicht der eines Buchbinders, sondern 
der des ehemaligen Besikers. Die Frage, ob dies mit Recht angenommen werden darf, 
hier zu erörtern, ist nicht möglich 12); sie zeigt aber, daß auch ganz einfach scheinende 
und grundlegende Dinge in unserem Wissen von gepreßien Einbänden noch nicht end- 
guliig geklärt sind. 

Herr Adolf Rhein hat mir in freundlicher Weise bereits Mitteilung gemacht, welchen 
Werkstatten die beschriebenen Einbande im einzelnen zuzuweisen sind. Ich verzichie 
um so lieber darauf, diese Ergebnisse hier nachträglich bekanntzumachen, als von Herrn 
Rheins umfassendem Werk die Verbreitung dieser seiner Forschungen іп absehbarer 
Zukunft zu erwarten steht 18). 


1) M. J. Husung, Paul Schwenkes Nachlaß und die jüngsten Buchcinbandstempelpublikationen, in: ZIB. 1925, 62, 
und besonders: Derselbe, Paul Schwenkes Nachlag, Wert und Verwertung, in: ZfD. 45 (1926), 380 ff. 

2) Hirsch und Hund begegnen auch in sehr verwandler Form bei Conradus de Argentina; D. Schwenke, Die 
Buchbinder mit dem Lautenspieler und dem Knoten, in: Wiegendrucke und Handschriften, Leipzig 1919, S. 1224. 
(Nr. 5 u. 4). Für den Hund ist auch (ebenda) Fogel 24 zu vergleichen. Ergänzungen bei H. Endres, Ein un- 
bekannter Einband des Buchbinders Conrad von Straßburg in: Die Heftlade, Jg. 1 (1922), S. 35 f." 

3 Zu diesem Einband sind diejenigen von Johannes Helmstatt zu vergleichen, von denen Herbst im Archiv 
für Buchbinderei 1926, Heft 5, Abreibungen gibt. Insbesondere vergleiche Frenckel 7, 12, 16 mit Helmstatt 
14, 15, 16 (und die beiden lebleren mit Nikolaus von Havelberg 25, 24). Auch Frenckel δ, 9 hat bei Helmsiatt 
Entsprechungen. Helmstatt 6 ist mit der Platte auf Ink. Altenb. 215 zu vergleichen, und auch für Ink. Dresd. 1° 
3258 darf auf Helmstalt verwiesen werden. 

4) Tal. 4. Der Plattenstempel von Ink. Altenb. 215 ist wohl = Fr. 1; dazu ist zu vergleichen (Schwenke) Fogel 
10, Lehener 7 u. &, der Adler des gleichen Bandes mit Fr. 3. 

5) Wahler, S. 17 und Abbildung S. 15, 51. 

6) und 7) Vgl. dic Abreibungen Tafel 4. 

8) Weitere inzwischen unter den Dresdener Inkunabeln aufgefundene Einbände aus Erfurt hoffe ich später 
bekannimachen zu können. 

9) Wahler; Herbst im Archiv für Buchbinderei 1926, S. 42 ff., und Abb. 49, 17 — 51. 

10) Vgl. die Abreibungen Tafel 4. 

11) Von diesen Stempeln sind 2 und 4 noch nicht bekannt; 1, 3, 5, 6 und 7 entsprechen den Nummern 20, 19, 
30 (7), 24 und 18 bei Herbst. 

12) Vgl. Knodt, De Mog. ІН. Comment. 2, 42. Fr. Falk, Bibclstudien 73, 94. Ad. Tronnier, Missaldrucke 142. 
13) Erscheint als 2. Veröffentlichung des Bundes Meister der Einbandkunst, e. V., Sik Leipzig (H. Haessel, 
Komm. - Gesch, Leipzig 1927). 
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DIE NEUE KUNSTLERISCHE BEWEGUNG,IHRE ZIELE UND 
AUFGABEN ` 


VON OTTO PFAFF- HALLE 


Wenn man die aus der Gegenwarl geborene Notwendigkeit einer Werbung für den 
handwerklich guten und wohlfeilen Bucheinband, die sich der Bund Meister der Einband- 
kunst zur Aufgabe gestellt hat‘), in seiner heutigen tieferen Bedeutung richtig werten 
will, ist ein Rückblick auf Vergangenes unerläßlich. Denn es müßie jemand schon arg 
abgestumpft. sein, wollte er aus all’ den Erlebnissen von 1914 bis heute nichts gelernt 
haben, oder jemand, der sehnsüchtig an Vergangenes in weitestem Sinne zurückdenkt 
und mit den schon allzu schwachen Argumenten einer bewährten ehrwürdigen Tradition 
die nun sich anbahnende künstlerische und kulturelle Entwicklung zu bekämpfen sucht. 
Nichts ware müBiger als das. Bei derartigen Beirachtungen muß man sich vor allen 
Dingen frei fühlen von jeder politischen und parteilichen Einstellung und so sachlich als 
irgend möglich denken. Nur dann kann man tatsächlich das Gute vom Schlechten, das 
Gesunde vom Ungesunden unterscheiden und die heutigen Ziele und Aufgaben erfassen 
und unbeirrt von jenen Liebäugeleien der Zukunfi den Weg ebnen helfen. 

Der verlorene Krieg, die Inflation und ihre Folgen, die uns die buchgewerbliche Schein- 
blute brachte ‘und der Bibliophilie einen argen Stoß versebten, wo selbst der Erzeuger 
jeden MaBstab für eine gesunde Produktion verlor, alle sich in dieser kurzen Zeitspanne 
überstürzenden Ereignisse stehen uns noch lebhaft vor Augen. Gleich einem sich vor uns 
abrollenden Film erscheinen uns die zusammenhangenden, untrennbar mileinander ver- 
bundenen Jahre größter seelischer Erregungen, wirtschaftlicher und kultureller Erschütte- 
rungen und Umwälzungen. Die Reaktion auf diese mit Eiltempo hastende Zeit kam und 
mußte kommen. Und heute stecken wir in der eingetretenen Ernüchterung, umgeben 
von Krisen auf allen Gebieten und können wieder sachlich denken. 

Das ware aber nicht möglich, wenn sich dieser Reinigungsprozeß nicht vollzogen hatte. 
Viele haben ihn nicht gemerkt, sie zeichnen immer noch Ornamentchen und sind nach 
wie vor der Ausstattungssucht treu geblieben, viele aber hat der innerlich miterlebte 
Entwicklungslauf formaler Gestaltungsbemühungen zu der heutigen im Werden begriffenen 
Kunsiform geführt, die unseren veränderten Wirtschafts-, Lebens- und Gesellschafts- 
formen gemäß ist, 

Will man Gegenwärtiges und Kommendes analysieren, so sind die aus der leblen Ver- 
gangenheit resultierenden Gedankengange, also der rein geistige Vorgang, milbestimmend, 
.beratend für eine neue Wegsuchung. Sie sind eine gute Grundlage für zielbewußie 
Arbeit. In diesem Sinne fasse ich auch Tradition auf. Das aktive Handeln selbst muB 
vollkommen айз der Gegenwart heraus erwachsen, dieser entsprechen und im Wollen 
zukunfiweisend sein. 

Wie kommen wir aus der heuligen wirtschaftlichen Bedrängnis heraus, wie konnen wir 
den verschiedenen Krisen begegnen und welche Wege sind einzuschlagen? Das sind 
Fragen, die nicht so ohne weiteres gelöst werden konnen. Aber akute Probleme dürfen 
nicht versacken, sie wollen an der Wurzel gefaßt werden. Unter den hiermit be- 
ginnenden, in zwangloser Reihe folgenden Ausführungen, die zu den gegenwarligen und 
kommenden Aufgaben wegweisend Stellung nehmen wollen, mögen manche gewiß sehr 
hart und bitfer erscheinen, aber wir müssen einmal den Mut aufbringen, alles krilisch zu 
beleuchten, morsch und brüchig gewordene Richtlinien und veraliete Problematik ruckhaltlos 
aufzudecken. Wir werden sehen, daß wir dann vor ganz anderen Aufgaben stehen. 
Es gibt heute Mittel und Wege, aus der Sackgasse, in die die sogenannte „Kunstbuch- 
binderei« geraten sind, herauszukommen. Da ist es vor allen Dingen erst einmal not- 
wendig, daß der Mensch Konvenlion und Tradition richtig versteht, sich тїї der Um- 
welt ernsthaft auseinandersebl, sich uber seine Zielsekung in innigem Konnex mit dem 
Jest klar wird und die Gegepwart bejaht. (Er braucht dabei nicht alles rückhaltlos an- 
zuerkennen.) Sonst ist ein forischritiliches Denken und Handeln unmöglich, er verliert 


1) Zu unserem Leitartikel im vorigen Hefte haben wir noch zu bemerken, daß — wie uns ісі mitgeteilt wurde — der Jakob Krauße- 
Bund mit einer Wanderausstellung beschäfligt. 
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AUS DEM EHRENBUCH FÜR ER WEISS 


den Kontakt zu der Zeit, in der er steht. Der Komplex aller vorherrschenden mensch- 
lichen Tatigkeiten, wenigstens solcher, die seinem Beruf nahestehen und von Finflu& sein 
konnen, ist in die Sphare seiner eigenen Taligkeit geistig einzubeziehen. Nur durch 
die Geradlinigkeit, die Reinheit des Geistes und des von ihm diktierten Handelns und 
seiner konsequenten Wegbeschreitung ist ein kultureller Fortschritt möglich. Dieser darf 
sich aber heute nicht isolieren, nicht absondern wollen und ein Inseldasein führen, nein, 
die geistig - künstlerische Individualitat darf heute den realen Boden der Wirklichkeit nicht 
verlieren, sie muß alle prakfischen und wirtschaftlichen Möglichkeiten bei all ihrem Tun 
und Handeln kennen. Das Individuum kann dann Trager einer Idee sein, die gleich- 
zeilig Idee aller werden kann, und im Dienst einer ganz von neuem Geist geiragenen 
Bewegung siehen. Die künstlerische Einzelpersonlichkeit erfahrt dadurch innerlich eine 
Neuorientierung und kann äußerlich durch Anpassung an die gegebenen Verhältnisse, 
und durch Einsab seines ganzen Wesens dem Geiste seiner Zeit dienen, indem sie sich 
fur eine zeitgemäß erforderliche disziplinierte Formgebung wahrer Zweckdinge einsebt. 
(Fortsekung folgt) 


NEUE EINFLUSSE AUF DIE EINBANDVERZIERUNG 
VON NANDOR POR-BERLIN 


Es sind jeb! gerade zwei Jahre her, daß ich meine Untersuchungen über den Einfluß der 
modernen Malerei auf die Dekoration des Bucheinbandes im ,Archiv für Buchbinderei« 
{Heft 1 u. 2, 1925) das erste Mal veröffentlichte. Zwei Jahre sind nicht viel Zeit in der Ent- 
wicklung einer künstlerischen Richtung, und die Einflüsse, denen eine solche Entwicklung 
unterworfen ist, erschopfen sich kaum in einer so kurzen Zeit. Es ist also selbst- 
verständlich, daß man die moderne Einbandkuns! auch heute noch nicht als ein ab- 
geschlossenes, sondern vielmehr als ein im Werden begriffenes Gebilde ansehen darf, 
das Anregungen und Einflüssen von ачбеп her stets unterworfen ist. Vor zwei Jahren 
dachte ich darüber anders, und einige meiner Behauptungen sind inzwischen durch die 
Entwicklung ungültig geworden. 

In der damaligen Formulierung habe ich die Farbenwirkungen als Verzierungsmillel viel 
zu wenig würdigen konnen, da die Farbeneffekte in der modernen Einbandkunst. — als 
ein Einfluß der Malerei überhaupt — erst in der lebten Zeit in so starkem Maße An- 
wendung fanden, daß man sie heute .nicht mehr als Ausnahmeerscheinungen ansehen 
kann, und daB man sie neben der Linearverzierung als eine bedeulende Gruppe für 
sich unbedingt behandeln muß. — Auch den Einfluß der Merz-Bilder konnte ich nicht 
feststellen, und ich beging den Fehler, diesen Einfluß auch für die Zukunft in Abrede zu 
stellen. Ich schrieb: „Ein Gesichtspunkt, durch den die Tätigkeit des Buchbinders im 
Gegensak zu der des Malers gehemmt wird, ist der des Materials. Das Erzielen farbiger 
oder anderer Wirkungen darf keinesfalls auf Kosten der Haltbarkeit geschehen. Es wäre 
z. D. widersinnig, wollten wir ein Buch ähnlich einem Merz - Bilde binden, und Leinwand, 
Leder, Blech und anderes Material dazu zusammenflicken.“ — „Die Merz-Bilder und 
die mit ihnen verwandten Versuche der modernen Russen konnten auf die 
Weiterentwicklung der Einbanddekoration schon von vornherein keinen 
Einfluß haben.“ 

Was mir aber damals für widersinnig erschien, ist heute Wirklichkeit geworden, und da 
es mit rein buchbinderischen Mitteln erreicht wurde, erwies sich meine Annahme als 
unberechtigt und zwingt mich jebt dazu, die Korrektur meines damaligen Aufsabes der 
Oeffentlichkeit hiermit zu übergeben: | 
Wenn man die Einbände in bezug auf die Verwendung der Farben betrachtet, So ergibt 
sich ein starker konstruktivistischer Einfluß. Die Grundelemente des Konstruktivismus 
sind, ahnlich denen des Kubismus, rein geometrische Formen. Wahrend aber diese 
Formen bei der vom Kubismus beeinflu&len Dekoration zum Aufbau eines linearischen 
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Ganzen dienen, ігіН bei dem Konstruktivismus die Farbe in den Vordergrund.  Die- 
farbigen Formen müssen nun auf der Fläche so verteilt werden, daß sie sich gegenseitig. 
im Gleichgewicht hallen. Die Auswahl der einzelnen Materialien geschieht nach Ab- 
wagen ihrer farbigen Wirkungen gegeneinander, und die technischen Möglichkeiten ihrer 
Verwendung auf der Dekorationsfläche führt zu dem immer häufiger werdenden Auf- ` 
treten von Intarsiaarbeiten. | 

Bei der Intarsiaarbeit behalten die einzelnen Materialien die Struktur ihrer Oberfläche.. 
(Bei der Lederauflage geht diese Wirkung der Struktur dagegen durch das zu dünne- 
Ausschärfen des aufgelegten Leders ganz verloren.) Es kann also dem auf ästhetische: 
Wirkung bedachten Einbandkünstler nichts näher liegen, als die Struktur der verwendeten: 
Materialien zur Steigerung dieser Wirkung gleichfalls mit heranzuziehen. — Hierbei 
kommen ihm die Merz-Bilder zu Hilfe, die ihre ästhetischen Wirkungen dadurch zu: 
erhöhen suchten, daß sie außer den Farben und Formen, die sie an der Fläche als. 
aufgetragene Farben oder als befestigte farbige Gegenstände verwendeten, einen 
assozialiven Nebengeschmack mitsprechen ließen. — Aber noch eine andere — zwan 
nicht malerische — Bewegung unterstüßt die Betonung der Struktur des Materials: das. 
ist der Taktilismus. 

Der Taktilismus wollte eine Art von KunstgenieBen begründen. Neben der Malerei, 
Bildhauerkunst, Architektur und neben der Musik, Künsten also, die auf Auge und Ohr: 
einwirken, wollte er eine Kunstgatiung schaffen, deren Reize unser Таѕіѕіпп aufnehmen 
und weiterleiten sollte. Das Betasten von verschiedenartigstem Material löst verschiedene: 
Reize aus, die sich zu einem Gedicht, zu einer Symphonie für den Tastsinn einen und 
einen ähnlichen ästhetischen Genuß bieten sollen, wie die Musik oder die Malerei. — 
Diese dekadente Bewegung hat keinen Anspruch darauf, als Kunst bezeichnet zu werden; 
es ist jedoch nicht zu verkennen, daß man sich durch sie eines ästhetischen Hilfsmitlels. 
bewußt wurde, das, wenn auch nicht für die bildenden Künste, so doch für das Kunst- 
gewerbe von Bedeutung ist. Denn das Kunsigewerbe stellt Gebrauchsgegenstande her,, 
Gegenstände, die man in die Hand nimmt und deren Belasten in uns, je nach der 
Siruktur ihrer Oberfläche, die verschiedensten Gefühle auslöst, so bei dem Bucheinband.. 
die Struktur des Bezugsmaterials: Samt-, Kalb-, Schweins-, Магодиіп- und Saffian-. 
leder, sowie Pergament usw. 

Die Kombination der verschiedenen Tasteindrücke untereinander und mit den Farben- 
eindrücken sowie mit traditionellen Verzierungsweisen ist in der modernen Kunstbuch- 
binderei das jüngst entdeckte Gebiet der Gestaltung. Sie schweift von sämtlichen bis- 
herigen Richtungen der Dekoration am weitesten ab durch die Verwendung von Ein- 
flissen anderer Kunstgaltungen, um dereinst von kommenden Richtungen überholt und. 
selbst zur Tradition gestempelt zu werden. 


—vY cca азер алы аа ааа A EE IM IMMUNE ығ ыы. 


DAS EHRENBUCH FOR E. R. WEISS 
VON ERHARD KLETTE-GABEL IN THURINGEN 


An der Entwicklung des deutschen Buches als Kunstwerk in den leblen 30 Jahren hat- 
E. R. Weiß hervorragenden Anteil; er ist mit der Geschichte der Buchkunst eng verkniipft 
und hat sich mit ihr entfaltet. Er beginnt als 20jahriger Kunstschüler (1895) mit Rand- 
leisten, die er für die befruchtend wirkende Kunsizeitschrift „Рап“ entwirft, und hat dann 
dem gesamten Buchhandwerk seine Dienste geleistet. 

Emil Rudolf Weiß ist in Lahr in Baden 1875 geboren und hat in Breisach, der rheinischen: 
badischen Festung, seine Jugend verbracht. In Karlsruhe hat er als Maler seine erste: 
Studienzeit verlebt. Er war Schüler des Grafen Kalckreuth und von Hans Thoma. 
1896 ging er nach Paris, das er gern immer wieder aufsuchte. Spater war er in Hagen 
іп Westfalen tätig, kam 1896 nach Berlin und ist 1897 von Bruno Раш an die Unter- 
richtsanstalt des Kunstgewerbe - Museums dort berufen worden, wo er heute noch tätig, 
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isl. Nur kurze Zeit hat er nach dem Kriege die Karlsruher Kunslgewerbeschule geleitet. 
Zu seinem 50. Geburisiag — 12. Oktober 1925 — haben ihm Freunde ein Buch ge- 
widmet, das infolge der außerordentlichen Schwierigkeiten der Herstellung erst Ende 
des vergangenen Jahres erschienen ist. Es ist ermöglicht worden durch Stiftungen 
einiger bedeutender buchgewerblicher Firmen — es seien nur die Bauersche GieBerei, 
Frankfurt a. M., der Insel-Verlag zu Leipzig und S. Fischer- Verlag, Berlin, genannt — 
und wird durch den Insel-Verlag zu Leipzig an den Buchhandel ausgegeben. 

Der auf englischem Federleicht - Papier gedruckte festliche Band іп GroBquart (58 x 27,5 cm) 
enthält 108 Seiten Text mit 32 Abbildungen und 184 schwarze und farbige Tafeln mit 
Buchschmuck, Initialen, Bücherzeichen, Signeten, typographischem Schmuck, Buch- 
umschlagen, Buchtiteln, Bucheinbanden und Buntpapieren. Drei graphische Original- 
beiträge — ein lifhographierles E. R. Weiß-Porträt von Karl Hofer, ein Holzschnitt 
von Emil Orlik und ein lithographiertes Exlibris von Karl Walser — sind beigegeben. 
Zur Verwendung kam hier zum ersten Male die E. R. WeiB-Antiqua, in der das Buch 
von der Hausdruckerei der Bauerschen Gießerei gescht und gedruckt wurde. Heinrich 
Jost hat dabei die Leilung gehabt. Die einfache Ausgabe in Halbpergament — auf 
dem Rücken befindet sich nur am Kopf ein schlichtes ,E. R. Wei&« in Gold, auf dem 
grauen Ueberzugpapier ist ein von E. R. Weiß gezeichneles Ornament rot ausgedruckt — 
hat die Firma E. A. Enders, Leipzig, gebunden. Die 50 numerierten Exemplare sind als 
Stiftung von der Spamerschen Buchbinderei, Leipzig, іп Ganzpergament mit der Hand 
gebunden; bei dieser bereits vergriffenen Ausgabe sind die graphischen Originalbeitrage 
von den Kunstlern signiert worden. 

Der also bis ins Kleinste sorgsam und bestens ausgestattete monumentale Band ent- 
halt 24 Beiträge von Dichtern und Kunstgelehrten. 

Franz Blei, der Münchener Schriftsteller und Asthet, sendet als fast Gleichalteriger 
an erster Stelle seinen Geburtstagsgruß und bringt zum Ausdruck, wieviel Dank das 
deuische Volk dem Künstler E. R. Weiß für seine Kunst schulde, die er mit großem Ge- 
schick, Fleiß und Geschmack seit 30 Jahren ausübe. 

Dem Lyriker Е. R. Weiß sind die zwei Gedichte von Gerhart Hauptmann gewidmet, 
das schwermütig-bange „Vaterland“, das während des Krieges bei einem Sommer- 
aufenthalt auf Hiddensoe entstand (der Endreim „sein“ der Gasele wirkt wie das langsame 
Verlaufen der Wellen am Strande), die im Geiste Hölderlins empfundene „Elegie“ 
Morib Heimanns, der wenige Tage vor dem Tage, um den das Buch zusammenschließt, 
die Augen schloß. E.R. Weiß „antwortet“ dem vertrauten Freunde in zarten lyrischen 
Tönen von den lieblichen Gestaden des blauen Gardasees, von Sirmione, das scho nden 
römischen Lyriker Catull beglückle. Lyrische Beiträge sind ferner von Oskar Loerke 
da, dem Lektor des S. Fischer-Verlages, für den E. R. Weiß als Hauskunstler tatig ist, 
von Alfred Mombert, Hans Rupé und Emil Strauß, während Martin Buber zwei 
Malergeschichten dem Japanischen und Chinesischen nacherzählt und von Julius Levin 
ein Bruchstück seines Romans „Der bleierne Dampfer“ veröffentlicht wird. 

Eugen Diederichs widmet dem Jugendbekannten ein warm empfundenes, herzliches 
Erinnerungsblait „Vor 30 Jahren“. Er ist als junger Mann 1894/1895 in Karlsruhe mit 
E. R. Weiß zusammengekommen und schildert ihn aus der Erinnerung in seiner „Sprüh- 
lebendigkeil*, seiner Sensitivität „bis in die Fingerspiben«. Е. R. Weiß war damals 
schon lilerarisch sehr interessiert und lebie mehr in der Dichtung als іп der Malerei. 
Diederichs bekennt, daß E. R. Weiß Anlaß gab, daß er Verleger wurde und in der Buch- 
ausstattung neue Wege einschlug. Im darauf in Florenz gegründeten Eugen Diederichs- 
Verlag erschien der Geschichtsband von E. R. Weiß: „Die blassen Cantilenen“ (kein 
Titel kann besser die Eigenart des Dichters verraten), koslbar auf echtes Japanpapier 
gedruckt. Und so edel als möglich ist auch das andere Buch von E. R. Weiß: „Eleanor, 
die Geschichte einer Liebe« — auf weißem Karlon, von Drugulin gedruckt — aus- 
gestattet. Aber ein allgemeines Schweigen folgte auf diese von uns heule buchkünst- 
lerisch so hoch eingeschagten schönen Bücher, und selbst Otto Julius Bierbaum, der 
E. R. Weiß entdeckt und dem „Pan“ zugeführt, lehnte sie mit wenigen Worten ab. Dem 
Gedichtsbande ist dann ein zweites merkwürdiges — und die Zeitverhältnisse so 
charakterisierendes — Schicksal widerfahren, das Diederichs vermerkt: In der Zeit des 
größten Tiefstandes deutscher Buchausstattung, als es so gut wie kein holzfreies Papier 
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gab, ist der Rest der Exemplare auf der Frankfurler Messe an einem Tage verkauft 
worden, weil — sie auf Japanpapier gedruckt waren. Hans Siemsen sieht in E. Б. Weiß 
nicht nur den Buchkünstler, sondern auch den Lehrer, den Dichter und den Maler, wenn 
er auch bemerkt, daß die Entwicklung der Buchkunst ohne E.R. Weiß gar nicht möglich 
gewesen sei, und es keinen Namen gabe, der für diese Entwicklung so wichlig sei als 
der seine. Sehr richtig weist Siemsen darauf hin, daß eines Tages auf einer Jahres- 
ausstellung der Maler E. R. Weiß ,,entdeckt« werden wird (die Monatsschrift „Deutsche 
Kunst und Dekoration“, Alexander Koch, Darmstadt, brachte im vergangenen Jahre Ab- 
bildungen WeiBscher Gemälde, die hauptsächlich Motive aus der Heimat von E. R. Weiß, dem 
Schwarzwald, zeigten) und daB der Buchkunstler eigentlich ein Maler ist und „seinen Arbeiten 
das gibt, was dem Kunstgewerbe so oft zu fehlen pflegt: eine mehr handwerkliche, eine 
nicht historische, eine lebendige und fortwirkende, eine menschliche Schönheit“. 
Julius Meier-Graefe, der Herausgeber der Werke der Marées - Gesellschaft (für die 
E. R. Weiß oft Titel, Vignetten usw. gezeichnet hat), erkennt bei E. R. Weiß den Ueber- 
gang vom Maler zum Buchkunsiler als restlos gelungen an. E. R. Weiß erscheint ihm 
graphisch disponiert, Holzschnilt, Stein und Platte sind ihm von Anfang an gelaufig. 
Dabei besib! er den sicheren instinkt des Handwerkers für die Möglichkeiten des 
Materials und ist deshalb fur reproduktive Graphik ganz besonders begabt. Meier - Graefe 
charakterisiert E. R. Weiß als vielseitigen Buchgesialter, als (für die Fraktur quasi 
geborenen) Typographen und Kalligraphen. 

„Einen Blick in die Werkstatt von E. R. Weiß“ gewährt uns Hans Loubier, der lange 
Jahre hindurch sein Dienstzimmer in der Kunstgewerbeschule neben dem Atelier von 
Е.В. Weiß hatte und bei seinen häufigen Besuchen die Arbeiten fur das Buchgewerbe 
zumal verfolgen konnte. Loubier erklärt, daß das Beste, was E. R. Weiß für die 
Buchkunst geschaffen hal, Resultat eines Sich -lief-Versenkens in das Thema sei, ein Er- 
gebnis vieler Versuche, Studien und vielen Grubelns. Man ist geneigt, anzunehmen, 185 
E. R. Weiß nur so die Entwürfe „aus den Aermeln schüttelt“. Er führt jeden Auftrag 
peinlich. genau aus und wartet dem Verlag mil einer Reihe von Entwurfen auf, von 
denen im Werk eine Anzahl wiedergegeben ist. Fur J. Wassermanns Roman ,Das 
Gänsemännchen“ (S. Fischer-Verlag) hat er sechs verschiedene Einbände skizziert, für 
деп Einbandrücken zu dem ,,Volks-Goethe« (Insel - Verlag) zwölf Entwürfe. vorgelegt 
und zehnmal hat er sich mit einem Sternchen als Ornament der Rückenfelder des Leder- 
bandes von Shakespeares Hamlet (E. Diederichs) versucht. Zu bewundern ist die innere 
Einheitlichkeit seines Gesamtwerkes, wo kein Erfolg plump ausgenub! worden ist, nichts 
zur Manier geworden ist, oder — wie man es bei anderen Künsllern findet — be- 
stimmte Ornamente ständig wiederkehren und langweilen. ОН scheint von zwei Епі- 
wurfen der bessere von E. R. Weiß verworfen zu sein; aber um des Ganzen willen 
wurde der andere gewählt, des „fertigen“ Buches zuliebe, das Е. R. Weiß sich vor- 
zuslellen vermag. Auch kleinste Kleinigkeilen werden von ihm mil groBter Genauigkeit 
ausgeprobt. Es ist sehr reizvoll, daraufhin das Tafelwerk, das die schönsten buchkünstle- 
rischen Arbeiten in Originalgröße wiedergibt, zu betrachten. 

E.R. Weiß lehnt sich natürlich an die großen künstlerischen Epochen an, an die Renaissance, das 
Barock und mit Vorliebe an die Zopfzeit. Aber er bildet nicht nach, imitiert nicht, sondern ver- 
arbeitet die künstlerischen Anregungen im eigenen Geiste um. In den Artikeln zu seinem 50. Ge- 
burtstag las man hier und da, daß die von ihm mit Vorliebe verwendeten biedermeierartigen 
Ornamente seinen Einbanden einen unmodernen Charakter gäben. Das ist nicht richtig. 
E. R. Weiß vermag infolge seiner eigenen dichterischen Veranlagung, seiner vielseitigen 
Bildung und bei seinen starken literarischen Interessen die Autoren, deren Bücher er aus- 
statiet, zu „verstehen“ — wenn verstehen heißt, den Dichter im Innersten nachfühlen zu 
können und zu bejahen vermögen. Selten ist dieses persönliche Verhältnis des Buchkünstlers 
zum Buchautor, selten geht Buchinneres und Buchäußeres so harmonisch zusammen und ist 
mit der Ausstattung so vorzüglich die Stimmung des Buches getroffen wie bei den von 
E. R. Weiß ausgestatteten Büchern. 

Loubiers Beitrag erscheint mir aber deshalb so wichtig und höchst beachtenswert, weil offen 
ausgesprochen wird, daß der heutigen angewandien Kunst auf allen Gebieten die solide 
Werkstattiradition fehlt und sich ein Mangel des sicheren Stilgefühls bemerkbar macht 
das sich früher vom Meister auf den Gesellen und den Lehrling von Generation zu Generation, 
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forterbte. Trob aller Bemühungen, die jungen Kräfte durch Schulen weiterzubilden, ist das 
überall, auch in der Buchbinderei, feststellbar. Soll etwas wirklich Gutes geschaffen werden, 
so muß nach Loubiers Meinung der Künstler eingreifen und dem Handwerker zu Hilfe kommen, 
Damit ist aber eine neue Schwierigkeil geschaffen: Der Künstler beherrscht nicht die Technik, 
es fehlt ihm an handwerklicher Erfahrung. Die Milglieder der beiden Vereinigungen, deren 
Organ diese Zeitschrift ist, wissen zum großen Teil selbst, wie oft das die Zusammenarbeit 
des Ausführenden mit dem Entwerfenden erschwert und wie oft Künstlerentwürfe transponiert 
und für die Ausführung überhaupt erst möglich gemacht werden müssen. E. R. Weiß haf 
sich durch eigenes Bemuhen, durch praktische Tatigkeit und durch die Praxis im Verkehr 
ті! Druckereien und Buchbindewerkstaiten und durch eifriges vergleichendes Studium der . 
alten Drucke die nötigen technischen Vorkenntnisse erworben. G. А. E. Bogeng nimmt in 
seinem Beitrage zur Einbandkunst von E. R. Weiß, zu seinen Umschlagen und Vignetten 
Stellung. Er erinnert an die Entwicklung des Hand- und Maschmeneinbandes im 19. Jahr- 
hundert und an die ästhetische Abhängigkeit des Іеђіегеп vom handgearbeiteten Einband. 
In der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts versucht man, mit möglichst billigen Platten- 
pressungen ein prunkvolles Aussehen zu erzielen. Man bildete mit ihnen allen Einband- 
schmuck nach oder nubte die durch die Plattenpressungen erreichbaren Bild - und Buntdruck- 
wirkungen für Же Einbanddekoration aus. Billige Ersabstoffe solllen kostbare Materialien 
vorlauschen. Der neue Verlagseinband mußte deshalb einfach, schlicht und echt gestaltet 
werden. Es ist das Verdienst von E. R. Weiß, daß er in dieser Hinsicht für die Einband- 
armierung bahnbrechend gewirkt hat; er hat das Neue gegen das Alle mit festem Willen 
behauptet und hat erzieherisch auf die Geschmacksverbildung des Publikums eingewirkt. 
Peter Jessen, der verstorbene Direktor der Bibliothek dés Kurislgewerbe - Museums zu 
Berlin, hat, seiner Spezialbeschäftigung entsprechend, einen „tapferen“ Buchdrucker, Johann 
L udewig Schwarz, und sein um 1776 geschriebenes und gedrucktes Buch näher beleuchtet, 
Stanley Morison, der Herausgeber der bedeutsamen englischen typographischen Zeit- 
schrift „The Fleurons, schreibt über „On the typographical ornaments of Granjon, Fournier 
and Weiß“, und zeigt Weiß - Ornamente auf englischen Buchtiteln, und Julius Rodenberg 
schließlich, der Leiter der Abteilung für künstlerische Drucke ап der Deutschen Bücherei zu 
Leipzig, weist mit Nachdruck auf die Beziehung der Weiß -Fraktur zur griechischen Schrift 
hin und sieht auch das Schaffen von E. R. Wei& als Erganzung seiner Tatigkeit als Maler. 
Nach diesen Aufsaben, die die Mannigfaltig - und Vielseitigkeit des Schaffens von E. H Weiß 
beleuchten und gleichsam kommentieren, beginnt das Tafelwerk des Bandes, das einen 
Ueberblick über das gesamte buchkunstlerische Schaffen von E. R. Weiß gibt. Es ist er- 
staunlich, was an Kopfleisten, SchluBstücken, Schmuckstücken, Initialen, Bücherzeichen, 
Vignetten, Schmuckschriften, typographischen Ornamenten, Initialumrahmungen, Buch- 
umschlägen, Buchtiteln, Einbänden und Vorsabpapieren von E. R. Weiß entworfen und 
hier zusammengetragen worden ist. Darin besteht der bleibende Hauptwert des Werkes. 
Die farbigen Aulotypien der Einbandgruppen — in unserem Heft sind nur einfarbige Ein- 
bände und Einbandgruppen abgebildet — sind von R. Labisch & Co., Berlin, und Poeschel 
& Trepte, Leipzig, hergestellt, und ergeben einen ausgezeichneten Eindruck der Einbände. 
Schon eine Aufzählung aller Firmen, die sich an E. R. Weiß wandten; würde aus Ріабтапде! 
unmöglich sein, geschweige denn auf die einzelnen Tafeln einzugehen, so reizvoll und an- 
ziehend das auch wäre. Zu | | 

Die Marées - Gesellschaft, der S. Fischer - Verlag und die Maximilian - Gesellschaft scheinen 
mir E. R. Weiß am meisten für künstlerische Mitarbeilen zu Dank verpflichtet zu sein; bei 
dem Insel - Verlag ist die Mitwirkung Walter Tiemanns — der wohl, m Gegensab zu 
E. R. Weiß, mehr für die Antigua disponiert ist — gleichbedeutend. Signete, von E. R. Weiß 
entworfen, führen heute eine groBe Anzahl von deutschen Verlagen. 

Als Herausgeber des Ehrenbuches für E. R. Weiß zeichnet Herbert Reichner in Wien, der 
bereits werlvolle Zeittafeln zur Geschichte des deutschen Buches als Kunstwerk 1880 bis 1923 
dem Insel - Verlag zu seinem 25 jährigen Jubilaum widmete. Seinen großen Bemühungen ist es 
zu danken, daß hier das gesamte buchkünstlerische Schaffen von E. R. Weiß vorliegt und be- 
quem in seiner Entwicklung verfolgt werden kann. Er hat sich damit ein großes Verdienst um die 
deutsche Buchkunst erworben; niemand, der sich künftig mit ihrer Geschichte beschäftigen wird, 
kann an dem „Ehrenbuch“ vorübergehen, das einen seiner wichtigsten Bahnbrecher darstellt. 
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MARTIN BOLLERT, LEDERSCHNITTBANDE DES XIV. JAHRHUNDERTS. Mit 36 Lichtdrucktafeln. 
Leipzig, Karl W. Hiersemann 1925. 77 S. 4°. 

Mit diesem Werke legt der Direktor der Sächsischen Landesbibliothek zu Dresden seine For- 
schungen vor. Als Hans Loubier seinen „Bucheinband“ herausgab, waren ihm 32 Lederschniti- 
bande bekannt, davon 7 aus dem XIV. und 25 aus dem XV. Jahrhundert; bei der 2. Auflage 
seines Buches (1926) hat ег 190 zusammengestellt, davon 20 aus dem XIV. Jahrhundert und die 
übrigen aus dem XV. Jahrhundert. Diese 20 Lederschnittbande — zu denen noch ein Band aus 
dem Landesmuseum zu Prag (Taf. 14) hinzugenommen ist, dessen Ansebung ins XIV. Jahrhundert 
Bollert zweifelhaft ist, Loubier lieber ins XV. Jahrhundert verlegt sehen möchte — werden іп 
Lichtdrucktafeln vorgeführt und in einheitlicher Weise beschrieben. 

In einem sehr wichtigen Vorwort macht Bollert nachdrücklich darauf aufmerksam, daß die vor- 
geführten Bände nicht imstande sind, das deutliche Bild einer Entwicklung zu geben 
und ein Fortschreiten von Plumpheit zu Eleganz, von Einfachem zu Reicherem nur mit größter 
Vorsicht ausgewertet werden darf. Um solcher Merkmale willen dürfen nicht die einzelnen 
Stücke einer bestimmteren Zeit zugewiesen werden, „da die mehr oder weniger große Kunst- 
fertigkeit eines Buchbinders gerade in dieser Verzierungsweise größere Unterschiede zwischen 
den Kunsterzeugnissen schaffen kann als der zeitliche Abstand“. Von einer mehr künst- 
lerischen Ausgestaltung einzelner Bände darf also nicht auf eine spätere Entstehung ge- 
schlossen werden. Vor der Erfindung der Buchdruckerkunst waren Bücher selten, die vorhan- 
denen viel mehr gebraucht, und die Einbände wurden deshalb stark abgenukt und mußten in- 
folgedessen öfters erneuert werden. Deshalb finden wir Werke des frühen Mittelalters heute 
in Einbänden des späteren Mittelalters. Wenn erst Lederschnittbande des XIV. Jahrhunderts 
erhalten sind, so darf das nicht als Bewris angesehen werden, daß die schon im früheren 
Mittelalter ausgeübte Lederschnittechmk später ganz in Vergessenheit geraten ist. 

Nach dem Vorwort führt ВоПегі die Fundorte der 21 Einbände an. Es fanden sich 4 іп 
Prag, je 2 in Berlin, Hannover, Köln und Wien, je einer in Darmstadt, Donaueschingen, Dresden, 
Erfurt, Gotha, München, Nürnberg, Plock und Raudnib. Dann folgt der Hauptteil mil den 
Abbildungen (S. 15—66, Taf. 1—36), der sehr übersichtlich angeordnet ist, weil zu der rechts 
stehenden Tafel auf der dazugehörenden linken Seite die Erläuterungen gegeben sind. Zuerst 
sind Bemerkungen über die Handschrift, ihre Entstehung und ihr weiteres Schicksal sowie 
über die Literatur gemacht, dann folgen Angaben über Größe, Leder, Heftung, Rücken, Schnitt. 
Beschläge, Schließen, über den Lederschnitt des Vorder- und „Unterdeckels“ und über die 
Schnittechnik. Das Nachwort (S. 67-7N bringt als Ergebnis einer prüfenden Vergleichung 
aller Einbände miteinander die Festlegung des Herstellungsortes mancher Ein- 
bände. Der Dresdener Band muß seiner jüdischen Herkunft und so auffälligen Kastenform 
wegen in enge Beziehung zu den Wiener Bänden (Taf. 4/5) gesekt werden. Den Wiener Bän- 
den ist in der Verzierung nahe verwandt die Raudniker (s. о.) hebräische Bibel. Der Deckel im 
Kölner Museum hat ebenso große Ähnlichkeit mit dem Hinterdeckel des Darmstädter Bandes 
wie der einzelne Deckel im Kesinermuseum zu Hannover mit dem Vordeckel des Darmstädter 
Bandes. Diese beiden losen Deckel könnten nach ihrer Verzierung zu einem Bande ge- 
hören und würden dann ein überraschend ähnliches Gegenstück zu dem Darmstädter bilden. 
Die beiden Deckel im Kestnermuseum (Taf. 27/28) müssen um ihrer sonderbaren Ungeheuer 
willen zusammen mit dem in Brandenburg lokalisierten Bande der Preuß. Staatsbibliothek zu 
Berlin (Taf. 25/26) als nahverwandt des in Hildesheim entstandenen Bandes der Nürnberger Stadt- 
bibliothek (Taf. 23/24) angesehen werden. Im Nachwort werden noch zusammenfassende Бе» 
merkungen über Inhalt, innere Ausstattung, Alter, Entstehungsart, Format, Farbe des Leders, den 
Rücken, den Schnitt und die Verzierung angeführt. Von den 18 erhaltenen Handschriften 
dienen acht der theologischen Gelehrsamkeit oder Erbauung, drei wichtigen Zwecken als Ur- 
kundensammlung, eine ist eine Dekrelalensammlung. Bei der inneren Ausstattung ist nur in 
sieben Fällen ein reicher malerischer oder zeichnerischer Schmuck der äußeren Lederschnifiver- 
zierung äquivalent, Zusammenhänge zwischen den Bildern im Inneren und der Deckelverzierung 
lassen sich nur ganz wenig vermuten. Was das Alter der Handschriften betrifft, so stammt je 
eine aus dem XII., XIII. und XV. Jahrhundert, die übrigen aus dem XIV. Jahrhundert, bei denen 
sich meist das genaue Entstehungsjahr feststellen läßt. Die Entstehensorte liegen sämtlich im 


22 


ар = k mE, E? 
- —— m 2 м — e — 
ES 


alien Deutschen Reiche, bei einigen kann Bollert genaue Angaben machen. Das Biicherformat 
liegt zwischen 23cm X 16cm und 50,5 cm X 35,5 cm, wobei die großen Formate überwiegen. Die 
Lederfarbe ist in 14 Fällen braun, in fünf dunkelbraun und in zwei schwarz; Rindleder ist zur 
Hälfte mehr verwendet als Kalbleder. Der Rücken der Bände ist in der Regel ohne Verzierung, 
der Schnitt gewöhnlich unverziert und ungefarbt. Über die Deckelverzierung macht Bollert natur- 
gemäß ausführliche Angaben. Am häufigsten ist die Fläche durch Rahmen und Mittelfeld auf- 
geteilt. Bei den Gegenständen der geschnittenen Zeichnungen sind zahlreiche Ornamentformen 
und figürliche Darstellungen zur Geltung gekommen. Pflanzenornamente (windende Ranken) und 
Tierfiguren (am häufigsten Lowe und Adler) wurden am meisten verwendet, aber auch Phantasie- 
gestalten, wie die Menschenfigur auf dem Hinterdeckel des großen Wiener Bandes (Taf.7), wo 
man einen Zentauren mit bekleidetem Oberkörper, einen Mann in Kutte und ein auf einem Tier 
hockendes Kind sieht. Von den 21 überlieferten Einbänden sind 8 jüdischen Ursprungs, und man 
kann daraus schließen, daß der Lederschnitt in jüdischen Kreisen beliebt war. M. J. Husung 
hat in den Soncino-Blattern 1925, S. 29 ff. dargelegt, daß es einen spezifisch jüdischen Leder- 
schnitt nicht gibt, sondern er als Lederschnitt auf Einbänden mit hebräischem Inhalte zu deuten 
ist. Die darauf sich findenden Grotesken dürften nicht ема eine spezifisch jüdische Neu- 
schöpfung sein. Husung hat darauf hingewiesen, das der jüdische Künstler, dem es versagt ist, 
etwa Gott oder die Propheten im Bilde darzustellen, und der — aus 
gleichem Grunde — auch im Inneren des hebräischen Buches die Groteske so reichlich verwendet 
findet, für den Deckel, den er mit Lederschnitt verziert, mit Vorliebe groteske Figuren nimmt, 
die im übrigen auch der christliche Künstler so gern anzuwenden pflegt. Der Lederschnitt auf 
jüdischen Einbänden muß vom Inneren des jüdischen Buches aus erklärt werden. Es stehen 
noch viele Fragen offen. Betrachtet man z.B. den Wiener Einband (Taf. 4/5), so fallen einem 
sehr die „phantastischen Tiere" auf dem Oberdeckel und die ,Fabeltiere" auf dem „Unter- 
deckel“ (Schaudeckel) auf. Was stellen sie vor? Stehen sie in Verbindung mit religiösen jü- 
dischen Vorstellungen und wie müssen sie überhaupt gedeutet werden? Das Nachwort mimmi 
dazu leider gar keine Stellung. 


Alle Lichtdrucktafeln sind sehr gut, die Herstellung — besorgt von Sinsel & Co., Oesch — 
überwachte Prof. Fri& Gó von der Leipziger Staatlichen Akademie für graphische Künste und 
Buchgewerbe. Der Einbandentwurf stammt von Erich Gruner, Leipzig. Erhard Klette 


HANS FEHR: MASSENKUNST IM 16. JAHRHUNDERT. (Denkmale der Volkskunst, herausgegeben 
von W. Fraenger, 1. Band.) Herbert Stubenrauch, Berlin 1924. 


Der trefflich ausgestattete Band gibt eine Einführung in ein Gebiet von vielseitigem Interesse. 
Eindringlich geistreiches Erfassen der Zeitprobleme und lebendige formgewandte Darstellung zeichnen 
die Ausführungen Hans Fehrs aus, der mit feinem Verständnis für die besonderen Bedingtheiten 
dieser ,Massenkunsl* zu einer wohlabgerundeten Gesamtwürdigung gelangt. Einzelne Zusammen- 
fassungen über Sternglauben, Wunder- und Dämonenglauben und die daraus folgenden eigen- 
tümlichen Rechtsvorstellungen und Strafgebrauche, über Himmelserscheinungen, Türkengreuel, 
historische Volkslieder, religiose Kampfbilder u. a. vermitteln in erster Linie kulturgeschichtliche 
und psychologisch fesselnde Einblicke. Die ausführlichen Wiedergaben der Texte zu den einzelnen 
Bildern bzw. Auszüge daraus unterstüsen die Veranschaulichung. 


Die Materialdarbietung beschränkt sich auf eine Auswahl aus einer einzigen Sammlung, дег 
bisher noch fast unerschlossenen „Wickiana“, die von einem Züricher Geistlichen in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts zusammengebracht wurde. So beachtlich auch die kulturgeschichtlich 
interessante Seite dieser Wahl ist, so bietet im Hinblick auf das Oesamtgebiet sowohl wie für 
das Prinzip der Auswahl der geeignetsten Drucke zu Reproduktionen die Beschränkung doch ein 
gewisses Hindernis. So ist denn auch wissenschaftlich-systematische Durcharbeitung des Stoffes im 
ganzen nicht angestrebt worden. Eine solche aber fernerhin in Angriff zu nehmen, wäre eine dankens- 
werte Aufgabe für die so verheißungsvoll eröffnete Reihe der „Denkmale der Volkskunst“. 


Daß auch für die kunstgeschichiliche Stilkritik, die außerhalb des Rahmens дег Fehrschen Dar- 
bietung lag, Aufgaben auf diesem Gebiet erwachsen, wird durch die Möglichkeit der Zuweisung 
einer Anzahl Blatter an bestimmte Künstlerhände erwiesen. So hat Rottinger die Darstellungen 
auf Tafel 32, 35, 48, 50 und 62 (lektere Kopie) auf Erhard Schön zurückführen können. Dem Mono- 
grammislen HS mit Kreuz, Heinrich Satrapitanus, ist der Türkenzug Tafel 64 zuzuweisen; ein 
Exemplar der Flugschrift mit wesentlich besser erhallenem, nicht koloriertem Holzschnitt befindet 
sich in Wolfenbüttel, wo auch eine zweite Flugschrift (Panzer, Il. Bd., 2081) mit dem gleichen 
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Holzschnitt vorhanden ist; durch den Zeichner sind beide Drucke als augsburgisch erwiesen. Das 
Monchskalb auf Tafel 72 ist eine Neugestaltung nach dem Holzschnitt Lukas Cranachs d. A. aus 
der Ausgabe von 1522 durch Lukas Cranach d. J. Der Papstesel auf Tafel 73 kopiert die ihrer- 
seits wieder auf Lukas Cranach d. A. zurückgehende Fassung des Monogrammisten М S von 1545 
und dürfle von dem dem jüngeren Cranach nahestehenden Monogrammisten B P herrühren. 

Braunschweig Hildegard Zimmermann 


KLEINE MITTEILUNGEN 


ZU DEN ABBILDUNGEN 17 u. 18. Die Beschriftung eines Buches will jeweilig neu gelöst sein, 
wenn diese Leben und Eigenleben haben soll, wenn sie in ihrer klaren und reinen Zweckerfüllung 
dem Beschauer sich offenbaren will. Nicht allein dies. Die Schrift mag im Aufbau, im Charakter, 
noch so gut sein, ist sie schlecht angewandt oder beides schlecht, so fristet sie auf dem Rücken 
oder auf dem Buchdeckel ein unvollkommenes, kümmerliches Dasein. Gar zu leicht wird der Wert, 
die Bedeutung der Schrift für den Handeinband unterschäkt. Man räumt ihr oft genug ein be- 
scheidenes, allzu bescheidenes Plabchen ein, man fühlt dann ihre Einengung, sie mußte dem probig 
wirkenden, vorherrschenden Ornament weichen. Eine unglückliche Anwendung der Schrift verdirbt 
mehr, als im allgemeinen angenommen wird, ja sie läßt Zweifel an die geschmackssichere Leistungs- 
fähigkeit des Einbandherstellers aufkommen und bringt dadurch den ganzen Band in Mißkredit. ОН 
genügt Schrift, wenn sie eine gute Losung darstellt, um dem Handeinband Schonheit zu verleihen. 
Der Verlegereinband erfordert in bezug auf die Schrift eine Sonderbehandlung, ebenso der hand- 
werkliche Bucheinband. Bei dem Verlegereinband fühlt man die gezeichnete oder geschriebene 
Schrift, man fühlt das Klischee als Vermittler der Hand, die Maschine als ausführende Macht. 
Wie ganz anders doch die Schrift beim Handeinband, wo Feingefühl für Material, Farbe, Technik 
und Konstruktion des Buches ausschlaggebende Faktoren sind! Sie wirkt hier wie ein mit dem 
Buchganzen verwachsenes Ornament und kann nur bei körperhaftem Fühlen und Betasten, bei 
lebendigem Betrachten des Objektes, mit dem sie innig verbunden erscheint, volle asthetische 
Befriedigung auslösen. Otto Pfaff 


ZU DEN ABBILDUNGEN. Uber die Ausführung der Einbände von Paul Kersten, die wir in 
Heft 1 abgebildet haben, sei nachträglich folgendes mitgeteilt. Abbild. 7. Titel: Briefe Friedrich 
des Großen an seinen Kammerdiener Fredersdorf ; Verlag Hermann- Berlin; Einband in rotem Saffian; 
ın der Mitte der Inhalt symbolisiert durch drei Briefe, darunter F. R. Friedericus Rex); die Ver- 
goldung betont die Bünde. Bindearbeit: Annemarie Tibe. — Abbild. 8. Titel: Brentano, Komanditchen; 
Verlag der Diovis-Bücher. Einband in zitrongelbem Saffian; Die Quadrate sind in grüner und 
terrakottafarbener Lederauflage ; Konstruktion der Vergoldung aus den Bünden. Bindearbeit: Anne- 
marie Tibe. — Abbild. 9. Titel: Novalis, Hymnen an die Nacht; Verlag der Diovis-Bücher. Einband in 
violettem Saffian; Vergoldung: betender Mönch unter dem Sternenhimmel. Bindearbeit: Annemarie 
Tibe. — Abbild. 10. Titel: Friedrich Karl, Idni und Naama, Liebesfeste ; Universal- Verlag München, 
Einband in violettem Saffıan; Vergoldung stellen die schwellenden Gliederformen des weiblichen 
Körpers der lithographischen Abbildungen des Buches dar. Bindearbeit: Friedrich Meink.— Abbild. 11. 
Titel: Lasker Schüler, Hebräische Balladen, Verlag Paul Cassirer- Berlin. Einband іп orange- 
farbenem Saffıan; in der Mitte das hebräische Symbol, Schild Davids. Bindearbeit: W. Mäkel- 
burg. — Abb. 12. Titel: Lasker Schüler, St. Peter Hille; Verlag Cassirer. Einband in zitrongelbem 
Saffian; das Zickzack- Ornament in roter, die 6 Rauten in blauer Lederauflage. Bindearbeit: 
W. Makelburg. 

ERNENNUNG ZUM PROFESSOR. Der Senat der Freien und Hansastadi Hamburg ernannte den 
Kunstbuchbinder Herrn Franz Wei&e an дег Kunst-Gewerbeschule Hamburg (Lerchenfeld 2) in 
Anbetracht seiner Verdienste um деп künstlerischen Bucheinband zum Professor. Prof. Franz 
Weiße ist Mitglied des Bundes Meister der Einbandkunst e. V., 516 Leipzig. 


DER MINISTER FUR HANDEL UND GEWERBE hat den Graphiker Georg Trump als Leiter 
der Entwurfsklasse für Oraphik ап der Kunstgewerbeschule Bielefeld bestatigt und ihm gleich- 
zeitig фе Amtsbezeichnung „Professor“ verliehen. 
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hard Klette, ist an Umfang erweitert EE a igt 34 Beiträge un Abbildı 
ανν. gedrudd sind. Die Ausstattung — Druck δὲς. Реза а те P 

> beste. Das Jahrbuch bildet ein pones лы ` von bleibender 

2-29 Krau&e-Dund ist darin mit einer Geschichte | 
ates Prof. Dr. Carl Eries-Berlin vertreten; « 
derverz ΩΝ ist beigefügl. Der Verlag hat. д 
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STOEWEF UUSTUTTITUYS BURG GIEBICHENSTEIN. Das Sommerhalbjahr meer Ааа ἡ eu- 

га meldu wie у für Рта 7 - Klasse und Werkstatte — sind innerhalb 4 Wochen vor Schulbeginn bei de 

Direkto eR ewirken. Die Aufnahme zu anderen Zeiten findet nur ausnahmsweise statt. Der Unterricht umfaßt: Ge 
staltungsül ungen 2 ο ВЕ абаіх Zeichnen, Schriftanwendungen ила Materialkunde als Grundlage für die Weit 
on’ Lehrlingen, Gesellen und Meistern auf dem Gebiete des handwerklich guten und geschmackvollen Buch 
es. A 19] sbi ildungsdauer mindestens ein Semester.) Die Puesto Aene wird gepflegt und alle wich ge 
id- und Ziertechniken werden gelehrt. (Tages- und ‚Abendkurse.) f πᾷ 
ch hóplerisd ch begabten Buchbindern, die das künstlerische Schaffensgebiet am Einband‘ ‘als fasting, zum 7 lie e 
in längerer | Besuch der Schule erforderlich. Die Schulgeldsäke sind jeweils im Sekretariat zu erfragen. | ш 
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JEN YEI en: HANNOVER. Das Sommersemester der staatl stadt. Handwerker- und. Kunstgewerbe- 452. 
eginn 1 14. März d. J. Meldungen sind frühzeitig einzureichen. Die Anstalt hat außer einer künstlerisch « 5 in 
Abteilung auch eine Fachklasse für Buchgewerbe und Bucheinband. Die Fachklasse für ve CN 
ECK Fachklasse für Gebrauchsgraphik haben ebenso wie die anderen Abteilungen {өпей EB 2/24 = 
Sie Ubungs- und Versuchswerkstatten. Wir weisen auf die Empfehlungsanzeige der Schule in diesem | a yore 
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сна Nun ND > GRAVUREN DER FA. DORNEMANN & CO., MAGDEBURG. Die in μεσα. des =ОШ 


andes riihmlichst bekannte Gravuranstalt Dornemann & Co., Magdeburg, hat einen Katolog heraus- | A 3 ES 
is der vol volle Beachtung verdient. Schon die äußere Ausstattung des Ganzleineneinbandes in Groĝ- Quart- ES 2) | 
guten Findruck. Auf 212 Seiten gut satinierten, holzfreien Papiers findet der Buchbinder und Pre. | 


; ' das, was sein Herz erfreut. Von der Wieland-Fraktur bis zur Blockschrift sind alle Schriftarten ` 
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` insbesonders auch auf die neueren Schriftarten Riicksicht genommen wird. Dem ώς ο KZ 
riftenkatalog ‚schließt sich eine Abteilung Schriftziige, Schlußstücke, Zierlinien und Zeilenfüller an, Ше 50. 
ıhaltic ig und mitunter von so originellen Formen sind, daß sie als wahre Fundgrube für den Fachmann gelten ` 
; dem Katalog seinen besonderen Reiz verleiht, ist die reichhaltige Anordnung des Ziermaterials und | = | 
nwendungsarten. Bei den als Muster gezeigten Titelaufdrucken auf Finbanddecken hat der Hersteller - i 
en Де alt des Buches sinngemäß Rücksicht genommen und gezeigt, daß selbst mit den einfachsten Mitteln | ық 
Wirkungen erzielt werden konnen. Die Presserei hat im Laufe der lebten Jahrzehnte wohl die größte ` “4967 
dlunc Jin buchtechnischer Hinsicht erfahren. Wahrend man noch vor 50 Jahren in verschwenderischer Weise 
- Finba id decken entweder mit Gold förmlich überladen hat, oder den Käufer des Buches durch einen möglichst 
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1 Farbendruck auf der Einbanddecke zum Kaufe veranlassen wollte, sucht man heute durch Ver- = 
есіні» Einbandstoff der verfeinerten, geschmacklichen Richtung des Publikums Rechnung zu tragen. | |( 3 
arten M oce wie Linon, Ballonleinen usw. vertragen jedoch keine schweren Drucke auf der Decke. = = o | 
m ver derten Cimatê muß natürlich der mit dem Buchbinder Hand in Hand arbeitende Graveur | PONE 


| EES die Gravieranstalt Dornemann A Co., den neuen Bestrebungen voll und ganz nachgekommen 

‚zei eigt die Fülle moderner Schriften und Verzierungsmaterial. Aber auch der mehr konservativ veranlagte 

uch meister, dem es die beschränkten Mittel nicht gestatten, sich jeder modernen Richtung durch 

sch " atuq von Schriffenmaterial anzupassen, kommt auf seine Rechnung. Auch die alten schönen Schriften, ` 

n Ewigkeitswerte darstellen, werden in vollendeter Ausführung geboten. Alles in allem genommen, 

- dieser Katalog wieder, daf sich unsere Industrie die denkbar größte Mühe gibt, die führende > 

fe Spezialerzeugnissen auf dem Weltmarkt in der Vorkriegszeit inne hatte, wieder - 

—In diesem Sinne ist der Fa. Dornemann & Co., Magdeburg, zur Herausgabe ihres Kataloges 

„4 Erfolg für den Absak ihrer aus bestem Glockenmaterial hergestellten Erzeugnisse 
Gustav Lindner, 
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OUTBERLET AUF DER LEIPZIGER FRÜHJAHRSMESSE. Zu den ständigen Ausstellern der Leipziger Messen 
gehort seit vielen Jahren die Spezialfabrik fur den Bau von Falz- und Fadenheftmaschinen A. Gutberlet & Co., 
Leipzig-Molkau. Sie bringl zur diesjahrigen Fruhjahrsmesse im Deutschen Buchgewerbehaus einige Neuheiten 
zur Vorführung, die das besondere Interesse der Fachwelt finden dürflen. Der neue Schnellaufer-Falzautomat 
„Auto-Triumph“ hebt sich unter den üblichen Falzmaschinensystemen vor allem dadurch hervor, daß an Stelle 
der bisher allgemein gebräuchlichen schwingenden Messerarme eine vertikale Führung des ersten Falzmessers 
getreten ist. Weiter zeigt die Gutberlet-Ausstellung den ,,Piccolo-Falzautomaten“. Die bisherige kleine 
Falzmaschine „Piccolo- Triumph“ wurde entweder fur Handanlage oder. mit halbautomatischer Bogenzufuhrung 
geliefert. Die Firma hat zu dieser Maschine einen neuen Bogenanleger geschaffen, der nach dem gleichen 
Prinzip wie der Original ,Rotary^-Anleger der großen Falzmaschinen des Hauses arbeitet und damit zugleich 
auch dessen wesentlichste Vorzuge auf die kleine Falzmaschine ubertragt. Als dritte Neuheit gesellt sich hinzu 
eine automatische Servietten-Falzmaschine „Triumph S. R.“, eine Maschine, die direkt von der Rolle 
arbeitet, also zugleich schneidet und falzt. | 


AGEPA-PAPIERE. Auf der Buchausstellung in Salzburg 1926 fielen Bunt- und Phantasiepapiere der Aktiengesell- 
schaft für das Papierfach in Darmstadt durch ihre sehr zahlreichen Muster in abwechslungsreichen Farbwirkungen 
auf. Es handelte sich dabei um gesprifte Kniller-, farbige, glatte oder geknitterte Kreppapiere, und Marmor- 
und Kleisterpapiere. Von diesen liegen 1500 neue Muster (jedes Dessin kann іп 38 verschiedenen Farbtonen 
geliefert werden) vor, auf silbernem oder goldenem Grunde hergestellt, oder in orientalischem Geschmack 
und in leuchtenden Farben. Sie sind holzfrei, lichtecht und farbfest und eignen sich für Bucheinbände ; 
bei der Verarbeitung ist ein Abfärben oder Ausbleichen: nicht zu befurchten. Die Knitterpapiere sind fur Brief- 
kassetten und Kartonnagen verwendbar. Erhard Klette. 


. BORSIG-STAUBSAUGER ,SAUGLING“. Einer der neuesten Staubsauger ist der Vakuum - Staubsauger „Saug- 


adiit 


ling“ der weltbekannten А. Borsig G. m. b. H. Er hat den Vorteil der leichten Handlichkeit und des geringen 
Gewichtes, da er nur etwa 3,8 kg schwer ist. Der „Saugling“ ist, wie alle ähnlichen Apparate, mit eleklrischem 
Antrieb ausgestattet; er kann ohne weiteres an jede Steckdose der Lichlleitung angeschlossen werden. Der 
Apparat wurde mehrfach preisgekrönt. Den Alleinvertrieb des Saugling hat die Saugling О. m. b. H., Berlin- 
Charlottenburg 2, Joachimsthaler Straße 1, in Händen, die in allen Teilen der Welt Vertriebsorganisationen unter- 
halt und sich auf der nebenstehenden Seite unseren Lesern empfiehlt. 


NEUER WERKZEUGKATALOG. Die Firma Wilhelm Leo's Nachfolger, Fachgeschaft für den Buchbindereibedarf, 
Stuttgart, ChristophstraBe 9, brachte soeben ihren neuen Teilkatalog II über Werkzeuge heraus. Die Firma ist 
als größtes Fachgeschäft seiner Art weit bekannt und beweist mit dieser Werkzeugpreisliste aufs neue ihre 
Leistungsfahigkeit. Der Fachmann wird in dem schmucken, ihm kostenírei zur Verfügung stehenden Puch alle 
seine getreuen Helfer bei der Arbeit verzeichnet finden und wird, ob es sich nun um Kleinwerkzeuge oder Gehrungs- 
laden, Paginierapparate oder Vergoldewerkzeuge handelt, immer hier an Hand einer gulen Abbildung und mit 
Hilfe einer kurzen Erklärung das Wesen und die Vorteile der einzelnen Werkzeuge feststellen können und so 
unter der reichen Anzahl des Vorhandenen seinen Bedarf leicht zu decken vermogen. 


ZWEI OSTERBILDER VON ROBERT KAMMERER. 1. Ostern, Ostern ist es heut! 2. Osterhase schleicht ums 
Haus! Größe 41 х 30 cm. Preis је 5 R.-Mk. Einzeln gerahmt in weißem Rahmen unter Glas je 8,25 R.- Mk.; 


. zusammen als Wandfries gerahmt 18,50 R.-Mk. Postkartenausgabe je 0,15 R.-Mk.; jede Karte unter Glas mit 


schwarzer Leinwandfassung 0,65 R.-Mk., in schwarzpoliertem Rahmen 0,85 Mk: Verlag von В. G. Teubner in 
Leipzig und Berlin. — Die beiden gut reproduzierten Osterbilder werden gewiß groß und klein entzucken. Sie 


‘sind zugleich sonnige Landschaftsbildchen von großem Reiz. Аш dem ersten sieht man die Osterhasen auf der 


blühenden Frühlingswiese bei der Arbeit des Eierfarbens — einer von ihnen ist schon unterwegs mit seiner bunten 
Last nach dem Städtchen, das sich am Fuße noch schneebedeckter Berge duckl. Auf dem zweiten werden die 


` Eier zwischen den bunten Blumen des Gartchens versteckt. 
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PREISGEKRONTE 
STAUBSAUGER. 


Bequeme Zahlweise Bequeme Zahlweise 


SAUGLING G.M.B.H. 


Berlin- Charlottenburg 2 / Joachimsthaler Straße 1 
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ПП 
ATI HUTT 


we BE 


D. RW. N? 49273 


Seit 25 Jahren als bestes Prägematerial zur Herstellung Ë 


99 von Gold-, Silber- апа Farbprägungen bewährt e وک‎ 
Le. ) Farb-Folien / Antioxyd-Follen / Bronze- Folien % 
EAN Prägefertiges Blattmetall Gubinol - FIX A 


——Á s V 9 
Versuchsmuster u. Prägevorlagen kostenfrei @ 


GENTHINER CARTONPAPIERFABRIK ΕΝ 
Y BERLIN W53,' CULMSTRASSE 20A 
ZU BEZIEHEN DURCH ALLE NANDLUNGEN VON BUCHBINDEREI- BEDARF UND PRAGEMATERIALIEN- 


ἃ, 


| 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halle (Saale), Mühlweg 19 


Kürzlich erschien in 8. von P. Kersten gänzlich umgearbeiteten Auflage 


L. Brade's Illustriertes Buchbinderbuch 


Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderel und aller in dieses Fach einschlagenden Techniken 
Mit 185 Abbildungen, 8 Kunstdrucktafeln, 40 Marmoriermustern Preis 8,8о С.М. 
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авЕР 90 
SEIT UE CIAL HAT AHREN 


FEINER GRAVUREN FUR 

BUCHEINBANDE UND Lichtbeständi f 

LUXUSKARTONNAGEN ichtbeständige, RE 
2727222 Ueherzuespapiere 

Zierma je а. = Art, 

GE i маш ae 
R.GERHCLD’s künstl, Ausführungen für mod. Bucheinbande, usw. 
GRAVIRANSTALT San) 
STE LEIPZIG «555 3 | | 

Aktien-Gesellschaft für das Papierfach 
Abt. Buntpapierfabrikation 
Darmstadt. 

Angebot und Muster auf Wunsch. 

ER DENEN SU uia e ec 
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Erstklassiges Blattgold 
besonders ausgesuchtes 


SCHNITTGOLD 


fir hervorragende Buch- 
binderarbeiten fertigt seit 1840 


С. KUHNY, AUGSBURG 3 
Blattgoldfabrik 


i 
| 
| 
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Zwirnerei u. Nahfadenfabrik 


Buch-Heftdraht 


in Ringen und auf Spulen, in verzinnter u. verzinkter 
(rostsicherer) Ausführung, Spezialqualitat für 
Buchbindereien 


Carl Rohlànder, Drahtwerke 
Heppingserbach bei Sundwig i. W. 


Verzinnerei und Verzinkerei 
Серт. 1858 / Telegr.-Adr.: Drahtrohländer Sundwig 
Fernsprecher: Amt Sundwig Nr. I u. 39 


| 
| 
| 
| 
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Buchbinderheftzwirn 


für Fadenbuchheftmaschinen 
von Gebr. Brehmer, Leipzig 
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Zwirne für Liniiermaschinen | 
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| Handwerker- 

| und Kunsiécwerbesdiule 
|  . Zu Elberield 

= s Hervorragend eingerichtete Fachabteilung 


τ mit Lebrwerkftütten für 
` Budiausstattuns$ und Budibinderei. 


Ka Lebrer: 
| Oberlebrer Prof. Job. Rudel, Kunftbucbbinder. 


| x 


MI Fachzeichnen, Entwerfen, technifch wie künftlerifch 
— wollendete Ausführung aller Arten Einbände, 
| — Hand- und Preßvergoldung, Schnittver: 

= zierung, Lederauflage u. Lederfchnitt, 
Kleifterpapiere, Marmotierverfahren. 


_ Volle Tagesschule und Kurse für einzelne 
ҰЗ; Techniken. 


Schulgeld pro Halbjahr 87 Mk ; wofür 
Mafchinen, Werkzeuge und Materialien 
koftenfrei geftellt werden. 


Beginn des Sommerbalbjabres am 1. April 4. 7. 
Anmeldungen find baldigft zu bewirken. 
E | Weitere Auskunft erteilt bereitwilligft 
MN! DerDirektor: Proiessor Otto Schulze. 


| Freytag & Petersen 


PapiergroBhandlung 


"Lk 
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Veberzug-u.Vorsatzpapiere 
Tropa und Alico 


in modernen leuchtenden Farben 


Weiße Vorsatzpapiere 


mittelfein und holzfrei, maschinenglatt und satiniert 


Tauenpapiere für Schutz- Umschláge 
Pergamyn 7 Pergamentersatz 
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| 
Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und Broschüren 
aller Art, sowie für 
Blocks biszueiner 
Dicke von 
70 mm 


Karten- und Bogen-Anklebemaschine, 
Қ auch zum Umhängen der Vorsatz- 
- bogen geeignet 


Falzmaschinen 
mit ganzautomat. Bogen- 
einleger für Flach- oder Rund- 
stapelung, sowie mit halbautomat. " Universal Faden Boke 


Bogenzuführung und für Handanlage Nr. 33'/,, für Verlagswerke und 
Geschäftsbücher 


L. 


Leipzig, Salomonstrafe 23 3. 4 
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Eine Augenweide für den Fachmann 


find die Ende jedes Monats erfcheinenden, 
100 — 120 Seiten ftarken illuftrierten Pracht- 
befte der graphifchen Fachzeitfchrift 


„DEUTSCHER DRUCKER"; 


Eine Fundgrube technischen Wissens 


ift ihr redaktioneller Inbalt, der alle Өе» 
biete des vielgeftaltigen ерше Өе» 
wetbes und verwandter Gebiete umfaft; 


Ein Blidungselement ersten Ranges 


für jeden Vorwärtsftrebenden find die jedem 
Hefte beigegebenen künftlerikben Sat. 
mufter, vollendeten Druckbeilagen, fowie 
die Beifpiele moderner Buchkunft, die 
durch Wort und Bild erläutert werden; 


Alle Neuerungen und Fortschritte 


im Hochdruck, Flachdrud, Tiefdruck, іп 
der ld nienn ада айеп pan 
wandten weigen  wetden von en 9 , 

erften Autoritäten der betreffenden Ейфег Wilhel m Leo S Nachf 
gründlid und umfaffend bebandelt. | x 


Oe | Stuttgart 


ПТ ШЕ DRUCKER Е с 


(Deutscher Buch- und Stein- Drucker) 


ift das Fachblatt für Sie, ibn müffen Sie 
lefen, wenn Sie fich unterrichten, bilden 
und auf dem Laufenden balten wollen! 


Jahres-Bezugspreiss Durch die Poft К.М. 21,—; 
unter Kreuzband Н.М. 24,—; Ausland К.М. 30,-. 
Das Abonnement kann jederzeit beginnen und der 
Betrag kann auch in balb- oder vierteljährlichen 
Raten bezablt werden Poftfched«konto: Berlin 2888. 


DEUTSCHER DRUCKER 


BERLIN SW 61 / HAGELBERGER STRASSE 49 


— nn ee --- --- ----- ---- ---- --- — -- --- - -- -- --------------- 


Heftdráhte | 


in rostfreier, verzinnter und verzinkter 
Ausführung, speziell für Buchbindereien 


liefern in Ringen und auf Spulen 


Lindemann δι Stormer, G. m. b. H. 
Hemer i. Westf. 
Drahtwerk, Verzinnerei u. Verzinkerei 
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Echte Persamente § 


von Kalb, Ziegeu. Schafin 0 
erstklassiger Bearbeitung | Ec T ALLER ART 


1015 LI Ni ü für Buchbinderei 
° | | 


G.m.b.H. .. Pergamentfabrik iones Go Anton Glaser + Stutt ari 
Welbeniels ПӘЛЕ "Тын 


Gegründet 1875 
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Rz Marmorierfarben - Schnittfarben 


wie überhaupt in der Praxis vielfach bewährte 
Mer - 


Buchbinderfarben « sne zwee swe Walzenmasse 


liefern | 


BERGER & WIRTH. Farbenfabriken, LEIPZIG 


Berlin / Barmen / Hamburg / Кас. | Budapest / Leningrad | Prag / Rio de Janeiro 
WalzengleBanstaiten in Leipzig, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest 


— 
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Dreiseiten-Beschneidemaschine 


FOMM 


Allerneueste Konstruktion 
Mit 3 Messern arbeitend 
Mit Pyramidentisch 
x. | 


Diverse Reichspatente 
Hóchste Leistung 
Bequeme Bedienung 


* 


AUGUST 


LEIPZIGsREUDNITZ 


EE 3 


πα o T E ТТС 


DUROCOR ша. 


nennen wir die von uns hergestellten Buchbinderleder 


Capsaffiane (Maroquins), Saffiane und Kalbleder, 


welche laut den Beschlüssen der Kommissionen der Bibliothekare hergestellt sind und für deren Säure- 
freiheit und móglichste Lichtbeständigkeit wir garantieren 2 Größte Dauerhaftigkeit für Bibliotheksbánde 


Niederlage: Wilh. Valentin, Berlin SW 19, Krausenstr. 37 


J. H. Epstein A.-G., Frankfurt а. M. (Niederrad) 
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Zeitungs- 
Falz- 
apparate 


zum Aaschlu8 an 
die Druckpresse 


Karton- 
nagen- 
Maschinen 


aller Art 
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Ganzautomatische ,, Preusse ‘“- 


mit Original-Rotary-Anleger bietet grófite Leistung 
` bei geringem Kraftbedarf 


Billigste 


Faden-Buchheftmaschinen 
in Leistung und tadelloser Arbeit unübertroffen 


Block-Drahtheftmaschinen 
bis 25 bzw. 5o mm heftend 


Automat. Falzmaschinen 
mit Original - „Universal“ - Anleger, auch für 
feinste Kunstdruckpapiere 


Verlangen Sie Angebot von 


Preusse & Co. 


Aktien Gesellschaft 
Leipzig 163 


Aelteste Falzmaschinen- Fabrik Deutschlands 


Die Buchaussteilung 


in Salzburg 1926, 


31. Juli bis 22. August 1926. 


* 


Ein Sammelwerk für Buch- 
händler und Bibliophile. 


Herausgegeben vom Gewerbe- 


Fórderungs - Institut zu Salzburg. 


. Preis R. M. 10,—-. 


Auf 75 Seiten sind hervorragende Abbildungen von 
bemerkenswerten historischen und modernen Ein- 
banden wiedergegeben. 


Das Werk bildet infolge seines reichen Inhalts mit 
dem vorzüglichen Bildmaterial eine Zierde jeder 
Bibliothek und ist 


das schönste Geschenk für Bücherliebhaber. 
DO T mun P TS LE ος μες... gs 
Zu beziehen durch WILHELM KNAPP, Halle (Saale) 


192; Heft 2 


.100 kg 
hesten Buchbinderkleister 
für Mk. 6,— 


frachtfrei aller deutschen Stationen ein- 
schließlich Verpackung erhalten Sie nur 
durch Selbstherstellung aus 


 Bárenkleister-Pulver" 


(Quellstárke) 


kaltwasserlóslicher Buchbinderkleister 
D. R. P. ang. Auslandspatente ang. 


Sie werden überrascht sein 


von der außerordentlich vielseitigen 

Verwendbarkeit von „Bärenkleister- 

Pulver“, der angenehmen und vorteil- 

haften Verarbeitung gegenüber der 
teueren Weizenstärke 


„Bärenkleister-Pulver“, im Gegensatz 

zu Weizenstärke aus deutschem Roh- 

materlal hergestellt, hat in der ganzen 
Welt berechtigtes Aufsehen erregt 


Fordern Sie Muster, Preisanstellung und 
Aufklärung von der Alleinherstellerin 


Sächsische 


Klebstoffwerke 
G. m. b. H. 


PN 
NSBERGER & RHEINBOLDI 


OFFENBACH 4. M. 


Telephon: Nr. 2293 


Telegr.-Adr.: Aroleder 


Spezialitat: 


binderleder 


Bocksaffiane, Bockleder 


Oasenziegen: Sumacgerbung, 
lichtecht und sáurefrei 


Deutsche Saffiane 


Schweinsleder, weiñe und naturelle 


Juchtenleder, Schafleder aller Mi, 
Kalbleder u. Kalbleder-Bastards 
Spaltleder: chagrin, pastegr. u. langnarb. 
Titelleder, Mocha-Chairs usw. 
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Т von Wilhelm Knapp, Halle (Saale). | 


5 De Marmorlerkunst 
| - mach der J, Halfer’schen Methode. 
E. ` Von Paul Kersten, 


H 
- 


— mit Marmoriermustern von 
DEP. Szigrist, neu bearbeitet, 
= nebst einem Nachtrag: 
ҒА - Das Marmorieren mit Kleisterfarhen. 


Mit οι Abbildungen und š 
8 Originalmarmoriermustern = to] = 


d he ay D SET x 
x à HEE СІН 


Paul Adam: tear | ҮН ЯН rite Em ене SR e 
` i e 
E Handvergolden. 


G.M. 4,80. 


: ы 


Zweite Auflage von 


Die Buchbinderei und das ZUR LEIPZIGER FRÜHJAHRSMESSE 


~ Zeichnen des Buchbinders | 
- für Fortbildungs- und Hand- IM DEUISCHEN BUCHGEWERBEHAUS 
= werkerschulen. 
— Fachmànnisch erläutert von NEUHEITEN ξ 
; Paul Kersten, AUTO - TRIUMPH - SCHNELLAUFER 
` Leiter der Klasse ftir ,, Künstlerischen 
-- Bucheinband* der Kunstgewerbe- AU T (Т> Т RIUMPH - Р | G C 0 L 0 


m, - 


schule Berlin- Charlottenburg. 


—— Mit über roo Abbildungen 


oum ^.GUTEBERLET:c 
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Gesangbuchhüllen 


fertigt in großen Mengen 
äußerst billig 
— Vertreter gesucht — 


Fr. Attinger 


Leder- u. Lederwarenfabrik 
Metzingen (Wiirtt.) 


STUNDLICH BIS 5000 BOGEN FALZEND 


SPEZIALFABRIK CUR FALZ-UND HEFTMASCHINEN 


Kunstgewerbeschule Hannover | 


= ($taatlich-Stadtische Handwerker- und Kunstgewerbeschule) \ A / 
2% | | ZUM BEARBEITEN UND ΖΕΙ DER BUCHER 


mit Werkstatt. Lehrer Heinr. Engel, M.d.E. 


Gründliche Ausbildung in allen Buch- | 
und  Ledertechniken, Handvergoldung, 
Marmorieren und  Kleisterbuntpapieren. | ——— C i : t — 
Fachklasse für Schrift, Gebrauchsgraphik, 
Но12- und Lederschnitt, Radieren, Stein- 
druck, Satz und Druck. 


Pergamen Bücher, Schreiben, Malen, 
Lehrplan mit staatlicher Abschlufprüfung 


: i : | Drucken und dergl, 
Semesterbeginn am 14. März u. r. Okt. 1927 Q 
Auskunft durch die Geschaftsstelle. | Carl Wildbrett, б. m. b. H., Mühlhausen L Thür, 


Der Direktor: Prof. Jochem. Reichhaltiges Lager in Leipzig-R., Johannes- Allee 


ο нн нн ADELE a bei H. Bischoff 


zum Einband von 


2 
е 


, 
κ. 
- 
% $ 
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Panierhaus Hilbert & GO. 


Leipzig ° Mreuzsirane 13 
mee 
Reichhaltiges Lager in: 
Bezugs- und Vorsatzpapieren 
Umschlagpapieren u. Kartons 

.. Prägekartons 
Zellulose- und Einschlagpapieren 


LEDER 


Echte deutsche Safflane 
GroBgrain - Satfian 


PN u^ 


E LEDER ИНИ μι P 


Pergamente 
»,Cordocor** Ostindischer Edelsaffien 


in allen Farben lieferbar 


Franz Hoffmann :: Stuttgart 


Tel. 61731 Leder-Fabrik-Lager  Augustenstr. | 


Unübertroffene Leistungen 


bieten unsere 


| Bogenfalzmaschinen 


für Handanlage, halb- und ganzautomatisch, mit Original- 
Anleger Rotary oder Original- - Universal - Anleger 


Broschüren- und Buch-Draht-Heftmaschinen 
Faden - Heftmaschinen | Zeitungs - Falzapparate 


für Bücher und Broschüren zum AnschluB an die Druckpresse 


Wir bitten unser Angebot einzuholen 


қ WT: a I Dp ν 
Β - ΗΙ -D š 
au, F iste seem |, Ргешие & Co.,a.-c..Leipzigies 1:5 pea pan 


auch für feinste Arbeiten Aelteste Falzmaschinen - Fabrik Deutschlands ο bzw. so mum nelteng 


KÜRZLICH IST ERSCHIENEN: - 


BUCH UND BUCHEINBAND 
EINE WERBESCHRIFT 


ZUR AUSSTELLUNG DER WERKSTATTEN BURG GIEBICHENSTEIN END 
SCHULE) HALLE ; HERAUSGEGEBEN VON OTTO PFAFF 


AUS DEM INHALT: . DIE VERSCHIEDENEN AUSGABEN: 
GRAF KUNO VON HARDENBERG: Das Buch und 

sein Gewand . EINFACHE AUSGABE (holzfreies Papier) іп einem 
G. A. E. BOGENG: Der Liebhabereinband Pappband (handgebunden) mit schmalem Leinen- 


VICTOR GUDENBERG: Tradition und neues Schaffen rücken und farbigem Signetaufdruck С.М. 13,— 
NANDOR POR: Ist das Buchbinderhandwerk eine In! B G.M B 
geistige Tätigkeit? | In losen Воеп.......... G.M. 9,9 
OTTO PFAFF: Historisches und Technisches zum 
Bucheinband / Entstehung der Buchform im Alter- 


tum und ihre Entwicklung bis zur frühchristlichen VORZUGS- AUSGABE (Zerkall- Batten) іп einem Halb- 


Zeit / Der frühmittelalterliche Bucheinband bis zur pergamentband (handgebunden) mitfarbigemSign e*- 

Gegenwart aufdruck und Kopfgoldschnitt . . . G.M. 16,50 
OTTO PFAFF: Allerlei Wissenswertes für den Bücher- Іп losen Bogen. . . . ... . . . . G.M. 12,— 

freund und den, der es werden will / Pergament- ΠΝ. | 

und Lederkunde / Die Papierfabrikation / Ueber | 

Behandlung S undener Bücher und thre pilegliche ΝΟΜΕΕΙΕΕΤΕ VORZUGS-AUSGABE (handgeschöpftes 
OTTO PFAFF: Welche Aufgaben sind heute bei einem . Zanders - Bitten) in einem weichen Ganzpergament- 

künstlerischen Bucheinband zu lösen? - band (handgeb.) mit Goldaufdruck . G.M. 34,— 


MIT 12 ABBILDUNGSTAFELN 


Den Druck besorgte die Offizin W. DRUGULIN in der Didot- Antiqua / Die gesamte künstlerische Durcharbeitung 
der Ausführung geschah nach bibliophilen Gesichtspunkten vom Herausgeber 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (S) 


Verantwortlich fur die Schriftleitung: Dr. Е. A tte НЕ г. КИТ? tim fur den Напр Vt) nud jid doy. Н. Knapp- Halle (Saale). 


SOEBEN | 
ERSCHEINT DAS EHRENBUCH FUR 


Е. К. WEISS 


ZUM FUNFZIGSTEN GEBURTSTAGE 


Dieses Buch der Verehrung, einem Meister der deutschen Buchkunst von 
seinen Freunden zum 12. Oktober 1925 gewidmet, enthält literarische und 
fachliche Beitráge von Blei, Bogeng, Buber, Eugen Diederichs, Gerhart 
Hauptmann, Heimann, Jessen, Levin, Loerke, Loubier, Meier-Gráfe, Mom- 
bert, Stanley Morison, Rodenberg, Кире, Siemsen, Emil Strauß, sowie drei 
graphische Originalarbeiten von Hofer, Orlik und Karl Walser. 
Der auf englischem Federleichtpapier gedruckte Band in Folio (38><27,5 
cm) enthált 108 Seiten Text mit 32 Abbildungen und 184 schwarze und 
farbige Tafeln: Buchschmuck, Initialen. Büdierzeichen, Signete, Druck- 
schriften, Typographischer Schmuck, Buchumschläge, Buchtitel, Bezug. 
papiere, Bucheinbände. 

Herausgeber des Werkes ist Herbert Reichner, Wien. Es wurde aus der 
Weiß-Antiqua, die hier zum erstenmal ihre Verwendung findet, gesetzt 
und gedruckt in der Hausdruckerei der Bauerschen Gießerei 
in Frankfurt a. M. unter Leitung von Heinrich Jost. 


EINFACHE AUSGABE in 450 numerierten Stücken. Halbpergament. 
bände von E. A. Enders in Leipzig. Preis 70 Mark. 
VORZUGSAUSGABE in 50 numerierten Stücken. Die graphischen 
Originalarbeiten sind von den Künstlern signiert. Ganzpergament-Hand- 
einbánde der Spamerschen Buchbinderei in Leipzig. Preis 110 Mark 
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ERNO PREIS- ODER PRAMIENBANDE UND DEREN EIN- 


VON MAX JOSEPH HUSUNG- BERLIN 


Die auf der Wiener Tagung in der Pfingslwochc 1926 еіпдеѕеђіе Kommission für Bucheinband- 
Katalogisierung des Vereins Deutscher Bibliothekare !) gibt mir die Veranlassung, hinzuweisen 
auf eine Bucheinband - Sonderklasse, die bei den nun wohl bald hier und da einseķenden 
Inventarisierungsarbeilen der Kommission ohne große Mühe auf den einzelnen Bibliotheken 
wird erfaßt werden können. Es ist das eine Eigenklasse, die bis zu einem gewissen Grade 
Verwandtschaft aufweist mit den Superexlibris - Einbanden, welch lebtere selber noch einer 
eingehenderen Monographie enibehren. Geht jedoch beim Superexlibris-Einbande das Wappen 
oder die Devise auf den ehemaligen Besifer des Bandes, so deuten die gleichen Embleme 
bei der von uns hier zu besprechenden Klasse auf den Stifter des betreffenden Bandes hin. 
Es handelt sich nämlich um die Preis- oder Prämienbände, um jene Stücke, die, be- 
sonders prunkvoll eingebunden, an Schulen und Instituten für besondere Leistungen уег- 
liehen wurden. Und wenn auch, wie beim Superexlibris - Einbande, das Wappen darauf den 
Haupischmuck bildet, so lassen zumeist doch mehr oder weniger deutliche Beigaben den Stil 
der Zeit erkennen. Es dürflen unsere Einbande somit ein Stück Geschichte der Einband- 
kunst der betreffenden Stadt darstellen, und es dürften dabei gegebenenfalls sich auch 
lokale Einbandkünstler ermitteln lassen. 

Als Zeitraum, in dem unsere Einbände entstanden sind, dürfte vor allem das 17. und das 
18. Jahrhundert anzuseben sein. Und wie die Kunst des Barocks, des Rokokos und des 
Zopfes sich am Buche niedergeschlagen hat, muß demnach auch an den Preis - oder Prämien- 
banden erkannt werden konnen. Daf diese Spuren jedoch für gewohnlich nicht gerade allzu 
deutlich sich darbieten, ist, wie bereits bemerkt, beim Ueberwiegen des Wappens eine де- 
wisse Selbsiverstandlichkeit. 

Wenden wir uns den Stiftern der Bande zu, so tut das zumeist das Institut selber, an dem 
der betreffende ВезсһепКіе sich den Studien hingibt. Oder die Stadt, in der dieses Institut 
sich befindet, tritt als Geschenkgeber auf. In Frankreich figuriert als solcher häufig irgendeine 
gelehrte oder auch eine staatliche Körperschaft. Sehr oft, dem Charakter der Zeit übrigens 
ganz entsprechend, spendet schließlich ein mehr oder weniger hoher Gönner und Protektor 
der Anstalt die Buchpramie. Diese Stifter nehmen nun das von ihnen bestimmte Buch, lassen 
es zumeist besonders wertvoll, d. h. in farbiges Leder, binden und erfreuen damit den Aus- 
zuzeichnenden. Das Wappen auf den Buchdeckeln aber erinnert den lebteren stets an jenen, 
der seinerzeit die Koslen getragen. So bildet Léon Gruel?) einen Preisband aus dem ersten 
Viertel des 17. Jahrhunderts ab, auf dem, neben einem stolzen Wappen, die Worte zu lesen 
sind: DVX. GVISIVS. Hoc. le. munere. donat. Bei demselben Gruel3) findet auf einem 
anderen Bande neben den einschlägigen Wappen sich die Inschrift: EX DONO D. ANTONII 
DRVOT. 1653. Im Innern des Buches aber, auf einem Vorsabblalte, ist zumeist vom Leiter 
der Anstalt verzeichnet, wer der Preisträger gewesen ist und wofur derselbe die Pramie 
davongetragen hat. 

Dabei braucht das geschenkte Buch damals nicht einmal gerade „modern“ gewesen zu sein. 
Das Datum der Pramiierung ist namlich oft sehr weit entfernt vom Datum der Ausgabe des 
Druckes. Abgesehen davon, daß der Inhalt des Buches in jenen Zeiten langsamer „veraltete“, 
mag der Hauptgrund dafur jener gewesen sein, dağ man eben ein Buch nahm, das man 
bereits besaß, ein Buch sozusagen aus der eigenen Bibliothek. Wichtig ist dieser Umstand 
aber für die Datierung des Einbandes, d. h. das Druckjahr des Buches darf, sofern eine Ein- 
tragung im Innern des Bandes fehlt, nicht als unbedingtes Kriterium für die Zeit der Her- 


1) VgL über Zweck und Ziele dieser neuen Kommission wohl am besten den Artikel von Johannes Hofmann 
im Jahrbuch der Einbandkunst, herausgegeben von Hans Loubier und Erhard Klette. 1. Jahrgang. 
Leipzig (Verlag für Einbandkunst, H. Hacssel, Comm. - Gesch.) 1927. S. 138 — 140. 

2) Manuel historique et bibliographique dc l'amatcur de гейшез. Deuxième partie. Paris 1905. Die Tafel 
zwischen den Seiten 146 und 147. 

3) Ebenda, S. 147. 
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stellung des Einbandes benub! werden, wie es 7. В. Grue! bei der Datierung des ersten der 
beiden von ihm erwähnten Einbande zu Unrecht getan hat. 

Was den Inhalt der Preisbände angeht, so sind es zumeist klassisch - philologische oder 
theologische Werke. Das entsprach ja auch der Richtung der Zeit, die gerade solchen 
Studien huldigte. Hier dürfte deshalb auch die Geschichte der Wissenschaften und die Ge- 
schichte des gelehrten Unterrichts Material zur Genüge finden. 

Das Format war für gewöhnlich das Quart. Sollte doch etwas Besonderes mit dem Bande, 
ein Preis, eine Prämie geboten werden. Dem Buchbinder aber ward mit dem an sich großen 
Formate ein um so bequemerer Tummelplab für seine Kunst geliefert, was beim Folio, das 
auch nicht gerade selten vorkam, natürlich in noch größerem Maße der Fall war. 

Und nun mag man in den einzelnen Bibliotheken auf die Preis - oder Prämienbände achten und 
damit zugleich der Geschichte der Buchdeckelschmuckkunst neues, nicht unwichtiges Material 
zuführen4). An diesem Material aber wird es wahrlich nicht fehlen! So verzeichnet Alcius 
Ledieu unter den Reliures artistigues et armoriées de la bibliothéque communale d'Abbe- 
ville 5) in sehr eingehender Weise allein 18 Einbände unserer Art, und zwar unter anderem 
aus Instituten zu Amiens, Eu, Lyon, Paris und Soissons. Ich selber habe seinereit in der Uni- 
versitätsbibliothek zu Munster mir ein Dubend Pramienbande notiert®), eine Zahl, die bei 
systematischem Nachforschen sich sicherlich noch stark erhohen würde. Und so werden auch 
die anderen Bibliotheken beim Liefern von Material nicht zurückstehen, und es dürfte, bei 
der Zusammenstellung dieses Materials, eine große und bunte Reihe von hohen und weniger 
hohen Schulen sich ergeben, die Preis- oder Pramienbande geschenkt haben. 

Um schließlich das hier Gebotene noch an zwei Beispielen zu erörtern, so führt der erste 
der von uns abgebildeten Preisbände, der Preußischen Staatsbibliothek unter der Signatur 
Wg 8042 gehörend, uns nach Frankreich. Beide Deckel und der Rücken tragen das typische 
Lilien - Gestreusel. In der Mitte der Deckel aber steht, von einem Dornenkranze umschlungen, 
ein Wappen mit drei Lilien, auf das von oben ein geflügelier Kopf herniederschaut. Dazu 
tritt die Umschrift : LILIVVM. INTER. SPINAS. COLLEGIVM. GRASSINAEVM. Auf dem Vor- 
sabblatte aber lesen wir, was den Band als Prämienband identifiziert: In solemni praemiorum 
distributione secundum да сі sermonis in latinum versi praemium in quinto Grassinaeorum 
ordine iure merifogue consecutus est ingenuus ef nobilis adolescens Antonius de Mailly- 
Haucourt eoque donatus est pridie Id. sextil. anno R. s. M. D. C. XXXXV i j. In cuius rei 
fidem meum ego doctor theologus et Collegii Grassinaei primarius chirographum hic apposui 
J. Coqueret. 

Interessieren dürfte, daß Alcius Ledieu in seiner oben erwähnten Arbeit?) einen Preisband 
desselben Instituts vom 4. August des Jahres 1695 beschreibt, dem auch damals noch, also 
fast 50 Jahre später, der J. Coqueret unseres Bandes als Primarius vorstand. Das Kollegium 
selber befand sich in Paris, und über Pierre Orassin, den Stifter, und über sein Testament 
vom Jahre 1569, gibt Ledicu genügend Aufschluß. Unser Band aber hat Quartformat, und 
eine Horaz-Ausgabe, von Christophorus Plantin im Jahre 1578 gedruckt, bildet den Inhalt des 
schonen Einbandes; zwischen dem Erscheinungsjahr des Bandes also und seinem Binden 
liegt ein Zeitraum von 69 Jahren. 

Nach Paderborn führt unser zweites Beispiel. Hier hatte der Domdechant Arnold von der 
Horst seinem groBen Interesse für das Gymnasium und für die Universitat dadurch (1614) 
Ausdruck gegeben, daß er zur Belebung des Wetteifers der Studierenden unter anderem 
den Pramienfonds grundele$). Aus dieser Stiftung wurde der Band gekauft und gebunden, 
der jest der Universitatsbibliothek zu Munster unter der Signatur E? 2205 zugehort und 
chemals Besiffum der Fürslenbergs war. Beide Deckel aber, die im übrigen eine bis zu 
cinem gewissen Grade indifferente Silberpressung zeigen, weisen in der Mille das Wappen 


——— 


4) Ich denke hier auch an die sogenannten niederländischen „Hornbände“,, die, mit ihren goldenen Wappen 
auf weißem, geglattetem Pergament, so gern als Preisbände benubt worden sind. 

5) Mémoires de la Société d’émulation d’ Abbeville. Tome 1. Abbeville 1897. S. 71 W. Vgl. dazu dic 
Tafeln XVI — XVIII. 

6) Vgl. Ci 8974. Ck 5092. Cn 820 und 6485. Co 1521, 2495, 3558 und 3969. E*2205. Е: 506 und 8255. G?6755. 
N VgL dort S. 80, Nr. 52. 

8) Vgl. Zeitschrift für vaterlandische Geschichte und Altertumskunde. Herausgegeben von dem Verein für Ge- 
schichte und Altertumskunde Westfalens. Bd 10, 5. 70 ff. Münster 1847. 
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Arnolds von der Horst und darum und darunter die Inschrift: ADMODVM . REV. ET-PRAENOB:- 
D. ARNOLDVS. AB. HORST. CATHE. PAD.DECANVS-PRAEMIORVM ACADEMICORVM. 
FVNDATOR. Das Vorsabblatt mit der die Prämie erklärenden Notiz ist verschwunden. 
Zum Inhalte aber hat der Einband die Vera oecumenici concilii Tridentini . . . historia von 
Pietro Sforza Pallavicini, Köln 1717 — 1719. Es bleibt somit nur noch festzustellen, daß der 
Pramienfonds Arnolds von der Horst in Paderborn den Dreißigjährigen Krieg überdauert 
hat, und daß unser Folioband frühestens im Jahre 1719 gebunden und als Preisband ver- 
lichen worden ist. 


VERGANGENHEITSFORSCHUNG UND GEGENWARTS- 
SCHAFFEN IN DER EINBANDKUNST 


VON JOSEPH THEELE-KOLN 


Der Zweig der Bibliophilie, der dem äußeren Gewande des Buches sich zuneigt, blüht in 
erfreulicher Weise von Jahr zu Jahr mehr. Die Einbandforschung marschiert, die Veroffent- 
lichungen von Einbanden und über solche mehren sich, die Bibliothekare haben eine Kom- 
mission zur wissenschaftlichen Erschließung der allen Einbandschage eingesebt. Und auch 
das Schaffen der Gegenwart in der Pflege des gulen und künstlerischen Bucheinbandes 
befindet sich trob aller wirtschaftlichen Hemmungen auf der Höhe und bewegt sich in auf- 
steigender Linie. Es ist allmahlich schon schwer geworden, den Überblick über all die 
wissenschafllichen Neuerscheinungen sowie über den Stand des Gegenwarlsschaffens zu 
behalten. Da ist es ein nicht hoch genug zu bewertendes Verdienst, daß jekt neben dem 
innerlich und äußerlich immer wertvoller gewordenen „Archiv für Buchbinderei“ eine Sammel- 
sialle für die Ergebnisse der Forschung aus der Vergangenheit und für Berichte aus der 
Gegenwart geschaffen ist in dem „Jahrbuch der Einbandkunst“, das soeben im Verlag 
für Einbandkunst (H. Haessel, Comm.-Gesch., Leipzig 1927) erscheint. 

Prof. Dr. Hans Loubier, der Altmeister der Einbandgeschichie, und Dr. Erhard Klette, der 
als literarischer Beirat eines Meisterbundes der Gegenwart besonders nahesteht, dürfen 
dies Verdienst für sich in Anspruch nehmen. Sie haben ein Werk geschaffen, das durch die 
Fülle des Materials, das geboten, und durch die Form, in der es geboten wird, Staunen und 
Freude weckt und darum allseitiger Anerkennung gewiß sein wird. 

Das Jahrbuch hat, wie es im Vorwort der Herausgeber heißt, „sich zur Aufgabe gemacht, 
der Einbandkunst aller Zeiten und Lander zu dienen, durch wissenschaftliche Erforschung 
der alten und durch Darstellung der modernen Zeit. Dementsprechend zerfallt es in zwei 
Teile, die die alte und die neue Einbandkunsi behandeln“. Es ist den Herausgebern ge- 
lungen, eine große Zahl іп der Einbandforschung tätiger Fachleute im Jahrbuch mit berich- 
tenden und anregenden Beitragen zu vereinen. Bei der dadurch erreichten übergroBen Fülle 
von Problemen und Tatsachen ist es schwer, einen vollständigen Überblick über den reichen 
Inhalt zu geben. Doch sei versucht, in einem Querschnitt wenigstens durch das Wichtigste 
die Reichhalligkeit des Materials aufzuzeigen. 

Ап den Anfang des ersten Teiles, der die alte Einbandkunst betrifft, ist mit vollem Recht 
der Aufsak von Alexander Birkenmajer (Krakau) gestellt über „Die nächsten Aufgaben 
bei der Erforschung der Frühgeschichte des gepreBlen Ledereinbandes im christlichen 
Europa“. In sachlich prüfender Untersuchung wird die Frage der Herkunft der frühen Einzel- 
stempelbande erneut aufgerollt und wesentlich gefordert. Die auf Grund von Weales For- 
schungen sogenannten „englischen Einbande des 12. Jahrhunderts“ müssen nunmehr, wie 
auch Gottlieb bereits vermutet hat, hinsichtlich ihrer Herkunft anders gewertet werden. 
Haseloffs Feststellungen an dem Halberstädter Einband (Ehrle-Fesischrift 1925) werden іп 
wesentlichen Punklen berichtigt, und Birkenmajer kann die wertvollen Angaben in seiner 
polnischen Abhandlung (Exlibris VII, Krakau 1925) weiter bekraftigen. An Hand besonders 
zweier Einbande in Montpellier, die als die altesten dieser Art anzusehen sind, müssen wir 


27 


annehmen, daB die früheslen derartigen Stücke in Frankreich hergestellt sind, und zwar 
vor 1137. Erst von Frankreich sind sie nach England verpflanzt, zunächst an der Südküste 
(Winchester, um 1148) und dann erst in das Innere des Landes dem Norden zu (Durham). 
Vermittler war der nachmalige Bischof von Durham, Hugo Puiset (Pudsey), über den Golt- 
lieb genauere Feststellungen gemacht hal. Auf Grund der neuen Ergebnisse überprüft 
Birkenmajer dann die von Weale versuchte Scheidung der verschiedenen englischen Buch- 
bindereien des 12. Jahrhunderts, er kommt auch hier zu wertvollen Feststellungen. In den 
Kreis der bekannten Einbande dieser Art wird ein neuer wichtiger eingefügt mit einem 
Kodex der Domkapitelbibliothek zu Plozk a. d. Weichsel. Das Ergebnis der an neuen Er- 
kenninissen reichen Arbeit Birkenmajers ist: wir dürfen heute nicht mehr von den ,eng- 
lischen Einbanden des 12. Jahrhunderts“, sondern nur von den „französisch - englischen 
Einbanden des 12. Jahrhunderts“ sprechen. Der Halberstadter Einband kann nur іп Halber- 
stadt entstanden sein, seinem Binder hat ein Einband im „französisch-englischen“ Stil vor- 
gelegen, welchen er nach Kräften nachzuahmen versuchte; die neue, in Westeuropa geübte 
Kunst hat also auch auf Mitteleuropa eingewirkt. Da trok dieser Feststellungen noch viele 
Probleme ungelost bleiben, fügt Birkenmajer seiner kenninisreichen Untersuchung noch 
einige beherzigenswerle Anregungen ап: die einzelnen Buchbinder müssen nach peinlich 
genauer Untersuchung ihrer Einzelstempel monographisch behandelt werden, es muB zweitens 
die Art und Weise untersucht werden, auf welche die Stempelabdrücke auf den Deckeln 
angeordnet sind, ferner ist die rein technische Behandlung des Buchblockes zu beachten, und 
schließlich die Geschichte jedes einzelnen Bandes möglichst weit zurück zu verfolgen. An 
diesen der Frühgeschichte der Stempeldruckeinbände gewidmeten Aufsatz, auf den wegen 
seiner grundlegenden Bedeutung besonders eingehend hingewiesen werden mußte, schließen 
sich an Adolf Rheins Bemerkungen bei einer Arbeit über den Erfurter Einband von 1450 
bis 1530 „Zur Geschichte der Stempeldruckeinbande«. Wertvolle Anregungen werden ап 
dem Beispiel Erfurts gegeben zur Feststellung des Einbandtyps eines bestimmten Ortes. 
So sind zu berücksichtigen bestimmte Ledersorten, Klausuren, Stempelformen, Kantenschug; 
von einem Kern sicher erwiesener Werkstätten ausgehend, muß man beobachten die Stempel- 
wanderung, die Eigenart der Stempelverwendung, man kann so die seßhaften Buchbinder 
von den Wandererscheinungen unterscheiden. ,Die Einbandforschung in Franken, ihren 
Werdegang und ihre wichtigsten Probleme“ behandelt Heinrich Endres (Würzburg). Er zeigt 
in klarem Überblick die Grundlinien einer territorialen Betrachtung, die für Franken hier 
zum ersten Male zusammenhangend gegegeben wird. Die Vorarbeiten werden kritisch 
gewürdigt und ergänzt, und dann werden besonders die Klosterbuchbindereien 
behandelt: Amorbach, Rebdorf, Heilsbronn, Michelsberg in Bamberg und St. Stephan in 
Würzburg, überall weiß der fleiBige Verfasser dem Bekannten wichtige Ergebnisse eigner 
Forschung anzufügen in Verbinduug mit wertvollen Anregungen zu weiterem Suchen und 
Sammeln. Adolf Schmidt (Darmstadt) macht mit zwei auf Einbandstempeln genannten 
Buchbindern des 15. Jahrhunderts bekannt: Albert Hus, der vermutlich ein zünftiger Buch- 
binder in der Reichsstadt Wimpfen war, und Hanns Österrich, dessen Wirkungsstätte 
noch nicht festlegbar ist. „Paul Schwenkes Nachlaß zur Geschichte des kleinen Einzel- 
siempels im 12. bis 15. Jahrhundert“ wird von Max J. Husung (Berlin) auch hier im Jahrbuch 
in seiner Bedeutung für die Forschung gewürdigt. Die erste Abteilung der großen Samm- 
lung enthält in 180 Mappen die nach Aufbewahrungsorten geordneten Ganz- bzw. Gesami- 
abreibungen, in der zweiten sind an 10000 Einzelabreibungen nach Motiven vereint, so 
z. В. 500 Zettel mit Adlern, 1722 mit Blumen, 99 mit Hirschen, 716 mit Rosetiten usw. Schon 
Husungs Andeutungen lassen seinen Wunsch nach Veröffentlichung dieses gewaltigen 
Materials verständlich erscheinen, sie weisen auch hin auf seine verschiedenen Verwendungs- 
möglichkeiten. — Noch einmal nimmt Heinrich Endres das Wort mit einem Beitrag „Neues 
von alten Erfurter Meistern des 15. Jahrhunderts, Nachtrage und Neufunde aus der Würz- 
burger Universitätsbibliothek“. Zu der von Adolf Rhein geplanten Arbeit über das Erfurter 
Buchbindergewerbe des 15. Jahrhunderts bringt er wertvolle Ergänzungen mit neuem 
Material über die Meister Adam und Fogel. Zugewiesen werden Johannes Fogel ein neuer 
Band (der 15.), Ulrich Frenckel 2, Nikolaus von Havelberg 3 weitere Bande, ganz neu werden 
eingeführl die Meister Heinrich Bechstein aus Halle und Nikolaus Semann, zwischen 
1450 und 1500 lassen sich also in Erfurt mindestens zwölf Buchbinderwerkstatten nach- 
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weisen, von denen zehn in der Universitatsmatrikel eingetragen sind, was Endres Anlaß zu 
eigener Betrachtung gibt. — Trok reicher Literatur ist das Kapitel „Jakob Krauße« noch 
nicht erschöpft. So kann das Jahrbuch noch mit zwei wichtigen Beiträgen dazu aufwarten. 
Ilse Schunke (Dresden) behandelt „Die Jakob-Krauße-Ausstellung der Sächsischen Landes- 
bibliothek zu Dresden“ in einem Überblick über die Pergament-, Schweinsleder- und Leder- 
bände unter Berücksichtigung der Mitarbeit Kaspar Meusers. Eine neue Durchsicht der 
Bestände der Dresdner Bibliothek hat noch 461 Einbände ergeben, die von der Hand 
Kraußes oder Meusers herrühren. So wird auch das von Chr. Schmidt in ihrer bekannten 
Monographie gebotene Material wesentlich ergänzt. Eine weitere große Bereicherung 
unserer Kenntnis um Krauße bringt der Aufsatz von Ignaz Reinwald über die Einbande 
Jakob Kraußes in der Gymnasialbibliothek zu Zweibrücken. Mit für einen Gerichtsreferendar 
siaunenswerler Kenntnis der Literatur und Probleme werden die von dem Verfasser ge- 
fundenen 51 Schweinslederbände eingehend beschrieben, auch hier werden Ergänzungen 
und Berichtigungen zu Chr. Schmidt gegeben. Ein genaues Verzeichnis der Bände mit Angabe 
der auf jedem verwendeten Stempel, Rollen und Platten ist beigefügt. — Ferdinand Eichler 
(Graz) berichtet über einen anderen Renaissancebuchbinder, den Straßburger Philippus 
Hoffott, von dem Einbände in Graz, Darmstadt, Stuttgart, Dresden usw. bekannt sind. Aus 
archivalischem Material, den Landkämmerei-Rechnungen in Stuttgart, erschließt Konrad 
Haebler (Dresden) Nachrichten über „Stuttgarter Buchbinder im 16. Jahrhundert“, nämlich 
Conrad Kühne, Michael Hermann, Albrecht Kreutlin, Wilhelm Funke, der bedeutendste unter 
ihnen, dann Caspar Rauthaupt, Jacob Schedel, Ludwig Thale und David Liesche. Aus dem 
nahen Eßlingen werden noch Martin Stetter und Anton Schmidt erwähnt. Und weiter wächst 
die Zahl aus der Verborgenheit auftauchender Namen: Der braunschweigische Hofbuchbinder 
Lukas Weischner findet in Hermann Herbst (Wolfenbüttel) seinen Biographen. Gleichfalls 
aus archivalischem Material wird hier zunächst das Lebensbild gezeichnet — W. war erst 
Bibliothekar und Buchbinder in Wolfenbüttel, dann privilegierter Universitätsbuchbinder in 
Helmstedt und ging dann in seine Heimat nach Jena zurück als sächsisch - weimarischer 
Bibliothecarius“ —, dann wird seine Einbandtechnik und -kunst eingehend beschrieben, 
der Abdruck einiger Dokumente beschließt die wertvolle Arbeit. 

Ein besonders wichtiges Kapitel auf dem Gebiete der Einbandforschung bilden die Be- 
ziehungen zwischen Graphik und Einbandschmuck. Auch hier wird neues Material geboten. 
Hildegard Zimmermann (Braunschweig) behandelt auf Grund eifriger Sammeltätigkeit 
und bester Sachkenninis „Holzschnitte und Plattenstempel mit dem Bilde Luthers und ihre 
Beziehungen zur Werkstatt Cranachs“. Die Darstellungen Luthers auf Bucheinband-Platten- 
stempeln stehen vorwiegend unter dem Einfluß Lukas Cranachs d.]. In der Ausführung 
— meist Halbfiguren — kann man zwei verschiedene Arten unterscheiden, die eine arbeitet 
völlig linear mit fester Umriß- und strichweiser Innenzeichnung und Schattenschraffur, die 
andere mit flachreliefartig modellierten Flächen. Joseph Theele untersucht an Hand der ihm 
bekannigewordenen Stücke „die Spesplatte der Meister IB und IP“, von der drei Fassungen 
vorliegen. Das Parallelstück in der Graphik ist ein Holzschnitt auf einem anscheinend 
seltenen Melanchthondruck, von dem sich ein Exemplar in дег Universitäts- und Stadt- 
bibliothek Köln befindet; Anklange zeigt auch eine Holzschnittleiste des Kölner Malers und 
Holzschneiders Anton Woensam. Der Entstehungsort der Platte konnte noch nicht fesi- 
gelegt werden, hoffentlich gibt das beigebrachie Material Anregung zu weiteren Nach- 
forschungen. Freiherr Johannes Rudbeck (Stockholm) beschreibt „Vier Lyoner Einbände 
aus dem 16. Jahrhundert“, die er der Kgl. Bibliothek in Stockholm geschenkt hat, und be- 
reichert so unsere Kenntnis der einflußreichen Lyoner Werkstätten. 

Die lekten Beiträge des ersten Teiles betreffen praktische Fragen der Forschung. Adolf 
Rhein gibt als Ergebnis langjähriger Erfahrung beachtenswerte Ratschläge über „Das Ab- 
reibeverfahren bei Bucheinbänden“, die besonders den Anfängern der Forschung von Nuben 
sein werden, aber auch dem Eingeweihten noch manchen praktischen Kniff vermitteln und 
ihm Winke für gules „Handwerkszeug“ geben. Johannes Hofmann (Leipzig) berichtet über 
die von ihm angeregte „Kommission für Bucheinband-Katalogisierung des Vereins deutscher 
Bibliothekare“, über seine Katalogerfahrung an der Leipziger Stadtbibliothek. Möge sich 
die Anregung durch rege Mitarbeit aller Berufenen bald recht wirksam erweisen! Eine 
weitere beachtenswerte Anregung gibt schließlich der erste Herausgeber des Jahrbuchs, 
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Hans Loubier, indem er ein „Repertorium der Abbildungen von Bucheinbänden“ befür- 
wortet. Die Schaffung einer derartigen systematischen Zusammenstellung, durch die „дет 
Einbandforscher seine Arbeit ganz wesentlich erleichtert und vieles langwierige und zeit- 
raubende Nachsuchen erspart“ würde, wird sicher von allem auf dem Gebiete tätigen dank- 
bar begrüßt. Hoffentlich findet sich bald eine geeignete Kraft, welche die praktischen Vor- 
schläge Loubiers verwirklicht. 

Schaut der erste Teil des Jahrbuchs vorwiegend nach rückwärts, so ist der Blick des zweiten 
in die Gegenwart und nach vorwärts gerichtet. Naturgemäß bietet er nicht soviel Probleme, 
sondern mehr Berichte, aber er entbehrt der ersteren erfreulicherweise auch nicht. Sprach 
dort vorwiegend die Wissenschaft und die Kunst, so redet hier die Wirtschaft und die 
Kunst. Das zeigt gleich der erste problematische Aufsab von Otto Pfaff (Halle): „Das hand- 
gebundene Buch und die gegenwärtige wirtschaftliche und künstlerische Krisis.“ Es sind 
goldene Worte besonders für das junge Geschlecht, die der Künstler und Lehrer hier findet. 
Er geht von dem Sake aus, daß „Wirtschaft und Kunst eng miteinander verbunden sind, 
eins das andere fördert und beeinflußt, beide aufeinander angewiesen sind“, und regt an, 
das Interesse aller Schichten des Volkes auf das Schaffen der Handwerkskiinstler zu lenken 
` und das allgemeine Niveau des Buchbinderhandwerks zu heben. Dem Graphiker, dem Nur- 
entwerfenden-Künstler weist er mit Recht vorwiegend den Verlegereinband zu, er wünscht 
Grenzen zu ziehen zwischen den nur manuell befähigten Buchbindern und den künstlerisch 
befähigten Köpfen. In feinsinnigen Gedankengängen äußert sich sodann — gewissermaßen 
in Fortführung, aber auch in einem leichten Gegensab zu Pfaffs AuBerung — Hugo Steiner- 
Prag (Leipzig) „Über die Beteiligung der Künstler an der Entwicklung des neuzeitlichen deut- 
schen Bucheinbandes“. Bei dem Umfang und der Ideenfülle dieses Beitrags muß ich mir leider 
auf dem zur Verfügung stehenden Raume eine Skizzierung des Inhalts versagen. In gleich- 
falls beachtlichen Darlegungen äußert sich Elisabeth Kner (Budapest) über „Handeinband 
und Maschineneinband“. Aus den technischen und künstlerischen Entwicklungen der Gegen- 
wart leitet sie die Voraussekungen für den Hand- bzw. Verlegereinband ab und fordert, 
daß bei der Konsiruklion des Handeinbandes die althergebrachten, durch Technik und 
Material vorgeschriebenen Methoden gewahrt bleiben, daß beim Maschineneinband kein 
Handeinband vorgeläuscht, sondern eine der Herstellung angepaßte Form gesucht wird. 
Auf Grund langjähriger Praxis und Prüfarbeit berichtet Hermann МіБ (München) über 
» Wiedererstandene Einbandstoffe«. Die technischen Angaben aus der Textilkunde und die 
Hinweise auf die jeweilige Verwendungsmoglichkeit der behandelten Stoffe werden vor 
allem für die praktische Arbeit manchem Meister willkommen sein und ihm gute Dienste 
leisten. 

Nach diesen mehr theoretischen Aufsaben folgen nunmehr Berichte aus der Praxis. Hans 
Loubier eröffnet sie mit einer Würdigung der „Adam“-Bände, d. h. von 24 Einbanden von 
Paul Adams „Lebenserinnerungen eines alten Kunstbuchbinders“ durch die besten deutschen 
Meister, und kommt dabei zu der Feststellung, daß „gerade diese Adam- Bände aus dem 
Jahre 1926 einen vorzüglichen und hocherfreulichen Querschnitt durch die Leistungsfahigkeit 
der heutigen deutschen Einbandkunst geben“. Und nun folgen in bunter Reihe die Berichte 
über das Gegenwarlsschaffen einzelner Länder. „Wesen und Pflegstätten osterrei- 
chischer Einbandkunst« werden von Julius Dratwa und Franz Lysakowski (Wien) ge- 
schildert. Sie wehren sich gegen den Kunstdilettantismus, fordern, daß der Binder auch sein 
eigener Entwerfer ist (vgl. oben Pfaff) und kommen nach Aufzählung zahlreicher tuchtiger | 
Meister zu der Feststellung, daß Österreich sich rastlos bestrebf, seinen anerkannt guten 
Geschmack immer besser auszubilden und in schöner Edelarbeit zu betätigen. Emil Krek 
(Basel) stellt für die Schweiz fest, daß es dort eine Trennung zwischen Buchbinder gemein- 
hin und sogenanntem Kunstbuchbinder nicht gibt, sondern nur zwischen Buchbinder und 
guiem Buchbinder, und daß die Verschiedenartigkeit alemannischer und romanischer Rasse 
sich auch in ihren Ausdrucksmöglichkeiten widerspiegelt; gute knappe Charakterisierungen 
zahlreicher Meister schließen sich an. Anknüpfend an die glänzenden Epochen der Ver- 
gangenheit plaudert „vom französischen Bucheinband« Ernest Valenta (Straßburg). 
Die besten Buchbinder Frankreichs sind in Paris, in der Technik sind sie auf der Höhe, im 
Entwurf aber am Jugendstil hängen geblieben, in der Provinz wird man vergeblich nach 
ашеп Buchbindern suchen. Ein Lob wird den französischen Verlegern gespendet, die ihre 
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Ausgaben nicht in irgendeine Uniform stecken, die Wahl des Einbandes aber dem Kaufer 
überlassen, oder wenigstens Handeinbande allererster Güte liefern. „Der moderne ische- 
chische Bucheinband“ ist Gegenstand einer Веігасһіппа von Jarmil Krecar (Prag), er 
nennt als bedeutende Werkstätten die von Josef und Karel Spott, K. Just, dann vor allem 
Ludvíc Bradáč und Antonin Malik. Daß der. Stil der Einbandkunst in Ungarn auch in 
der Gegenwart ein historischer isl, zeigt Julius von Végh (Budapesi). In ahnlicher Weise 
charaklerisieren Erik Zahle (Kopenhagen) und Astrid Schjoldager (Oslo) die Einband- 
kunst ihrer Lander Danemark und Norwegen sowie Ernst Fischer (Malmo) die von 
Schweden. 

Den Abschluß der neuen Einbandkunst bilden Berichte über Meisterbünde, so der von Carl 
Fries (Berlin) über den Jakob-Krauße-Bund (Buchgewerbler der Handbindekunst), von Erhard 
Klette über den Bund „Meister der Einbandkunst« sowie von Leendert Jan Lievegoed 
(Utrecht) über die niederländische Vereinigung „Boekband en Bindkunst“; іп den beiden 
ersten Berichten werden auch die Namen der Mitglieder angeführt. 

Einen nicht unwichtigen, auf alle Falle beizubehallenden Teil des Jahrbuchs bildet schließlich 
ein Sammelreferat über Bucheinbandliteratur 1925/26. Dr. Hermann Herbst führt 
damit die Bibliographie Meiers bis in die Gegenwart fort, in kurzen Charakferisierungen 
wird das Wichtigste an Aufsäßen und selbständigen Schriften gewürdigt. Bei der eingangs 
erwähnten eifrigen literarischen Verarbeitung der Forschungsergebnisse auf dem Gebiete 
des Bucheinbandes kann man einen derartigen Bericht nur aufs warmsie begrüßen, er- 
wünscht ist natürlich möglichste Vollständigkeit, zu deren Erreichung alle dazu Berufenen 
beitragen mögen. 

Wie dieser Überblick gezeigt haben wird, birgt das Jahrbuch der Einbandkunst des Neuen 
und Guten gar viel. Und so möchte man vielleicht nur dies eine Bedenken haben, ob auch 
für den nächsten Jahrgang wieder soviel gleichwertiges Material bereitgestellt werden 
kann. Aber das wird schon dadurch möglich sein, daß in den Kreis der Betrachtung dann 
andere Gebiete einbezogen werden. Wie das Vorwort der Herausgeber bereits ankündigt, 
wird im nächsten Jahrgang auch die Einbandkunst der diesmal nicht vertretenen Länder, wie 
England, Amerika, Italien, Holland, Polen usw. beleuchtet und auch die Kunst einzelner 
hervorragender Meister eingehend gewürdigt werden. 

Dem reichen Inhalt entspricht eine vornehme äußere Form. Der saubere Druck in geschmack- 
voller Type der Firma Poeschel & Тгеріе in Leipzig stellt wieder eine Musterleistung dieser 
anerkannten Offizin dar, über 300 Abbildungen auf Kunstdruckpapiertafeln, die jeweils 
bei den zugehörigen Aufsaben stehen und so das Nebeneinander von Text und Bild ge- 
währen, bilden eine wichtige Ergänzung und Schmuck zugleich; mit Absicht hat man auf die 
wirischaftliche Erleichterung der Beigabe von Anzeigen verzichtet, um dem Buche den 
geschlossenen vornehmen Charakter zu wahren, ein von Otto Pfaff entworfener schmucker 
Einband umkleidet das Ganze — kurz: es es nichts gespart an Material und Arbeit, um 
ein in jeder Weise hervorragendes Werk zu schaffen. Und wer beobachten durfte, wie 
rastlos und verstandnisvoll besonders Dr. E. Klelte, auf dessen Schultern die Hauptarbeit 
lag, um die Erreichung dieses Zieles bemüht war, wird sich gern und freudig dem Dank an- 
schließen, den ihm alle Freunde der Einbandkunst schulden. Er möge seinen Widerhall 
finden in einer möglichst weiten Verbreitung dieses wichtigen und schönen Buches vom Ver- 
gangenheiisforschen und Gegenwartsschaffen der Einbandkunst! 


LITERATURBERICHTE 


DIE BUCHAUSSTELLUNG IN SALZBURG 1926. Ein Sammelwerk für Buchbinder und Bibliophilen, 
Herausgegeben vom Gewerbeforderungs - Institut;in Salzburg. (Mit erläuternden Einleitungen von 
Paul Adam.) Gedruckt bei Anton Pustet in Salzburg (1927). 4°. 81 S. mit 181 Abb. 

Es ist immer gut und пие, wenn von einer Ausstellung, die erfolgreich war, ein Abbildungswerk 
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herausgegeben wird. Ein solches Werk ist erstens ein schones Erinnerungsstück für alle, die die Aus- 
stellung gesehen, und noch mehr für die, die sie beschickt halten. Zweitens vermittelt es denen, die die 
Ausstellung nicht besuchen konnten, was dort Schönes und Bemerkenswerles zu sehen war. Und drittens 
uberliefert es der Zukunft, was damals geleistet worden ist. 

So begrüßen wir dankbar dieses reich illustrierte Werk über die von dem Salzburger Gewerbe- 
förderungs-Institut veranstaltete Buchausstellung in Salzburg im August 1926, die der modernen 
Einbandkunst in Österreich und Deutschland galt und den Hochstand und die Zusammengehörigkeit 
dieser Kunst in beiden Ländern darlegte. Aus dem Vorwort erfahren wir, daß dieses Buch auf speziellen 
Wunsch der fachlichen Kreise zusammengestellt worden ist, ein gutes Zeichen für das lebhafte Interesse, 
das die gegenwärtige Generation ihrem Fache und den Leistungen der alien und der neuen Zeit 
entgegenbringl. Denn den modernen Gruppen war eine Gruppe historischer Einbande vorangestellt. 
Раш Adam, der unermüdliche Altmeister, der immer in gleicher Weise für das Alle wie für das Neue 
seiner Handwerkskunst eingetreten ist, hat die Ausstellungsleitung dafür gewonnen, den Abbildungen 
eine erlauternde Einleitung voranzuschicken. Mit gewohnter Sach- und Fachkenninis charakterisiert 
er zuerst die 30 Abbildungen aus der historischen Gruppe, die aus den Shaken der Salzburger 
Bibliotheken zusammengestellt war, und schildert in kurzen Zügen zugleich die Entwicklung der Einband- 
kunst vom Mittelalter bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. 

In seiner Einleitung zum modernen Teil, der sehr reich durch 135 Abbildungen illustriert wird, will sich 
Adam, wie er selber sagt, der Stilkritik vorsichtig enthalten, weil ihm die Objektivität des zeitlichen 
Abstandes fehle. Und doch faBi er die verschiedenen Gruppen der Aussteller sehr geschickt nach 
ihren Gesamileistungen, nach dem, was sie Gemeinschaftliches haben, zusammen und hebt außerdem 
mit allem anerkennenden Wohlwollen das Besondere des persönlichen Stils der einzelnen Meister 
hervor, ob diese nun auf älteren Spuren gehen oder ganz neue Wege beschreiten. Wir bekommen 
ja hier außerordentlich viel Gutes aus beiden Ländern, und besonders viel gutes Neuzeitliches zu sehen. 
Darin lag der Wert der Salzburger Ausstellung, und darin liegt der Wert dieser Publikation. 

Adam schließt seine Ausführungen mit dem sehr beherzigenswerten Sab: „Würden jekt die recht sehr 
in der Zahl zurückgegangenen Liebhaber des Buches, die auch über die erforderlichen Millel verfügen, 
diese zu einem wesentlichen Bruchieile auch unserem Gewerbe zuwenden, so würden wir zeigen können, 
daB unsere Kunst und unser schónes Handwerk noch viel Weitergehendes zu schaffen imstande waren." 
Berlin Hans Loubier 


DER KATALOG DER BUCHBINDEREI-AUSSTELLUNG ІМ GEWERBE-MUSEUM ZU BERN. Nach 
der großen internationalen Bucheinband-Ausstellung in Zürich vom 29. August bis 10. Oktober 1926 
in den Räumen des Kunstgewerbemuseums der Stadt Zürich veranstaltete ein weiteres schweize- 
risches Museum, das Gewerbe-Museum der Stadt Bern, in seinen Räumen in der Zeit vom 6. bis 
28. November 1926 eine Buchbinderei-Ausstellung, jedoch nicht in jenem weiten Rahmen wie das 
Kunstgewerbemuseum der Stadt Zürich, sondern beschränkt auf das bernische Buchbindergewerbe. 
Der Katalog (Gewerbe-Museum Bern. Wegleitung 4) zählt 27 Aussteller auf, von denen drei auch 
an der Züricher Ausstellung beteiligt waren. 

Hauptzweck der Berner Ausstellung war vor allem einfache, gute Gebrauchsbände zu zeigen, ein 
Beginnen, das deshalb besonders zu begrüßen ist, weil dadurch eine breitere Öffentlichkeit zum 
Verständnis für den Bucheinband und zum Bücherliebhaber herangezogen werden kann. Denn 
der Absak für die künstlerischen, naturgemäß teuren Einbände wird in absehbarer Zeit immer nur 
klein sein. Auch unsere führenden Vereinigungen auf dem Gebiet des Bucheinbandes haben die 
Bedeutung, die dem einfachen, guten Gebrauchsband zukommt, erkannt und suchen dem Rech- 
nung zu tragen. 

Der zur Ausstellung herausgegebene Katalog ist besonders wertvoll durch seine literarischen Bei- 
träge. Nach einer „Einführung“ von Jeangros plaudert der Kunsthistoriker Dr. Geiser in an- 
regender Weise über „Das schöne Buch“ und läßt uns gleichzeitig einen Blick auf seine eigene 
Sammeltatigkeit werfen. Uber „Neue Einbandmaterialien" unterrichtet uns Hermann Schu- 
macher. Der Bibliothekar Albert Sichler ist mit einem Beitrag „Über die Anfänge des 
Bucheinbandes“ vertreten, indem er besonders schweizer Kostbarkeiten der frühesten Zeit, jene 
prachtvollen Einbände mit Elfenbeinschnibereien hervorhebt. 

Besonders interessant ist wohl die im Katalog abgedruckte Bernische Buchbinder-Handwerksord- 
nung vom 10. April 1671. In 12 Abschnitten entrollt sie uns ein anschauliches Bild von den da- 
maligen Zuständen im Buchbinderhandwerk. Wenn sich Streit im Handwerk erhebt, dann soll 
das „von einem ganzen Handwerk erörtert werden". Das Verfahren wird des näheren beschrie- 
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ben. Eingehend ist das Lehrlingswesen geregelt. Drei Jahre waren die Mindestzeit. Anscheinend 
war aber doch eine längere Lehrzeit üblich; sie wurde sogar bis zu sechs Jahren ausgedehnt; 
denn es ізі in der Buchbinderordnung ausdriicklich geregell, wieviel an Lehrjahren ein Meister 
seinem Lehrling nachlassen konnte. Wenn die Lehrzeit fünf oder sechs Jahre war, dann konnte 
der Meister ein halbes Jahr nachlassen. Der neue Lehrling oder wie die Ordnung sagt „дег Knab" 
(man sieht daraus, weibliche Lehrlinge gab es damals noch nicht) sollte vor dem ganzen Handwerk 
aufgedingt werden und dann dem Handwerk in die Zunftlade 2 Pfund 10 Schilling Einschreibegeld 
erlegen. Wenn seine Lehrzeit vorüber war, dann sollte er, wieder vor dem ganzen Handwerk, 
ledig gesprochen werden. Im 5. Abschnitt wird genau festgelegt, wieviel Lehrlinge ein Meister zu 
halten berechtigt war. Wenn ein Meister einen Lehrling angenommen hatte, dann durfte er die 
ersten drei Jahre keinen anderen zur Ausbildung annehmen. War die Lehrzeit länger wie drei 
Jahre, dann durfte er vom A Jahre ab neben diesem einen zweiten Lehrling annehmen. Man sieht 
daraus, daß sich das Buchbinderhandwerk schon damals ernsthaft mit der Frage eines brauch- 
baren Nachwuchses befaßte und einer ,,Lehrlingsziichterei“ einen Riegel vorzuschieben suchte. 
Eingehend ist die Anfertigung des Meisterstückes geregell. Zu den strengen Vorschriften über 
die Ausbildung der Lehrlinge paßt die weitere Anordnung recht gut, daß kein Meister „weder 
Storer noch Stümpler (so das Handwerk nit ordentlich gelernet oder selbigem einverleibet ist) an- 
stellen oder fordern, noch auch Unterschlauff oder Arbeit geben darf". Ein Versto& dagegen wird 
bestraft. Außer diesen Anordnungen trifft die Buchbinderordnung noch manch andere Vorschrift. 
Viele davon sind auch in unserer Zeit einer Beachtung wert. 

Zweibrücken Ignaz Reinwald 
EINE STEMPELSERIE ҒОР HANDVERGOLDUNG. Der Drang der verschiedensten Richtungen 
der bildenden Künste, vor allem der Malerei, in den Nachkriegsjahren, sich von allem Herkömm- 
lichen, Traditionellen zu befreien, sich der heutigen Zeit entsprechende Ausdrucksformen zu suchen 
und zu finden, bewirkte, daß das gesamte Kunstgewerbe und namentlich audi die Kunstbuch- 
binderei die Forderungen der bildenden Künste sich zu eigen gemacht hat und von den tradi- 
tionellen Einbandverzierungen wesentlich abweichende Wege einschlug. Es handelte sich dabei 
nicht nur darum, an Stelle des alten Verzierungsmaterials anderes zu seken, dessen Verwendung 
aber im Prinzip dieselbe bleiben sollte, sondern vielmehr darum, die Buchbindekunst auf eigene 
Füße zu stellen und sie von den Einflüssen aller anderen Künste und Kunsthandwerke zu befreien. 
Man ging dabei auf den Grund des Kunstempfindens überhaupt zurück und kam zu dem Resultat, 
daß man ein Buch nicht nur zu binden und zu verzieren hat, sondern dal man es gestalten muß. 
Diese ideelle Feststellung über Ziele und Möglichkeiten der Einbandkunst zeitigte dann die aller- 
verschiedensten Versuche, die vielleicht nur in den seltensten Fällen als eine wirkliche Gestaltung 
im Sinne der bildenden Künste anzusehen sind, jedenfalls aber der Hoffnung starke Nahrung 
geben, daß der eingeschlagene Weg zu einer Buchgestaltung führen werde. 

Die Forderung der Buchgestaltung wirkte zuerst mit der bezaubernden Krafi der Neuheit und 
neben den tatsächlich starken Persönlichkeiten trat eine große Schar von Mitläufern in die Er- 
scheinung, die nicht fähig waren, den tiefen Ernst der neuen Bewegung zu ergründen, sondern 
nur die Mode mitmachen wollten. Die Verwendung der nur elementaren Verzierungsmiltel wurde 
allgemein, und man fand kaum noch Einbände, zu deren Verzierung Stempel verwendet waren. 
Waren diese Buchbinder, die die Verzierungsart mit den elementarsten Mitteln — gerade Linie und 
Bogensab — verwendeten, alle Künstler, so hätten alle ihre Werke Kunstwerke werden können. Dies 
war aber nicht der Fall, und da oft nur den Äußerlichkeiten Wert beigemessen wurde, die jedes 
Gefühls ermangelten, so trat oft Kitsch an die Stelle des Kunstwerks. 

Es war also nicht überraschend, daß die Mitläufer mit der Zeit müde wurden und die wahren Ta- 
lente in ihrem Suchen allein ließen, wahrend sie selbst einen Rückzug zum Traditionellen antraten. 
Aber auch bei diesen Ιεβίετεη ist eine Wandlung unverkennbar. Der vorübergehende Bruch mit 
der Tradition hatte hingereicht, den Geschmack zu verändern und bei der Rückkehr zur Tradition 
eine Kritik am alten Ziermaterial zu bewirken, wobei sich eine nur sehr geringe Zahl von Stempeln 
als brauchbar erwies, während man die meisten als unbrauchbar ablehnte. Die Folge davon war 
ein großer Mangel an Stempeln, die die Verzierung von Einbänden nach altem Prinzip, aber dem 
modernen Charakter angenähert, ermöglichten. Diesen Mangel aus der Welt zu schaffen und den 
Buchbindern die Möglichkeit zu bieten, wenn auch keine selbstschopferisch-kunstlerischen, so doch 
schöne Einbände zu schaffen, hat mit glücklicher Hand der bekannte Entwerfer der Handbuchbinde- 
werkstatt von Johannes Gerbers, Bruno Karberg, Hamburg, unternommen. Er zeichnete 12 Stempel 
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für Фе Handvergoldung, die von der Gravieranstalt L. Berens, Hamburg 22, geschnitten wurden. 
Die Anwendungsbeispiele des bibliophil ausgestatteten Kataloges zeigen eine starke Phantasie 
des Entwerfers und bieten reiche Anregungen bei der Verwendung der Stempel, deren Anschaffung 
durch die zeitgemäßen Preise jedem ermöglicht ist und von uns wärmstens empfohlen werden 
kann. Nándor Pór 
ος νο ει ыст жш EE EDEN la a 


UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 


UBER ALTE UND NEUE BUCHKUNST sprach Herr Professor Hans Loubier in drei aufeinander- 
folgenden Vorträgen, veranstaltet von der „Korporation der Berliner Buchhändler“ im Hörsaal der 
Staatlichen Kunstbibliothek. Der 1. Vortrag behandelte den Buchdruck und verglich die Buchkunst 
der alten mit der der neuen Zeit. Lichtbilder sowie ausgelegte Drucke der verschiedenen Zeitalter er- 
ganzten denselben. Der 2. Vortrag war der Buchillustration gewidmet. Auch hier schilderte Herr 
Professor Loubier ihre Entwicklung von ihren Anfängen bis zur neuesten Zeit und brachte in Lichbild 
und Auslage reiches Anschauungsmalerial. Der 3. Vortrag galt dem „Bucheinband“ Auch an 
diesem Abend stellte der Vortragende das Neue dem Alten vergleichend gegenüber. Von der ältesten 
Verzierung ausgehend, gab er im Lichtbild einen Überblick der verschiedensten Techniken der Buch- 
dekoration. 

Redner begann mit den Lederschnitibänden. Diese alte Kunst kam im vorigen Jahrhundert durch Hulbe 
und Aitenkofer zu neuem Ansehen. Ihre Arbeiten sind mit ornamentalen und figürlichen Mustern im 
Geschmacke dieser Zeit geschmückt. 

Heute liegt diese alte Kunst darnieder und wartet auf den Meister, der sie mit neuen Motiven beleben soll. 
Es folgte der Blinddruck, welchen die alten Meister in hervorragender Weise zu verwenden verstanden; 
auch viele Meister der neueren Zeit haben sich mit ihr beschäftigt und schöne Erfolge erzielt. Hier fand 
sich eine Werkstatt, Petersen & Petersen (Kopenhagen), welche die alten Motive Tiere und Figuren 
sowie kleine Stempel in neuzeitlicher Auffassung bringt — sie ist hierfür einzig in ihrer Art. Im Zeitalter 
der Renaissance kam eine neue, im Abendlande bisher unbekannte Technik, die Handvergoldung, aus 
dem Orient. Diese Kunst wurde zuerst von Italien und Deutschland aufgegriffen und in hervorragender 
Weise zur Anwendung gebracht. Man sefte kleine Stempel, Blüten, Blatter, Arabesken zu Ecken und 
Millelstücken zusammen, ganz so wie sie die orientalischen Bande zeigten. Herr Professor Loubier 
brachte in zahlreichen Lichibildern zur Anschauung, wie diese alten Muster in neuer Art von Meistern 
Anfang unseres Jahrhunderts in vielseitiger Abwechslung gebracht wurden. Durch Gegenüberstellung 
jener Bande aus aller Zeit und denen, welche etwa vor 30 Jahren geschaffen wurden, war so recht 
ersichtlich, wie die Linienführung aus alter Zeit übernommen, aber durch Verwendung neuer Stempel 
der Buchverzierung ein personlicher, der Neuzeit entsprechender Charakter gegeben werden kann. 
In Frankreich entwickelte sich eine neue Verzierungsweise, in Reihen versebt dastehende kleine Stempel, 
meist nur ein oder zwei Formen, welche vielfach das Monogramm des Auftraggebers darstellten. 
Man nannte sie „semis“-Bände. Oftmals ordnete man diese kleinen Stempel um ein Millelstück an, 
meist das Wappen des Bestellers zeigend. 

Auch diese Dekorationsart wurde in das Moderne übertragen und von Meistern neuerer Zeit gepflegt, 
wie aus Arbeiten der „Wiener Werkstätte“ ersichtlich wurde. 

Noch ein anderes Muster hat sich von allester Zeit bis heute frisch und lebendig erhalten, die Raute. 
Herr Professor Loubier bewies das durch sehr interessante Lichtbilder alter und neuer Meisterwerke. 
Wie bei den allen Einbanden die Schrift vielfach als Dekoration verwandt wurde, so geschieht es auch 
heute. Wir sahen die Schrift als Umrahmung, als ornamentalen Titel oder als Verzierung der ganzen 
Fläche. So tragen mehrere Einbände der „Lebenserinnerungen“ unseres Alimeisters Раш Adam Schrift- 
verzierung in mannigfacher Gestaltung und reizvoller Verschiedenheit. 

Die Linie steht heute als Verzierung an erster Stelle und wird breit und schmal angewandt — es gibt 
eine Legion von Gebraudismoglichkeiten. 

Sehr wirkungsvoll war ein Band in senkrechter und wagerechter Anordnung der Linien, er übte einen 
eigenartigen Reiz aus. Im Betrachten der Linienverzierungen wurde so recht klar, wie die einzelnen 
Meister bei derselben Art der Aufteilung der Fläche doch die verschiedendsten Wirkungen erreichten. 
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Wir halten die Freude, eine ganze Anzahl heute lebender und schaffender Meister in ihren Arbeiten 
bewundern zu können: Dorfner, Kersten, Kner, Pfaff, Rudel, Schule, Valenta, Weiße, Wiemeler u. a., 
und müssen immer wieder betonen, wie anregend und belehrend dieser Vortrag war. 

Besonders das wiederholte Gegenüberstellen von einst und jet der verschiedenen Zeitepochen und 
Stilarten mußte jeden Zuhörer interessieren, beweist es doch, in wie nahem geistigen Zusammenhange 
die alle mit der neuen Buchbinderkunst steht, ohne daß lebtere sich auf Nachahmung beschränkt. 
Doch nicht nur den Fachleuten — Buchhändlern, Buchdruckern, Buchbindern und Illustratoren — boten 
die Vorträge Herrn Professor Loubiers unendlich viel Wissenswertes, sondern auch allen denen, die, 
in anderen Berufen stelfend, Freude an schönen Büchern haben oder solche als Besiber erwarben. 
Wir haben heute auf allen diesen Gebieten die tüchtigsten Meister, die mit unendlicher Mühe die Buch- 
kunst zu heben und аш der Hohe zu halten bestrebt sind; so bliebe nur noch zu wünschen, daß sich 
auch recht viele zahlungskräftige Besteller und Käufer solcher Meisterwerke fanden, und daß das 
handhergestellte Buch und seine Verfertiger wieder zu solchen Ehren und solchem Ansehen kommen, 
wie es in früheren Jahrhunderten der Fall war. MariaLühr 


DIE ÉCOLE ESTIENNE UND DAS ATELIER VON YVONNE MOUSSERET IN PARIS. Zu der Ab- 
bildung aus der École Estienne. Die Franzosen besiben in der École Estienne eine groß angelegic 
Lehranstalt für Buchkunst. Sie liegt an der Peripherie von Paris, boulevard Auguste - Blanqui 18, und 
ist wohl der bedeutendste Sammelpunkt aller Buchkunst und -technik bezüglichen Arbeitszweigc. 
Sie wurde 1889 vom Pariser Munizipalrat ins Leben gerufen, und Abel Hovelacque war einer ihrer ersten 
Direktoren, der auch die ganze komplizierte Organisation einrichtele. Seine Büste prangt im Vestibul. 
Die Schule Estienne will ihren Schülern eine Ausbildung in allen Fächern ihres Gewerbes geben und 
ihren Schonheits- und Kunstsinn entwickeln, wie uns der liebenswürdige chef des travaux, Herr 
Edmond Rocher, der auch als Romanschriftsteller einen Namen besibi, freundlichst erklärte. Die Schüler 
werden im Zeichnen nach der Natur, Blumen, Insekten usw. ausgebildet. Das führt dann zu eigener 
Komposition. Daran schließt sich Studium der Kunst- und Buchgeschichte. Das Interesse der Federation 
francaise dcs travailleurs du Livre für die Ecole Estienne wird mit dankbarer Achtung hervorgehoben. 
Als Grundsage der Schule erwähnt der Direktor Lecomte in seinem Programm: 1. Neuerungen sind 
nur auf Grund genauerer Kenninis des Alten moglich; 2. der Schüler muB sich vor Nachahmung und 
Schablone hüten und stets aufwärts streben; 5. im Кісіпзісп muß der Schüler Sorgfalt, Geschmack und 
Schönheitssinn betätigen. 

Mehrere Hundert von Schülern nehmen an den Kursen für Druck, Komposition, Lithographie, Buch- 
binderei, Abverfahren usw. teil. Dazu kommen Klassen für künstlerische Ausbildung, die R. Bonfils 
leitet, für künstlerisches Zeichnen, ein Kursus für Phologravüre usw. Eine große Zahl von Freischülern 
wird seit Jahren dort ausgebildet, meist Sohne unbemiltelter Fachgenossen. Der Lehrplan gliedert sich 
in allgemeine und in technische Ausbildung. Erstere umfaßt Klassen für Komposition, Schrifflehre, 
Zeichnen, Literatur, Mathematik, Physik, Buchgeschichte, Photographie und Schriftzeichnen; Іс Теге 
für Schriftgießen, typographische Komposition, Aeberei, Druck, Lithographie. Oravüre, Steinzeichnung, 
Steindruck, Vergolderei, Holzschnitt, Buchbinderei, Ledervergoldung, Photogravüre u. a. Außer drei 
Vorstehern sind an der oberen Abteilung 9, an der technischen 15 Lehrkräfte tätig; 10 Lehrer sind ols 
Hilfskräfte beschäftigt; das Hauspersonal, Pfortner, Kochinnen, Diener usw. besteht aus 12 Angestellten. 
Auch was іп der Anstalt geleistet wird, entspricht diesem. Es gibt reichgeschmückte Lederbände in 
recht lebhaftem Farbton. Hochbetonte echte Bände gliedern nach echt französischer Ueberlieferung den 
Rücken. Große geometrische Figuren oder flächige Figurensymbolik füllt die Seiten, wobei Leder- 
auflagen mit Blinddruckkonturen reichlich zur Anwendung kommen. Auch Blumenornamente, Gewinde, 
komplizierte Girlanden kommen vor. Von rechter Schiichtheit zeugt ein Einband der Ilias in Maro- 
quin. Oben ist monumental L'Iliade zu lesen; am Fuße rollen in majestätischem Rhythmus die Meeres- 
wogen, an denen das Epos sich abspielt. 

Eine köstliche Ausstellung schöner Einbände findet man auch in Musée Galliera am Trocadéro. Auch 
im Salon des Indépendents sind Vitrinen mit köstlichen Bucheinbänden zu sehen. Bände von Yvonne 
E. Mousseret gehelen uns dermaßen, daß wir den weiten Weg nach 47 rue de Passy in ihr Atelier 
nicht scheuten und durch das Gesehene tatsächlich belohnt wurden. Zunächst lernten wir in Fräulein 
Mousseret eine vielseitige Künstlerin kennen, die sich mannigfach kunsigewerblich betätigt. Sie 
bearbeitet Holzkästen und Schreibtische mit Emailfarben, fertigt Batiken für Kissen an und malt Para- 
vents in chinesischem Stil. Vor allem schafft sie aber als BuchkünsHerin. Das Technische an sich über- 
lagi sie aus Gründen der Zeitersparnis fachlichen Spezialisten und begnügt sich mit der künstlerischen 
Ausstattung der Deckel. Sie arbeitet nicht mit Lederauflagen, sondern versieht den Einband nach 
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vorherigem Praparieren mit Gouachemalerei. Flauberts Madame Bovary zeigt rofgoldne Ornamente 
‚auf schwarzem Grunde. Die Aphrodite von Pierre Louys zeigt einen Deckel in Braun, Hellbraun und 
Schwarz mit schachbretiartigen und lyraformigen Ornamenten. Flauberts Teufation de St. Antoine 
zeigt auf Pergament eine Gouachemalerei; Polypenarme in Rof, Grün und Lila umfassen gleichsam 
die Seele des heiligen Antonius und umgarnen ihn. Eine Ausgabe miltelalterlicher Legenden bringt 
Motive von Initialen alter Manuskripte. Ein Band indischer Dichtungen ist mit orientalisierenden Stil- 
pflanzen und Flachenausfullungen in Pfauenfederform gezierl. Die Innenkanten des Spiegels sind 
wesenllich breiter als bei uns und stark vergoldet. Der Spiegel ist mit Seide verkleidet, die erste 
Vorsabseile ganz mit Stoff bespannt. Es ist eigenartig und verwerflich, daß bei den kostbarsten 
Büchern die Kapitalbander nicht тії der Hand gestochen, sondern angeklebi sind; auf unsere Frage 
wurde uns gesagt, dab nur bei den allerwertvollsten Exemplaren mit der Hand gestochen wird. 

Berlin Carl Fries 


DIE STAATL.-STADTISCHE HANDWERKER- UND KUNSTGEWERBESCHULE HANNOVER, von 
deren Klasse für künstlerischen Bucheinband Schülerarbeiten abgebildet sind (Abb. 34 — 42), ist im 
Jahre 1890 gegründet und hat die Aufgabe, den kunsthandwerklichen Berufen technisch und künstlerisch 
hervorragend geschulte Krafte zuzuführen, die als selbstandige Kunsthandwerker oder leitende Krafte 
in Beirieben wirken können. Es bestehen außer einer allgemeinen Abteilung folgende 10 Fach- 
ableilungen für Tischler, Möbelzeichner. und Innenarchitekten, Graphik und Reklame, Buchgewerbe, 
Schrift und Bucheinband, Holz-, Stein- und Metallbildhauer, Keramik, textile Handarbeiten, Frauen- 
kleidung (Modeabteilung), ornamentale dekorative Malerei, figürliche dekorative Malerei und Kunst- 
schlosser und -schmiede. 

Die Klasse für künstlerischen Bucheinband, deren Bestrebungen der Direktor der Schule Professor 
Jochem tatkräftig in vorbildlicher und großzügiger Weise unterstüßt und sich für die Hebung des 
künstlerischen Bucheinbandes sehr einsekt (zu Weihnachten erhielten mehrere Schüler durch die Ver- 
mittlung des Direktors je 100 Mark), steht unter der zielbewußtenLeitung von Heinrich Engel, M.D.E. 
und D. W.B., der nach Ausbildung und erfolgreichen Wirken in Hamburg (er ist Schüler von Professor 
Franz Weiße) Oktober 1925 nach Hannover berufen wurde. Sein Einfluß auf seine Schüler in künst- 
lerischer Hinsicht ist unverkennbar (man vergleiche Abbildungen seiner Arbeiten in Heft 5, Jahrg. XXV, 
dieser Zeitschrift mit denhier gezeigten Arbeiten seiner Schüler). Nach knapp einjahrigem Wirken wurden 
bereits Arbeiten seiner Schüler аш der Buchausstellung in Salzburg 1926 gezeigt, von denenPaulA dam 
in dem Abbildungswerk über die Salzburger Ausstellung sagt: „Ganz auf der Linie und deren vorzügliche 
Wirkung eingestellt ist die Städtische Handwerker- und Kunstgewerbeschule Hannover: Wertvolle 
Zeichen der Zeit in unserer Einbandkunst.“ Zur diesjährigen Frühjahrsausstellung stellt die Klasse mit 
der Hannoveraner Künstlerschaft im Künstlerhaus aus. Im Oktober 1925 veranstalfete die Klasse in 
der bekannten bibliophilen Buchhandlung von Schmorl und von Seefeld zu Hannover eine Ausstellung. 
Es wurden sowohl einfache geschmackvolle Gebrauchsbände wie kosibare Lederbände gezeigt und 
auf diese wirksame Weise für das handgebundene Buch beim Publikum geworben, bzw. 
versucht, an das Publikum näher heranzukommen. Die Hannoveraner Zeitung „Der Kurier“ ѕіее eine 
Seite ihrer Bildbeilagen für diesen Zweck zur Verfügung. Erfreulich ist, daß Schulleitung und Klasse 
im besten Einvernehmen mit der Innung (Obermeister Hegemann) stehen, um auf breitester Grundlage 
das Buchbinderhandwerk zu stüken und zu fördern. Die Firma Günther Wagner, Hannover-Wien, stellte 
mehrmals der Klasse іп entgegenkommender Weise ihre schönen Farben zu Verfügung. 

Gabel Erhard Klette 
ZU DEN ABBILDUNGEN. Ueber die Ausführung der in diesem Heft abgebildeten Schülerarbeiten der 
Kunsigewerbeschule Hannover, Leifer Heinrich Engel, M. D. E., D. W. B., sei hier folgendes mit- 
geteili: Abb. 40. Dante, Göttliche Komödie. Einband aus Kalbpergament mit Handvergoldung. Schüler: 
Wilh. Gehrke. — Abb. 41. Schickenberg, Bericht der Kriegsfürsorge. Einband aus Kalbpergament mit 
Handvergoldung. Schüler: Wilh. Gehrke. — Abb. 54. Oskar Wildes Werke. Einband aus Halbpergament 
mit Handvergoldung, Bezug Linolschnitt. Schüler: Wilh. Gehrke und Gottfr. Gans. — Abb. 36. Kloster 
Loccum. Einband aus Kalbpergament. mit Handvergoldung. Schüler: G. Schumacher. — Abb. 39. 
Angelus Silesius, Ewige Sinnreime des cherubinischen Wandersmann. Einband aus dunkelblauem 
Maroguin mit Handvergoldung. Schüler: Gerh. Nagel. — Abb. 42. Gerstenberg, Deutsche Sondergoltik. 
Einband aus Kalbpergament mit Handvergoldung. Schüler: Wilh. Gehrke. — Abb. 37. Schickenberg, 
Bericht der Kriegsfürsorge. Einband aus rotem Maroquin mit Handvergoldung. Schüler: Wilh. Gehrke. 
— Abb. 35. Paul Adam, Lebenserinnerungen. Einband aus rotem Maroquin mit Kangyergordung, 
Pergamentvorsak. Schüler: Gottfried Gans. | 
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OFFENBACHER KUNSTGEWERBESCHULE. Das Sommersemester beginnt am 20. April. Die Anstalt betreibt neben 
der unter Leitung von Professor Philipp Hausler stehenden Fachklasse für Buchbinderei und Handvergoldung eine 


Fachklasse und Modellwerkstatte fur feine Lederwaren. 


O. TH. WINCKLER, LEIPZIG, SEEBURGSTRASSE 47, Fachgeschaft für Buchbindereibedarf (siehe auch die Anzeige 
auf der letzten Umschlagseite) empfiehlt den Lesern, bei Bedarf Kiinstlerischer Buntpapiere und Einbandstoffe Muster 
und Preisangebote einzufordern. ‘Auch alle übrigen Materialien sind in bester Beschaffenheit jederzeit lieferbar. 
GEBR. JANECKE & FR. SCHNEEMANN, KOMMANDITGESELLSCHAFT AUF AKTIEN, HANNOVER. Mit dem diesem 
Hefte beiliegenden Werbeblatte empfiehlt die Firma ihre Spezialfarben für Hartpostpapiere. Das Blatt bietet zugleich 


eine Probe der Eigenschaften der angewendeten Farben. 
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Ката erschien in 8. von 1P KERSTEN | 
‚gänzlich мне, Auflage - 


νης“ 2097 dnd Handbuch de АА Buchbinderei 
De e. т πο d u. aller in dieses Fach einschlagenden Techniken 


ма 145 5 Abbildungen, 5 Kunstdrucktafeln, 40 ) Marmoriermustern 


Р 4,4, w^ 
Test E T ^ , М қ 


PREIS 8,80 G. м. 
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DER V WERT. ENES OUTEN FACHLEHRBUCHES. Wohl: aie beach Kollegen. warden im Bebe ingen dd Tid АУ 
ІС es sein. Sicher gibt es auch Meister, die da meinen, éines Lehrbuches entraten zu kónnen, weil der Inhalt йу ie 
geblich langst zu ihrem geistig (und praktisch) verarbeiteten Bestand gehört. Und doch — so manche Stunde | -~ 
TIE Ride dicor oder jener Kollege nicht unnü& vertun, wenn er, wenigstens bei weniger vorkommenden Arbeiten, MIS. 
: ^ X VAR sih ich  zuvörderst Rates in einem Lehrbuche holen würde. Denn man mag ein noch so intelligenter und umsichtiger Z3 4 
E у зеп: jeden. Handgriff oder jede Berechnung | kann man schließlich doch nicht im. Gedachinis behalten. — . 
TU. ме schnell aber ist man wieder „im Bilde“, wenn man den Abschnitt über die betreffende Arbeit vor ihrem NA 
` Beginn durchliest. Das nimmt vielleicht eine менан jn Anspruch und bewahrt einem oft vor langwierigen . | 
As » , Berechnungen und falschen Handgriffen, die. unter Umständen oft mehrere Stunden in Anspruch nehmen. Das. 
E “ae wäre der Gebrauchszweck | für den Meister und namentlich auch den Gesellen. Es glaubt aber keiner, der es ` s 
d. ` nod ‚nicht versucht hat, in welch hohem Maße das Lehrbuch den Meister bei der Anleitung seiner. Lehrlinge | 
b - unterstübt. Deshalb. sei hier verwiesen auf das bereits in der 8. bedeutend vermehrten und verbesserten Auflage | m 
P қ M ат Verlag | von Wilhelm Knapp, Halle (Saale), erschienene „і. Brade's Illustriertes Buchbinderbuch“, das in deir; Г) 
5 Fachwelt: kurz „Der Brade“ genannt wird. Wie е vergriffene 7. Auflage (innerhalb 5 Jahren 2000 . 
Е < Exemplar), ist auch die vorliegende achte von Paul Kersten-Berlin, Lehrer der „Klasse für künstlerische | 
: e ὧν Bucheinband“ der Kunstgewerbeschule Berlin- Charlottenburg und Leiter der Buchbinderschule des ,Lette-Vereins", σα 
2 Lafe ΜΑ "bearbeitet worden. Kersten hat mit vielem Verständnis den Kern von der Schale geschieden und es mit νο dä 
SM EE Sé ragendem pädogogischen Geschick verstanden, den Jüngern unseres schönen Handwerks alles leicht verständlich | 
ЖАС > Sai ` zu machen. Jeder Kollege handelt daher mindestens zur Hälfte in seinem eigenen Interesse, wenn er für seine 
séi) "Lehrlinge dieses prachtige Werk anschafft oder es zur Anschaffung dringend empfiehlt. Es enthält am Schlusse 
seines reich illustrierten Inhalts noch die Abbildungen von 22 künstlerischen Ganzledereinbänden und 40 Muster 
Ar E dare: Vorsab- und Uberzugspapiere. Sein Inhalt ist in 14 Kapitel eingeteilt, die sich wiederum in nicht SS 
SN — weniger als 133 (1) Abschnitte, von denen jeder eine andere Arbeit behandelt, zergliedern. Da die Anführung . 
С der 133 Abschnitte hier zu weit führen würde, begnüge man sich mit der Bekanntgabe der Überschriften der |. 
E i 2214 Kapitel, diese lauten: 1. Kapitel: Die Vorarbeiten bis zum Heften des Buches. 2. Die Bearbeitung des Buch- | 
et: blocks bis zum Verzieren der Schnitte. 5. Die verschiedenen Schnittarten und ihre Herstellung. 4. Die verschiedenen | 
YE Einbandarten und ihre Herstellung. 5. Das Verzieren der Einbände und die verschiedenen Techniken. 6. Das . 
KS Ze б. PreBvergolden. 7. Die Fertigstellung des Buches bis zu seiner Vollendung. δ. Die Buchbinderei im Groß- - . 
t ` — betrieb. 9. Das Geschäfts- oder Kontobuch. 10. Das Einbinden von Atlanten. 11. Der künstlerische Bucheinband. 8 
222 12. Sonstige in das Buchbinderfach einschlagende Arbeiten. 43. Die Kalkulation des Buchbinders. 14. Geschichte 
= des Bucheinbandes. 
A АУЫ» - Schon diese Kapiteliibersicht verrät den reichen Inhalt, von dem die Abschnitte ganz neu sind: „Der Autotyp- 
Ri und Vierfarbendruck auf der Vergoldepresse“; „Der Besuch in einer Großbuchbinderei“; „Die Herstellung von 
Atlanten“ und „Die Herstellung von Passepartouts“; Ferner ist neu und ausführlich behandelt: „Die Anleitung | 
de A — zur Preisberechnung*. Außerdem wurde der Abschnitt uber „Die Herstellung von Schukkästen, Futteralen und 
DOPO TTA Schuber für besonders gute Einbände“ von dem bekannten Kollegen Friedrich Meink - Berlin, verfaßt. 
| Wenn man nun bedenkt, daß heute in sehr vielen Werkstätten, wo Lehrlinge gehalten werden, Ledereinbande, 
bessere Kasten, Futterale usw. eine Seltenheit sind, so beweist dies sehr deutlich, wie sehr notwendig für den 
Lehrling ein solches, alles umfassendes Lehrbuch ist. Trob der angeführten Beilagen, wozu noch 185 Abbildungen 
im Text und dieser selbst mit 276/VI Seiten kommen, ist der Preis dieses vorzüglichen Lehrwerks mit 8,80 RM. 
als sehr niedrig zu bezeichnen. Wenn ich zum Schlusse „Brade’s lllustriertes Buchbinderbuch“ aus eigener 
Erfahrung meinen verehrten Herren Kollegen, den Herren Gesellen und allen Lehrlingen des schonen Buchbinder- 
handwerks aufs wärmste empfehle, so weiß ich, daß ich damit wenigstens diesmal ihres Dankes früher oder 
später gewiß bin! Hans Koehler-Dresden. 
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BUCHEINBANDE UND 


LUXUSKARTONNAGEN 
Vergoldeschriflen , 
Ziermaferal aller Art, in Bogen und Rollen, _ 
niversal- Garnituren, 
Reliefplatten, Alischees Versuchsmuster und 
Gebrauchsanweisung 


GRAVIRANSTALT 
20366 LEIPZIG 5562 


Genthiner Cartonpapierfabrik 
G. m. b, H. 


Berlin W 57 CulmstraBe 20a 


R.GERHOLD'S kostenfrei. 


| Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und Broschüren 
aller Art, sowie für 
Blocks biszueiner 
Dicke von 
70 mm 


£ „ Universal “ - Broschüren- 
' Drahtheftmaschine Nr. 7!/, 
bis 23 mm Dicke heftend 


Falzmaschinen 


mit ganzautomat. Bogen- 
einleger für Flach- oder Rund- 
stapelung, sowie mit halbautomat. 
Bogenzuführung und für Handanlage 


mit selbsttátiger Verknotung 
des Fadens für Schreibhefte, 
Broschüren usw. 
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LEDER 


Großgrain-Saffian 
(Deutsch Maroquin) 
Wildnarbig Saffian 
.. (Deutsch Oasis) 
Bocksaffian - 
| Pergamente 
„Cordocor‘' Ostindischer Edelsaffian 
in allen Farben lieferbar 


Franz Hoffman 
Tel. 61734 


OFFENBACH A.M. 


Telephon: Nr. 2293 s'e 


VEN 
e 5 N 


/FEINLEDER N 


ο 


ARNSBERGER & RHEINBOLDT| 


Telegr.- Adr.: Aroleder 


Spezialität: 


chbinderleder 
| 


Bocksaffiane, Bockleder 


Oasenziegen: Sumacgerbung, 
lichtecht und säurefrei 


Deutsche Saffiane 
Schweinsleder, weiße und naturelle 


Juchtenleder, Schafleder aller Aıt, 
Kalbleder u. Kalbleder-Bastards 
Spaltleder: chagrin, pastegr. u. langnarb. 
Titelleder, Mocha- Chairs usw. | | 


ZUM BEARBEITEN UND VERZIEREN JGE 
F.Klement LEIPZIG SEEBURGSTRASSE36 


Echte deutsche Saffiane 


Bastarde 


= Stuttgart 


Leder-Fabrik-Lager  Augustenstr. | 


1927 Ней з 


KÜRZLICH IST ERSCHIENEN: 


BUCH UND BUCHEINBAND 
EINE WERBESCHRIFT 


ZUR AUSSTELLUNG DER WERKSTATTEN BURG GIEBICHENSTEIN (KUNSTGEWERBE- 


SCHULE) HALLE / HERAUSGEGEBEN VON ОТТО PFAFF 


DIE VERSCHIEDENEN AUSGABEN: 


EINFACHE AUSGABE (holzfreies Papier) in einem 
Pappband (handgebunden) mit schmalem Leinen- 
rücken und farbigem Signetaufdruck G.M. 13,— 


, 
Іп losen Bogen . G.M. 9,90 


AUS DEM INHALT: 

GRAF KUNO VON HARDENBERG: Das Buch und 
sein Gewand 

G. A. E. BOGENG: Der Liebhabereinband 

VICTOR GUDENBERG: Tradition und neues Schaffen 

NANDOR POR: Ist das Buchbinderhandwerk eine 
geistige Tätigkeit? 

OTTO PFAFF: Historisches und Technisches zum 
Bucheinband / Entstehung der Buchform im Alter- 


tum und ihre Entwicklung bis zur frühchristlichen VORZUGS- AUSGABE (Zerkall-Bütten) in einem Halb- 


Zeit / Der frühmittelalterliche Bucheinband bis zur 
Gegenwart 

OTTO PFAFF: Allerlei Wissenswertes für den Bücher- 
freund und den, der es werden will / Pergament- 
und Lederkunde / Die Papierfabrikation / Ueber 
das Oeffnen gebundener Bücher und ihre pflegliche 
Behandlung | 

ОТТО PFAFF: Welche Aufgaben sind heute bei einem 
künstlerischen Bucheinband zu lósen? 


pergamentband (handgebunden) mitíarbigem Signet- 
.aufdruck und Kopfgoldschnitt . G. M. 16,50 
In losen Bogen . G.M. 12,— 


NUMERIERTE VORZUGS-AUSGABE (handgeschópftes 
Zanders - Bütten) in einem weichen Ganzpergament- 
band (handgeb.) mit Goldaufdruck G. M. 34,— 


MIT 12 ABBILDUNGSTAFELN 


Den Druck besorgte die Offizin W. DRUGULIN in der Didot-Antiqua / Die gesamte künstlerische Durcharbeitung 
der Ausführung geschah nach bibliophilen Gesichtspunkten vom Herausgeber 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (5. 


Leitfaden für die Gesellen- und Meisterprüfungen 
im Buchbindergewerbe 


Im Auftrage des Bundes Deutscher Budibinder-Innungen herausgegeben von Paul Adam, Düsseldorf 
Mit 57 Abbildungen Preis G. M. 3,8c 


VERLAG VON WILHELM KNAPP IN HALLE (SAALE), MUHLWEG 19 
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DUROCOR ыз 


nennen wir die von uns hergestellten Buchbinderleder 


Capsaffiane (Maroquins), Saffiane und Kalbleder, 


welche laut den Beschlüssen der Kommissionen der Bibliothekare hergestellt sind und für deren Säure- 
freiheit und móglichste Lichtbeständigkeit wir garantieren : Größte Dauerhaftigkeit für Bibliotheksbände 


Niederlage: Wilh. Valentin, Berlin SW 19, Krausenstr. 37 


J.H.Epstein A.-G., Frankfurt a.M. (Niederrad) 


ч μμ. μΙΜΠΠΠΠΠΙΠΠΠΠΠΠΠΠΠΠΠΠΗΠΠΙΠΠΠΠΠΠΙ: 
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Warum 
ziehen Sie Ihre 
Ecken noch mit der Hand ein? 


Sie sparen Zeit und Material mit 


FOMM'S 


neuester Eckeneinziehmaschine 
FPAde 


In der modernen Buchbinderei unentbehrlich! 


August Fomm, Leipzig-R. 4 à 


KohlgartenstraBe 5/ 


5 Minuten vom Hauptbahnhof mit Linie 2, 13 und 17 bequem zu erreichen 


—  .. .. Á——— — 


“Wee” Marmorierfarben - Schnittfarben 


wie überhaupt in der Praxis vielfach bewährte 
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Buchbinderfarben ra: ... zu... sowie Walzenmasse 


ws liefern 


BERGER & WIRTH, Farbenfabriken, LEIPZIG 


Berlin / Barmen / Hamburg / Amsterdam Budapest / Leningrad / Prag / Rio de Janeiro 
Walzengießanstalten In Leipzig, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest 
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DIE WICHTIGSTE LITERATUR FUR 
DEN BUCHBINDER 


L. BRADES Illustriertes Buchbinderbuch. 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei und aller in dieses Fach einschlagenden 
Techniken. 8. Auflage. Vollständig umgearbeitet von Paul Kersten, Leiter der Klasse für 
künstlerischen Bucheinband der Kunstgewerbeschule Berlin - Charlottenburg. Mit 185 Abbildungen, 
8 Kunstdrucktafeln und 4ο Original- Marmoriermustern. G. M. 8,80. 


PAUL KERSTEN ) Der exakte Bucheinband 


der gute Halbfranzband, der künstlerische Ganzlederband, die Handvergoldung, der Einband mit 
echten Bünden, der Pergamentband. 4. Auflage. Mit 137 Abbildungen, 21 Kunstdrucktafeln und 


32 Papiermustern. G. M. 5,70. 
G. A. E. BOGENG / Der Bucheinband. | 
éi Ein Handbuch für Buchbinder und Büchersammler G. M. 9,60. 
m PAUL ADAM | Die einfachen handwerksmäßigen Buchbinderarbeiten 
E ohne Zuhilfenahme von Maschinen. 
x Mit 106 Abbildungen, welche alle einzelnen Handgriffe anschaulich zeigen. G. M. 3,50. 
OUR PAUL ADAM / Das Marmorieren des Buchbinders auf Schleimgrund 
A und im Oel- und Kleisterverfahren. 
δη Nebst Anleitung zum Linoleumschnitt, Schablonierverfahren und Modeldruck für Fachleute und 
UR Liebhaber. Zweite vermehrte Auflage. Mit 139 Abbildungen und 24 Original- Marmoriermustern. 
“л | G. M. 2,70. 
K PAUL ADAM / Das Handvergolden, der Blinddruck und die Leder- 
k auflage. | 
Ss Mit 254 Abbildungen, 16 Kunstdrucktafeln. G.M. 4,80. 
% PAUL ADAM / Die Kunst des Entwerfens 
Hà für zeichnende Buchbinder. Mit fast 200 Abbildungen von Bucheinbánden u. a. G. M. 3,80. 
3 PAUL ADAM / Leitfaden für die Gesellen- und Meisterprüfung der 
| Buchbinder. 
Herausgegeben im Auftrag des Bundes Deutscher Buchbinder-Innungen. Mit 54 Abbildungen. 
G. M. 3,80. 
PAUL KERSTEN / Das Goldschnittmachen 
Lehrbuch für Buchbinder zur vollkommenen Herstellung von Goldschnitten an Büchern nebst 
Anleitung zur Herstellung ziselierter Schnitte. Mit 17 Abbildungen. G.M. 1,50. 
PAUL KERSTEN / Leitfaden für Buchbinder 
für Fortbildungs- und Handwerkerschulen. Mit über 100 Abbildungen auf Tafeln. G.M. 1,60. 
FRANZ WEISSE / Das Ornament des Buchbinders. 
Tafeln mit Proben von Anwendungsmóglichkeiten einfacher Stempelformen. | G. M. 1,20. 
PAUL KERSTEN ) Die Marmorierkunst. 
Anleitung zum Marmorieren nach Jos. Halfer und Jos. Hauptmann. Nebst Nachtrag über das 
Marmorieren mit Kleisterfarben. Mit 51 Abbildungen und 8 Originalmarmorierungen. G.M. 1,—. 
K. WESTENDORP | Die Kunst der alten Buchbinder 
auf der Ausstellung von Bucheinbánden in Straßburg. Mit 133 Abbildungen auf Kunstdrucktafeln. 
G. M. 5,—. 
G. A. E. BOGENG / Deutsche Einbandkunst 
| im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts. Mit 245 Abbildungen von Einbänden deutscher Buch- 
4 binder auf Kunstdrucktafeln. G. M. 5,70. 
E 


VERLAG VON WILHELM KNAPP 
HALLE (SAALE) / MOHLWEG 19 
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Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. E. Klette- Gabel i. Thür. (nur für den Haupttext) und Dr. H. Knapp- Halle (Saale). 


SE Google 


ο In Winder Leipzic 
Tadellose N 


ΠΤ 


|. 
| 


.... Google 


ZEIISCHRIF 
«FUR 


EINBANDKUNSI 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


FORTSETZUNG DER ,HEFTLADE* 
UND DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FUR BUCHBINDEREI 


ZEITSCHRIFT FUREINBANDKUNST/EINBANDFORSCHUNG 
SCHRIFTLEITUNG: DR. E. KLETTE, GABEL I. TH., U. DR. H. KNAPP, HALLE 


INHALT: 


HERMANN HERBST: 

Wittenberger Buchbinder des 16. Jahrhunderts . . . . . Seite 37—42 
OTTO PFAFF: 

Die neue künstlerische Bewegung, ihre Ziele und Aufgaben (1. Fortsetzung) 


DR. ERHARD KLETTE: Seile 42 — 44 
Neue Bücher und Aufsatze zur Buchbinderei und zum Buchwesen und 
wichtige bibliophile Erscheinungen . . . . . . . . Seile 45 — 48 


ABBILDUNGEN 


Abb. 43 Einband von Hans Cantzler, Landesbibliothek Wolfenbuttel / Abb. 44 
Plattenstempel des Hans Cantzler / Abb. 45 u. 46 Stempelplatten des Hans 
Cantzler / Abb. 47 u. 48 Platten des Hans СізНег / Abb. 49 bis 52 Einbande 
von Rudolf von Larisch, Pflegestatte fur Schrift- und Buchgestaltung, Wien | 
Abb. 55 u. 54 Einbande von Joseph Kaupp, Frankfurt a. M. / Abb. 55 
Pergamentband von Walter Menge, Darmstadt / Abb. 56 Einband von 
F. Kliesing, Bonn / Abb. 57 bis 60 Bucheinbande aus der Klasse für kiinsfle- 
rischen Bucheinband der Kunstgewerbe- Schule Charlottenburg. 


UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 
LITERATURBERICHTE 


VERLAG wiLHELM KNAPP /HALLE A. S. 


MUHLWEG NR. 19 


Jeden Monat егісһеіпі ein vornehm ausgellattetes Heft mit vielen Abbildungen auf Kunftdrucktafeln. 
Bezugspreis monatlich 1,50 ОМ. fur Inland. Anzeigen: Fur 1 mm Hohe der 45 mm breiten Spalte 
10 Gold-Pf. 1 Goldmark = ??/, Dollar. Erfüllungsort fur Lieferung und Zahlung iff Halle (Saale). 
Beflellungen und Anfragen find an den Verlag Wilhelm Knapp, Halle (Saale), Muhlweg 19, zu richten. 
(Fernfprecher Nr. 26467. Pollfcheckkonto: Leipzig Nr. 214) 


ORGAN DES JAKOB KRAUSSE-BUNDES, SITZ LEIPZIG, UND 
SEINER FORDERER, UND DES BUNDES MEISTER DER EINBAND- 
KUNST, E.V. SITZ LEIPZIG, UND SEINER FORDERER 


WITTENBERGER BUCHBINDER DES 16. JAHRHUNDERTS 
VON HERMANN HERBST-WOLFENBÜTTEL 


Ueber die Buchbinder Wittenbergs sind wir verhältnismäßig sehr gut unterrichtet dank der 
fleiBigen Studien von M. Senf?!), der aus Kirchenbüchern, Ratsakten und anderen Quellen 
ein Verzeichnis urkundlich bezeugter Meister herausgearbeitet hat für die Zeit des 16. Jahr- 
hunderts. Auf diese Weise ist eine große Reihe von Namen bekanntgemacht worden, denen 
je nach der Aussage der Akten mehr oder minder reichhaltige Daten beigegeben sind. 


Diese Angaben sind natürlich von außerordentlichem Wert. Sie bedeuten aber andererseits 
auch nicht mehr, als daß sie uns nur ein nacktes Gerippe geben: Name ist Schall und Rauch. 
Lebendig werden sie erst, wenn wir erfahren, wie nun eigentlich das Werk dieser Meister 
Krüger, Krafft u. a. aussiehl. Wir wünschen, eine lebendige Vorstellung von ihnen zu be- 
kommen. Wir wollen wissen, wie es in der Werkstall dieser Namenstrager zuging, wie sie 
gearbeilet haben, wie ihre künstlerischen Qualitaten beschaffen sind. Wenngleich wir nun 
uber die allgemeine Lage, über die Buchbinderarbeitsmethoden jener Zeit — Gebrauch von 
Rolle und Plattenstempel in Blindpressung und Goldpressung oder in farbiger Bemalung —, 
über die Deziehungen zwischen Buchbinder und Stempelschneider schon ziemlich weit- 
gehend unterrichtet sind, so fehlt doch wiederum unserem Wissen die Kenninis all der 
besonderen Züge, die den und jenen Meister zu einem besonderen machen. Hierzu gehort 
auch z. D. die Möglichkeit, sagen zu können, diese Luther-Platte hat dem Meister А. gehört; 
soundso verwendel er diese Rolle usw. Diese Forschungen haben nicht nur den Zweck, 
aus leeren Namen uns lebendige Personlichkeiten zu schaffen. Ihre wahre Bedeutung 
umschreibt E. Kuhnert neuerdings mit folgenden Worten: „Die Zusammenstellung der ап 
einem Orte verwendeten Einzelstempel, Rollen und Platten, ihre Zuweisung an bestimmte 
Meister und ihre zeitliche Festlegung bildet das Fundament einer methodischen, einband- 
geschichtlichen Forschung. Ehe diese Grundlage nicht geschaffen ist, kommen alle Versuche, 
die Dekorationen verstreuter Bände zu lokalisieren, ihre Initialen und Monogramme auf- 
zulösen, nicht viel über ein Rätselraten hinaus“ 2). 


Der glückliche Umstand nun, daß uns urkundlich Namen von Buchbindern überliefert worden 
sind, will nicht viel oder gar nichts besagen, wenn uns die gleichen, ausgeschriebenen 
Namen nicht auch auf den Einbänden oder, genauer gesagt, auf den auf den Einbänden vor- 
kommenden Stempeln begegnen. Dieser Brauch ist, wie dem Kenner der Materie bekannt 
sein wird, nur in geringem Maße gepflegt worden. Weitaus der größere Teil der auf den 
Blindpressungsbänden verwendeten Rollen und Plattenstempel ist ohne jede Hindeutung auf 
den Namen des Buchbinders geblieben. Ein kleinerer Teil dieser Stempel ist mit Initialen 
bzw. Monogrammen signiert, die man nach allgemeiner Anschauung jebt auf die Buchbinder 
bzw. Stempelschneider deutet. Es wird öfter vorkommen, daß solche Initialen auf urkund- 
lich bezeugte Namen passen. Aber es ist ein anderes, ob man Initialen und Namen auch 
gleichseben darf, дар z. D. ein G. K. immer Georg Kammerberger bedeutet. Selbst dann 
isl noch sehr vorsichtig zu verfahren, wenn man neben den Initialen noch einer Hausmarke be- 
gegnen sollle, wie z. В. einem Stern zwischen den Initialen H.S. Die Deutung auf Hans Stern 
liegt nahe, aber allzusehr hängt die unbedingte Sicherheit hier doch von Zufalligkeiten ab. 
Ein drifter Fall, der günstigste von allen, der leider auch nur den kleinsten Teil der über- 
lieferten Stempel umfaßt, ist der, daß die Stempel den ausgeschriebenen Namen des 
Buchbinders tragen. Eine Anzahl solcher Beispiele soll im folgenden behandelt werden. 
Es wird sich dabei um ‘Einbande aus der Landesbibliothek zu Wolfenbüttel handeln. An 
zustandiger Stelle wird dann all das übrige Material eingefügt werden, das von anderen 
Forschern bereits einmal festgestellt worden und mir zur Кеппіпіз gekommen ist. Nur auf 
eine ältere Arbeit soll schon hier allgemein hingewiesen werden. Das ist ein Aufsab von 
Konrad Haebler, in dem schon einige dieser Wittenberger Buchbinder kurz behandelt worden 
sind8). Leider gibt Haebler in diesem Aufsage nicht an, wo er sein Material gefunden hat; 
auch 'sind die Plattenstempel nicht genau beschrieben. Wenn Haebler einige Namen mehr 
hat als T. Reuter, Georg Kirsten, von denen Einbände in der Wolfenbuittler Bibliothek sich 
nicht nachweisen ließen, so war es hier wiederum mir möglich, zahlreiches, vollständig 
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neues Material zu finden, so daß uns einige weitere der bei Senf aufgeführten Wittenberger 
Buchbinder hinfort nicht mehr nur leere Namen bedeuten. 


Hans CanBler 


Nach Senf, a. a. O,, S. 210, Nr. 17, war der Wittenberger Buchbinder Wiese Namens auch 
Ratsherr, und zwar von 1564 an bis zu seinem am 21. Oktober 1580 erfolgten Tode. Schon 
durch diese Tatsache wird uns dieses Mannes Bild weitaus lebendiger, da er als Ratsherr 
eine verhältnismäßig angesehene Stellung innegehabt hat. Ratsherr war 2. В. auch der 
berühmte Lutherdrucker Hanns Luft. | 
Aus Canblers Werkstatt stammt nun ohne Zweifel der folgende Band der Landesbibliothek 
Wolfenbüttel, signiert 778 Theol. 89, Er enthält: 
In epistolam Pauli ad Romanos scriptam commentarius el nunc primum editus a Cas- 
pare Crucigero et ab eodem anno MDLXI publice propositus in academia Wilebergensi. 
Witebergae, excudebat Johannes Crato 1567. 
Der Einband (17 x 10 cm) besteht aus gelblich-weißem Schweinsleder, das über Holzdeckel 
gezogen ist. Der Schmuck ist mittels Blindpressung hergestellt (siehe Ansicht des Vorder- 
deckels, Abb. 43) und ist bis auf die verwendeten Plattenstempel im Mittelfeld auf beiden 
Deckeln gleich. Ueber und unter dem Mittelfeld findel sich je ein breilerer Streifen, der 
auf dem Vorderdeckel für das Superexlibris oben: V. T. M. E., unten: 1568 freigelassen ist. 
Auf dem Rückdeckel sind an der gleichen Stelle die Abdrücke einiger Blütenstempelchen 
angebracht. Um dies Ganze laufen mehrere parallele Linien, dann folgt eine unsignierte, 
schmale Laubornamentrolle, und zu augerst kommen wieder einige eng aneinanderliegende 
parallele Linien. 
Die Heftung ist auf drei Doppelbunden aus Hanffaden. Die Dünde sind von auBen nach 
innen in den Deckel verzogen. Die Kapitale sind wei&-grün umstochen und an den Rücken 
angeklebt. Die vier Rückenfelder sind eng nebeneinander bescht mit Abdrücken eines 
kleinen, muschelformigen Einzelstempels. Ueber die Mitte der Bünde führt eine blind- 
gestrichene Linie. Der Schnitt ist ungefarbt. In der Mitte jeder Seite sind die Holzdeckel 
abgeschragt. Zwei Messingschließen sind vorhanden. 
Auf dem Vorderdeckel ist eine Platte mit dem Stadtwappen Wittenbergs (siehe Abb. 43) 
verwendet. Die Platte mißt hochrechteckig 8,5 x 4,7 cm. Die Darstellung zeigt ein breites 
romanisches Tor, über das sich eine zinnenbewehrte Brustung erhebt. An jeder Seite ist das 
Tor von einem hohen Turm flankiert. Ueber dem Tor schwebt ein Engel, der ein Spruchband 
halt mit der Inschrift: INSIGNIA VR / BIS WITEBER. 
Der gesamte Bau ruht auf Mauerwerk, auf dem die beiden aneinandergelehnten sachsischen 
Wappen angebracht sind: links das Wappen mit den gekreuzten Kurschwertern, rechts das 
mit der Rautenkrone. Am unteren Rand der Platte ist eine vierzeilige Inschrift: 
NIL VALIDE IVVERE ARCES / AVT РОВОВА BELLI. SED MERI / TO PIETAS 
DODVLIS FOR- | TISSIMA TVRRIS H. CANTZ. 
Die Platte gibt sich somit als Besi des Buchbinders Hans Canbler zu erkennen. Die gleiche 
Platte offenbar findet sich auch auf einem Einband der Staatsbibliothek zu Berlin 4) mit einem 
Druck von 1580. 
Auf dem Hinterdeckel des Wolfenbuttler Bandes befindet sich eine Platte mit der alle- 
gorischen Darstellung der Religio (siehe Abb 44). Die Platte mißt 8,5 x 4,7 cm, ist also 
vermullich das Gegenstuck zu der vorigen. Innerhalb eines ovalen Rahmens ragt über einer 
Mauerzinne eine weibliche Gestalt hervor. Sie ist von vorn gesehen und hall in jeder Hand 
eine brennende Fackel. Rings um das Oval läuft die Inschrift: 
LVCERNA . PEDIBVS . MEIS „ VERBVM +< ТУУМ « ET +< LVMEN . SE- 
. MITISMEIS +» PSAL = CXIX « PAVL „ ΕΡΕ. 
Die Ecken außerhalb des Ovals sind ausgefüllt mit den Evangelistensymbolen in herz- 
formigen Kranzen mit beigeseblen Namen: Links unten: S. LVCAS | links oben: S. MATEVS | 
rechis unten: S. IOHAN / rechts oben: S. MARCV. 
Am unteren Rand der Platte ist die erklarende vierzeilige Inschrift angebracht: 
OVA DEA? RELIGIO: ОУА-МАМ | DVO LVMINA? VERBVM: QVI | MVRI? AN- 
GELICI SVNT GRE | GIS ЕХСУМА:: Н. CANTZLER. 
Diese .Dlatle hal sogar den vollstandig ausgeschriebenen Namen unseres Buchbinders. 
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Nimmt man das Jahr 1568 aus der Superexlibrisangabe hinzu, so kann es keinen Zweifel 
leiden, daß wir einen Einband des Wittenberger Buchbinders Hans Canbler vor uns haben. 
Seltsam berührt die paarweise Zusammenstellung dieser beiden Platien, die im Gegen- 
sab zu anderen häufig vorkommenden Paaren wie Luther-Melanchthon, Judith-Jael, Justitia- 
Lukretia u. a keinen inneren Zusammenhang zu haben scheinen. Trobdem begegnen sie 
beide häufig zusammen, und beide Motive scheinen besonders bei Wittenberger Buchbindern 
sehr beliebt gewesen zu sein. Einige Beispiele mögen dies zeigen. Zwei ganz ähnliche 
Platten hat A. Schmidt5) auf einem Einband der Landesbibliothek in Darmstadt nach- 
gewiesen. Nur in einzelnen Punkten zeigen sie Unterschiede. 

Die Platte mit dem Stadtwappen hat hier eine dreizeilige Unterschrift: 


NIL VALIDA IVVERE ARCES AVT / ROBOA BELLI + SED MERITO PIE / TAS PO- 

PVLIS FORTISSIMA TVRRIS. 
Auch das Spruchband zwischen den Türmen zeigt gewisse Verschiedenheilen. Es lautet 
hier: INSIGNIA VRB | IS WITEBERG. Die Maße dieser Platte betragen 9 xX 5 cm. Und 
besonders wichlig sind die auf dem unteren Mauerwerk angebrachlen Inilialen T R 1573. 
Schmidt selbst versuchte sich noch nicht an ihrer Deutung. Husung 6) wollte sie in einer 
Besprechung des Schmidischen Werkes als T K gelesen wissen und deulele diese Initialen 
auf den Wittenberger Buchbinder Thomas Krüger. Neuerdings”) kehrt er zur Schmidischen 
Lesart zurück und nimmt die Initialen für den Wittenberger Buchbinder Thomas Reuter in 
Anspruch. Die gleiche Losung hatte schon einige Zeit vorher auch K. НаеМег8) vor- 
geschlagen. Er scheint eine ganz ähnliche Platte, wenn mit der angegebenen Jahreszahl 
1579 nicht ein kleines Versehen vorliegl, vielleicht die gleiche Platte gesehen zu haben. Ein 
weileres Exemplar dieses Stempels findel sich auch in der Landesbibliothek in Wolfenbüttel 
in der Sammlung aufgelegter Bucheinbande. Auf ihm ist die Lesung der Initialen ТР ganz 
eindeulig. 
Das Gegenstück zu dem Stadiwappenstempel auf dem Darmstädter Einband bildet die 
Religio - Platte (8,5 x 5,4 cm). Die Umschrift im Oval heißt hier: 

EREXIT + LVCERNA . PEDIBVS . MEIS . PSAL . CXIX «ΡΑΝΙ « 
und die Unterschrift umfaBt nur drei Zeilen: 

ОУД DEA? RELIGIO: QV X. NAM DV | O ГУММА? VERBVM: QVI MVRI? | AN- 

GELIGI SVNT GREGIS EXCVBIE. 
Die Platte ist ohne Signierung. 
Von besonderer Bedeutung ist ferner eine zweite, sehr ähnlich ausgefallene Abwandlung 
dieses Motivpaares. Beide Platten sind bis auf Kleinigkeiten den oben beschriebenen aus 
dem Pesibe Canblers sehr verwandt. Sie finden sich auf einem Einband der Landesbibliothek 
zu Wolfenbüttel (111. 2. О.Н. 80), der mehrere Schriften mit den Druckjahren zwischen 
1585 bis 1601 enthält. Die Platte mit dem Stadtwappen mißt 8,9 x 4,9 cm und trägt die 
vierzeilige Unterschrift: 

NIL VALID IVVERE ARCES / АУТ РОВОВА BELLI SED MERI | TO PIETAS PO- 

PVLIS FORTISSI / МА TVRRIS. 
Interessant ist bei diesem Fall, daß аш der lekten Zeile ein ausgesparter Raum geblieben 
ist, dazu bestimmt, den Namen des bestellenden Buchbinders aufzunehmen. Aus irgend- 
einem Grunde ist dies unterblieben. Ganz ahnlich ist auch die Religio-Dlatte behandelt, die 
im übrigen die gleichen MaBe hat. 
Eine weitere, wieder in Kleinigkeiten unterschiedene Platte mit dem Religio-Motiv beschreibt 
Husung 9 nach einem Einband der Preußischen Staatsbibliothek zu Berlin. Danach lautet 
die Ovalinschrift: 

LVCERNA PEDIBVS MEIS VERBVM ТУУМ ETLVMEN SEMITIS MEIS PSALMO CXIX. 
In den vier Ecken der Platte sind die Symbole der Evangelisten nebst deren Namen MATTE, 
МАРСУ, LVCA, IOH angebracht. Am unteren Rand steht die dreizeilige Inschrift: 

QVAE DEA RELIGIO QVAENAM DVO у LVMINA VERBVM ОМІ МУРІ | ANGELICI 

SVNT GREGIS EXCVBIAE. 
Zwischen Oval und Unterschrift stehen die Inilialen H B. 
Husung vermutet hinter diesen Buchstaben den Namen des Wittenberger Buchbinders 
Heinrich Blume 1). Ueber den Wert solcher Vermutungen ist auf das eingangs zitierte Wort 
von E. Kuhnert zu verweisen. | 
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Eine Religio - Darstellung auf einer unsignierlen Platte (8,7 x; 5 cm) beschreibt schlieBlich 
auch C. Davenport 11). Hier lautet die Inschrift im Oval: 

LVCERNA . PEDIBVS . MEIS . VERBVM . ТУУМ . ΕΤ. LVMEN . SEMITIS . MEIS . 

PSALM . CXIX . PAVL ΕΡ. 
und die am unteren Rand der Platte: 

OVA DEA? RELIGIO . QVA-NAM DV ! O LVMINA? VERBVM . QVI MVRI? | AN- 

GELICI SVNT GREGIS . EXCVBI. 
Aus alledem ersieht man, daß beide Motive sehr verbreitet gewesen sind. Und sicher 
finden sich noch zahlreiche weitere ahnliche Platten. Das Wittenberger Stadtwappen spricht 
dafür, daß diese Platte wohl vor allem von Buchbindern dieser Stadt benubt worden ist. 
Nach dieser Abschweifung kehre der Blick wieder zu Hans Cangler zurück. 
Die Wolfenbüttler Bibliothek zählt noch einen zweiten bisher bekanntgewordenen Cangler- 
Einband zu ihren Schàben, oder, um ganz vorsichlig zu reden, einen Einband, auf dem mit 
dem Namen dieses Buchbinders signierle Plattenstempel verwendet worden sind. Das ist 
der Band 133. Hist. 20 Er enthalt: 

Zosimi ... historiae novae libri УІ. nunquam hactenus edili, quibus additae sunt 

hisloriae Procopii ... Agathiae... Basileae; ex officina Petri Регпае O. J. 
Auf Vorder- und Hinterdeckel befindel sich je eine Platte im Mittelfeld verwendet, und zwar 
vorn mit einer Darstellung der Justitia und hinten mit einer solchen des Urteils Salomonis. Der 
Justitia-Stempel (siehe Abb. 45) mißt 10,4 X 6,1 cm. Justitia ist innerhalb eines langlichen 
Ovals als Frau dargestellt. Sie ist von vorn gesehen, ein leichtes Kleid läßt die Korper- 
formen sich deutlich abheben. Sie ist barhaupt und die Beine sind unbedeckt. In der Rechten 
halt Justitia das Schwert senkrecht nach oben, der Griff ist in Hohe der Hüfle; in der er- 
hobenen Linken halt sie die Wage mit tiefer Wagschale nach dem Korper zu. Ganz klein 
sind im Hintergrund Stadttiirme zu sehen. Justitia steht auf einem Sockel, den rechten Fu& 
vor den linken gestelll. Links und rechts vorn auf dem Sockel stehen die Initialen H C 
Rings um das Oval lauft die Legende: 

IVSTICIE QVISQVIS PICTVRAMLVMINE CERNIS * DICDEVSESTIVSTVS IVSTA- 

OVE FACTA PROBAT H. CANCZLER. 
Der Plattenstempel mit dem Urteil Salomonis (siehe Abb. 46) mißt 10,3 x 6,3 cm. Die Dar- 
stellung zeigt den Konig Salomon, auf dem Thron sibend. Davor knien die beiden zankenden 
Frauen. Zwischen den Frauen liegt ein Stein, auf dessen Oberseite die Initialen H C zu 
sehen sind. Links vom Thron, vom Beschauer gesehen, stehen zwei Manner, rechts ein 
Mann, der mit der linken Hand das Kind an einem Bein, mit dem Kopf nach unten hangend, 
festhall. In der rechten Hand schwingt er das Schwert. Das Ganze befindet sich unter 
einem Saulenbogen; in den darüber ausgesparten Ecken steht links und rechts je eine Putte. 
Am unteren Rand der Platte ist eine dreizeilige Inschrift angebracht: 

ΙΝΟΕΝΙΝΜ PRVDENS POSCIT LI | TES QV. RESOLVIT FOEMINEAS PO | PV- 

LVS PECTORA DOCTA TIMET. I. REG. Ill. 
Ringsum auf jedem Deckel folgen auf das Mittelfeld mehrere Rollenstreifen, die bis auf eine 
Rolle ornamentale Muster enthalten. Die eine Rolle mit figürlichen Darstellungen (Spes, 
Fides, Fortitudo, Caritas) hat die Initialen G V und die Jahreszahl 1563. Daß auf einem 
Einband verschieden signierte Stempel vorkommen, ist nichts Ungewöhnliches. Es erklärt 
sich daraus, daß die Stempel oft aus einer Werkstatt in eine andere wanderten. In diesem 
Fall kann Hans Canbler der Hersteller des Einbandes sein, der die G. V. signierte Rolle 
erworben hal. Natürlich ist auch der umgekehrte Fall moglich, wenn nicht die auf der Rolle 
vorkommende Jahreszahl 1565 es wenig wahrscheinlich macht. Die Entscheidung muB jeden- 
falls noch so lange ausgesebi werden, bis erst mehr Stempelmaterial des Buchbinders 
Canbler bekanntgeworden ist. Deshalb haben bei diesem Einbande vorlaufig nur die 
beiden beschriebenen Platlenstempel für uns Bedeutung, da der Band auch nicht ander- 
weilig durch Superexlibrisangaben u. à. zu datieren ist. 
Mit den Initialen H C signierte Stempel, sowohl Rollen wie Platten, begegnen vielfach; 
zum Teil sind sie auch datiert (1546, 1552, 1554, 1561 u. a.). Ihre Besprechung erübrigt 
sich so lange, als sich nicht überzeugend nachweisen läßt, daß diese Initialen in jedem 
einzelnen Fall wirklich auf Hans СапМег zurückgehen. Dieser Zweifel darf selbst da nicht 
ganz unterdrückt werden, wenn derartige signierte Stempel auf Einbänden vorkommen, 
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die daneben mit dem vollen Namen dieses Buchbinders versehene Stempel aufweisen. Mit 
einiger Wahrscheinlichkeit freilich kann man in einem solchen Fall vermuten, daß es sich 
dann um Stempel des gleichen Buchbinders handelt. So begegnen z. В. auf dem schon 
oben (siehe S. 39) genannien Einband aus der Staatsbibliothek zu Berlin nach Husungs 
Beschreibung neben der signierten Platte mit dem Wittenberger Stadtwappen auch eine un- 
signierte Platte mit dem kursächsischen Wappen auf dem Vorderdeckel, desgleichen auf 
beiden Deckeln eine Rolle (FIDES, SPES, CHARIT, TEMPER, PRVDEN), die bei dem Bilde 
der Prudentia in Hohe des Halses die Initialen H C hat, und schließlich ein kleiner Stempel 
mit einer Hausmarke und die Initialen H C. Im allgemeinen muß man aber auch hier erst 
abwarten, bis ein genügend umfangreiches Vergleichsmaterial vorgelegt werden kann. 


Hans Cistler 


Dieser Name begegnet auf zwei Platten, die unten näher beschrieben werden sollen. Wahr- 
scheinlich handelt es sich um die gleiche Person, über die von Senf, a. a. O. S. 212, Nr. 57, 
genaue Lebensnachrichten gegeben werden. Senf schreibt den Namen Hans ZieBler. Dieser 
Buchbinder ізі zu Reichenbach geboren. Sein Geburtsdatum wird von Senf nicht mitgeteilt. 
Er wurde 1576 Buchbindermeister zu Wittenberg. Ferner wird von ihm mitgeteilt, daß 
er die Witwe von Paul Fuchs geheiratet hat, die in erster Ehe bereits mit Jacob Frisch 
(gest. 26. Dezember 1573) vermahlt gewesen war. Vermutlich hat Cistler so auch den Stempel- 
vorral der Werkstätten dieser beiden Buchbinder mit erworben. Er war 1581 und 1586 Ober- 
meister der Innung. Gestorben ist er am 22. Februar 1601. 

Ueber Einbände von Hans Cistler ist meines Wissens bisher noch nichts veröffentlicht worden. 
Im folgenden mögen zwei Plattenstempel mit seinem Namenseintrag bekanntgemacht werden. 
Sie befinden sich in der Landesbibliothek zu Wolfenbüttel in der Sammlung aufgelegter 
Bucheinbände. Ueber den zugehörigen Band, der in dem ursprünglichen Einband sich be- 
funden hat, läßt sich aus diesem Grunde weiter nichts sagen. 

1. Plattenstempel mit Darstellung des Urteils Salomonis. Die Platte тірі 9,2 x 5,1 cm. Der 
Darstellung liegt zugrunde der Vorgang aus dem 1. Buch der Könige, Kap, 3, 16 ff. In der 
Mitte des Bildes (siehe Abb. 47) ist Konig Salomo dargestellt. Er sibi auf seinem Thron, zu 
dem mehrere Stufen hinaufführen. In der rechten Hand hält er aufrecht das Szepler. Auf 
dem Haupt trägt er die Krone. Vor den Stufen des Thrones liegen auf den Knien die beiden 
streitenden Frauen. Zwischen beiden liegt ein Stein, auf dessen Oberseite das Monogramm 
HW angebracht isl. Es bezieht sich auf den Namen des Stempelschneiders, über den noch 
zu handeln sein wird. Am rechten Bildrand steht in Hohe des Thrones ein Diener; er ізі im 
Begriff, das Kind mil seinem Schwert zu teilen. Er halt das Kind an einem Bein, mit dem 
Kopf nach unten. Auf der andern Seite vom Thron stehen zwei Manner. Ат unteren Rand 
der Platte befindel sich die einzeilige Inschrift: HANS * CISTLER * ANNO * 88. 


1) Max Senf, Die Buchbinderinnung zu Wittenberg іт 16. Jahrhundert. In der „Wittenberger Allgemeinen Zeitung", 
November 1909; desgl. in der „Zeitschrift für Deutschlands Buchbinder und verwandte Gewerbe“, Hannover 1909 
(Nr. 49—51 und 54). Ein Auszug aus den einleitenden Mitteilungen, unter Weglassung der innungsgeschichilichen 
Einzelheiten, sowie die vollständige von Senf aufgestellte Liste der Wittenberger Buchbinder findet sich im 
„Zentralblatt für Bibliothekswesen“, Bd. 28 (1911) S. 208 — 214, unter dem Titel „Die Wittenberger Buchbinder im 
16. Jahrhundert“ von P.(aul) S.(chwenke). Auf diese lebtere Veröffentlichung beziehen sich die folgenden vor- 
kommenden Zitierungen von Senf. 

2) Ernst Көйлегі, Geschichte der Staats- und Universitatsbibliothek zu Königsberg. Leipzig 1926. 5. 257. 

У Konrad Haebler, Der Rollstempel und seine Initialen. In: „Nordisk Tidskrift for bok - och bibliotheksväsen“. 
1924. S. SH. 

4) Beschrieben von M. J. Husung, Bucheinbande aus der Preußischen Staatsbibliothek zu Berlin. 1925, S. 28 ; aber 
leider ohne Angabe der Мабе. 

S) Adolf Schmidt, Bucheinbande aus dem XIV. — XIX. Jahrhundert in der Landesbibliothek zu Darmstadt. Leipzig 
1921. Tafel 58 und Beschreibung dozu auf S. 27. 

6) „Zentralblatt für Bibliothekswesen“, Jg. 39 (1922), S. 195. 

7) M. J. Husung, Bucheinbande aus der Preußischen Staatsbibliothek zu Berlin. 1925. S. 28. 

8) A. a. O. S.45. 

9) M. J. Husung, Bucheinbande aus der Preußischen Staatsbibliothek zu Berlin. 1925. 5.28. (Berlin, Staatsbibl. 
Inkun. S98). 

10) Vgl. über Blume das Verzeichnis von Senf, a. а. O. S. 212, Nr. 54. 

11) Cyril Davenport, Cameo Book - Stamps. 1911, Tafel 137. Einband des Britischen Museums zu „Pommersche 
Kirchenordnung“, Wittenberg 1565. 
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Der Stempelabdruck ist mit Farbe leicht ubermalt worden. 

2. Plattenstempel mit Darstellungen aus dem Leben Simsons nach dem Buch der Richter. 
Die Platte mißt 9,1 x 5,1 cm. Die untere Bildhälfte (siehe Abb. 48) enthält die Szene, wie 
Simson dem Löwen das Maul zerreißt (Kap. 14,5 f.). Vorn quer über die Platte ist der Lowe 
dargestellt, mit hochgestrecktem Schweif, die Vorderbeine lang nach vorn ausgesirecki und 
іп den Boden verkrallt. Vor ihm, d. h. am rechten Bildrand, steht Simson und reift ihm das 
Maul auf, die linke Hand am Unterkiefer, die rechte in die Nüstern greifend. Den rechten 
FuB stemmt Simson auf den Rücken des Lowen. Dicht über dem Hinterteil des Lowen, am 
linken Bildrand, findet sich eine andere Szene, wie Simson den Honig aus dem Leib des 
Lowen iB! (Кар. 14,8 Г). Den übrigen oberen Raum der Platte nimmt ein drittes Bild aus 
dem Leben Simsons ein. Dieser tragt die Flügel des Stadttores von Gaza davon (Kap. 16, 5). 
Im Hintergrund sieht man eine mauerumwehrle, türmereiche Stadt. Auf dem Wege vom 
Stadttore her kommt Simson mit der Last der Torflugel auf der rechten Schulter. In der 
rechten oberen Ecke, dicht neben dem hochsten Turme der Stadt, ist das Monogramm H/ 
angebrachl. Das Ganze befindel sich unter einem saulengetragenen Bogen. Am unteren 
Rand der Platte befindet sich die einzeilige Inschrift: HANS * CISTLER + ANNO «88 e 
Es ist zu wenig, was wir an diesen beiden Stempelbeispielen über die Tatigkeit des Buch- 
binders herauslesen können. Im besonderen ergibt sich das eine, daß wir den Stempel- 
schneider H/ für einen Wittenberger Buchbinder arbeilen sehen, und zwar offenbar аш 
Bestellung, wie es sich aus der Namensanbringung ergibl. Für das Allgemeine ergibl sich, 
daB die Anbringung des ausgeschriebenen Namens doch wohl weiter verbreitet ist als bisher 
angenommen werden konnte. Das wird durch das nächste Beispiel bewiesen. (Schluß folgt) 


DIE NEUE KUNSTLERISCHE BEWEGUNG, IHRE ZIELE 
UND AUFGABEN 


VON OTTO PFAFF-HALLE | 1. FORTSETZUNG 


Die vorhergegangenen, allgemein gehaltenen Betrachtungen waren als Einführung für die 
nun folgenden Ausführungen gedacht und dürften zum Verständnis der neuen künstlerischen 
Bewegung mit beitragen. Es wurde hier als Letztes hervorgehoben, daß die künstlerische 
Individualität berufen ist, sich in den Dienst einer Gegenwartsbewegung zu stellen, daß diese 
selbst in ihrer Geistes- und Gefühlswelt eine Umstellung erfahren muß, wenn sie aktiv an 
Gegenwartsaufgaben teilnehmen will. Es ist dieselbe Umstellung, die heute überall in der 
Geistes- und Seelenkultur vor sich geht, es ist das Zurück zum Innerlich -Vertieften, dem 
Urguell schöpferischen Schaffens.: Diese innere Neugeburt, wenn ich einmal so sagen soll, 
bringt ein ganz anderes Verhältnis zur heutigen Welt mit sich, der Gesichiskreis, das 
Tätigkeitsfeld wird größer, umfassender. Das Individuum wird bemüht sein, seinen 
schöpferischen Drang auf breitere Basis zu stellen, nicht der Kunst allein dienen und nur 
um ihretwillen, sondern sein ganzes Können in den Dienst der neuen Bewegung stellen, und 
es kann dann beherrscht sein von einem idealistischen Gesamtwillen. Mit dem Gestaltwandel 
der Seele ist der der Kunst eng verbunden. Daher die Sehnsucht zum fundamentalen 
Können, die Sehnsucht zum Aeuferlich - Einfachen, das die heutigen geistigen und kunstle- 
rischen Schaffensgebiete beherrscht und überall in ihren verschiedenen Gestaltungserschei- 
nungen charakteristisch zum Ausdruck kommt. 

Geheimrat Professor Waetzold hielt unlängst einen Vortrag über die Lage der europäischen 
Kunst. Als Parallele meiner Betrachtungen sei hiermit folgender Sab seiner Ausführungen 
zitiert: „Das Abstrakte wird vom Verismus, von der ‚Neuen Sachlichkeit‘ abgelöst, neben 
die Neigung zum Pathos tritt eine neue Melodik, etwas Neuklassizistisches, und an Stelle 
der Primitivität meldet sich die Sehnsucht zum Können.“ — 

Es seien an dieser Stelle, wo von Stilrichtungen und Stilwandel gesprochen wird, ein paar 
Worte über den besonders in buchgewerblichen Kreisen verschrieenen Expressionismus an- 
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geführt. Was der Expressionismus mil seinen verschiedenen Erscheinungsarlen Gutes 
gesliflel hal, das zeigen uns die Einbandabbildungen der vor uns liegenden Monatschrift 
der lebien Jahre. Was heute Fortschrittliches auf dem Gebiete des modernen Bucheinbandes 
erreicht worden isl, hat man in erster Linie jener Kunstbewegung zu danken. Nichts war 
damals naheliegender, als daß versucht wurde, einen gewissen ornamentalen Ausdruck 
mit abstrakter Linienführung zu finden, der sich zunächst auf den Buchdeckel konzentrierte. 
Viele standen dieser Dekorationsart, obwohl sie werkgerecht war, vollkommen fremd und 
ablehnend gegenüber. Daß aber Entwicklungsmoglichkeiten in ihr lagen, fühlten nur 
wenige. Неше hat die abstrakte und beseelte Linienführung den ganzen Buchkorper erfaßt, 
sie ist konstruktiv geworden und mit der Bucharchitektur innig und unlöslich verwachsen. 
Das ist das Wesentliche des heute Erreichten! Wenn gesagt wird, daß der Expressionismus 
keinen festen Boden fassen konnte, so scheint mir dies eine Verkennung seiner damaligen 
Aufgabe und eine Unterschäkung seines heute überall feststellbaren Einflusses zu sein. 
Reinigend hat der Expressionismus zweifellos auf das gesamte Kunstgewerbe gewirkt; das, 
was heute formal erreicht ist, hat sich aus ihm heraus entwickelt und nur aus ihm heraus 
entwickeln konnen. 

Viele erst zaghaft Dastehende betrachteten die zuerst mil expressionistischen Formen ver- 
zierlen Einbande recht skeptisch. Nach und nach haben sie sich doch von ihnen beeinflussen 
lassen. Es ist nicht schwer, diese Einflüsse auf dem Gebiete der Buchbinderei festzustellen. 
Dies zeigt außerdem, wie notwendig es ist, daß kühne Vorstöße, auch wenn diese zunächst 
als gewagt erscheinen, unternommen werden, ja, daß ohne solche Initiative kein neues Leben 
in veraltete Formenwelt eindringen kann. Zeichnerisch talentierte Einbandhersieller, die 
wenig selbsiandig schöpferische Fähigkeiten БезіБеп, werden von einzelnen, klar heraus- 
treienden kunsilerischen Bemühungen stets Anregungen bekommen und können auf ihre 
Art und ihre Weise einer modernen Entwicklung teilhaftig werden. Freilich fehlt solchen 
Arbeiten ofl die Frische, die künstlerische Lebendigkeit, die jene kennzeichnel. Diese in 
gewissem Sinne Nehmenden konnen wieder Gebende sein, indem sie das Neue weilerleilen, 
mit fesligen helfen. Wie oft sieht man heute neben gut verstandenen modernen Formen 
solche falsch angewandt. Es sind jene, deren Gefühl noch durchaus im Нізіогізсһеп wurzell, 
die sich aber im Modernen versuchen möchten. Diese Ergebnisse wirken dann in den meisten 
Fallen spielerisch und sind häufig vom Kitsch nicht weit entfernt. Solche stilistische Ent- 
gleisungen hat es zu jeder Stilepoche gegeben und wird es immer geben. Der Wert und 
die Bedeutung, die der Expressionismus für die künstlerische Entwicklung überhaupt hatte 
und noch heute hat, bleibt trob vieler Entartungen ungeschmälert. — 

Und nun zurück zu unserem eigentlichen Thema. Wenn also heute fesistellbar ist, daß die 
menschliche Umwandlung nach Verinnerlichung, die künstlerische Bewegung nach Wahrheit 
der Gestaltung und wieder nach Können strebt, die wirtschaftliche Situation Beschränkung 
überall erfordert, dies alles und noch vieles andere, das zu berühren zu weit ginge, so 
ist es unumgänglich und naturnotwendig, daß alle Gegenstände, die uns umgeben, den 
Stempel einer Gesamtwandlung tragen, und daß auch das Buch als Kulturträger lebendiger 
Ausdruck dieser Bewegung werden muß. 

Die Form als Ergebnis gestaltender Arbeit — auch der Bucheinband, an den wir ja bei 
diesen Betrachtungen in erster Linie denken müssen, ist eine zu gestaltende Form, wenn 
auch eine sich in engen Grenzen bewegende — verträgt heute nicht mehr den Aufpuß leb- 
loser, innerlich abgestorbener Ornamentik. Sie verlangt eine knappe, disziplinierte Betonung 
des Zweckmäßigen, des Technischen, des Geistig-Inhaltlichen, ihre eigene äußere Lebendig- 
keit und Anpassung an das Wirtschaftliche. Nur auf dieser Basis und aus diesem Grund- 
gefühl heraus ist das heutige künstlerische Schaffen zu verstehen, ist ein unserer Zeit 
gemäßes Gestalten überhaupt nur möglich. Der Weg zu einer reicheren Schmuckform bleibt 
trojdem offen. Alles muß ohne Voreingenommenheit durchdacht werden. Selbst bewährte 
Techniken dürfen nicht ohne den neuen Durchdenkungsprozeß angewandt und gepflegt 
werden. Auch vom künstlerischen Impuls allein darf man sich nicht leiten lassen und die 
für sich entstandene technische Form rein als Mittel zum Zweck benuben, wie das gar zu oft 
vom graphischen Künsiler getan wird. Aus diesem Grunde und schon als Gegenbewegung 
sind die Bestrebungen mit dem Motto: „Form ohne Ornament«, wie sie der Deutsche 
Werkbund zuerst propagierte, vom werkkünstlerischen Standpunkt und vom wirtschaftlichen 
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betrachtet, sehr zu begrüBen. Diese an sich sehr gesunden Bestrebungen wollen den Hand- 
werker, alle gestaltenden Kräfte, die ,Kunstgewerbe« produzierende Industrie auf die Basis 
ihrer Schaffensaufgabe zurückführen, auf das Grundlegende jedes Schopferischen, das man 
verloren halle, erneut hinweisen. Die konsequenle Beschreitung dieses Weges und nur 
dieser kann uns den langersehnten einheitlichen Stil bringen. Er wird sich eigentlich dann 
ganz von selbst bilden, sich aus der Gegenwart herauskristallisieren und festigen und wird 
nicht als Modeerscheinung anzusprechen sein. Hat man das neue Grundlegende, das, wie 
bereits gesagt, eine seelisch - geistige, technisch - konstruktive Angelegenheit ist, erkannt, 
dann wird es dem einzelnen auch nicht schwer fallen, den asthetischen Formenausdruck zu 
finden. 

Auf dem Gebiete des Bucheinbandes, speziell des einfachen Gebrauchseinbandes, mit dem 
wieder aufbauend ein Kreis neuer Bücherfreunde gewonnen werden muß, kann die „Neue 
Sachlichkeit« außerordentlich gute Dienste tun und befruchtend auf das gesamte Handwerk 
wirken, das heute immer noch mit größter Hartnäckigkeit an traditionellen Formen festhalt 
ша damit immer wieder seine fortschriftfeindliche Gesinnung verrät. Bei bewufter Be- 
tonung des ZweckmaBigen und reiner Material- und Strukturwirkung und Raumgliederung 
erschließen sich uns ganz neue Wege. Je mehr man sich geistig und praktisch damit aus- 
einandersebl, je mehr erkennt man, daß das heute der einzig richtige und einzig mögliche 
Weg isl, zu einem Formausdruck zu kommen, der frei ist von den mehr oder weniger im 
Historischen wurzelnden und in sich totgelaufenen ornamentalen Schmuckformen, wie wir 
sie seil der Renaissance her kennen und die immer wieder nachgeahmt wurden. Wir brauchen 
heute beim Bucheinband ruhige, klare und wohltuende Flachen, die schon in der Gliederung, 
schon in der farbigen Zusammenstellung sind, bei deren Schonheitssteigerung bewährte 
Ausschmuckungstechniken, wie Blinddruck, Handvergoldung und Lederauflage, herangezogen 
werden konnen. Auch die Schrift am Einband hat in Verbindung hiermit eine vielseitige 
Gestaltungsmöglichkeit. Die feinsten Nuancierungen, wie die Struktur und Farbe des 
Materials sie bieten, der Tonwert des Goldes, alles dies waren bisher den Einbandher- 
stellern wenig bekannie oder wenig beachtele Ausdrucksmiltel. Die Bemühungen, neue Orna- 
mente zu erfinden, und die rein gefühlsmaBig entstehenden symbolischen Ausdruckskünste 
sollien heute ganz zuruckireten, die gewohnlich ohne jeden Halt, ohne Verbundensein mit 
der Buchkonstruktion stehen und nicht aus dem Material und dem Werkzeug heraus ent- 
standen sind. Schließlich führen uns die leten beiden Wege einer einheitlichen Gestaltungs- 
form, die unbedingt anzustreben ist, nicht näher. 

Am stärksten prägt sich der Formwille einer Zeit in der Architektur aus. Hier hal die neue 
künstlerische Bewegung bereits festen Fuß gefaßt. Diese Tatsache sollte den noch zaghaft 
Dastehenden doch zu denken geben. 

Genau so klar und rein wie die Gliederung, die Konstruktion eines modernen Hauses auf 
uns wirkt, das die neue Schönheit verkörpert und auf alles eitle Spiel verzichtet, so sollte 
auch der gesamte Hausrat durchgebildet sein. Man verstehe mich nicht falsch, es soll keine 
Uniformierung aller Dinge angestrebt werden, sondern die im Werden begriffene und bereits 
festen Fuß fassende Gestaltungserscheinung, die aus dem rhythmischen Erleben unserer Zeit 
heraus erwächst, muß überall spürbar sein. Aus dem tiefsten menschlichen Erleben unserer 
Zeit heraus künstlerisch bilden, ist unsere Aufgabe, nicht liebäugeln nach vergangenen 
Formenwelien. Mit dem Gestaltungswandel des Hauses, der Maschine, des Autos und Flug- 
zeuges als typischem Ausdruck unserer Zeit muß auch der Gestaltungswandel des Buches mit- 
gehen. Spielraum für individuelle Gestaltung wird es dabei immer geben, und nirgends wird 
die Beseelung eines Gegenstandes so sehr gefordert werden müssen wie eben beim Buch- 
einband, der einheitschaffend zwischen Draußen und Drinnen sein muß und dem Hand- 
einband im besonderen mit seinen technischen und ästhetischen Vorzügen erst sein ihm 
eigenes Gepräge gibt. Aber durch alles, was uns umgibt, muß eine Einheit gehen, die 
Einheit des neuen Gestaltungswillens. 
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NEUE BOCHER UND AUFSATZE ZUR BUCHBINDERE! UND ZUM 
BUCHWESEN UND WICHTIGE BIBLIOPHILE ERSCHEINUNGEN 


ZUSAMMENGESTELLT VON DR. ERHARD KLETTE 


(Die mit * bezeichneten Schriften wurden an die Schriftleitung eingesandt) 


*Albert, Karl. Lexikon der graphischen Techniken. Halle a. S, Wilh. Knapp, 1927. 312 S. Gr. 89, — 
Besprechung in diesem Heft, S. 1 im Anhang. 

Bock, Friedrich. Vier unbekannte Ebeleben-Einbande in Nürnberg und Gotha. Festschrift zum 
60. Geburtstag von Theodor Hampe, Nürnberg 1926. S. 66 — 70. — Einbande der Jahre 1546 — 48 für 
den bekannten Bücherfreund. 

*Die Buchausstellung in Salzburg 1926. Fin Sammelwerk für Buchbinder und Bibliophilen. Heraus- 
gegeben vom Gewerbeförderungs-Institut in Salzburg. (Mit erlauternden Einleitungen von Раш 
Adam.) Gedruckt bei Anton Pustet in Salzburg (1926) 81 S. mit 181 Abb. 49. — Wertvolle Veroffent- 
lichung über die 1. Bucheinbandausstellung in Oesterreich, die zugleich die bedeutendste nach der 
„Bugra“ 1914 war. Der Text von D. Adam ist nicht kritisch. Die Abbildungen sind gut. 


Gewerbe -Museum Bern. Buchbinderei-Ausstellung 6. Nov. — 28. Nov. 1926. Mit Einführung von 
E.Jeangros, Delp, E. Jordi & Co. 1926. 60 S. mit eingekleb. Abb. u. Marmorpapierproben. Gr. 89 = 

Gewerbe- Museum Bern. Weg-Leitung 4. — Mit wertvollen Beiträgen von Н. Schumacher (Ein- 
bandmaterialien) u. A. Sichler (Ueber die Anfange des Bucheinbandes) и. einer Bernischen Buch- 
binderhandwerksordnung v. 10. April 1671. 


Bulcke, Carl. Der Gast des Astolt. Mit Zeichnungen von AloisKolb. Berlin, B. Behr. 1926. 11 S. 
4°. Іп 300 Expl. Die Zeichnungen von Kolb sind ausgezeichnet. 

Cato. Buchbinder und Buchdrucker. Typograph. Jahrbücher 1927 H.1 S. 4/6. — Geschichtliche und ge- 
werbliche Zusammenhange. 

Coster, Charles de. Die Geschichte von Ulenspiegel und Lamme Goedzak. Deutsch von Karl 
Wolfskehl. Mit einer Einführung von Romain Rolland. Mit 150 Holzschnitten von FransMasareel. 
München, Kurt Wolff 1926. XLVIII, 1040 S. Gr. 8°. — F. Masareel ist Flame wie de Coster und hat, 
bereits berühmt durch seine Bilderromane, hier ein monumentales und einheitliches Werk geschaffen. 


Crito. А Socratic Dialogue by Plato. Translated by Henry Cary. London 1926. The Pleiad 1. — Der 
erste Druck eine Serie, die schone Literatur in schonen Drucken für Liebhaber enthalten soll; er 
entstammt der Offizina Bodoni in Montagnola іп der Schweiz, gesekt іп der von Frederic Warde er- 
neuerten Vicenza-Type nach Zeichnung von Ludovico degli Arrighi. — Sehr aparter Druck. 


Fischer, Ernst. Moderne schwedische Einbandkunst. Typograph. Mitteilungen 24. Jg. H. 2 (Febr. 1927) 
S. 36 — 39. — Charakterisiert Ше Erneuerer der schwedischen Einbandkunst Gustaf Hedberg, 
N. Bernhard Andersson u. den in Deutschland ausgebildeten Nils Linde, ferner den Verlag 
Norstedt & Soner, der besonderen Wert auf künstlerische Einbande legt. 


Freericks,E. О. Die Kundenwerbung des Druckers. Der graphische Betrieb 1926 H. ὃ S. 288—290, H. 9 
S. 323 — 327. — Die vorgeschlagene Werbekartei, die mit Vordruckschemata (Arbeits- Kunden- u. 
Kontrollkartei) abgebildet ist, die Aufstellung eines Werbeetats, eines Werbeplans und die erwahnten 
Werbemittel (Werbebrief, Drucksache [Prospekt, Flugblatt, Probedruck, Werbebroschüre] Anzeige 
in Zeitungen und Zeitschriften, Plakat, Werbegeschenk, Ausstellung und sonstige Hilfsmittel sowie 
der Vertreter) lassen sich sinngemäß auch für die Buchbinderei verwenden. 


F (Diedrich, Herbert). Eindrücke von einer Großbuchbinderei in England. Mitteil. d. Verb. Dt. Buch- 
bindereibesiber. Jg. 6 Nr. 11 5. 69/70. — Bericht über eine Studienreise 1926. Außerer Eindruck: 
Raumausnubung bis zum äußersten. Technische Gestaltung des Betriebes wie bei uns, Akkord- 
arbeit noch verbreiteter, Frauenarbeit anerkannt, Begriff „Zusammengehörige Arbeiten“ existiert 
nicht in England. Die Auflagen im Durchschnitt nicht so klein wie bei uns. 

Frühe deutsche Dichtung (Den Text besorgte Hans Naumann) 225 S. 4? — Druck der Ernst Ludwig- 
Dresse zu Darmstadt 1926 (durch den Inselverlag zu Leipzig zu beziehen). 

Goldschmidt, Adolf. Ein sächsischer Buchdeckel aus ОНопізсһег Zeit. Festschrift z. 60. Geburts- 
tag von Paul Clemen. Bonn, Friedrich Cohen 1926. S. 277 — 280. Mit Abb. — Beschreibung des 
Einbanddeckels einer Handschrift aus der Landesbibliothek zu Wolfenbüttel (10. —11. Jahrh. Reiche 
Ornamente in Plfenbein und vergoldetem Kupferblech). 
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Haebler, Konrad. Stuttgarter Buchbinder im XVI. Jahrh. Monatsblatter Hübel und Denck 3. Jg. Н.5 
S.1—16. (Vorabdruck aus dem Jahrbuch der Einbandkunst s. d.) 

*Harwerth, Willi. Ein hübsch Spiel, gehalten zu Ury in der Eydgenoßschafft von Wilhelm Thellen ihren 
Landmann und ersten Eydgenossen. Zürich, Gebr. Frek (1926) Ill, 15 S. Gr. 8° = Züricher Druck 5.— 
Die Auflage beträgt 950 numerierte Exemplare. Gescht im Mittelgrad der Alt- Schwabacher. Die 
sehr guten handkolorierten Originalholzschnitte sind von Willi Harwerth (aus der Werkstatt Rudolf 
Kochs). Druckleitung von Walter Cyliax. Sab und Holzschnitt ergeben ein harmonisches" Ganze. 
Das mit gestrichenem Papier überzogene Futteral ist zu klobig. 

Hobson, G. D. Maioli, Canevari and others. London, Ernest Limited, London 1926. 177 S. mit fertig. 
Abbild. und 64 Tafeln. 4° = Monographs on Bookbinding Bandl. — Ausführliche Besprechung im 
nachsten Hefte. 

Hofmann, Herbert. Moderne Bucheinbandkunst. Kunst und Kunstgewerbe. Blatter für Wertarbeit 
7.]α. Nr. 1 (Okt. 1926). S. 17/18. Besprechung der Halleschen Einbandausstellung O. Pfaffs 1926. — 
„Man hat es hier nicht nur mit den Schopfungen einer zielklaren und selbstsicheren Persönlichkeit 
zu tun, sondern mit einer organisch gereiften Erscheinung in der deutschen Einbandkunst, die größte 
Beachtung verdient.“ 

*Hofmannsthal, Hugo von. Früheste Prosastiicke. Leipzig, Gesellschaft der Freunde der Deutschen 
Bücherei 1926. 20 S. Gr. δ», = Jahresgabe der Gesellschaft d. Freunde дег Dtsch. Bücherei 8. безері 
in der Weiß-Fraktur und gedruckt von Radelli und Hille, Leipzig. — Die Stücke stammen aus den 
Jahren um 1890. 

Homer, Odyssee. Uebers. von J. H. Voß. München, Bremer Presse 1926. 584 S. 49. — Reiht sich eben- 
bürtig den bisher erschienenen schönen Drucken an. 

*Jahrbuch der Einbandkunst. Erster Jahrg. 1927. Herausg. von Hans Loubier und Erhard Klette. 
Leipzig, Verlag für Einbandkunst (H. Haessel, Comm. Gesch.) 1927. Xil, 256 S. u. 501 Abb. auf Tafeln. 
4°. — Gibt mit 34 Aufsaben erster Forscher und Fachleute neue wissenschaftliche Resultate zur 
Geschichte des alten Bucheinband und kennzeichnet den modernen künstlerischen Einband bei 
den verschiedenen Völkern. Berichte über den Jakob Krauße-Bund und den Bund Meister der 
Einbandkunst e. V. Sik Leipzig und die niederländische Vereinigung Boekband en Bindkunst, 
mit Adressenverzeichnissen der Mitglieder, sowie ein kritischer Bericht über Bucheinbandliteratur 
1925/26 schlieBen das Werk ab. Sab und Druck von Doeschel & Trepte, Leipzig. 

Joly, Henry. Exposition de reliures. Lyon 1925. — Auf 30 Tafeln mit 182 Einbandbeschreibungen wird 
der franz. Bucheinband vom XIII. — XIX. Jahrh. charakterisiert. 

*DerKartonnagen-Praktiker. Universal-Nachschlagewerk für die Pappe und Papier verarbeitende 
Industrie. Bearb. уоп W.Krumbiegel und R. Lange. Leipzig, Richard Lange Verlag 1926. 225 S. 
Gr. δ», — Siehe Besprechung auf S. 1 im Anhang. 


Kauffmann, Kurt. Kundenwerbung, wenn der Kunde Generaldirektor ist! Monatsblatter Hübel und 
Denck, Jg. 5 (1927) H. 2 5.17--25. — Flüssig geschriebener Aufsak, der auf lohnende Werbegeschenke 
hinweist. 

Kersten, Paul. Die Bucheinband-Materialien und ihre Verwendung. Typograph. Jahrbücher 1927, H. 1.— 


Kennzeichnet die „technischen“ und ,schmückenden, dekorativen“ Materialien und gibt wertvolle 
Erfahrungen aus der Praxis. 


Klette, Erhard. Der Bund Meister der Einbandkunst e. V. Si Leipzig. Sein Zweck, Ziel und seine 


Entwicklung. Deutscher Drucker 33. |0. H. 6. Mit Einbandabbildungen von K. Ebert, A. Heumer, 
W. Leopold, O. Pfaff. 


Klopstock, FriedrichGottlieb. Oden (Ausgew. von K. Wolfskehl) München, C. H. Beck 1926 108 S. 
4°. = Buch der Rupprecht-Presse 35. Der neuste Druck der Rupprecht-Presse, deren Liebhaber sich 
zu einer Bezugsgemeinschaft mit einem festen jährlichen Beitrag zusammengeschlossen haben. 

Koehler, Hans. Herkunft und Herstellung der Werkstoffe des Buchbinders. Typograph. Jahrbücher 
1927, H. 1 S. 7/9. — Gibt Auskunft über die Beschaffenheit desKalikos, der Herkunft der Rohstoffe 
(Baumwolle, Flachs, Hanf, Jute) und Herstellung der Werkstoffe (Aufbereiten und Spinnen der Baum- 
wolle, die Flachsspinnerei, Erlauterung der Webarten). 

Kreitmaier, Josef. Katholische Buchkunst der Gegenwart. Archiv f. Buchgewerbe u. Gebrauchs- 
graphik. 65. Jg. Н. δ S. 455 — 467 mit vielen Abb. — Beschränkt sich auf die lebten drei Jahrzehnte 
und kennzeichnet die Bemühungen des katholischen Verlagsbuchhandels, besonders von Herder, 
Freiburg; Kosel-Pustet, München u. Regensburg; Benzinger in Einsiedeln, Bachem in Koln, Tyrolia 
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in Innsbruck, der Gesellschaft für christliche Kunst und Ars sacra in München, Kühlen in München- 
Gladbach u. a. um sorgfältige Ausstattung des Buches. 

К uhnert, Ernst. Der Königsberger Bucheinband im XVI. u. XVII. Jahrhundert. Anhang von Geschichte 
der Staats- und Universitatsbibliothek іп Königsberg. Leipzig, Karl W. Hiersemann 1926. S. 251 — 307. 
— Besprechung im nachsten Hefte. 

Lange, Wilhelm. Das künstlerisch-vornehme Buntpapier in seiner Bedeutung als graphischer Werk- 
stoff. Typogr. Jahrbücher, 1927, Н.1 S. 5—4. — Kennzeichnet Kleisterpapiere, Marmorpapiere, hand- 
gef. Buntpapiere, handkolorierle Dapiere, maschinell gedruckte Buntpapiere, Irisdrucke, Java- 
Kunst-Papiere. Gespribte Dapiere fehlen. 

Nielsen, С.Р. u. Berg, Р. Danmarks Bogbindere gennem 400 aar. Kopenhagen, Selbstverlag der 
Buchbinderinnung 1926. 274 S. 4°. Besprechung im nächsten Hefte. 

Mennicken, Paul. Schäferspiel, Menuett und die Rosemarie. Gedanken über das Rokoko, Aachen, 
(J). А. Mayersche Buchh.) 1926. 25S. КІ. δ᾽. = Druck der Eginhard-Dresse δ. Schöner Druck, der sich 
für Ausstellungsband eignet (Saffianlederbande). 

*Morf, Friedhold. Der Bucheinband. Eine Anleitung zur Herstellung handgebundener Bucheinbande. 
Ravensburg, O. Maier (1926) 67 S. mit 79 Abb., 4 Taf. 89. 

Moufang, Nicola. Alt-Berlin in Porzellan. Ein Kabinett aus der Staatl. Porzellan- Manufaktur. 
Berlin, Herbert Stubenrauch 1927. Mit einer Einführung und 56 Tafeln. 4°. 25 Vierfarbendrucke mit 
Goldauflage und 31 einfarbige Nebabungen. Druckanordnung und Buchherstellung von E. R. Weiß. 
Numerierte Auflage von 1500 Expl. Sehr wertvolle bibliophile Publikation. 

(Münsterer, Н. O.) Das Passional. (Den Titel zeichnete В. Schab) Augsburg, Lampart & Co. 1926. 
36 Bl. 49. — Erste Veroffentlichung der Augsburger Dresse; typographisch vorbildlich (alte Schwa- 
bacher) einfach und vornehm. 

“Nodier, Charles. Der Buchernarr (Le Bibliomane). Mit Vorwort und Erläuterungen von E. Munksgaard. 
Uebers. von Inga Junghanns. Leipzig, Helingsche Verlagsanstalt 1926. 46 S. 8°, — Humoristische 
Lektüre. 

*Pantheon, Internationales Adreßkbuch der Kunst- und Antiquitäten- Sammler und -Händler 2. Aufl. 
EBlingen, Paul Neff Verlag (Max Schreiber) 1926. 472 S. 89 

Pfaff, Otto. Das handgebundene Buch und die gegenwärtige wirtschaftliche und künstlerische Krisis. 
Borsenblatt für den Dtsch. Buchhandel Jg. 94, 4. 5. 21—22. — Vorabdruck aus dem Jahrbuch der „Ein- 
bandkunst“ (s. d.). 

*Aus dem Prediger. Biblische Dichtung in deutscher Sprache von Hans Klee. 14 S. Or. 8°. (1926) 
Herausg. von der Bibliothek des Kantonalen Gewerbemuseums Bern. 250 num. Expl. von der Offizin 
Jordi & Cie. Belp in einer alten Schwabacher als der Berner Drucker erster Band auf hand- 
geschopftem Püttenpapier gedruckt. Text und Type passen sehr gut zusammen. 

Roeßler, Arthur. In Memorian Gustav Klimt. (Schnitt der Initialen von Robert Haas) Wien (Krystall- 
verlag) 1926. 27 S. 8° = Handpressendruck d. Officina Vindobonenais 2. Die Presse steht unter 
dem Einflu& Rudolf v. Larischs. R. Haas, sein Schüler, leitet die Offizin; ,ргоуізогізсһе“ Einbande 
werden nicht gemacht, sondern jedem Buch seine endgültige Gestalt gegeben. 

‘Schacht, Roland. Ein Gespräch mit E. В. Weiß über Buchkunst. Typograph. Mitteilungen 23. Jg. H. 6 
(Juni 1926) S. 174 — 176. — „Alle Buchkunst ... beginnt mit dem Schriftsa§. Der Buchkünstler, der 
diesen Namen wirklich verdient und nicht nur Inspirator des Buchbinders ist, wird kaum nur einen 
schonen und angemessenen Einband herstellen konnen, ohne nicht auch mit dem Sab zurecht zu 
kommen. lind anderseits: wenn er kein Empfinden für guten Sab hat, wird meistens auch der Einband 
kiinstlerisch klaglich ausfallen... Warum geschieht іп der Presse so wenig für die Popularisierung 
des einfachen, schlichten Pappeinbandes, der meist schoner und dankbarer ist als die Halbleinen- 
oder Leineneinbande, und der weniger Mühe macht und billiger ist? Eintagsbücher, Romane und 
dergleichen sollten überhaupt nur in Pappe gebunden werden. Dem Publikum müßte das Vorurteil 
gegen Pappbande gründlich ausgeredet werden.“ 

-Schiller. Gedichte. (Anordnung и. Nachwort von R. А. Schroder). München, Verlag der Bremer Dresse 
1926. 552, 15, XXXVI S. 8°. Der Text ist von Н.Н. Borcherdt, München revidiert. Sehr schöne Ausgabe. 

‘Schiller. Selbstcharakteristik aus seinen Schriften. (Nach einem älteren Vorbilde neu heraus- 
gegeben von H. von Hofmannsthal) München, Verlag der Bremer Presse 1926. 198 S. Gr. 69. — Sehr 
interessante Veroffentlichung, typographisch reizvoll. 

Beispiele künstlerischer Schrift aus vergangenen Jahrhunderten. Herausg. von Rudolf Larisch. 
V. Serie der ,Beispiele kiinstlerischer Schrift“. Mit 24 Lichtdrucktafeln, einer Einführung und der 


47 


Inhaltsangabe der Tafeln. Wien, Oesterreichische Staatsdruckerei 1926. Quer 4°. — Schriftent- 
wicklungs-Dokumente von 1555 bis in die Neuzeit. Die Blätter stammen aus dem Schäße des Haus- 
Hof- und Staatsarchivs zu Wien und verweisen in erster Linie auf künstlerische Gestaltung, geben 
aber auch Ausblicke in schriftentwicklungsmäßiger, ausdruckkundlicher und kulturhistorischer- 
Beziehung. 

Toldo, Vittorio de. L' Arte italiana della legatura del libro. Mit Abbildungen. Milano 1925. Ве- 
handelt nur den italienischen Renaissanceeinband und geht ausführlich nur auf die Einbandé fur 
Aldus Manutius, Grolier, Majoli und Demetrio Canevari ein. 

Walter v. d. Vogelweide. Gedichte. 185 S. 4°. = Druck der Ernst Ludwig-Dresse zu Darmstadt 
(durch den Inselverlag zu Leipzig zu beziehen). 

Weber, Franz. Die Inkunabelsammlung in „Bücherei und Gemeinsinn*. Das öffentliche Bibliotheks- 
wesen der Freien und Hansastadt Lübeck (Hrsg. von Willy Dieth) Lübeck, Otto Quikow Verlag 
1926. S. 107—109. — Führt die bekannten Buchbinder Hans P yB u. Hinr. Coster an u. macht auf 
einen „Meister Johann“ aufmerksam, der vielleicht mit dem Buchdrucker Johann Snell identisch ist. 

Weiße, Franz. Biographisches von ihm selbst. Taschenbuch für Büchersammler. 2. Јо. des Taschen- 
buches für Biicherfreunde. Herausgeg. von Prof. Dr. Albert Schramm, Leipzig. München, Verlag 
der Münchner Drucke (1927) S. 115 — 121. — Dieser mit drei Abbildungen von Weißes Einbanden: 
(1911 — 1923) geschmiickte amüsante Lebensabriß ist sehr beachtenswert wegen seines buchkünst- 
lerischen Bekenntnisses Weißes und seiner Ausführungen über Bucheinband- Dekoration. 

Wieynck, H. Kunstformen des Bucheinbandes. Die Form Jg. 1. S. 10. 225—224. — Kritischer Bericht 
über die Bucheinbandausstellung in MeiBen (April 1926). 

Zobeltitz, Fedor von. Der moderne Bucheinband. Neue Frauenkleidung und Frauenkultur. Jg. XXIII: 
(1927) H. 2. S. 48—50. Mit Einbandabbildungen von O. Janak Wien, P. Kersten, O. Pfaff, H. Rembold- 
Schramke. 


UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 


ZU DEN ABBILDUNGEN. Wir bringen auf den Tafeln dieses Heftes Abbildungen von Büchern undi 
Bucheinbanden aus der Pflegestatte für Schrift- und Buchgestaltung Rudolf von Larisch, Wien. Das 
Buch Abb. 49 ist geschrieben von Grete Rath und gebunden von Hertha Ramsauer. Der Einband 
Abb. 50 ist von Hertha Ramsauer hergestellt und beschriftet. Von dieser wurden auch die Bücher: 
Abb. 51 u. 52 ausgeführt. 


ZU DEN SCHULERARBEITEN der Klasse für künstlerischen Bucheinband der Kunst- 
gewerbeschuleBerlin-Charlottenburg, Leiter D.Kersten. Der Einband zu „Briefe Friedrichs. 
des GroBen* (Abb. 59) stammt von Clemens Maier jr., Stuttgart: Hellroter Saffian, goldfarbiges. 
Seidenvorsaß und ist eine Meisterprüfungsarbeit. — Desgleichen die „Indischen Sagen“ (Abb. 60), von: 
Carla Schwenkner, Königsberg, in blau Saffian gebunden. Abbildungen 58 sind Einbände von 
Karl Auerbach, Brandenburg an der Havel. — Abbildungen 57, sind Einbande von Karl Bentzin,. 
Greifswald. 


BUCHAUSSTELLUNG BONN JUNI 1927. In Bonn, das im Zeichen des 100jährigen Gedenkens des. 
Todestages von Ludwig van Beethoven (geb. 16. 12. 1770 in Bonh, gest. 26. 3. 1827 in Wien) steht, wird. 
aus Anlaß des Rheinischen Verbandstages von der Bonner Zwangsinnung für das Buchbindergewerbe- 
eine Buchausstellung veranstaltet, der größte Beachtung zuteil wird. Die Ausstellung wird am 29. Mai 1927 
in den Räumen des Städtischen Obernier-Museums, Koblenzer Straße, eröffnet und dem historischen 
Einband, demKunsteinband und dem handgebundenenGebrauchsband, auf den besoriderer: 
Wert gelegt wird, gewidmet sein. Die Anmeldungen haben bis zum 1. April erfolgt zu seih; für Aus- 
wartige werden die Kosten der Fracht von Bonn zurück übernommen. Der Jakob Krauße-Bund hat volte- 
Unterstübung zugesagt; den Mitgliedern des Bundes Meister der Finbandkunst e. V. Sik Leipzig wurde 
von seiten ihres Vorstandes die Beteiligung befürwortet. Ein Ehrenausschuß ist gebildet und фе. 
Vorbereitungen für das Erscheinen eines „Festbuches“ sind gefroffen worden. 

Gabel | Erhard Kiette 
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S BUCH FUR алыган Жакасынан erschien char gleichen Gewand > , 
wie im V ori ge Vin Verlag δικα ἀγύάκετοὶ Wilhelma R. Saling & Co., ‘Berlin SW é8“. LEE 
| achte der erste Jahrgang. wichtige Hinweise für die Beobachtung der geseblichen I eslimmungen ` -— 
n Verkehr. mit der Belegschaft usw., sowie einen Artikel über die ungünstigen Verhältniss de 
|. Verlagsbuct rei, die sich bekannflich seither noch unglücklicher gestalteten, 50 bringt der nc ue 
ga d g die neuen Steuergeseke : aus der Feder von Steuersyndikus Dr. jur. etrer. pol. Br ner SÉ 8 
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kn. πως ‚einfache Ganzleinenbánde und Blocks, : sowie die verschiedenen хех Mr Mae rial- 
-Verbrauch von Hubert Fethke, | Berlin. ` Le νο ea NB 
Wei Druck- und Buchbinderarbeif Cars EE ETE wenig repriisentabel. "Das Texipapier ШЕ 
A ` quer, wodurch sich die schlechte Einbandarbeit erklärt. Der Druck ist mäßig und hält nicht Register, ` 
LO рав етаго resignierte, was sich besonders bei den durchgehenden Tabellen EES nad Fo 
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Ein Taschenbuch für den Buchbindereibesitzer, da zi in bezug auf Druck und Einband cin 
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ei ee Halle (Saale) erschienenes Werk von Professor Karl Al gë rt, welches alle im Laufe der gra- Ν 
T. y . phischen Entwicklung aufgetauchte Reproduktions- und Druckverfahren nebst den sich dabei heraus- | А, 
i gebildeten Namen, Bezeichnungen und Fachausdrücken, alphabetisch geordnet, aufführt. Dadurch, mU. 
das Werk auch gleichzeitig kurzgefaßte Beschreibungen der aufgeführten Verfahren und Rezepte | 
yr 5 sowohl wie die diesbezüglichen Literaturnachweise übersichtlich geordnet und leicht auffindbar bringt, Ç s | 
SCH = iste es eines der notwendigsten Handbucher, das eigentlich in keiner graphischen Fachbibliothek, wie X 
jt Артта im Biicherschrank eines jeden ernsten Fachmannes: mit der Zeil anzusammeln pflegt, fehlen . ἘΝ 
- Zu unserer heutigen Zeit, in der fast täglich neue photomechanische und chemigraphische Repro- κὲ ` 
c EL UA auftauchen und die graphische Fachwelt in Atem halten, ist ein derartiges Nach- + 
"Mk .. schlagewerk besonders werlvoll, in dem sich sogar der mit den diversen graphischen Verfahren 
AUR Мегіташе noch Auskunft und neue Anregung zu holen in der Lage ist, ganz abgesehen von dem großen ` CAP EM 
ST ¿ç Heer der Fachleute in den Orenzgebieten der Graphik, der Papier- und Farbenfabrikanten und Liefe- — — ЕЕ 0 
ps “ranten, der Papierverarbeitung, der Buchbinderei und dem Verlagsbuchhandel, denen das Lexikon in ice 
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A να . die Reproduktionsverfahren“ ein wertvolles Hilfsmittel sein wird, sich auf diesem unübersehbaren _ 

ағы Zu Ses Gebiete zurechtzufinden. NC RE 

а E 2 München E | | HermannNitz = , 
Ἔνθ; οὖτος | .DERKARTONAGEN-PRAKTIKER Von W. KrumbiegelundR.Lange. Universal-Nachschlagewerk — . 
Tar — für die Pappe ufid Papier verarbeitende Industrie. Leipzig, Verlag Richard Lange, 1926. 225 S. Gr. 8°. 

ΝΡ A. қ Ich kenne wenig Fachbücher, die mit derartiger Gründlichkeit, bis indie elementarsten Anfänge schürfend, : 
50. e- . zusammengetragen und fachwissenschaftlich wie technisch durchgearbeitet sind. Es ist ja wohl mit allen SC - 
AES ταὶ x ^:Fadibüchen. so, daß der geübte Praktiker eine Menge bekannter Selbstverstandlichkeiten vorfindet, Eo 

pu CH Das vorliegende Werk ist aber so angelegt, daß es auch die sogenannten großen Kanonen e А s 

ман nur aus der Hand legen, sondern vielmehr immer wieder zur Hand nehmen werden. 


e ` Für alle Lernbeflissene aber ізі es eine wahre Fundgrube von Winken und Erkenntnissen, die erst in 
I D 36 vieljähriger Praxis erworben werden können. Die beigegebenen Berechnungs-, Nukungs-, Gewichts- 
αἱ | - und Volumentabellen sowohl wie eine groBe Anzahl praktischer Formularvordrucke für den organi- 
— - satorischen Aufbau eines Kartonagenbetriebes machen das Buch besonders wertvoll und auch für die 

` ängrenzenden Berufe sehr verwendbar, desgleichen auch die beigegebenen Rezepte und Ver- ر‎ 
» . arbeitungsvorschriften, die in sehr vielen Fallen auch auf die buchbinderei anwendbar sind. Kurz gesagt, ES x a 
) ein Buch, dasi in die Hande aller Dapier- und Pappenverarbeiter, wie auch der Fabrikanten und GroB- | Е. 
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JAKOB KRAUSSE-BUND. 


Hierdurch geben wir bekannt, daß wir in Hinsicht auf die diesjährige „Intern. Buchkunstausstellung in 
Leipzig" die von uns geplante Wanderausstellung auf das nachste Jahr verschoben haben. 

Die Sonderausstellung von Einbanden der Collinschen Biographie „Раш Kersten“ findet im Herbst dieses 
Jahres statt — wahrscheinlich im Oktober in Leipzig —, dann in Berlin. Genaue Mitteilungenjhieruber gehen 
den Mitgliedern durch Rundschreiben zu. An dieser Ausstellung dürfen sich auch Gäste beteiligen. Das 
Buch ist vom Verlag des Allgemeinen Anzeigers für Buchbindereien, Stuttgart, für 5,50 M. zu beziehen. 
Wir erwarten an dieser Ausstellung recht zahlreiche Beteiligung unserer Mitglieder und Gäste; lebtere 
konnen sich zugleich bei Einsendung dieser Einbande um die Mitgliedschaft unseres Bundes bewerben. Anmeldungen 
bis 1. Sept. 1927 erbeten. 

Neuaufgenommen wurden die Kollegen: Hans Volkert, Berlin-Wilmersdorf, Zahringer Str. 29, Herbert Weigelin, 
Berlin-Neukölln, Mariendorfer Weg 7. l. A.: Fritz Rabe, Schriftführer, Leipzig-R., Lilienstr. 26, III. 


GEBR. JANECKE & FR. SCHNEEMANN, KOMMANDITGESELLSCHAFT AUF AKTIEN, HANNOVER. Mit dem diesem 
Hefte beiliegenden Werbeblatte empfiehlt die Firma ihre Spezialfarben für Hartpostpapiere. Das Blatt bietet zugleich 
eine Probe der Eigenschaften der angewendeten Farben. 
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für Bücher und Broschüren 
aller Art, sowie für 
Blocks biszueiner 
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| “wee” Marmorierfarhen - Schnittfarben 


wie überhaupt in der Praxis vielfach bewährte 


C2 Buchbinderfarben für alle Zwecke sowie Walzenmasse 


liefern 


BERGER & WIRTH, Farbenfabriken, LEIPZIG 


Berlin / Barmen / Hamburg / πα... | Budapest / Leningrad / Prag / Rio de Janeiro 
Walzengießanstalten in Leipzig, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest 


Freytag & Petersen 


Papiergroßhandlung 
Leipzig, Salomonstraße 23 


Deberzug-u.Vorsatzpapiere 
Tropa und Alico 


in modernen leuchtenden Farben 


Weiße Vorsatzpapiere 


mittelfein und holzfrei, maschinenglatt und satiniert 


Tauenpapiere für Schutz-Umschläge 
Pergamyn ~ Pergamentersatz 


Wilhelm Leo's Nachf. 
Stuttgart 


Neue Telegr.- Adresse: Buchbinderleo глинен 


злини 


DUROCOR ...:::... 


nennen wir die von uns hergestellten Buchbinderleder 


Capsaffiane (Maroquins), Saffiane und Kalbleder, 


welche laut den Beschlüssen der Kommissionen der Bibliothekare hergestellt sind und für deren Saure- 
freiheit und möglichste Lichtbeständigkeit wir garantieren :: Größte Dauerhaftigkeit für Bibliotheksbande 


Niederlage: Wilh. Valentin, Berlin SW 19, Krausenstr. 37 
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ORGAN DES JAKOB KRAUSSE-BUNDES, SITZ LEIPZIG, UND 
SEINER FORDERER, UND DES BUNDES MEISTER DER EINBAND- 
KUNST, E. V., SITZ LEIPZIG, UND SEINER FORDERER 


WITTENBERGER BUCHBINDER DES 16. JAHRHUNDERTS 
VON HERMANN HERBST-WOLFENBUTTEL 


(Schluß) 


Matthias Juncker 
Dieser Name war wie der Cistlers bisher einzig bekannt aus der Senfschen Liste (a. a. O., 
S. 212, Nr. 56). Danach wurde Matthias Juncker am 9. Mai 1574 Meister, und gestorben isl er 
am 19. Oktober 1580. Zum erstenmal sollen nun auch im folgenden zwei mii seinem Namen 
signierte Plattenstempel bekanntgemacht werden, die auf einem im Jahre 1581 gefertigten 
Einbande eingedrückt sind. 
Er befindet sich in der Wolfenbüttler Landesbibliothek, in den Bestanden der ehemaligen 
Helmstedier Universitätsbibliothek (Nr. 7583). Es ist ein weißgelber Schweinslederband 
(17>x 10 cm) und enthält: , 
1. Theoricae novae planetarum Georgii Purbachii Germani, ab Erasmo Reinholdo 
Salveldensi pluribus figuris auctae .. . recens editae et auctae novis scholiis in theoria 
solis ab ipso aulore. Witebergae, excudebant haeredes Johannis Cratonis 1580 (am 
Ende): excudebat Johannes Luft 1580. 
2. Johannes Garcaeus jun., Trachitus brevis et utilis de erigendis figuris coeli veri- 
ficalionibus, revolutionibus et directionibus. Wilebergae, excudebat Johannes Schwerlel, 
1575. 
Das Leder ist über starke Pappdeckel gezogen; die Einbandflachen sind mit Rollen- und 
Plattenstempein іп Blindpressung geschmückt. Das Mittelfeld enthält je einen Plattenstempel- 
abdruck. Mehrere blindgezogene parallele Linien sind ringsherum gelegt. Zu oberst und 
unterst der Platte findet sich ein leer gelassener breiter Streifen für Superexlibrisangaben. 
Ein äußerer Rahmen enthält den Abdruck eines schmalen Rollenstempels. . 
Der Vorderdeckel (s. Abb. 62) enthält im Mittelfeld eine zweigeteilte Platte mit alle- ` 
gorischen Darstellungen der Wissenschaften. In der oberen Halfte ist die Theologie dar- 
gestellt, wie es die Inschrift TEOLOGIA am oberen Rand der Platte anzeigt. Von einer 
Kanzel predigt ein Geistlicher den Zuhorern, ein kleineres Nebenbild links oben zeigt die 
Darreichung des Abendmahls. 
Die untere Hälfte enthält eine allegorische Darstellung der Rechtswissenschaft. Auf dem 
schmalen Streifen, der beide Bilder voneinander trennt, steht IVRISPRUDENTIA. Das Bild 
zeigt offenbar eine Gerichissitzung. Im Hintergrund sitzt auf hohem Katheder ein Richter, 
links und rechts von ihm je ein Beisitzer. Am linken Rand des Bildes sitzen Schreiber und 
zu Fugen des Richters steht querüber eine lange Bank, auf der die Parleien siizen. 
Rings um die Platte führt ein schmaler Einfassungsstreifen mit Ornamentschmuck, der unten 
die Inschrift enthalt MATTIAS t IVNCKER +++. Die Platte тібі in der Hohe 8,8 cm, in der 
Breite 5 cm. 
Eine ähnliche Platte ist im Mittelfeld des Hinterdeckels angebracht (s. Abb. 61). Sieistebenfalls 
in eine obere und untere Hälfte geteilt, die durch einen schmalen Streifen voneinander ge- 
trennt sind. Die obere Hälfte enthält laut der darüber angebrachten Inschrift MEDICINA 
eine allegorische Darstellung der Heilwissenschaft. Іт Hintergrunde гесһіз befindel sich 
ein Krankenlager, darauf liegt mit uber der Brust gekreuzten Armen ein Mann, über деп 
sich eine weibliche Gestalt beugt. Vor dem Fußende des Beites steht ein mit Gläsern be- 
deckter großer Tisch, an dem der Arzt steht, mit dem Rücken dem Beschauer zugewendet. 
Er halt mit der erhobenen rechten Hand eine Flasche gegen das Licht. 
Der mittlere Streifen enthält die Inschrift ASTRONOMIA, die auf den Inhalt des unteren 
Bildes Bezug nimmt. Ein mit einem schweren faltigen Mantel bekleideter Mann, von vorn ge- 
sehen, halt mit der erhobenen rechten Hand betrachiend einen Globus. Am rechten Bildrand, 
hinter ihm, steht ein Lesepult, darauf ein aufgeschlagenes Buch liegt. Als.Gegenstuck dient am 
linken Bildrand ein Tisch mit geschweiften Füßen. .Zwischen den Füßen des Mannes ist das 
Monogramm‘ D angebracht. Am unteren Rand befindet sich die Inschrift 15 +MtIt 78. 
Die auf beiden Deckeln zur Verwendung kommende Rolle. (0,8 cm breit) enthält in. vier 
Patronen Putiengestalien in voller Größe. Die Rolle ist unsigniert: . 
Die Superexlibrisstreifen enthalten auf dem Vorderdeckel die Angaben oben AKI, unten 
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1581. An entsprechender Stelle auf dem Hinterdeckel sind Abdrücke von Einzelstempeln 
(geflügeltes Engelskopfchen, links und rechts davon funfblattrige Rosette) angebracht (Abb. 61). 
Die Heftung ist auf vier Doppelbünden aus Hanffaden, die von außen in die Deckel ver- 
zogen sind. Die Kapitale sind umstochen. Der Schnitt ist rot gefarbt. Die fünf Rückenfelder 
sind mit Abdrücken eines kleinen muschelformigen Einzelstempels eng besebl. Über die 
Bünde führt eine blindgestrichene Linie. 

Der Einband stammt nach den Superexlibrisangaben aus dem Jahre 1581. Er kann also nicht 
mehr von Matthias Juncker selbst herrühren. Die beiden zur Verwendung gekommenen und 
oben beschriebenen Plattenstempel des Meisters, von denen der eine mit seinem aus- 
geschriebenen Namen signiert ist, während das Gegenstück nur die Initialen M.J. und die 
Jahreszahl 1578 trägt, beweisen, wie in ähnlichen Fällen, nur, daß das Werkstatimaterial 
Junckers nach seinem Tode von anderer Hand Verwendung gefunden hat. Nur das eine ergibt 
sich wie bei Cistler ebenfalls bei Juncker aus den Plattenstempeln, daß auch fur diesen Witten- 
berger Buchbinder der Stempelschneider H/ gearbeitet hat, wie es das Vorkommen des 
Monogramms beweist. Wir werden noch einen weiteren Kunden dieses Stempelschneiders 
kennenlernen. 


Georg Kammerberger 

Die Kammerberger sind eine Wittenberger Buchbinderfamilie, von der nach Senf mehrere 
Mitglieder urkundlich nachweisbar sind. So begegnet zuerst ein Georg Kammerberger, der am 
22. Juli 1581 gestorben ist. Danach sind zwei seiner Söhne als Buchbinder tätig. gewesen, 
und zwar einmal Michael Kammerberger, von dem das Datum seiner Geburt und seines Todes 
bekannt ist. Er ist zu Wittenberg am 21. Januar 1563 geboren und starb daselbst am 16. April 
1626. Sein Bruder heißt wiederum Georg Kammerberger, den man wohl zum Unterschied 
von seinem Vater den Jüngeren nennen darf. Über ihn bringt Senf verhältnismäßig aus- 
fuhrliche Nachrichten. Das Jahr seiner Geburt ist nicht bekannt. Er heiratete 1585 die Tochter 
von Caspar Henseler und nach deren Tode 1600 die Schwester von GeorgKelle. Bald danach 
ist er am 21. März 1603 gestorben, nachdem er noch großes Unglück durchgemacht hatte. Er 
hatte nämlich 1602 sein Haus nebst der Buchbinderei schuldenhalber an den bekannten Buch- 
binder und Drucker Samuel Selfisch verkaufen müssen. Wahrscheinlich haben wir es mit 
diesem Georg Kammerberger dem Jüngeren zu tun, wenn im folgenden einige Stempel be- 
handelt werden, auf denen dieser Name vorkommt. Auffällig ist nur, daß auf den Platten 
die Namensform Kammelberger überwiegt, während nach dem archivalischen Befund Senf 
die Namensform Kammerberger bringt. 

a) Plattenstempel (95,2 cm), enihaltend Darstellung von Jakobs Kampf mit dem Engel 
(s. Abb. 65). Im Vordergrund steht Jakob in ganzer Gestalt, von hinten gesehen; er 
ringt mit dem Engel, dessen linke Hand auf Jakobs Hüfte und dessen rechte Hand auf Jakobs 
Schulter ruht. Im Hintergrund sieht man Türme und Mauern einer Stadt. Am unteren 
Plattenrand ist der Name GEORG 19 KAMMELBERGER * H/ eingravierl. Oben in der 
Wolbung unter dem flachen Rundbogen stehen die Initialen H. W. Nach der ganzen Ап- 
lage der Platte ist es offenbar, daß der ausgeschriebene Name zugleich der des ersten Be- 
sibers isl. Sie hat dann spaterhin den ВезіБег gewechselt, der sich nachträglich mit seinen 
Initialen H.W. kenntlich machen ließ. Den breiten Namensstreifen zu beseitigen war wohl 
nicht gul moglich gewesen. Ausgeschlossen ist jedenfalls der umgekehrte Fall, daß bei 
der ersten Anlage der Platte der breite Streifen leer geblieben wäre, während der Desiber 
seine Initialen an unscheinbarer Stelle angebracht hätte, damit einem späteren Desiber die 
Möglichkeit blieb, seinen ausgeschriebenen Namen anzubringen. In Georg Kammerberger 
haben wir somit den ursprünglichen Plattenbesiker zu sehen 1). Das dicht neben seinen Namen 
befindliche Monogramm HU geht auf den Namen des Stempelschneiders zurück, wie jebt 
wohl allgemeine Ansicht ist. Das Monogramm soll uns noch später beschäftigen. Welcher 
Buchbinder sich hinter den Initialen H. W. verbirgt, soll uns hier nicht weiter angehen.. 
Diese Platte mit Jakobs Kampf findet sich auf einem Einband derLandesbibliothek Wolfenbüttel 
zu Sirabo, Rerum geographicarum libri XVII. Arras 1585, der auch noch einen Druck des 
Pausanias von 1583 enthält. Aus den obigen Ausführungen geht hervor, daß der Einband 
nicht von Georg Kammerberger sein kann, sondern daß als Verfertiger ein Buchbinder H. W. 
in Frage kommt. Dafür spricht auch, daß auf dem Vorderdeckel ein Plattenstempel mit 
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einem Christus am Kreuz zur Verwendung gelangt, der allein die Initialen H. W. aufweist. In 
diesem Fall erscheint ein Buchbinder H. W. als späterer Desiber Kammerbergischer Platten. Es 
bleibt ungewiß, ob sie aus dem Besik des älteren oder jüngeren Georg Kammerberger stammen. 
Bis auf das Druckjahr gibt der Einband keinen Anhalt zur Datierung. І.еБіегез aber, als 
lerminus post quem, ist zugleich das Hochzeilsjahr des jüngeren Georg Kammerberger. Er 
wird sich damals sicherlich noch nicht in solch mißlichen äußeren Verhältnissen befunden 
haben, wie er sie später kennenlernen sollte, als daß er schon damals entweder das Erbe 
seines Vaters oder eigenen erworbenen Besik, den er zu seinem Beruf brauchte, verkauft 
hätte. Man darf wohl annehmen, daß die Platte erst ausgangs seines Lebens in fremden Besik 
übergegangen ist. 

b) Einen weiteren Plattenstempel mit der Darstellung des Urteils Salomonis erwähnt ganz 
kurz K. Haebler a. a. O., S. 45. Es handelt sich offenbar um die gleiche Platte, von der 
neuerdings M. J. Husung?) eine reichhaltigere Beschreibung gegeben hat, leider aber ohne 
Maßangaben. Die Darstellung, wahrscheinlich innerhalb eines Ovals, hat die Umschrift: 
INGENITVM PRVDENS POSCIT LITESQ RESOLVIT FEMINEAS POPVLOS. Am unteren 
Rand der Platte befindet sich die Namensinschrift: GEORGE KAMMER. 

Als Superexlibris befinden sich auf diesem Einbande die Angaben: S. A Ν. 1588. 

Diese Zeitangabe gibt die Gewißheit, daß der Einband von Georg Kammerberger dem 
Jüngeren angefertigt worden ist. Und deshalb müssen auch die anderen auf diesem Einband 
vorkommenden Stempel aus dem Besik dieses Buchbinders stammen. Dazu gehören die 
Stempel c-d. | 
c) Plattenstempel mit der Darstellung Simsons, wie er dem Löwen das Maul zerreißt. Das 
Bild befindet sıch innerhalb eines Ovals, um das die Legende läuft: NASCITVR ANGELICO 
SAMSON CONCEPTVS AB ORE VRBE FORES AVFERRT SAMSON. 

Außerhalb dieser Umschrift, über dem 7. und 9. Wort, sind die Initialen G.K. angebracht, die 
somit auf Georg Kammerberger zu beziehen sind. Bestätigt wird dies noch dadurch, daß 
offenbar die gleiche Platte K. Haebler8) auf einem Einband gesehen hat, auf dem sie als 
Gegenstück zu der oben beschriebenen Platte a dient. 

d) Rolle, die um das Mittelfeld des Vorderdeckels gelegt ist. Nach Husungs Beschreibung 
besteht sie aus folgenden Bildern: Links schauender Kopf, behelmt — Wappen mit links an- 
springendem Löwen — rechts schauender Kopf, bekränzt — Wappen mit der sächsischen 
Rautenkrone — links schauender Kopf, behelmt — Wappen mit den kursächsischen Schwertern 
— rechts schauender Kopf, bekranzt — Wappen mit Hausmarke, über der die Initialen 
G. K. stehen. | 

Eine ganz gleiche Rolle, nur іп den Maßen etwa halb so groß, findet auf dem Hinterdeckel 
Verwendung. Hierzu kommt noch eine Rolle mit den Figuren CARITAS, TEMPE (ranítia), 
PRVDENCI(a), FIDES, SPES, die mit den Initialen F.H. signiert ist. Die gleichen Initialen 
mil der Jahreszahl 1570 begegnen auf einer lebten Rolle, die für horizontale Verwendung 
bestimmt ist. Beide Rollen hat Kammerberger offenbar aus allem Besik erworben. 

е) Ein lekter Plattenslempel mit dem Namen unseres Buchbinders wird von J. S. Semler € 
erwähnt. Er enthält die Darstellung eines Wappens. Darunter steht Georgius Kammelber. 
Unter Georgius steht іп der Ecke noch ein H. Unzweifelhaft handelt es sich auch in diesem 
Fall um Georg Kammerberger. Was Semler noch mit der Angabe des H meint, läßt sich 
vorderhand nicht sagen. Vielleicht handelt es sich wieder um das von Semler nicht richtig 
erkannte Monogramm H/. Аш dem gleichen Einband befindet sich nach Semler noch eine 
Rolle mit Spes, Fides, Prudentia, Temperantia und Charitas, die auf dem Spesbild die Initialen 
Ғ.Н. tragt. Vermutlich ist diese Rolle die gleiche, die bereits oben unter d beschrieben 
worden ist. Der Einband umschließt ein Exemplar der Acta colloquii Montis Belhgartensis, 
Tübingen 1594, und rührl, wie Semler mitteilt, aus dem Jahre 1599 her. Nach dieser zeit- 
lichen Bestimmung steht nichts im Wege, ihn ebenfalls aus der Werkstatt des jüngeren 
Georg Kammerberger hervorgehen zu lassen. 


Caspar Krafft 

Einen Duchbinder des Namens erwähnt Senf a. a. O., S. 211, unter Nr. 37. Von ihm ist bekannt, 
daß er am 13. September 1563 das Meisterrecht erwarb. Des weiteren sagt Senf von ihm: 
„Er war einer der berühmtesten Buchbinder Wittenbergs, dessen Bände heute noch das 
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Auge des Bücherliebhabers erfreuen und eine Zierde der sáchsischen Bibliotheken sind.“ 
Dieser Meister starb am 20. Februar 1571. Seine Werkstatt wurde von seinem Sohne 
Caspar Krafft dem Jüngeren fortgeführt. Er ist geboren am 24. April 1569 zu Wittenberg 
und gestorben daselbst am 9. Marz 1617. Einen Einband dieses jüngeren Krafft besibl die 
Landesbibliothek zu Wolfenbüttel. 
Dieser Band befindet sich unter den Beständen der ehemaligen Universitätsbibliothek Helm- 
stedt und enthält: 

1. Die Propheten alle Deudsch. Doct. Mart. Luth. Mit den Summarien M. Viti Dieterichs. 

Wittemberg. Gedruckt durch Zacharias Lehman. 1596. 

2. Das Newe Testament, verdeudscht durch Doct. Mart. Luth. Mit den Summarien 

M. Vili Dielerichs. Wittenberg. Gedruckt durch Zacharias Lehman 1596. 
Der Einband (27 x 20 cm) besteht aus gelblichem Schweinsleder, das über Pappdeckel ge- 
zogen isl. Der Schmuck ist in Blindpressung ausgeführt und besteht aus einem rechteckigen 
Plattenstempelabdruck im Mittelfeld, um das mehrere Rollenstreifen gelegt sind, die von- 
einander durch je drei blindgestrichene Linien getrennt sind. 
Im Mittelfeld des Vorderdeckels befindet sich eine Platte (9x 5,3 cm) mit der Darstellung des 
Urteils Salomonis (s. Abb. 64). In der Mitte des Bildes sibl Konig Salomo auf einem Säulen- 
thron, zu dem zwei Thronstufen hinaufführen. Die rechte Hand halt der König ausgestreckt, 
die linke halt das Szepter. Auf der Vorderseite der obersten Stufe ist das Monogramm H/ 
angebrachl. Vor dem Thron liegen auf den Knien die beiden streitenden Frauen, 
vor denen auf einem Kissen das Kind liegt. Am unteren Rand der Platte zwischen den 
beiden Frauen liegt ein Stein, auf dessen Ober- und Vorderseite der Name CAS | KRAT 
eingraviert isl. Damit isl die Platte als Eigentum des Buchbinders Caspar Krafft gekenn- 
zeichnet. Rechis vom Thron, vom Beschauer aus gesehen, ist der Henker im Begriff, mit 
erhobenem breiten Schwert das Kind zu zerteilen, das er an einem Bein festhält und mil 
dem Kopf nach unten hängen läßt. Auf der anderen Seite vom Throne stehen zwei Männer. 
Auf dem Hinterdeckel des Einbandes befindet sich eine andere Platte (s. Abb. 65), die 
8,9x5,3 cm miBl. An ihrem unteren Rande befindet sich die einzeilige Namensinschrift: 


CASPARVS .KRAFFT. 1.5.97. 


Diese Platte bringl Szenen aus demLeben Simsons, zu unterst, wie SimsondemLowen das Maul 
zerreißt; er stemmt seinen rechten Fuk auf den Rücken des Lowen und drückl ihn damit zu Boden. 
Dicht darüber am linken Bildrande ist dargestellt, wie Simson Honig aus dem Magen des 
Löwen ißt. Den oberen Teil der Platte füllt die Szene, wie Simson die Stadtiore von Gaza 
davonträgt. Im Hintergrund ist diese Stadt mit Mauern und Türmen dargestellt, über der die 
Sterne funkeln. In der rechten unteren Ecke der Platte befindet sich das Monogramm H/. 
Auch diese zweile Platte ist durch die Namensinschrift als Eigentum von Caspar Krafft ge- 
kennzeichnet, und zwar durch die angebrachte Jahreszahl 1597 eindeutig als Eigentum des 
jüngeren Caspar Krafft. Zudem enthält der Band innerhalb der üblichen Streifen dicht über 
und unter dem Mittelfeld des Vorderdeckels die Superexlibrisangabe C.L. В. / 1605. Damit 
ist auch das Jahr der Herstellung des Einbandes gegeben, so daß nichts im Wege sieht, 
diesen Einband als Erzeugnis der Werkstatt Caspar Kraffts d. J. anzusehen. 

Rings um das Mittelfeld auf jedem Deckel folgt zunächst eine ornamentale Rolle mit einem 
Zopfmuster, hierauf kommt eine Rolle mit vier Patronen, in denen sich je eine aufrecht 
stehende ganze weibliche Gestalt mit den Unterschriften DRVDEN(ia), IV STICI(a), PACIEN(tia, 
mit den Initialen G. В. іп Kopfhöhe), FORTI(tudo) befindet. Diese Rolle hat Krafft offenbar 
aus einer fremden Werkstatt erworben. Zu äußerst folgt wieder eine ornamentale Rolle mit 
einem Weinrankenmuster. 

Die Heflung ist aus vier Doppelbünden aus Hanf. Über jeden Bund führt eine blindgestrichene 
Linie. Die Rückenfelder sind unverziert. Der Schnitt verrät Spuren einer Goldpunzung. 
Die Kapitale sind umstochen und an den Rücken angeklebt. Als Schließen haben einst 
Bänder gedient. Sie sind nicht mehr erhalten. 

Allgemeine Schlüsse möchte man aus diesem einen Einbande nicht auf die Buchbinder- 
tatigkeit Kraffis ziehen. Nur die eine Tatsache kann hervorgehoben werden, daß auch dieser 
Δ; seine Stempel von dem bereits mehrmals genannten Stempelschneider H/ be- 
zogen hat. 
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Thomas Krüger 
Aus dem Kreise der Wittenberger Buchbinder des 16. Jahrhunderts ist dieser Meister wohl 
zuerst genauer bekannigeworden. Mehrere seiner Einbande sind bisher nachgewiesen 
worden, und sein Stempelmaterial ist ziemlich umfangreich. Eine Zusammenstellung seiner 
Einbande und der von ihm verwendeten Stempel, soweit eine genauere Beschreibung mog- 
lich war, habe ich in einem Aufsak in der „Zeitschrift für Bücherfreunde« N. Р. 19... (1927) 
versucht. Statt aller weiteren Ausführungen verweise ich auf diesen Aufsak. Nur einige 
Nachirage seien mir hier noch erlaubt. Zu der Zahl der neunzehn ausführlicher beschriebenen 
Plattenstempeln kommen noch drei weitere, die Haebler a. a. O., 5. 44, leider nur kurz er- 
wahni. Das sind: 

20. Einzug Christi in Jerusalem, signiert T. K., 

21. Wappen des Heiligen Romischen Reiches, signiert T. Kruger, 

22. Fußwaschung der Maria Magdalena, signiert Thomas Kruger. 
Auch die Zahl seiner Einbände vermehrt sich um einen aus der Landesbibliothek zu Wolfen- 
büttel. Er befindet sich unter den Beständen der ehemaligen Universitatsbibliothek Helm- 
stedt (Helmst. 4225) und enthält: 

1. Nicolaus Henning, Syntagma institutionum christianarum, Leyden 1585. 

2. Раш Eber, Pia et in verbo dei fumd ataassertio de sacratissima coena domini nostri 

Jesu Christi. Wittenberg 1571. 
Der Einband (17 х 10,7 cm) besteht aus gelblichem Schweinsleder, das über Pappe gezogen 
ist. Der Schmuck ist blindgepreBt. Auf dem Vorderdeckel ist im Mittelfeld die Platte Nr. 14 
verwendet, an entsprechender Stelle auf dem Rückdeckel die Platte Nr. 15. Die Superexlibris- 
angaben auf dem Vorderdeckel ТА Н/ 1585 beweisen, daß der Einband aus der Werkstatt 
Krügers stammt. Damit ware ein zweiler Einband Krügers aus diesem Jahre bekannt 
geworden. 


Steffan Rabe | 
Einen Buchbinder dieses Namens zu Wittenberg hat M. Senf a. a. O.,S. 212, Nr. 44, bekannt- 
gemacht. Nach den Angaben von Senf ist Rabe zu Wittenberg geboren und wurde daselbst 
am 19. Juli 1567 Meister. Seine Tätigkeit hat er jedoch nicht lange ausgeübt. Bereits am 
28. Marz 1569 ist er gestorben. 
Auf diesen Buchbinder bezieht nun K. Haebler?) einen Plattenstempel mit dem Wappen des 
Heiligen Romischen Reiches, der mit dem Namen S. Rab. bezeichnet ist. Eine паһеге Ве- 
schreibung der Platte gibt Haebler nicht, auch der Fundort ist nicht angegeben. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach handelt es sich aber um die gleiche Platte, die sich auf einem Ein- 
band der Landesbibliothek in Wolfenbüttel befindet. 
Dieser Band, mit der Signatur 126. 16. Q. H. 89, enthalt: 

Matthaei Wesenbecii tractatus de feudis. Cum Indice. 

Wilebergae, excudebat Zacharias Lehman 1554. 
und stammt aus den Beständen der Universitätsbibliothek Helmstedt. Der Einband (16,8 X 9,5 
Zentimeter) besteht aus hellbraunem Kalbleder, das über Pappdeckel gezogen ist. Die Aus- 
schmückung trägt Renaissancecharakter, wenigstens in den fein schraffierten, goldgepregien 
Eckstücken, mit Bandornament nach orientalischer Weise. An den Schmalseiten stoBen diese 
Eckstiicke zusammen, an der Langsscite stellt eine schmale Rolle mit einem Saulchenmuster 
die Verbindung her. Das ausgesparte rechteckige Mittelfeld ist auf beiden Deckeln vertieft 
eingelassen und wird von einem Plattenstempel ausgefüllt. Reichliche Bemalung mit Lack- 
farben ziert beidesmal das Mittelfeld. Um ein besseres Haflen der Farben auf dem Untergrund 
zu erreichen, ist der Plattenstempel nicht unmittelbar auf das Leder gedrückt, sondern auf 
сіп passend geschnittenes Blatt Papier. 
Der auf demVorderdeckel verwendete Stempel (Abb.67) zeigt diein Frage stehende Darstellung 
des Wappens des Heiligen Römischen Reiches. Seine Maße betragen 10,1 Х5,9 cm. Das 
Wappen steht zwischen zwei kurzen Säulen. Um jede schlingt sich ein Spruchband mit der 


verteilten Devise linke Saule (vom Beschauer gesehen) NS 


қ VL 
rechte бііе............ TRA. 
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Am unteren Rand der Platte befindet sich die zweizeilige Inschrift: 

DES» HEILIGEN e ROMISCHEN =/= KEISERTVMS + WAPPEN „5 «RAB 
Als Gegenstück hierzu dient die auf dem Hinterdeckel zur Verwendung gekommene Plaite 
mit dem großen sächsischen Wappen (Abb. 66). Sie mikt 10,1 Χ5,9 cm und zeigt am unteren 
Rande die zweizeilige Inschrift: 

VON GOTTES ΟΝΑΡΕΝ AVGVSTVS HERTZOG ZV | SACHSEN DES HEILIGEN 


. ROMISCE REICHS ERTZ. 

Das Wappen steht unmittelbar auf dem oberen Rand der Inschrift. Links und rechis v von 
der Beriihrungstelle sind die Initialen SR angebracht. Sie sind ohne Zweifel auf den auf 
der Gegenplatie begegnenden Матег S. Rab zu beziehen. Die gleichen Maße der beiden 
Platten lassen die Annahme zu, daß wir es hier mit einem Plattenstempel zu lun haben, 
der auf beiden Seiten eine Gravierung trug. Andererseils ізі freilich zu bedenken, daf 
dieser Einband von dem obengenannten und urkundlich bezeugten Wittenberger Buchbinder 
Steffan Rabe nicht herrühren kann. Denn dieser ist 1569 gestorben, und das Druckjahr 
der in diesem Einband enthaltenen Schrift ist 1584. Entweder hat es noch einen zweiten 
und späteren Buchbinder S. Rabe gegeben, der dann von dem obengenannten zu unter- 
scheiden ware. Oder die Platten des Steffan Rabe (t 1569) haben in einer spaleren Werk- 
statt Verwendung gefunden, ohne daß der nachherige ВезіБег die alten Desiberzeichen ge- 
ändert hätte. Für Іеђіеге Erscheinung sind ja anderweitig Beispiele bekannt. Unsere beiden 
Platien haben sogar spater, im Jahre 1600, noch einmal Verwendung gefunden. Sie finden 
sich auf einem Einband der Stadtbibliothek Breslau zu Kaspar Bauhmus, Appendix ad 
Theairum anatomicum. Frankfurt 16006). Auch dies zweite Vorkommen spricht dafür, daß 
es sich in diesem Fall bei S. Rab und S. R. um ein und dieselbe Person handelt. 

Wieweit nun allgemein mit den Initialen S. R. signierte Stempel sich unserem Meister 
S. Rab — und dabei noch unter der Voraussebung, daß dieser identisch ist mil dem von Senf 
nachgewiesenen Meister Steffan Rabe — zuschreiben lassen, laßt sich gar nicht sagen”). 
Es gibt ihrer eine große Zahl, darunter zahlreiche datierte (1561, 1564 und über 1569 hinaus). 
Von vornherein müßten die nach 1569 datierten Stempel ausscheiden, wenn die Angabe des - 
Todesjahres 1569 bei Senf richlig ізі. 

Es bleibt zum Schlu& noch übrig, ein Wort zu sagen über den bereits mehrfach erwahnten 
Stempelschneider mit dem Monogramm H/. Es ist auffallig, daB er für mehrere der Witten- 
berger Buchbinder Stempelplatten geliefert hat, sowohl für Hans Cigler wie Matthias Juncker, 
Georg Kammerberger und Caspar Krafft. Es ist einstweilen muBig, sein Monogramm auf 
einen der bekannten Wittenberger Stempelschneider zu deuten. Die Unterlagen dafür sind 
zu unsicher. Auch steht es noch gar nicht fest, ob es sich wirklich um einen Wittenberger 
Stempelschneider handelt. Man möchte es allerdings vermuten. Feste Anhaltspunkte für 
seine zeitliche Wirksamkeit ergeben sich aus den auf seinen Platten eingravierten Jahres- 
zahlen. Als äußere Grenzen stehen danach die Jahre 1578 und 1597 fest. Innerhalb dieses 
Zeitraumes ist das Jahr 1588 noch bezeugt. Interessant sind die von ihm behandelten Motive, 
die man nicht gerade als die am häufigsten vorkommenden Gegenstände für Plattenstempel 
bezeichnen kann. Zweimal begegnet das Simsonbild, ebensooft das Urteil Salomonis. 
Jakobs Kampf mit dem Engel ist als Motiv sehr selten gewählt worden. Die künstlerische 
Ausführung ist in jedem Falle als sehr gut gelungen zu bezeichnen. Es ist zu wünschen, daß 
über diesen Stempelschneider noch mehr Material bekanntwerden möchte, um ein voll- 
standigeres Bild von ihm zu gewinnen. DaB wir in ihm gegenüber manchem der bekannt- 
gewordenen Buchbinder die ohne Zweifel weit bedeutendere Personlichkeit zu sehen haben, 


kann als sicher angenommen werden. 
1) Dafür spricht vielleicht auch der Umstand, daß K. Haebler а. a. O., 5. 45, offenbar die йске Platte jede 
hal. in seiner allerdings nur ganz kurzen Beschreibung erwahnt er das Vorkommen der Initialen H. V. nich 
Es wiirde sich in diesem Falle um einen Abdruck von der Platte aus der Zeit See e da sie d nicht ym 


elt halte. 
usung, Bucheinbande aus der Preußischen Staatsbibliothek zu Berlin (1925), S. 28/29. Einband zu 
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$ рә Seiler, Š най zur Geschichte der Formschneidekunst іп Teutschland, Leipzig 1782, S. 79, Мг. 96. 
а. 

6 So ist "wenigstens nach der Wu glaad п zu schließen in: Aus event Offentlichen Dibliolheken und 

Archiven, 1926. Katolog der Ausstellung im ο παν S. 56, Nr. 169. 

7) Darauf weist schon K. Haebler hin mod 
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DIE PEKA-SCHRIFTSTEMPEL 
VON NANDOR РОВ-ВЕВШМ 


Die moderne deutsche Kunstbuchbinderei scheint in ihrer Entwicklung, bei einem Wende- 
punkt angelangt zu sein. Die bisherige Periode wird dadurch gekennzeichnet, daß sie sich 
von jeder Tradition freimachen und unbedingt neue Wege einschlagen wollle. Dieser 
Wille brachte oft die einbandkünstlerische, gefühlsmäßige Einheit einer Komposition der 
Neuheit spekulativ -unkünstlerischer Wirkung zum Opfer. Er stand oft unter dem Einfluß 


von Kunstrichlungen,] die dem 
Bucheinband fremd sind und 
deshalb seine Entwicklung auf 
eine falsche Bahn trieben, mit 
Ausnahme von wenigen Fallen, 


wo sie nicht direkt auf denEin- 
bandeniwurf gewirkt haben, 
sondernindirekt, indem sie vom 


Buchbinder: derart aufge- 


» nommen und verarbeitet 
қ wurden, daß sie zu einem Ве- 
slandieil seines innersten 


Lebens geworden sind. Das 


f Ergebnis dieser Periode ist 
eine Reihe von Bucheinbanden, 
die durch die Mannigfalligkeit 


der Entwürfe und durch die 


| w— 8 b b Verschiedenarligkeit der Ge- 
stalfungsversuche eher eine 
Е B b 4 b » b Vorstufe weiterer Entwicklung 
darsiellen als einen Ausdruck ausgeglichenen künstlerischen Stils. — 
Wie in allen Kunstrichtungen haben auch in der Buchbinderei Versuche und Jugendarbeiten 
starker Talente auf eine Anzahl von Mitlaufern eine starke Anziehungskraft ausgeübt, die 
diese Versuche mit mehr oder weniger Phantasie variiert und kopiert haben und sie für 
Schule machend hielten, wahrend sie in Wirklichkeit nur Efappen für das starke Talent 
bedeuteten. In dem Augenblick nun, wo diejenigen, die aus innerem Zwang neue Wege 
suchen, ihre Sturm- und Drangzeit überwunden haben, wo sie nicht mehr suchen, sondern 
die aufgeschlossenen Moglichkeiten ergründen, klaren, kristallisieren und formen wollen, 
werden die Mitläufer irre, lassen die Führer allein, und während sie in grenzenlose Wieder- 
holungen verfallen oder zu dem Kopieren alter Meister zurückkehren, entstehen auf der 
anderen Seile Kunstwerke, die den Stil unserer Zeit bedeuten. 
In der modernen Buchbindekunst führte die Prüfung überlieferter Verzierungskomplexe zu 
zwei Verbesserungsversuchen, die in der Folge nebeneinander her laufen, ihre Lösung aber 
doch getrennt vollbringen müssen. Diese Versuche sind einesteils auf die reine Ornamenfation 
gerichtet, andererseits auf die Beschriftung des Buchbezuges. Die reine Ornamentation 
erfuhr eine starke Neubelebung nicht durch neue Werkzeuge, sondern im Gegenteil 
dadurch, daß die Ausschaltung eingebürgerler, lahmender, ihrem Ursprung nach dem Buche 
fremder Verzierungsformen das Grundelement der Buchdekoration in der geraden Linie 
erkennen ließ. — Während hier bei der Ornamentation ein gründliches Aufräumen gleich die 
neuen Wege zeigte, führte die Prüfung des zur Vergoldung verwendeten Schriftmaterials zu der 
Erkenntnis, daß dasselbe nicht zu der elementaren neuen Verzierungsart pakte; es mangelie 
aber an einer Schrift, die durch Einfachheit und strengen Aufbau gleich einbandgemäß wäre, 
wie es eben die gerade Linie ist. — Es entstanden Titelentwürfe für Deckel und Rücken, die, 
von der Vergoldetechnik ausgehend, zwar rein linear konstruiert waren, aber, um die Schrift 
dieser Technik anzupassen, den einzelnen Buchstaben oft bis zur Unleserlichkeit Gewalt 
antun mußten; oder aber sie waren gezeichnet und behielten auch nach der Ausführung 
diesen Charakter, der mit der Einbandziertechnik nur selten in Einklang zu bringen ist. — 
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Bei der Vergoldung war dieser Widerspruch zwischen Zeichnung und Ausführung durch den 
Glanz des Goldes weniger auffallend als beim Blinddruck, bei dem die skelettartigen Schriften 
ganz und gar nicht zu der Wucht der Hell - Dunkelwirkung pakten. Andererseits aber scheint 
der Blinddruck in der leblen Zeit seine Gleichberechtigung als Verzierungstechnik neben der 
Vergoldung immer mehr zu behaupten. 

Es ist also nicht verwunderlich, wenn der erste Schritt, den Paul Klein zur Klärung und 
endgülligen Formulierung seiner mannigfachen Probleme unternimmt, der Losung der Schrift- 
verzierung, namentlich im Blinddruck, gewidmet isl. — Ausgehend von einer Bauhausschrift 
entwarf er zwölf Stempel!) von rein geometrischer Form: Vier-, Dreiecke und Halbkreise, die 
der Forderung nach elementarer Einfachheit, zu der geraden Linie passend, voll und ganz 
gerecht werden, ohne jedoch die Steifheit und Unverrückbarkeit der Proportionen in sich zu 
tragen, die für aus einem Stück geschnittenen Buchstaben charakteristisch sind. Vielmehr 
geben sie jedem die Möglichkeit in die Hand, die Schrift der jeweiligen Gesamtwirkung ent- 
sprechend zu gestalten. Die einzelnen Stempel können diesen Einklang der Wirkung noch 
verstärken, da sie nicht nur als Buchstabenteile, sondern zugleich auch als Dekorations- 
stempel verwendet werden können, und besift man sie in mehreren Graden, so sind der 
Mannigfalligkeit der Gestaltung gar keine Grenzen gescht. 

Die heutige endgültige Form der Schriftstempel ist ein konsequent durchdachtes Resultat, 
das Klein aus seinen eigenen Werken ziehen mußte. Die Schrift und Ornamentation seines 
Gastebuches mit der Tischgesellschaft trägt noch — trol seiner aus reiner Intuition ent- 
standenen Einzigartigkeit — viel zu sehr das Zeichen des Sturmes und Dranges an sich, das 
Sichhinwegseben über das Mogliche und Unmogliche der buchbinderischen Gestaltung. Und 
das war gerade das Richtige. Denn nur durch geniale Unbefangenheit ist es zu erklären, 
daB dieses rein zeichnerische Werk überhaupl und in ihm einer der schonsten modernen 
deutschen Einbände geschaffen werden konnte. Auch „Das junge Weib“ steht noch stark 
Im Zeichen der inneren Glut, die droht, die entwerfende Hand mitzureißen und den prüfenden, 
überlegenden Augen die Obergewalt zu rauben. Aber die Kraft der künstlerischen Selbst- 
zucht, ohne die Kunstwerke kaum oder nur selten entstehen konnen, hal Klein bei diesem 
Werk von genialen Uebergriffen zurückgehalten und ihn über Versuche, wie „Der Іеђіе Tod 
des Gautama Buddha“, wieder zurückgeführt zu den Problemen des Blinddruckes, die in 
„Das junge Weib“ schon angedeutet sind. — „Das junge Weib« ist im Vergleich mit dem 
Entwurf „Picasso“ noch spielerisch, leicht, in der Komposition wohl reicher an Motiven, aber 
viel weniger ausgeglichen in der Form und weniger monumental. Die bei dem Buche „Das 


1) Die Stempel werden bei der Firma F. Klement-Leipzig auf Bestellung und in verschiedenen Oraden angefertigt. 
Mogen sie viele Kunstbuchbinder bestellen und mit viel Glück zur Schaffung groBer Kunstwerke benuben. 
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junge Weib“ verwendete Schrift paßt ebenso zu der Komposition wie die Schrift „Picasso « 
zu diesem Werk. Während aber „Das junge Weib“ nur eine kurze Entwicklungsperiode Kleins 
darstellt, bedeutet das Werk „Picasso“ einen abgeklärten, endgültigen Ausdruck einer selbst- 
bewyBlen Persönlichkeit, obwohl es nur ein Beispiel für die Verwendung der Schriftstempel 
isl, die als eine der ersten Taten іт AbklarungsprozeB der modernen deutschen Kunstbuch- 
binderei wohl noch zu ähnlichen großen Taten die Anregung geben wird. 


DEKORATIVE KUNST 
VON FRANZ WEISSE-HAMBURG 


Die dekorative Kunst, wie wir sie als Buchbinder betreiben, ist zum größten Teil Erlebnis- 
kunst. Was uns aus dem Inhalt des Buches zur besonderen Aufmerksamkeit hinweist, kann 
die Gestaltungskrafl anregen, kann in bestimmtes Formenwollen überleiten und uns zur 
Ausübung künstlerischer Tätigkeit zwingen. Da gibt es keinen Aufenthalt, und der Geist 
ruht nicht eher, als er seine Aufgabe erfüllt sieht. Wir nennen doch in diesem Falle 
Dekoration etwas, das nicht für sich selbst Betrachtung sein soll, wie ein Bild, sondern wir 
bringen die Dekoration in die Verbindung zum Buche. In der Tat empfinden wir auch ein 
Mißverhältnis vom Buche zur Dekoration, sobald diese nicht im Einklang steht mit dem 
Drinnen und Draußen. Welche Meinungsverschiedenheiten allein schon unter Fachleuten 
dadurch entstehen, was sich schickt auf einem Buch und was sich nicht schickt, erzählen 
die Kritiken hinreichend. Diese Art Erlebniskunstwerke schwirren durch alle Zeitepochen, 
nippen an allen Stilarten, wandeln malerische Gefilde und verdrängen dadurch jedes 
ästhetische Kunstempfinden. Erlebniskunstwerke am Bucheinband deplacieren die Kunst. 
Nun kann man erwidern, es sei schon richtig, daß die Dekoration sich nach dem Buchinhalt 
zu richten habe, daß sie sich nach dem Inhalt richten müsse, und ein Erlebniskunstwerk sei 
eine ganz persönliche Angelegenheit des Besibers des Buches und nicht einmal des Buch- 
binders, der eben dem Wunsche seines Bestellers zu folgen habe, Gut. Solche Erlebnis- 
kunstwerke soll der ВезіБег auch ruhig in seinem dunklen Gelaß verwahren und sich allein 
daran erfreuen. Aber das genügt ihm ja nicht. Er muß seinen Freunden zeigen, wie hoch 
er selbst sein asthetisches Verständnis für das dekorierte Buch einschäßt. Das dekorierte 
Buch hat heute in den seltensten Fällen den Gebrauchszweck, den es einmal hatte; wenig- 
stens das handgebundene und handdekorierte Buch, von dem hier nur die Rede sein kann. 
Dekorieren ist noch lange nicht dekorativ. Dekorieren kann man alles, den Stuhl, das Kissen, 
den Teller, die Vase, das Buch. Dekoraliv wirken heißt unterordnen. Der Gegenstand soll 
Beziehungen unterhalten zu seiner Umgebung. Die Beziehung zum Raum ist das erste, was 
ein Gegenstand haben muß. Und Bücher haben untereinander Beziehungen — Beziehungen 
zum Zimmer, in dem sie sich befinden, und Beziehungen zur Zeit, in der sie gebunden 
werden. Deshalb sind uns Grolierbände so wertvoll, und nicht wegen der Ornamentierung. 
— Das Dekorative ordnet sich zu einem Lebenszusammenhang ein und steht darum ganz im 
Gegensab zum üblichen Dekorieren. Mag auch die Dekorierung eines Buches eine Glanz- 
leistung darstellen, eine Intensivierung und Konzentration auf Prunk und Schönheit erkennen 
lassen; solange dieses Werk allein auf sich selbst angewiesen ist, erfüllt es nicht den Sinn 
des Dekorativen, wie ich ihn hier einmal vertreten will. Die Grolierbände sind in ihrer 
Gesamtheit dekorativ, weil man sie sich einmal alle als Gebrauchsbände vorgestellt hat, 
aber nicht als Dekorationsstücke, die sie erst durch die Sammler geworden sind, nachdem 
ihre dekorative Geschlossenheit zerstört war. 

Dekorative Kunst ist Hintergrundskunst, nur Begleitung, nicht Selbstzweck. Aus diesem 
Grundsaß heraus ist der Verzicht auf Dekoration gewachsen. Nichts über die reine Zweck- 
mäßigkeit hinaus duldenl Genau so, wie es die heutige Architektur anstrebt, von der alle 
Gewerbe zu lernen, der sich alle Handwerke und Künste einzuordnen haben, auch die 
Buchbinderei. Nebenbemerkt sei, die GroBbuchbinderei geht diesem Gesek nach und ver- 
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meidet alle Ueberladung durch Ornamentik und pflegt gute, zweckmäßige Materalien, soweit 
es sich dabei um gewebte Stoffe handelt. Dem muß die Handbinderei nachstrebenl — Sie 
allein hat dadurch die Möglichkeit, den ehemaligen köstlichen Ledergrolier zu qualitativen 
Leinengroliers struktiv in Form und Farbe zu gestalten. — Allerdings hört damit die Ornamrentik 
auf, und die dekorative Linie nimmt ihren Anfang dort, wo eben für diese Linie das Geld 
hinreichend vorhänden ist. Schöne farbige Titelschilder und schön gedruckte Titel sind 
Ornament genug bis dahin, wo die Geldmiltel für die Handeinbände reichlicher sind und 
das qualitätvolle Leder wieder, wenn auch erst nur als Halbband, seinen Einzug in die 
Bibliothek halten kann. 

Die neue dekorative Kunst nimmt ihren Ausgangspunkt vom Material. Dies zur Beruhigung 
meiner Kunstfreunde, die, wie ich, das Leder als Ausgangspunkt ihrer Schopferfreude an- 
erkennen. Nur das Leder! Wohin sollten wir mil nur Leinen kommen? Nur das Leder! 
Trob aller Nichtkaufer und dennoch vieler Liebhaber desselben! Ich z. D. möchte einen 
einzigen Kunden mein eigen nennen, für den ich meine ganzen weiBen Schweinslederbande 
anferligen dürfle. Alle mit Blinddruck! Da hatte ich die dekorative Kunst, nach der ich 
mich sehne. Und der Stil? — Nur Franz-Weiße-Still Ganz einerlei, was für einen Inhalt 
die Bücher haben. Die Gesamtheit der Bände ergibt die dekorative Kunst, die auch gleich- 
zeilig das Gesek der Aesthelik bekunden. Das ist сіп Deispiell — Viele Varianten können 
dem folgen. Sie sind in Wirklichkeit eher vorhanden als meine Fata morgana. Wie schon 
ist eine Bibliothek ті! Banden in glatten Oasenziegenledern. — Nicht in meiner langweiligen 
Wirkung des einerlei WeiBem, sondern in der Lebhaftigkeit der wechselnden Farben mil dem 
Stil eines bestimmten Meisters. Aber nur eine Ledersorte, die dem praktischen Gebrauch 
standhalt. Saffiane dürften wohl das dekorative Gesek in schöner Weise verireten, aber 
sie sind keine Gebrauchsleder, wie sie unsere Betrachtung nur zulassen kann. Juchtenleder- 
oder naturelle Schweinslederbibliotheken sind zweckentsprechender als Saffian. — Ja, um 
den Sprung ins Allerbilligste noch einmal zurück zu wagen: Die Pappbändel Frühere, armere 
Geldzeiten schufen sehr schone Beispiele. Nur sollten wir dann feste Papiere dazu verwenden. 
Das ist Sache des Verbrauchers! — Der Charakter und die Individualitat sind ausschlaggebend. 
Die dekorative Kunst ist der Mode unterworfen. Sie ist dem Wechsel der Zeiten verpflichtet 
wie diese. Alle Schwarmer für die Antike, für Gotik, für Rokoko, von denen die Bücher- 
liebhaberei noch wimmelt, muß die Mode ersticken. Die funktionellen Verhältnisse, wie sie 
auch die Architektur modisch zu gestalten versucht, in ihrer Wechselbeziehung der hori- 
zontalen, vertikalen, der langen und kurzen Linien im mechanisch-siatischen Aufbau, haben 
аш der Buchflache des Deckels die alfmodischen Stempel verdrängt. Paris von 1925 hat 
darin erschreckend modisch auf Bucheinbanden getobt. Und wir folgen. 

Trob der Einstellung zur Mode der Zeit, zur nackten Sachlichkeit, wird der Kunstbuchbinder 
den Purismus durch seinen unwiderstehlichen Drang, zu schmücken, bekämpfen, wenn auch 
nur in Einzelstiicken, solange ihm keine andere Möglichkeit durch geschlossene Aufträge zu- 
teil wird. Das Wesen des Dekorativen beim Kunsteinband läuft der Praxis zuwider, да 
jeder Schöpfer ein Stück seines Daseins der Ausschmückung seines Ichs opfert. Er sebt an 
die Stelle des Dekorativen den Dekor. Sobald die Sachlichkeit dabei gewahrt bleibt und 
in diesem Schmuck das Belebende darin mitwirkt, erhalten wir eine Mischung von 
Erlebniskunst und dekorativer Kunst. Das Produkt wird zu einem selbständigen Werk, 
welches mehr der Schaulust dient als dem Selbstzweck. Das ist die Ursache, warum die 
Kunsteinbände die ungenügende Zahl Besteller und Käufer finden. Die Kunstansichten 
darin sind zu zersplittert. 


N a ee 
LITERATURBERICHTE 


DER KONIGSBERGER BUCHEINBAND IM XVI. UND XVII. JAHRHUNDERT. Von Ernst Kuhnert 
(Seite 251—307 von demselben Autor: Geschichte der Staats- und Universitais- Bibliothek zu 
Konigsberg. Verlag Karl W. Hiersemann. Leipzig 1926). 

Loubiers vorzügliches Handbuch liegt in der so lange ersehnten 2. Auflage vor, und es ist in den lebten 
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EINBANDE DER 


STAATL. KUNSTGEWERBESCHULE HAMBURG. 


MELITTA FRITZ-WEISSENFELS A. S. 


Jahren neben großen Tafelwerken manches gewichtige Material für diese und jene Epoche der Einband- 
kunsi erschienen. Nunmeht aber, da so manches Systematische geschrieben und durch Abbildungen 
erläutert ward, dürfte die Kleinforschung am Plake sein, um die Gesamigeschichte noch verliefen zu 
können. Wie wenig wissen wir z.B. trob Bolleris trefflichhem Werke vom Lederschnilt, d.h. von jenen 
Meistern, die dieser Кипзі gedien! haben? Oder auch von jenen Buchbindern des XII. bis XV. Jahr- 
hunderts, die zum [Schmucke ihrer Einbände sich des kleinen Einzelstempels bedienten! Zwar sind 
hierfür schon einzelne Zentren, wie z.B. Erfurt, des näheren beleuchtet worden. Und doch wartet noch 
so. mancher Ог! und so mancher Künstler der Monographie, die seiner würdig ізі. 

Blicken wir weiter, über die Periode des zumeist so schönen älteren Dlattenstempels hinweg, zu jener 
Zeit, in der Rollen- und jüngerer Plattenstempel ihre Herrschaft ausüblen. Hier waren der Künstler, 
die Platten und Rollen entwarfen und in Metall erstehen ließen, so viele, und hier waren der Buch- 
binder, die mil diesen Stempeln das Deckelleder der Einbände verzierlen, noch mehr. Und es gibt 
Hunderte von Monogrammen und von Initialen aus dieser Periode, und es ist unter diesem gewaltigen 
Materiale von Buchstaben des Rätselratens fast schon zuviel geworden! Man fühlt es, daß nunmehr, 
nachdem die Kardinalfragen zur Genüge erläutert sind, die Lokalforschung еіпѕеђеп muB, um zu klaren 
Folgerungen den Weg freizumachen, um aus Archiv und Bibliothek das Fazit zu ziehen, d. h. um aus 
Innungsaklen und sonstigen Archivalien und aus dem Materiale, das vor allem die örtlichen Einbande 
bielen, ein klares Bild der Buchbinderkunst des betreffenden Ortes und der betr. Meister zu gewinnen. 
Max Senfs Forschungen über Wittenberg!) waren eine erste, hierher gehörende Arbeit. Und dann hat 
Konrad Haebler *) sich mit Zwickau und seinen Buchbindern beschaftigt. Sachsen also, das vor allem 
іп der Herstellung und auch in der Ausfuhr von Rollen- und Plattenstempeln soviel geleistet hat, ward 
somit besonders bedacht. Weiter hal Haebler ers! in diesen Wochen auch über Stuttgart geschrieben ὃ), 
so daß zu Mitieldeutschland nun auch der deutsche Süden gekommen ist, für dessen Erforschung іп 
buchbinderischer Beziehung in lebler Zeit sich besonders Heinrich Endres еіпдезері hat). 

In eine ganz andere Gegend, nach dem Nordosten Deutschlands, führl uns die Arbeit von Ernst Kuhnert: 
Der Konigsberger Bucheinband im XVI. und XVII. Jahrhundert. Diese Abhandlung ist als Anhang ег- 
schienen zu des gleichen Autors Buch: Geschichte der Staats- und Universitats-Bibliothek zu Königsberg, 
Leipzig 1926. Das darf nun gleich vorausgesag! werden, daß dieser „Anhang“ für die Geschichte des 
Bucheinbandes unserer Periode, d. h. der Rollen- und der Plattenpressung, ein unschabbares Material 
enthält. Hal Kuhnert doch іп jahrzehntelanger Arbeit den Stoff gesammelt und den Stoff gesichtet. 
Und gerade Königsberg bot unserem Forscher ein glückliches Objekt. Nicht nur, daß die Isoliertheit 
des Ortes und die dadurch bewirkte Steligkeil in der Vermehrung des Biicherbestandes seiner Bibliothek 
eine Verwischung der verschiedenen Zugangsperioden und damit der Arbeiten der betreffenden Ein- 
bandmeister unmöglich machte. Auch an den Bänden des Archivs, die gerade in Königsberg den 
Bänden der Bibliothek gleich gebunden und in seltener Vollständigkeit erhalten sind, hatte Kuhnert 
eine vorzügliche Stübe, indem ja hier für die Datierung der Einbände ganz besonders feste Termini 
sich ergaben. Zum AuBern der Bande des Archivs aber kam deren Inhalt, die herzoglichen Rentbiicher, 
die über die Arbeit und die Bezahlung der einzelnen Meister genauestens berichlen. 

Deshalb lies! sich denn auch der materialreiche „Anhang“ wie eine klare Geschichte der Königsberger 
Einbandkunsl, und es erstehen vor unserem Auge unter anderem die Meister Mab (+ 1540/41), Michel Pundi- 
schreiber, Fabian Reich, Peter ZinngieBer, Kaspar Angler, Georg Ranis, Arb! Wolff, Hans Guttich, 
Hans Hell, Josias Specklin, Melchior Schilling, Matthias Behm, Zacharias Behm, Anthonius Pfeiffer, 
Samuel Walter, Daschen Mense und Hans Maßikersten (tätig bis zum Jahre 1671). Jedem dieser Meister 
aber wird in eingehendsler, genau abwagender Weise der von ihm gebrauchte Stempelvorrat nach- 
gewiesen, und es dürfte interessieren, daß Kuhnert z. B. allein vom Meister Angler 80 Dlattenstempel 
fesigeslelli hat. Und für jeden Stempel werden zumeisi sogar mehrere Belegstellen, d. h. die Signaturen 
der betreffenden Bande, angeführl, so daß die Arbeit der einzelnen Meister für alle Zeit fesigelegi 
worden ізі, eine Melhode, die nicht angelegentlichst genug empfohlen werden kann. 

So ward Kuhnerls Abhandlung, indem darin der gesamte große Slempelvorra! einer nicht unwichtiger 
Stadt auf das genauesie beschrieben wird, zu einem Bilderbuche jener Stoffe, mit denen die Slempel- 
schneider ihre Stempel und die Buchbinder ihre Deckel schmiidden. Der Autor zieht zudem aus diesem 


1) Die Buchbinder - Innung zu Wittenberg im 16, Jahrhundert. Wittenberg 1909, _ 

2) In der Hiersemann - Festschrift. Leipzig 1924. 

3) Monatsblätter der Firma Hübel & бел, Leipzig. Dritter Jahrgang, drittes Heß. 1927. 

4) Vgl. besonders Jahrbuch дег Einbandkunst. Leipzig (Verlag für Einbandkunst, Н Haessel, Comm - Gesch 
1927. Seite 28 — 35. 
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Materiale seine Folgerungen uper den Wandel des Geschmackes, weist fremde Einflusse nach und 
bietet zugleich eine nicht zu vernachlässigende Masse von Beobachtungen zur Geschichle jenes Herzog- 
tums, das an Deutschlands Nordosfgrenze für deutsche Kultur die Wacht huelt Das aber darf und muß 
man vom Verleger des Buches, von Karl W. Hiersemann zu Leipzig, erwarten und erbitten, daß er 
durch einen Tafelband das im Bilde uns bietel, was Kuhnerts Wort uns geschildert hat. Dann ers! wird 
die Geschichte des Bucheinbandes aus Kuhnerts Abhandlung den Nuben ziehen, der in dem Kuhnerlschen 
Materiale so reichlich begründet liegt. Husung-Berlin 
MAIOLI, CANEVARI AND OTHERS. Von G. D. Hobson. London: Ernest Benn, 1926. XVI, 176 S. und 
64 Tafeln. (Monographs on bookbinding Nr. 1.) 

Es ist ganz besonders zu begrüßen, wenn ein Land gelehrle Anliquare aufzuweisen hal. Ich erinnere 
in Deutschland z. В. an die Arbeiten der Leo Baer, Erwin Rosenthal und Ernst Weil und denke an die 
Unsumme gelehrter Forschung, die in den Anliquarials-Kalalogen sich verbirgt. In England nun һа! 
еМ! G. D. Hobson, „a director of Sotheby & Co.“, ein Buch über „Maioli, Canevari and others“ heraus- 
gegeben, auf das nicht eindringlichst genug hingewiesen werden kann. 

Schon die 64 Tafeln (Taf. 1 — 6 farbig, Taf. 7 — 64 schwarz und weiß) bieten ein unschabbares Vergleidis- 
material. Ist es doch jene Zeil, in der nach der fast ein Jahrlausend wahrenden Blindpressung mit 
kleinen metallenen Einzelstempeln und mit Platten- und Rollenstempeln, vor allem im 16. Jahrhundert, 
das Gold und die Farben sich einstellten, und ist es doch jene Zeit, für deren Erforschung der Kampfruf 
hie Italien, hie Frankreich“ gilt, eine Zeit, zu deren Aufschließung besonders Theodor Gottlieb und 
Baron Johannes Rudbeck schon so oft das Rüstzeug gelehrler Forschung angezogen haben. Und hier 
greift nun Hobson ein, und indem er die Gesege striktester Logik mit einer eingehendsien Kenntnis 
der Liferatur verbindel, bring! er das einschlagige Einbandmaterial zu klarer Sichtung und führt die 
Geschichte dieser Periode um ein wirklich sehr großes Stück vorwärts. 

Zehn Einbande, die mit Plakellen verziert sind, bilden die erste der Hobsonschen Gruppen und werden 
auf das engste mil Grolier verknüpft. Und dann folgen zwölf Einbande, die „architectural decoration“, 
d. h. klassische Tempel oder Säulenhallen, zeigen, eine eigentümliche Deckelverzierung, die nach Paris 
weist und wiederum mit Grolier, sodann aber auch mil Maioli in Zusammenhang steht. Den Hohepunkt 
des Buches jedoch bilde! das drilte Kapitel: Thomae Maioli et amicorum. Da hiellen wir bisher alle 
den Maioli für einen Italiener und die mit diesem Namen versehenen Einbande für Arbeiten italienischer 
Künsller. Nun aber is! Hobson gekommen, und indem er die 87 Maioli - Einbande in 7 Gruppen einteilt, 
beweist er deren französische Herkunft und vermutet іп dem Namen Maioli den Genitiv von Maiolus, 
der latinisierten Form von Mahieu. Und was Hobson vermutet, konnte Seymour de Ricci noch 
während des Druckes der Hobsonschen Buches beweisen, daß nämlich Thomas Mahieu während der 
Jahre 1549/60 Sekretar der Katharina von Medici gewesen ist, eine Entdeckung, die zwar manches 
Staunen erregen wird, die aber gleichwohl nicht bezweifelt werden dürfte. 

Aber noch weiter gehen Hobsons Entdeckungen. Im vierten Kapitel behandelt der englische Forscher 
neun Einbande, die für Apollonio Filareto hergestellt worden sind, den Abt von San Silvestro de 
Colupino, der zu des Papstes Paul Ill. Sekretären gehörte, bis im Jahre 1537 derselbe Papst ihn seinem 
Sohne Pier Luigi Farnese affachierte. Der war Condolliere gewesen, bis ihn der Valer, drei Jahre 
nach der Besteigung des päpstlichen Stuhles, zum Bannerherrn der päpstlichen Streitkräfte ernannte, 
ihn zum Herzog von Castro machte und ihm auch einen Hof einrichiete. Filareto aber diente seinem 
neuen Herrn bis zu dessen Ermordung im Jahre 1547. 

Auf den ersten Blick erscheint Hobsons Betrachtung der Einbände dieses Apollonio Filareto nur als 
von nebensachlidiem Werte. Und doch bildet dieselbe den Auftakt zum Іеђіеп und nicht unwichtigsten 
Kapitel: The great Canevari myth. Hier beweist Hobson, Schritt vor Schritt schreitend, daß alle jene 
Einbande, die bisher mil Demetrio Canevari (1559 — 1625), den Arzt des Papstes Urban VII., іп Ver- 
bindung gebracht werden, in Wirklichkeit für Filaretos Herrn, eben den Pier Luigi Farnese, angefertigt. 
worden sind. Auch hier werden die einzelnen Stücke, 104 an der Zahl, eingehend beschrieben. | 
Indem Hobson von allen Seiten her das Material sammelte und sein eigenes reiches Wissen dazugab, 
und indem er bei Sammlung und Sichiung fremden und eigenen Materiales das Gebäude seines Buches 
nur. auf fesien.Fundamenten aufführle und dann behutsam Stein auf Stein schie, ist ein Werk ent- 
standen, in dem {τοῦ der reichen Ergebnisse die Hypothese keinen Plak hat. Wir wissen іеБі sehr viel 
mehr als früher über Grolier, wir kennen nunmehr den „Maioli“ als den Franzosen Mahieu = Maiolus 
und legen, was die Einbandgeschichte. angeht, den Namen „Canevari“ endgültig ‘ad acta, um dafür 
einen Farnese’ einzusehen. Die Ausbeute, die о. D. Hobsons Buch uns gebracht, is! daher ebenso 
überraschend wie gewaltig und unbestreitbar. . Husung-Berlin 
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BUND MEISTER DER EINBANDKUNST E. V., SITZ LEIPZIG 


Die am 8. Mai in Leipzig statigefundene erweiterte Vorstandssikung, an der die Herren Hans Dannhorn 
(Leipzig), Prof. ОНо Dorfner (Weimar), Heinrich Vahle (Leipzig), Otto Frode (Leipzig), Prof. Ignaz Wiemeler 
(Leipzig), Dr. Klette (Gabel) und der unterzeichnete Schriftführer teilnahmen, hat die diesjährige Haupt, 
versammlung in Leipzig auf den 25., 26. u. 27. Juni festgelegt. Alles mit der Reichswanderausstellung hañd- 
werklich künstlerischer Bucheinbande in Verbindung Stehende soll dann endgültig bestimmt werden. Wir 
bitten schon heute, Anträge für diese Hauptversammlung rechtzeitig an den Vorstand gelangen zu lossen, spätestens 
jedoch drei Wochen vor der Tagung. 

Wir müssen diejenigen Mitglieder, die mit ihrer Beitragszahlung rückständig sind, dringend e sets doch ihren 
Verpflichtungen nachkommen zu wollen. Der Kassenwart isl beauftragt worden, umgehend Nachnahmen, die ent- 
sprechend gestaffelt werden, an die saumigen Mitglieder gelangen zu lassen. Sollte wider Erwarten Ablehnung er- 
folgen, so muß die Lieferung des „Archiv fur Buchbinderei“ eingestellt werden. Fur den Bund erwachsen gerade 
durch die Lieferung des „Archiv“ finanzielle Bindungen dem Verlag gegenüber, die er nicht tragen kann, wenn die 
Mitgliedsbeitrage nicht rechtzeitig eingehen. 

Bezuglich der Ausstellung sei noch bemerkt, daß die einzelnen Städte, mit denen die Geschäftsstelle der Wander- 
_ausstellung in Verbindung getreten ist, Unterlagen wünschen über den Umfang der Ausstellung. Verschiedene Städte 


haben bereits finanzielle Zusicherungen gegeben. Diejenigen Mitglieder, die ihre Beteiligung an dieser so wichtigen ` 


Ausstellung bisher nicht mitteilten, werden hiermit nochmals gebeten, dies doch beschleunigt zu tun, damit die Geschafts- 
stelle uber die Gesamibeteiligung einen Überblick bekommt. Die Anmeldung braucht nur die Zahl der Einbande an- 
nahernd zu enthalten. DaB es Ehrenpflicht eines jeden Mitgliedes ist, sich an der Ausstellung zu beteiligen, 
braucht wohl nicht erst noch betont zu werden. Wir mochten die saumigen Mitglieder auf die Sakungen des Bundes 
hinweisen, die bei Nichtbeteiligung an Ausstellungen Aufschlu& geben. Auch wird die diesjahrige Haupiversammlung 
zu dıesem wichtigen Punkt Stellung nehmen müssen. 

Mit Bundesgruß! Der Vorstand. I.A.: Otto Pfaff, Schriftführer. 


————— MM M — — - — —«————————— - --------- — -— - _ — Ia — — $< ee i 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. E. K lette- Gabel i. Thür. (nur für den Haupttext) und Dr. H. Knapp- Halle (Saale). 
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ERNENNUNG. Der als Leiter an der Fachklasse fur Buchbinderei, Handvergoldung und die Modell- 
werkstatte fiir feine Lederwaren der Offenbacher Kunstgewerbeschule berufene Regierungsrat Philipp 
Häusler (vordem Wiener Werkstätte) wurde durch Beschluß des hessischen Gesamtministeriums zum 
Professor ernannt. Die gleiche Amtsbezeichnung erhielten die an der Offenbacher Kunstgewerbeschule 
lehrenden Graphiker Rudolf Koch und Ludwig Enders. 


ABREISS-KALENDER ,TAGE DER TECHNIK*. Die Firma R. Oldenbourg, München, hat fur das 
neue Jahr einen sehr schonen abwechslungsreichen Kalender hergestellt. Jedes Blatt zeigt eine 
Abbildung (einesB eförderungsmittels in alter oder neuer Zeit, eines berühmten Technikers, eines 
Denkmals, eines Gelehrten u. а.), zu der ein passender Ausspruch eines Dichters, Erfinders oder 
Philosophen gesehbt ist, und verzeichnet mit ausführlichem Text die Gedenktage aus Technik und 
Geschichte. Neben zahlenmäßige Angaben über die Leistungsfahigkeit der Druckerei und Grok- 
buchbinderei R. Oldenbourg sind sehr bemerkenswerte Blätter eingestreut, u. a. über Wichtiges 
Eu E für Manuskriptbeschaffenheit und Korrekturanzeichnung, Korrekturbeispiele mit Zeichen, Grund- 
Ec forderung jeder Papierbestellung (genaue Bestimmung der Faserlaufrichtung). Das Blatt über 
ES Verzogene Einbanddeckel lautet: Es mehren sich in den lebten Jahren die Klagen und Rekla- 
mationen über verzogene Einbanddeckel bei zur Ablieferung gekommenen Bücher - Auflagen. 
Aufmerksame Beobachter werden finden, daß diese Klagen hauptsächlich in der Heizperiode auf- 
treten. Die Ursache liegt klar zutage, kann aber gerade während dieser Zeit von der Buchbinderei 
nicht ausgeschaltet werder. Der durchschnittliche und normale Feuchtigkeitsgehalt der Luft und 
somit auch der Bucheinband-Materialien beträgt wahrend dieser Zeit, mit dem Feuchtigkeitsprufer 
(Hygrometer) gemessen, etwa 70°, während der Luftfeuchtigkeitsgehalt von Verlagsbüro und Buch- 
— — Jaden zur gleichen Zeit selten über 40? mißt, besonders bei Dampf- oder Heißluftheizung. Es. 
Ж TER entzieht also die trockenere Zimmerluft den frei liegenden Büchern die Feuchtigkeit zunachst am 
Uberzug, der dadurch natürlicherweise schrumpft und Ше Deckelpappe mitnimmt. Man halte 
also neue Bücher so lange beschwert, bis sie temperiert sind bzw. sich ihr Feuchtigkeits- 
gehalt dem der Büroluft oder des Verkaufsraumes angeglichen hat. lm übrigen achie man im... 
Interesse der Bücher sowohl wie mit Rücksicht auf das Wohlbefinden menschlicher Atmungsorgane 
auf eine mit dem Hygrometer kontrollierte Luftfeuchtigkeit von 50 — 705, und zwar durch Vernebeln 
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“3 "oder Verdampfen bestimmter Mengen Wassers mittels Zerstaubers oder kleiner Bronchitiskessel. 

Κιτ Hierdurch dient man gleicherweise dem Menschen wie den Buchern. Erhard Klette. <: 
| See” Marmorierfarhen - Schnittfarh 

3 = Mar — ` wie überhaupt in der Praxis vielfach bewährte . 

n ESR жалған, 

f Buchbinderfarben ‘ar ale zwecke sowie . Walzenmasse 


liefern 


BERGER & WIRTH, Farbenfabriken, LEIPZIG 


Berlin / Barmen / Hamburg / joder un | Budapest / Leningrad / Prag / Rio de Janeiro 
Walzengießanstalten In Leipzig, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest 


General-Vertreter der Schriftgiesserei D. Stempel AG, Frankfurt a. M. 


RICHARD RUHL LEIPZIG 


K 7 Т 9 
Budhdruck-Fadhgeschalt + Holz-Geräte ¢ Budidrudc-Utensilien 


Lager in Schriften, Messinglinien, Hohlstegen, Quadraten, Durchschuss 
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| Freytag & Petersen 


PapiergroBhandlung 
Leipzig, SalomonstraBe 23 


Ueherzug-u.Vorsatzpapiere 
Tropa und Alico 


in modernen leuchtenden Farben 


Weiße Vorsatzpapiere 


mittelfein und holzfrei, maschinenglatt und satiniert 


: Tauenpapiere für Schutz- Umschláge 
Pergamyn ~ Pergamentersatz 


Wilhelm Leo's Nachf. 
Stuttgart 


Neue Telegr.- Adresse: Buchbinderleo Stuttgart 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 
für Bücher und Broschüren 
aller Art, sowie für 
Blocks biszueiner 
Dicke von 


„ Universal" - Broschüren- 
Drahtneftmaschine Nr. 71, 
bis 23mm Dicke heftend 


Bogen- 
Falzmaschinen 
mit ganzautomat. Bogen- 
einleger für Flach- oder Rund- 
stapelung, sowie mit halbautomat. 
Bogenzuführung und für Handanlage 


D 
"i 
une 


Knoten - Fadenheftmaschine 
mit selbsttätiger Verknotung 
des Fadens für Schreibhefte, 
3roschüren usw. 
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= nennen wir die von uns hergestellten Buchbinderleder | E 
E Сарѕа напе (Maroquins), Saffiane und Kalbleder, š 
= welche laut den Beschlüssen der Kommissionen der Bibliothekare hergestellt sind und für deren Sšure- = 
= freiheit und móglichste Lichtbestandigkeit wir garantieren 2: Größte Dauerhaftigkeit für Bibliotheksbände = 
= Niederlage: Wilh. Valentin, Berlin SW 19, Krausenstr. 37 = 
“| J.H. Epstein A.-G., Frankfurt a. M. (Niederrad) |: 
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KURZLICH IST ERSCHIENEN: 


BUCH UND BUCHEINBAND 
EINE WERBESCHRIFT 


ZUR AUSSTELLUNG DER WERKSTATTEN BURG GIEBICHENSTEIN (KUNSTGEWERBE- 
SCHULE) HALLE ; HERAUSGEGEBEN VON OTTO PFAFF i 


AUS DEM INHALT: DIE VERSCHIEDENEN AUSGABEN: 


GRAF KUNO VON HARDENBERG: Das Buch und f 
sein Gewand EINFACHE AUSGABE (holzfreies Papier) in einem 
G. А. E. BOGENG: Der Liebhabereinband . Pappband (handgebunden) mit schmalem Leinen- 
VICTOR GUDENBERG: Tradition und neues Schaffen | rücken und farbigem Signetaufdruck G. M. 13,— 
NANDOR POR: Ist das Buchbinderhandwerk eine | 5 
geistige Tätigkeit? In losen Bogen. . . . . . . . + + G.M. 9,90 
OTTO PFAFF: Historisches und Technisches zum | 
Bucheinband / Entstehung der Buchform іт Alter- \ORZUGS-AUSGABE (Zerkall- Batten) in einem Halb- 


tum und ihre Entwicklung bis zur frühchristlichen Ç 
Zeit / Der frühmittelalterliche Bucheinband bis zur pergamentband (handgebunden) mitfarbigemSigne'- 


Gegenwart aufdruck und Kopfgoldschnitt . . . G.M. 16,50 
OTTO PFAFF: Allerlei Wissenswertes für den Bücher- In losen Bogen. . . . . . . . . . G.M. 12,— 
freund und den, der es werden will / Pergament- Pr 

und Lederkunde / Die Papierfabrikation / Ueber š 
B6 ο. gebundener Bücher und ihre pflegliche NUMERIERTE VORZUGS-AUSGABE (handgeschópftes 
` Behandlun 
OTTO PFAFF: Welche Aufgaben sind heute bei einem Zanders - Bütten) in einem weichen Ganzpergament- 
künstlerischen Bucheinband zu lósen? band (handgeb.) mit Goldaufdruck . С.М. 34,— 


MIT 12 ABBILDUNGSTAFELN 


Den Druck besorgte die Offizin W. DRUGULIN in der Didot-Antiqua / Die gesamte künstlerische Durcharbeitung 
der Ausführung geschah nach bibliophilen Gesichtspunkten vom Herausgeber 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (S.) 
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Erstklassiges Blattgold | | Dronze- 


besonders ausgesuchtes 


SCHNITTGOLD 


für hervorragende Buch- 
binderarbeiten fertigt seit 1840 


C. KUHNY, nucsBunc 3 


Blattgoldfabrik 


ern _ > 
FEINER GRAVUREN FÜR 
BUCHEINBÄNDE UND 
LUXUSKARTONNAGEN 


Vergoldeschriften , 
Zrermaterial aller Art, 


niversal- arnituren. 


Relrefplatten, Alischees 


R.GERHOLD'S 


GRAVIRANSTALT 
20366 LEIPZIG 7585 


wie Basiarde, Bockleder, Bocksaffiane 
Kalbleder, Kapzıegen, Niggerleder, 


Oaseziegen, echte Ѕаћапе sumachgar, 
Schafleder, Schweinsleder naturell und 


weiß, Spallleder, Titelleder, Pergamente 


Musterkarte steht zu Diensten 


Fernruf ; 259 66 | 
Telegr.-Adr.: Glaserhof & ME Om = hen : E R 


Jrägepapier Oeser 


in Bogen und Rollen. 
Versuchsmuster und 
Gebrauchsanweisung _ 
kostenfrei. 


Genthiner Cartonpapierfabrik 


Berlin W 57 Culmstrafie 20a 


|ш Die Buchausstellung 


in Salzburg 1926, 
31. Juli bis 22 August 1926. 


+ 


Ein Sammelwerk für Budh- 
handler und Bibliophile. 


Herausgegeben vom Gewerbe- 
Fórderungs - Institut zu Salzburg. 


Preis R. M. 10,-- 


Auf 75 Seiten sind hervorragende Abbildungen von 
| bemerkenswer!en historischen und modernen Ein- 
| bänden wie iergegeben. 

Das Werk bildet infolge seines reichen Inhalts mit 


|| dem vorzüglichen Bildmaterial eine Zierde jeder 
| Bibliothek und ist 


| | das schönste Geschenk für Bücherliebhaber. 


Zu heziehen durch WILHELM KNAPP, Halle (Saale) 


س 


Heftdráhte 


in rostfreier, verzinnter und verzinkter 
Ausführung, speziell für Buchbindereien 


liefern in Ringen und auf Spulen 


Lindemann δι Stormer, G m. b. H. 
Hemer i. Westf. 


Drahtwerk, Verzinnerei u. Verzinkerei 
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Farbwerke 


Franz Rasquin | 


Akt-Ges.. . 
Köln-Mülheim 


Papierhaus Hilbert & 00. 
Leipzig ° Kreuzstraße 13 


Reichhaltiges Lager in: 
Bezugs- und Vorsatzpapieren 
Umschlagpapieren u. Kartons 

Prägekartons 
Zellulose- und Einschlagpapieren - 


- Buchdruckfarben, 
Offset- und Steindruckfarben, 


Firnisse . 
‚Eigene Siederei 


| Echte Persamenie 


von Kalb, Ziegeu.Schafin 
‚erstklassiger Bearbeitung 


JOHS. LINK 


QG.m.b.H.... Pergamentfabrik 


4 Weißeniels 

e Gegründet 1875 | 
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| a | VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (SAALE) 


SOEBEN ERSCHIEN: 


DIE TECHNIK DES KONTOBUCH- EINBANDES . 


IM HANDWERKS- UND IM FABRIKBETRIEB 
Von KARL LOHSE 


Mit 45 Abbildungen und r Marmoriermuster. Preis 2,so Mk. 


| 

| Zum ersten Male wird іп diesem Buche in zusammenhängender Form die Herstellung des Geschäftsbuch- 

| Einbändes behandelt. Da jedes Kontobuch einem starken Gebrauch ausgesetzt ist, muß der Einband besondere 

Haltbarkeit besitzen und deshalb sehr solide gearbeitet sein. In diesem Buche zeigt der Verfasser aus seiner 

| eigenen, langjährigen, praktischen Erfahrung heraus. wie ein haltbarer Kontobuch-Einband ohne übergrofe 
Kosten mit den modernsten technischen Hilfsmitteln angefertigt werden kann. 

Inhalt: Auswahl des Papteres — Falsen — Vorsatamachin — Einrichten — Heften — Lagenverbin- 
| dungen. — Beschneiden — Schnitiversierung — Runden — Abpressen — Pappensuschneiden — Ansetsen. der 
| Unterdeckel — Kapitalen — Der Sprungrücken — Eckenabrunden — Uebersiehen — Besätse und: Beschläge — 
| Einfache Bände — Deckenbände — Steife Broschüren — Zifferndrucken — Rrgistermachen — Titelschilder. 


Leitfaden für die Gesellen- und Meisterprüfungen 
im Buchbindergewerbe 


Im Auftrage des Bundes Deutscher Buchbinder-Innungen herausgegeben von Paul Adam, Düsseldorf 


Mit 57 Abbildungen .. Preis С.М. 3,80 


VERLAG VON WILHELM KNAPP IN HALLE (SAALE), МӘНІЛМЕС 19 
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Briefadresse: Chn. Mansfeld, Leipzig- Paunsdorf 14 


ARNSBERGER & RHEINBOLDT 


OFFENBACH 4 M. 


Telephon: Nr. 2293 Telegr.-Adr.: Aroleder 


Spezialitat: 


erle 


Bocksaffiane, Bockleder 


Oasenziegen: Sumacgerbung, 
lichtecht und säurefrei 


Deutsche Saffiane 


Schweinsleder, weiße und naturelle 


Juchtenleder, Schafleder aller Art, 
Kalbleder u. Kalbleder-Bastards 
Spaltieder: chagrin, pastegr. u. langnarb. 
Titelleder, Mocha-Chairs usw. 


WERKZ 


ZUM BEARBEITEN UND VERZIEREN DER BUCHER 
F.Klement LEIPZIG SEEBURGSTRASSE36 


Die zweite Auflage von 


„USOT, КОЛАТ 


Ist erschienen. — Zu beziehen beim Verlag 


L. Nabholz, Bleicherweg 30, Zürich 2. 


Preis geb. mit ca. 220 eingeklebten Mustern 


меске» | nu 


LEDER 


Echte deutsche Safflane 
GroBsgrain - Saffian 
(Deutsch Maroquin) 
Wildnarbig Saffian 
(Deutsch Oasis) 
Bocksaffian - Bastarde 
Pergamente 


„Cordocor‘' Ostindischer Edelsaffian 


in allen Farben lieferbar 
Franz Hoffmann :: Stuttgart 
Leder-Fabrik- pete Augustenstr. | 
Bücher, Schreiben, Malen, 


Tel. 61734 
Pergament n Drucken und dergl. 
Carl Wildbrett, c.m. s.a. Mühlhausen i. Tnür, 


Reichhaltiges Lager іп Leipzig- R., Johannes- Allee 2, 
bei H. Bischoff 


AR 


FEINLEDER 


zum Einband von 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle (Saale), Mühlweg 19 


Kürzlich erschien in 8. von P. Kersten gänzlich umgearbeiteten Auflage 


L. Brade's Ilustriertes Buchbinderbuch 


Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbindarel und aller іп dieses Fach einschlagenden Techniken 
Mit 185 Abb’ldungen, 8 Kunstdrucktafeln, до Marmoriermustern à 


Preis 8,80 G.M 
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DIE WICHTIGSTE LITERATUR FÜR 
DEN BUCHBINDER 


L. BRADES Illustriertes Buchbinderbuch. 
Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei und aller in dieses Fach einschlagenden 
Techniken. 8. Auflage. Vollstandig umgearbeitet von Paul Kersten, Leiter der Klasse für 
künstlerischen Bucheinband der Kunstgewerbeschule Berlin - Charlottenburg. Mit 185 Abbildungen, 
8 Kunstdrucktafeln und до Original- Marmoriermustern. G. M. 8,80. 


PAUL KERSTEN | Der exakte Bucheinband 


der gute Halbfranzband, der künstlerische Ganzlederband, die Handvergoldung, der Einband mit 
echten Bünden, der Pergamentband. 4. Auflage. Mit 137 Abbildungen, 21 Kunstdrucktafeln und 


32 Papiermustern. | G. M. 5,70. 
G. A. E. BOGENG / Der Bucheinband. 
Ein Handbuch für Buchbinder und Büchersammler G.M. 9,60. 


PAUL ADAM | Die einfachen handwerksmäßigen Buchbinderarbeiten 
` ohne Zuhilfenahme von Maschinen. 


Mit іо6 Abbildungen, welche alle einzelnen Handgriffe anschaulich zeigen. G.M. 3,50. ` 


PAUL ADAM / Das Marmorieren des Buchbinders auf Schleimgrund 


und im Oel- und Kleisterverfahren. 
Nebst Anleitung zum Linoleumschnitt, Schablonierverfahren und Modeldruck für Fachleute und 
Liebhaber. Zweite vermehrte Auflage. Mit 139 Abbildungen und 24 Original- Marmoriermustern. 


f G.M. 2,70. 

PAUL ADAM / Das Handvergolden, der Blinddruck und die Leder- 

auflage. 

Mit 254 Abbildungen, 16 Kunstdrucktafeln. G.M. 4,80. 
PAUL ADAM / Die Kunst des Entwerfens 

für zeichnende Buchbinder. Mit fast 200 Abbildungen von Bucheinbänden u. a. G. M. 3,80. 
PAUL ADAM / Leitfaden für die Gesellen- und Meisterprüfung der 

Buchbinder. 


Herausgegeben. im Auftrag des Bundes Deutscher Buchbinder - Innungen. Mit 54 Abbildungen. 


G. M. 3,80. 
PAUL KERSTEN | Das Goldschnittmachen 


Lehrbuch für Buchbinder zur vollkommenen Herstellung von Goldschnitten an Büchern nebst 
Anleitung zur Herstellung ziselierter Schnitte. Mit 17 Abbildungen. . G. M. 1,50. 


PAUL KERSTEN / Leitfaden für Buchbinder 


für Fortbildungs- und Handwerkerschulen. Mit über 100 Abbildungen auf Tafeln. С.М. 1,60. 


FRANZ WEISSE / Das Ornament des Buchbinders. 


Tafeln mit Proben von Anwendungsmöglichkeiten einfacher Stempelformen. G. M. 1,20. 


PAUL KERSTEN | Die Marmorierkunst. 


Anleitung zum Marmorieren nach Jos. Halfer und Jos. Hauptmann. Nebst Nachtrag Ober das 
Marmorieren mit Kleisterfarben. Mit 51 Abbildungen und 8 Originalmarmorierungen. G.M. 1,— 


К. WESTENDORP | Die Kunst der alten Buchbinder | 


auf der Ausstellung von Bucheinbanden in Straüburg. Mit 133 Abbildungen auf Kunstdrucktafeln. 


.M. 5,— 
G. A. E. BOGENG | Deutsche Einbandkunst 


im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts. Mit 245 Abbildungen von Einbänden deutscher Buch- 
binder auf Kunstdrucktafeln. G.M. 5,70. 


VERLAG VON WILHELM КМАРР 
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FORTSETZUNG DER .ΗΕΕΤΙ ΑΌΕ" 
UND DER ILLUSTRIERTEN ZEITUNG FÜR BUCHBINDERE! 


ZEITSCHRIFT FOR EINBANDKUNST/EINBANDFORSCHUNG 
SCHRIFTLEITUNG: DR. E. KLETTE, GABEL I. TH., U. DR. H. KNAPP, HALLE 


INHALT: 


JOSEPH THEELE: 
Beiträge zur Einbandforschung їп Einzelbesdireibungen . Seite 61—65 
JUTTA VON KUNHARDT: 


Alte Kapilallormen . . . . . . 2 . . . . . . . . Seite 63—66 
PAUL ADAM: 

Ausstellung von Schulerarbeifen in Elberfeld . . . . . Seite 66—68 
HANS HOF: 

Aus der Werkstatt des Buchrestaurators . . . . . . . Sette 68—69 
ABBILDUNGEN 


Abb. 79 Kolner Missaleband des Meisters W mil Einzelstempeln / Abb. 80 
Hinterdeckel des Kölner Missalebandes / Abb.81 u.82 Zum Aufsatz Н. Hof / 
Abb. 85 Einband von Hans Hennemann, Вопп / Abb. 84 Einband von Josef 
Kaupp, Frankfurt a. M. / Abb. 85 Einband von F. Kliesing, Bonn / Abb. 86 
Einband von Karl Schultze, Dusseldorf / Abb. 87 bis 96 Schülerarbeilen der 
Kunsigewerbeschule Elberfeld. 


UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 
LITERATURBERICHTE 


VERLAG WILHELM KNAPP /HALLE A.S. 


MUHLWEG NR. 19 


Jeden Monat erícheint сіп vornehm ausgellatteies Ней mit vielen Abbildungen auf Kunfidrucktafeln. 
Bezugspreis monatlich 1,50 О.М, für Inland. Anzeigen: Fur 1 mm Hohe der 45 mm breiten Spalte 
10 Gold-Pf. 1 Goldmark == 10/ Dollar. Erfüllungsort für Lieferung und Zahlung ІП Halle (Saale). 
Bellellungen und Anfragen find an den Verlag Wilhelm Knapp, Halle (Saale), Muhlweg 19, zu richten. 
(Fernfprecher Nr. 26467. Pollfcheckkonto: Leipzig Nr. 214) 


ORGAN DES JAKOB KRAUSSE-BUNDES, SITZ LEIPZIG, UND 
SEINER FORDERER, UND DES BUNDES MEISTER DER EINBAND- 
KUNST, E.V. SITZ LEIPZIG. UND SEINER FORDERER 


BEITRAGE ZUR EINBANDFORSCHUNG IN EINZEL- 
BESCHREIBUNGEN 


VON JOSEPH THEELE, KOÓLN 


Ш. Ein Kölner Missaleband mit Einzelstempeln?!) 


Die Verwendung der Einzelstempel zum Deckelschmuck der Ledereinbande ist infolge 
der Mannigfalligkeil der hierfür verwertbaren Motive (Figuren, Blumen, Tiere, Ornamente 
usw.) so vielgestaltig und infolge der verhältnismäßig leichten Anwendbarkeit und tech- 
nischen Durchführung so umfangreich, daß es dem vergleichenden Beschauer derarlig ge- 
schmückler Bande zunachst schwer ҒАШ, Ordnung in diese Fülle der Erscheinungen zu 
bringen. Die Schwierigkeit dieser Ordnung wachsi noch durch die Haufigkeil der Kopierung 
derselben Motive in fast dem gleichen Maßstabe, die nur durch genauestes Vergleichen 
auseinandergehallen werden können. Wie groß die Fülle dieser Abwandlungen isl, zeigen 
die mehrfachen Hinweise von М. ). Husung auf die Stempelsammlung Paul Schwenkes 
in der Preußischen Staatsbibliothek in Berlin). So finden sich in dieser für die Кіп де 
Forschung noch so überaus ertragreichen Sammlung, die trob größten Eifers ihres Schopfers 
naturgemäß keine Vollständigkeit aufweist und auch nach umfangreichster Ergänzung diese 
nicht so schnell erlangen kann, z. В. allein der Adler in 500, die Lilie іп 480, die Rosette 
in 716 Abreibungen (Jahrbuch der Einbandkunst, S. 42). 

Wenn aus der Fülle dieser Molive, ihrer Ausführung und Verwendung ein Einband. durch 
besondere Schonheit im einzelnen wie im ganzen hervortriit, so verdient ег es gewiB, ein- 
mal näher betrachtet und gewürdigt zu werden. Ein solches Stück ist der Einband um das 
Missale novum diocesis Coloniensis, Paris 1525: Nicolaus Prepositus (Prevost) für Arnold 
Birckmann in Koln5), das sich im Schnütgen - Museum in Koln befindet4). Es hat ein eigen- 
arliges Schicksal gehabt. Der Direktor des genannten Museums Prof. Dr. F. Witte fand 
den mit zahlreichen, gut kolorierten Holzschnitten geschmückten Band bei einem Straen- 
trodler in Neapel, kaufte ihn für sich und schenkle ihn vor einiger Zeit dem Museum. So kam 
der Band nach langer Irrfahrt wieder in die Stadt, von der er vermutlich ausgegangen ist. 
Auffällig ist, wie verhalinismagig wenig er bei seiner Wanderung, über die nachher noch 
einiges gesag! werden kann, gelillen hat und wie er noch fast neu erscheint. Durch einen 
auf den Vorder- und Hinterdeckel je zweimal aufgepreBlen Stempel dokumentiert er sich 
als Arbeit eines Meisters W. 

Wie bereits angedeutet, zeichnet der Band sich aus durch Schönheit der Stempel und Sorg- 
fall in ihrer künstlerischen Verwendung. Besonders schon und augenfallig sind die sechs 
großen Rundstempel (53 mm) mil Darstellungen aus der Passion: Geißelung, Dornenkronung, 
Christus vor Pilatus, Kreuztragung, Christus am Kreuz mit Maria und Johannes, Auferstehung. 
Die Bilder zeigen eine vorzügliche Geschlossenheit in der Komposition und Feinheit in der 
Ausführung. Leider sind gerade bei ihnen infolge der Hohe des Reliefs die größten Scharfen, 
besonders іп den Gesichtern, im Laufe der Zeit durch den Druck des Aufliegens verloren- 
gegangen. Diesen großen Passionsstempeln entsprechen auf dem Hinterdeckel an Rund- 
stempeln eine große Doppelrosette und ein Pelikan mit Jungen (je 33 mm), ferner eine stili- 
sierle Lilie in Raute (25 «47 mm). An weiteren Stempeln kommen vor: kleinere Rosette 
(18 mm), Adler (1818 mm), Gekrontes Weib (Sirene) mit zwei Fischen) (14x14 mm), 
Blutenranke (18х34 mm), Agnus Dei (16 mm), kleine stilisierte Lilie (1720 mm), „ihesus“ 
und „Maria“ (je 30> 12 mm) und der bereits erwähnte Meislerstempel W (2020 mm). Zur 
Verdeckung der Ansabe und Überschneidungen der Streicheisenlinien dienen schließlich 
zwei ganz kleine Rundstempel (je 7 mm), auf dem Vorderdeckel ein Adler, auf dem Hinter- 
deckel eine Rosette aus sieben Punkten. | 

So schon diese Slempel im einzelnen sind, ebenso schon ist auch ihre Verwendung. Sie 
sind тїї feinem Sinn kunstvoller Harmonie über die groBen Flachen verteilt und mit ge- 
schickler Hand äußerst genau aufgepreBl. Die Abbildungen geben Vorder- und Hinter- 
deckel so gut wieder, daß eine Beschreibung ihres Sckmuckes sich erübrigt. Jeder Betrachter 
der Bilder wird erkennen, daß man es hier mit einem Meisterwerk zu tun hat. Und dieser 
Meister hat sich auch wenigstens mit dem Initial seines Namens W auf seinem Werke be- 
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zeichnet. Wohin soll man seine Werksjal] seben? Der Druckort Чез, Buches, Paris, und 
der Verlagsort, Köln, brauchten ja nicht nolwendigerweise der Ort des Einbandes zu sein. 
Und doch sprechen viele Gründe dafür, daß dieser in Köln zu suchen ist: Zunächst 
die groBere Wahrscheinlichkeil des Verlagsortes, dann aber das Vorkommen mehrerer 
Stempel auf anderen Kölner Einbanden. Besonders sind dies der Stempel mit der Sirene 
und der Meisterstempel W. Und diese beiden Stempel sind es auch gerade, die auf einen 
ähnlichen Einband führen, der sich im Britischen Museum in London befindet (Sign.: JB 1, 
388). Er ist behandelt bei Weale Taylor, Early stamped Bookbindings in the British Museu 
(London 1922) als Nr. 511. Die beiden Stempel sind dort in Nachzeichnyng abgebildet Sul 
Taf. XVIII, Nr. 8, und Taf. XXIII, Nr. 9. Der Schmuck dieses Einbandes із! nach dem ge- 
nannten Buche folgender: Vorderdeckel: Ein durch vertikale dreifache Linien in drei Teile 
zerlegtes Feld, das Mittelfeld ist wiederum eingeteilt durch 16 diagonale Doppellinien in 
tautenförmige und dreieckige Flächen. Die Linien sind in den Schnittpunkten mit sedhs- 
blattrigen Rosetten bepreßt, die rautenformigen Flächen mit einer Lilie inmitten einer Raute, 
einer Vase mit einer Blumenranke oder einem vierteiligen Blatt, die dreieckigen Flächen 
oben und unten mit einer fünfblatirigen Blüte und die an den Seiten mit einem achtzackigen 
Stern. Die Seitenflächen sind je durch horizontale Bänder eingeteilt, die umgeben sind von 
Linienpaaren und verziert sind durch ein Muster aus Sternen mit Rhomben, die durch Wieder- 
holung eines rechtwinkligen Stempels gebildet sind. Die auf diese Weise gebildeten zehn 
Flächen sind ausgefüllt mit Darstellungen der Verkündigung, der Geburt (diese beiden fehlen 
auf unserem Bande), Christus vor Pilatus, der Dornenkrönung, der Kreuziragung, Christu; 
am Kreuz mit der heiligen Jungfrau und St. Johannes, der Auferstehung, einem seine Brus 
schnabelnden Pelikan und einer Doppelrose, jede in einem Kreis, umgeben von der fiinf- 
blatirigen Blüte oder einer sechsblattrigen Rosette in einem Kreis in den Ecken. Der durch 
vierfach sich durchscheidende Linien eingefaßte Rand ist geschmückt durch sich wieder- 
holende Aufpressung der folgenden Stempel: ein Spruchband mit dem hi. Namen ]hesus, 
ein anderes mit Maria, eine Doppelrose in einem Kreis, eine Lilie in einer Raule, eine ge- 
krénte Frau, die zwei Fische halt, die Buchbindermarke (W). Der Rand von Sternen in 
Rhomben, die durch Umstellung des auf den Seitenteilen des Mittelfeldes gebrauchten 
Stempels gebildet sind. Der Hinterdeckel enthält, ausgenommen die Darstellungen aus dem 
Leben Christi, die meisten der auf dem Vorderdeckel gebrauchten Stempel, dazu ein durch 
zwei Pfeile durchbohrtes Herz, den Adler unseres Kölner Bandes und eine Flamme. Der 
Inhalt dieses Bandes ist ein Missale secundum consuetudinem fratrum ordinis Cisterciensis, 
Straßburg 1487. Weale erwähnt, daß die auf dem Londoner Band gebrauchten Stempel 
mit zwei anderen (nach links schreitender Lowe, zwei Tauben mit einem flammenden Herzen 
zwischen sich) auch den Einband einer Handschrift in der Bibliothek des Rembroke College 
in Cambridge schmücken. In beiden Fällen handelt es sich also um ein MeBbuch. Daß der 
Druckart des Londoner Bandes Straßburg ist, spricht an sich nicht gegen Köln als Stätte des 
Einbandes, im Gegenteil macht das häufigere Vorkommen von Cistercienserklösiern am 
Niederrhein wohl wahrscheinlich, daß eins derselben sich das für den Ordensgebrauch 
in Straßburg gedruckte Missale bei dem tüchtigen Meister W. in Köln hat binden lassen. 
Der Einband des Schnütgen-Museums enthält auf dem Pergamentvorsal des Hinterdeckels 
noch einige Eintragungen, die nicht für seine Entstehung, wohl aber für sein Schicksal wertvolle 
Aufschlüsse geben. Sie seien, da sie auch unabhängigdavon manches beachtenswerte Material 
enthalten, hier mitgeteilt. In blasser Tinte zunächst Notizen über Naturallieferungen: „Mi ssa- 
licum in Euerinckhusen. Frederick Frenynck gasten | ? gasten | Hermann Relynck wyt- 
koren / Turynck gasten / Pülsynck wytkoren / Grote Helmekamp rogen / Неке Helmekamp 
rogen | Koppekynck roggenn | Roterdynck rogenn / Gercke Schulenberch haueren / Lampe 
vogels gasten schir / De arlage quoque in possessione habet. Volmerynck roggen / Mars- 
man roggen / Lyneman roggen / Eggeman roggen / ue gasten / Villicus in Vplorpe 


1) Nr. 1 und 2 in Archiv für Buchbinderel, лес ee 

2) Zentralbl. für Bibliothekswesen, Jahrg. 1926, x5 δ ahrbuch der Einbandkunst 1927 Б: für Einbond- 
kunst, H. Haessel, Comm. - Gesch. Leipzig), 5 39—45, Tal. 15 u. 14. 

3 Vgl. P reto Die Kólner ΗΝ bis ` Missa des XVII. Jahrh. maw Tat X 1%, 5. хх, 
Anm. 7 ок issale von Ant af, X Werkes 


stamm 
5) Es Gen ei mit den ы безе zusammensioßende Fische und nicht, wie bei μος Dare 
en zwei ige Enden des Fischweibes. 


togen. — Missaticum іп біеріогре. Vynckenberch roggen | Arndt tor melen roggen / 
Deggerynck roggen / Swielhoff roggen | hauyckhost gasten / Grone gasten / Dunckerynck 
gasten | Schulenberch gasten | Molkenstroth roggen / Merman / gasten | Pyneman gasten | 
Schüttinck roggen / Tappynck roggen / Vorsskamp gasten /Borchhardinck gasten /Pydmanynck 
gaslen | Buntynck gasten | Pennynck roggen / Berndt to eckeren roggen / Gercke to eckeren 
rogen / Herman berksted rogen / Balwyn fo eckeren rogen / Dat mollen erue rogen / Habe- 
nynck roggen | Menckhus roggen | B(?)ebynck gasten | Gulbrock rogen | Egelynck gasten | 
Vegesack roggen.* Mit derselben Hand und Tinte ferner: „Bekenninisse eynes olden 
Notariat schines. Нет pro defuhcto horadu (2) dabunt pastori succidium laridi et pro 
memoria VIII vel IX s. eiusdem ecclesie qui marckuotten appellantur panem et gallum, et V 
vel VI s. et pro servis et ancillis et filiis et filiabus panem е} gallum vel gallinam et pro uno 
defuncto, ad venerabile sacramentum аа panem et vinum, V vel VI s., quod pastor curabit 
excepto in festo paschae εἰ nalivilalis christi provisores curabunt, pro quod habent agros 
el domum.“ — Darunter von anderer Hand mit schwarzerer Tinte: Нет van den Eddelen 
vnde wolgeboren landsdrosten huso tor Barnouwe, yerlichs tho wynachten eynen schyncken 
vn eyn rüggen braten. Anno 1588 һеНе ych Georgius Monther pastor tho Engeter myth 
myne Coster Hugén Wedeke de Eddelen vn wolgebaren Аппеп wedewen von den busche 
үп by wesende eres sons vn eres meyggers, Arnde schyrhostes belangen lathen уте vnse 
preuen ere, E. L. егей meyger Arnde beuollen den pastor to wynnachten іо geuen eynen 
schyncken vn eyn rüggen brath wegen de haluen schyllynck werth edden so velle angelde, 
och den Coster eyne unstraffliche preuen.« — Von derselben Hand unten: „Anno 1592 hefft 
de Wlurdige) vnde Erbar Eggebertus endebrock Item to Collen lo S. Marien ad gradus vi- 
carius eynen houfth breff van vyfftych daleren, vn dre daler den tyns, der kercken fo Engeter 
gegeuen, van Collen dar by gesanth dath Instumement (sol) dar up, ea conditione, eynen 
tyns daler ter kercken bouwynge, de anderen twe daler, twelff armen vih der kalckreygser 
burschen, sunderlich so van syner fruntschop boderue de de negeste, vn von gronen donder- 
dach na der mysse vn predige, yderen dartych pennynge vnde eyne semmelen yderen von 
dren pennyngen, yn by wesende des pastors, so se yn den godes denste gewesen syn, den 
pastor twe schyllynge, yderen rathman eynen schyllynck, dath euvryge to geneten de den 
fyns maneth vun de semmelen zalelh vun wen ydih gelosete worde, myth to daith des 
pastors vnd des w. heren prouvesers vn rathlüden, wedder belachi, wo bauen geschreiven 
ad prias causas agimus isto gratias.“ Auch die in der lebten Eintragung angedeutete Be- 
ziehung zu Köln spricht für diese Stadt als Ort des Einbandes. 

Durch die vorkommenden Ortsnamen und die Form der Eigennamen wird festgelegt, daß 
der Band sich früher in Niederdeutschland befunden hat, und zwar in Engter (Kr. Bersenbrück), 
nördlich von Osnabrück. In der Nähe liegt auch Schleptrup, das Schleptorpe der Ein- 
tragung. Den Namen Everinghausen tragen zwei Orte, einer bei ОНегзБега (Kr. Roten- 
burg, Hannover, Östlich von Bremen), der andere іп der Landgemeinde Hülscheid (Kr. Altena, 
Wesif.), vermutlich kommt der erste hier in Frage. Auch die Familie von dem Busche ist 
mit mehreren Linien im Osnabrückischen ansässig. (Vgl. A. Fahne, Geschichte der west- 
phalischen Geschlechter, Köln 1868). Soerhöhen diese Angaben denEindruckvondenwechsel- 
vollen Schicksalen jeden Buches und besonders dieses schönen Bandes, der von Paris über 
Köln, Osnabrück, Neapel wieder in Köln gelandet is! und sowohl als Beispiel eines bemerkens- 
werten Einbandes wie für die Wahrheit des Sabes Habent sua fata libelli eines eigenartigen 
Reizes nicht enibehrt. 

ei πο σον — ` i b 


ALTE KAPITALFORMEN 
VON JUTTA VON KUNHARDT, ERFURT 
Die echte Bindeweise der alfen Buchbinder haf sich beim heutigen Handeinband im all- 


gemeitien durchgeschi. Die alfen Kapitalformen dagegen fanden keine Beachtung, was bei 
deri ledergeflochtenen Kapifalen aus deren schwerfälliger Art verständlich ist. Troßdem 
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verdiente ein fadenbestochenes Kapital im Fischgratenmuster noch heute angewendel zu 
werden. Seine Form und die Ausführung weicht allerdings von der heutigen sehr stark ab. 
Als Unterlage für das Bestechen wird statt des Schrenzstreifchens eine Schnur mit Batist- 
leinen angeklebt. Die Schnur muß etwas breiter als der Buchrücken und mindestens 2 mm 
schwächer als die Buchkante sein. Die alten Buchbinder kleblen aber die Schnur nicht, 
sondern stachen sie an. Dabei wird abwechselnd die Schnur mil einem dünnen Heftfaden 
umschlungen und dann ein Stich von etwa Zentimeterlange am Buch ausgeführt (s. Abb. I). 


Abb. I. Das Anstechen der Schnur. Fadenkapital. 


Es genügt, wenn jede zweite oder dritte Lage einen Stich erhält. Wir müssen dieselbe Ari 
ausführen, wenn das Kapital ein „angestochenes“ sein soll, denn beim Uberstechen mil 
Seidenfaden können diese nur zwischen der Schnur und dem Buchschnitt durchgeführt, also 
nicht in die Lagen eingestochen werden. 

Nach dem Befestigen der Schnur beginnt das Bestechen mit farbiger Seide von rechts oder 
links. Das Buch steht in der Klobpresse mit dem Rücken auf den Arbeitenden zu. Die 
Stiche werden schräg nach der Schnittmitte zu ausgeführt. Dadurch entsteht zu Anfang eine 
unbedeckte Stelle, die man entweder vorher mit dem farbigen Seidenfaden gerade oder 
besser nach Beendigung schräg übersticht. Für das zweifarbig bestochene Kapital 
werden 7. В. ein blauer und ein roler Faden dicht nebeneinander in die auBerste Lage vom 
Rücken her eingestochen und bis auf ein kleines Endchen durchgezogen. Der Einstich er- 
folgt, wie schon erwähnt, zwischen Schnur und Schnitt. Beide Faden liegen nun uber dem 
Schnitt. Der nächste Einstich des blauen Fadens wird 15 mm vom ersten entfernt von außen 
her gerade durchgeführt, dann legt sich der Faden schrag über die Schnur. Nun sticht man 
die Nadel nochmals neben dem ersten Einstich des roten Fadens durch, somit ergibt sich 
ein Rückslich (s. Abb. ID. Der blaue Faden bleibt nun über dem Schnitt liegen, der role 
Faden aber wird darunter durchgeführt und dann mit ihm derselbe Stich und Rückslich 
wiederholt wie zuvor, doch neben dem blauen. Die Unterführung des Fadens ist zur Ketten- 
bildung notwendig, anderenfalls liegen beide Fäden gleichmäßig ohne Kettchen nebeneinander. 
Das Anziehen der Fäden muß natürlich bei jedem Stich erfolgen. Dabei muß das Kettchen 
nach dem Schnitt zu niedergehalten werden, da diese Kettchenform die Neigung hat, sich leicht 
vom Schnilt loszuheben. Nun wird wieder der blaue Faden weitergeführt, der role Faden 
folgt ihm, und so kommt das Kapital im sielen Wechsel der Fäden zu Ende. Es muß nur 
darauf geachtet werden, daß die Entfernung der Fäden stets die gleiche bleibt, weil anderen- 
falls das schrage Muster steiler und ungleichmaBig wird. Die Stiche dürfen auch nicht so 
eng beieinanderstehen als beim geradebestochnen Kapitale, da die Stiche ja schrag liegen. 
Für den Abschluß führt man beide Faden nach hinten durch und verklebt sie. 

Bei dem dreifarbig bestochnen Kapital beginnt man genau so wie beim Bestechen 
mit zwei Farben. Nachdem sich der rote Faden dreimal mit dem blauen gekreuzt hat und sich 
nun auf der Innenseite des Kapitals befindet, wird er unterhalb des Ketichens nach der Rücken- 
seite durchgestochen. ЈеБі führt man den dritten, z.B. gelben Faden genau in die Einstich- 
Offnung des roten Fadens ein und scht mit dem gelben Faden geradeso, als ob es noch der 
role ware, das Bestechen fort. Es folgt also zunachst ein blauer Stich, dann der gelbe. Nach 
dreimaligem Kreuzen mit dem blauen Grundfaden wird der gelbe Faden nach dem Rücken 
zurückgesiochen und an seine Stelle der rote Faden wie vorher eingeführt. Dieses geht in 
regelmäßigem Wechsel bis zum Schluß weiter. Das dreifarbige Kapital läuft in seiner Farben- 
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wirkung sehr breit und kann nur für starke Bände verwendet werden. Besonders schön und 
häufig führten es im 15. Jahrhundert die alten Erfurter Buchbinder aus. 

Die anderen Kapitale der Alten wurden mit Lederriemchen geflochten und kommen heute 
wohl nur noch zur Wiederherstellung aller Einbande in Frage. Men unterscheidet zwei 
Formen, das Innen- und das AuBenkapilal. 

Bei dem ledergeflochtenen Innenkapital wird ebenfalls erst eine Schnur DEE ын. 
Dann schneidet man sich Riemchen in 2 — 5 mm Breite von nicht zu starkem Rindleder. Im 


Abb. Ш. Innenkapilal. Abb. IV. AuBenkapilal. 


Ermangelungsfall tut Schweinsleder ziemlich denselben Dienst. Die allen Buchbinder 
farbten die Riemchen gewohnlich rot und sicherten sich so eine gute farbige Wirkung zu 
ihren meist gelben Schnitien. Beim Ausführen des Innenkapitals ist ebenso wie bei den 
folgenden nur ein Riemchen nötig. Man sticht sich erst die Durchzugöffnungen mit der Ahle 
vor; die Vorstiche müssen um eine Riemenbreile voneinander entfernt sein. Dann beginnt 
man links vom Rücken her den Riemen bis auf ein kleines Ende von 2 — 5 cm ohne Knoten 
durch die erste Offnung durchzuziehen. Je&t wird der Riemen in die zweite Öffnung von 
&uBen her eingestochen und angezogen bis auf eine etwa 5 cm groBe Schlinge. Nun dreht man 
die Schlinge um, daß die rechte Hälfte vor die linke kommt, steckt den Riemen durch die um- 
gedrehte Schlinge (Abb. IID und zieht fest an. Jest bildet sich das Kettchen auf der Innenseite 
des Kapitals. Das Weiterflechten erfolgt in derselben Weise, immer mit Einstich vom Rücken 
her, doch ізі dabei zu beobachten, daß nicht durch Verdrehen des Riemens dessen Fleisch- 
seite neben der Oberseite sichibar wird. Am Ende des Kapitals ist kein Knoten nötig; man 
schiebt einfach das Ende des Riemchens unter die Flechtung und ebenso den Anfang. 

Das ledergeflochtene Außenkapital erfordert eine andere Art des Fertigmachens. Man 
sticht die Schnur wie beim vorigen Kapital an; aber das Überflechten derselben erfolgt 
nicht vor dem Ins-Leder-Machen, sondern das Buch wird wie jedes andere zunächst mit 
Leder überzogen. Mit dem Einschlag des Rückenleders, der sonst zur Häubchenbildung 
dient, werden aber die Kapitalwülste überzogen. Der Ledereinschlag kommt damit auf den 
Buchschnitt zu liegen, der durch ein aufgelegtes Stück Papier vor Kleisterflecken geschübl 
werden muß. Diese Art Einschlag erfordert natürlich einen kleinen Einschnitt zur Trennung 
des Ledereinschlags im Falz zwischen dem Deckel und der ersten Lage, wie dies bei allen 
alten Einbanden zu sehen ist. Die übrige Einschlagarbeif bleibt dieselbe. Nach dem Trocknen 
muß der Einschlag ersi noch vernäht werden durch einen Faden, der zwischen Schnur und 
Schnitt hin- und zurückgesiochen wird. Der verbleibende Lederübersiand wird dann mit 
dem Messer vorsichtig abgeschnitten und das Uberflechten kann beginnen. 

Man sticht nun wie bei der vorigen Kapitalform erst mit der Ahle die Locher in Riemen- 
breite vor. Die Einführung des Riemens erfolgt aber im äußersten rechten Vorstich vom 
Schnitt her nach außen. Den zweiten Stich führt man ebenfalls vom Schnitt her nach außen 
und läßt eine etwa 2—5 cm große Schlinge stehen. Jebi drückt man die linke Hälfte der 
Schlinge rückwärts nach rechis, so daß sich дег Riemen überkreuzt und die rechle Halfte 
über der linken liegt. Durch die kleine Schlinge, die nun entsteht, wird der Faden hindurch- 
gesteckt (Abb. IV). Mit dem Anziehen des Riemens bildet sich das Kettchen, das auf der 
Außenseite des Kapitals sichibar ist. In derselben Weise wird nun das Kapital bis zum 
Ende fortgefiihrt und das Riemchen unter der Flechtung durchgesteckt und abgeschnitten. 
Diese scheinbar friiheste Art des ledergeflochtnen Kapilals ist besonders anschaulich auf 
Dürers Kupferstich des Erasmus von Rotterdam zu sehen. 
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Die alten Buchbinder kannten noch eine recht altertümliche Form des ledergeflochtenen 
AuBenkapilals mit je einemKelttchenobenund unten(Abb.V). Hierbeibleibt dieVorarbeit 
mit dem Vorstechen dieselbe wie beim vorigen. Das Flechten wird von links innen, vom 
Schnitt begonnen und der zweite Stich ebenfalls vom Schnitt nach außen durchgeführt. 
Dann zieht man den Riemen bis auf eine kleine Schlinge an, uberkreuzt diese, daß die 
rechte Seite der Schlinge über der linken liegt, und führt den Riemen hindurch. Jebt zieht 
man locker an, läßt den Riemen liegen und sticht zwischen den beiden vorigen Einstich- 
Öffnungen, etwa 2 mm höher, nochmals vor. Nun wird 
der Riemen durch diese nachträgliche Einstichöffnung 
nach außen durch- und dann angezogen bis auf eine 
kleine, 3 cm große Schlinge, die oberhalb des Schnittes 
stehenbleiben muß. Dieser Anfang kann noch keine 
Kettchenbildung unten ermöglichen, er ist nur die 
notwendige Voraussekung dafür. Ein besonderes Vor- 
stechen zwischen den bereits ausgeführten Einstich- 
öffnungen erfolgt nicht mehr, sondern die Kapital- 
flechtung geht regelmäßig in den vorhandenen Vorstich- 
löchern weiter. Nun wird die Schlinge oberhalb des 

Abb. V. Außenkapital, A oberes, Schnittes wieder überkreuzl wie zuvor, daß die rechte 
| В unteres Kettchen. Seile vor der linken liegt, der Riemen hindurchgesteckt 
und durch die nächste Vorstichöffnung vom Schnitt her weitergeführt. Hierbei muß aber 
außen am Rücken der vorhergehende Stich mitgefaßt werden, so daB dieser ein Kettchen 
. mit dem soeben ausgeführten Stich bildet. Damit wird der vorhergehende Stich fest an- 
gezogen, der eben ausgeführte bleibt aber locker und erfährt sein festes Anziehen durch 
den nächsten. So erfolgt also das feste Anziehen immer erst, nachdem der nächste Stich 
schon ausgeführt ist. Die Weiterflechtung des Kapitals geschiehl nun in derselben regel- 
maBigen Weise, also Schlingenbildung oberhalb des Schnittes, Durchstecken des Riemens und 
dessen Weiterführung durch den nächsten Vorstich, dann auf dem Rücken den vorher- 
gehenden Stich mitfassen und jenen anziehen. Am Schluß des Kapitals werden die Riemen- 
enden unler die Flechtung geschoben. 


AUSSTELLUNG VON SCHULERARBEITEN IN ELBERFELD 
VON PAUL ADAM-DÜSSELDORF 


Wenn auch nicht sehr bedeutend, so doch etwas haben sich in Deutschland die Verhalinisse 
gebessert; wir sehen das am besten ап den Leistungen der Schulen, auch daran, daß man 
wieder Mut hat, Ausstellungen einzurichten. Die Schulausstellungen sind immer ein Maß- 
stab für das Konnen unseres Nachwuchses, gleichzeitig aber auch für die Lehrbefahigung 
des die Klasse Leitenden. Wenn schon früher es notwendig war, daß der Lehrende auch 
den Zeichenunierricht für seine Schüler leiten kann, so ist das heute, in der Zeit der reinen 
Linie, viel mehr notwendig. Ein Lehrer, der nicht den Nachweis hervorragender Zeichen- 
befahigung erbringen kann, ist für das Lehrfach unmoglich. In Elberfeld ist das an den 
Arbeiten auch überall ersichtlich, denn jeder Schüler zeigt sein eigenes Charakteristikum 
und dadurch eine Vielseitigkeit und Vielgestaltigkeit des Ornamentes — nein, der Linie, 
denn der Ruf der Allermodernsten: fort mit allem Ornament, ізі ja auch in die Schulen 
eingedrungen. Allerdings ist es eine Frage der 7ей, auf wie lange. Auf die Dauer ізі, 
ΙΤΟΡ vielfacher Versuche, noch niemals das Ornament — bei uns das Stempelornament — 
ausgeschieden worden; es ist eben so zähe und unverwüsllich, daß es immer wieder- 
kommt. Wenn jebt neuerdings die Linie allein schon wieder beiseitegeschoben wird durch 
das Spiel der Flächen, die nebeneinandergeseb! als Ornament wirken müssen, so darf 
man асігозі sagen, daß da die ,Gesolei«, also die Düsseldorfer Ausstellung, den Höhe- 
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punkt nicht allein erreicht, sondern überschritten hal. Weiter ging es eben nicht mehr, 
um so weniger, als da die Verzierungsmoglichkeiten doch recht eingeengt sind und die 
Zeichner an Inzucht ihrer Entwürfe verdorren. 

Die Elberfelder Schule aber zeigt pulsierendes Leben, einen Formenreichtum und eine 
Formenfreudigkeit, die selbst der reinen Linie immer wieder neue Reize zu verleihen weif. 
Daß neben dem Buche auch dem Kasten, dem Käsichen und der Truhenform viel Sorgfalt 
gewidmet wird, ist eine wünschenswerle Ergänzung im Unterricht und die Wieder- 
einführung des lange und mit Unrecht vernachlassigten Lederschnittes eine Tat, die sicher 
ihre guten Früchte tragen wird, zumal von den verschiedensten Stellen aus der Leder- 
schnitt wieder propagiert wird. Für Adressen und andere Monumentalwerke ist er ja 
eigentlich niemals ganz verschwunden. 

Sehen wir uns die Arbeitennaher an. Amreichhaltigsten hat Jos. Stader von Koln ausgestellt: 
vier Einbande, davonzwei in Pergament, eine AdreBmappe inLederschnitt und eine Schmuck- 
КаззеНе mit Ledermosaik. Die Adresse in Pergament für den Papst mit schwarzer Leder- 
auflage und dem archaisch gehaltenen Adler ist durch die Würde und Ruhe des Gesamt- 
eindruckes äußerst wirkungsvoll, lustig der Pergamentband mit durchzogenen Bünden 
und dem Vogelchen im Blütenzweige. Der Band, ebenfalls mit durchzogenen Biinden, 
„1000 Jahre rheinische Kunst«, mil eingefarbten Vertikalfeldern, ebenfalls in Pergament, ist 
kiinstlerisch recht hoch stehend. Die Schreibmappe mit umflochtenem Rande ist lediglich 
mit Flachschniit in einer sehr glücklichen zeitgemäßen Zeichnung ornamentiert, und zwar 
zeigt Abb. 95 Adresse für den Papst in Pergament von Jos. Stader, Koln; Abb. 92 Perga- 
mentband von Jos. Stader, Koln. 

Auch der Band „Christus“ ist mit bescheidenem Ornament in Linienführung in vertikaler 
Tendenz geziert, wobei der Gedanke des Kreuzes in eigenartiger Weise gelost ist. Ein 
kleineres Bandchen in Saffian ist, auch im Monogramm, nur mil gerader Linie behandelt. 
Das Schmuckkasichen, nach oben sich erweiternd, ist an Deckel und бейеп тїї einem 
dezentral strahlenden Spibenornament іп Lederauflage geziert. Abb. 89: Schmuckkäsichen 
mil Ledermosaik von Jos. Stader, Koln; Abb. 94: Oktavbandchen mit Monogramm von Jos. 
Stader, Koln. (Siehe die Tafeln dieses Heftes.) 

Wie stark die Vertikalrichtung, die schon im XVI. Jahrhundert eine Eigenart der kolnischen 
und niederrheinischen Gegend gewesen, heute in weiteste Kreise des Kunstgewerbes über- 
gegangen ist, zeigen auch die Bande von Post, Elberfeld, und von Schafer in Vohwinkel. 
Der le&tere hat auch aus jener Zeit die Rauten übernommen und in neuartiger Weise 
angewendet. Karl Post zeigt einen sehr schönen, sinngemäßen Übergang vom Rücken zu 
den Deckein neben der aus Linien gebildeten Schrift. Auch Wilhelm de Koster schmückt 
mit der Rautenform; was darüber hinaus zur Füllung eingesebt ist, ware wohl besser weg- 
geblieben, da es die sonst so schön aufgeteilte Flache unruhig macht. Abb. 91: Einband 
von Wilh. Schäfer, Vohwinkel; Abb. 93: Einband von Karl Post, Elberfeld; Abb. 96: 
Saffianband von Wilhelm de Koster, Barmen. 

Vier sehr schöne Arbeiten hat Fräulein L. Fernholz von Elberfeld geliefert, von denen der 
Schweinslederband mit spärlich eingesebten kleinen Goldbetonungen den wuchtigsten 
Eindruck macht. Der so lange vernachlässigte Blinddruck auf lohgaren Ledern macht 
neuerdings sich mit Erfolg wieder geltend. Die glückliche Verwendung des aus dem Dreieck 
entstandenen Knopfstempels — bitte, nicht Kopfstempel, denn das ist etwas ganz anderes — 
im Rande hat ein Wellenbandmotiv ergeben, das dem Ganzen einen kräftigen Zusammen- 
half erteilt. Daß die Dame eine geschickte Zeichnerin ist, hat sie auch mit den drei 
weiteren Bänden erwiesen, von denen das Pergamentbändchen das interessanteste ist. 
Abb. 90: Einbände von L. Fernholz, Elberfeld. 

Die Schülerin Liselotte Hertneck aus Elberfeld hat einen Band in hellem Leder zu Goethes 
Faust gemacht, ebenfalls mit vertikalem Prinzip, wobei die dunklen kleinen Rauten vor- 
züglich wirken. Die Vertikallinien greifen auf die Innenkante über. Das Ganze, als 
Ornament zum Faust gedacht, wirkt durchaus charakteristisch. Zwei weitere Arbeilen 
derselben Schülerin zeigen ihr zuverlässiges technisches Können: Eine sechseckige 
Dose mit erhaben betonten Ecken und еіпдеѕеђіеп weißen Knöpfen haben das kleine 
Kästchen zu einem liebenswürdigen Stückchen für einen Damentisch gemacht. Auch der 
andere kleine Schmuckkasten ist ein Schmuckstückchen in seiner äußeren Ausstattung. 
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Einviereckiger Kasten, der aber durch die gesiubten Ecken zu einem achteckigen geworden ist, 
beschließt die Gruppe. 

Ein Wagnis, das jedoch zu glücklichem Erfolge geführt hat, sind die beiden Kassetten von 
Fraulein Johanna Gethmann aus Elberfeld: modelliertes, lohgares Schweinsleder in Zeich- 
nungen, die fast skandinavisch wirken. Das ist etwas recht Neues, das wohl Nachahmer 
finden dürfte. 

Ein weiterer Lederflachschnili ist von Helmuth Vowe aus Elberfeld für eine Zeitungsmappe 
gefertigt, in glücklicher Abweichung vom Herkömmlichen. Die Ledernaht der Kante ver- 
vollständigt den guten Gesamteindruck. Abb. 87: Kassetten in Schweinsleder mit Flach- 
modellierung von Johanna Gethmann, Elberfeld; Abb. 88: Schreibmappe in Lederflachschnitt 
von Helmuth Vowe, Elberfeld. 

Alles in allem: Elberfeld hat hier einen Erfolg zu verzeichnen, auf den es stolz sein kann. 


AUS DER WERKSTATT DES BUCHRESTAURATORS 
VON HANS HOF-WANSLEBEN 


In meinem im Jahrgang 1926, S. 9 — 15, in dieser Zeitschrift zum Abdruck gelangten Aufsab 
„Zur Pflege wertvoller Drucke“ habe ich darauf hingewiesen, daß Drucke, welche nur irgend- 
wie slallgefundener Ansiedlung von Mikroorganismen verdächtig erscheinen, eingehender 
Untersuchung und erforderlichenfalls durchgreifender restaurierender Behandlung bedürfen, 
bevor sie dem Buchbinder zum Zwecke der Einlegung in einen neuen Einband übergeben 
werden. Ich habe diese Forderung damit begründet, daß die auf Herbeiführung eines 
keim- und sporenfreien Zustandes gerichtete Tätigkeit ein Herausnehmen des Druckes aus 
dem Einband zur Voraussebung hat. 

In der Praxis meiner Tatigkeit als Restaurator triti immer wieder in die Erscheinung, daB 
selbst in Buchbinderwerkstaiten, in welchen Hochstes geleistet wird, in der Richtung auf die 
zarteste Behandlung bei der oft hochst verantwortlichen Tatigkeit der Befestigung kostbarer 
Drucke in einem neuen Einband, bei der Auswahl des zu verwendenden Materials und hin- 
sichilich der Uberlegung ausgezeichneter Meister, den Einband in Harmonie zu bringen mit 
dem Geschmack der Zeit, in welcher der umzubindende Druck entstanden ist, Umsicht und 
Fürsorge in dieser Beziehung nicht gewaltet haben. 

Dei der kürzlich von mir vorgenommenen Restauration des Exemplars des kostbaren Wiegen- 
drucks: Boethius, de consolatione philosophiae, Ghend 1485 — Copinger 3400, Proctor 9640 
— , welcher bei der Versteigerung der Inkunabelsammlung des Verlegers Kurt Wolff in dem 
Antiquariat Joseph Baer in Frankfurt a. M. zum Verkauf gelangt ist — vergleiche Nr. 485 
des Auktionskataloges —, sind die Folgen der Unterlassung prophylaktischer Maßnahmen 
in dem Zeitpunkt, in welchem dieser Druck seinen lebten Einband erhalten hat, besonders 
ersichtlich geworden. Da diese Unterlassung und sonstige gänzlich unsachgemäße Behand- 
lung seitens des Buchbinders Schädigungen herbeigeführt haben, welche den Wert dieses 
Wiegendrucks völlig in Frage zu stellen drohten, möchte ich an dieser Stelle von dieser Er- 
fahrung sprechen. 

Der Druck zeigte sich in folgender Verfassung: Die 360 Blatter in Folio waren zum Zweck 
der Einfügung in den Einband so behandelt, daß die zu einer Lage gehörenden Blatter 
zwischen zwei übereinandergelegte Falze geklebt waren. Die Falze waren so breit, daß 
sie bei den meisten Lagen fast bis an den Schriftspiegel, an manchen Stellen über diesen 
hinausragten. An fasi allen Stellen waren die Falze mit Flecken in den Farben Weiß, Gelb, 
Rosa, Grün, Violett bis zum tiefen Braun übersät und wiesen in dieser Erscheinung sogleich 
auf die Ansiedlung verschiedener Pilzarten, z. B. auf , Aspergillus niger*, hin. Die Unter- 
suchung hat die Richtigkeit dieser Diagnose bestätigt. An vielen Stellen hatte das Pilzmyzel 
die Falze derartig durchsebt, daß die Papiersubstanz im Zerfall begriffen war. Sechs große 
kunsivolle Initialen von der Hand des Miniators, welche dem Druck zu großer Zierde gereichen, 
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waren dadurch sehr gefährdet, daß die Bindemittel für die verwendeten Farben in Rot und 
Blau von den Pilzansiedlungen in Mitleidenschaft gezogen waren. | 
Nach Beseitigung der Falze ergab sich, daB im Zeitpunkt der Einlegung des Drucks in den 
leblen Einband bereits Moderprozesse die Rücken fast aller Lagen derartig in Mitleiden- 
schafi gezogen hatten, daß unter Zerstörung der Papiersubstanz an diesen Rücken Ausfall- 
erscheinungen entstanden waren, welche ein Heften der Lagen nicht mehr gestaltete. 
Auf Grund dieses Befundes war festzustellen, daß der Hersteller des Іеђіеп Einbandes seine 
Tatigkeit einem bereits im Zustand schlimmsten Verfalls befindlichen Druck, ohne das 
mindeste Verstandnis für diesen Zustand zu haben, zugewendet hat und noch fernere De- 
dingungen für den weiteren Verfall dadurch geschaffen hat, daß er zur Befestigung der 
Falze weit über Gebühr tierischen Leim verwendet und damit den Nährboden fur weitere 
Pilzansiedlungen geschaffen hat. 
Wie ich in meinen früheren Ausführungen!) dargelegt habe, ware vor der Einlegung ‚des 
Drucks in den neuen Band zu beachten gewesen, daß selbst, wenn abgestorbene vegetative 
Formen von Mikroorganismen vorliegen, noch mit dem Vorhandensein von Sporen gerechnet 
werden muß, welche ihre Keimfahigkeit oft über Jahre bewahren, so daß es nur des Ein- 
tretens eniwicklungermoglichender Bedingungen bedarf, um diese zu beleben. 
Die kostbare Genter Inkunabel war im Hinblick auf den geschilderlen Zustand und die 
drohende vollige Vernichtung geradezu wertlos, wenn es nicht gelang, zu dem Ergebnis 
einer glücklichen Restauration zu gelangen. Daf dieser Restauration die groBlen Schwierig- 
keiten und Gefahren bereitet waren, bedarf nach den geschilderten Einzelheiten des Zu- 
siandes des Druckes, welcher vom Eigentümer treffend als „trostlos“ bezeichnet worden 
ist, nur der Andeutung. Es mag hier nur darauf hingewiesen werden, daß die Papiersubstanz 
der unter denFalzen verdeckt gelegenen Rückenteile der nur noch lose zusammenhangenden 
Bogen bzw. der einzelnen Blatter der zumeisi im Rücken vollig gelrennten Bogen an sehr 
vielen Stellen brüchig geworden war und dieser Zustand zunächst beseitigt werden mußte. 
Was nach sorgfaltigsier Diagnose und in strengster Methodik bei einer Schritt für Schritt 
vorgehenden Behandlung gewonnen worden ist, mögen die beigefügten Abbildungen des 
früheren und jebigen Zustandes dartun. Hierbei sei angefügt, daß ein Taxwert von 2400 Р.М. 
für den Genter Wiegendruck ausgeworfen worden war und daß für denselben 1250 R.M. 
T 15°/, Aufgeld bezahlt worden sind. 

ist bisher nur wenigen bewußt geworden, wie groß die Anzahl kostbarer Drucke ist, welche 
sich infolge Ansiedlung von Mikroorganismen im Zustand der Infektion befinden und wie 
sehr hierdurch deren fernere Zukunft bedroht ist. Eine Durchsicht der Bibliotheken würde 
zu beängstigenden Feststellungen in dieser Richtung führen. 
Der Mangel dieser Erkenntnis und der Mangel der sich hieraus ergebenden Fürsorge ist in 
dem nämlichen Maße unbegreiflich, in welchem dank wissenschaftlicher Forschungen in 
neuerer und neuester Zeit der sehr hohe, außerordentlich hohe geistige Wert einer großen 
Anzahl früherer Drucke in das gebührende Licht mit der Folgeerscheinung gerückt worden 
isl, daB ihnen zum Teil als internationalen Werten staunenswerle materielle Opfer gebracht 
werden, wie das kürzlich festgestellte Endergebnis der größten Bücherversteigerung der 
Welt, der Versteigerung der berühmten Britwell Court Bibliothek durch Sotheby in London 
mit einem Erlös von 12 Mill. M., von neuem erwiesen hal. 
Den Meistern der edlen Buchbinderkunst, welche die zu verwendenden Materialien mit aller 
Liebe auswählen und das Werk des Einbindens selbst mit aller Sorge fördern, dürfte es 
obliegen, das in sie geseble hohe Vertrauen auch dadurch zu rechtfertigen, daß sie sich mit dem 
Wesen und den Auswirkungsmöglichkeiten der vorstehend berührten Infektionen bekannt- 
machen und dem Bücherliebhaber, welcher ihnen seine Schake anvertraut, auf diese Gefahren 
mit Überzeugung hinweisen. 


1) а) , Kunstwanderer" 1924, Dezemberheft; b) „Zeitschrift für Bücherfreunde* 1925, Heft 1. 
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UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 


EINBANDAUSSTELLUNG DER LEIPZIGER STADTBIBLIOTHEK. Mif ganz besonderer Belonung ist 
auf diese außerordentlich reich ausgestattete Ausstellung von Bucheinbanden der Stadtbibliothek ; zu 
Leipzig die Aufmerksamkeit zu lenken. Denn allzu lange haben hier Kostbarkeiten ersten Ranges in 
der Verborgenheit ihr Dasein fristen miissen. Darum ist es freudig zu begrüBen, daß der den Lesern 
des „Archivs“ auch als Bucheinbandforscher wohlbekannte Direktor dieser Bibliothek Dr.J. Hofmann 
diese Schäke an Bucheinbänden an das Tageslicht gebracht hat. Manche von ihnen sind aus Aufsäßen 
bereits bekannigeworden. Es bedurfte noch der Fertigstellung des mit allen Feinheiten moderner 
künstlerischer Innenarchitektur hergerichfeten neuen Ausstellungssaales der Stadtbibliothek, um nun 
auch in würdiger Umgebung diese Cimeliotheken vorzuführen. Das gleichzeitige Jubelfest des 250jührigen 
Bestehens der Stadtbibliothek gab den Anlaß zu der feierlichen Eröffnung dieser Ausstellung. 


In einer ersten Gruppe wird der Bibliothekseinband der Stadtbibliothek gezeigt von der Zeit ihrer 
Gründung an, dem lebten Drittel des 17. Jahrhunderts. Es sind vorwiegend weiße Schweinsleder- oder 
Schweinspergamenteinbände. Das 18. Jahrhundert bringt vornehmlich Kalbledereinbände, zum Teil in 
englischer Manier. Auch die Metallstempel sind teilweise erhalten, die zur Ausschmlickung verwendet 
wurden. Die beiden nachsten Gruppen: 1. Der abendländische Einband, 2. Der orientalische 
Einband, bringen die eingangs erwähnten Kostbarkeiten. Der abendländische Einband wird in ausge- 
suchten Beispielen aus seiner Entwicklung von der Spálgolik bis zum Empire vorgeführt. Gleich ап 
dem Anfang steht ein wundervoller kirchlicher Prachtband mit demMiltelstück einer Elfenbeinschniberei 
(byzantinisches Triptychon saec. X. ex.). Nicht minder werlvoll ist ein Nürnberger Lederschnitiband 
von eiwa 1470 mit eingeschnillenen Zeichnungen nach Stichen des Meisters E. S. (vgl. J. Hofmann ih 
„Zeitschrift für Bücherfreunde”, 1921). Das frühe bürgerliche Buchbindergewerbe zu Leipzig isî mil zahl- 
reichen Erzeugnissen seiner Kunst vertreten. Vielfach sind sogar die Namen dieser Meister bekannt 
(vgl. Kroker in „Zeitschrift für Buchkunde“ 1924). Ein schönes Beispiel des spätmitieltalterlichen 
deutschen Einbandes ізі ein solcher des Kaplans Johannes Richenbach. 


Nicht minder reich ist die Gruppe des Renaissanceeinbandes. Sie enthält wundervolle Beispiele aus den 
verschiedensten Werkstätten: einkosibarerCorvin-Band,mehrereAldinen,undandere venetiänische 
Einbande, darunter ein Einband für den deutschen Humanisten Georg von Logau (vgl. J. Hofmann i in 
„Zeitschrift für Bücherfreunde“ 1925). Der französische Renaissanceband ізі durch einen „Orolier“ ver- 
ireien, ein für diese Klasse besonders wertvolles Exemplar (vgl.). Hofmann іп „Zeifschrift für Buchkunde“ 
1925). Daneben ireten zahlreiche Lyoner Einbande. Die deutsche Renaissance ist an теһгегеп Kut- 
sächsischen Einbanden zu studieren. Auch gleichzeitige blindgeprefte Einbände mit Platfenstempeln 
finden sich vor; darunter begegnet auch eine Spes-Platte des Meisters I. D. aus dem westlichen 
Deutschland. 


Aus dem 17. und 18. Jahrhundert sind hübsche Beispiele von Einbänden teils bekannter Biicherfreunde, 
feils bekannfer Buchbinder ausgesucht: ein italienischer Maroquinband für den Kardinat Barberini, 
ein französischer für de lhou, für den Orafen Philipp von Bethune, für Colbert, für Ludwig XIV., fiir 
den Grafen Hoym. Einbände im fanfares-Stil wechseln ab mit solchen, die ein Fächermuster oder 
Spibenmusler aufweisen. Eigenartig sind die deutschen Pergamentbande mit Bemalting, die witktich 
noch weit mehr Beachtung verdienen, als sie bisher gefunden haben. Fine besondere Gruppe bilden 
die Leipziger Bande von etwa 1770, die für die Bibliotliek des Leipziger Gelehrten Joh. Gottlob Böhme 
ausgeführt sind. Seine Bibliotheca Gohlisiana Villatica befindet sich jet geschlossen iti der Leipziger 
Stadtbibliothek. Empirebände beschließen die Übersicht über den abendlšndischen Einband. Zu er- 
wähnen sind besonders zwei Bände für Napoleon I. aus der Rambouillet -Bibliothek und ein Simier- 
Die lebte Gruppe, die den orientalischen Einband umfaßt, enthält äußerst wertvolle und settené Arbeifen 
morgenlandischen Kunsigewerbes des 15. — 17. Jahrhunderts: türkische, persische, syrische 
und maghrebinische Einbande ті Techniken, um deren Verstandnis wir dem Meister Adam soviel 
verdanken. 

Die Übersicht ist nur kurz, die hier gegeben werden konnte. Hoffentlich vermag sie zu ihrem Teil bei- 
zuiragen, die Aufmerksamkeit auf diese Schake der Leipziger Stadibibliothek zu lenken, die dank der 
Initiative ihres Leiters jekt erstmalig weiten Kreisen zugänglich gemacht worden sind. Es ware nur Zu 
wünschen, dab dieses Beispiel rechten Nachhall finden möchte іп noch vielen anderen 
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deren Schabe pn Einbänden zu erschließen der Mühe wert ізі, nicht zulebi zum eigenen höheren Ruhm 
der betreffenden Bibliothek. 
Wolfenbüttel Dr. H. Herbsi 


DIE DANISCHE BUCHBINDERZUNFT hat eine Festschrift herausgegeben, welche von dem Buchbinder- 
meister Сай P. Nielsen und dem Historiker R. Berg gemeinsam geschrieben ist. Das Werk — Dan- 
morks Bogbindere gennem 400 Aar. Udgivet af Bogbinderlauget i Kjobenhavn 274 S. mit vielen Text- 
abbildungen Kopenhagen 1926, 4° — ist im Herbst vergangenen Jahres erschienen. Der Hauptteil des 
Buches gibt eine Geschichic der dänischen Buchbinderzunftzeit von ihrer Gründung im Jahre 1646 bis 
zum heutigen Tage. Die dänischen Zünfle sind in ihrer Organisation mit den deutschen sehr verwandt 
die dänische Buchbinderzunft hat keine Sabungen gehabt, welche sie von der Reihe der anderen Zünfte 
unterscheiden ließ. Diese Zunft hat ouch seit ihrem Bestehen ein gutes Verhältnis zu den gelohnten 
Arbeitern gehabt, so daß die Zunft keine Arbeitskämpfe von maßgebender Bedeutung auszufechten 
halle. Der lebte Teil des Buches umfaßt eine Reihe von Beilagen, welche die vorhergehende geschicht- 
liche Darstellung unterstüßen; so lernt man viele Symbole der Buchbinder aus dem 17. und 18. jahr- 
hundert kennen; die Artikel der Buchbinderzunft von 1646 und 1685 sowie später allgemeine königliche 
Verordnungen über die Zünfte werden abgedruckt; Verabredungen des 17. bis 18. Jahrhunderts über 
Annahme von Lehrjungen sind auch hier zu finden. Die ersten Kapitel des Buches, welche die Zeit 
vor der Gründung der Zunft behandeln, geben Andeutungen über die älteste Geschichte des Buch- 
einbindens in Dänemark. Es ist hier bemerkenswert, daß der Einfluß von Deutschland sehr bedeutend 
war, und daß ein geringer Einfluß aus Frankreich davon ganz überwogen wurde. Die ältesten Buch- 
binder Dänemarks waren kaum auf den Grogbetrieb eingestellt; deshalb ließ, als die zur Zeit Christian 
des Ш. veranstaltete dänische Bibelübersekung gedruckt war, der König zwei ausländische Buchbinder 
nach Dänemark rufen, um den Einband der Auflage zu besorgen. Der eine, Paul Knobloch, kam aus 
Lübeck, der andere, Antoine Maillet, war ein gelehrler Franzose. Ein Beispiel des ursprünglichen 
Einbands der ältesten dänischen Bibel wirdim Buche abgebildet; den „Bescheitdl als mit Paul Knoblochenn 
Buchbinder, belangenn die Bibellen zubindenn“ findet man unter den Beilagen. 

Mit der genannten Abbildung beginnt eine Reihe von mehr als 40 Wiedergaben von in Dänemark aus 
geführten Bucheinbänden, welche sich auf bekannte Meister zurückführen lassen, deren Wirkungszeit 
sich zwischen dem 16. und dem Ende des 19. Jahrhunderts abspielt. Wir können hier die ganze Geschichte 
des Bucheinbindens in Dänemark übersehen, und es wird klar, daß dieses schöne Handwerk eine 
besonders reiche Blütezeit während des 18. Jahrhunderts erlebte. Die Klischees für die Abbildungen, 
von denen zwei farbig sind, wurden im Reproduktionsatelier Hendriksen, Kopenhagen, hergestellt und 
damit ein weicher feiner Druck der Abbildungen erreicht. 

Kopenhagen Erik Zahle 
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LITERATURBERICHTE 


DJE BIPLIOTHEK UND IHRE KLEINODIEN. Festschrift: zum 250 jührigen Jubiläum der Leipziger Stadi- 
bibliothek. Herausgegeben von Johannes Hofmann. Verlag Karl W. Hiersemann. Leipzig 1927 
112 бейеп und 12 Tafeln. 4%. 

Uber die Ausstellung der Jubilarin, die so vieles bol, was man in Leipzig garnicht erwartet hatte, ist in 
dieser Zeitschrift bereits gesprochen worden. Es wird ein jeder, der der Eróffnung dieser Ausstellung 
beigewohnt und der пасһһег von дег Galerie herab in die stilvollen Bücherráume geschaut hal, sich 
dieser stimmungsvollen Stunde sicherlich stets sehr gern erinnern. Јеђі möge diese Festschrift hier be- 
trachiei werden, die дег Rai дег Stadt Leipzig in schöner Freigebigkeit den Gästen seiner Bibliothek 
verehrt hal. | 

Nach dem Geleitwort des als echten Bibliophilen überall bekanten und anerkannten Oberbürgermeisters 
Karl Rothe schilderlderDirektor der Bibliothek Johannes Hofmann den Werdegang seiner Bibliothek, 
die da klar und deutlich vor den Augen ‘des Lesers erstehl. Kostbare Besibstücke dieser Bibliothek 
betrachten sodann Adolf Schmidt-Darmstadi, der das Reichenauer Evangelistar einer gründlichen 
Untersuchung unterzieht, Е rast Kroker-Leipzig, der Bruchstücke einer Handschrill des jiingerenTiturel 
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behandelt, und Hermann Degering-Berlin, der die Vitruv -Ausgabe vom Jahre 1487 sich zum Thema 
genommen. Dem größten Sohne Leipzigs, Leibniz, ist der Aufsak von Joachim Kirchner- Berlin 
gewidmet, der einen unbekannten, charakteristischen Brief des Gelehrten mitteilt. Die Kupferstich- 
illustration im Wiegendruckzeitalter behandelt hierauf der mit aller Klarheit geschriebene Artikel von 
Erich von Rath-Bonn, während Elfriede Leskien-Leipzig den Johann Gottlob Böhme, einen 
Leipziger Bücherfreund des 18. Jahrhunderts, sich zum Vorwurf genommen hal, aus dessen Besik die 
Ausstellung so manchen schönen Einband zeigt. 

Damit sind wir beim Bucheinbande angelangt, dem zwar nur drei, jedoch gewiß nich! unwichlige Artike 
іп der Festschrift gewidmet sind. Martin Bolleri-Dresden, bekannt durch sein gutes Buch über die 
Lederschnitibände des 14. Jahrhunderts, bring! ein neues, bisher unbekanntes Stück dieses Jahrhunderts, 
aus dem bekannten Benediktinerstift Gottweig, eines jener Art, bei der in runden Medaillons sich win- 
dende Fabeltiere das Haupimotiv stellen. — „Nürnberger Lederschnitteinbande“, und zwar deren 11Stücke, 
betrachtet, vor allem nach Wolfenbütteler Material, Her mann Herbst- Wolfenbüttel. Es handelt sich 
dabei besonders um jene Lederschnitibände, die auf dem Vorderdeckel in vorzüglicher Arbeit Wappen 
in Lederschnitl zeigen, wahrend die hinteren Deckel, mit Stempeln in Blinddruck Бергері, eine weniger 
kunstfertige Hand verraten. Schon mehrmals habe ich es vor Herbst ausgesprochen, daB bei der Her- 
stellung besserer Lederschnittbande ein besonderer Lederschnittikünstler anzusefen ist, der bei dem 
damals hochkultiviertenLederschnitt anMobelnund Kasten gewiß nicht erstaunlich sein dürfte. Ich weise 
auch darauf hin, daß gerade lederschnitigeschmückte Buchkästen aus diesen Gründen in jener Zeit nicht 
selten sind, und ich hoffe, mit meiner Ansicht doch noch durchzudringen. Auf Herbsts Aufsab an- 
gewendet, fiele dann die gequälteErklärung von „zur WerkstaHarbeit* für die Stempelpressung - Bei- 
gaben fort. Ich möchte aber auch glauben, daß der „Nürnberger“ Mair Herbst gar kein Nürnberger 
ist, sondern ein fahrender Künstler, der im Lande wandernd vor allem für Patrizier, also auch für Nürn- 
berger Patrizier, Lederschnillbande mit schönsten Wappen bereitet. In der Zeitschrift , Soncino-Blatter“ 
(1. Јо. Berlin 1925/26, S. 197 f.) habe ich nämlich einen Juden Meir aus Ulm nachgewiesen, der nach den 
Akten, gegen Arbeitsleistung für „die Librei auf dem Rathause” vom 4. Juli 1468 bis zum Martinstage des- 
selben Jahres, d.h. bis zum 11. November, in dem damals judenfreien Nürnberg weilen durfle. Auch eine 
sehr schone Arbeit dieses jüdischen Lederschnitikiinstlers vermochte ich in dem für den Rat von Nürn- 
berg gebundenen, jet der Bayerischen Staatsbibliothek zu München gehörenden Pentateuch (Cod. hebr. 
212 = Cimel. 140) zu ermitteln, dessen ebenfalls wappengeschmiickter und mit dem vollen Namen des 
Künstlers versehener Vorderdeckel von mir in denselben „Soncino - Blattern* abgebildet worden ist. Es 
müßte aber die Gesamtarbeit dieses Münchner Bandes noch genauer untersucht werden, und vor allem 
müßte Loubiers Werk über die Lederschnittbände des 15. Jahrhunderts endlich erstehen, nach dem wir uns 
alle sehnen, und dessen Material uns in vieler Hinsicht weiterbringen dürfte. — Schließlich folgt als dritte 
und lebie Arbeit zur Geschichte des Bucheinbandes „Ein Beitrag zur Kenntnis der Einbande Johann 
Richenbadis* von Otto Glauning-Leipzig, ein „Beitrag“, der zu einer erschöpfenden Monographie 
geworden ist. Werden hier doch alle bisher bekannten Einbande dieses Geislinger Kaplans, 25 an der 
Zahl, nach allen Seiten hin genauestens untersucht und beschrieben, und ist doch dieses Einband- 
КіпзНегз Wirken nunmehr bis in die kleinsten Einzelteile hinein von Glauning beleuchtet worden. Daß 
zudem auch Richenbachs Person mittels eines gelehrlen Apparats bester Quellen in das entsprechende 
kulturgeschichtliche Niveau gestellt wird, ist dem Verfasser des „Beitrags“ ganz besonders zu danken. 
Glauning hat mit dieser seiner Richenbach- Arbeit den bisher wichtigsten Beitrag geliefert für die Ge- 
schichle jener Einbandkiinstler des 15. Jahrhunderts, die die Worle auf ihren Einbanden durch den Ab- 
druck von beweglichen Einzelstempeln erzielten. — Somit hal die Festschrift zum 250 jährigen Jubiläum 
der Leipziger Stadtbibliothek, auch diese Leistung ein Ruhmestitel ihres Direktors Johannes Hofmann, 
der Einbandforschung drei recht wertvolle Gaben beschert. 

Berlin ` | Husung 


KULTUR DES BUCHEINBANDES. Die Grofbuchbinderei Gebr. Hoffmann, Leipzig, feiert zu Kantate 
1927 das 75jährige Bestehen ihres Hauses und hat in ihrer schönen Jubilaumsausgabe eine Uebersicht 
über die Geschichte ihres Hauses gegeben. Die Festschrift enthält ferner eine Abhandlung „Die Kultur 
des Bucheinbandes* von Prof. Dr.Julius Zeitler, die in interessanter Weise auf die Technik und die 
Geschichte des Bucheinbandes eingeht. Wir werden auf die Abhandlung spater naher eingehen. 

Gabel Erhard Klette 
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16: Marz 1925, dem sechzigsten Geburtstag unseres Ehrenvorsigenden, verfaBlen biographischen Festschrift 
„Paul Kersten“ findet in der Zeit vom 1. bis 51. Oktober im Ausstellungsraum der „Staatlichen Kunst- 
bibliothek“ in Berlin (ehem. Kunstgewerbe - Museum), Prinz-Albrecht-StraBe 2a, stall. Das Einlegen der 
Bände übernehmen unser Ehrenvorsißender, unser literarischer Beirat Herr Professor Dr.Fries und unser Mit- 
gua сеа Herr Herbert Weigelin. Die Einbande sind bis spätestens zum 15. September а. J. an die Adresse 
des Herrn Paul Kersten, Berlin W 30, Viktoria- Luise - Plab 6, Lette-Haus, portofrei einzusenden. Jedem 
Buch ist ein Zettel, Namen und Anschrift des Einsenders enthaltend, beizulegen. 
Es ist Pflicht eines jeden Mitglieds, sich an dieser Ausstellung zu beteiligen, um das Ansehen unseres Bundes zu er- 
hohen. Auch Nichtmitglieder konnen sich an der Ausstellung beteiligen und werden hiermit freundlichst dazu ein- 
geladen. Wır biten gefl. umgehend durchPostkarte eine Anmeldung derjenigen Mitglieder, die sich an der Ausstellung 
beteiligen, bis spätestens 1. August an Unterzeichneten gelangen zu lassen. | ` 
Der Vorstand. І. A.: Frik Rabe, Schrifif., Leipzig-R., Lilienstr. 26, Ш. 


BUNDESVERBANDS-VERSAMMLUNG DER BUCHBINDER OSTERREICHS IN WIEN. In der Innungs-Hauptver- 
sammlung vom 11. Mai d. |. hat die Innung Wien einstimmig beschlossen, dem Dundesverband der Buchbinder Oester- 
reichs beizutreten und die’Durchführung der МІ. Bundesverbands-Versammlung in Wien zu übernehmen. Der 
Bundestag findet eine Woche nach der Breslauer Tagung des Bundes deutscher Buchbinder-Innungen, das ist am 
30. und 51. Juli d. J., statt, und erlaubt sich die Buchbinderinnung Wien, ihre lieben Mitmeister und Mitmeisterinnen aus 
Deutschland hierzu ebenso herzlich wie geziemend einzuladen. Sie wird ihren Stolz darein seken, die Festtage in alt- 
wienerischer Gemütlichkeit so zu veranstalten, daß es ihren Gästen von Herzen wohl sein soll. 

Ferdinand Sartori, Vorsteher. 


WURTT. STAATL. KUNSTGEWERBESCHULE STUTTGART. Die Wurtt. Staall. Kunstgewerbeschule, Stuttgart, er- 
offnet am 16. Juli d. J. eine große Jubilaumsausstellung, die bis Ende September dauern soll. In ihr werden alle Lehr- 
raume und 21 Werkstatten dem Publikum zuganglich gemacht, unter ihnen auch die Einrichtungen der Fachabteilung 
für graph. Kunste und Buchgewerbe, die bekanntlich unter der Leitung von Herrn Professor Ernst Schneidler 
steht. Die Abteilung wird das gesamte Gebiet der Graphik umfassen, wie handwerkliche, maschinelle, technische und 
geschmackliche Fragen. Es wird der ausführliche Lehrplan gezeigt werden, der die Herstellung des Buches vom Ent- 
wurf und Schnitt der Schrift bis zur Buchbinderei umfaßt. Es ist anzunehmen, daß gerade diese Abteilung das Inter- 
esse der Fachkreise hervorrufl. ' 


i JAKOB KRAUSSE-BUND. BUCHGEWERBLER DER HANDBINDEKUNST 
] Die unseren Mitgliedern bereits angekündigte Ausstellung von Einbanden der von Ernst Collin zum 


Verantwortlich für die Sehriftleitung : Dr. E. K lette- Gabel КОТЛЫ; (nur für den Haupttext) und Dr. H. Knapp- Halle (Saale). 
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DIE TECHNIK DES KONTOBUCH-EINBANDES 


Zum erste 


Einbandes behandelt. Da jedes Kontobuch einem starken Gebrauch ausgesetzt ist, muf der Einband besondere 
Haltbarkeit besitzen und deshalb sehr solide gearbeitet sein. In diesem Buche zeigt der Verfasser aus seiner 
eigenen, langjährigen, praktischen Erfahrung heraus. wie ein haltbarer Kontobuch- Einband ohne übergroße 


Kosten mit den 


Inhalt: Auswahl des Papieres — Falsen — Vorsatemach.n — Einrichten — Heften — Lagenverbin- | 
‚dungen — Beschneiden — Schnitiversirung — Runden — Abpressen — Pappensuschnetden — Ansetsen der 
Unterdeckel — Kapitalen — Der Sprungriicken — Eckenabrunden — Uebersiehen — Вездіге und Beschläge — 
‚Einfache Bände — Deckenbände — Steife Broschüren — Zifferndrucken — Registermachen — Titelschilder. 


Leitfaden für die Gesellen- und Meisterprüfungen 


Im Auftrage d 


VERLAG VON WILHELM KNAPP IN HALLE (SAALE), MUHLWEG 19 
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VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (SAALE) 
SOEBEN ERSCHIEN: 


‚IM HANDWERKS- UND IM FABRIKBETRIEB 
Von KARL LOHSE 


Mit 45 Abbildungen und r Marmoriermuster. Preis 2,50 К.М. 


n Male wird in diesem Buche in zusammenhängender Form die Herstellung des Gescháftsbuch- ` 


modernsten technischen Hilfsmitteln angefertigt werden kann. 


im Buchbindergewerbe 


es Bundes Deutscher Buchbinder-Innungen herausgegeben von Paul Adam, Düsseldorf ` 
Mit 57 Abbildungen Preis К.М. 3,80 
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б von Wilhelm Knapp іп Halle (Saale), Mihlweg 19 


Kürzlich erschien іп 8. von P. Kersten gänzlich umgearbeiteten Auflage 
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DIE WICHTIGSTE LITERATUR FÜR 
DEN BUCHBINDER 


L. BRADES Illustriertes Buchbinderbuch. 
Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei und aller in dieses Fach einschlagenden 
Techniken. 8. Auflage. Vollstándig umgearbeitet von Paul Kersten, Leiter der Klasse für 
künstlerischen Bucheinband der Kunstgewerbeschule Berlin - Charlottenburg. Mit 185 Abbildungen, 
8 Kunstdrucktafeln und 40 Original- Marmoriermustern. G. M. 8,80. 


PAUL KERSTEN / Der exakte Bucheinband 


der gute Halbfranzband, der künstlerische Ganzlederband, die Handvergoldung, der Einband mit 
echten Bünden, der Pergamentband. 4. Auflage. Mit 137 Abbildungen, 21 Kunstdrucktafeln und 


32 Papiermustern. ; G.M. 5,70. 
G. A. E. BOGENG / Der Bucheinband. 
Ein Handbuch für Buchbinder und Büchersammler G.M. 9,60. 


PAUL ADAM | Die einfachen handwerksmäßigen Buchbinderarbeiten 
ohne Zuhilfenahme von Maschinen. 
Mit 106 Abbildungen, welche alle einzelnen Handgriffe anschaulich zeigen. G.M. 3,50. 
PAUL ADAM / Das Marmorieren des Buchbinders auf Schleimgrund 


und im Oel- und Kleisterverfahren. 


Nebst Anleitung zum Linóleumschnitt, Schablonierverfahren und Modeldruck für Fachleute und 
Liebhaber. Zweite vermehrte Auflage. Mit 139 Abbildungen und 24 Original - Marmoriermustern. 


| С.М. 2,7о. 
PAUL ADAM / Das Handvergolden, der Blinddruck und die Leder- 
auflage. 
Mit 254 Abbildungen, 16 Kunstdrucktafeln. | G.M. 4,80. 
PAUL ADAM / Die Kunst des Entwerfens 
für zeichnende Buchbinder. Mit fast 200 Abbildungen von Bucheinbánden u. a. G. M. 3,80. 


. PAUL ADAM / Leitfaden für die Gesellen- und Meisterprüfung der 


Buchbinder. 
Herausgegeben im Auftrag des Bundes Deutscher Buchbinder-Innungen. Mit 54 Xbbldungen: 


G. M. 3,80. 
PAUL KERSTEN | Das Goldschnittmachen 


Lehrbuch für Buchbinder zur vollkommenen Herstellung von Goldschnitten an Büchern nebst 
Anleitung zur Herstellung ziselierter Schnitte. Mit 17 Abbildungen. G. M. 1,50. 


PAUL KERSTEN / Leitfaden für Buchbinder ! 
für Fortbildungs- und Handwerkerschulen. Mit über 100 Abbildungen auf Tafeln. (С.М. 1,60. 


FRANZ WEISSE / Das Ornament des Buchbinders. 
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PAUL KERSTEN / Die Marmorierkunst. 


Anleitung zum Marmorieren nach Jos. Halfer und Jos. Hauptmann. Nebst Nachtrag über das 
Marmorieren mit Kleisterfarben. Mit 51 Abbildungen und 8 Originalmarmorierungen. G.M. 1,— 


K. WESTENDORP / Die Kunst der alten Buchbinder 
auf der Ausstellung von Bucheinbánden in Straßburg. Mit 133 Abbildungen auf Kunstdrucktafeln. 


G.M. 5,— 
G. A. E. BOGENG / Deutsche Einbandkunst 


im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts. Mit 245 Abbildungen von Einbánden deutscher Buch- 
binder auf Kunstdrucktafeln. G. M. 5,70. 
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KUNST, E. V., SITZ LEIPZIG, UND SEINER FORDERER 
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AUFRUF 


Das deutsche Buchhandwerk hat durch den Krieg und seine schweren wirtschaftlichen Folgen 
starke Schädigungen erlitten und befindet sich in großer Notlage. Die geistigen Berufs- 
schichten sind in ihrer Kaufkraft geschwächt und bringen der handwerklichen Wertarbeit am 
Buch wenig Interesse entgegen. Das erlahmte Interesse darf aber nicht zu einer Interesse- 
losigkeit führen; wir haben der Gegenwart und kommenden Generationen gegenüber die 
Pflicht, ein Kulturgut, wie es das Buch darstellt, in einer von Beständigkeit getragenen 
wurdigen Form zu überliefern. 
Der Bund Meister der Einbandkunst e. V., Sib Leipzig, gegründet, um die handwerkliche 
und künstlerische Eigenart zu stüßen und zu hüten, fühlt sich verpflichtet, dieser Notlage 
enigegenzuwirken. Eine Wanderausstellung handwerklich - künstlerischer wohlfeiler Buch- 
einbande 1928/29 soll alle bücherliebenden Kreise auf das handgebundene Buch aufmerksam 
machen und zeigen, daß auch mit einfachsten Mitteln — den wirtschaftlichen Verhältnissen 
und formalen Erfordernissen der Zeit entsprechend — ein solider, geschmacklich hochstehender 
Bucheinband geschaffen werden und auch von Minderbemittelten erworben werden kann. 
Werbeblatter und eine Ausstellungsschrift werden die Ausstellung begleiter, die den Hand- 
band als qualitative Hochstleistung dem volkswirtschaftlich bedingten, maschinell һег- 
gestellten Verlegereinband gegenüber betont und die Freude am Buche und seiner Um- 
hüllung fördern soll. 
Werbung für den Bucheinband heißt Einsaß für das Buch! 
Der Bund M.d.E. rechnet auf bereitwillige Mithilfe der staatlichen und städtischen Körper- 
schaften, der Bibliotheken und Museen, der bibliophilen Vereinigungen und Kunstvereine, 
auf verstandnisvolle Unterstüßung der Verleger bei Überlassung guter, hierfür einzubindender 
Druckwerke. Dem bereits gebildeten Ehrenausschuß gehören an: 

Reichskunstwart Dr. Edwin Redslob - Berlin, 

Graf Kuno von Hardenberg-Darmstadt, I. Vorsibender der Gesellschaft 

Hessischer Bücherfreunde, 

Prof. Dr. Hans Loubier-Berlin, Staatl. Kunstbibliothek, Vorsibender der 

Maximilian - Gesellschaft, 

Prof. Dr. h.c. Thomas Mann - München, 

Max Röder - Mülheim (Ruhr), I. Vorsteher des Börsenvereins der Deutschen 

Buchhändler, 

Prof. Dr. h.c. Walter Tiemann - Leipzig, Direktor der Akademie für graphische 

Künste und Buchgewerbe, 

Prof. Paul Thiersch- Halle, Direktor der Werkstätten der Stadt Halle in der 

Burg Giebichenstein, 

Geh. Hofrat Dr. Ludwig Volkmann -Leipzig, I. Vorsteher des Deutschen Buch- 

gewerbevereins, 

Fedor von Zobeltiß - Berlin, I. Vorsigender der Gesellschaft der Bibliophilen, 

Weimar. 
Wir richten hiermit an alle Freunde des schönen Buches und Bucheinbandes, an das ge- 
samie Buchgewerbe und an die hierfür arbeitenden Industrien, an alle sich für das Buch 
und seine Erhaltung interessierenden Kreise die dringende Bitte, diese kulturfordernde Be- 
strebung, die erhebliche Mittel erfordert, zu unterstüßen. 
Betrage bitten wir auf das Postscheckkonto Leipzig 9179, ,Ausslellung handwerklicher 
Einbandkunsi*, zu überweisen. Alle Anfragen sind zu richten an die Geschäftstelle der 
Wanderausstellung, Halle, Burg Giebichenstein. 
Der Vorstand des Bundes Meister der Einbandkunst e. V., $16 Leipzig. 
Hans Dannhorn, Leipzig. Prof. Otto Dorfner, Weimar. Otto Pfaff, Halle. 
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OBER DIE BEDEUTUNG DER REICHS-WANDERAUS- 
Mie HANDWERKLICH - KONSTLERISCHER BUCH- 


VON OTTO PFAFF-HALLE 


EIN VORTRAG, GEHALTEN ANLASSLICH DER FÜNFTEN JAHRESVER- 
SAMMLUNG DES BUNDES MEISTER DER EINBANDKUNST, E.V. SITZ 
LEIPZIG, AM 25. JUNI 1927 IN LEIPZIG 


Unsere Gegenwart ist gewiß nicht arm an Ausstellungen. Überall bemüht man sich, die durch 
den Krieg und seine Folgen verursachten kulturellen Hemmungen wieder wettzumachen. 
Ob nun alle augenblicklich statifindenden und noch zum Teil in Vorbereitung befindlichen 
Ausstellungen mit den Erfordernissen der Gegenwart in Einklang zu bringen sind, und ob 
eine tiefere Notwendigkeit dafür vorhanden ist, muß stark bezweifelt werden. Oft scheint 
es mir, als hätte man die Bedürfnisfrage ganz außer acht gelassen, als wollte man mit aller 
Gewalt, troß der offenkundigen schlechten wirtschaftlichen Lage und bei Verkennung der 
veränderten sozialen Funktionen, etwas erhalten, was mehr oder weniger einer vergangenen 
Kulturwelt zugehörig ist und noch im wesentlichen in vergangenen Lebensbedingungen — 
was vielleicht treffender ist — wurzelt. Solche Ausstellungen können ein ganz falsches 
Bild von den lebendigen kulturellen Bestrebungen und von der wirtschaftlichen Lage eines 
Volkes geben. Wenn man heute auf allen Gebieten in finanzieller und wirtschaftlicher Be- 
drängnis sich befindet, so soll man nichts künstlich erhalten, was einer Gesamilage zuwider- 
läuft. Das braucht keineswegs Preisgabe hoher oder wichtiger Kulturaufgaben zu bedeuten, 
sondern es muß eine Anpassung an die heutigen lebendigen Funktionen des Jetzt und 
Lösung der uns umgebenden Probleme unserer Zeit angestrebt werden, wenn man einer 
besserenZukunft denWegzu ebnenhelfen will. Ausstellungen, die mehr einemMuseum gleichen, 
sind meiner Ansicht nach heute nicht ganz berechtigt. Leben und vor allen Dingen Gegen- 
warlsleben muB heute durch Ausstellungen pulsieren. Ihre Ziele und Aufgaben müssen in 
die Tiefe und in die Breite gehen. Ausstellungen, die 2. В. den Namen tragen „Die neue 
Wohnung“ oder „Form ohne Ornament“ — um nur einige zu nennen — sind zeitgemäß und 
enisprechen dem Zeitbedürfnis. Solche Veranstallungen werden Interesse erwecken und 
besucht werden. Nicht nur allein dies, was noch wichtiger ist, der gebildete Mensch von heute, 
der in seiner Kaufkraft arg geschwacht ist, wird dann nicht nur allein ideelles Interesse 
an solchen kulturellen Veranstaltungen bekunden, sondern auch wieder ernsthafter Käufer 
sein und werden konnen. 

In der Wanderausstellung, die der Bund Meister der Einbandkunst, e. V., Leipzig, zu уег- 
anstalten beabsichtigt, soll der handwerklich gute und wohlfeile Bucheinband eine besondere 
Stellungeinnehmen. Sie wird aus der heutigen kulturellen und wirtschaftlichen Situation heraus 
enisiehen, und deshalb dürfteihreine außerordentlich umfassendeBedeutung zukommen. Diese 
Ausslellung kann praklisch die begonnene geistige Werbung für das handgebundene 
Buch, die der Bund Deutscher Buchbinderinnungen seil Beginn dieses Jahres betreibt, 
unlerslüben und vertiefen. Sie wird dem gesamten Handwerk zugute kommen, da ja bei 
dieser Ausstellung zum erstenmal grundlegend einfache, aber technich einwandfreie und 
geschmacklich vorbildliche Bucheinbande vorherrschen sollen. Hier haben alle geschmack- 
lich und schopferisch - künstlerisch befahigle Buchbinder Gelegenheit — auch solche, die 
außerhalb des Bundes Meister der Einbandkunst stehen — , ihr Können im Dienste des Hand- 
werks und ihres Handwerks stellen. Es ist eine wirklich wahre soziale Aufgabe, die hier 
dem einzelnen zufalll. 

Dei den Einbandformen, die hier zu zeigen waren, darf es sich пісһі um Verfechtung einer 
bestimmten künstlerischen Richtung handeln — was ich ganz besonders betonen möchte —, 
vielmehr darum, Einbande zu Zeigen, die in erster Linie dem Buch und dem Buchzweck 
dienen wollen, die in ästhetischer Beziehung eine fortschrittliche Gesinnung verraten. Das 
ist das Wesentlichel Solche Einbände werden in die Volksbibliothek ebenso wie in die 
Bibliothek des Wissenschaftlers passen und troß ihrer Schlichtheit auch dem Einbandkenner 
und Einbandliebhaber Freude bereiten können. Daß den Schulen Gelegenheit gegeben 
wird, an dieser Aufgabe mitzuwirken, ist sehr zu begrüßen. Die Bedeutung und der Wert 
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der Schulen für den Nachwuchs, ihr Einflu& auf die geschmackliche und künstlerische Durch- 
bildung des handgebundenen Buches ist heute doch wohl unbestritten. In ebenso hohem 
Mage wird der einzelne Meister und die Werkstatten ihre in der Praxis wurzelnde geschmack- 
liche und künstlerische Leistungsfähigkeit erneut zeigen können. 

Um es noch einmal zusammenfassend zu sagen, handelt es sich darum, ehrliche, leben- 
dige, vom Gegenwartsempfinden durchdrungene, schlichte handwerkliche 
Arbeit zu zeigen, die zugleich ein Beweis dafür werden muß, daß von Menschenhand 
beseelte Arbeit nie untergehen kann. Daß sie tro aller gegenwärtiger, oft von Uber- 
schwenglichkeit getragener Begeisterung allem Technischen gegenüber auch in der Zukunft 
sich behaupten wird, einfach deshalb, weil handwerkliche Arbeit lebens- und kultur- 
. notwendig ist. 

Die geplante Reichs -Wanderausstellung handwerklich künstlerischer Bucheinbande, „Der 
handwerklich gute und wohlfeile Bucheinband“, kann so Trager einer aus der Gegenwart 
geborenen, kulturellen, wirtschaftlichen und sozialen Idee werden. Ihre Durchführung ist 
aber nur moglich, wenn alle ihr Bestes geben, wenn alle mitwirken und mithelfen. 


DAS FIGURLICHE SCHMUCKMATERIAL JAKOB KRAUSES 
AUF SEINEN VERGOLDETEN EINBANBEN 


VON DR. ILSE SCHUNKE 


Unter den vielen Schmuckformen, die Jakob Krause 1) bei der Vergoldung seiner Einbande 
verwendete, ist nur ein kleiner Teil mit figürlichen Darstellungen versehen. Im Gegensab 
zu den deutschen Meistern seiner Zeit, besonders den sachsischen, die ihre Einbande gern 
mit bildlichen Szenen schmücken, ist er in erster Linie ornamental eingestellt. Seine Stempel, 
РозеНеп, Mauresken, geometrische Formen stehen eher der französischen oder italienischen 
Einbandkunst nah oder geben eine Anregung wieder, wie er sie im süddeutschen Kunstgewerbe, 
elwa in Augsburg, erhalten haben mochte. Die figurenreichen Rollen und Platten der 
Wittenberger Formenschneider, die nach der großen Illustrationsepoche der Reformations- 
jahreimSchmuck des Bucheinbandes ein neues ergiebiges Arbeitsfeld fanden, sehen wir ebenso 
sellen bei Krause wie die zierlichen Szenen der Kleinmeister, die sich am Ende des 16. Jahr- 
hunderts auf den Bucheinband geltend machten: Miniaturbilder in breiten Kartuschen, Putten 
als Eckornamente, kleinste allegorische Figuren, von Krauses Nachfolger, Kaspar Meuser, 
im Golddruck so oft und gefällig verwendet. Demgegenüber sind die wenigen Fälle, in denen 
Krause figürlich vergoldete, ganz vereinzelt, fast immer von außen angeregt oder durch 
den Wunsch seines Auftraggebers veranlaßt. Selbst im Blinddruck, wo ihm die Tradition 
des „teutschen“ 2) Bucheinbandes von Anfang an einen bilderreichen Schmuck vorschrieb, 
beschränkt er sich streng аш das Rollenmaterial seiner Vorgànger und bringt auch als 
Millelstück nur ein Wappen, in den allerseltensten Fallen eine figiirliche Platte an. Noch 
zurückhaltender aber ist ег іп der Verwendung von bildlichen Szenen im Golddruck. Es soll 
im folgenden der Versuch gemacht werden, diese wenigen Fälle systematisch zusammen- 
zustellen und ihre Verwendung auf den einzelnen Einbanden an der Hand der Dresdener 
Sammlung?) zu zeigen. 

Sechs Stempel sind es, die für unsere Untersuchung in Frage kommen. Drei von ihnen 
waren bereits bekannt: das Kurfürstenportrat, der Kruzifixstempel und das Melusinebild4); 
drei weitere kommen neu hinzu: zwei Bilderplatten und eine figürliche Rolle, beide negativ, 
also für den Golddruck geschnitten. 


ш Jakob Krause, 1566—1585 Hofbuchbinder des Kurt, August von Sachsen. In Zwickau geb., arbeitet zunächst 
Augsburg, wird dann nach Dresden berufen. 

2 Seine Destallung bestimmte, er solle neben A anderen Einbandarten auch „uf Teutsch* einbinden. Bestallung 
vom 25. Aug. 1566." Houptstaatsarchiv Dresden. Abgedr. bei Pebold, Julius : Urkundl. Nachrichten zur Gesch. 
der sachs. Bibliotheken. Dresden 1855. 5. 1 Е 

3) Die Jakob-Krause-Ausstellung der Sachs. Landesbibliothek in Dresden. Ein Bericht über die Ausstellung im 
Jahrbuch der Einbandkunst, hrsg. v. Н. Loubier u. E. Кене, . 1, 1927, S. 55 

4) Schmidl, Christel: Jakob Krause. Ein kursächs. Ho fbuchbinder 'des 16. Jh. Leipzig 1923. Die Stempel 
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Das gute repräsentative Bildnis des Kurfürsten August (80 mm im Rund, P 1)5) wird meist 
als Gegenstück zu dem kurfurstlichen Wappen DO verwendet und dient einigen besonders 
schonen Prachtbanden als Superexlibris (Abb. 97). Dadurch unterscheidet es sich von Ап- 
fang an von ahnlichen Einbanden, die die Portrate der Reformatoren oder der sachsischen 

Fürsten zeigen, ohne daß der Dargestellte in unmittelbarer Beziehung zu dem Buche — als 

Besiker oder Verfasser desselben — steht. Wahrend bei diesen mehr die Freude an der 

bildnerischen Darstellung ausschlaggebend ist, егі ЇЇ das Kurfürstenbild bei Krause einen 

unmittelbaren praktischen Zweck, es ersebt gleichsam den Besikervermerk A.H.Z.S.C. 6), 

der auf den Prachibanden des Kurfürsten in der Regel fehlt. Die Vorlage zu dem kurfürst- 

lichen Bildnis ist in einem Holzschnitt zu suchen, der das große lateinisch - deutsche Bibel- 
werk von 1565 einleifet7). Die Bibel (20 Bände) wurde von Kurfürst August auf be- 
sonderen Befehl für den Kurprinzen Alexander hergestellt, mit gutem wissenschaftlichen 

Apparat versehen 8) und unter der Aufsicht des |. Lukas Cranach in Wittenberg gedruckt). 

Die zahlreichen Illustrationen sind den alttestamentlichen Bildern des Hans Holbein nach- 

geschnitten, ebenso die sehr schönen Initialen; das Kurfürstenbild im Holzschnitt vorn 

dürfte auf den j. Cranach selbst zurückgehen. Zum mindesten rührt die Vorlage von seiner 

Hand her: das Bildnis des Kurfürsten August in ganzer Figur, ein Oelgemalde aus dem 

Jahre 1562, das mit Cranachs Signel bezeichnet ist und jebt im Historischen Museum in 

Dresden hängt. 

Die Zahl der Einbände, die das Kurfürstenbild tragen, ist nicht groß. Aus der Dresdener 

Sammlung möchte ich Krause nur acht Bände zuschreiben, vier von ihnen sind in den Jahren 

1569 — 1577 gebunden, die übrigen sind unbezeichnel. Inallen Fallen handelt es sich um be- 

sonders kostbar ausgestattete Bände, funf Einbande sind bunt bemalt, drei weitere haben das 

Meisterzeichen Krauses I. K. F. (— Jakob Krause Fecit, zu deutsch: J. Krause hat dies ge- 

bunden) auf dem Schnilt, das er nur bei besonders gelungenen Banden anbrachte. Dem 

Inhalt nach sind es Werke von hervortretender Bedeutung, die dem Interesse des Kurfürsten 

nahestanden und wohl aus diesem Grunde durch sein Bildnis ausgezeichnet sind. 

Bezeichnele Werke: 

1569 1.K.F. (auf dem Schnitt) KA 552 siehe Schmidt Taf. 9 u. S. 41. 73. 

1570 І.К.Ғ.(аш dem Schnitt) KA 44 Biblia | Das ist: Die ganbe / heilige Schrifft: / Deudsch 
[ D.Mart.Luth. / (T. 1) Wittenberg: Hans Luft 1565. 29. MitausgemaltenHolzschnilten. 
Braun Kalbleder, vergoldet. Pappdeckel. Verwendete Stempel: Deckel P 9 (Reste 
von Bemalung) u. 11. Ecken neu. Stempelbordüre aus E 9. 56. 95. 112. 150.158. u. 
Bogenlinien. R 11, 10 (als Verbindung zu den Ecken). МіНе E 25. 58. 64. 92. 95. 
113. 114. 124. 147. 149. 152. 157. 158. 160. Punkte, 5ігісһе, Bogenlinien. Rücken 
E 44. 50. R10. Punkte, Striche, Bogenlinien. Stehkante E 44 und Ooldlinie. Innen- 
kante: Goldlinie. Schnitt vergoldet und verziert; Arabesken gepunzt und rot aus- 
gemalt. Vorderer Schnitt: Doppelwappen Kurpfalz und Kursachsen, rot, schwarz, gold, 

1575 (аш dem Schnitt) KA 34 siehe Schmidt Taf. 24 u. S. 47. 76. 

1577 (auf dem Vorderdeckel) KA 554. Luther, Martin: Colloquia / Oder / Christliche Nüb- 
liche / Tischreden. Leipzig: Jakob Berwalds Erben 1577. 49. Braun Kalbleder, уег- 
goldet. Pappdeckel. Titel: Tisch- | 15 Reden 77 | D. M.L.: Um die Bildnisplatte: Er- 
halte Vns Herre Bey Deinem Wort. Verwendete Stempel: Deckel: P 9.11.17. Stempel- 
bordüre E 9. 60. 150. 158. 160. 167. МіНе: E 32. 55. 50. 56. 58. 60. 69. 81. 82. 92. 
95. 96. 117. 140. 145. 158. 159. 164. 167. Ein schraffierler Stempel neu. Rücken: 
E 9. 52. 55. 60. 69. 95. 147. 150. 158. 160. 167. Stehkanten E 45 u. Goldlinie. Innen- 


5) Dezieh! sich аш die Angaben bei Schmidt: P = Platte, R = Rolle, E = Einzelstempel. 

6) Bedeutet: August Herzog Zu Sachsen Churfürst. 

7) Schmidt, a. a. Ο., S. 41. | 

8) Durch berühmte Wittenberger Theologen. Раш Eber edierte das Alte Test., Georg Maior das Neue, Раш 
Crell stellte das Register zusammen. Darüber berichtet das Vorwort. Bl. 4a ff. 

9) Seidlib, Woldemar von: Die Kunst in Dresden. Dresden 1920-1921. Bd. 1, S. 258. Die Bibelausgabe tru 
dem Kurfürsten viel Lob ein. Er verschenkte sie gern, z. D. 1574 an Herzog Hans von Holstein, in „wei 
Leder vorgult* (Catalogus der Churf. Sachs. Bibliothek 1575. Bibl. Archiv Í Ва 20, ΒΙ.2), oder an den 
Pfalzgrafen Karl von Zweibrücken - Birkenfeld (vgl. Reinwald, J., im Archiv f. Buchbinderei, Jg. 25, 1925, H. 8). 
Der Kurfürst selbst besaß die Ausgabe zweimal. Zunächst in_br. Rindslederbänden, nur mit Mittelstück u. um- 
rahmender Rolle verziert, von Krause gearbeitet u. auf dem Schnilt oben mit IK F 1567 bezeichnet; dann aus 
dem Jahr 1581 von einem unbekannten sächs. Buchbinder kostbar in rotes u. grünes Leder gebunden, das Hand- 
Gei ae des Kurfürsten. In einem der Bande — Buch Josua — der bekannte Eintrag von Schreiberhand: „Der 
Churfurst Zu Sachsen m. g. h. hat die getheilele Bibel in Zehen Theil den 9. Junii Anno 85 zu lesen angefangen 
vnnd vollendet den 25. Augustij eiusdem Anni. Sindt 10 wochen vnd 5 Tage.“ 
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kante: Goldlinie. Schnitt vergoldet und verziert, Arabesken punktiert, vergoldef, 
Grund гої ausgemalt. Vorderer Schnitt Doppelwappen Kur- und Sachsen, rot, ккан. 
gold. 
Unbezeichnete Werke (nach dem Druckjahr zusammengestellt): 
(1565) КА 14 (siehe Abb. 97) Gols, Hubertus: C. Julius Caesar | Sive Historiae / Impera- 
lorum ... Ex Antiquis Numismatibus Restitutae. Brügge: Hubert Golk 1563. 49. 
Signet u. Tafeln in Kupfer. BraunKalbleder, vergoldet. Pappdeckel. Titel: Historie- 
Caesa = | Rum. Ro-Manor. | Ex An - Tiquis. | Numis - Matib9. | Resti-Tuiae. Ver- 
wendete Stempel: Deckel P9. 11. EckenP 15. RollenR 12, Stempelbordüre aus E 97. 
150. 158. 160. Rolle R 14. Mille: E 63. 81. 82. 90. 92. 118. Rücken E 24. 54. 40. 47. 
Punkte. Linien. Bogen. Stehkanle: E 44 u. Ooldlinie. Innenkante Linie blind. Schnitt 
vergoldet und verziert. Arabesken punktiert, vergoldet, Grund rot, ausgemall, mit 
Gold punktiert. Vorderer Schnitt: Doppelwappen Kur- u. Sachsen, rot, schwarz, 
gold. 
(1564) КА 75 siehe Schmidt, Taf. 28 u. S. 47. 76. 
(1567) КА 35 siehe Schmidt, Taf. 39 u. S. 51. 78. 
(1572) KA 160 siehe Schmidt, Taf. 31 u. S. 48. 77. | 
Von den undatierten Banden gehen КА 33 und 35 (Taf. 28 u. 39) stilistisch mil dem Einband 
von 1569 zusammen; KA 14 (siehe Abb. 97) und КА 160 (Taf. 31) nach dem Titel und der 
dekoraliven Anordnung тїї dem von 1575. Auch Krauses Nachfolger Meuser hat auf seinen 
Einbänden zu wiederholten Malen das Kurfürstenbildnis D 11 benugt, und zwar auf sechs 
Leder- und acht Pergamenteinbanden. Auffallenderweise hat er den friihesten Einband 
im Auflrage Krauses schon im Jahre 1577 gearbeitet 10), also noch vor dem AbschluB seiner 
Gesellenzeit. 
Der zweite figürliche Stempel, die Kruzifixdarstellung, P 27, 45 >x 22 mm, bezeichn. am Fu&ende 
desKreuzesIK, Abb.104, geht wie dasPortrat desKurfürstenaufArbeitender Cranadi- Schule!1) 
zurück. Der Gedanke, einen Stifter oder „christlichen Ritter“ knieend vor dem Kreuz auf dem 
Golgathahügel (worauf der Totenkopf weist) abzubilden, деһдгі zu den Lieblingsvorstellungen 
der Zeit, besonders des Kurfiirsten August. Wir finden das Motiv von ihm im Grabmal 
seines Bruder des Kurfürsten Morik 19, verwertet; seine Waffenrüstungen, besonders das 
Kriegszeug, zeigen die fromme Darstellung gern über der Herzseile, wie einen Talisman 1%); 
auch im Schmuck des Bucheinbandes war ihm das Kruzifixbild nicht fremd. Das Bild, mehr 
ein Stempel eigentlich als eine Platte (ohne Hintergrund oder abschließenden Plattenrand), 
ist zum erstenmal in der kurfiirstlichen Bibliothek auf einem braunen Lederbande nach- 
weisbar, der von dem Hofprediger Selneccer 1567 dediziert, aus der Werkstatt eines Dres- 
dener Buchbinders hervorging. Derselbe Stempel, 50 x 30 mm (Abb.103), mit der Unterschrift: 
O Jesu e Fili « Dei ο findet sich noch einmal 5 Jahre später auf einem Prachibündchen in 
lilaer Seide mit Silberdruck; allem Anschein nach ist es ein Geschenk der Kurfürslin Anna 
an den Kurfürsten 14). Die Darstellung bei Krause isl nach diesem Vorbilde geschnitten, ob- 
wohl zierlicher und kleiner (Abb. 104), auch ohne die erläuternde Unterschrift stimmt sie doch 
іп der Zeichnung des flatternden Tuches, seltsam geflochten wie eine liegende Acht, so sehr 
mil der ersten Fassung überein, daß man an denselben Stempelschneider denken möchte. 


10) Darauf deuten einige votempel, die sich sonst nur bei Meuser finden, und die buchbinderische бй Ен 
е Jahreszahl 1577. 


Krauses auf dem ersten Vorsabblait. Auf аст сае 
11) 7, В. der Holzschnitt Lukas ec d A Spalatin vorm чеш; vgl. Schuchardt, 
Cranach d. А. Leben und Werke. Leipz wat. 1601 Bd. 2, S. 259, und Piedhsig, қоды Cranach. Studien 
Leipz. 1900. 5.62. Abgebildet bei Lippmann, Cari: Lucas Cranach. Sammi 
itte. Berlin 1895. м сет das ORT OC aog Fe = Grünewald, in dies шап Hans Cranach 
Kardinal Albrecht von Brandenburg vor dem Kreuz. Vgl. Flechsig, a. a. O., E. 
809. Ab Ausstellung. М KZ 


Deutsche Kunst- Ausstellung Dresden 1899. t. Cranach - 

S. 141. Endlich in zahlreichen Holzschnittfolgen дег Cranach- Schule, 2. В. N сеге m dms Dresden 1009: 
gantissimae . Je Dersiclung pr Crato 1561. BL EA Theol. cath A 6055 

12 Beschreibende Dars der älteren Bau- u. Kunsidenkmäler des "Königreichs Sachsen. HA Amis- 


Fr "Bearb. v. R. ефе S. 40. 

im Historischen Museum. Ich nenne drei Stücke: 1. Trabharnisch, von Κυ. Augus! 1547 in der Schlacht 
bel Milberg REN, gearb. earb. von Peder von Speier in Annaberg, 2 Trebhamisch des Kurfürsten August 
Belagerung von Gotha getragen, Piatiners Wolf von Speier in Annaberg. Die 
Zeichnu i i ister, nicht vom Plattner, her. 3. Turnierharnisch E 


i Zu ; Nic.: Apostolorum 
e Ομ. Jena 1567. 6% Exeg. d und zu Abb. 8 Ulla Seidenband) Shik, Joh.: Appeletiones. 
Eisleben 1572. 8°, geb. 1572. Theol. er. esc. 101 
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Zwei weitere spätere Nachbildungen sind in der Werkstatt Meusers verwendet worden; der 
eine Stempel, 40 x 25 mm (Abb. 106), findet sich auf dem Gebetbuch der Kurfürstin -Witwe 
Sophie aus dem Jahre 1601, zusammen mit der bekannten Kandelaberrolle Krauses, R 16; 
der andere, 4525 mm (Abb. 105), steht auf den Gebelbüchern der Prinzen Christian und 
Johann Georg, 1592 gebunden, in einer reichen, überladenen Verzierung !5). 
Auf den Einbanden der Dresdener Sammlung ist der Kruzifixstempel (hervortretend immer 
durch die Initialen IK am Ende des Kreuzes) von Krause selbst nur ein einziges Mal gebraucht 
worden auf dem bekannten schonen Einband der Predigten Vischers, den Berling erstmalig 
erwähnte 16), Schmidt in ihrer Biographie Taf. 29 abgebildet hat. 
(1572) KA 137 siehe Schmidt Taf. 29. u. S. 47/48. 76. 
Den Einband, den Chr. Schmidt mit gutem Grund für das Jahr 1573 ansekt, mag durch das 
Vorbild des seidenen Einbandes von 1572 veranlaßt worden sein; die Darstellung, Christus 
am Kreuz, und der Inhalt der Schrift: „Über die sieben Worte am Kreuz“ stimmen sinn- 
gemäß überein. Eine Gruppe von vier Banden aus dem Jahre 1581, für den Kurfürsten August 
gebunden, zeigen gleichfalls den Stempel D 27, doch sind sie nicht von Krause gebunden. 
Es sind hauptsachlich Miszellenbande, die Schriften über das Abendmahl oder Passions- 
bilder in Holzschnittfolgen enthalten. Ein typisches Beispiel dieser Einbande zeigt die Abb. 98. 
1581 (аш dem Deckel) KA 258 (siehe Abb. 98) Andrea, Jakob: Kurber vnnd / einfaltiger 
Bericht vonn | deg Herren Nachtmal. Frankfurt: Weygand Han u. Georg Raben 
1562. Daran angeb. eine Schrift. 80, Braun Kalbleder, vergoldet. Pappdeckel; be- 
zeichnet A.H.Z. S. C. 1581. Titel: Jakob: And: | Уот Nachtmal / Veit: Ditr.: Verwendete 
Stempel: Deckel D 19 u. 27, E 83—86. Rücken E 85—88 u. 27. Stehkanten mit 
Goldlinie. Innenkante Linie blind. Schnitt glatt, vergoldet. Уогзар ВІ. 1a hdschr. 
Eintrag Krauses. 
Die anderen drei Kruzifixbande 17) stimmen mil dem oben beschriebenen іп der Hauptsache 
überein, besonders haben sie alle eine buchbinderische Anweisung von Krause auf dem Vor- 
sabblatt. Es scheint darnach, daß wir es ihnen gegenüber mit einer Schülerarbeit zu tun 
haben, da doch nicht anzunehmen ist, daß Krause für sich selbst die Weisung schrieb. Eher 
mochte sie für einen Milarbeiter berechnet sein, dem er den Auftrag nicht mündlich geben 
konnte, der also auf Reisen oder in einer eigenen Werkstatt war. Beides dürfte bei 
Meuser zutreffen, der seit 1578 selbständig іп der Kanzlei arbeitete. Auf ihn weisen auch 
die stilistischen Merkmale: die ausführlichen Angaben von BesiBer, Titel und Bindejahr, der 
Aufdruck von Sprüchen, die Vorliebe für Wappenstempel aller Art, der glativergoldete Schnitt. 
Wenn Jakob Krause mit seinem Kruzifixstempel einem Lieblingsgedanken des Kurfiirsten ent- 
gegenkam, so entsprang auch sein Melusinebild 18) einer bestimmten Absicht: der lokalen 
Reminiszenzanseine Werkstatt im Kanzleigebaudeim Schloß. Dieser neue, prunkvolle Dau, der 
in seinem reichen Farbenschmuck mit den heiteren Linien des Georgentors und der schweren 
Pracht des Schlosses wetteiferte, enthielt in seinen zahlreichen Raumen(, genug, um 6 Fürsten 
darin zu logieren“) die gesamten Regierungssiellen, Renikammern, Konsistorium, aber 
auch das Archiv, die kurfürstliche Buchdruckerei und die Werkstätten der hofischen Kunst- 
һапдугетКег 19). Von dereinstigen Pracht der Inneneinrichtung gibt uns ein vergoldeter Leder- 
sessel mit eingepreßten Figuren noch heute Zeugnis 20). Auf drei Reihen der Rückenlehne 
finden wir hier die Abzeichen des sächsischen Hofes, die wir von den Stempeln der kurfürst- 


15) Titel u. Signatur der besprochenen Bände. Zu Abb. 10 Pamler, Caspar: Epinikion Lutheri. Leipzi agii 
8°, geb. 1601. Theol. er. asc. ath Zu Abb. 11. Neuwe ... Geistliche Lieder. Hamburg 1592. kl. 8°. 
1952 рет Evengelia et Epistolae Dominicorum Festorum dierum. Frankfurt a. Oder o. ]. КІ. 89, geb. 1502 
iblia 
16) Berling, Karl: Der kursächs. Hofbuchbinder Jakob Krause. Dresden 1897. S. 13. 
17) Titel u. Signatur der 3 Bande: КА D эрос, Berthold: Richtige ... erklerung vom Sacrament. Егіші 
1578. Daran angeb. 2 Schriften. 8°, geb KA 256. Lossius, Lucas: Historia Passionis, 0. ni ο. |. (Frkf. 
c. 1551). Daran angeb. 4 Schriften. 8°, ОЬ Жы. KA 265 Eber, "Раш: Vom heyligen Sacrament ... Christi. 
Str kagpurg 1563. 8% geb. 1581. 
18) Nicht bei Schmi unter den Durchreibungen Taf. 45f Wird als Teil E Plattenpressung besprochen, S. 39; 
doch haben wir es hier mit einem Einzelstempel zu an Vgl. Abb. 5 
19) Beschreibende Darstellung der älteren Bau- und Kunstdenkmäier des Königreichs Sachsen. Bd. 21—25. 
Dresden. Hrsg. von Cornelius Gurlitt. Dresden 1903. S. 399—403. An älterer Literatur Weck, Anton: Der Chur- 
Furstlichen - Residenb- und Haupt - Vestung Dresden της und Vorstellung. Dresden 1680. S. SOR 
Hier über das Archiv, die Buchdruckerei und die ny ker Fur das Kanzleigebäude bestand cine 
besondere Ordnung. Siehe Archiv für sachs. Geschichte. Bd. 6 » 5.3328 Die Kanzleiordnungen aus dem 
un 1547, 1553 1556. „In der Kanzlei soll man des Tages still әсіп, "einander in den Geschäften nicht stören, 
ai En Saitenspiel u. dgl. soll vor dem Abendmahl nicht raucht werden. 
e ine Genaue bu bei Gurlitt, а. a O., S. Der Stuhl gehórt zu der : domm und des Sachs. 
ertumsvereins, Nr. 336, befindet sich zur Zeit als Leihgabe in dem Kunstgewerbemuseum in Dresden. 
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lichen Einbande herkennen: das sachsisch-danische Wappen, die Kurschwerter, das doppelte A 
{August und Anna), auf der untersten Reihe aber ein neues Motiv: der Meermann und die 
Meerfrau, die Іеђіеге mit dem Namen auf dem Spruchband „Melusin“ (Abb.100). Auch Krauses 
Stempel zeigt eine Frauengestalt mil zwei Delphinschwanzen und entspricht somil einer 
Vorstellung, die in der Kanzlei, wie es scheint, besonders beliebl, vielleicht sogar kenn- 
zeichnend war. Denn wir finden das Melusinebild Krauses nur auf den Einbanden der 
früheren Zeit, solange er in der Kanzlei seine Werkstatt hatte. Später, als er in dem Schloß 
arbeitete, hat er es nicht mehr verwendet. Dazu kommt ein zweites. Der Stempel auf der 
Rückenlehne zeigt in dem Spruchbande des Melusinebildes die spiegelverdrehte Form des 
М, das sich auch in dem großen Alphabet bei Krause findet und zur Bestimmung seiner Ein- 
bande so wichtig geworden ist?!). Es ist nicht ausgeschlossen, daß jener Stempelschneider, 
der das Ornament für die Stühle arbeitete, auch die Antigualettern für Krause geschnitten 
hat und daß wir in ihm den Meister zu sehen haben, der im ersten Jahrzehnt seines Dres- 
dener Aufenthaltes für Krause das Schmuckmaterial, soweit er es nötig hatte, lieferte 23). 
In Dresden läßt sich das Melusinebild nur zweimal nachweisen: auf dem bunten Bändchen 
von 1567, das Schmidt S. 39 beschrieb, und auf einem Einband mit Plattenpressung, ohne 
Jahr, der in der farbigen Behandlung des Schnittes eng mit dem Einbande von 1567 zu- 
sammengehl. Eine kurze Beschreibung ergibt hier folgendes. 

Bezeichneter Einband. 


1567. 


I. K. F. (auf dem Schnitt) KA 275 (Abb. 99). Vermillius, Petrus Martyr: Preces Ex | 
Psalmis Davidis. Zürich: Christoph Froschauer 1566. kl. 89. Braun Kalbleder, ver- 
goldet und weiB, rol, grün und blau bemalt. Pappdeckel. Verwendete Stempel: 
Deckel Plattenpressung, nicht bei Schmidt, R 16 zwischen zwei Goldlinien. Melusine- 
siempel. Rücken R 10 blindgedruckt und Goldlinien. Stehkanten E 42 und Gold- 
linien; zum Teil schraffiert. Innenkanten Linie blind. Schnitt vergoldet und ver- 
zierl. Bandornament и. Mauresken punktiert, rot u. schwarz ausgemalt. Vorderer 
Schnitt Doppelwappen: Kur- und Sachsen, rot, braun, schwarz, gold. 


Unbezeichneter Einband. 
(1545) KA 348. Dietrich, Veit: Passio / Oder Histori vom / leyden Christi Jhesu. Nürn- 


berg o. Dr. 1545. 8°. Mit Holzschn. Braun Kalbleder, vergoldet. Pappdeckel. Ver- 
wendete Stempel: Deckel Plattenpressung P 36. Goldlinien u. Melusinestempel. 
Rücken E 20 Goldlinien und schraffierte Linien blind. Stehkanten E 44 und Gold- 
linien. Innenkante Linie blind. Schnitt vergoldet und verziert. Arabesken gepunzi 
und rot ausgemali, mit Goldpunkten verziert. 


Die drei neuen figürlichen Stempel Krauses finden wir auf einer Gruppe von fünf Büchern der 
Dresdener Krause- Ausstellung, die auffallend reich mit Bilderschmuck bedeckt sind. 
Zwei Plaiten zeigen die Kreuzigung und die Auferstehung Christi, beide IK bezeichnet, 
eine Rolle mit Christkind und Putten trägt zwei Initialen: IK und IW. Die Bändchen, eigen- 
attig und ungewohnt, stellen einen Typus dar, den man bisher an Krause noch nicht kannte 
(Abb.101); sie dürften deshalb im einzelnen genauer zu beschreiben sein. Voraussekung dabei 
ist die stets gleichbleibende Bindeweise Jakob Krauses: Die Bünde werden über die Deckel 
geführt, durchgestochen und auf der Innenseite verklebt. Zwischen den Bunden stehen 
Pergamenistreifen, die auch auf die Deckel übergreifen. Der Rücken ist fest, der Einschlag 
des Überzuges auf Gehrung geschnitten. 

К А 257. Czrikve / Ni Ordinalicz Ка / koste upravoi Kalolitsasikoi ... Würtembergische Kirchenordnung / 


in die / Crobatische Sprach verliert / unnd · mit Lateinischen Bouchsta /ben getruckl. Tübingen 
Могол) 25 8°. Vorrede von Antonius Dalmata, Stephanus Isterreicher und Georg 
urilschils 


Finband: Dunkelbraunes Kalbleder mit Handvergoldung (Zwischgold)**). Pappdeckel. 
Größe: 160}έ 105 mm. 


20 Darüber die Arbeiten ur Richter in Deutsche Einbandkunst. Ausstellung des Jakob - K - Dundes 
аралы KR E 12 28. Aie für Buchgewerbe und Graphik 58, Н. 7/8, S. 2528 Der 
22) Ға саста еі гадай u kurze Zei em sa zer e de der Mitte der 70er Jahre in Thomas Rückart 


Ser o mit dünnem Goldiiberzug, jeb? oft schwarz geworden; damals ,Rauschel* genannt Schmidt, 
a. a. O., S. 
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Beschreibung: Heftung auf vier Doppelbünde. In den Rückenfeldern Е 20. Stehkanien, Innenkanten 
und Bünde mit einfacher Linie vergoldet, jest schwarz. Kapital rosa und grün umstochen. Goid- 
schniti mit Punkten gerändelt und gemustert. Je vier Blatt Vorsab, das erste und das lebie mil den 
Deckeln verklebt. Blatt 4а und 4b hdschr. Einträge in lat. Sprache aus dem 18. Jahrh., die Ge 
schichte und den Inhall des Buches betr. | 

Stempel : P Kreuzigung und Auferstehung, beide IK bezeichnet. R Putienrolle, IK u. IW. bezeichnet. 


20. І 

КА 259. Jesu зү | rath. / Zu Wittem | berg ver / deuischt | Durch / D. Mart. / Luther. Leipzig: Valentin 
Bapst Erben 1560. 8°. Daran angeb. Die Bücher | Salomonis / deutsch / D. Marth. Luth. (Titel- 
bildnis.) Leipzig: Jacob Berwald 1560. (Signel.) 8%. Dekorativer Druck, durchgehend mit Zier- 
leiste versehen. | 

Einband: Dunkelbraunes Kalbleder. Rolle u. Rückenverzierung in Blinddruck. РізНеп und Stempel 
mit Zwischgold vergoldet. Holzdeckel mit abgeschragten Kanten. Messingschließen und Ösen. 

Größe: 167 X 115 mm. 

Beschreibung: Heftung auf drei Doppelbünde ; Bünde auf der Innenseite der Deckel mii einem Dflock ver- 
tieft befestigt. In den Rückenfeldern Arabesken in Blinddruck. Stehkanten, Innenkanten und 
Bünde mit einfachen Linien vergoldet, jebi schwarz. Kapital roilich. Schnitt naturfarben. 
did зен Уогѕађ am Anfang, vier Blatt am Schluß, das erste und das lebte mit den Deckeln 
verklebt. 

Stempel: P Kreuzigung u. Auferstehung IK bez. R Salvatorrolle BF. bez. (blind gedruckt). E 22. 

КА 260. Crikve / Ni Ordinalic / Kakose Upravoi Ka / folitschaski... Würfembergische Kirchenordnung | 
in die / Crabalische Sprach verliert / упа ; mit Crabalischen Buchstaben getruckl. Tubingen 
(Morhart) 1564. 89 Vorrede wie bei КА 257. 

Einband: Dunkelbraunes Kalbleder mit Handvergoldung (Zwischgold). Pappdeckel. 

Größe: 163 > 106 mm. 

Beschreibung: Heftung auf vier Doppelbünde. In den Rückenfeldern E 20. Stehkanfe unverziert, Innen- 
kanie und Pünde mil einfacher Linie (Blinddruck). Kapital rosa und grün umstochen. Gold- 
schnill mit Punkten gerandelt und gemustert. Je vier Bl. Vorsab, das erste und das lebte auf 
den Deckeln verklebt. 

Stempel: P Kreuzigung u. Auferstehung ІК bez. R Puttenrolle IK u. IW bez. Ё 5. 20. | 

КА 261. (Aulber, Matthias): Edna krat ı ka Summa nykich pro / digi odflsche y od Scharnis. (Ein Summa 
etlicher Pre / digen von Hagel und Unholden) ! Auf dem Teutschen in die Crobatische / Sprach 
verdolmeischt / und mit Crobatischen bouchsla / ben geirucki. Tübingen (Morharl) 1565. 8°. 
Daran angebunden Cerkovna Ordninga (i. e. Ordo Ecclesiasticus) о. О. o. J. (Tübingen: Mor- 

| hart 1565.) 89. (In windischer Sprache. Unikum!) ` 

Einband: Dunkelbraunes Kalbleder mit Handvergoldung (Zwischgold). Pappdeckel. 

Größe 210 Х 166 mm. | 

Beschreibung: Heftung auf vier Doppelbünde. In den Rückenfeldern E 20, Stehkanle unverziert, Innen- 
kanten und Bünde mii einfacher Linie vergoldet, jest schwarz. Kapital rosa und grün um- 
stochen. Goldschnilt ornamental gemustert (Kreise, die sich überschneiden), durchaus gepunzl. 
Je vier Bl. Vorsab, das erste und lebte mit den Deckeln verklebt. Auf Bl. 4b hdschr. Eintrag in. 
lat. Sprache aus dem 18. Jahrh., die Geschichte und den Inhali des Buches betr. 

Stempel: P Kreuzigung u. Auferstehung. ІК bez. В. Putienrolle IK u. IW bez. und В 16, 19. E 5. 

KA 262. Bramba! Auguszianszke/Szpovedi. Apoloyia Ime-; Novana. Tübingen (Morhart) 1564. 89. Vor- 

| rede und Übers. wie КА 257. In Kroatischer Sprache mit lateinischen Buchstaben. 

Einband: Dunkelbraunes Kalbleder mit Handvergoldung (Zwischgold). Pappdeckel. 

Groge: 160 X 116 mm. 

Beschreibung: Heflung auf vier Doppelbiinde. Rückenfelder E20. Stehkanten, Innenkanten und Bünde 
einfache Linie (Blinddruck). Kapital rosa und grün umstochen. Ooldschnitl mit Punkten ge- 
did ung reich ornamental verziert, Je vier Bl. Vorsab, das erste und das lebte auf die Deckel 
verklebt. 

Stempel: P Kreuzigung u. Auferstehung. IK bez. Puttenrolle IK u. IW bezeichnet. E 5. 20. 


Inhaltlich gehen vierBücher zusammen, die inkroatischer (= serbischer) oder windischer(-» slo- 
venischer) Sprache verfaßt sind. Wir haben es hier mit evangelisch - theologischen Uber- 
sebungen zu tun, die Primus Truber 28), der Reformator von Krain, mit der Unterslükung des. 
Kammerherrn Hans Ungnad von Sonnegg im Exil in Tübingen für die bedrangten Glaubens- 
genossen herausgab. Kurfürst August von Sachsen, der für fremdsprachliche ПЬегзебипдеп 
der Bibel und der theologischen Schriften viel Interesse hatte, erhielt die erste Serie der 
südslavischen Überse&ungen im Jahre 1562 zugesandt, sechs slovenische Drucke, die bereits 
in Tübingen gebunden waren 26). Die beträchtliche finanzielle Beihilfe, mit det sich der Kur- 
fürs! für das Geschenk erkenntlich zeigte, veranlaßfe auch die zweite Sendung, eine Serie 
kroafischer Übersekungen, die wir jekt іп den Einbänden Krauses vor uns haben. Keines. 


25) Uber Truber 2. vgl. Safari a. O., Bd. 1, 6. 2-12 Ébenda über Ungnad Bd 1, 5.125 Ausführlicher 
Schnurrer, Chr. Friedr.: Slavischer Buchdruck in Wiirtemberg im 16. Jh. Tübingen 1799. Sillem, H. C. Wilh: 
Ban Truber, der Reformator Krains, Erlangen 1861, und die Ärbeiten von Elze, Theodor, im Jb. fur Geschichte 
des Profestantismus in Ostr. 1891 

26) Uber die slovenische Buchbinderei in Tübingen berichtet Sillem, a a O., 9. 69. 
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der Bucher trägt ein Bindejahr, doch sind sie alle zwischen 1563 und 1564 gedruckt und 
dürften nicht allzu lange nach der Schenkung, etwa im zweiten Drittel der sechziger Jahre, 
gebunden worden sein. Wichtig und interessant sind uns an diesen Einbanden vor allem 
die Platten. Eine genaue Beschreibung ergibt hier folgendes: 

1. 78 X 45 mm. Kreuzigung negativ: Propter Scelus Populi Mei. Christus am Kreuz 
halb links, im Hintergrund Opferung Isaaks und Erhohung der Schlange. Auf einer 
Tafel vorn rechts І.К. (Abb. 110). 

2. 78 >x 43 mm. Auferstehung negativ: Mors Ero Mors Tua Mors Его. Christus halb 
links mit der Siegesfahne vor dem offenen Grab, zu seinen Füßen Tod (Gerippe) und 
Teufel (Drache). Auf dem Rand des Grabes I. - K. (Abb. 115). 

Das Motiv von beiden Platten findet sich auf den Bucheinbanden jener Zeit zu wiederholten 
Malen. Der Erlosungsgedanke, wie er besonders in dem Kreuzigungsbilde zum Ausdruck 
kommt, war durch die Anweisung der Reformatoren, die die Illustration der ersten Bibel- 
drucke leiteten, gleichsam sanktioniert, durch die zahlreichen Altarbilder (Schneeberg, Gotha, 
Weimar) aus der Cranach - Schule in weitesten Kreisen verbreitet worden??). In den alten 
Beständen der kürfurstlichen Bibliothek finden sich allein zwei verschiedene Buchplatten, 
1539 und 1549 geschnitten 28), die dem Material Krauses sehr ahnlich sind. Der frühere Ein- 
band — das berühmte Zwickauer Enchiridion von 1528 — trägt als Besikername die Buch- 
staben Н.Н.; das andere Werk, schlecht gebunden und durchaus vergoldet, geht auf eine 
frühe Dresdener Werkstatt zurück (Abb.108/9, 111/12). Der formale Unterschied zudem Material 
Krauses ist ganz minimal, selbst die Inschriften stimmen bis auf eine überein. Die Stücke 
bei Krause freilich sind technisch ganz ausgezeichnet gearbeitet, klar und scharf geschnitten; 
die Zeichnung dagegen ist nicht sonderlich gut und ruft die Vermutung hervor, daß wir es 
hier mit der Werkstatiarbeit eines Dresdener Meisters zu tun haben. 
Die Kreuzigungsplatie ist nach Krauses Tod noch einmal um 1590 verwendet worden, und 
zwar von Meuser oder seinem Nachfolger. Der Einband stellt buchbinderisch eine hervor- 
ragende Leistung dar. Auf dem vorderen Deckel ist neben dem Kreuzigungsbild eine Blatt- 
werkrolle und ein Rosettenstempel (beide unbekannt) verwendet, auf der Rückseite sehen 
wir als Millelstück eine neue Platte: Johannes auf Patmos, unbezeichnet 29). 
Auf einem der oben erwähnten Bande KA 259 ist eine Blinddruckrolle aus fremdem Besik 
verwendet worden, die kleine Salvatorrolle des Meisters BF, von dem wir zahlreiche Ein- 
bande, besonders aus den fünfziger Jahren, mit dem Pesiberzeichen des Kurfürsten kennen. 
Die Initiale weisen auf den Buchbinder Brosius Faust, der in Dresden beheimatet und сіп 
Mitbegriinder der Dresdner Buchbinderinnung im lahre 1564 war. Wenn Krause von 
dem älteren Meister eine Rolle entlieh, so lag darin nichts Ungewohnliches, vielmehr ent- 
spricht es dem Gebrauche der Zeit, daB sich die Buchbinder einer Stadt mit ihrem Material 
gegenseilig aushelfen. 
Ein groBeres Ratsel gibt uns dagegen die Golddruckrolle auf, die auf den vier übrigen 
Büchern angebracht ist. Sie ist 182 X 14 mm groß und zeigt neben dem Christkind drei 
Putten, von denen das eine mit IW, das andere mit IK bezeichnet ist. Man fragt sich, wie es zu 
einer doppelten Signierung kommen konnte. Der Gedanke liegt nahe, auch іп den Buch- 
staben IW einen Dresdener Meister zu suchen. Es dürfte Jakob Weidlich sein?"), wie Faust 
ein Oründer der Innung und langjahriger Lieferant für den kurfurstlichen Hof. Die Ver- 
einigung seiner Initialen mit denen von Krause läßt auf mehr als eine bloße Aushilfe schließen, 
hier muBle eher eine Zusammenarbeit, eine Werkstatigemeinschaft, vorliegen. Nun trifft es 
sich eigen, daB Jakob Krause, als er im August 1566 nach Dresden kam, zunachst keine 
Werkstatt vorfand, da man bisher einen Hofbuchbinder noch nicht angestellt hatte; das 
Kanzleigebaude aber, in dem seine Wohnung vorgesehen war, erst im Frühjahr 1567 fertig 
wurde?1), Es ware denkbar, daB Weidlich, der damals die meisten Auftrage vom Hof hatte, 

27) Darüber handelt eingehend Schuchardt, a. a. O., Bd. 5, S. 38 ff. 

28) Titel u. Signatur der beiden Dücher: Enchiridion geistlicher Oesenge u. Psalmen. (Zwickau) 1528. (Selten) 

8°, Hymnol 1321 —, und Celsius, Michael: Ein Gulden Kleinot. Leipzig: Berwald (1556). 8°. Theol. er. asc. 1296. 

Abb. der Platten, Abb. 15—18. 

29) Lat. Lesebuch ohne Titel. am SchluB Dresden: Gimel Bergen 1589 mit Signet. Auf dem vorderen Innen- 

Eintrag des Prinzen Joh. Georg, als Kurfürst der erste seines Namens: Johan§ Jorge Herbog‏ ا 


K A 795. 
3) Uber Weidlich z. vgl. Schmidt, a. a. O., 5. 27 
У. von Mebsch-Reichenbadh, Carl: Die e Schlosser Sachsens. Dresden 1902. 5. 160. 
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angewiesen wurde, Jakob Krause zunächst in seiner Werkstatt mit aufzunehmen und daß 
die Doppelbezeichnung der Rolle auf dieser vorübergehenden Arbeitsgemeinschaft zurück- 
zuführen ist. 

In diesem Falle würde es auch erklarlich werden, daß Jakob Krause eine Rolle des BF ent- 
leiht (soweit ich sehen kann, nur für das eine Mal), weil er sein eigenes Werkzeug noch 
nicht beieinander hat, daß er ein dunkleres rotbraunes Leder verarbeitet, das zwar von 
Weidlich und Faust verwendet wurde, für Krause aber nicht typisch ist, und daB er zur 
Vergoldung das billigere und weniger haltbare Zwischgold benubl, von dem er später nicht 
wieder Gebrauch gemacht hat. Auch der reiche figürliche Schmuck würde eine Erklarung 
darin finden, daß sich Krause, fremd hergekommen, zunächst an die traditionellen Formen 
halt, wohl auch vom Stempelschneider fürs erste nur die alten ihm gelaufigen Motive be- 
kommen konnte. 

Natürlich müBle diese Frage noch einmal genau, besonders durch Urkunden, belegt werden. 
Wenn aber die Hypothese standhalten sollte, so würden wir in fünf oben beschriebenen 
Bänden ein höchst interessantes und wertvolles Beispiel für die frühesten Arbeilen vor 
uns haben, die Jakob Krause im Dienste des Kurfursten August in Dresden gefertigt hat. 


DER EXAMINATIONSBRAUCH BEI DEN ALTEN BUCHBINDERN. 
MITGETEILT VON ADOLF RHEIN-ERFURT 


Dei unseren Berufsgenossen um das Jahr 1700 war das Gesellenwerden nicht so einfach als heute. 
Der Ausgelernte brauchte zwar kein Gesellenstück zu machen, denn damals gab es nur Lossprechen 
vor der Innung. Er durfte sich aber einer Examination vor der gesamten Gehilfenschaft unter- 
ziehen. Dem Gesellenkollegium lag weniger daran, den neuen Standesgenossen einmal auf seine 
buchbinderischen Kenntnisse zu prüfen; man Бепиђіе nur die Form der Prüfung zu einem groben 
ШК. Vielleicht mag der Brauch ursprünglich ein ganz gesunder Spaß gewesen sein, so wie man heute 
noch die Neuvermählten an ihrem Ehrentag zugleich einmal gründlich „veräppelt“. Was aber von 
dieser Handwerksgepflogenheit überliefert ist, stellt nur einen ganz groben Unfug dar. Jeder junge 
Geselle mußte ihn aber über sich ergehen lassen, wenn er in seinem späteren Forlkommen bei den 
organisatorisch engen Beziehungen des alten Handwerks sich nicht beeinträchtigen wollte. 

Ein Überbleibsel solch alten Handwerksbrauches hat sich ja noch heute im Buchdruckgewerbe mit 
dem sogenannten „Gautschen“ erhalten. Dabei wird dem Ausgelernten eine feierliche Rede über 
die Bedeutung des neuen Standes gebracht. Dann fassen ihn kräftige Arme und tauchen ihn in eine 
bereitsiehende, wassergefüllle Wanne. Der also Getaufte darf dann sich umziehen und mit der Tauf- 
gesellschaft seine Aufnahme in den Gehilfenstand feiern. Natürlich bezahlt der Gefeierte auch die 
Getranke. 

Bei den alten Buchbindern ging die Examination nicht so rasch und einfach vonstatten. Zwei aus- 
führliche Beschreibungen liegen darüber vor. Ein aller Schulmeister namens Fridericus Frisius hat 
um das Jahr 1712 mil viel Weilblick die Handwerksbrauche seiner Zeit gesammelt. Seine Deschreibung 
des echt gebundenen Holzdeckelbandes ist von einer handwerklichen Griindlichkeit, die dem ehe- 
maligen КопгеКіог alle Ehre macht. Gut 30 Jahre spater berichtet der alte Christoph Ernst Prediger 
in seinem Lehrbuch für Buchbinder seine Erfahrungen von den damaligen Examinationsgebrauchen. 
Des Іеђіегеп Beschreibung verdient auszugsweise bekannizuwerden, da das Lachen über vergangene 
Berufstorheiten ebenso gesund ist wie über gegenwartige. 

Bei den Zusammenkünflen der Gesellen war es Brauch, daB jeder von aufgestelltem Salz und 
Brot ein wenig kostele. Kam nun die Reihe an den, der Geselle werden wollte, muBte er dankend 
ablehnen, „da er noch nicht examiniert sei“. Der Allgeselle oder Geschworene frug den Neuling, ob 
er sich examinieren lassen und das dazu notige Geld (4 — 6 Guldenl) bezahlen wolle. War die Zusage 
gegeben und durch Handschlag bekräftigt, konnte die Examination stattfinden. Hierüber mag der alte 
Christoph Ernst Prediger (in etwas verkürztem und vereinfachiem Wortlaut) selber sprechen: 

Die безеЙеп bekleiden den, der da soll examiniert werden, mit einem Harlekinskleid. Dann stellen 
sie sich in zwei Reihen auf, jeder hat einen Kochloffel in der Hand. Einer nun hat eine mit Glut 
angefüllte Kohlenpfanne, worauf er Papierspäne wirft und den Pachanten, der examiniert wird, damit 
berauchert. Alsdann geht der Kohlpfannenträger voran durch die Reihe der Gesellen, der Pachani 
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aber hinter ihm drein, der nach Art des Spießrutenlaufens von jedem Gesellen einen Streich bekommt 
mit dem Kochloffel, welches ein parmal wiederholet wird. 

Alsdann tritt ein Gesell mit einem Mantel in die Stube, unter welchem er einen groBen Barbiersack 
trägt und sagt: er habe vernommen, daß ein fremder Herr angekommen (sei), welcher gern bar- 
bieret ware. Dem Pachanten prasentieren die Gesellen sogleich einen Stuhl тїї drei Deinen. Sobald 
nun der Pachani sich ѕеђеп will, so ziehen ihm die Gesellen den ohnedies hinkenden Stuhl wieder weg 
und (machen) dieses so oft sie wollen, auch so lang das Barbieren wahret. 

Indessen schüttet der verstellte Barbierer seinen Sack aus auf den bloßen Boden und zieht nachstehende 
Stücke vor: 1. eine große Barbierschüssel, welche aber einem Sautrog ähnlicher siehet; 2. ein 
viereckiges Stücklein Stein, welches der Barbier seine Englische Seife nennet; 3. ein groBes, holzernes 
Barbiermesser, welches an Größe die gewöhnlichen wohl 10 mal übertrifft; A eine große hölzerne 
Scheer nach Art einer Schafsscheer; 5. ein holzerner Kamm, welcher aber dick von Holz ist, damit 
während des Kammens mit solchem derb kann auf des Pachanten Kopf geschlagen werden. Derselbe 
ist auch größer denn ein Pferdekamm; 6. eine Haar -Puderbüchse mit Sägespänen angefüllet; 7. einen 
außerordentlich großen Abziehriemen; 8. einen Spiegel, in welchem anstatt des Glases ein gemalter 
Harlekin den bloßen Hintern zeiget. 

Der уегѕіеШе Barbier nimmt nun Schüssel und Stein, reibt den Pachanten das Gesicht und barbiert 
ihn mit dem Messer. Er streicht lebteres auf dem Riemen und läßt solchen von dem Pachanten 
halten, was aber ohne Fingerklopfen nicht abgehet. Das Barbieren selbst ist off grob genug. Man 
schneidel dem Pachanten zum Schein die Haare zurecht, pudert solche mit der Kleie ein, indessen die 
Gesellen öfters den Stuhl wegziehen. Zulebt fragt der Barbierer deh Pachanten: was für ein Bart ihm 
beliebe? Er mag nun einen Deutschen oder Französischen verlangen, so wird ihm das Gesicht mit Kien- 
гиб besudelt. Je närrischer sich nun der verstellte Barbierer stellen kann, um so besser bestehet er. 
Endlich wird dem Pachanten obgemeldeter Spiegel prasentieret, damit er so wohl gepubt, seine Person 
sehen kann. Gleich darauf kommt wieder ein Gesell an die Stubentür und pocht an. Auf das Geschrei 
»Herein« kommt er miteinem Mantel und bringt ein etwa spannenlanges und falerbreites, rundes Kloblein 
und fragt, wo der neu angekommene Buchbindersgesell ware. Er sei ein Lakai. Sein Herr habe іп Ег- 
fahrung gebracht, daß hier ein extra Künstler ware. Die Gesellen weisen nun den Lakaien an den 
Pachanten, dem das Klöbßlein mit einem Kompliment prasentieret wird mit dem Verlangen, selbiges 
einzubinden in weiß Schweinsleder, grün аш dem Schnitt, mit Klausuren und Ecken. 

Nun seb! sich der Pachant auf das empfangene Kloglein vor dem Examinator nieder. Leblerer fragt 
den Pachanten. Wenn ihm jemand ein Buch bringt zum Einbinden und es soll in wei& Schweinsleder 
gebunden werden mit Klausuren und Eckbeschlagen, wie er es anfaßt? (Darauf hat der Pachant lang 
und breit den ganzen Hergang des Bucheinbandes zu beschreiben vom Planieren und Schlagen bis 
zum Abstempeln (Vergolden) und Anpappen. Die Beschreibung ist hier fortgelassen worden.) 

So lange nun die Erzählung von dem Dachanten geschiehet, wie ein Buch gebunden wird, so stehen 
die Gesellen um denselben herum und stoßen das Kloglein, worauf er sibet, nach ihrem Belieben 
öfters um. Ja sie werfen es іп der Stube hin und wieder und an manchen Orten gar zum Fenster 
hinaus. Da muß der Pachant nun laufen und solches wiederum herbeibringen und wohl merken, wo 
er in der Erzählung der Arbeit stehen geblieben, sonst muß er wiederum von vornen anfangen. 
Sobald nun jedesmal das Kloblein weggeworfen wird und der Pachant läuft darnach, so rufen die 
Gesellen: Gesellschaft zur Arbeill Kommt er nun, so wird er mit Kochloffelstreichen bewillkommet. 
Der Examinator fragt nun: Woher Gesellschaft? Der Pachant antwortet: Von der Arbeit. Worauf 
дег Examinator fragt: Von was für Arbeit? Der Pachant antwortet: Vom Schlagen, Beschneiden 
usw. oder wo er stehen geblieben, da ihm das Klößlein ist abgestoßen worden. 

Wenn der Pachani etwas ausläßt, oder weiß es gar nicht, wie ein Buch gebunden wird, so bekommt er 
von dem Examinator einen Streich mit dem Kochlöffel auf die flache Hand, welcher ihm sodann saget, 
wie es gemacht wird. Wann der Pachant an das Abstempeln (Vergolden) kommt, so wird ihm ein 
Trunk in einem Kännlein mit Wasser zugebracht. Da muß er des Examinators Gesundheit trinken. 
Hat er nun angesebt, wird ihm das Kännlein hochgestoBen und über das Gesicht geschüttet. Er kann 
sich aber helfen; wenn er vorsichtig ist, dann darf er das Kännlein nur festhalten. Ja, es hat schon 
Pachanten gegeben, welche das Kannlein über den Kopf hinüber geschüttet, damit aber die Gesellen 
begossen haben, wodurch diese den Kochlöffel haben fühlen lassen. 

Nach der Erzählung nun stehet der Examinator auf mit dem Pachanten, welcher sein Klóblein auf den 
Tisch steilet. Die Gesellen aber sprechen: das Buch sei schief, und schlagen es etliche Male hinunter. 
Da muB nun der Pachani hurtig die Hand wegtun, sonst schlagen Sie ihn auf die Finger. 
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Darauf kommt ein verstellter Gesell und bringet ein Brett, worauf ein Alphabeth in größter Unordnung 
stehet, als das Z vorn an, das А in der Mitte oder gar hinten an und spricht: das Buch sei schändlich 
verbunden, der Pachant soll es nur ansehen und zeigen, wo die Buchstaben zu finden. Da muB nun 
der Pachant das А auslöschen mit den Fingern, die Gesellen aber klopfen ihn darauf. Dann muß er 
das В zeigen und ablöschen, und so fort, bis das ganze Alphabeth abgepubet isl. Doch gilt es auch» 
wenn ein paar Buchstaben ausgeloschet sind und der Pachant ergreift seinen Rock und wischt auf 
einmal alle Buchstaben aus. Alsdann bringel ein Gesell ein Brett, worauf ut re mi fa so la in Noten 
stehet, welche der Pachant, absingen muB. Die Gesellen aber stimmen mit ein und ziehen selbigen an 
den Haaren oft in die Hohe oft unter sich, bis die charmante Musik zu Ende ist. 

Schließlich bringt ein Gesell ein Brett, worauf stehet: O, wo stehet mir mein Kopfl Kopf mein mir 
stehet wo Ol Dieses nun muß der Pachant etliche Male absingen. So oft nun das Worllein Kopf 
kommt, muB der Pachani den Kopf mit dem Brett bedecken, sonst schlagen ihn фе Gesellen mil dem 
Kochloffel darauf. 

Alsdann gibt jeder Gesell dem Pachanten 2 Ratsel auf, welche er zu beantworten hat. Wenn er 
nun eines oder das andere nicht trifft, so bekommt er einen Streich mit dem Kochloffel auf die flache 
Hand. Solche Ratsel sind: Welches ist die leichteste Arbeit bei den Duchbindern? Das Abblasen bei 
dem Schnitiglatten. Wenn ein Buch auf 7 Bunde geheftet wird, wieviel braucht man Zirkel? Nur 
einen, aber 7 Einteilungen. Warum sebi man Hahnen und keine Hennen аш die Kirchtürme? 
Wenn man Hennen darauf sebte, so fielen die gelegten Eier herunter und zerbrachen und die Buchbinder 
bekamen kein EierweiB. Wo hat Adam seinen ersten Loffel genommen? usw. 

Wenn nun alles Vorstehende vorüber, so ѕеђеп sich die Gesellen wiederum nach ihrer Ordnung nieder. 
Der examinierte Gesell aber tut sein Narrenkleid ab, wascht sich und kleidet sich wie gewohnlich an. 
Alsdann wird er vor die Geschworenen gefordert und befragt: ob ihm von der Gesellschaft wahrend 
der Eximination zu viel oder zu wenig geschehen ware? Ist er nun blutrünstig und beulig geschlagen, 
so hat er Ursache sich zu beschweren und der Tater wird vom Handwerk gestraft. Der älteste Ge- 
schworene hàll aber nachstehende Rede an den examinierten Gesellen: 

Gesellschaft! weilen er nun ausgestanden, was ein anderer ehrlicher Gesell auch ausgestanden, so 
spreche ich ihn von seinem Pachantenstand, im Namen eines löblichen Handwerkes hiermit frei und 
ledig. Führe er sich auf, wie es einem ehrlichen Gesellen zukommt und vergesse er ja nicht, daß er 
jebo ein examinierter Gesell ist. Denn der hat vor einem unexaminierten Gesellen das voraus: Wenn 
er zu einem Meister eingereist kommt, so darf er das Handwerksgeschenk abfordern und zwar par 
force. Wenn er nun mit einem Meister zu Tisch isset und siehet ein gut und schön Stück Fleisch in der 
Schüssel, so darf er es nur keck herausnehmen. Wenn er nicht recht viel zu trinken bekommt, so 
fordere ег es nur derb. Geht ег alsdann zu Bett, so sehe er sich um, ob der Meister etwan eine schone 
Tochter oder Magd hat. Davon kann er eine mit zu Bett nehmen. Gehet er nun den anderen Tag 
weg, so hal er nicht Ursache sich zu bedanken, sondern zu glauben, es sei des Meisters Schuldigkeit, 
ihn als einen examinierten Gesellen schalten und walten zu lassen. Getrauet er sich nun mit dieser 
Aufführung fortzukommen, und will er als ein ehrlicher Gesell leben und sterben, so gebe er mir seine 
Hand darauf. (Schluß folgt.) 


VERSCHIEDENES 


ZU DEN ABBILDUNGEN. Ueber die Ausführung der in diesem Heft abgebildelen Bucheinbande sei 
noch folgendes mitgeteilt: Die Einbände Abbildung 114 bis 117 sind von Hugo Wagner-Breslau епі- 
worfen und ausgeführt; die Einbände 118 bis 122 sind Schülerarbeilen aus der Kunstgewerbeschule 
Breslau. Einband 114 ist ausgeführt in rotem Niggerleder mit Blinddruck; Einband 115 in weißem 
Schweinsleder mit Blinddruck; Einband 116 in schwarzem Oasenziegenleder mit roter Lederauflage 
und Handvergoldung; Einband 117 in naturell Saffian mit Blinddruck. Einband 118 ist ausgeführt von 
Hermann Friedrich in braunrolem Saffian mit Handvergoldung; Einband 119 von Wilhelm Kalt in selbst- 
gefarbtem rotem Rindleder mit Lederschnitt und Blinddruck; Einband 120 von Laube in hellgrünem 
Saffian mit Blinddruck; Einband 121 von Kurt Strahler in Kalbspergament mit Handvergoldung ; Einband 
122 von Wilhelm Kalt in blaugrünem Saffian mit Blinddruck. 
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BUND MEISTER DER EINBANDKUNST E. V., SITZ LEIPZIG 


V. HAUPTVERSAMMLUNG DES BUNDES MEISTER DER EINBANDKUNST E. V., SITZ 
LEIPZIG, IM HOTEL SACHSENHOF IN LEIPZIG AM 26. JUNI 1927. Herr Dannhorn begrüßte | 
um 10 Uhr vormittags die Erschienenen und eröffnete die Hauptversammlung. Anwesend 
waren 21 Mitglieder und Förderer. 

Der |. Vorsigende verliest die eingegangenen Begrüßungstelegramme und Briefe. 

Der den Mitgliedern bereits vorher zugesandle Geschäftsbericht wurde anerkannt. Der Kassenwart 
erläutert den im Geschäftsbericht veröffentlichten Kassenbericht. Die Kasse wurde von den Kassen- 
prüfern für richtig befunden und Herrn Vahle später Entlastung erteilt. Der |. Vorsigende dankt dem 
Kassenwart für seine geleistete Arbeit. 

Als neue Mitglieder wurden vom Vorstand vorgeschlagen: Walter Wedekind-Kassel als ordentliches 
Mitglied; Paten sind: Dorfner, Dannhorn, Pfaff. 

Der Schriftführer hielt einen einleitenden Vortrag über die geplante Wanderausstellung handwerklich 
künstlerischer Bucheinbände. Anschließend wurde der Aufruf mit den Mitgliedern des bereits gebildeten 
Ehrenausschusses bekanntgegeben. Dann erfolgte Bericht über die Verhandlungsergebnisse mit den 
einzelnen Städten, wo die Ausstellung stattfinden soll. 

Der 1. Vorsibende sprach dem Schriftführer für seine geleistele Arbeit den Dank der Versammlung 
aus und wies die Anwesenden darauf hin, daß endgültige Beschlüsse die Hauptversammlung zu treffen 
habe, da der Vorstand eine Verantwortung allein nicht tragen könne. Es erfolgte sodann einstimmig 
die Annahme der Aussiellungsplane ; ebenso eiristimmig gab die Hauptversammlung ihr Einverstandnis 
für den Text und für die Veroffentlichung des Aufrufs. Nunmehr erfolgte eine eingehende Aussprache 
über die Ausstellung ; Prof. Dorfner appellierte an die Anwesenden, daß es Pflicht aller sei, sich nun- 
mehr an der Ausstellung zu beteiligen. Herr Grünewald äußerte sich im gleichen Sinne. Die Ausstellungs- 
beteiligung müßte jeb! Ehrenpflicht werden, nachdem die organisatorischen Arbeiten als gelungen be- 
zeichnet werden müßten. Er wünscht, daß bald Richtlinien fur die Mitglieder aufgestellt werden. 

Eine längere Debatte entspann sich darüber, ob die auszustellenden Objekte verkauft oder nicht ver- 
kauft werden sollen. Ein Teil der Anwesenden war fur den Verkauf. Herr Kohnert, dessen Ansicht 
man nachher teilte, hatte Bedenken gegeh eine Verkaufsausstellung, da doch mehr eine Werbung fur 
den Handeinband damit geplant sei. Der Schriftführer erwähnte, daß die Bemühungen des Vorstandes 
dahin gingen, von den Verlegern Rohexemplare fur die Mitglieder zum Einbinden zu bekommen, damit 
die an sich von den Milgliedern zu bringenden Opfer dadurch moglichst verringert werden. Die Haupt- 
versammlung beschloß einstimmig, daß die Ausstellung lediglich als eine Werbeausstellung anzusehen 
und zu behandeln sei, daß keine Bücher verkauft werden dürften. Der 1. März 1928 wurde als Ein- | 
lieferungstermin und der 1. April als Eröffnungstag fesigesebl. Prof. Wiemeler wies darauf hin, daß 
es ralsam sei, die Ausstellung in den einzelnen Städten nicht zu sehr auszudehnen, da doch gewohn- 
lich bei einer langen Ausstellungsdauer das Interesse erlahml. Man einigte sich auf eine Ausstellungs- 
dauer von langstens 4 Wochen. Prof. Dorfner machte den Vorschlag, daB mit der Ausstellung gleich- 
zeitig eine durchgreifende Propaganda erfolgen müsse, z: В. konnten Vorträge in den’ einzelnen 
Städten gehalten werden. 

Die Jury des Ausstellung seb! sich aus folgenden Herren zusammen: Dannhorn-Leipzig, Dorfner- 
Weimar, Fröde-Leipzig, Wiemeler-Leipzig, Pfaff-Halle, Scheer-Berlin und vom Ehrenausschuß der 
Ausstellung Tiemann-Leipzig und Thiersch -Halle und der literarische Beirat des Bundes Dr. Klette. 
Der Schriftführer ließ eine Liste zirkulieren und gab damit den Anwesenden Mitgliedern Gelegenheit, 
ihre Beteiligung an der Ausstellung einzutragen. Ohne Ausnahme folgten alle Mitglieder dieser Auf- 
forderung. 

Prof. Dorfner kam sodann auf die schon früher erorterte Frage einer Preisfestsekung fur Handeinbande 
zu sprechen und gibt den Wunsch zum Ausdruck, dab die hierfur gewahlte Kommission ihre Arbeit 
doch foriseben möchte und betont, daß bei den Bundeszielen das wirtschaftliche vom ideellen nicht 
zu trennen sei. Er bring! Herrn Frode als hierfür geeignet zum Vorschlag, der sich bereil erklart, 
diese Arbeit zu übernehmen. Auch Herr Kohnerl -Berlin halt die Regelung dieser Angelegenheit fur 
wichtig. А 
Bei der Wahl des Vorstandes macht Herr Larink-Hamburg den Vorschlag, den allen Vorstand wieder- 
zuwählen. Herr Heumer- Chemnib schloß sich dem an. Der I. Vorsibende betonte jedoch, daß ein 
Wechsel gut sei, um auch anderen rührigen Mitgliedern Gelegenheit zu geben, mitzuarbeiten. Es 
wurden aus der Versammlung Vorschläge dahingehend gemacht, daß es mit Rücksicht auf die Wander- 
ausstellung nicht erwünscht ist, eine vollständige Neuwahl des Vorstandes herbeizuführen. Schließlich 
trat nur eine Änderung bei der Wahl der Vorstandsmitglieder ein. Der Vorstand sekt sich zusammen 
wie folgt: |. Vorsikender Hans Dannhorn-Leipzig, ІІ. VorsiBender Prof. Dorfner-Weimar, Schriftführer 
Otto Pfaff-Halle, Kassenwart Heinrich Vahle-Leipzig. 

Lahrink-Hamburg, Wiemeler-Leipzig und Kohnert- Berlin wurden als Beisiker gewählt. Obleute 
bleiben Ebert-München, Engel-Hannover (zugleich als Mitglied der Werbekommission neugewahlt) 


Gerlach-- Berlin. 

Bei der Beitragsfestsekung für das laufende Geschäftsjahr entstand eine lebhafte Diskussion. Herr 
Dannhorn weist auf den schlechten Stand der Kasse hin, daß die Mitgliedsbeiträge schleppend ein- 
gingen, und daB sogar einige Mitglieder seit langer Zeit überhaupt keine Beiträge bezahll hätten, und 
daß das „Archiv für Buchbinderei“ eine außerordentliche finanzielle Belastung für den Bund bedeute, 
‚Laut Beschluß der vorhergehenden Vorstandssi&ung schlug der I. Vorsikende vor, die Lieferung des 
„A. f. B.“ vorläufig einzustellen und den Beitrag so festzuseken, daß der Bund seinen Aufgaben 
finanziell gerecht werden kann. Prof. Wiemeler macht den Vorschlag, um die Bundeskasse wieder in 
Ordnung zu bringen, müsse als vorübergehende Erscheinung das „Archiv“ nicht mehr auf Rechnung 
des Bundes, sondern auf direkte Rechnung vom Verlag aus für die Mitglieder geliefert werden. Das 
Abonnement soll jedoch für die Mitglieder weiterlaufen. Die Versammlung beschloß demgemag. Der 
Beitrag wurde nunmehr auf 14 R.M. für das Jahr, oder 3,50 R.M. für das Vierteljahr, festgesekt und 
soll, wenn dieser nicht vierteljährlich eingeht, am Fälligkeiistage vom Kassenwart ohne weiteres per 
Nachnahme eingezogen werden. Sollten Mitglieder eine Nachnahme ohne begründete Nachricht an 
den Kassenwart zurückgehen lassen und auf eine diesbezügliche Anfrage seitens des Kassenwarts 
nıcht reagieren, so sind diese laut Hauptversammlungsbeschluß in der Mitgliedsliste zu streichen. 
Zahlungspflichten, dıe vor dem 1. Juli zurückliegen, sollen durch persönliche Verhandlungen geregelt 
werden. Fur die Dundeslagung des Bundes Deutscher Buchbinderinnungen, von dem eine Einladung 
zum Bundestag vorlag, wurde Herr Dr. Klette von der Hauptversammiung als offizieller Vertreler des 
M.D.E. gewählt und gebeten, an den Verhandlungen in Breslau teilzunehmen. Auf Vorschlag des 
Vorstandes hin beschloß die Hauptversammlung, Herrn Herfurlh-Berlin zu bitten, mit Rücksicht auf 
sein bisher bewiesenes Interesse an den Bundeszielen und Arbeiten, seine Mitgliedschaft aufrecht zu 
erhalten und seine Mitarbeit in Wirtschaftsfragen weiter zur Verfügung zu stellen. Herr Streitberger- 
Pößneck berichtet von einem neuen Weg für das Buch im allgemeinen und für den Handeinband im 
besonderen in Form einer regelmäßigen Werbezeitschrift, die von der Fachwelt an ihren Kundenkreis 
. versandt werden könnte. Prof. Dorfner weist darauf hin, daß jede Arbeit, die der Idee der Einband- 
werbung diene, zu unterstiiken sei. Auf die von verschiedenen Seiten vorgebrachten Bedenken gegen 
Inhalt bzw. geistige Richtung dieser Werbeschrift und Form erwiderte Herr Streilberger, daß das 
Heft, so wie eS vorliegt, zunächst einen Versuch darstelle, daß Wünsche in jeder Richtung berücksichtigt 
werden können. Herr Dannhorn dankte Herrn Streitberger für seine aufschlußgebende Orientierung 
seiner Werbepläne. Hinsichtlich der Verschmelzung des M. D. F. mit dem J. K. B. machte Herr Dann- 
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horn Mitteilungen über eine Aussprache mil dem am vorhergegangenen Begrüßungsabend anwesenden 
Vorsikenden des J. K. В. Die Hauptversammlung beschließt mit Rücksicht auf die gleichen Ziele und 
Besirebungen beider Vereinigungen, daß auf eine Verschmelzug hinzuwirken sei, und überläßt dem 
Vorstand die weiteren Verhandlungen hierüber. 

Herr Dannhorn sprach Herrn Prof. Wiemeler den Dank des Bundes aus für seine Bemühungen und 
Vermilllungen dafür, daß einige Leipziger Großbuchbindereien Mittel für ein gemeinsames Miltagéssen 
im Hotel Sachsenhof zur Verfügung gestellt hatten. Prof. Dorfner fand im Namen des Vorstandes 
herzliche Worte des Dankes für die Herausgeber des Jahrbuches der Einbandkunst — Herrn Prof. Dr. 
Loubier und Dr. Klette. Es sei hier ein Werk geschaffen, das verbildlich in jeder Hinsicht sei und dem 
Gedanken und der Idee einer Bucheinbandwerbung in hohem Maße diene. , 
Die Wahl des nächsten Tagungsortes wurde rucksichtlich einer etwaigen „Verschmelzung“ dem Vor- 
stand überlassen. 

Gegen 14'/, Uhr schloß der |. Vorsikende mit Dankesworten an die Anwesenden die Versammlung 
und ermahnte die Mitglieder, sich rege für die Bestrebungen des Bundes einzuseken. Nachmittags 
wurde die Internationale Buchkunstausstellung besucht, wobei der Präsident der Ausstellung, Herr 
Prof. Steiner-Prag-Leipzig, die Teilnehmer begruBte. 

Am folgenden Tage wurde die Stadtbibliothek Leipzig unter trefflicher Führung des Herrn Direktor 
R. Hoffmann und anschließend die Deutsche Bücherei besichtigt. І.А.: Otto Pfaff, Schriftführer. 
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Stempelschneidekunst insbesondere zu Ehrenmitghiedern ernannt. 

Neu aufgenommen: 

Fraulein Bertha Schwab, Koln- Lindenthal, Wiillnerstr. 157; die Herren Hans Laws, Kiel, Waisenhofsir. 56; 
mmm josef Kaupp, Frankfurt а. M., Lenaustr. 55; Christoph Janssen, Darmstadt, Künstler- Kol., E. Ludwig-Haus. 
|. A.: Frig Rabe, Schrifff. 


. JAKOB KRAUSSE-BUND. 
| Laut Beschluß in der Vorstandssikung am ё. Juni wurden die Herren Fri Dornemann, Magdeburg, und 
| | Paul Klement, Leipzig, in Anerkennung ihrer Verdienste um die Buchbinderei im allgemeinen und der 
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Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. E. K lette- Gabel i Thier. (nur für den Haupttext) und Dr. H. Knapp- Halle (Saale). 
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Briefadresse: Chn. Mansfeld, Leipzig- Paunsdorf 14 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (SAALE) 
SOEBEN ERSCHIEN: 


DIE TECHNIK DES KONTOBUCH-EINBANDES 


IM HANDWERKS- UND IM FABRIKBETRIEB 
Von KARL LOHSE 


Mit 45 Abbildungen und Ir Marmoriermuster. Preis 2,50 R.M. 


Zum ersten Male wird in diesem Buche in zusammenhängender Form die Herstellung des Geschaftsbuch- 
Einbandes behandelt. Da jedes Kontobuch einem starken Gebrauch ausgesetzt ist, muB der Finband besondere 
Haltbarkeit besitzen und deshalb sehr solide gearbeitet sein. In diesem Buche zeigt der Verfasser aus seiner 
eigenen, langjährigen, praktischen Erfahrung heraus. wie ein haltbarer Kontobuch- Einband ohne übergroße 
Kosten mit den modernsten technischen Hilfsmitteln angefertigt werden kann. 


Inhalt: Auswahl des Papieres — Falsen — Vorsatsmachen — | Einrichten — Heften — Lagenverbin- 
dungen — Beschneiden — Schnitiversierung — Runden — Abpressen — Pappensuschnetden — Ansetsen der 
Unterdeck«] — Kapitalen — Der Sprungriicken — Eckenabrunden — Uebersiehen — Вездіге und Beschläge — 
Einfache Bänd: — Deckenbände — Steife Broschüren — Zifferndrucken — Registermachen — Titelschilder. 
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Von Paul Adam, Düsseldorf. Preis 2,40 R.M. 


Den Druck besorgte die Offizin W. DRUGULIN in der Didot- Antiqua / Die gesamte künstlerische Durcharbeitung 
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künstlerischen Bucheinband zu lösen? 
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NUMERIERTE VORZUGS-AUSGABE (handgeschöpftes 
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ZUR VOR- UND FRÜHGESCHICHTE DER FREIBERGER | 
BUCHBINDER-INNUNG 


EIN GEDENKBLATT ZU IHREM 350JÄHRIGEM BESTEHEN AM 5. JUNI 1927 
VON WALTER SCHELLHAS-LEIPZIG 


Der im Jahre 1926 verstorbene Buchbinder- Obermeisler Moritz Reiche hal in seiner 
„Kurzgefaßten Geschichte der Buchbinder-Innung zu Freiberg“ 1) die Entwicklung seiner 
Innung von der Gründung (1577) bis zum Berichtsjahre (1905) in groBen Zügen darzustellen 
versucht. Hat diese Arbeit das Verdienst, die bedeutendsten Innungsartikel in extenso an 
die Öffentlichkeit gebracht zu haben, so leidet sie unter dem Mangel, daß ihr Verfasser 
lediglich die Quellen der Innungslade, aber nicht die des Freiberger Ratsarchivs benuft 
hat. Diese Unterlassungssünde ist um so schwerwiegender, als das Freiberger Urkunden- 
archiv so wertvolle Aufschlüsse über die Entstehung der Buchbinder-Innung zu geben 
vermag wie nur wenige andere in Deutschland. Wenn es der Verfasser unternimmt, im 
folgenden (in Ergänzung der obenerwähnten Arbeit von Reiche) auf Grund des gesamten 
archivalischen Quellenmaterials die Vor- und Frühgeschichte der Freiberger Buchbinder- 
Innung neu darzustellen, so glaubt er, damit außer zur Wirtschaftsgeschichte Freibergs auch 
zur Geschichte des deutschen Buchbinder - Handwerks und damit des deutschen Buch- 
gewerbes?) einen Baustein beitragen zu können. Durch eine eingehende Untersuchung 
der hier nicht berücksichtigten alten Freiberger Einbände hofft er, die vorliegende Dar- 
stellung später mit interessanten und wertvollen Aufschlüssen bereichern zu können. 

Wie anderenorts, so wurde auch in Freiberg im 15. Jahrhundert die Buchbinderei noch im 
wesentlichen in den Klöstern) ausgeübt; die fralres ligatores werden auch damals für 
außerhalb der Klostermauern Wohnende Buchbinderarbeiten erledigt haben. Daß der aus 
Schwaben gebürtige „Buchfurer“ Barthel Beck, der 1488 den ersten Buchladen eröffnete), 
zugleich Buchbinder war, ist wohl möglich, aber urkundlich nicht beweisbar. Dagegen sind 
uns für das Jahr 1512 bürgerliche Buchbinder in einem, von dem „gantzen erbarn 
handtwergk der buchbinder zu freibergk« unterzeichneten, an den Gesellen Hans 
Kreuttel in Nürnberg gerichteten Schreiben vom 15. November 1512 einwandfrei bezeugt). 
Bei diesem ,ganben erbarn handtwergk . . .“, das Schulze?) und Reiche?) zwar erwähnen, 
aber nicht паһег erklaren, haben wir es meines Erachlens mit einer Bruderschaft der 
Buchbinder zu tun, aus der spater, wie auch bei anderen Gewerben, die Innung hervor- 
gegangen 1518). Konnten Freibergs hohe wirtschaftliche Blüte und reges geistiges Leben 
nach 1500 das Wirken einer größeren Anzahl von Buchbindern vermuten lassen (1505-59 
Hofhaltung Heinrichs des Frommen in Freiberg, schwunghafter Handel, blühendes Gewerbe 
und zunehmender Bergbau, 1538 mit 14000 Einwohnern?) nach Leipzig Фе bedeutendste 
Stadt Sachsens 1515 Gründung der lateinischen Stadtschule mit berühmten humanistischen 
Lehrern: Joh. Rhagius, Peter Mosellanus, Jak. Sobius, Rich. Sbrulius, Joh. Rivius, Hieron. 
Weller) 1°), so halle ich dies aus dem Grunde nicht für wahrscheinlich, daß Freiberg nach 
dem vorübergehenden AufenthaltdesLeipziger Druckers KonradKachelofen über 50Jahre 
(1497 —1550) keine Druckerei besessen hat. Von welcher Bedeutung das Vorhanden- 
sein von Druckereien fur die Existenz von Buchbindern in den Städten des 16. Jahrhunderts 
war, zeigt uns am besten das Beispiel Wittenbergs, der Wiege der Reformation (Luther, 


1) in: Festschrif zum 26. anlage des Bundes deutscher Buchbinder-Innungen in Freiberg i. Sa. vom 
22. bis 25. Juli 1905. Freiberg 1905. 5. 67—79 


2) Karl Bücher: Deutsche Buchbinder - Ordnungen (in: Archiv für Geschichte des Deutschen Buchhandels. 


Bd. 19. 1897. 5. 305-376). 5. 305. 

3) Julius Pebhold!: Bibliotheken der Klöster u. des Collegiat- Stiftes zu Freiberg... Dresden 1842. 

m ne Kade: Geschichte des Freiberger Buchdrucks . . . (in: Mitteilungen d. Freib. Altert.-Vereins XXX 
5) Innungslade. 

E шге: Dic Handwerkerorganisalion in Freiberg i. Sa. bis zum Ende des 16. Jahrhunderts. Freiberg 
7) À. a. O., S. 67. 

8) Heinr. Kofel: Chronik der Buchbinder-Innung zu Leipzig 1544—1894. Leipzig 1894. S. IV. 

9) Раш Knauth: Bevölkerungszahl und Bevölkerungsbewegung der Stadt Freiberg ... (in: Neues Arch. f. 
Sachs. Gesch. u. Alt.-Kunde XXVI, S. 300 5), S. 315. 

10) O. E. Scharschmidt: Die lateinische Stadtschule von 1515 — 1842 (in: Festschrift zur ... Gedächtnisfeier d. 
400 jahr. Bestehens d. Gymnas. Albertinum zu Freiberg. Freiberg 1915. 5, 1—52). 
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Melanchthon, Melchior Lotther, Hans Lufft). In diesem Städtehen von nur 2000 Einwohnern 
betrug die Zahl der Buchdrucker und Buchbinder: Je 9 in den 20er Jahren des 16. Jahr- 
hunderts, 15 und 16 im Jahre 1535, 27 und 24 im Jahre 1560 11). Die Buchbinder - Innung 
des wirtschaftlich rasch emporstrebenden Leipzig (etwa 15000 Einwohner im Jahre 1533) 
zählte bei ihrer Gründung (1544) 13 Meister 12). 

1537 erfolgte in Freiberg die Aufhebung der drei Kloster (Dominikaner-, Franziskaner- 
und Jungfrauenkloster), und es ist wohl möglich, daß einer oder der andere der Mönche, 
die die Buchbinderei bisher innerhalb der Klostermauern ausgeübt halten, dieselbe nun- 
mehr freiwillig 19) oder zwangsweise 14) als bürgerliches Gewerbe zu treiben begannen. 
Eine weitere Zunahme der Buchbinder veranlaßte schließlich die Eröffnung der von Wolf- 
gang Meierbeck von Zwickau nach Freiberg verlegten Druckerei im Jahre 155015). Die 
verdienstvolle Arbeit von Reinhard Kade hat gelehrt, da& das neue Unternehmen Meier- 
becks auf die Dauer nicht besonders vom Glück begünstigt wurde!6); seine Produktion 
genugte nicht, die wachsende Zahl der Buchbinder voll zu beschaftigen, und man kann 
vom Standpunkt des Buchbinderhandwerks aus der Meinung von Schulze !?) beistimmen, 
daß die Verarmung der Freiberger Handwerker ın der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
eine Folge zu großerMeisterzahlund zunehmender fremderKonkurrenz war. DaB auch die Buch- 
binder von dem Glauben beseelt waren, ihre Erwerbsinteressen durch das Machtmittel einer 
Innungsordnung wahren zu konnen 18), zeigt ihr unter dem 30. März 1574 an den Rat der 
Stadt gerichtetes Schreiben 19): „...hat sich ein E. E. Rath gunstige zu erinnern, was wirr 
vnsers manchfeltigenn anhaltens, von wegenn des Buchhandels in vnser vor- 
stehenden Noth vndterthenige gesucht, als das dasselbigeringroßabnemen,...vndvon 
tage zu tage geringer wirt, auch vnser sich teglich mehren, vnd also vberheufft, 
das wir auch mit warheit clage, das bisweillen manchen tag, vnter vnnss Sechssenkeiner 
keinen gr. vorkauffet, so wir doch mit gulen mancherleyen vnd nubbarlichen büchern 
die gemeine Stadt vnd Schul vorsehen, derwegenn dringet unnss die hohe Nott..., das 
wir gesinnet, mil eines E. E. Raths gunst vnd vorwissen, do es den herren nit entgegen, ein 
Innunge vndt Ordenung vber solch vnsere buchhandelunge, vndt handwerg antzustellen, 
welches wier auch mit bewust eines Erbarn hantwergs zue Dresden gethan, die vnns 
solche Ordnung ahrtickelsweise mitgetheilet, .. . ist vnsere vndertenige bitte, sie wollen 
Sich in solcher ordnung ersehen, vnd vnns Ires gefallens, do diese in etlichen artickeln Inen 
nit gefellig, eine verordenen vnd anstellen lassen, vnns gunstiglichen vorsehen.“ 

Auf ihre früheren Bittgesuche (,manchfeltiges anhalten“) hin hatte der Rat bereits am 
14. April 1572 beschlossen 2°): , Buchbinder vnd die da Bücher feill haben, bitten, Man wolle 
ihnen auch eine Innunge confirmieren vnd bestettigen.« Die Stadtverwaltung wird die 
wiederholten Bitigesuche der Buchbindermeister wohl nur deshalb abschlagig beschieden 
haben, weil ihr deren Zahl zu gering war; von Versuchen der Buchbinder, in anderen 
Innungen?!) der Stadt Aufnahme zu finden, teilen die Quellen nichts mit. Nachdem aber 
im Jahre 1574 die Zahl der Meister auf sechs angewachsen war, glaubte der Rat, der wirt- 
schaftlichen Bedrängnis dieses Handwerks Rechnung tragen zu müssen und verfügte am 
21. Mai 157722): „Den buchbindern sol man Ihre Innunge geben vnd bestettigen, aber den 
andern geringen (an Zahl) handtwergern allen dreyen Innunge zu geben, ist nicht zu 
rathenn.“ (Gemeint sind die Glaser, Kartenmacher und Senkler.) Am 5. Juni 1577 erhielten 
die Buchbinder ihre Innungsordnung 23), die sofort nach Eintragung im Stadtbuch und Zunft- . 
buch Gesebeskraft erlangte. 


| 1 а x nen Buchbinder - Innung zu Wittenberg im 16. Jahrhundert. Wiltenberg 1909. S. 9. 
ofel, a. a. 
13) Z. B. Barthe dere in Zwickau. (Konrad мазе Die Buchbinder von Zwickau. In: Werden und Wirken. 
Festschrift für К. W. Hiersemann. Leipzig 1924.) 5. 115 f. 
14) Senf, a. а. О., S. 5: „In Wittenberg wurden die ichi für den geistlichen Stand geeigneten jungeren Klosler- 
brüder »unter die Handwerker« gesteckt.“ 
15) Kade, а.а. Ο., S. 1 
16) Kade, a. a. Ο, {> UL 
17) À. a. O., S. 42 
18) Schulze, a. à. D S. 39, bezeichnet den Niedergang des Handwerks, fremde und сідепе Konkurrenz als 
Ursachen für die Gründung 2m Innungen in Freiberg im 15. u. 16. Jahrhundert. 
19) Ratsarchiv Аа X, Sekt. 1 
20) Ratsarchiv: Ralsproiokolle 1572. 
21) Z. B. Safranzunft in Basel 1487, Kramerzunft in Augsburg, Schilderzunft in Worms, Zunft der Goldschmiede 
in Straßburg usw. Bucher, a. a. Ò., S. 3141. 
22) Ratsarchiv: Ratsprotokolle 1577. | 
25) Original im Ralsarchiv: Аа X, Sekt. 17b; eine jüngere Abschrift in der Innungslade. 


Eine von mir vorgenommene genaue Vergleichung der Freiberger mit der ebenfalls im 
Ratsarchiv aufbewahrlen, in Freiberg angefertiglen Abschrift (das Wasserzeichen beider 
Ordnungen stellt das Freiberger Stadtwappen dar; das Papier stammte also aus der von 
Michael Schafhirt im Jahre 1540 an der Mulde errichteten Freiberger Papiermuhle) der 
Dresdner Ordnung vom 9. September 1564 hat ergeben, daß der Dresdner Wortlaut 
aller Artikel genau übernommen worden ist (vgl. das Gesuch der Freiberger 
Buchbinder vom 30. Marz 1574 an den Rat). Nur ließ die Freiberger Stadtbehorde durch 
die Hand ihres Syndikus Adam Bellmann einen Zusatz beifügen: „Das handtwergk sol 
auch ohne vnser Vorwissen oder vnsers regierenden Burgermeisters, nicht versammlet 
werden, sondern solle solches anzeigen, vnd einen des Raths, so offt ihme das vonnothen, 
darzu erbitten 24,)« 

Zur Zeit der Gründung der Freiberger Buchbinder-Innung hatte das ortliche Handwerk seine 
Blütezeit bereits hinter sich 25). Von den 22 Innungen, die im Laufe des 16. Jahrhunderts zu 
den am Ende des 15. Jahrhunderts nachweislich bestehenden 14 hinzukamen, war sie eine der 
Ιοβίεῃ 26). Wie alle anderen, so war auch sie ein unter der Sanktion der städtischen Obrig- 
keit errichteter Zwangsverband??) gleicher Berufsgenossen zum Zwecke gemeinsamer 
Forderung gemeinsamer wirtschaftlichen und sozialen Interessen (,. .. alles das, so zu 
Zucht, Erbarkeil vnd Einigkeit der Zunfft, auch Wolfartt vnd Gedeyen vnserer Burgerschafft 
gereichen mag, zu befördern... .“). Die laut Artikel 7 von jedem Meister vierteljährlich zu 
leistende Zahlung von 1 gr. und die in der Innungslade aufbewahrte Schuldverschreibung 
Jakob Gunbels vom 17. November 1597 über 4 Taler auf !/, Jahr ,zu seiner Nottorft vnd 
Narung“ lassen die Innung ferner als eine Rohstoff-, Konsum- und Kreditgenossen- 
schaft erkennen, die aus jenen Abgaben die gemeinsamen Rohmaterialienkaufe bestritt 
und Betriebskredite an die Innungsgenossen gewährte. 

Besonders eifrig wachte die Innung über die ihr laut Artikel „Buchfurer belangende“ 
zustehenden Rechte, nach denen das offentliche Feilhalten von Büchern „їп der Stadt Ge- 
richten“ mit Ausnahme der Jahrmarktszeiten ausschließlich ihren Mitgliedern zustand. Nur 
»Mahl-Werck, Kunst-Stiicke vnd anderes, so sie nicht haben“, durften fremde Hausierer und 
Buchführer jederzeit frei verkaufen. Das Privileg des Vertriebes von Büchern, Kalendern, 
Papier und Schreibgerät aller Art war wohl ein allgemeines der Buchbinder, da ihr Hand- 
werk allein sie meist nicht ernährte. Von ihren zahlreichen Klagen über Schädigung ihres 
Handels sei nur ein Beispiel angeführt: 1595 forderten sie, daß der Buchdrucker Georg 
Hoffmann entweder den Verkauf von Kalendern einstellen oder aber ihrer Innung beitreten 
sollte?8). Da dieser aber keines von beiden tat, suchte die Innung durch eine Beschwerde- 
schrift vom 23. November 1601 Hilfe bei der Stadtobrigkeit, die ihrerseits Gutachten von 
Dresdner und Leipziger Buchdruckern und Buchbindern einholte 29). Das Urteil des Rates 
in diesem interessanten Rechtsstreit wird uns in den Quellen leider nicht mitgeteilt, doch 
ist anzunehmen, daß es zugunsten der Innung ausgefallen ist. 

Die Artikel über die Meisterwerdung und das Gesellen- und Lehrlingswesen 
standen unter dem Zeichen der wirtschaftlichen Bedrängnis, in der sich das Buchbinder- 
handwerk im lekten Drittel des 16. Jahrhunderts befand. Die damals im Innungsleben all- 
gemein verschärften Bedingungen der Meisterschaft fanden in den Ordnungen der jungen 
Buchbinder-Innungen gleich von Anfang an eine charakteristische Prägung. Zur Erwerbung 
des Meisterrechts bedurfte es in Freiberg des Nachweises ehrlicher und ehelicher Ge- 
burt, einer zweijährigen Lehrzeit und ebenso langer Arbeitszeit als Geselle in der Stadt 
(Warte- und Mutzeit), ferner der Ablegung des Meisterstücks (Defahigungsnachweis), der 
Erwerbung des städtischen Bürgerrechts und Zahlung der Meistergebühr (4 fl.). Das Meister - 
stück in Gestalt „einer Medianbibel in 1Teil, einer Cosmographia, 4 Partes vnd 
eines Buches in Oktav, vffn Schnitte vnd Leder verguldet« mußte innerhalb von 
14 Tagen fertiggestellt und der Innung zur Prüfung vorgelegt werden. Meistersohne und 


24) Nachdem Reiche (a. a. O., S. 6811), wie bereits erwähnt, mehrere Artikel der Innu rdnung (1, 2, 4, 5, 8, 
9, 10) veröffentlicht hat, kann ich mich hier darauf beschränken, einige Erläuterungen dazu zu geben und das 
Fehlende zu ergänzen. 

25) Schulze, a. a. O., S. 78. 

26) Derselbe, S. 34. 

27) Derselbe, S. 46ff. 

28) Ratsarchiv: Ratsprotokolle 1595. 

29) Innungslade. 
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-schwiegersöhne brauchten nur 2 fl. Meistergebühr zu entrichten und die Medianbibel und 
das Oktavbuch vorzulegen. Ein spezieller Buchbindereid ist in der Handwerker-Eides- 
sammlung des Ratsarchives nicht enthalten. 

Der neu angenommene Lehrling hatte nach 14 tägiger Probezeit 2 fl. Aufnahmegebuhr in 
die Lade und 10 fl. Lehrgeld ап den Meister zu entrichten, bei dem er seine dreijahrige Lehr- 
zeit verbringen wollte. Wer diese hohe Summe nicht aufbringen konnte, mußte dafür 4Jahre 
lernen. Die schon in der Ordnung von 1577 enthaltene Bestimmung, daß ein Meister 
höchstens zwei Lehrlinge und einen Gesellen (oder umgekehrt) halten durfte, die schon 
deutlich die Tendenz zeigt, die Konkurrenz zu unterdrücken, wurde 5 Jahre später dahin 
verschärft, daß fortan nur ein Lehrling oder ein Geselle, oder wenn kein Lehrling vor- 
handen war, nur zwei Gesellen von einem Meister beschäftigt werden durften. Es wurde 
nämlich gleichzeitig angeordnet, daß der Meister, bei dem ein Lehrling ausgelernt hatte, 
erst nach Ablauf eines vollen Jahres einen neuen annehmen durfte. 

Dem Grundsaß des mittelalterlichen Handwerks gemäß: „Was zwei ernähren kann, soll 
einer allein nicht treiben“, brachte die Innung im Jahre 1582 außer den beiden oben- 
genannten Zusatzartikeln30) noch einen dritten beim Rate durch: „Welcher Meister des 
Vermögens ist, das er das handtwergk treiben kann vnd feill haben wil, der sol nicht mehr, 
dann an einem Ortte feill haben. Wil er aber lieber auf dein Marckle feill haben, so sol 
er dieweilen den Laden zuschlüssen, damit der Arme vnnd Reiche nebeneinander 
bleiben vnd derentwegen ferner keine Klage kommen möge...“ Daß die Innung damals 
„zu erweiterung vnnd stärckung ihres handwergks“ noch andere, die Ausübung des Ge- 
werbes noch mehr erschwerende und einschrankende Artikel der Stadtobrigkeit vorgelegt 
hal, erfahren wir aus deren ablehnenden Notiz in der Bestatigungsurkunde der drei Zusab- 
artikel: ,... haben wir doch auch über denen mehreren mitubergebenen Articuln, gross 
bedencken vnnd ihnen derowegen mehr nicht dann drey Articul, des feilhabens, Lehr- 
Jungen vnnd Gesellenhaltens confirmierett.“ 

Die Arbeit von Schulze hat uns gezeigt, daß die Aufnahme- und Meisterschaftsbedingungen 
der Buchbinder-Innung in finanzieller Hinsicht bedeutend hohere Opfer von den Handwerks- 
genossen forderlen als die der meisten anderen Innungen der Stadt. Diese Tatsache er- 
klar! sich einerseils aus der von vornhereir. ungunstigen wirlschafllichen Lage des Висһ- 
binderhandwerks in Freiberg. Eine weitere Erklärung dafür liefert die geselischaftliche 
Stellung der Buchbinder in damaliger Zeit, іп der sie wie auch die Buchdrucker eine weil 
höhere Durchschniltsbildung als die übrigen Handwerker besaßen (in den Universitatsstadten 
zählte man sie sogar den Universitätsverwandten zu)?!) Vielleicht werden wir manchen 
der Freiberger Buchbinder des 16. Jahrhunderts in der von Prof. Dr. Knauth in Kürze heraus- 
gegebenen Matrikel des Freiberger Gymnasiums (1515 als städtische Lateinschule gegründet) 
wiederfinden. Gehorten also die Vater des Nachwuchses im Buchbinderhandwerk den be- 
аШегіеп Standen an (Gelehrte, höhere Beamte und wohlhabende Kaufleute), so werden 
uns die hohen finanziellen Anforderungen der Artikel über Aufnahme und Meisterwerdung 
verständlich. 

Da alle die geschilderten scharfen Maßnahmen der Innung den Rückgang des Handwerks 
nicht aufzuhalten vermochten, nahmen die Buchbindermeister ihre Zuflucht zu einer Politik, 
die uns auch sonst als charakteristisches Symptom des Niedergangs des Gewerbes im aus- 
gehenden 16. und im 17. Jahrhundert oft bezeugt ist. Als im Jahre 1579 der Geselle Michael 
Richter bei keinem der sechs Freiberger Meister zur Ableistung der von der Innung zur 
Meisterwerdung geforderten zweijährigen Warte- und Mutzeit Aufnahme fand (,. . . sie ihme 
aber nicht arbeit geben wollten, sagten, sie haben selber Кеіпе“), bestimmte der von Richter 
als Rechtsinstanz angerufene Gesamtrat, da& jener die vorgeschriebenen 2 Gesellenjahre 
in einer anderen Stadt ableisten und dann in Freiberg zur Meisterprufung zugelassen 
werden 50114652) Nach dem von den Wittenberger Meistern Hans Cistler und Michel Muller 
ausgestellten Zeugnis ist Richter vom 1. November 1579 bis Invocavit 1581 in Wittenberg 
als Geselle tätig gewesen 23). Nach Freiberg zurückgekehrt, hat er dann im gleichen Jahre 


30) Die drei Zusabartikel vom 10. Dezember 1582 befinden sich in der Bibliothek des Freiberger Altertums- 
vereins Ac 24; außerdem sind sie der Abschrift der Innungsordnung von 1577 (Innungslade) beigefügt worden. 
31) Kofel für Lei zig, a. a. O., S. 11; Senf für Wittenberg, a. а. O., S. 9. 

32) Ratsarchiv: alsprotokolle vom 16. 2. und 19. 10. 1579. 
33) Innungslade. 
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das Bürgerrecht der Stadt und das Meisterrecht der Innung gewonnen?4). 13 Jahre später 
wurde er Obermeister 35). Ein noch interessanteres Beispiel für die von den Innungsmeistern 
betriebene Politik ist der Fall Christian Gartner (1609). In einem geschickt abgefaBlen 
Gesuch 36) vom 1. August 1609 bittet dieser aus Freiberg gebürtige „buchbinder vnd frey- 
fechler von der Feder“ den Landesherrn, seine sofortige Zulassung zur Meisterprüfung bei 
der Freiberger Buchbinder-Innung veranlassen zu wollen: ,...in gnedigster erwegung vnd 
betrachtung, das anibo nur zwene Meister des Buchbinder Handtwergks alhier in einer 
solchen grossen Commun vnd Stadt, alda nicht allein eine herrliche Bibliotheca, in der viel 
zu binden, angerichtet, ingleichen ein starckes Ministerium an Kirchen vnnd Schuldienern, 
sondern noch sonslen eine gulle antzahl gelehrler Leute, wie auch studierende Burgers 
Sohne, vnnd andere so sich wesentlich alhier aufhalten, dahero immer viel rohe Materien 
zu binden in Buchladen vnd sonsten vorhanden. Sie aber : //derogestalt, weil der Meister 
zu wenig, dermassen ihrer viel, wie fast menniglichen bewust, sich das sie alzulange 
vfgehalten://beclagen, manche auch anderer Orter ihre Arbeit vnnd Bücher ein- 
binden zu lassen verursachet worden .. “. In dem Glauben, daß der zur Zeit in Erb- 
ӛсһаНззасһеп ortsabwesende Meister Michael Richter (derselbe, den wir oben bereits 
kennengelernt haben) infolge der reichen Erbschaft nicht mehr viel arbeiten und der andere 
Meister Georg Reimon (Reimann) іп Anbetracht seines hohen Alters der dann auf ihn 
allein entfallenden erhohten Arbeilsmenge erst recht nicht mehr gewachsen sein werde, hoffte 
der Gesuchsteller auf sofortige Zulassung zum Handwerk, ,,das doch vordessen vf vier, 
funff, auch wol mehr Meister sich erstrecket һаБе.“ Welche Erledigung diese 
Bittschrift, die Kurfürst Christian Il. am 5. August dem Rat zu Freiberg zur weiteren Veran- 
lassung übersandle (,. . . Ihr wollett doran sein vnndt beschaffen, das Supplicant aus denen 
von Ihme angezogenen nicht vnerheblichen Vrsachen claglos gemacht werden möge, 
oder Vnns, woran der mangel, mitt zurücksendung des Inschlusses, forderlichst berichtten“), 
gefunden hat, ist aus den Quellen nicht erkennbar. Das Vorhandensein des ,,Inschlusses“ 
іп den Ratsakten rechtfertigt meines Erachtens die Annahme, daB der Gesuchsteller sogleich 
zur Meisterprufung zugelassen worden ist. 

Was uns aber am meisten in Gartners Gesuch interessiert, ist die Tatsache, daß die 
Innungsmeister damals den Werdegang und die Selbstandigmachung des Nachwuchses zu- 
gunsten ihrer eigenen Familienangehorigen (Inzucht) zu erschweren und sogar zu 
verhindern suchlen. Gartner beklagt sich namlich, дар er, der seine Wander- und Gesellen- 
zeit (zulebl in Helmstedt tätig) vorschriffsmaBig verbracht habe, hinter den soeben aus- 
gelernten Sohn Michael Richters zurückgesebt werde („ein lauter Junge, der noch nicht bis 
vors Tor der Stadt gekommen sei“). 

Die durch die Innungsartikel von 1577 und 1582 festgelegte und durch Abnahme der Meister- 
zahl (von sechs im Jahre 1577 auf zwei im Jahre 1609) immer niedriger werdende Zahl der 
Gesellen verhinderte naturgemäß die Bildung eines Gesellenverbandes, den andere 
Freiberger Gewerbe 37) und die Buchbinder anderer Städte 38) als Gegengewicht gegen die 
Übergriffe der in der Innung fest zusammengeschlossenen Meister besaßen. 

Zum Schluß noch ein paar Worte über die Namen und die Tätigkeit der Freiberger 
Buchbinder des 16. Jahrhunderts, soweit die archivalischen Quellen darüber berichten. 
Die Erforschung der Einbände jener Zeit wird, wie bereits oben erwähnt, diese Aus- 
fuhrungen in mancherlei Hinsicht ergänzen und erweitern können. Wenn wir von dem im 
Jahre 1488 urkundlich erwähnten Barthel Beck, gen. Buchfurer (siehe oben) absehen, 
sind die in dem eingangs genannten Schreiben der Freiberger Buchbinder vom 15. November 
1512 an den Nürnberger Gesellen Hans Kreuttel erwähnten David Khun, Hans Greff 
und Hans Meierbeck die ältesten urkundlich nachweisbaren bürgerlichen Buchbinder 
Freibergs. Der Adressat dieses Schreibens, Hans Kreuttel, ist meines Erachtens früher 
als Lehrling oder Geselle in Freiberg tätig gewesen, da er als Zeuge in einem Prozeß der 
Freiberger Buchbinder angerufen wird. Ein Hans Buchbinder (wohnhaft im Petri -Viertel) 
versleuerle im Jahre 1546 ein Vermögen von 500 fl.89). Von den in dem Gesuch vom 


34) Große Burgermatrikel 1581 (Ratsarchiv: Matricula civium). 
35) Daselbst 1594. 

36) Ratsarchiv: Aa X, Sekt. 17b. 

37) Schulze, а. a. O., S. 114ff. 

38) Bücher, a a. O., S. 5251. 

39) Ralsarchiv: Freiberger Steuerregister von 1546. 
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50. Marz 1574 ап den Rat um Bestatigung der Innungsordnung erwahnlen sechs Meistern 
nennt die Unterschrift nur fünf: Hanns Meierbeck, Wolffgang Meierbeck, Blasius 
Fleissner, Georg Konigsdorffer und Jacob Guntzel. Den fehlenden sechsten 
habe ich aus den Ratsrechnungen 40) jener Jahre ermitteln konnen: JacobLoBnitzer. Das 
Geschlecht Meierbeck ist mit der Vor- und Frühgeschichte der Freiberger Buchbinder- 
Innung eng verknupft. Der 1546 genannte Hans Buchbinder ist ebenso wie der Hans Buch- 
binder, dem 1576 vom Rat 12 fl. Ladenzins auf 2 Jahre „wegen seiner Mühe, die er in der 
Sterbensgefahr (Pest) geschenckt“ 41), erlassen wurden, ein Hans Meierbeck gewesen. Der 
Wolffgang Meierbeck von 1574 ist meines Erachtens sicher mil dem im Jahre 1550 von 
Zwickau nach Freiberg zugezogenen gleichnamigen Drucker, dem Begrunder der ersten, 
noch heute bestehenden Freiberger Buchdruckerei, identisch. Er wird Drucker. Buchbinder 
und Buchfuhrer zugleich gewesen sein und in den 70er Jahren, nachdem seine Drucker- 
tatigkeit durch Kurfürst August bedeutend eingeschränkt worden war4?), zur Erhöhung 
seines Einkommens das Buchbinderhandwerk in verstärktem Maße betrieben haben (+ 1578). 
Weniger Ehre als seine Vorfahren machte der Freiberger Innung der Geselle Hieronymus 
Meierbeck, der bei seinem Weggange von Augsburg nach Freiberg in der Fuggerstadt 
beträchtliche Schulden hinterließ 48). 
Während die Große Burgermatrikel (1404 —1605)44), welche die Obermeister der Freiberger 
Innungen jährlich mit Namen verzeichnete, die Buchbinder erst vom Jahre 1586 an enthält, 
geben uns die Ratsrechnungen ab 1567 wertvolle Aufschlüsse über sie und ihre Tätigkeit 
für die Stadtverwaltung. Ehe wir uns aber dieser zuwenden, wollen wir kurz die Namen 
der Innungsobermeister in den Jahren 1586 — 1601 kennenlernen: 1586 —87: Hans Meier- 
beck und Blasius Fleissner; 1588 — 92: Blasius Fleissner und Jacob Gunkel; 1595: Blasius 
Fleissner und Jacob LoBniber; 1594 —1601: Michael Richter und Jacob Gunkel. 
Wenn wir іп den Kapileln , Gemeine Ausgaben« der Ratsrechnungen vom Jahre 1567 an der 
Tätigkeit der Freiberger Buchbindermeister fur den Rat nachspüren, begegnet uns am 
häufigsten der Name Jacob Guntzels. Trokdem wurde aber auf ihn die Bezeichnung 
„Ratsbuchbinder« nicht zutreffen, da die Stadtverwaltung auch die übrigen Meister mit Auf- 
tragen bedacht hat. Das Studium der in Betracht kommenden Einbande wird ergeben, 
ob in den mehrfach vorkommenden Zitaten „Jacob“ und „Jacob der Buchbinder“ er oder 
Jacob Loßnitzer gemeint ist; vorläufig möchte ich diese Frage zu Gunbels Gunsten be- 
antworten. Wenn ich nun zum Schluß aus dem reichen Material der „Gemeinen Ausgaben“ 
der Kürze halber die Posten auszugsweise aufführe, so ist dabei zu berücksichtigen, 
daß die von der Stadtkammerei gezahlten Beträge nur zu einem Teil reine Lohne und zum 
anderen Kaufpreise für erworbene Bucher und Materialien darstellen (1 fl. = 21 gr.)45): 
1567: Georg Königsdörffer etlich Register zu binden vnd Papier zu schlagen ... 
5 fl. 15 gr. 
1567: Vor 1 groB Register in rolem Leder zu binden mit Clausuren ...14 gr. (Name des 
Meisters nicht genannt). 
1568: Wolf Meierbeck für etliche Abschiedsbriefe vnd Gerichtsordnung . . . 2 fl. 14 gr. 
1570: Jacob Guntzel von den Jarrechnungen, Merckregistern vnd Handbuchern zu binden 
... 2 fl. 6 gr. 
1570: Jacob Loßnitzer für Luthers Tischreden zu binden . . . 2 fl, 12 gr. 
1570: Für 6 Register in schwarz Leder... 2 fl. 9 gr. (Name des Meisters nicht genannt). 
1570: Jacob dem Buchbinder vom Auszuge 12 gr., vom Copial 14 gr., vom Merkregister 
14 gr., 4 neue Handbücher 1 fl. 19 gr., fur 2 Riess Papier zum Examen in die Schule 
1 fl. 19 gr., fur 1 Jarrechnung zu binden 8 gr. 
1571: Jacob Guntzel von 1 neuen Auszugbuch, der Bürger Schulden, samt den 4 Hand- 
registern zur künftigen Rechnung zu binden . . . 2 fl. 6 gr. 
1571: Jacob Guntzel für 3 Register zu Altenburg . . . 12 gr. 
40) Ratsarchiv: Ratsrechnungen 1570 und 1571. 
41) Ratsarchiv: Ratsrechnung 1576. 
42) Kade, a. a. O., S. 17. 
43) Innungslade: Scheltbrief der Augsburger Buchbinder von 1609. 
44) Ratsarchiv: Matricula civium. 


45) Wi meinen Aufsab: Das sachsische Geld des 16. Jahrhunderts. (in: Mitteldeutsche Monalshefle, Jahrg. 10, 
1926, Heft 2 u. 3). 
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1571: fur etliche Munzbüchlein auf die Dörfer dem Buchbinder...1fl. 9 gr. (Name des 
Meisters nicht genannl). 

1571: Hans dem Buchbinder (gemeint ist Hans Meierbeck) fur 2 Riess Papier... 
1 fl. 19 gr. 

1572: fur 1 Riess grob Papier... .. 12 gr. (Name des Meisters nicht genannt). 

1572: Jacob Guntzel für die Jahrrechnung vnd 2 Landesordnungen ,in grün bargamenth« 
zu binden ... 2 fl. — gr. 5 Pf. 


1573: fur die neue Cosmographia, darinne Freiberg beschrieben ... 4 fl. (gemeint ist 
Sebastian Munsters Kosmographie, die Freibergs altesten Stadtplan [1554] 
enthält). 


1574: Guntzeln für „grünes Pargament“ . . . 2 fl. 6 gr. 
1575: fur 33 weisse Pergamenthaute zu 8 gr. vnd 1 gelbe zu 6 gr... . 12 fl. 18 gr. (ohne 
Name des Meisters). 


DIE EINBANDE VON IGNAZ WIEMELER 
VON MAX CHRISTIAN WEGNER-LEIPZIG 


Die Staatliche Akademie für Buchgewerbe und Graphik in Leipzig hat vor anderthalb Jahren 
Ignaz Wiemeler zum Leiter der Klasse für Einbandkunst berufen und ihm vor kurzem die 
Wurde eines Professors verliehen. Damit ist offentlich zum Ausdruck gebracht, wie hoch 
man das künstlerische Wirken dieses jungen Meisters einschabl. Die aus seiner Напа hervor- 
gegangenen Einbande zeigen sämtlich den persönlichen Stil ihres Schopfers so unverkennbar, 
daß es nur weniger Hinweise bedarf, das Neue und Besondere an ihnen zu erklären. 
Seine erste Ausbildung erhielt Wiemeler bei einem kleinen Buchbinder in Osnabrück, wo 
er zunächst „alles“ machen mußte und dabei aufs gründlichste mit Papier, Leim und Kleister 
bekannt wurde. Dann ginger 1913 als Schüler Franz Weisses аш die Kunstgewerbeschule 
in Hamburg, um zunachst einmal die Herstellung des handgearbeiteten Lederbandes zu 
erlernen. Der Krieg unterbrach die Tätigkeit bis Mitte 1916, wo Wiemeler als dienst- 
untauglich zurückkam und nun die wichtigsten Facher des Kunstgewerbes zu studieren be- 
gann. Wahrend dieser 4 Jahre arbeilele er unter Anton Kling in der Klasse für dekorative 
Malerei und war vor allem Schüler C. O. Czeschkas. Als solcher hat er nach seinem 
eigenen Eingestandnis unendlich viel von dem klugen und feinfuhligen, das Technische jedes 
Handwerks mit besonderem Verstandnis erfassenden Wiener gelernt. Ein kurz nach jener 
Zeit für den in der Czeschka- Schrift gedruckten und daher in ahnlichem Stil gebundenen 
„Phaedon“ geschaffener Einband (Abb. 123) zeigt, wie der Schüler hier das Formgefuhl 
seines Lehrers, die Art, wie Czeschka eine Flache aufleill, erfaßt hat. 1921—1925 war 
Wiemeler Leiter der Klasse für Buchbinderei und Lederarbeit an der Kunstgewerbeschule 
in Offenbach. Die meisten seiner Einbande sind bisher dort entstanden. 

Bei seinen Einbänden fällt zuerst die persönliche Architektur des einfachen Bandes ins 
Auge. Falls der Rücken nicht aus besonderen Gründen glatt ist, sind alle Bucher auf echte 
hohe Bünde geheftet; die Form des Häubchenkapitals ist dabei auffällig; es ist durch Ver- 
stärkung wie einer der Bünde behandelt, einmal aus konstruktiven Gründen, um dem Buch 
an dieser gefahrdetsten Stelle, besonders beim Herausnehmen aus dem Schrank, mehr 
Festigkeit zu geben, dann aber auch aus dem innerlichen, um einen schönen Abschluß des 
Ruckens zu erhalten. Das Seidenkaptal liegt tief ins Leder gebettet; wer Sinn für hand- 
werklich schöne Arbeit hat, den kann solch ein peinlich gearbeitetes Kaptal in helles Ent- 
zucken verseben. 

Wenn nicht das haufig steife Papier ihn zwingt, die Bande mit hohlem Rücken zu arbeilen, 
bindet Wiemeler die Bücher, z. В. solche auf weichem van-Geldern-Püllenpapier, auch gern 
mit festem Rüchen und entsprechend sparsamer Rückenvergoldung. Leider ist das bei 
den deutschen Papieren sehr oft nicht möglich. Sie sind zu hart und würden beim Auf- 
schlagen der mit festem Rücken gebundenen Bücher das Leder des Rückens brechen. 
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Beim Schmuck des Buches geht Wiemeler freilich insofern auf den Inhalt ein, als er ein 
zum Stimmungsgehalt passendes Leder auswahlt und das Ornament damit in Einklang zu 
bringen sucht. Er vermeidet also grundsäßlich eine scheinbare Illustration des Inhaltes und 
damit jenes Stimmungsgemisch, das wir heute so oft auf „künstlerischen“ Handeinbanden 
sehen. Das Besondere, wodurch sich seine Vergoldung von der seiner Vorgänger unter- 
scheidel, ist der vollige Verzicht auf den Ornamentstempel. Es gibt bei ihm keine besonders 
geschnitlenen Stempel, sondern aller Schmuck tvird aus einfachem Linien- und ВодепзаБ 
zusammengesebt. Dadurch steht ihm die Linie in jeglicher Form zur Verfügung, und es 
gelingt, sie so anzuwenden, daß die Eigenart des gewählten Leders zu schönster Wirkung 
kommt. Eine unerhörte Farbigkeit gewinnt dieses Linienspiel dadurch, daß Jedes Teilchen 
einzeln gepreßt wird; das leise Winkeln des Stempels läßt das Gold in immer anderen 
Graden das Licht spiegeln und sichert dem Ornament eine oft flimmernde Buntheit. Auch 
dadurch, daß der Goldschnitt vor dem Heften angebracht wird, erhält dieser kein goldblech- 
artiges Aussehen, sondern ist ebenfalls leicht unruhig und eigenartig. 

Als Vorsab ist meist einfarbiges Japanpapier verwendet, fast stets auf dem Innendeckel 
umgeben von einer Innenkantenvergoldung. Die Titel sind häufig aus dem Typensab ge- 
bildet, in dem das Buch gedruckt ist. 

Wie trob dieser Farbigkeit bei allen Bänden nie die Forderung nach einfacher Sachlichkeit 
vergessen wird, ist aus den beigefügten Abbildungen ersichtlich. Der Band der Abb. 125 
zeigt ein aus Bogensak zusammengestelltes Ornament, das die Wirkung des roten Maroquin- 
leders noch lebhaft steigert; bei dem Bande der Abb. 127 ist neben das figürliche Ornament 
bereits die einfache gerade Linie gelrelen, die bei den in der lebten Zeit hergestellten 
Bänden faßt ausschließlich allein zur Verwendung kommt. Die Bände Abb. 126 und 128 
sind Muster dafür, wie es Wiemeler gelingt, mit sparsamster Verwendung schlichter Ge- 
raden eindrucksvollste Wirkung zu erzielen. 


UMSCHAU 


ZU DEN ABBILDUNGEN. Ueber die Ausführung der in diesem Heft abgebildeten Bucheinbände sei 
hier noch folgendes nachgetragen: Abb. 155, Einband von Karl Ebert-München, in terrakottafarbigem 
Oasen-Ziegenleder mit Handvergoldung; Abb. 154, Einband von Hugo Wagner- Breslau, in orange- 
farbigem Saffian; Abb. 135, Einband von Elisabeth Kner- Budapest, in dunkelrot Saffian mit Hand- 
vergoldung; Abb. 136, Einband von Professor Otto Dorfner-Weimar, in Kalbpergament mil gelbem 
Maroguinlederrucken, mit Handvergoldung in Zitronen- und Orangegold; Abb. 140, Eınband von Oskar 
Blenkner- Emmendingen, іп rolbraun Oasen-Ziegenleder mit Blinddruck; Abb. 141, Einband von 
Petersen & Petersen-Kopenhagen, in naturfarbenem Schweinsleder mit Blinddruck (alles Bogen- 
sabe); Abb. 137, Einband von Kurt Grünewald-Berlin, in rotbraun Saffian mit Handvergoldung. 


DAS FOLGENDE HEFT (9) unserer Zeitschrift ist der Internationalen Buchkunst- Ausstellung Leipzig 
1925 gewidmet und wird in wesentlich größerem Umfange erscheinen. Mit Rücksicht auf die Notwendig- 
keit, das nächste Heft umfangreicher zu gestalten, ist der textliche Inhalt des vorliegenden Heftes um 
4 Seiten verkürzt worden; es soll dies natürlich nur eine Ausnahme sein. 


DAS RESTAURIEREN ALTER BÜCHER ist ein Thema, welches für jeden Bucherliebhaber von großer 
Wichtigkeit ist. Auch der Buchbinder sollte sich mit Wiederherstellungsarbeiten beschäftigen und sich 
mit den Methoden der Restaurierung bekannt machen. Es wird deshalb sowohl dem Bibliophilen als 
auch dem Buchbinder das soeben im Verlag von Wilhelm Knapp erschienene Buch „Das Restaurieren 
alter Bücher” sehr willkommen sein. Dieses von Paul Adam verfaßte Buch behandelt die Wieder- 
herstellungsarbeiten an alten Büchern, Einbänden und Manuskripten. Außerdem gibt das Buch Aus- 
führungen über das notwendige Verständnis für die Technik des Buches zur Beurteilung von Zeit und 
Herkunft alter Einbände. Auf die Bedeutung, welche die Wiederherstellungsarbeiten für die Erhaltung 
alter Bücher und Einbände haben, kann nicht oft genug hingewiesen werden. Dieses Thema ist auch 
schon in Artikeln in unserer Zeitschrift behandelt worden. | 
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75 JAHRE GEBR. HOFFMANN, Großbuchbinderei. Eine Jubilaumsgabe in Verbindung mit einer Abhandlung: Die 
Kultur des Bucheinbandes уоп Julius Zeitler. Leipzig 1927. 62 S. 8°. 

Eine unaufdringliche und würdige Festschrift, die mit bescheidenem Stolz die erfreuliche Tatsache feststellt und vor 
Augen hält, daß drei Generationen in drei Vierteljahrhunderten die Hoffmannsche Firma zu immer größerer Blüte geführt 
haben. lind als Kantategabe hat sie ihre Wirkung nicht verfehlt. Etwas fatal klingt nur der Titel der den Hauptinhalt 


bildenden Abhandlung, und man ist erstaunt, darin einesteils viel Alltägliches, andernteils eine.Auswahl aus den . 


Leistungen der Einbandforschung zu finden, die den oberflächlichen Leser leicht langweilt und dem liefergehenden 
durch den Mangel an Belegen verdächtig ist. Mir scheint zu viel typisiert zu sein, so in der scharfen Scheidung 
zwischen Gebrauchsgraphiker und Buchkünstler, deren ersterem nur die Broschur, das PaketmaBige, die Reklame als 
Domäne gelassen wird, so іп der Trennung zwischen Verlegerband und Einzeleinband, die schon an der Einführung 
des Serieneinbandes in die Brüche geht, so auch bei der Herausstellung der Dekorationsprinzipien. Die zahlreichen 
historischen Rückblicke sind nicht stets ganz zuverlässig. Man könnte z. В. bestreiten, daß die mittelalterliche Ein- 
bandkunst den Einzelcharakter betonte (5,18); die Erforschung des miltelalterlichen Einbands hätte sonst mit noch viel 
mehr Schwierigkeiten zu kämpfen. Aber Schwenkes Arbeiten scheinen Zeitler überhaupt unbekannt. Der Jakob- 


Krauße-Forschung schreibt ег den einzigen starken Auftrieb der Bucheinbandforschung zu. Der Abschnitt über Be- | 


schriftung ist im Prinzipiell-Asthetischen besser durchgeführt als im Historischen; besonders die Darstellung der An- 
fänge ist mißverständlich und unvollständig. Eine gerne verziehene Abschweifung betrifft die Anbringung der persön- 
lichen Signatur durch den Buchbinder, man könnte auch sagen: Äußerungen Goethes über Buchbinder und Bucheinbände 
(S.55ff.). Obwohl versucht ist, die wichtigsten Namen zu nennen, kann man nicht alle erwarten; aber wenigstens hatte 
der des derzeitigen Führers der bibliothekarischen Einbandzeichnung, Joh. Hofmann, richtig geschrieben werden 


konnen. — Wer als Einbandliebhaber einige Mahnungen einstecken will und in unserer Zeit großer Produktion in der ` 


Bucheinbandliteratur die Muße findet, kann die Schrift nicht ohne Nuken lesen, zumal die von Poeschel & Trepte be- 
sorgle typographische Ausstattung (diese mehr als der prunklose Einband — Entwurf Marg. Fickenwirth) zur Lektüre 
einladt. 

Leipzig. l Schreiber. 


DIE KALKULATION IN DER BUCHBINDEREI, ein Lehrbuch, um nach dem Reichs - Akkordlohntarif richtig kalkulieren 
zu lernen. Von Hubert Fethke, Buchbindermeister und Kalkulator in Berlin. Verlag des Allgemeinen Anzeigers für Buch- 
bindereien, Stuttgart 1927. Preis 7,50 M. | 

Dieses nicht nur für die OroBbetriebe, auch für die Mittel- und Kleinbetriebe und auch für jeden Meister so wichtige 
Buch ist endlich erschienen. Im Vorwort dieses Buches schreibt der allseitig bekannte Verfasser folgendes: „Bereits 
im Jahrgange 1925 des »Allgemeinen Anzeigers für Buchbindereien« hatte ich Berechnungen von Partiearbeiten wieder- 
gegeben mit Angabe der Positionen des Akkordtarifes, nach denen diese Arbeiten bezahlt werden müssen. Diese 
Veroffentlichungen һаНеп vielseitiges Interesse erweckt, und ich konnte 1925/26 an ungefahr 50 Teilnehmer — davon 
uber die Hälfte Besiker von GroBbuchbindereien — Kalkulationsunterricht erteilen. Naturgemäß konnte dieser teils 
schriftlich, teils mündlich vermittelte Unterricht nicht billig sein, und so wurde mir von verschiedenen Seilen nahegelegt, 
durch Herausgabe einer Broschüre denselben zu verbilligen. Jahrelange Nachprüfungen von Kalkulationen für die 
Geschäftsstelle des Verbandes Berliner Buchbindereibesiker, für Firmen Redaktionen und gerichtliche Sachverständige 
ließen mich so recht erkennen, daß in der sachgemäßen Anwendung der tariflichen Positionen große Unsicherheit und 
Meinungsverschiedenheiten bestehen, die eine sachgemäße Publikation wohl rechtfertigen dürften. 

Auf Anregung und mit Unterstiikung des Verlages übergebe ich diesen Leitfaden den deutschen Buchbindermeistern ; 
der jüngere Meister wird viel daraus lernen können, aber auch manchem älteren Fachmann wird er eine Fundgrube für 
schwierige Fragen abgeben.“ 

Das Inhaltsverzeichnis umfaßt folgende Positionen; Einführung, Der Reichs-Akkordlohntarif und der Kalkulator; Die 
Geschäfts- und Fabrikationsunkosten; Die verschiedenen Materialien und deren Berechnung, Preise, Bezugsquellen der- 
selben; Die Berechnung schwer zu berechnender Materialien (Leder, Zwirn, Klebstoffe). Dann folgen die eigentlichen 
Kalkulationsberechnungen, die an 50 Beispielen der verschiedensten Buchbinderarbeiten bis ins eingehendste leicht 
faßlich dargestellt werden; man kann sagen: nichts ist hier übersehen worden. Diese Beispiele erstrecken sich von 
einfachster Herstellung von Leporello-Prospekten über geholländerte und geheftete Broschüren, Abreißkalender, 
seitlich geheftete Kataloge, Draht- und Fadenheftung auf Gaze, Fadenheftung mit und ohne Gaze, Weslentaschen- 
kalender, Plakate, Durchschreibblocks bis zu den Einbandarten aller Art: Halb- und Ganzleinenbänden, Halbleder- und 
Halbfranzbanden, Gebetbüchern in Ganzleder, Geschäftsbüchern, Mappen aller Art usw. Diesen schließen sich an: 
Schnellofferten für Broschür- und Katalogarbeiten und Berechnung von großen und kleinen Auflagen. Am Schlusse 
befindei sich das Muster eines Fethkeschen Kalkulationsformulares, das in mehreren Betrieben eingeführt wurde. 
Dieses Werk, das eine große Lücke іп der Buchbindereiliteraiur ausfülll, bietet jeder Buchbinderei die Handhabe, 
richtig und ohne Fehler und Schaden die Preise der verschiedensten Arbeiten mit wenig Mühe genau berechnen zu können, 
und das wird bewirken, daß in Zukunft keine Buchbinderei mehr ohne das Buch auskommen kann. Einer weiteren Emp- 
fehlung bedarf es nicht. P. Kersten. 
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VERSCHIEDENES 


KUNSTGEWERBESCHULE HANNOVER. Die Fachklasse für Buchbinderei besibl umfangreiche, gut eingerichtete 
Übungs- und Versuchswerkstatten. Fur Vollschuler bestehen Lehrpläne mit staatlicher AbschluBprufung. Schuler, 
die nicht für die ganze Dauer der Ausbildung die Schule besuchen wollen, konnen als Gastschuler fur einzelne 
Semester oder für einzelne Stunden am Tage oder des Abends die Schule besuchen. Der Lehrplan ist so aufgebaul, 
daß Kunsthandwerker mit genugender Vorbildung nach etwa zwei Semestern die geschmackliche und technische Aus- 


bildung erlangt haben, die zur Ablegung der Meisterprufung notwendig ist. Näheres enthält die in diesem Hefte er- 
Scheinende Anzeige der Schule. 


O. TH. WINCKLER, LEIPZIG, SEEBURGSTRASSE 47, Fachgeschaft fur Budae pass (siehe auch die Anzeige 
auf der lebten Umschlagseite), empfiehlt den Lesern, bei Bedarf kiinstlerischer Buntpapiere und Einbandstoffe Muster 
und Preisangebote einzufordern. Auch alle übrigen Materialien sind in bester Beschaffenheit jederzeit lieferbar, 
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Verantwortlich, für die Schriftleitung: Dr. E. A lette- Gabel i. Thür. (nur 1ur für den Hanpttext) und Dr. H. K naf: b- Halle p 
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іп jeder Buchbinderei 
An jedem Sitzplatz 
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Robert Wagner, 


Eisenwarenfabrik, 
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Saffian, Bockleder, | 
Schweinsleder, | 
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Handwerker- und . 
Kunstgewerbeschule 
zu Elberfeld 


Hervorragend eingerichtete Fachabteilung mit 
Lehrwerkstätten tur 


Buchausstattung und Buchbinderei. 
LEHRER: 
Oberlehrer Prof. Joh. Rudel, Kunstbuchbinder. 
+ I 
Fachzeichnen, Entwerfen, technisch wie kiinst- 
lerisch vollendete Ausführung aller Arten Fin- 
bande, Hand- und Pre&vergoldung, Schnitt- 
verzierung, Lederauflage und Lederschnill, 
Kleisterpapiere, Marmorierverfahren. 
Volle Tagesschule und Kurse für 
einzelne Techniken. 
Schulgeld je Halbjahr 87M.; wofür Maschinen, 


Werkzeuge und Materialien kostenfrei gestellt 
werden. 


beginndes Winterhalbjahres am 1. Oktober d.]. 
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Moutons, Spaltleder, 
Pergamente usw. 


В.С. VOIT&CO. 


LEDERMANUFAKTUR | 


BERLIN SW19, Kurstr. 32 


AMSPITTELMARKT 


Gegrundet 1855 | 


Anmeldungen sind baldigst zu bewirken. 
Weitere Auskunft erteilt bereitwilligst 


Der Direktor: Professor Otto Schulze 


Fernruf: Merkur 1163/1164 | 


Telegr.-Anschr.: Ledervoil Berlin 
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Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und Broschüren 
aller Art, sowie für 
Blocks biszueiner 
Dicke von 
70 mm 


be | x 3 
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Karten- und Bogen- Anklebemasohine, 
auch zum Umhängen der Vorsatz- 
bogen geeignet 


Falzmaschinen 


mit ganzautomat. Bogen- 

einleger für Flach- oder Rund- 
ri it halbautomat. 

stapelung, sowie mit halbautc „Universal“ Faden -Buchheftmaschine 


Bogenzuführung und für Handanlage | Nr. 38',,, für Verlagswerke und 
| Geschäftsbücher 
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Kunsigewerbeschule Hannover 


(Staatlich-städtische Handwerker- und Kunstgewerheschule). 
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Fachabteilung für Bucheinband (mit Werkstatt). 
LEHRE R: Heinr. Engel, M. d. F. 


Oründliche Ausbildung in allen Buch- u. Leder- 
techniken, Handvergoldung, Marmorieren und 
Kleisterbuntpapieren. 


Fachklasse fiir Schrift, Gebrauchsgraphik, Holz- u. 
Кенет Radieren, Steindruck, Sab und 
ruck. 


Lehrplan mit staatlicher AbschluB&prufung. 


Semesterbeginn am 1. Okt. 1927 und 15. Marz 1928. 
Auskunft durch die Geschaftsstelle. 


Der Direktor: Prof. Jochem. 
MTT 
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ALLER ART FUR BUCHBINDEREIEN Ἢ 
wie Bastarde, Bockleder, Bocksaffiane, . 
Kalbleder, Kapziegen, Niggerleder, | 

Oaseziegen, echte Safliane sumachgar, | 
Schafleder, Schweinsleder naturell und 
weiß, Spaltleder, Titelleder, Pergamente 
Musterkarte steht zu Diensten - 
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Heftdrahte 


in rostfreier, verzinnter und verzinkter 
Ausführung, speziell für Buchbindereien 


liefern in Ringen und auf Spulen 


Lindemann δι Stormer, G. m. b. H. 
— Hemer i. Westf. 
Drahtwerk, Verzinnerei u. Verzinkerei 


Fernruf: 25966 ; 7228 
Telegr.-Adr.* Glaserhof А ΜΙ Д, ae i к = 


Echte Pergamente f 


von Kalb, Ziege u. Schafin 
erstklassiger Bearbeitung 


JOHS. LINK 


G.m.b.H. .. Pergamenf abrik 


Weifcniels 


Gegründet 1875 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halle (Saale). Mühlweg 19 
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DIE KUNST DER ALTEN BUCHBINDE 


AUF DER AUSSTELLUNG VON BUCHEINBANDEN IM ALTEN 

SCHLOSS ZU STRASSBURG, VERANSTALTET IM OKTOBER 1907 

DURCH DIE LANDESVERWALTUNG V. ELSASS- LOTHRINGEN 
133 ABBILDUNGEN MIT TEXT UND EINLEITUNG VON 


Dr. K. WESTENDORP 
PREIS G.M. 5,— 
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General-Vertreter der Schriftgiesserei D. Stempel AG, Frankfurt a. M. 
RICHARD RUHL LEIPZIG 
K R E U 2 S T R A S S E 1 9 
Budhdruckk-Fadhgeschaft ο Holz-Geräte ο Budidrudc-ÜUtensilien 


Lager in Schriften, Messinglinien, Hohlstegen, Quadraten, Durchschuss 


SIE SPAREN an Zeit und Material mit 


F omm ' S Buchdeckenausbiegemaschine 


zum Ausbiegen der Buchdecken vor dem Pressen. 


Innenfütterung 
dadurch unnötig! 
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‘AUGUST FOMM :: LEIPZIG-REUDNITZ 


Kohlgartenstraße 5/9. 
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ARNSBERGER & RHEINBOLOT 


OFFENBACH А.М. 


Echte deutsche Saffiane 
Gro8grain - Saffian 
(Deutsch Maroquin) 
Wildnarbig Saftian 


(Deutsch Oasis) Telephon: Nr. 82293 ^ $$ Telegr.-Adr.: Aroleder 
С FEINLE L E DE DER S Bocksafflan - Bastarde DE a 
совае Spezialität: 


„Cordocor‘' Ostindisoher Edelsaffian 


in allen Farben lieferbar 


Franz Hoffmann :: Stuttgart 
Tel. 61734 Leder-Fabrik-Lager  Augustenstr. í 


ΠΠ ΤΗ ΤΗ ΓΗ ΕΠ ΤΗΕ EET UO ELE TEILT нинин 


Bocksafflane, Bockleder 


Oasenziegen: Sumacgerbung, 
lichtecht und säurefrei 


Deutsche Saffiane 


Schweinsieder, weiße und naturelle 


WERKZEUGE 


zn oo UND VERZIEREN DER BUCHER 
ent LEIPZIG SEEBURGSTRASSE36 n 


Juchtenleder, Schafleder aller Art, 
Kaibieder u. Kalbieder-Bastards 
Spaltleder: chagrin, pastegr. u. langnarb. 
Titelleder, Mocha-Chairs usw. 


Die zweite Auflage von 


zum Einband 
„sulser, MaterialkundelürBuchbinder“ | Pergament ге stea, шы 


ist erschienen. - Zu beziehen beim Verlag 


Drucken und dergl. 
L. Nabholz, Bleicherweg зо, Zürich 2. Carl Wildbreft, EE Mühlhausen 1, ТЇШ. 


Reichhaltiges Lager in Lenze R. , Johannes- - Allee 2, 


Preis geb. mit ca. 220 eingeklebten Mustern bei H. 
= Fr. 15,—. m 


ischoff 
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Il Ueberzug- und Vorsatzpapiere 
Tropa und Alico 
in modernen leuchtenden Farben 


Weisse Vorsatzpapiere 


mittelfein und holzfrei, maschinenglalt und satinierl 


Tauenpapiere für Schutz-Umschlage 
Pergamyn — Pergamentersatz 


Freytag & Petersen 


PAPIERGROSSHANDLUNG 
Leipzig, Salomonstrasse23 
{ - 
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Barbwerke mE mE 
Aktien- Gesellschaft 


ranz Rasquin, KóIn-Mülheim 


Buchdruckfarben, Offsetfarben, 


Steindruckfarben und Firnisse ` 
(EI GENE SIEDEREI) 


Ihr Vortell ist es, 


wenn Sie die 
bestens bewährten 


Buchbindertarhen 


verwenden von 


Wilhelm Leo's Nacht || æ $ E.T.Gleitsmann 
| | ШЕҢ DRESDEN 
Neue ыш. Stuttgart | Farbenfabriken E 
К —— үү — 


DUROCOR ыл. 


nennen wir die von uns hergestellten Buchbinderleder 


Capsaffiane (Maroquins), Saffiane und Kalbleder, 


welche laut den Beschlüssen der Kommissionen der Bibliothekare hergestellt sind und für deren Saure- 
freiheit und móglichste Lichtbeständigkeit wir garantieren : Größte Dauerhaftigkeit für Bibliotheksbände 


Niederlage: Wilh. Valentin, Berlin SW 19, Krausenstr. 37 


J. H. Epstein A.-G., Frankfurt a. M. (Niederrad) 
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D. R. W. Nr. 49273 


Seit 25 Jahren als bestes Prägematerial zur Herstellung u 
von Gold-, Silber- und Farbprägungen bewährt E 


Farb-Folien Antioxyd-Folien Bronze-Folien | (0 
Prágefertiges Blattmetall Gubinol-Fix = E 


Versuchsmuster und Prügevorlagen kostenfrei қ 


Genthiner Cartonpapierfabrik | 


Berlin W 57 Culmstraße 20a 


Zu beziehen durch alle Handlungen v. Buchbindereibedarf u. Prägematerialien 


Buch-Einband-Stoffe 


Vorsatz- und Ueberzug -Papiere 
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VERGOLDEPRESSEN 


y. ( % * Ps 
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B in verschiedenen Ausführungen Y 
ENS und Größen, für alle Anforde- 

Ec rungen, in zeitgemäßer, solider 


und praktischer Bauart liefert 


E. Cw. | AER e ΄ He ғ ES- 
* IN ЖЕ ЕН БҰЛ BROWN ЖЕ ЖР WCG WOW ("mr д 


Briefadresse: Chn. Mansfeld, Leipzig- Paunsdorf 14 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (SAALE) 
SOEBEN ERSCHIEN: 


: DIE TECHNIK DES KONTOBUCH-EINBANDES 


| IM HANDWERKS- UND IM FABRIKBETRIEB 
Von KARL LOHSE 


Mit 45 Abbildungen und r Marmoriermuster. Preis 2,50 К.М. 


Zum ersten Male wird in diesem Buche in zusammenhängender Form die Herstellung des Geschaftsbuch- 
Einbandes behandelt. Da jedes Kontobuch einem starken Gebrauch ausgesetzt ist, muß der Einband besondere 
Haltbarkeit besitzen und deshalb sehr solide gearbeitet sein. In diesem Buche zeigt der Verfasser aus seiner 
eigenen, langjährigen, praktischen Erfahrung heraus. wie ein haltbarer Kontobuch-Einband ohne übergroße 
Kosten mit den modernsten technischen Hilfsmitteln angefertigt werden kann. 
| 
| 


Inhalt: Auswahl des Papteres — Falsen — Vorsatsmachen — Einrichten — Heften — Lagenverbin- 
dungen — Beschneiden — Schnitiversierung — Runden — Abpressen —  Pappensuschneiden — Ansetsen der 
Unterdeckel — Kapitalen — Der Sprungriicken — Eckenabrunden — Uebersiehen — Вездіге und Beschläge — 
Einfache Bande — Deckenbände — Steife Broschüren — Zifferndrucken — Registermachen — Titelschilder. 


WICHTIGE NEUERSCHEINUNG! 


DAS RESTAURIEREN ALTER BÜCHER 


Wiederherstellungsarbeiten an allen Buchern, Einbanden, Manuskripten, sowie 
Ausfuhrungen über das notwendige Verstandnis für die Technik des 
Buches zur Beurteilung von Zeit und Herkunft alter Einbande 


Von Paul Adam, Dusseldorf. Preis 2,40 R.M. 
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KÜRZLICH IST ERSCHIENEN: 


BUCH UND BUCHEINBAND 
EINE WERBESCHRIFT 


ZUR AUSSTELLUNG DER WERKSTATTEN BURG GIEBICHENSTEIN (KUNSTGEWERBE- 
SCHULE) HALLE / HERAUSGEGEBEN VON OTTO PFAFF 


AUS DEM INHALT: 

GRAF KUNO VON HARDENBERG: Das Buch und 
sein Gewand 

G. A. E. BOGENG: Der Liebhabereinband 

VICTOR GUDENBERG: Tradition und neues Schaffen 

NANDOR POR: Ist das Buchbinderhandwerk eine 
geistige Tátigkeit? | ; 

ОТТО PFAFF: Historisches und Technisches zum 
Bucheinband / Entstehung der Buchform im Alter- 
tum und ihre Entwicklung bis zur frühchristlichen 
Zelt / Der frühmittelalterliche Bucheinband bis zur 
Gegenwart 

ОТТО PFAFF: Allerlei Wissenswertes für den Bücher- 
freund und den, der es werden will / Pergament- 
und Lederkunde / Die Papierfabrikation / Ueber 
das Oeffnen gebundener Bücher und ihre pflegiiche 
Behandlung 

OTTO PFAFF: Weiche Aufgaben sind heute bel einem 
künstlerischen Bucheinband zu lósen? 


'In losen Bogen . 


DIE VERSCHIEDENEN AUSGABEN: 


EINFACHE AUSGABE (holzfreles Papier) in einem 
Pappband (handgebunden) mit schmalem Leinen- 
rücken und farbigem Signetaufdruck С.М. 13,— 

In losen Bogen . шқ G.M. 9,90 
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DER DEUTSCHE BUCHEINBAND AUF DER INTER- 
NATIONALEN BUCHKUNSTAUSSTELLUNG LEIPZIG 1927 


VON HERBERT HOFMANN, LEIPZIG 


Die Internationale Buchkunstausstellung Leipzig 1927, die in diesen Tagen ausklingl, trug 
alle Zeichen einer ihrem Abschlusse nahen Kiinstlergeneration an sich. Mit dieser vor- 
greifenden Feststellung soll weder ein Tadel noch eine Verkleinerung ihrer demonstrativen 
Bedeutung an sich verbunden sein, wohl aber. die Freiheit, an zwingenden Tatsachen nicht 
vorbeizusehen. Die Beziehungen jener Generation zu dem allgemeinen Kunsigeschehen, 
das aus der Zeit gestern wie heute und morgen als ihr lebendigster und vergeistigtster 
Impuls ausstromt, weisen unzweifelhaft in die Vergangenheit. Das 1927 vorliegende Er- 
gebnis ihres Schaffens strahlt wie ein Brennspiegel alle Entwicklungsphasen von dem ersten 
Aufruhr gegen die gestalterische Sterilität des vergangenen Jahrhunderts bis zu der lebt- 
vollendeten Geste der Gegenwart zurück, es ist Querschnitt und Längsschnitt zugleich. 
Woraus sich die Erkenntnis ergibt, daß zwischen Gegenwärtigem, Lebtgewordenem und 
Vergangenem, Hinleitendem kein eigentlich produklives, zeugendes Spannungsverhältnis 
wahrzunehmen ist. Ich vertrete damit keineswegs die Auffassung, daß eine Entwicklung 
forigeseb! zu neuen, das eben Gewesene verleugnenden Resultaten führen müßte. Aber 
eine Entwicklung läuft nicht wie ein Kanal in der gleichmäßigen Enge der eigenen Ein- 
grenzungslinien entlang, um an seinem Ende in Gestalt und Bedeutung durchaus noch 
seinem Anfange zu gleichen. Eine Entwicklung — welcher Art sie auch sei — wächst wie 
ein lebendiger Fluß mit dem dauernden und vielfältigen Zustromen neuer Kräfte. Und er 
hat an seiner Mündung ein anderes Gesicht als an seinem Beginn, wiewohl er der gleiche 
ist. Er berührle sich nur auf einer Wanderung mit den Quellen der Nachbarländer und nahm 
im Durchfurchen ihrer Substanz etwas von ihrer geistigen Eigenart in sich auf. Er wurde unter 
den äußeren undinneren Bedingungen der immer sich verändernden, räumlich, geistig oder zeit- 
lich zu begreifenden Situation ein lebendiges und wiederum selbst lebenzeugendes Element 
von ihr. Ich will damit sagen: Eine Entwicklung ist nur dann als positiv zu bezeichnen, wenn 
sie in fortgesebler wechselseitiger Befruchtung mit allen ihr artverwandi wirkenden 
Kräften homogener Teil einer universalen Zeitidee geworden ist. Sondert sich aber eine 
Entwicklung schon frühzeitig vielleicht aus dem widernatürlichen Ehrgeiz der Selbst- 
genugsamkeit von allen Bindungen an das allgemeine Geistesgeschehen ab, so droht ıhr 
die Gefahr, an irgendeiner Stelle zu versacken, wo es aus überspibter innerer Konsequenz 
nicht mehr möglich ist, einen produktiven Anschluß an die Vorgänge ringsumher zu finden. 
Die eigenen, in selbstgefälliger Inzucht gepflegten Energien vertragen nicht den frischen 
Lufizug einer veränderten, durch tausend innere Gesebe begründeten Gegenwartsunmittel« 
barkeit. Und wie sie die Fähigkeiten zum geistigen Kontakt mit dem nicht mehr besiben, 
was wirtschaftlich, sozial - ethisch und künstlerisch unausweichbar aktiv und notwendig ge- 
worden ist, so haben sie ihre Stoßkraft in der ewigen Kreisbewegung ihrer Intention längst 
eingebüßt. Alle Symptome für eine ernste Krisis, für eine schwerwiegende Existenz- 
erschütlerung sind gegeben. 

Nicht anders steht es um den deutschen Bucheinband, wie ihn die Leipziger Ausstellung 
in denkbar vollkommener Vielgestaltigkeit zeigte. Die Ursachen für das Krisenstadium, 
das die gegenwärtige Situation der Einbandkunst charakterisiert, sind einerseits auf tech- 
nischem, andererseits auf rein künstlerischem Gebiete zu suchen. Prägnanter ausgedrückt: 
die Krisis ist eine absolut künstlerische. Das technische Moment ist insofern in sie ein- 
bezogen, als es zwar nicht scheidend, wohl aber richtungweisend zwischen die künst- 
lerischen Divergenzen tritt. Es ist eine irrige Auffassung von den Ursachen dieser Form- 
krisis, sie allein in der Aufteilung des schöpferischen Arbeitsprozesses zwischen Entwerfer 
und Ausführer zu erblicken. Selbst die zu höchster Vollkommenheit entwickelte handwerk- 
liche Leistung bürgt nicht im geringsten für rein künstlerische Qualitäten. Unbedingte Zu- 
stimmung jedoch verdient jene dem handwerklichen Schöpfererlebnis zuneigende Auffassung, 
daß allein von dieser elementarsten Basis aus die wahrhaft aufbauenden Kräfte für eine 
neue Einbandkultur zu erwarten sind. Jene im historischen Werdeprozeß herausgebildete 
Trennung zwischen entwerfendem Künstler und Techniker, die übrigens als „Entwicklung“ 
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ebenfalls nicht alleinsteht, sondern ihre vielfachen Parallelen іп der sich immer mehr 
komplizierenden Arbeitsteilung in der wirtschaftlichen Produktion besit —, hatte von den 
ursprünglichen Quellen der Formgestaltung aus handwerklicher Verwachsenheit mit dem 
„їп Händen gebildeten« Formkorper allmählich und steigend weggeleitet. Der Einband- 
schopfer, ehedem der Einbandhandwerker selbst, verlor die manuellen und damit auch die 
psychischen Beziehungen zum Material, er stellte seine bildnerischen Intentionen außerhalb 
des eigenwilligen Strahlungskreises der „technischen Energien“, der Materialeigenkrafte 
— der zeugenden wie der hemmenden — und wuchs mit dieser raumlichen Entfremdung 
in eine schopferische Überlegenheit hinein,.die berechtigt und entwicklungsgeschichtlich 
unvermeidlich war, da derTechniker, der Handwerkerinfolge allgemeiner geistiger und sozialer 
Umschichtungen ebenfalls ein anderes, ethisch lassigeres Verhalinis zu seiner Arbeit gewonnen 
hatte. Seine soziale Disqualifikation wirkte entwerlend auf sein psychisches Arbeils- 
verhältnis und führte naturgemäß zu einer Disqualifikation der künstlerischen Kräfte. 
(Wiederum eine Allgemeinerscheinung für alle mit selbständiger Formgestaltung ver- 
knüpften Handwerksgebietel) 

Die aufstrebende Industrie, die die Individualleistung durch die Typenleistung, das einmalige 
und an die Einmaligkeit gebundene Schopfererlebnis durch die beliebig zu multiplizierende 
Formelpragung erseble, entri& dem Handwerker den Glauben an eine produktive Mitarbeit 
ап der Gestaltung des künstlerischen Lebensausdruckes, sie ließ ihn wirtschaftlich und 
geistig verarmen. Er schaltete also als „Künstler“, als selbständiger Gestalter aus dem 
nun einsebenden industrialisierten Formbildungsprozeß aus. Es sei sogleich in diesem 
Zusammenhange vorgreifend bemerkt, daß jene aufstrebende Industrie, die alles Menschen- 
werk den Menschenhänden zu entraffen und dem fieberglühenden Mechanismus ihrer künst- 
lichen, blutlosen Hände, der Maschine, überantworten zu müssen glaubte, einem für beide 
Teile verhangnisvollen Irrtum anheimfiel. Sie wähnte, das Handwerk völlig entbehren zu 
können. Und war doch unaufrichtig — oder hilflos? — genug, um in ihren Erzeugnissen 
bis heute Handarbeit vorzutauschen! Die weitere Entwicklung rachte aber | jene kulturelle 
Selbstüberhebung. Heute ist es schon keine bloße Erkenntnis mehr, sondern ein in breiteste 
Tat umgesebles Bekenntnis zu der befruchtenden Kraft der Hand, daß man sie zum geistigen 
Vorspann fur die industrielle Produktion berufen hat. Man vergleiche — um nur mit einem, 
und zwar sehr markanten Beispiel diese Beobachtung zu erhärten — das soziale und 
künstlerische Niveau eines modernen Keramikers mit dem eines Töpfers vor vier oder fünf 
Jahrzehnten. Bei der Würdigung dieses kulturellen Vorganges ist es ferner von größtem 
Belang, festzustellen, daß die „Wiederbelebung“ der handwerklichen Arbeitsprinzipien 
nicht das Verdienst der Industrie gewesen ist, daß sie nicht als Rückwirkung gewisser 
Zweifel aufzufassen ist, die sich den Vertretern der Maschine an deren ethischer Leistungs- 
steigerung einstelllen. Die vor etwa drei Jahrzehnten einsebende, alle formbildnerischen 
Arbeitsgebiete umspannende Handwerksbewegung war aus geistiger Selbstermachtigung 
ein grundsäßlicher Protest gegen die zunehmende Enlgeistigung der kapitalistisch aus- 
gewerieten Maschinenproduktion gewesen, die mit der Form nicht minder auf Absab und 
Indifferenz des Publikums spekulierte als mit dem Surrogat ihres Materials. 

Jene kühn aufwachsende Handwerksbewegung konnte durch keine Anfeindung unterdrückt 
werden; sie hat ihre Lebensnotwendigkeit durch vollen Erfolg bestätigt. Mit der lebendigen 
Ausbreitung ihrer Ideen kristallisierte sie ihre eigenen Kräfte und schuf so in höchster, ge- 
läutertster Konzentration des Formwillens die neue, einzig positive, weil ganz zeitverhaftete 
Ausdrucksform. Daß sie mit ihrer geistigen Opposition gegen die Industrie dieser ein ganz 
eigenes Weribewußtsein schenkte, möchte widersinnig erscheinen, wenn sich darin nicht 
eine bestimmte Logik ausdrückte. Hier reine Hand-, dort reine Maschinenarbeit. Keine 
Verfälschung der einen durch die andere, sondern absolutes Reinheitsstreben in beiden 
Lagern, womit sogleich alle kausalen Kampfmomente in Wegfall kommen. Aber auch für 
die Maschinenarbeit muß die Hard vorwirken, denn sie ist nirgends gänzlich zu entbehren. 
Das Hirn allein vermag die Maschine nicht in Bewegung zu seken; und wenn es nur der 
Hand zu einem einfachen Hebelgriff bedarf. Vorformend, alle Wege und Kräfte des 
maschinellen Herstellungsprozesses erfühlend, bildet sie das Modell zu einer Form, die 
„funktionell“ gedacht ist. ;Erfühlt« bleibt nur ihr mechanischer Werdevorgang, desgleichen 
ihre Raumverhálfnisse. | 
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Diese Probleme etwas allzu ausführlich darzustellen, erschien mir nicht unwichtig, um die 
groBeren Zusammenhange richlig zu erkennen, in die auch die künstlerische Einband- 
gestaltung hineingestellt ist. Prinzipiell durchaus nicht abweichend. Und darum dem 
gleichen Schicksalsgeschehen unterworfen! 

Nachdem die Industrialisierung der Einbandherstellung der handwerklichen Kunstübung jede 
hoffnungsberechligte Lebensmöglichkeit genommen hatte, verpflichtete sie der Maschine 
den entwerfenden Künstler. Aus der organischen Arbeitsbeziehung war eine nur wirt- 
schaftliche geworden. Der Künstler war nicht inehr Bildner am Stoff, sondern material- 
ferner Entwerfer geworden und stand in keinem anderen Verhältnis zu seiner Aufgabe als 
etwa der (ebenfalls von der Industrie geziichtete) Musterzeichner. Selbstverstandlich war 
eine gründliche Kenntnis der technischen Buchstruktur wie auch der Eigenart aller ver- 
wendelen Materialien die Vorbedingung für den Einbandentwerfer geblieben. Jedoch 
konnte sie nicht den erlebnishaften Umgang mit dem Stoffe erse&en. Der Künstlerentwurf 
blieb trok Erfüllung aller funktionellen Elemente immer artfremd. Er war eine „Zutat“ zu 
etwas mit unorganischem Werkzeug Geschaffenem; er war eine Aufpragung, eine An- 
verzierung mit Elementen, die einer allgemeineren, jedenfalls abseitigen Formenwelt ent- 
stammten. Die Freiheit vom eigenen technischen Vollzug weitete sich nun aber tatsächlich 
zum künsilerischen Verhängnis aus. Denn auch der „Handeinband“, der neben der in- 
dustriellen Serienproduktion als bibliophile Luxusangelegenheit eine verhältnismäßig seltene 
Erscheinung wurde, schien den entwerfenden Künstler nicht zur selbständigen technischen 
Tat zu verpflichten. Er beharrte auch dem Handeinband gegenüber in unveranderter körper- 
licher Dislanz. Prinzipiell bestand also der Unterschied zwischen Maschineneinband und 
Handeinband lediglich darin, daß — in umgekehrtem Sinne als ehedem — die alte, durchaus 
echte Handtechnik die Funktion der Maschine ersekte, wahrend der Entwurf des Künstlers 
zu keiner von beiden Herstellungsarten eine engere: oder weitere Beziehung bekundete. 
Künstlerisch war der Unterschied zwischen Hand- und Maschineneinband zumeist nicht 
erkennbar; erst die intellektuelle Kontrolle des technischen Details führte zur gewünschten 
Erkenntnis. Der Entwurf war Ornament, Dekoration einer an anderer Stelle gewordenen 
Formerscheinung und war zunächst der historisierenden Geschmacksverfassung des ver- 
gangenen Jahrhunderts verhaftet, bis er um die Jahrhundertwende einer modernen Geste 
Geltung schenkte. 

Zudem vollzog sich in der Buchkunst eine weitere, sehr bedeutende Entwicklung, die 
zweifelsohne höchsten historischen Ereigniswert besißt. Die Forderung nach der ästhetischen 
Einheit aller formalen Buchteile leitele in überraschend schneller Erfüllung zu jenem Typus 
des modernen „Buchkünstlers“ hin, der vornehmlich als Regisseur der Details, zumeist nur 
als Teilpraktiker, die Ausführung des gesamten Buches betreut. Der ungeheure Gewinn, 
den dieser Vorstoß der Künstlerschaft auf der einen Seite bedeutete, und der in rückhall- 
loser Anerkennung des damit verfolgten Prinzipes keineswegs geschmalert werden -soll, 
bedingle nun andererseils freilich einen neuen Schnitt zwischen geistigem und technischem 
Formanteil. Der Buchkünstler dieses jüngsten Typus, der unter anderen wirtschaftlichen 
und sozialen Voraussekungen sein eigener Buchbinder, Stempelschneider, Ornamentprager, 
Schriftschneider und scher und schließlich auch Illustrator sein würde, ist eben unter den 
gegenwartigen Wirklichkeitsbedingungen gezwungen, sich auf eine rein geistige Arbeits- 
beeinflussung zu beschränken. Das „Handwerk“ muß er anderen Kräften überlassen. Aus 
seiner persönlichen Einstellung zu den Form- und Ornamentgehalten seiner Zeit ergibt 
sich dann die Gesamiphysiognomie des Buches; zuerst und in sinnfalligstem Maße die 
Physiognomie des Einbandes. Dieser Buchkünstler ist als Spezialist vielleicht Graphiker 
oder Schriftschöpfer. Solcher Grundveranlagung entsprechend wächst der geistige Vor- 
gang seiner Gesamtbuchregie aus seinem Spezialistentum heraus, und man spurt auch aus 
dem Einband (physiologische GesebmaBigkeit!) die spezifisch künstlerische Grundhaltung 
heraus. Man vergleiche etwa einen Einband von Rudolf Koch mit einem solchen von 
Hugo Steiner-Prag oder Georg A. Mathéy. Ja selbst dann, wenn man die unter- 
scheidende Nuance zwischen den sonst so eng verwandten Arbeiten von Walter Tiemann 
und Hugo Steiner-Prag erkannt hat, wird man nicht mehr im unklaren sein, daß die 
reichere, freiere und teilweise allzu freiheitliche Verströmung des Steinerschen Tempera- 
mentes ins Ornament der Eigenart des von phantastischen und romantischen Vorstellungen 
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bedrangten Graphikers entspricht, wahrend die sirengere, im Untergrund zentripetal an- 
gelegte und mil einem ausgesprochenen architektonischen Empfinden erfüllte Dekorations- 
weise Waller Tiemanns den weithin bekannten Schriftkunstler verrat. Und so erkennt man 
unzweifelhaft in ihren Einbanden Georg A. Mathéy, den dekorativen Maler, Erich Gruner, 
den angewandten Graphiker, Georg Baus, den Reklamegraphiker, Heinrich HuBmann, den 
Kunstgewerbler, Walter Buhe und Hans Alexander Müller, die Maler usw. Und man stelle dieser 
Gruppe der Nicht- Einbandspezialislen die reinen Einbandbildner gegenüber — über ihre 
künstlerisch - stilistische Eigenart soll noch Kritisches gesagt werden —: Franz Weiße, 
Otto Ulrich Fischer, Ignaz Wiemeler, Otto Dorfner, Otto Pfaff, Heinrich Engel, 
Paul Klein usw., und man wird den linterschied in ihrer Formgeste sofort fesistellen. Bei 
diesen Künstlern wird es deutlich, daß sie in restloser Hingabe an das Material, in seelischem 
Austausch mit seinen formzwingenden Kräften und seinem gestalterischen Reichtum zu der 
Bildung der ,Erscheinungsform* gelangten, daß sie den körperlich-räumlichen Komplex 
„Einband“ bis ins lebte durcherlebten und aus der Empfängnis des Materialgesebes heraus 
die Komposition der Teile führten. In diesem prinzipiellen Verhältnis zum Stoff müssen 
jene soeben genannten Künstler zur Einheit gefaßt werden. Sie sind auch die echten Hand- 
werker, die eigentlichen Buchbinder. 

Wenn man nun aber auch bei diesen Künstlern beobachten muß, daß sie trok gemeinsamer 
Einstellung zur Technik die größten stilistischen Divergenzen aufweisen, so zwingt diese 
Feststellung einmal zur Bestätigung jener eingangs aufgestellten These, daß die Nahe oder 
Ferne des schopferischen Verhalinisses zur handwerklichen Technik keineswegs allein 
uber Wert und Unwert der künstlerischen Ausdrucksform entscheidet, und zum anderen zu 
einer schonungslosen Auseinandersebung mit dem rein ästhetischen Problem der Form, das 
den kritischen Besucher der Internalionalen Buchkunstausstellung in jedem kleinsten Ег- 
scheinungswerl ansprang. Auch die Formgehalte des Bucheinbandes sind keine völlig 
absoluten, aus abgesondertem geistigen Urboden gewachsenen Potenzen. Sie stehen viel- 
mehr, in einer niemals abzuschaltenden psychischen Unterstromung, in enger Beziehung 
zu den allgemeinen Formgehalten der jeweils sie bildenden Zeit. Wie diese, so sind auch 
die speziellen Ausdruckswerle der Einbandformung in hohem Grade zeitverhaftel. Oder 
sie sollten es vielmehr sein. Sonst ware jene peinliche und zu mancher Bitterkeit nofigende 
. Frage recht müßig: wo stehen wir gegenwartig ? 

Bei einer ehrlichen Beantwortung dieser Frage konnen wir nicht umhin, es auszusprechen, 
daß wir uns in einem Krisenstadium befinden, das der Verhängnisse genug in sich birgt, 
das jedoch — wie jede wirtschaftliche Krisis — zugleich mit allen Symptomen der Zer- 
sebung eines Disherigen die Zeichen eines werdenden Neuen aufweist. Die Auseinander- 
sebung zwischen beiden Oppositionen führte zu einer katastrophalen Erschütterung des 
Künstlerischen, die sich freilich nicht mit so lautem Geräusch der Öffentlichkeit mitteilt, 
wie es auf anderen Gebieten der formgestaltenden Arbeit der Fall gewesen ist. Lediglich 
dem Umstande, daß die „Öffentlichkeit“ den Formwerlen des Bucheinbandes völlig un- 
kritisch gegenübersteht, daB ihr im höchsten Falle das Maß der „Ausstattung“, nicht aber 
ihre Qualität etwas gilt, ist es zuzuschreiben, daß diese Krisis internste Angelegenheit ge- 
blieben ist. Aus dem Mangel an öffentlicher Diskussion erklärt sich fernerhin die Möglich- 
keit der langen zeitlichen Hinauszögerung dieses Zustandes. 

Die Krisis mußte eintreten, weil die Entwicklung der „neueren deutschen Buchkunst“ nicht 
den Lauf eines wachsenden Flusses genommen hatte — wie schon eingangs berührt —, 
sondern als eng eingegrenzter Kanal іп ein stagnierendes Gewässer geraten war, aus dem 
es keinen Ausweg mehr gibt. Man hatte seit Morris' Zeiten nicht anders als die Einband- 
meister der hislorisierenden Epoche die wichtige gestalterische Aufgabe rein ornamental- 
dekorativ zu lösen versucht und hatte damit keine Mühe gehabt, solange der „Ornament- 
schak“ jener dem Hislorizismus versklavien Periode die bequemsten und immer erfolgreichen 
Muster lieferte. Die paneuropaische Formkrisis, die um die Jahrhundertwende das künst- 
lerische Ethos jenes eklektizistischen Formgeschmackes — viel zu spat — in Zweifel stellte, 
bedeufete für die Einbandkuns nur eine prinzipielle Umstellung іт der Wahl des Dekors: 
der neue Oppositionsstil, der „Jugendstil“, kam mit seiner übertrieben dekorativen Grund- 
haltung dem Ornamenibedürfnis der Einbandkünsller wiederum bereitwilligst entgegen. 
Jedoch die Sicherheit in der Komposition des Dekors, die bei dem Verwalten des in sich 
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ausgeklärten historischen Slilgules kaum gefährdet war, wurde jet dic subjektive An- 
gelegenheit der Künstlerpersönlichkeiten. Das bedeutet aber zugleich: sie ging allmählich 
verloren, in gleichem Grade, wie nur wenigen die vollige Ablosung von dem historischen 
Dekorationsprinzip gelungen war. Unerkannt blieb es aber, daB jener dekorative Ge- 
sinnungswandel in seinem Zielstreben an den neuen und fundamental veranderten Zeit- 
forderungen vorüberging. Es war ein Irrtum, zu glauben, daB unsere Zeil eines besonderen, 
irgendwie zu formenden Ornamentausdruckes bedürfte. Im Kunstgewerbe ebensowenig 
wie in der Architektur, wie in dem speziellen Gebiet дег Einbandgestallung. Weil dem 
Jugendstil die organische Verbindung mit irgendwelchen femininen oder — wenn man so 
will — meditativ-zuständlichen geistigen Zeitströmungen fehlte, war seine künstl ch und 
nur durch Oppositionskraft ernahrte Lebensdauer sehr knapp bemessen gewesen. Und 
in seiner Nachfolge sete eine Formgesinnung ein, die sich in absolut tektonischem, kon- 
struktivem (nicht „kubistischem“), jedenfalls ursprünglich aufbauendem Verhalten zu 
ihrer Gestaltungsaufgabe befand. Was dann spaterhin an Ornamenterfindungsversuchen 
Geltung erlangte, wurde durch seine kurzlebige Existenz in den Bereich einer nur 
modischen Erscheinung verwiesen (sogenannter Expressionismus). Es konnte jedenfalls 
nicht als begründet notwendige AuBerungsform des gegenwärtigen Lebensgefühles an- 
gesprochen werden, so sehr man wohl zugeben muß, daß in jener dekadenten, in subtilstem 
Fingerspikengefühl geschopften Ornamentik, wie sie insbesondere von Wien aus nach 
Deutschland Eingang gefunden hatte, eine Fülle heimlicher Reize, ich möchte sagen: sinn- 
verwirrender Affekte verborgen waren. Sie war die berauschende Blüte eines traumerisch 
bewegten Romantismus und zog ihre Kraft nicht zulekt aus einer kaprizios umschriebenen 
Erotik. 

Man beweise: Welches Ornament ist „das Ornament unserer Zeit?“ Man kann den hier- 
mit ausgesprochenen Zweifel nicht mil der Behauptung losen, daB unsere Zeit mehrere, 
eben durch ihre Vielfältigkeit wertvolle Ornamentausdrücke besike. Ware dies der Fall, 
so dürfte man diese Tatsache als ein untrügliches Zeichen für die Zersekung unserer 
künstlerischen Aktivitätskraft hinnehmen. Denn: alle Kultur- und Weltanschauungs- 
epochen, die ein typisches Ornamenizeichen schufen, befanden sich auf kulturell ab- 
sinkender Linie. Es waren Zeiten, in denen ein ubermachtiger intellektueller Impuls die 
ursprüngliche bildnerische Kraft des Gefühls überwuchert hatte. 

Ich bin nun bei meinem einschrankenden Verhältnis zum Ornament keineswegs geneigt, 
einem jüngsten „Konstruktivismus“ bedingungslos das Wort zu reden und etwa die typo- 
graphischen Einbandexperimente eines Jan Tschichold oder Moholy-Nagy als die neue 
und einzig lebensberechtigte Form zu preisen. Mögen ihre Urheber noch so fest von der 
Endgültigkeit und Vollgültigkeit ihrer Ergebnisse überzeugt sein, ich kann sie nur als 
Experimente werten. Aber als äußerst wichtige und fruchtbare Experimente, die zudem 
mil voller Logik und innerer Notwendigkeit in Erscheinung getreten sind, als Widerstand 
gegen Unproduktives, als künstlerisches Regulativ, als Wegweiser auf neue Bahnen, die 
(da wir weder Propheten sein wollen noch glauben dürfen, Zukunftiges gewiB zu erkennen) 
selbsiverstandlich in noch umdunkeltes Neuland führen. In hoch zu schabender Selbst- 
kritik bezeichnet sich das Bauhaus Dessau als ,Versuchswerkslalten« und die vom 
Deutschen Werkbund inszenierte Weißenhof - Siedlung bei Stuttgart als „Versuchs- 
gelande*l Aber die lebendige Fühlung mit dem Geiste der Zeit und seinen künstlerischen 
Ausdrucksforderungen ist bereits hergestellt; ihre zeugende Kraft ist erwiesen und wird 
ohne Zweifel den Nährboden für den neuen, im eigentlichen Sinne „bauenden“ Form- 
willen nachhaltig befruchten. Wir brauchen es nicht zu fürchten, daB wir mit der ,neuen 
Form“, die man so vage als „sachlich“ und so völlig unkontrolliert als „technisch“ 
(Maschinenstil) bezeichnet und damit ethisch zu verkleinern sucht, Nüchternheit. Gefuhls- 
leere und Seelenlosigkeit gegen Gefühlsreichtum und erlebnishafte Werte eintauschen 
würden. Die Propaganda der Vertreter der neuen Form wendet sich zwar mit auffallender 
Entschiedenheit gegen das Vorhandensein jedes Gefühlsmomentes, ja, gegen jeden Ver- 
dacht einer ästhetischen Ausdruckshaltung. Ihr Werk aber beweist selbst am eindring- 
lichsten, daß es ihnen — vielleicht nur unterbewußt — um die Begründung neuer ästhetischer 
Begriffswerte geht. Und solange es einen geistigen Individualismus und ein seelisch 
eingetieftes Weltverhaltnis in der Menschheit gibt, wird das Bedürfnis nach dem asthe- 
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tischen Erleben und der Zwang zur asthetisch zuganglichen Formung einer LebensauBerung 
wach und wirksam bleiben. Mit der „Technik“ besibl die „neue Form“ nur insofern ein 
Gemeinschaftliches, als sie sich mit ihrer Sach- und ZweckbewuBtheit, mit ihrer Achtung 
vor der elementaren Funktionserfullung begegnet. Reinheitsstreben der Darstellungs- 
absicht auf beiden Seiten. 

Der Beitrag, den die Internationale Buchkunstausstellung Leipzig 1927 zu den eben er- 
örterten, notwendigerweise aus dem Speziellen der Einbandkunst in die Regionen all- 
gemeinster Gestaltungsvorgänge ausgeweiteten Problemen lieferte, stellt sich nun in 
knapper Skizzierung folgendermaßen dar: : 

Diese Ausstellung war im wesentlichsten ihrer Darbietungen das künstlerische Dokument 
einer schaffenden Generation, die eine selbstentfachte und drei Jahrzehnte hindurch ge- 
führle Bewegung nun in die Nahe eines nicht zu bestreitenden Abschlusses gebracht hat. 
Ihre Anfange reichen in die historisierende Deriode des vorigen Jahrhunderts zurück, und 
obgleich sie sich als Tragerin des antihistorischen Ornamentwillens in gescharftesten 
Gegensaf zu jener sterilen Imitationsperiode stellte, blieb sie deren Dekorationsprinzip 
bis heute verpflichtet. Dies war ihr Schicksal. Ob es ihre Schwache war, moge sich die 
Gegenwart zu entscheiden nicht vermessen. Die Tatsache dieser Erscheinung gilt es hier 
festzuhalten, wie die Tatsache, daß jene Bewegung abgeschlossen ist. Auf den „objektiven“ 
Eklektizismus der historischen Stile folgte ein subjektiv gesteigerter Eklektizismus der 
neuen, unbestimmten, ebenfalls experimentierenden Ornamentik, in dem wiederum 
Historisches neben oder in geschmacklicher Verguickung mit neuen Erfindungsgehalten 
stand. Ein charakteristisches Beispiel hierfür sind die Einbande von E. R. Weiß, der ein 
vorzuglicher Schriftschöpfer und sehr bedeutender Maler ist. Aber als Einbandverzierer 
zeigt er keinen persönlichen Charakter. Am weitesten hinter dem natürlichen Fortschritt 
der Zeitgeistentwicklung zurück blieb Marcus Behmer mit seinen spintisierenden 
Ornamentkompositionen. Sie atmen den welken Duft einer abgelebten Empfindungswelt 
aus. Andere versuchten sich in einem geometrisierenden Modernismus und änderten wohl 
die Ornamenizeichen, nicht aber ihre kompositionelle Bedeutung. Sie fluchteten sich, wie 
Paul Kersten und der leider allzu vielseitige J. V. Cissarz, zur bunt strahlenden, geome- 
trischen Lederintarsie und brachten es doch nur zu einem blutleeren, kraftlosen Geriist, 
das sie geislig nicht zu vollenden vermochten. Wohin zuweilen die Verzweiflung trieb, 
zeigt jener Band von Kersten mit der in Regenbogenfarben streifig rhythmisierten Decke, 
die jeder Formvorstellung hohnlacht. F. H. Ehmcke hingegen, der durchaus Vielfaltiges 
arbeitet und dem historischen Prinzip der Verzierung huldigt, hat sich ähnlich wie Emil 
Preetorius mit seiner sireng architektonisch disziplinierten Ornamentik einen größeren 
geistigen Vorbehalt gesichert als beispielsweise Walter Buhe, Georg Belwe und ver- 
schiedene andere. Seine Vorliebe für einfache, gut proportionierte Beschriftung des 
Einbandes kommt ihm hierbei zustatten, wie überhaupt die glücklichsten formalen Einband- 
leistungen bei den meisten Künstlern dort zu beobachten sind, wo diese allein mit Schrift- 
gliederungen arbeiten. Daß aus diesen heraus sehr lebendige und vielleicht auch „zeit- 
hafte« Ornamentbildungen zu entwickeln sind, kann man an vielen Stellen erkennen. 
Schade, daß Ulrich Otto Fischer, der einen so außerordentlich klar und knapp 
gefügten, lediglich mit wenigem Text zwischen den Bünden und sinnvoll gewichtiger 
Stehkantenumklammerung bereicherlen, satlblauen Spenglerband geschaffen hal, im 
übrigen sehr beträchtlich nach der Seite des Kunsigewerblichen tendiert. Unbeugsamer 
Hislorizismus wird von Heinrich Vahle und Otto Horn dokumentiert. Bruno Kar- 
berg fand nur in einzelnen Fallen mit geometrischer Struktur die Freiheit von der frei- 
graphischen Flachenverzierung. 

Und nun schließlich eine Gruppe von eigenartig einheitlichem Charakter: Erich Gruner, 
Georg А. Mathéy, Hugo Steiner-Prag und Walter Tiemann. Sie dürften als die 
führenden Vertreter jener Kiinstlergeneration angesprochen werden, deren Schicksal 
Gegenstand dieser Erorterungen war. Daf sie selbst nicht spezialisierle Techniker sind, 
verdient zur Verdeutlichung ihrer künstlerischen Situation vermerkt zu werden. Ihre 
unsirillig größere Bedeutung liegt auf anderen Gebieten der Buchgestaltung. Als 
„Internist“ hat sich jeder von ihnen einen Sonderwirkungskreis geschaffen, mit dem er 
seinen Namen begründete. 
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Und nun ist es interessant, zu beobachien, wie ein Jüngerer zwischen dieser аПегеп 
Generation und einer allerjüngsten, mit dem traditionellen Dekorativismus brechenden 
Bewegung die Mitte halt: Ignaz Wiemeler. Er ist Buchbinder. Die enge Verwachsen- 
heit mit dem Material prägt sich in allen seinen Schopfungen aus. Vom Dekorations- 
prinzip jener älteren Generation, das eine gewisse Neigung nach dem Luxus hin besit, 
bleibt er teilweise noch überraschend abhangig, wiewohl ег es mil einer groBeren 
geisligen Beweglichkeit und Frische durchdringl. Dann aber realisiert er in anderen 
Banden — immer etwas scheu und zurückhallend — zeithaftere Formideen, ohne den 
entscheidenden Schritt in das neue Land des jungen Formglaubens zu wagen. Vielleicht, 
daß man sagen darf: Er gleicht eine ältere Fassade den neuen Formforderungen mit 
Erfolg an, aber er wirkt nicht eigentlich „aufbauend“, als ein elementarer Konstrukteur 
der Form, aus neuen, eigensten technischen Erkenntnissen heraus, wie Otto Dorfner 
und Otto Pfaff. Beide sind die zukunftweisenden Träger des neuen Einbandgedankens. 
Wahrend Dorfner mit stark erfühllen Elementen der rhythmischen Flachendurchgliederung 
und dekorativer Schrifteinfugung einen neuen Ornamentbegriff pragt, der mit konventio- 
nellen Vorstellungen nur noch den Namen, nicht aber die Idee gemein hat — die Idee 
stellt sich im Gegensak zu Schmuck und Verzierung als zeitwesenbedingte Gestaltung 
des Einbandorganismus dar —, steigt Otto Pfaff noch tiefer in den handwerklich tech- 
nischen Prozeß hinab und fördert aus der Tiefe des technischen Vertrautseins die Formen 
der Ausdrucksgebärde herauf. Technische Notwendigkeiten (die Bünde) steigert er zu 
künstlerischen Notwendigkeiten, und die Gestaltung der Form wächst ihm aus welt- 
anschaulich tiefster Beziehung zur geistigen Gegenwartssituation. Wenn er alle traditio- 
nellen Werte zu zerirelen scheint, so erfüllt er in Wahrheit ihren Sinn als echter Hand- 
werker reiner und produkliver als jene, denen Tradition ein Bekenntnis retrospektiver 
Natur bedeutet. Ethische, werkliche und künstlerische Aufrichtigkeit zeichnet die Arbeiten 
dieser beiden Meister aus. Gedanklich folgen ihnen in einigem Abstand Heinrich 
Engel (ein Schüler von Franz Weiße) und Paul Klein. 

Eine weitere Anzahl von Einbandkünstlern, deren Schaffen geringere Selbständigkeit und 
lockerere Charakterprägung bekundet, kann hier ohne Schaden für die Klarstellung des 
Problems übergangen werden. 

Die Situation hoffe ich mit diesen flüchtigen Sireiflichtern hinreichend erhellt zu haben. 
Das Bild der Ausstellung habe ich als dem Kreise dieser Leser genügend хегіташі vor- 
ausgesebl. Es wird so auch nach Schluß der Ausstellung ohne Schwierigkeit möglich sein, 
zu dieser Darstellung aus eigener Anschauung eine persönliche Einstellung zu finden. 
Wer mit wachen Sinnen den Geistesströmungen unserer Tage bis in die Tiefen nachzu- 
spüren vermag, wird den hier zur Kritik der Sache niedergelegten Bekenntnissen grund- 
sáblich beipflichten müssen. Denn es gilt, das Lebendige, das fruchibare Keime eaten 
mochte, zu einer gesunden Entwicklung zu verhelfen. 

Eine kurze Bemerkung zur Ausstellung möge diese Ausführungen beschließen. Man 
vermi&le eine konzentrierte Darstellung des handwerklich guten und wohlfeilen Buches. 
Da sich beispielsweise der Bund „Meister der Einbandkunst* (E. V.), Si Leipzig, und der 
„Jakob KrauBe - Bund“ die Pflege dieses Gebietes zur Aufgabe gestellt haben, ware es 
als ein Zugestandnis zu unserer wirtschaftlich geschwächten Zeit gewiß empfehlenswert 
gewesen, die Arbeitsergebnisse dieser Bunde geschlossen zu demonsirieren. Man würde 
damit zum mindesien einen Maßstab für ihre Leistungsqualitaten gewonnen haben. 
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. INTERNATIONALE BUCHBINDEKUNST DER LEIPZIGER | 
BUCHKUNSTAUSSTELLUNG 


VON JULIUS ZEITLER-LEIPZIG 


Der hervorragende internationale Charakter der Leipziger Buchkunstausstellung wird da- 
durch repräsentiert, daß nicht weniger als 19 Nationen des Auslandes mit ihren Buchkunst- 


erzeugnissen in ihr vertreten sind. Die Ausstellung gewährt somit ein sehr reiches Bild der 
europäischen Produktion, besonders auch auf dem Gebiet des Bucheinbandes. Nur in ganz 
wenigen Fällen tritt er zurück oder er muß in anderer Weise gesucht werden, so bei Ruk- 
land oder bei Belgien. Es sind im ganzen sehr mannigfaltige Eindrücke, die die Buch- 
bindekunst der Länder gewährt. Die geschlossene Einheit, in der sich die deutsche Buch- 
bindekunst zeigt, findet freilich nirgends ein Gegenstück. Zum Teil dürfte dies mit auf 
Rechnung des Raummangels zu seen sein, der es den fremden Nationen von vornherein 
natürlich nicht erlaubte, sich systematisch auszubreiten, auch wenn hier und da die Möglich- 
keit dazu vorhanden gewesen wäre. In Deutschland ist eine weitgehende Differenzierung 
zwischen entwerfendem Buchkünstler und Einbandkünsller eingetreten, die in jüngerer Zeit 
aber wiederum von le&terem erfolgreich überbrückt wird. Diese Differenzierung tritt an 
sich bei den fremden Nationen weniger in Erscheinung. Immerhin lassen sich aber die 
Typen des Verlegerdekorationsbandes, des Verlegerbibliothekbandes und des Liebhaber- 
bandes doch überall ziemlich trennen und gruppieren, und es läßt sich damit genauer den 
Einflüssen nachgehen, denen die einzelne Einbandschöpfung unterliegt. Weit überwiegend 
sind aber bei dem Charakter der Ausstellung, die ja keine Verlegerausstellung sein, sondern 
die Kunst im Buche demonstrieren sollte, die Liebhaberbände vertreten. Es wird hier zur 
Beurteilung des Ganzen anzumerken sein, daß das Präsidium von jeder Einwirkung auf 
die Zusammenstellung der Bände Abstand nahm; es lag im Interesse jedes Landes, das 
Beste seiner Einbandproduktion zusammenzustellen. Dies geschah in allen Fällen unter 
der eigenen Jury des Landes, die also auch in allen Fällen die Verantwortung für die 
Kollektion übernommen hat. 

Man könnte alsbald die Frage aufwerfen, ob sich in der europäischen Bucheinbandkunst 
so etwas wie ein einheitliches Bild zeigt. Diese Frage ist zu verneinen, wir sehen viel- 
mehr die verschiedenartigsten Tendenzen am Werke; es dominiert schließlich überall das, 
was man eine Art nationalen Geschmack nennen muß, auch wenn er nicht sehr hoch ist. 
Und es hat selbst bei verwandten Nationen seine Schwierigkeit, sie für unseren Zweck in 
Gruppen zusammerzufassen, weil sich die einzelne Nation doch schließlich einer solchen 
Eingliederung entzieht; nur in sehr weiten Grenzen ertragen es also hier die künstlerischen 
Leistungen der Lander, unter dem Gesichtspunkt ähnlicher Kunststromungen mit anderen 
zusammengeordnet zu werden. Der künstlerische Bucheinband ist ja auch glücklicherweise 
gar nichts Stereotypes, im Gegenteil, er ist ästhetisch tausendfach variierbar, und es hat 
gerade seinen Reiz, den künstlerischen Charakter der Nationen auch im Einband zu 
studieren und ihn auf sich wirken zu lassen, wie es die Internationale Buchkunstausstellung 
in so unvergleichlicher Weise ermöglicht. Man wird hier zugleich aufdasJahrbuch fürEin- 
bandkunst hinweisen müssen, herausgegeben von Hans Loubier und Erhard Klette (1. Jahr- 
gang, 1927, Verlag für Einbandkunst), in dem eine bedeutende Reihe von Nationen technisch 
und ästhetisch zur Darstellung gelangte. In Ergänzung derselben handelt es sich hier darum, 
von der kunstbuchbinderischen Vertretung der Nationen auf der Ausstellung ein Bild zu 
gewinnen. Zuweilen freilich erhält man aus dem Jahrbuch den Eindruck, als seien dort 
noch hoherwertige Leistungen veröffentlicht worden, als sie hier den Charakter einer Nation 
dokumentieren; die Konstatierung einer solchen Unterschiedlichkeit mag jedoch in be- 
sonderen Umständen der Beschaffung des Ausstellungsmalerials ihre Ursache haben. 
Ein guler Bucheinband hat recht häufig die boshafte Eigenschaft, vom Sammler zu seinem 
alleinigen Genusse reserviert zu werden, und nichts vermag mehr die hermetische Klausur, 
die ihn aufgenommen hat, zu sprengen. Wieder konnte man von nationalen Vertretern, 
die die Ausstellung besuchten, hören, daß sie sich eigentlich die Zusammensebung ihrer 
Kollektion anders gedacht hätten. Solche Bedenken kommen aber doch recht post festum, 
und die Besichtigung des Materials von konkurrierenten Nationen und der dort gemachien 
Forischrille mag zuweilen nicht unbeteiligt daran sein. Es klingt in der Außerung solcher 
Bedenken manchmal sehr nach Entschuldigung; zu Unrecht, denn was die Nation augen- 
blicklich leistet, das ist das Wichtige, und so kommt schließlich doch in jeder Landesschau 
das objektiv Richlige zutage. | 

Es darf ferner nicht unerwähnt bleiben, daß man sich in vielen Kollektionen dem alten 
Problem, ob die Einbandkunst mehr Kunstgewerbe oder mehr Buchgewerbe sei, 
gegeniibergestellt findet. Natürlich ist jede buchgewerbliche Leistung zugleich eine kunst- 
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gewerbliche; aber es kommt hier auf die Belonung des Spezifischen an, das sich elwa so 
formulieren läßt: Der kunsigewerbliche Aspekt bring! die Dekoration von außen her, aus 
dem allgemeinen Schmuck - und Ornamentenschab der Zeit, an den Buchblock, den Buch- 
körper heran, wie es zahlreiche der historischen Stile taten, die sich gerade darum 
so kräftig im Bucheinband äußern; der buchgewerbliche Aspekt dagegen arbeitet die 
Dekoration aus dem Innern, aus der Typographie, aus dem geistigen des Inhalts heraus und 
geht damit speziell buchästhetisch vor; hieraus schöpft der symbolische Bucheinband seine 
bezauberndsten Wirkungen, aller Schmuck formt sich dem Künstler aus der Seele des Buches 
selbst, und die Geseke des Buches finden sich in der Dekoration іп der treuesten Weise 
respektiert. Diese Gattung von Einbänden verleugnet darum auch niemals den Zusammen- 
hang mit dem Verlegerbibliothekband, während der rein kunstgewerbliche Einband eigentlich 
eine Kategorie für sich präsentiert. Unter diesem Gesichtspunkt findet man den Zusammen- 
hang mil der Typographie, mit dem Buchgewerbe häufig sehr gelockert, das produzierte 
könnte dann ой ebensogut eine Mappe, eine Kassette sein, es brauchte nicht notwendig und 
unbedingt ein Buch zu sein. Der Meister hat sich nicht mit dem Text vermählt, er hat nur 
ein freies Verhältnis mit ihm geschlossen. Es scheint, daß eine organische Kunsibuch- 
binderei sich nur auf der Grundlage einer gediegenen typographischen Buchästhetik er- 
heben und nicht frei im Raum der Gewerbekünste schweben kann. Wo keine gute Typo- 
graphie gepflegt wird, herrscht mindestens Unsicherheit; um so.verwunderlicher ist es, 
wenn bei Nationen, wo die Typographie sich in einer Reform zeigt, (τοβάεπι analoge 
Kunsieinbandleistungen fehlen; das Geheimnis klärt sich aber auf, wenn es sich bei näherer 
Untersuchung zeigt, daß es sich dabei nicht um eine Eigenschopfung, sondern um eine 
Herübernahme fremder Errungenschaften handelt, um eine Rezeption, wie die Historiker 
sagen, nicht um organisch aus dem eigenen Volkstum emporgesprossenes. Die Befont- 
heit eines Einbandes unter solchem Gesichtspunkt wäre also stets zu berücksichtigen. 
Die Beschreibung einer so unendlichen Mannigfaltigkeit von möglichen Einbänden, bis in 
die einzelnen Individualitäten der nationalen Kollektionen hinein, wäre geradezu eine 
Sisyphusarbeit, wenn nicht die Buchästhetik eine Reihe von allgemein anerkannten Be- 
griffen herausgebildet hätte, mittels deren man gliedern und sich verständigen kann. So 
wollen auch die von mir formulierten Dekorationsprinzipien (Kultur des Bucheinbandes, 
Verlag Gebr. Hoffmann, Leipzig) nur Hilfsmittel sein, um die Vielfältigkeit der Schöpfungen 
in der Einbandkunst einigermaßen zu bändigen. Wie weit diese vier Prinzipien (1. das der 
Flachenornamentierung mit gleichmäßigem Nebwerk; 2. das der Rahmung mit Betonung der 
Mitte, oder das abstrakt dekorative; 3.das abstrakt-symbolische bzw. das expressionistische 
oder konstruktivistische; 4. das der organischen Beschriftung) für die weiten internationalen 
Belange sich ebenso praktisch anwenden lassen wie im deutschen Bereich, dies kann zur 
Diskussion gestellt werden, und gerade der rein kunstgewerbliche Einschlag bestimmter 
Nationen könnte ein Störungsmoment bilden. In vielen Beziehungen werden aber jene 
Prinzipien auch im internationalen Schaffen Gültigkeit haben oder sich doch nubbringend 
verwerten lassen. | 

Bevor nun der Versuch gemacht werden soll, die einzelnen Nationen in ihren kunstbuch- 
binderischen Leistungen zu charakterisieren, muß gesagt werden, daß die rein technischen 
handwerklichen Leistungen im Kunsteinband bei allen Ländern außerordentlich hoch sind. 
Die hier überall zutage tretende Solidifat erheischt uneingeschranklen Respekt, und es ist 
alles zu unterschreiben, was im Jahrbuch der Einbandkunst darüber gesagt ist. Hier mani- 
festiert sich das hohe Wollen und Können der buchbinderischen Individualitäten in den 
Ländern, die um so höher Anerkennung verdienen, als sie recht häufig eben nicht von der 
Wirtschaft und Soziologie ihrer Heimat getragen und begünstigt erscheinen. Hier ergibt 
sich auch, daß die buchbinderisch - technischen Fortschritte heute Gemeingut aller Lander 
sind. Überall ergibt sich auch, daß kunsibuchbinderische Spibenleistungen sich um so mehr 
entfalten konnten, je mehr sich der Verlegerbibliofheksband kultiviert findet. Und es be- 
darf nur günstiger Verhältnisse, daß die ersteren den Іеђіегеп mit emporreißen. Ja, es 
findet sich sogar ein Parallelismus zwischen jenen und dem Verlegerdekorationsband, und 
hier һа! man sogar eine Möglichkeit, den Kunsteinband, der, wie gesagt, bei Belgien wie 
bei Rußland völlig fehlt, aus der ausgestellten Buchgebrauchsgraphik zu konstruieren, 
wie das Resultat hier natürlich konstruktivistische Einbände wären, hier bei Josef Cantré 


101 


dort bei Meistern, wie Nathan Allman, Peter Aliakrinsky, Nikolaus Iljın, Nikolaus Kuprianoff, 
К. Kusneboff, Nivinsky, Tyrsa, Wjalow. Hier stecken die Entwerfer für den kommenden 
russischen Bucheinband, der vorläufig nur perhorresziert wird, der zunächst noch von der 
Massenpropagandaliteratur ersäuft ist, wahrend man verachilich von dem „Luxusbuch des 
kleinen Haufchens verwöhnter Liebhaber“ spricht. Was Belgien anlangt, so scheint Van 
de Velde seine Aufmerksamkeit allerdings überhaupt nicht auf den Bucheinband gerichtet 
zu haben, entsprechend vielleicht seinen eigenen gescheiterten Versuchen in dieser Richtung. 
Österreich wird in der Buchbindekunst noch lange den Ruhm haben, daß es, von Wien 
aus, die Kunsibuchbinderei in seinen früheren Nationalstaaten innig befruchtet hat, durch 
Einflugnahme auf den Geschmack in deren Gewerbeschulen. Seine Ausstellung zeigte, wie 
unentmutigt und tapfer es weiterarbeifet. Jenem rein Kunsigewerblichen begegnet man nur 
ausnahmsweise, geschmacklich nehmen die Bände überwiegend einen hohen Rang ein. Mit 
einer Reihe ausgezeichneter Einbände ist Rudolf Junk vertreten, der Direktor der graphischen 
Versuchsanstalt Wien, der sich auch so hohe Verdienste um die Hebung des österreichischen 
Verlegerbibliofheksbandes erworben hat. Nach ihm sind mit Anerkennung zu nennen die 
feinenEinbande von Rudolf GeyerundHerrmannScheibe,inwelchlebieremzwarmanch- 
mal ein englischer Einfluß spürbar ist, den ihm aber oul zu verarbeiten stets gelungen ist. 
Etwas golisch mufet Robert Haas an; ins expressionistisch -kubistische zielen Elisabeth 
Karlinsky, Erika Giqvanna Klien, Hans Kury; einigermaßen unruhig wirkt in der Deko- 
oration Hertha Sladky; ganz ausgezeichnete Leistungen, auch von typographischer Ori- 
ginalifat, hat Hertha Ramsauer ausgestellt. Ihre Arbeiten zeugen von sehr gediegenem Ge- 
schmack und bester Schulung. Individueller Charakter eignet auch den Einbänden von Fini 
Skarica; hier schließen sich auch die Einbände von Marianne Koch, Otto Hurm, Josef Binder 
und Eduard Gärtner an. Indem mehrfach repräsentierten Stil der Wiener Werkstätte zeichnet 
sich Otto Prutscher aus, bei den an sich vorzüglichen Lineamenten, mit denen er die Deckel- 
flache aufteilt, fällt aber auf, wie sehr durch die miteinander kontrastierende Horizontal- 
und Vertikalteilung das Auge hin- und hergerissen wird. Es ist das primitivste, daß die 
Schmuckteile eines Bandes bei aller Differenzierung zur optischen Einheit zusammenstromen 
müssen, ferner hat bei einem rechteckhohen Bande eine zu gravierende Horizontalteilung 
ihre Schwierigkeit. Aus allen diesen Gründen steht die Pruischorsche Dekoration dicht am 
kunsigewerblichen Konstruktivismus und eigentlich schon nicht mehr diesseits des Buch- 
organismus, die von den horizontalen und vertikalen Linien erzeugten separaten Schmal- 
flächen zersprengen dynamisch die Deckel. 

Wenn Österreich seine Einbände in geschmackvollen Wandnischen etwas museumsmäßig 
zeigt, so präsentieren sich diejenigen der Tschecho-Slowakei etwas mehr lehrhaft in 
Vitrinen, die sich am vortrefflichsten für typographische Beispiele bewähren. Es wird mit 
ungemeinem Fleiß solide und füchtige Arbeit geleistet. Man sieht, welch hohen Anteil die 
Prager Kunstgewerbeschule und die Staatliche graphische Schule, Abteilung für Buch- 
binderei, an diesen Fortschritten haben. Manches zeigt sich von altersher von Wien beein- 
flußt, eine große Rolle spielt aber auch die eigene volkstümliche Erfindung, verwandt mil 
der bunten Volkstiimlichkeif der Gebrauchsgraphikbande, in denen erfreulichste slawische 
Volkskunst ihren Niederschlag gefunden hal. In einem nicht unerheblichen Teil spiegelt 
sich franzosischer Einflu& wieder, was der einheimischen Buchbindekunst haufig nicht gut 
Бекотті, bei den Franzosen selbst werden ja Mangel leicht durch das Unnachahmliche, 
durch Schliff und Eleganz überdeckt. Fatal häufig begegnet man historischen Reminiszenzen, 
die den Deckel nicht als Ganzes behandeln, sondern die hohen Rechteckspiegel längs der 
Rücken separat, wie mit Platten, schmücken. Vorzüglichen Charakter zeigen die Einbande 
vonJaroslavBenda, vonLudvikBradac,vonZdenekGuth. Teils symbolistisch, teils ex- 
pressionislisch arbeiten Josef Solar, Cyril Bouda, Ant. Turdy; hier sei auch V. H. Brunner ge- 
nanni. Ganz exzellente Leistungen stammen von PetraPospicibova und Hana Dostalova. 
Zuweilen wirkt freilich die expressionistische Dekoration nicht überzeugend, zu unruhig, zu 
kunstgewerblich, nicht dem Stil des Buches selbst entwachsen. Solche Unsicherheiten 
dürften bei noch genauerer Konzentration aufs Buch verschwinden. Ganz allerliebst ist 
ein Liliputbändchen der Dostalova. 

Die außerordentliche Tüchtigkeit, die für die Kunstbuchbinderei der Schweiz zu rühmen 
ist, muß um so mehr anerkannt werden, da die Verhältnisse für diese buchkünstlerische 
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Betätigung hier keineswegs günstig liegen. Die Kollektion enthält, dank gewiß auch der 
Bemühung Alfred Altherrs, des Direktors des Kunstgewerbemuseums Zürich, viel Schönes, 
dekorative Unsicherheiten rühren vielleicht von mancher zu starken Anlehnung an Paris 
her. Vorzüglichen Charakter haben die Einbände von Emil Kner. Bei einiger historischen 
Tendenz wirken erfeulich die Bände von Louis Nabholz, Gertrud Merz, Friedhold Morf, 
mehr expressionistischen Dessins huldigen, nur etwas zu zahm, zu reserviert, Bartholomäus 
Sulzer, Adolf Thomann, Olga Boghardt. Die Befolgung des fatalen Brauchs, Schrift über 
ganze Seiten gehen zu lassen, ruft in den Resultaten Befremden hervor. Treffliche Ver- 
lagsbande stammen von Käch und Mangoldt. Kubistische Farbengeometrie auf Deckeln 
gerat leicht in Entgleisungen. Eine Sackgasse ist es auch, wenn Alfermatt in einer Band- 
reihe die Ruckentitel hinauf- und hinunterklettern lagi, wie einen Frosch auf der 
Leifer; man braucht sich diese Zickzackwirkung nur in einem Bücherschrank vorzustellen, 
um das Experiment abzulehnen. Sehr reizvoll sind hübsche Vorsabpapiere mit bunter 
volkstümlicher Musterung. 

Die englische Bucheinbandkunst hat aus naher Zeit eine große Tradition, aber sie zeigt 
eine eiwas zu vorsichtige Weiterentwicklung des Tradionellen. Man sieht die vorireffliche, 
auch technische Nachfolge Cobden-Sandersons, aber es sind doch auch noch Reminis- 
zenzen da an die englische Blumenstilisierung der Crane-Zeil. Zuweilen wird noch etwas 
weiter zurückgegriffen, wie auf Payne von Evelyne Goggs, wobei aber die erreichien 
modernen Formen durchaus anerkannt sein sollen. Es sind schließlich doch keine hislo- 
rischen Stempel mehr, sondern florale Zusammensebungen aus Linien und Bogen. Ein 
feiner orientalisierenderVerlegerdekorationsband von Bumpus fallt auf. Vera Willoughbye is! 
in ihren Illustrationen origineller als in ihren etwas gesuchten Einbänden. Ein Wappen- 
einband von Katharine Adams ware аш gelöst, wenn er schließlich doch nicht etwas zu 
überladen erschiene. Es ist selbstverständlich, daß bei Douglas Bennett Cockerell alles 
meisterhaft kombiniert ist, sowohl іп Neßwerkbänden wie in strukliven, der vielbewunderte 
Pergamentband für die Virgil-Ausgabe der Cranachpresse exzelliert in einem dekorativen 
Bandgeflecht, dem gewiß eine zentrale Wirkung nicht abzusprechen ist, das am Ende aber 
doch stärker hislorisierend anmutet. Sehr verwegen und bunt, zuweilen dem Grotesken 
nicht ausweichend, dekoriert Sybel Pye ihre Einbande, es fehlt dieser struktiven Plani- 
metrie an überzeugendster, äsihetischer Geseblichkeit, sie gehören jedoch unbedingt zum 
interessantesten, was die englische Abteilung bietet. Die sfruktiven Eindbande von Robert 
Aschwin Maynard haben einen ungemeinen Ernst und sind in jedem Sinne tüchtige 
Leistungen. 

Verwunderlich ist, daß die großen Vereinigten Staaten von Nordamerika mit nur 
einem einzigen Einband vertreten sind, von Updike, der іп der Typographie verdienten 
Ruhm genießt, der aber damit diesem Ruf besser nicht zu nahe getreten ware. Die deko- 
rative Aufteilung ist bedenklich konventionell und bequem, der Grolierclub und das Ame- 
rican Institute of graphic Arts scheinen es versäumt zu haben, nach wirklich modernen 
Einbanden Limschau zu halten. Eine neue amerikanische Bucheinbandkunst kann unmög- 
lich nach dem einen dürftigen Beispiel beurteilt werden. 

Die berühmte Buchbindekunst Dänemarks — es sind Leseländer da oben, die in einem 
erstaunlichen Maße buchbinderische Produktivität befördern — hat sich in adaquater und 
feiner Weise fortentwickelt. Bindesboll ist nicht mehr da, dafür wirkt Anker Kyster in er- 
freulichster Art fort. Man zollt zwar immer ein bißchen auch England seinen Tribut, man 
bringt dem schwedischen Klassizismus den schuldigen Respekt dar, aber man bleibt in 
solcherlei Einflüssen doch immer geschmackvoll und selbständig. Prächtige Auffeilungen 
bei ausgezeichneter Maferialbehandlung hat Wilhelm Wanscher, dieses Unikum an Viel- 
seitigkeit, der Bücher nicht nur schreibt sondern sie auch typographisch inszeniert, illustriert 
und bindel. Vortreffliche Einbande, auch mit Lederpressungen, stammen von Anker Kyster, 
teilweise nach Entwürfen von Waldemar Andersen. Dem Biedermeier macht Axel Nygard 
seine Reverenz. Vorzüglich flächenmäßig wirkt Jakob G. Bang. Expressionistisch-symbo- 
lisch arbeitet Arne Jacobsen. Vielleicht läßt die Geschmackstradition den Expressionismus 
nur etwas zaghaft aufkommen. Schöne gediegene kräftige Verlagsbände rühren von 
Andersen und Hansen her. 

In seiner Einleitung in die schwedische Kollektion im Katalog macht Erik Wettergren, der 
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hochverdiente Direktor des Nationalmuseums in Stockholm, insofern gegenüber seiñen 
Kollegen eine Ausnahme, indem er sich auch uber den künstlerischen Bucheinband 
Schwedens verbreitet. Dies ist um so mehr zu begrüßen, als er es mit Stolz tun darf, mit 
Genugtuung über die klare handwerkliche Tradition von Andersson und Hedberg her. So 
ganz frei von franzosischem art-nouveau- Stil ist aber doch einiges der schwedischen 
Kunsteinbände nicht; ebenso müssen doch auch einige nicht mehr berechtigte Hislorizismen 
konstatiert werden, womit aber nicht der reine schwedische Klassizismus gemeint isl. Dahin 
gehort auch die Pflege eines Barocks von Bertha Svensson, bei der auch eine Maander- 
komposition als beunruhigend auffällt. Eigil Schwab liebt in seinen famosen Einbanden 
eine kräftige zentrale Betonung. Die Haupivertreter der schwedischen Kunsibuchbinderei 
sind der vielseitige Akke Kumlien, sehr geschmackvoll, zuweilen rührend graziös, Viktor 
Aström, der Chef der Norstedischen Buchbinderei, so einfach wie persönlich, immer stil- 
sicher, und Torsten Schonberg, der Mitarbeiter der Buchbinderei Herzog Soner, stets solid 
und gediegen. Schon hat ihr Name europäischen Ruf erworben. Als untadelhaft sind die 
Verlagseinbande von Bröderna Lagerstrom zu charakterisieren. Der schwedische Kunst- 
einband ist organisch, wie aus einem Guß mit dem Buchkörper, er ist aus innigster Liebe 
zum Buch erwachsen, nicht aus bloßer Freude am Kunstgewerbe, wie sie sich in nicht 
wenigen nationalen Fällen das Buch als auch nur eben das Objekt erwählt. 

Mannigfache Widerstände scheinen der vollen Entfaltung einer norwegischen Buchkunst 
und besonders einer norwegischen Kunsibuchbinderei enigegenzustehen, im Kampf um 
die Überwindung dieser Hemmungen steht die norwegische Kunstbuchbinderfamilie Refsum 
in der vordersten Reihe, in überwiegender Zahl sind ihre Kunsteinbände im Dekor einfach 
und schlicht, handwerklich stets von äußerster Gediegenheit. Ebenso müssen die Einbände 
von Sverre Petersen als vortrefflich geruhmt werden. Die Verlagseinbande von Aschehoug 
& Co. seien gleichfalls als gut erwähnt. Die äußerste stilistische Konzentration, zu der 
das Fehlen einer wirtschaftlichen Resonanz hier zwingl, hat auf die Qualilal der norwegi- 
schen Kunsibuchbinderei nur steigernd gewirkt. 

Es wird nur natürlich sein, daß die Kunsteinbände Finnlands eine gewisse Verwandt- 
schaft zu Schweden zeigen, es ware aber verfehlt, zu meinen, daB die finnlandische Kunst- 
buchbinderei nicht selbstandig ware. Sie bewahrt sich sogar eine hohe Selbstandigkeil, 
wenn man vor allen Einbande in Betracht zieht, wie sie Bruno Tuukanen oder Tóivu Vikstedt, 
der Mitarbeiter des Verlags Olava in Helsingfors, geschaffen haben. Die Kollektion ist 
nicht groß, aber sie reiht sich durchaus würdig der Produktion der nordischen Lander an. 
In der holländischenKunstbuchbinderei scheinen verschiedene Ingredienzien zusammen- 
geflossen, ziemlich unvermillelt stehen verschiedene Stilweisen nebeneinander, und es ent- 
steht die Frage, welche denn als die eigentlich national -hollandische anzusprechen ist. 
Es sind die gleichen Gedanken, wie sie einem bei Betrachtung der hollandischen Typo- 
graphie kommen, sie ist ausgezeichnet, aber sie läßt auch das Problem entstehen, was 
denn an ihr spezifisch hollandisch genannt werden kann, was an ihr eigentlich inter- 
nationalen Charakter hat. So spiegeln die schönen Einbande von Jan Wansink oder 
von Hendrik de Roos, auch einige von Rueler, mit ihrer klaren gediegenen Struktur allgemein 
anerkannle nordeuropaische Typen wieder; dekoraliv kaprizios тшеп die Kunsteinbande 
von Elisabeth Menalda an; expressionislisch ist Machiel Wilmink, maßvoll kultiviert 
moderne Formen Fokko Mees. Daneben aber verlangt eine ganz bedeulende Gruppe 
von Kunsteinbänden Berücksichtigung, in denen kolonial- indische, javanische Formen 
und Muster zur Geltung kommen; ihr in Gold schwelgender Dekor mutet mit den geflossenen 
Ornamenten an wie eine Übertragung von Batik auf Leder. Hierin sind besonders Lion- 
Cachet, Georg Ruter und Fokko Mees zu erwähnen. Es scheint doch, daß die Seele des 
Hollanders starker zu diesem auffallenden Stil sich hingezogen fühll als zum englischen. 
Es ist alles andere als nordisch, es ist auch nicht abstrakt, es ist exotisch, Buchbindekunst 
im Wajang - Stil aus der Faklorei Insulinde. Es ware kein Zeichen eines guten Herzens, 
wollle man dies barbarisch nennen, wenn aber die Hollander mit ihrem nationalen Bein 
in Java stehen, ware es auch von den Franzosen konsequenl, wenn sie senegalesische 
und Aschanti- Muster in ihre Buchbindekunst einführlen (was sie nicht oder noch nicht tun). 
Es ist nicht leicht, über das eigentliche Wesen von Frankreichs Buchbindekunst Klarheit 
zu gewinnen. Technisch ist alles groBarlig, untadelhaft, aber es ist die Frage, mil welchem 
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Dekor sich dieses hohe handwerklicheKonnen verbindet. Die floralennafuralistischen Zieraten 
und Blumenstilisierungen werden noch gepflegt, französischer Jugendstil und Art-nouveau 
findet sich noch reichlich kultiviert. Außerdem gibt es noch jene reichen Ledereinbande, 
in denen eine Art Gemälde über beide Deckel und den Rücken hinweg in fließendem 
Zusammenhang hinweggeführt wird. Die technischeSfruktur des Buches, die zweckmaBige Be- 
tonung seiner Hauptelemente finden sich dabei gar nicht berücksichtigt; es ändert auch 
nichts, wenn diese applizierten Ledermalereien sich in symbolische Formen hin- 
bewegen, es bleibt immer etwas anderes, als germanisch - abstrakte Symbolik. Nach 
jener Richtung scheinen auch die bemalten Pergamentbande von Georges Baudin etwas 
ausschweifend: Ein Band arbeitet ornamentale Lederschließen und Beschläge aus dem 
Material heraus. Die Farben bei Blumenstilisierungen sind nicht streng, sondern süß. Es 
ist eben das Hauptbestreben des Franzosen, malerisch zu wirken, das Abstrakte bleibt 
vernachlässigt. Dies dürfte auch der Haupigrund dafür sein, daß die Versuche, exakt- 
siruktiv, geometrisch zu arbeiten, ein Resultat von nur schwankender Präzision haben. 
Auch eine konstruktivistische Dekoration muß begründet sein. Dieser unbedingten Sicher- 
heit sind die sonst ausgezeichneten Bande von Georges Cretfé, Pierre Legrain, 
René Kieffer nicht durchaus feilhaftig. Malerisches und Struktives gehen hier eine Ehe 
ein, іп der das lebfere wie mit Absicht in seiner Auswirkung gehemmt ist. Dies sind die 
Trennungslinien der Völker. Es wäre verfehlt, es vom germanischen Geschmack aus zu ver- 
urteilen, es ist eben der Geschmack der Franzosen, es ist nationale Eigenart, die so ge- 
nossen werden muß, wie sie 151, auch wenn man eine andere Ansicht von den Dingen hat. 
Die Einbände von Helleu und Sergent sind solid und geschmackvoll. 
Immerhin, Frankreich sucht sich mit großer Initiative ein neues Land, die Buchbindekunst 
Italiens fühlt sich dagegen mit wenigen, vorläufig nur tastenden, Ausnahmen in den 
althergebrachten Bezirken wohl. Fumagalli klagt im Katalog selbst darüber, daß die Be- 
liebtheit der Mittelalter- und Renaissance-Imitationen auf alleneuen Versuche lähmend wirkt. 
So herrscht im italienischen Kunstband viel traditioneller Dekor, und wo Neues angebahnt 
wird, nähert es sich englischem Geschmack oder reproduziert prärafaelitisch. Man bevorzugt 
reiche Schmückung. Einbände von Antonello Morini huldigen einem Jugendstil. Aber der 
große Eifer, mit dem Verlage wie Besfetti und Tumicelli, Alpes, Alinari, Mondalorsi, Bem- 
porad sich dem Neuaufbau der italienischen Buchkunst widmen, dürfte auch auf diesem 
Felde seine Früchte tragen. 

Im spanischen Kunsteinband erscheint ein hohes technisches Können, wie Martin de la 
Arenaüber ein solches verfügt, allzusehr historischer Produktion hingegeben, in Pressung, 
in Bemalung, in Dekoration. Wenn die Verlagsbände des Verlags Atenea. kraftig und 
solid genannt werden müssen, so erheben sich Bedenken gegen dessen Mosaikarbeiten. 
Bei aller technischen Tüchtigkeit sind die Arbeiten von Alsina zu überladen reich, zu 
farbig bunt, manches könnte schon funesisch anmuten. Die Alsinaproduktion macht den 
Hauptteil der Sammlung Gustavo Gill aus. Wo steckt nun das Nationalspanische 2, fragt 
man sich. Auf die prazise und originale Entwicklung der gulen Verlagseinbande von 
Gustavo Gill kann gehofft werden. 

Mit au&erordenilichem Eifer hat sich Polen dem Aufbau auch seiner Kunstbuchbinderei 
hingegeben. Sehr viel Fortschrittliches bemerkt man bei Robert Jahoda, der mit Glück 
mehrere Stile beherrscht. Um eine neue Formenwelt müht sich auch Franziszek Radiszewsky, 
neben dem aber auch Antoni Procajlovicz und Wladislaw Skoczylas erwahnt werden 
müssen. Statt milteleuropaische oder wesiliche Bahnen zu variieren, könnte sich vielleicht 
eine Einbezirkung slawischer Volkskunstdekore in den Kunsteinband fruchibar erweisen, 
eine Aufgabe, der sich die Russen entziehen. 

Allzu resigniert spricht sich Lljubo Babic in seinen Einführungsworlen in die jugo- 
slawische Kollektion aus; so klein sie ist, sie vermittelt angenehmste Eindrücke, und es 
unterliegt keinem Zweifel, daß eine Buchbindekunst, wie sie von Olga Hocker, farbig, 
diskret, von Anka Martinic, schlicht, kultiviert, vor allem von Babic selbst, sehr kräftig, 
geübt wird, auch alle Enifaltungsmoglichkeifen für die Zukunft besibt. Bei größerer deko- 
raliver Umsicht und Vorsicht würden die Einbände von Tomislaw Krizmann gewinnen. Das 
Ziel, die nalionale, der Rasse eigentümliche Note zum Ausdruck zu bringen, ist erkannt. 
Schließlich Ungarn, mit seiner äußerst interessanten Sammlung von künstlerischen Buch- 
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einbandarbeiten. Man spürt die intensive und solide Erziehung durch die hauptstadtische 
Gewerbezeichenschule. Handwerklich verdienen alle diese Einbande ein hochstes Lob. 
Hislorizismen im Dekor fehlen ja nicht, doch findel sich an Corvinisches nicht mehr ап- 
geknüpft. Mit größerem Eifer tummelt sich dafür die fortschreitende ungarische Buchbinde- 
kunst im Expressionistischen und Symbolischen. Dabei ist aber jeder Künstler von einer 
solchen Breite des dekorativen Empfindens, daß man Unrecht täte, sie auf einen Stil fest- 
zulegen. Hervorragende Leistungen findet man von Josef Galamb (gule Aufteilung), 
Ladislaus Balogh, Geza Acs (Buntlederapplikationen); sehr tüchtige Arbeiten, be- 
sonders im Expressionistisch - Symbolischen, stammen von Elisabeth Kner, Alois Jaschik, 
Albert Kner. Die seltsam spangenartigen Dekorationen von Ludwig Kozma haben etwas 
archileklonisch Sensationelles, dem Buchgefüge vielleicht nicht ganz angemessen, erinnern 
sie an maurische Serailgitter. Zweifellos kristallisiert sich eine nalionelle Individualitat 
heraus. Ausgezeichnet, vor allem auch in der Flachenkomposition, sind die Kunsteinbände 
von Gustav von Vegh. | 
So ist im europäischen Buchkunstorchester die Kunsibuchbinderei in einem Maße beteiligt, 
das höchste Befriedigung erwecken muß. In diesem internationalen Konzert hat sie eine 
Reihe der wichtigsten Instrumente bese&t. Es klingt manchmal etwas ungefüge, was sie 
blasen. Aber alles ist symphonisch im Fortschreiten. Dafür bürgt schon die ungemeine 
Sorgfalt, mit der man überall auf die gute handwerkliche Grundlage bedacht ist. 
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DER EXAMINATIONSBRAUCH BEI DEN ALTEN BUCHBINDERN 
MITGETEILT VON ADOLF RHEIN-ERFURT (SCHLUSS) 


Tut dieses nun der neuexaminierte Gesell, so wird er von der ganzen Gesellschaft ausgelacht. Hin- 
gegen kann er, wenn er Hirn im Kopfe hal, sich also verantworten: Günstiger Herr Geschworener! Ich. 
glaube, daß ich mit dieser Lehre mich übel in der Welt recommentieren werde, sondern mir überall statt 
des Geschenkes rechischaffen аш die Finger geklopft würde. Bin auch nicht Sinnes als ein Gesell zu. 
leben und zu sterben, sondern will mit Gottes Hilfe dermal einst auch Meister werden. 

Der Geschworene gibt hierauf zur Antwort: Ich sehe oder höre wohl, daß ihr euch auf erst gesagte 
Weise nicht wohl forizukommen getrauet: Also will ich euch andere Regeln geben; wenn ihr denen 
folgt, so werdet ihr überall für einen һопеНеп Menschen passieren. 

1. Wenn er sich nun auf der Reise befindet und kommt zu einem Meister, um Arbeit zu suchen, so führe 
er sich hóflich und bescheiden auf. 2. Das was ihm etwa an Essen und Trinken vorgestellel wird, nehme 
er mäßig mit Dank an. 3. Muß er wissen, daß es ein Geschenk ist und kein Muß. 4. Frauen, Töchtern 
und Magden begegne er arlig, sowohlen in der Werkstatt als auf der Reise. 5. Seiner Berufsarbeit 
warte er fleißig ob. 6. Dieberei und alles, was wider die Шап. 10 Gebote ist, unterlasse er. 7. Bete 
er fleißig, so wird er einen gnädigen Gott haben. Der wird ihm auch helfen, daß er mil der Zeit ein 
ehriicher Meister werden kann. Will er nun diesem nachkommen, so gelobe er es mit der Hand. 
Alsdann gibt der Neuexaminierte jedem Geschworenen die Hand, wie auch dem Alt- und dem Jung- 
gesellen und verspricht Іеђіегег Lehre bestens nachzukommen. Alsdann wird er oben neben die Ge- 
schworenen дезері, ihm ein Kranz aufgeseb! und vom Aligesellen der Willkomm voll Wein überreicht.“ 
Soweit berichtet Christian Prediger. Er gesteht noch dabei, daß seine ganze Mitteilung eigentlich 
gegen den Willen der Berufsgenossen wäre, denn die Examination sei ja ein „Berufsgeheimnis“. 
Prediger hat seine Examinationsbeschreibung noch ein zweitesmal 1764 herausgegeben (der vor- 
liegende Auszug isi dieser Ausgabe entnommen). Zu dieser Zeit hat der Brauch noch bestanden, denn 
er sagl: „Diese wunderlichen Ceremonien nun werden bis auf den heutigen Tag bei denen Buchbindern 
[origesebi." Er nennt auch die 16 Examinationsstadte, die schon Frisius angeführt hat, nämlich: 
Altenburg, Breslau, Frankfurt a. O., Hamburg, Helmstädt, Leipzig, Lübeck, Magdeburg, Münster, Nürn- 
berg, Posen, Prag, Rostock, Schweidnib, Wien und Wittenberg. Daß auch den damaligen Buchbindern 
dieser grobe Unfug milderungsbedürftig erschien, bekundet die Ordnung der Nürnberger Buchbinder- 
Gesellen von 1701. Da heißt es: „Der sich examinieren will lassen, (den) sollen nichi mehr denn 6 Ge- 
sellen zur Arbeit treiben. Das sog. Klöklein aber soll von den examinierten Gesellen nicht mehr, wie 
sons! gewöhnlich gewesen, zur Stuben hinausgelragen und die Stiegen heruntergeworfen, sondern 
wo die Examination geschieht, in der Stube hingeworfen werden.“ — Es war doch eine gute alte Zeit. 
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Soeben erschien bei dem Fachgeschaft O. TH. WINCKLER, LEIPZIG C 1, SeeburgstraBe 47, ein Katalog 
für Filelen, Stempel, Messingschriften, Hartmetallschriften. Diese praktische Zusammenstellung ist 
für jeden Buchbinder ein sehr nüßliches Nachschlageheft. An Hand des Inhallsverzeichnisses ist das 
Gesuchte schnell zu finden. Zuerst werden Gravierungen gezeigt, die aus bestem Glockenmetall ge- 
fertigt sind. Aut 8 Seiten und einer großen Sondertafel finden wir in reichster Auswahl Abbildungen 
von Bogen- und Liniensaken, Fileten, Stempeln und Rollen für Hand und Presse. Anschließend sehen 

. wir Messingschriften (Buchstaben und Zahlen) für Hand- und Preßvergoldung und zum Schlusse sind 
Hartmetallschriften in großer Auswahl verzeichnet, auch für Buch- und Akzidenzdruck geeignet. Der 
Katalog, der unberechnet abgegeben wird, ist sehr schön ausgestattet und sorgfältig gedruckt. Eine 
Preisliste wird gesondert beigefügt. 
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ZUM GELEIT 


Àm 29. Oktober 1927 feiert Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Konrad Haebler in Dresden 
seinen 70. Geburtstag. Aus diesem Anlaß ist ihm das Oktoberheft unserer Zeitschrift ge- 
widmet. Von bérufener Seite werden seine Verdienste um das Buchwesen und um die 
Einbandforschung gewürdigt, und die ihm hier gewidmelen Aufsabe über den alten 
Bucheinband sollen ihm Zeugnis dafür sein, daB seine Anregungen auf fruchtbaren Boden 
gefallen sind.. Mit Absicht ließen wir aber Abbildungen neuzeitlicher Buchein- 
bande nicht weg, weil wir wissen, daß ihm nicht nur die allen Buchbinder, um deren Namens- 
feststellung er sich so eifrig bemüht hat, am Herzen liegen, sondern er auch für das jebige 
Buchbinderhandwerk ein warmes Inieresse zeigt und schone moderne Bucheinbande 
ihn auch erfreuen. Wir verbinden mit diesen Geleitsworten unsere besten Glückwünsche 
für sein ferneres Wohlergehen! Die Schriftleitung. 

Hochverehrter Herr Geheimrat! | 
іт Anfang Ihrer wissenschafllichen Laufbahn schrieben Sie historische Bucher, auf dem 
Hohepunkt Ihres Lebens waren Sie Bahnbrecher der Inkunabelwissenschaft, und in einem 
Alter, in dem andere die fleißige Feder aus der Hand zu legen pflegen, trägt Ihre noch 
immer jugendfrische Spannkraft Sie in die Reihen der Fuhrer der in Deutschland ег- 
bluhenden Einbandforschung. Es ist daher ein glücklicher Gedanke, Ihnen zu Ihrem 
70. Geburtstage ein Heft des „Archiv fur Buchbinderei« zu widmen, und wenn ich auch einen 
wissenschafllichen Beitrag dazu nicht liefern konnte, so ist mir doch die Aufforderung der 
Schriftleitung, Ihnen in diesem Rahmen einen Glückwunsch auszusprechen, сіп hochwill- 
kommener AnlaB, Ihnen meine Verehrung zum Ausdruck zu bringen. 
Vielleicht geben mir Ihre Beziehungen zur Sächsischen Landesbibliothek in Dresden ein 
besonderes Recht dazu, das Wort zu ergreifen. Nicht bloß, daß Ihre ersten Arbeiten, die 
Ihren Namen in der gelehrten Welt bekannt machten, hier entstanden, nicht bloß, daß 
die Bibliothek Ihrem echt wissenschafllichen Sinne planvolle Bereicherung ihrer 
` Bestände und wertvolle Kataloge verdankt — sondern vor allem: die Sächsische Landes- 
bibliothek war die erste große Sammlung, an deren reichen alten Beständen Ihnen das 
Buch zum ersten Male Gegenstand wissenschaftlicher Erforschung wurde. Hier schufen Sie 
jenes bedeutende Werk der Inkunabelwissenschaft, auf Grund dessen Sie von Althoff 
in Ihren großen internationalen Wirkungskreis nach Berlin berufen wurden. 
Nach beendeter Amtsarbeit sind Sie іп Ihre alte Heimat zurückgekehrt. Seitdem sich bei der 
erneuten Katalogisierung der Dresdener Inkunabeln die außergewöhnliche Energie Ihres 
Geistes die Herrschaft über ein schweres körperliches Leiden erzwungen hat, kommt 
die neuerwachte Rastlosigkeit Ihres Forschungstriebes vorzüglich der Einbandwissen- 
schaft zugute, deren Bedeutung Sie als einer der ersten in Deutschland erkannt haben. Trob 
der verhaltnismàBig kurzenZeit, die Sie diesen Problemen widmen, verdankt die Wissenschaft 
Ihren Studien über die Bibliothek der Anhaltiner, über den Rollstempel, über die Stutt- 
garter und über die Zwickauer Buchbinder nicht bloß eine Reihe einleuchtender wertvoller 
Entdeckungen, sondern, was mehr ist: fruchtbare Problemstellungen und Forschungs- 
methoden. Wir inDresden wissen überdies, und es ist wohl nicht voreilig, davon zu sprechen, 
daß ein größeres Werk über den Platlen- und den Rollenstempel des 16. Jahrhunderts 
druckfertig ist, mit dem Sie bald nach Ihrem 70. Geburtstag die Welt erfreuen werden. 
Eine reiche Lebensarbeit auf den Pfaden der Wissenschaft, wo Sie vielfach vorfühlend 
und wegweisend die Führung hatten, überblicken Sie nach 7 Jahrzehnten, verehrter Herr 
Geheimrat. Mögen Sie sich noch für mindestens ein weiteres Jahrzehnt Schaffenslust und 
Forscherkraft erhalten, um einstens mit dem 80jährigen Dichter, Philosophen und Forscher 
Goethe sagen zu können: 

Und wie von alters her im stillen 

ein Liebewerk nach eignem Willen 

der Philosoph, der Dichter schuf, 

so wirst du schönste Gunst erzielen: 

Denn edlen Seelen vorzufühlen 

ist wunschenswerlester Beruf. 
Thumersbach am Zeller See, im September 1927. Martin Bollert. 
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KONRAD HAEBLER 70 JAHRE 


Wenn Konrad Haebler am 29. Oktober mit unverminderler Schaffenskraft in sein achtes 
Dezennium eintritt, kann er mit Befriedigung und Stolz auf ein arbeilerfulltes und resultat- 
reiches, ganz der buchwissenschafllichen Forschung gewidmeles Leben zuruckblicken. 
Mehr als irgendein anderer der jekt lebenden Bibliotheksmanner und Bibliographen hat 
Haebler auf diesem weiten Felde der Forschung durch seine genialen Arbeiten neue Ge- 
biete erschlossen, auf denen kommende Generationen von Forschern weiterbauen werden. 
Nicht nur in zahlreichen groBeren und kleineren Schriften und in Vorlesungen, sondern in 
ganz besonderem Grade auch in seinem Briefwechsel, der sich uber die ganze zivilisierte 
Welt hin erstreckt, hat er mil freigebiger Hand von den Schaken seines reichen Wissens 
mitgeteilt und einen Kreis dankbarer und treu ergebener Schüler geschaffen, die an diesem 
Tage mit Verehrung und Liebe zu dem Meister aufblicken. 

Haebler widmete sich ursprünglich den geschichtlichen Disziplinen, und insbesondere war 
es die Geschichle Spaniens und Amerikas, die den Gegenstand seiner Studien bildete und 
über die er wichtige und gelehrte Arbeiten veröffentlicht hat. Diese Forschungen fuhrten 
ihn auch dazu, sich fur die Buchdruckgeschichte Spaniens zu interessieren, und als Resul- 
tate hiervon liegen außer zahlreichen kleineren Schriften die mustergültige „Bibliografía. 
ibérica* in zwei Banden (1904, 1917), mehrere Veroffentlichungen uber spanische und por- 
tugiesische Buchdruckerzeichen und als Abschluß dieser Forschungen sein monumentales 
Werk „Geschichte des spanischen Fruhdrucks іп Stammbaumen* (1923) vor. 

Allmahlich wurde jedoch die Erforschung der altesten Buchdruckgeschichte im allgemeinen 
Haeblers Lebensinteresse. Seine Forschungen auf diesem Gebiete sind epochemachend 
und grundlegend für alle künftigen Studien über die ältesten gedruckten Bucher. Vor allem 
durch das genial aufgestellte und mit unerhörtem Fleiß ausgearbeitete ,, Typenreperlorium 
der Wiegendrucke“ (1905—1924) hat er eine feste Grundlage geschaffen fur die Bestim- 
mung der vielen unsignierlen und undatierten Drucke, die aus den Offizinen des 15. Jahr- | 
hunderts hervorgegangen sind. Als ein Abschluß der Inkunabelforschungen Haeblers kann 
sein grobcs Werk „Die deutschen Buchdrucker des XV. Jahrh. im Auslande« (1924) be- 
ігасһіеі werden, desgleichen sein „Handbuch der Inkunabelkunde« (1925), worin er eine 
kurze Zusammenfassung seiner Beobachtungen uber. die Inkunabeldrucke gegeben hat. 
Wohlbekannt ist auch, was Haebler fur die Grundung der preußischen Inkunabelkommission 
und fur die Herausgabe des großen Gesamtkatalogs der Wiegendrucke geleistet hat. Für 
dicses Werk legte er die Richtlinien fest und führte selbst einen großen Teil der Vor- 
arbeiten aus, nachdem er von Dresden als Abteilungschef an die gegenwärtige Preußische 
Staatsbibliothek berufen worden war. Und als er dann bei Eintritt in das pensionsmaBige 
Alter den Bibliotheksdienst verließ und von der Leitung der Inkunabelkommission zurück- 
irat, halle er bereits eine Reihe Nachfolger herangezogen, die wohlgerüslel waren, sein 
Werk aufzunchmen und fortzuseken. 

Neuerdings hal Haebler auch der Bucheinbandforschung sein lebhaftes Interesse zu- 
gewandt, und auch auf diesem Gebiele ist er zu bahnbrechenden Forschungsergebnissen 
gelangt. Er hatte schon vorher mehrere Abhandlungen uber mittelalterliche, besonders 
golische Ducheinbande veroffentlicht. Die Beschafligung mil der vornehmen, aus der Re- 
formationszeit slammenden Sammlung, die unter dem Namen Georgsbibliothek in der 
Landesbucherei in Dessau aufbewahrt wird, führte ihn dazu, auch den Renaissanceein- 
banden cin eingehendes Sludium zu widmen. Die Resultate seiner Forschungen über die 
genannte Bibliothek hat er in dem stattlichen Werke ,,Deutsche Bibliophilen des 16. Jahr- 
hunderts. Die Fürsten von Anhalt, ihre Bucher und ihre Bucheinbände“ (1925) niedergelegt. 
Hacbler hat seitdem mit dem Eifer, der seine sämtlichen buchwissenschaftlichen For- 
schungen kennzeichnet, besonders noch die mit Rollstempeln und Bildplatten geschmückten 
Einbande aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts untersucht. In einer Abhandlung „Der 
Rollstempel und seine Initialen“, die ich in meiner Zeitschrift „Nordisk tidskrift for bok- 
och biblioteksvasen* (1924) veröffentlichen durfte, stellte er zum ersten Male die Theorie 
auf, daß die Initialen, die auf gewissen Platten vorkommen, den Buchbinder bezeichnen, 
während die Monogramme, mit denen diese ebenfalls signiert sind, sich auf den Stempel- 
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ROCKSEITE. 


slecher beziehen. Wie verlautet, haben wir bald noch weilere Arbeiten auf diesem Gebiete 
von seiner Hand zu erwarten. 

Als einer der Schüler Haeblers, der von dem Meister slels mit groBlem Wohlwollen be- 
dacht wurde und im Laufe der Jahre durch starke Bande der Dankbarkeit und Freundschaft 
mil ihm verbunden wurde, bringe ich ihm zu seinem 70. Geburtstag an dieser Stelle meine 
herzlichen Glückwünsche dar. Моде seine lange und fruchibare Forschertatigkeit, die in 
Vergangenheit und Gegenwart eine Zierde der deutschen Wissenschaft ist, uns noch recht 
lange erhalten bleiben! : 

Stockholm, den 16. September 1927 Isak Collijn 
E 


KONRAD HAEBLER ALS EINBANDFORSCHER 
VON HERMANN HERBST, WOLFENBÜTTEL 


Der wissenschaftlichen nicht minder wie der bibliophil eingestellten Welt ist der Name 
Konrad Haebler vornehmlich als Historiker und Erforscher der Frühgeschichte des Buch- 
drucks bekannt. Besonders seine typographischen Arbeiten und Untersuchungen haben 
in der ganzen Welt seinen Namen bekannt gemacht. Sein ,Түрепгерегіогішті ist ein inter- 
nationales wissenschaftliches Hilfsmittel geworden. Auf diese Seite von Haeblers For- 
schungen näher einzugehen, ist hier nicht der Ort und die Aufgabe. Vielmehr soll hier nur 
gezeigt werden, was die Erforschung der Bucheinbandgeschichte ihm verdankt. 

Die Beschäftigung mit diesem Gegenstande, dem Bucheinband, ist ihm wie manchem ап- 
deren Forscher so nebenbei, mochte man sagen, ті! zugefallen. Es ізі eine Sonderfrucht 
seiner übrigen Arbeiten, soweit diese und in seiner spateren Lebenszeil fast ausschlieBlich 
die Inkunabeln oder Wiegendrucke zum Gegenstande haben. Daher behandeln Haeblers 
Einbandarbeiten vornehmlich den Bucheinband des 15. und 16. Jahrhunderts. So eng be- 
grenzt scheinbar dieser Gegenstand ist, um so wichtiger ist er dafür. Es handelt sich um 
eine Zeit des Übergangs, wie ja reichlich bekannt ist. Und wie alle solche Perioden hat 
auch diese ihre besonderen Schwierigkeiten. Es gilt zu erkennen, wie weit das Alte reicht, 
wo das Neue beginnt, wie das Іеђіеге an das erstere anknüpft. Das gilt in jeder Beziehung 
auch für den Bucheinband. Und Haeblers Mitarbeit an der Losung dieser Fragen ist für 
die Bucheinbandgeschichte äußerst fruchtbar geworden. Seine gründliche Kenntnis des 
alten Buches nach allen Seiten hin, sein außerordentlich reiches Material, das er auf vielen 
Forschungsreisen durch Bibliotheken und Archive zusammengetragen hat, befahigten ihn, 
unsere Kenninis von der Entwicklung des Bucheinbandes in dieser Übergangszeit, die von 
dem handgeschriebenen Puch zu dem in endloser Fülle dann auftauchenden gedruckten 
Buche führt, zu vertiefen und in wesentlichen Punkten richtigzustellen. 

Die Einbande der Handschriften bis rund 1500, ebenso die der Inkunabeln zeigen vornehm- 
lich eine Ausschmückung mittels Einzelstempel. Die Einbande von Erfurter Meistern, die 
ja den Lesern des Archivs besonders gut bekannt sind, geben uns das beste Beispiel 
dieser Ausschmückungsweise. Wir haben von Haebler eine einzige Arbeit, die sich mil 
den Einzelstempeln abgibt. Es ist, soviel ich sehe, zugleich die friiheste Arbeit Haeblers 
uber den Bucheinband 1). Erschienen 1915, behandelt sie einige Einbande aus der Milich- 
schen Bibliothek in Gorlib, auf denen ein Spruchband тїї dem Namen Petrus Leßl begegnet. 
Haebler vermutet dahinter den Namen des Buchbinders, der im übrigen ganzlich unbekannt 
ist. Nach neueren Erfahrungen ware es auch möglich, daß es der Name eines Besikers der 
Einbande sein konnte. 

Alle weiteren Arbeiten Haeblers beschäftigten sich mehr oder weniger mit den Rollen- und 
Plattenstempeln des 16. Jahrhunderts. Die strittigen Fragen sind bekannt. Eine der wich- 
tigsten ist die nach der Bedeutung der Initialen und Monogramme, die haufig auf Rollen- und 
Plattenstempeln begegnen. Zu gewissen grundlegenden Ergebnissen war Haebler bereits 
in seiner ausgezeichneten Monographie?) über die Dessauer Herzog Georg - Bibliothek ge- 
langt. Die Einbande dieser von Herzog Georg zum großen Teil zusammengebrachten 


109 


Biichersammlung haben vielfach Ausschmückung mittels Plattenstempel. Auf ihnen be- 
gegnen die Initialen J. L. Aus dem Briefwechsel des Herzogs konnte Haebler den Witten- 
berger Buchbinder Joachim Linck als den Hersteller der betreffenden Bande feststellen. 
So lag es auf der Hand, daß sich die Initialen auf den Buchbinder bezogen. Eine große 
Reihe weiterer Beispiele stellte dann Haebler in einem Aufsab „Der Rollenstempel und seine 
Initialen“ 2) zusammen. Sie zeigen in überzeugender Weise, daß die Initialen sowohl auf 
Rollen wie auf Platten in den weitaus meisten Fällen sich auf den Buchbinder beziehen. 
Nur in seltenen Fällen konnen sie den Namen des Pucheigentümers bedeuten. Mono- 
gramme dagegen gehen vorwiegend auf den Stempelschneider zurück. Diese wichtigen 
Feststellungen sind wohl mittlerweile allgemein angenommen worden. Man hat wohl ver- 
sucht, die Gültigkeit der Haeblerschen Beobachtungen nur auf die sächsischen Buchbinder 
zu beschränken. Dagegen reden aber die neueren Forschungsergebnisse eine zu deutliche 
Sprache. W.Reinecke 4) z.B. hat gezeigt, daB bei Einbanden von Lüneburger Buchbindern 
die Initialen sich ebenfalls auf die Namen der Meister beziehen. Ebenso stellt H. Endres 5) 
die gleiche Tatsache für fränkisch - würzburgische Buchbinder fest: „Es haben sich... 
alle Initialen auf den Rollen der Juliusbände als Anfangsbuchstaben der Namen gleich- 
zeitiger Würzburger Buchbinder feststellen lassen“ 6). Und an Stuttgarter Buchbindern hat 
Haebler?) selbst neuerdings auch für das südliche Deutschland die Richtigkeit seiner These 
oder vielmehr deren Uneingeschranktheit erwiesen. 

Noch einer anderen Frage geht Haebler in dem oben erwähnten Aufsake nach, das ist die 
nach den Anfängen des Rollenstempels. Auch hier gibt er eine Losung bzw. eine Erklärung, 
die bisher noch keinen Widerspruch erfahren hal. Danach ist der Rollenstempel im Fran- 
kischen, vielleicht in Nürnberg entstanden (nicht in Koln, wie Bickell vermutet hatte), und 
zwar um die Wende des 15. und 16. Jahrhunderts. Er erscheint als die technische Fort- 
bildung einer in dieser Gegend schon seit langem geüblen Art des Buchdeckelschmuckes, 
die aus einzelnen Stempeln kontinuierliche Muster wie das Laubstabmotiv zusammen- 
sekte. Solche Muster begegnen entsprechend auf Rollen. Daneben kommen auch Jagd- 
szenen vor. Іеђіеге Stempel finden sich besonders im östlichen Franken und in Regens- 
burg. Sie sind nach einer kurzen Blutezeit von Rollen mit figürlichen Elementen verdrangt 
worden, wahrend sich die Pflanzenrollen, die unter dem Einflu& der Renaissance immer 
ornamentaler werden, weiter erhalten haben. Diese beiden Formen der frühen Rollen sind 
fast niemals durch eine Jahreszahl oder Initialen bzw. Monogramme gekennzeichnet. Solche 
Angaben finden sich erst auf späteren Formen mit figürlichen Darstellungen. Datierte 
Rollen tauchen erst seit 1526 haufiger auf. 

Auch drei weitere Aufsabe von Haebler bewegen sich nicht aus diesem fest umschriebenen 
Stoffkreis heraus. Sie geben zu manchen der aufgestellten Thesen und Feststellungen 
noch werlvolle Erganzungen und runden das Bild von der Arbeilsweise der Puchbinder 
des 16. Jahrhunderts ab. So behandelt ein Aufsab8 den aus Arbeiten von E Kronenberg, 
J. M. Husung und A. Hulshof bereits reichlich bekannten Stempelschneider ND, dessen 
Stempel fast in ganz Deutschland von den Buchbindern verwendet worden sind. Unter 
anderem vermag Haebler diesem Stecher auch Plattenstempel zuzuweisen, während sich 
sonst sein Monogramm nur auf Rollen vorfindet. 

Ein zweiter Aufsab?) behandelt mehrere Zwickauer Buchbinderwerkstatten an Hand des 
reichen Materials der Zwickauer Ratsbibliothek. Es handelt sich einmal um die Bücher- 
schabe des ehemaligen Zwickauer Stadischreibers Stephan Roth (1492—1546), für den 
verschiedene Meister gebunden haben. Mittels der Stempelvergleichung lassen sich die 
Einbande den einzelnen Werkstatten zuweisen. Barthel GerngroB ist vermutlich der eine 
Meister, dem eine Gruppe von 560 Einbanden sicher zuzuschreiben ist. Sein gesamtes 
Stempelmaterial besteht aus neun Rollen und einer kleinen Anzahl von Einzelstempeln. 
Damit hal er fast 560 Bande so zu schmücken verstanden, ,daB nicht ein einziger vollig 
einem anderen gleicht“ 10), Weitere Zwickauer Werkstätten sind die von Christoph Behem, 
dessen Stempel (Rollen) zum Teil mit den Initialen C. В. signiert sind, und dann vor allem 
die von Abraham Schenck. Von leblerem, dessen Stempel ebenfalls zum Teil mit seinen 
Initialen signiert sind, finden sich Einbande besonders bei einer zweiten groBeren Biicher- 
gruppe der Ratsbibliothek, die aus dem Nachlaß des Zwickauer Kastenmeisters E. Forst- 
mann herrühren. 
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Ein dritter und legter Aufsak Haeblers 11) macht uns mit Stuttgarter Buchbindern des 16. Jahr- 
hunderis bekannt, deren Namen aus Akten und Rechnungsbüchern des Archivs daselbst 
herausgelesen sind und deren Einbande zum Teil mit korrespondierenden Initialen sich noch 
heute in Stuttgarter Bibliotheken finden. 

Damit möge der kleine Überblick über die Arbeiten Haeblers schließen, soweit sie die Er- 
forschung des Bucheinbandes betreffen. Sie haben uns mit viel neuem Material bekannt- 
gemacht, das zum Teil aus mühsamen Aktenuntersuchungen erstanden ist. Zum anderen, 
und darin besteht vor allem ihr Werl, haben sie methodologischen Charakter. Wichtige all- 
gemein gültige Feststellungen sind klar ans Licht gestellt worden. Sie haben die Forschung 
wesentlich weitergebracht und unsere Kenntnis vom Bucheinband des 15. u. 16. Jahrhunderts 
beträchtlich vermehrt. Möge es dem rüstigen, nun 70jährigen Gelehrten auch weiterhin 
beschieden sein, der Wissenschaft im allgemeinen und der Einbandforschung im besonderen 
in so glücklicher und vollendeter Weise dienen und die Erkenntnis erhöhen zu können. 


) Die tv ag gri е des Detrus Le§l. In: Beiträge zum Bibliotheks- und Buchwesen, Paul Schwenke gewidmet. 
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5 пеле Bibliophilen des 16 Jahrhunderts. Die Fürsten von Anhalt, ihre Bucher und ihre Bucheinbande. 
Ce eeh Tidskrift for bok- och bibliotheksvasen. 1924. S. 26—52. 
4) Wilhelm Reinecke, Lüneburger Bucheinbände. In: Monatsblätier für Bucheinbände und Handbindekunst. 
Jahre. 2 (1926) Heft 10—11. 
Heinrich Endres At Zwickauer Buchbinder m Bis und Gregor Schenck und ihre Beziehungen zu 
Würzburg, In In: Archiv f ür Buchbinderei. Jahrg. 26 (1 


© А. а. 
7 $ ibe im XVL Jahrhundert. In: Jahrbuch дег Einbandkunst. Hrsg. von H. Loubier und 
E. Klette. "ez S. 80— 86. 

8) Neues vom Meister NP. In: Zeitschrift für Bücherfreunde. М.Ғ. 16 (1924). S. 150—138. 
Em Beitrag zur Geschichte co einbandes im 16. Jahrhundert. Die Buchbinder von Zwickau. In: Werden 


11) Stuttgarter "Buchbinder im XVL Jahrhundert. In: Jahrbuch der Einbandkunst. 1927. 


DER GESCHMACKLICHE EINFLUSS DERWERKZEUGE AUF 
DIE EINBANDVERZIERUNG BIS ZUM ROLLENEINBAND 


VON ADOLF RHEIN, ERFURT 


Die Werkzeuge haben für die Einbandverzierung mehr als eine nur technische Bedeutung. 
Je nach ihrer Art bestimmen sie die Formensprache des Deckelschmuckes nicht unwesent- 
lich. Beim allen Lederschnitt konnte das Schnitimesser als einfaches Werkzeug noch 
keinen Einfluß auf den Einbandentwurf gewinnen; denn die ornamentale Zeichnung war 
dabei erste Voraussekung. Dem Messer blieb nur die Aufgabe der Übertragung, nur die 
Rolle eines Zeichenstiftes für das Leder übrig. Anders bei den Stempeldruckeinbänden. 
Der alte Stempel war mit seinen Reliefbildern schon ein sehr verfeinertes Werkzeug gegen- 
über dem Lederschnitimesser. Trokdem kann man beim alten Stempeldruck nur sehr be- 
dingterweise von einem Fortschritt sprechen. Er verdrängte das zeichnerische Können des 
Lederschnilles, ohne Besseres dafür zu bringen. Immerhin gab er mit seinen schema- 
tischeren Formen für viele doch die Möglichkeit, auch bei geringer zeichnerischer Be- 
gabung eine Einbandverzierung noch ausführen zu können. 

Die Neuerung des Stempeldruckes war im Kern gesehen eigentlich eine recht einfache. 
Man druckte Stempelbilder ab, um eine Deckelfläche zu beleben und nicht schmucklos 
zu lassen. Diese technische Einfachheit ermöglichte eben die große Verbreitung des Stempel- 
druckes. Schon die Gravuren waren für breiteste Verwendung fast immer in den regel- 
mäßigen Formen eines Quadrates, Rechteckes, Kreises oder Rhombuses geschnitten. Man 
hatte damals mit rein ornamentalen Stempelzeichnungen, wie in späterer Zeit, nicht viel 
beginnen können. Dazu fehlte ganz allgemein noch der Sinn und das Geschick, gegebene 
Einzelmotive zeichnerisch gestalten zu konnen. Wo auf den Einbänden vor 1500 einmal 
ornamentale Ranken oder Blüten vorkommen, sind sie immer als Einzelstempel wie die 
anderen behandelt. 
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Die regelmäßig geformten Stempel ließen sich leicht in Reihen nebeneinanderseken, wie 
es die friihesten deutschen Stempeldruckbande vorwiegend zeigen. Spater wuBle ein ver- 
feinerler Schmucksinn die Deckelflachen mit dem Streicheisen in allerlei kleine Felder auf- 
zuleilen und durch wechselnde Anordnung der Slempel neue Wirkungen zu erreichen. Da die 
breiten Streicheisen nur eine geradlinige Deckelaufteilung gestatieten, mußten bald schema- 
lische Formen im Einbandschmuck vorherrschen. So sind die Entwürfe der allen Stempel- 
druckeinbande vollständig werkzeugbedingt durch regelmäßig geformte Einzelstempel und 
geradlinige Streicheisen. 

Dem Einzelstempel folgte die Rolle. Sie führle sich als technische Vereinfachung zum 
Abdrucken fortlaufender Rankenmuster ein, die vorher mil aneinandergeseblen Einzel- 
slempeln gedruckt wurden. Das neue Werkzeug brachte neue Moglichkeiten für den Ein- 
bandentwurf. Man konnte Verbindungen mit den alten Stempeln eingehen und einen Band 
auch nur тїї der Rolle verzieren. Die Entwicklung stand am Scheideweg; wie das neue 
Werkzeug Einfluß gewann, mag kurz an zwei Erfurter Beispielen gezeigt sein. 

In Erfurt führte sich die Rolle erst nach 1510, also ziemlich spat ein. Der „Binder des Dom- 
Antiphonars“ bediente sich ihrer in einer neuen Deckelaufleilung. Indes die anderen 
Buchbinder der Stadt ihre Buchflachen noch vollständig durchliniierten und in Einzelfelder 
auflosten, rollte der Antiphonar - Binder Rahmen an Rahmen. Die Rolle ist bei ihm ja auch 
noch vom Streicheisen begleitet, aber sie bestimmt die Aufteilung. Als typisches Beispiel 
für die ganze Art dieses Einbandhandwerkers darf der Band | 22 in der Erfurter Ministerial- 
bibliothek gelten: Biblia, Nürnberg, A. Koberger, 1516. Die erste Ranke läuft, mit einem 
kleinen Respektsrand von der Kante entfernt, rings um den Deckel. Dann folgt nach einem 
Leerraum die zweite Rolle. Ein weiterer Leerraum führt zum kleinen Mittelfeld. Die 
Rahmenaufleilung wird auch noch durch Gehrungsstriche іп den Ecken betont. Wenn mit 
dem neuen Werkzeug eine Rahmengliederung gebracht wurde, darf man nicht übersehen, 
da& diese schon in der Art des Werkzeuges mit lag. Auch verbot sich mit der Rolle ein 
Uberkreuzen, wie es mil dem Streicheisen bei der älteren Deckelfelderung moglich war. 
Der Antiphonar-Meister loste sich noch nicht vom Stempeldruck. Er verwendete ihn aber nur 
als blütengefüllles Rankenneb im Mittelfeld. Höchstens in den Leerstreifen wurden noch 
wenige Stempel spärlich verteilt. Diese zurückhallende und völlig einseitige Verwendung 
geschah eben den Rollen zuliebe. Beide Werkzeuge mußten zu einer Gesamtwirkung 
gebracht werden. Der Anliphonar- Binder fand eine ganz günstige Losung, in die sich 
auch die Beschläge passend einfugten (siehe Abb. 177). 

Funfzig Jahre spater dachten die Erfurter Buchbinder anders. Sie druckten auf ihren 
Einbanden Rolle dicht an Rolle und preBten in das verbleibende Mittelfeld eine Platte ein. 
Nur in den Mittelstreifen frislelen einzelne Blattstempel noch ein geduldetes Dasein. Der 
namhafteste Buchbinder dieser Zeit war Georg Kirsten. Seine Arbeiten sind typische 
Beispiele des reinen Rolleneinbandes, wie er in Deutschland ja überall vorkam. (S. Abb. 176 
Einband der Erfurter Stadtbücherei, R 164, op III, 1579.) 

Bei den reinen Rolleneinbanden halle der Buchbinder fast nichts mehr von eigenem Ge- 
schmack zu sagen. Ihm blieb nur die bescheidene Aufgabe eines Zusammensebspieles von 
gravierten Bildern, passend für die verschiedenen Formate. Die Formensprache seiner 
Bande ist durchaus die des Stempelschneiders. Der Klischeecharakter der reinen Rollen- 
einbande fällt deswegen um so stärker auf, weil die Graveure ihre Buchbinderkunden 
zumeist mil denselben Bildmotiven bedienten. Wahrend Stempel und Streicheisen dem 
Buchbinder noch sehr viel geschmackliche Betatigung boten, druckten Rolle und Platte alles 
zum Schema herab. Sie hatten sich als technischer Fortschritt zur vereinfachten und 
rascheren Arbeitsweise eingeführt; durch die bevorzugte Verwendung siegte aber das 
Werkzeug über den Buchbinder. Der Sieg des Werkzeuges war derart nachhaltig, daB 
noch um 1750 große Bibeln mit Rollenverzierung als Meisterstück ausgeführt werden mußten. 
Die bedeutenden Einbandmeister zur Zeit des reinen Rolleneinbandes schufen ihre hervor- 
ragenden Arbeiten aber mit dem Bogensab. Manner wie Jakob Krause haben sich 
natürlich auch der Rolle und Platte bedient. Was sie aber Eigenstes zu sagen hatten, 
gaben sie mit dem Bogensab und dem kleinen Ornamentstempel bekannt. Das gilt be- 
sonders für die ilalienischen und franzosischen Einbandmeister, bei denen damals die 
geschmackliche Führung lag. Die gebogene und gerade Linie ist bei der Handvergoldung 
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eben das einzige Werkzeug, das einem künstlerisch freien Gestalten genügt. Das зоШ Ше ` 


man auch heute bedenken, wo der Ruf nach neuen Stempeln schon wieder laut geworden 
isl. Die alten Führer vermochten das Schema ihrer Zeit nur durch ihre künstlerischen Ent- 
würfe für den Bogensaf zu übertreffen. 

Es kann hier nicht die Aufgabe sein, all die Werkzeugeinflüsse in den Wandlungen des 
geschichllichen Einbandschmuckes zu behandeln. Es soll nur darauf hingewiesen werden, 
wie slark doch Werkzeuge den Einbandentwurf beeinflussen konnen. Doch dem Ruf nach 
neuen Stempeln sei noch ein Wort gewidmet. 

Die führenden deutschen Einbandmeister haben unter Verzicht auf die allen Stempel mil 
rein zeichnerischen Entwürfen langsam eine neue Formensprache gefunden. Die gerade 
und gebogene Linie ist heute das bevorzugle Werkzeug des neuzeitlichen Handvergolders. 
Die neue Formensprache war nur durch den Verzicht auf das ganze alte Stempelgut mög- 
lich. Vereinzell wird diese Bevorzugung der Linien schon als Monotonie empfunden. Der 
Wunsch nach neuen Stempeln bedeutet in seiner Durchführung aber ahnlich eine Schicksals- 
frage wie früher. 

Wenn die neuen Stempel lebens - und entwicklungskraftig sein sollen, müssen sie aus und 
mit einem neuen Stil geboren werden. Nur das Schöpferisch - Ursprüngliche trägt Kräfte der 
Entwicklung in sich; ein Modernisieren überlieferter Formen gibt noch keinen neuen Stil. Aber 
auch die neuen Slempel werden als Werkzeug den alten gleichen. Wenn der Buchbinder 
den Entwurf nicht mehr zeichnerisch frei gestaltet, sondern sich gegebener Stempel bedient, 
wird das Werkzeug wieder seinen Einflu& gewinnen. Man kann den Stempel als helfendes 
Einzelmotiv gelten lassen, wenn er vom Einbandhandwerker für bestimmte Entwürfe dem 
Graveur in Auflrag gegeben wird. Als Handelsobjekt, das man sich kauft, um damit Ent- 
würfe zu machen, bedeutet er nach wie vor eine Lahmung und Beengung für den Einband- 
entwurf. Vergleicht man die allen Verzierungstechniken miteinander, so ist es ohne 
weiteres klar, daß nur dem Lederschnitt und dem Bogensaß praktisch ein völlig unbeengtes 
künstlerisches Gestalten möglich war. Auch hierbei hat das Werkzeug immer noch einen 
gewissen Einfluß auf den Entwurf. 

Und warum sollten gerade gegenwärtig Stempel notwendig sein, wo dem zeichnerischen 
Entwurf mit unseren Bogen- und Liniensäßen die weitestgehenden Möglichkeiten zur Ver- 
fügung stehen. Die Gegenwart soll aus dem zeitgemäßen Empfinden heraus die neue 
Formensprache des Einbandes schaffen. Ein starker Gestaltungswille wird für seine Ab- 
sichten schon die geeigneten Werkzeuge zu finden wissen. 


DRESDENER BLINDDRUCKBANDE 


HERRN GEHEIMRAT HAEBLER ZU SEINEM 70. GEBURTS- 
TAG ALS ZEICHEN DES DANKES UND DER VEREHRUNG 
VON SEITEN DER JUNGEREN GENERATION ÜBERREICHT 
VON ILSE SCHUNKE, DRESDEN. СМІТ 2 ABBILDUNGEN.) 


Stärker wie je steht die Blinddruckforschung im Mittelpunkt unseres heutigen Interesses. 
Und das mit gutem Grund. Der Einbandforscher, mehr und mehr bemüht, aus den alten 
Beständen der Bibliotheken und Sammlungen die bedeutendsten Stücke herauszusuchen, 
wird fast bei jedem zweiten, dritten Griff einen Schweinslederband fassen, der mit blinden 
Rollen und Platten verziert, den typischen Gebrauchsband des 16. Jahrhunderts wiedergibt. 
Diese fast unübersehbare Fülle zu sichten und zu gliedern schien um so erwünschler, als 
wir den Masseneinband des 16. Jahrhunderts in einer Einheitlichkeit und Geschlossenheit 
vor uns sehen, wie inkeinem zweiten Jahrhundert, und uns aus seinen verwendeten Rollen und 
Platten, die zum großen Teile mit Buchstaben versehen sind, Aufschlüsse erwachsen, die 
für die gesamte Geschichte des Bucheinbandes im 16. Jahrhundert von großer Tragweite sind. 
Es ist das Verdienst Konrad Haeblers, nach manchen tüchtigen und ehrlichen Versuchen 
von anderer Seite, die Bezeichnungen auf den Blinddruckbänden zu deuten, eine lebte und 
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endgüllige Losung gefunden zu haben!). Er erklarte die Buchstaben auf den Rollen und 
Platten dahin, daB sie als Initiale nebeneinander gestellt, in der Haupisache den Buchbinder, 
als Monogramm verschlungen den Stecher zu bezeichnen pflegen. Dieser hochst fruchtbare 
Gedanke ist von ihm nach zwei Seiten ausgebaut?) worden. Zunächst galt es, möglichst 
viele bezeichnete Rollen und Platten zusammenzutragen, die nach Initialen und Mono- 
grammen geordnet, das Werk eines Buchbinders, die Arbeiten eines Stechers bedeuten 
und eine erste lokale Bestimmung ermöglichen. In zweiter Linie mußten archivalische For- 
schungen unternommen werden, um die gefundenen Initialen durch volle Namen zu erseben 
und einige erste biographische Angaben über das Leben und das Schaffen des betreffenden 
Meisters zu gewinnen. Das Ergebnis dieser langjahrigen Arbeit ist von Haebler in einem 
Verzeichnis der signierten Rollen und Platten auf den Gebrauchsbanden des 16. Jahr- 
hunderts niedergelegt worden. Die Arbeit, im wesentlichen abgeschlossen, dürfte in ihrem 
erslen Teil zu Weihnachlen erscheinen. | 


Daß Konrad Haebler seine späte Ruhezeit dafür eingeseft hat, uns dieses arbeitsreiche und 
entsagungsvolle Werk zu schenken, ist eine Tat, die ihm unsere junge Generation einmal 
іп ehrender Dankbarkeit gedenken wird. Seine eingehende Studien in Osterreich, Siid- 
und Milteldeutschland haben ihm einen Einblick іп das gesamte Gebiet und eine Fülle von 
Material an die Hand gegeben, wie es ein einzeln Arbeifender zum zweiten Male kaum 
wieder erreichen wird. Das Zielbewußte in seiner Arbeit, der großzügige Entwurf, die 
exakte archivalische Unterlage, sichern diesem Blinddruckkatalog die Wirkung eines 
zweiten Typenrepertoriums. Gewiß, eine lekte Vollständigkeit konnte damit nicht erreicht 
werden. (Wieviel verschiedene Meister arbeiteten damals selbst in den kleinsten Städten!) 
Doch wird uns hier ein erster umfassender Ordnungsversuch geboten, der es dem Buch- 
einbandforscher ermöglichen wird, bei einer Durchsicht der eigenen Bestände allgemein 
Bekanntes und Verbreitetes von dem spezifisch Lokalen zu rennen, Zusake und Ergän- 
zungen zu bringen und das so reichlich Gebotene nach der kunstgeschichtlichen, histori- 
schen und soziologischen Seite weiter auszuwerten. 


Auch der weiter folgende kleine Aufsab will einen Beitrag in dieser Hinsicht bringen, eine 
Betrachtung lokaler Art, an der Hand einiger Dresdener Blinddruckbände vorgenommen. 
Im Herbst fand ich im Dresdener Hauptstaatsarchiv eine Reihe von Rezeßbüchern, 
Сопсеріа Derer Cangley Abschiede, Verträge und Decreten, die іп den Jahren 1555 — 1628 
niedergeschrieben sind und von sechs verschiedenen Dresdener Meistern gebunden wurden?). 
Es sind im ganzen 17 Bände, von denen Ва. 1 und 2 in Pappe gebunden, Bd. 12 in losem Zu- 
stande für unsere Beobachtungen nicht in Frage kommen. Alle übrigen Bücher sind in 
weißes Schweinsleder über Holzdeckel gebunden, mit schmalen Messingschließen ge- 
schlossen und mit Blinddruck verziert. In jedem Band sind die Konzepte mehrerer Jahre 
zusammengefaßt, und zwar meist nach dem Abschluß der Akten; der einzige 1602 datierte 
Band enthält die Rezesse der Jahre 1597 — 1600. Auf die einzelnen Buchbinder verteilen 
sich die Bände wie folgt: 


Rezeßbuch 1.2. 1510—25 u. 1539—48 Pappbande. 
b 1555—56 Unbekannter Meister. 


, 5 1557—59 BF ohne Wappen. 

" : ο. BF mil vergoldelem Wappen, 

” ᾽ SC SC Jakob Krause. 

» 7 — 1 . Е š 

М ч i. д ( Caspar Meuser mit eigenem Material. 
» 10 1585—90 | Caspar Meuser mit Material Krauses. 
» 11 1597 —1600 

и is асрор Meusers Geselle. 

” 14a 1605 —09 

: = Duc ! Morib Meuser. 
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Diese Einbände, sehr stark voneinander unterschieden, geben in ihren mannigfachen Ent- 
würfen ein charakteristisches Bild von den verschiedenen Arbeitsweisen der Dresdener 
Meister. 

Der erste Einband 1555 —56 ist bereits in der Regierungszeil des Kurfursten August ent- 
standen (Abb. 178). Für diese verhältnismäßig spate Zeit hat das Buch ein auffallend alter- 
Jümliches Geprage; es fehlt die Platte als Mittelstück, an deren Stelle ein Leerstreifen mit 
dem gleichfalls sehr altertümlichen Stempelmotiv der Eicheln tritt. Die aubere Umrahmung 
gibt eine ausgezeichnet geschnittene spiralformige Blütenrolle wieder, an die sich nach 
innen eine Salvator- und eine Tugendenrolle anschließen. Die Rollen sind alle unbe- 
zeichnet, so daß es zunächst dahingestellt bleiben muB, wer der Buchbinder dieses Rezeß 
buches ізі, von dem wir im Hauptstaatsarchiv auch noch weitere Bande aus jener Zeit finden. 
Keine der verwendeten Rollen und Stempel geht mit dem bekannten Material der übriger: 
Dresdener Meister zusammen. Es ware daher nicht ganz ausgeschlossen, daß wir hier den 
Buchbinder einer anderen Hofhaltung, etwa aus Torgau, vor uns haben; wogegen freilich 
das Wasserzeichen іт Vorsabpapier sprechen dürfte, das eine Dresdener Marke, das 
sachsische Doppelwappen, zeigt. 

Drei weitere RezeBbücher gehen auf den Meister BF zurück, in dem wir Drosius Faust ver- 
muten, einen Dresdener Bürger, der 1564 die Buchbinderinnung mit begründet hat. Arbeiten 
seiner Hand finden sich bis in die 40er Jahre; für die Bibliothek des Kurfürsten August 
von Sachsen hat er vor allem 1555 und 1556 eine stattliche Anzahl von Bänden geliefert, 
in spaterer Zeit scheint er vorwiegend die Akten gebunden zu haben. Das erste von seinem 
RezeBbüchern 1557—59 hat wie der Band des unbekannten Meisters kein ornamentales 
Miltelstück, im übrigen aber weicht er von jenem erheblich ab. Besonders finden wir bei 
ihm in der auBeren Umrahmung die typische Kranzrolle, wie oft bei Faust, mit den Blüten 
nach innen, nicht nach außen gekehrt, die Ecken aber als Leerflachen ausgespart. Die an- 
schließende Salvatorrolle verrät uns das Zeichen des Meisters BF, sie kehrt auch auf den 
beiden anderen Banden wieder, die in Übereinstimmung mil den obenerwähnten Biblio- 
theksbanden des Kurfürsten іп der Mitte das groBe dekorative Wappen von Sachsen und 
Danemark4) in Handvergoldung tragen. Ein gewisses Kennzeichen des Brosius Faust gibt 
uns auch das Kapital an die Hand, das bei ihm stets rosa und dunkelblau gehalten ist. 
Das lebte Rezeßbuch, das Faust einband, ist 1573 abgeschlossen. Seitdem lassen sich 
keine Arbeiten mehr von ihm nachweisen, so daß wir annehmen möchten, daß er damals 
gestorben ist. Die RezeBbücher der Jahre 1574ff. sind von dem kurfiirstlichen Hofbuch- 
binder Jakob Krause gebunden, der seit 1566 am Hofe des Kurfürsten von Sachsen tatig war. 
Die beiden Einbände Krauses 1574—76 und 1575 —78 zeigen, stark abgenukt, das bekannte 
Bild Krausischer Blinddruckbande. Der ganze Deckel ist mit Rollen und Platten reliefartig 
aufgelockert. Auch die Wappenplatten der Mitte sind nicht vergoldet, wie bei Faust und 
den übrigen kurfürstlichen Buchbindern, sondern blind gedruckt, was dem Einband eine 
große geschlossene Einheitlichkeit gibt. An die äußere Kranzrolle schließt sich ein breiter 
figürlicher Rahmen an, zwei Querstreifen, oben und unten freigelassen, führen zu der mitt- 
{егеп Platte über, die von einer figürlichen Rolle umrahmt, in glücklicher Weise die Langs- 
wirkung des Mittelstiickes nach der Breite hin ausgleicht. Ein für Krauses Kompositions- 
schema schlechterdings typisches Vorgehen. 

Das lebie von Krauses RezeBbüchern ist im Jahre 1578 gebunden, in einer Zeit also, als 
sein ,gueler, tuchtiger geselle«5) Caspar Meuser zum zweiten Hofbuchbinder ernannt 
wurde und eine eigene Werkstatt in der Kanzlei erhielt. Es liegt auf der Hand, daß er 
hier in erster Linie die Akten gebunden hat. Auch die RezeBbücher der nachsten Jahre 
gehen auf ihn zurück. Die drei Bande 1578—90 sind äußerst interessant. Sie zeigen den 
jungen Meuser zunächst in dem Bestreben, sich von dem Vorbilde seines großen Уог- 
gangers, Krause, zu emanzipieren, wahrend in seinem lekten Band, etwa 1590 mil Krauses 
Werkzeug gebunden, auch der Geist seiner Kunst wieder deutlicher fühlbar wird. Die 
beiden ersten Bande verwenden nicht ein einziges Stück von Krauses Material. Dei beiden 
wird der äußere Rahmen von einer Maureskenrolle gebildet, die nach innen zu von einer 
Tugenden- und einer Wappenrolle begleitet ist, wie fast alles Material bei Meuser un- 
bezeichnet. Die Milte wird bei dem ersten Band von einem ovalen sachsischen Wappen 
im Silberdruck geschmückt, dem auf dem hinteren Deckel eine bisher unbekannte Auf- 
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erstehungsplatte entspricht. Noch interessanter ist das zweite Buch, das zwei neue eigen- 
artige Platten bringt, ein Justitia- und Lucretiabildnis, das die Buchstaben CM mit dem 
rätselhaften Datum 1554 zeigt. Unmöglich, daß Meuser diese Platte in jener Zeit bereits 
als Meister besessen haben sollte! Das Rätsel löst sich durch die zwei überdeckten Initialen 
rechts und links, die noch einigermaßen deutlich die Buchstaben HC erkennen lassen. Auf 
diesen Meister, es ist Hans Cangler aus Wittenberg (Obermeister und Ratsherr der Stadt), 
dürfte das angegebene Jahr gewiß besser passen; in der Tat gehen die beiden Bildnisse 
auf seinen Besik zurück8). Es ist möglich, daß Meuser die beiden Platten aus seiner Werk- 
statt erworben hat; vielleicht hat er sogar in seinen jungen Jahren bei Canbler gearbeitet! 
In jedem Falte sind uns die beiden Stücke ein wichtiges Beispiel für den Austausch und 
die oft recht weitläufige Wanderung des Blinddruckmaterials. 

Caspar Meuser hat seinen Vorgänger Jakob Krause, dessen gesamtes Buchbindermaterial 
er übernahm, nur um 7 Jahre überlebt. Er starb vermutlich 1592 oder 93. Seine Witwe 
führte die Werkstatt ігоБ des Protestes der Dresdener Innung mit einem Gesellen weiter 
огі 6). Es geschah aus gulem Grund: sie wollte das Erbe ihrem Sohn, Morik Meuser, vor- 
behalten. Drei der nächsten Rezeßbücher sind von Caspar Meusers Gesellen gebunden, 
ohne daß man bei ihm auf eine erhebliche Eigenart schließen könnte. Er verwendet Krauses 
und Meusers Material gleichmäßig. Bei der Anordnung des Schmuckes hält er sich an ein 
spätes Schema des Caspar Meuser, das die Buchdeckel am Rande mit schmalen, nach 
innen zu mil breiten Rollen deckt. Ganz im Gegensab zu Krause, der stets mit breiten 
Rollen beginnt und nach innen zu schmal wird; wie er ja überhaupt meist von außen nach 
innen komponiert, während Meuser die Mitte betont und von hier aus seine weiteren Zier- 
rate aufbaut. Einer der Einbände von Meusers Gesellen ist datiert und trägt den Aufdruck: 
CanBley; die verwendeten Rollen sind von Krause, die Platte — ез ist die oben besprochene 
Justitia- und Lucretiadarstellung — von Meuser (Abb. 179). Dieses ein wenig gleichbleibende 
Schema wird durch alle Rezeßbücher durchgeführt und ändert sich auch nicht durch das 
Auftreten des jungen Meuser, Morik, der im Jahre 1611 als Bürger der Stadt und Mitglied 
der stadtischen Burgerwehr aufgenommen wurde. In seinem Material ist nur eine Platte 
neu, eine Darstellung von Kruzifix und Bundeslade, unbezeichnet, die sich auf seinem ersten 
Rezeßbande befindet. Im übrigen sind alle seine Einbande (und es findet sich eine erheb- 
liche Menge davon unter den Aktenbanden des Hauptstaatsarchivs) von einer groBen 
OleichmaBigkeit, dem Bucheinbandforscher durch seine Entwürfe weilaus weniger interessant 
als durch das verwendete Material, die klassischen Rollen und Platten von Krause und 
Meuser. Wie es scheint, hat die Werkstatt in der Kanzlei das Erbe dieser beiden großen 
Kunstbuchbinder getreulich bewahrt. Im Hauptstaatsarchiv finden sich noch aus dem Jahre 
1708 Disputationsbande von Tübingen und Basel, die zwei berühmte Platten (das Wappen 
des Kurfursten August von Krause und das Wappen des Kurfürsten Christian von Meuser) 
im Blinddruck verwendet zeigen. 

Es überrascht uns, in diesen scheinbar so wenig bedeutenden Rezeßeinbänden einen soreiz- 
vollen Querschnitt durch die Blinddruckbande in Dresden zu sehen. Wenn auch nicht er- 
schopfend, es fehlen z. В. die beiden Mebger und Jakob Weidlich, finden wir hier doch eine 
groBere Zahl, und zwar der bedeutendsten Dresdener Buchbinder beisammen, die in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts für den kurfurstlichen Hof arbeiteten. Dabei fällt uns 
die Beobachtung auf, daß die einfachen Einbande der Akten gern einer zweiten Kraft über- 
Iragen wurden. Krause (1574—78) und Meuser nach seinem Tode (1585—92) haben die 
RezeBbande nur dann übernommen, wenn ihnen ein tüchtiger Geselle zur Seite stand. Und 
auch nach Meusers Tode geht die Buchbinderei in der Kanzlei neben einer zweilen be- 
deutenderen Werkstatt im kurfürstlichen Schlosse korrespondierend weiter. Christoff Weid- 
lich һа! neben Morib Meuser in der Kanzlei in ahnlicher Weise gearbeitel, wie Jakob Krause 
neben Caspar Meuser in den 80er Jahren. 

Aber auch methodisch geben uns die Rezeßbücher manche Anregung an die Hand. Das 
Werk des Brosius Faust z. B., von dem in der Landesbibliothek noch zahlreiche vergoldete 
Einbande vorhanden sind, würde sich unter der großen Menge gleichartiger Einbände gar 
nicht fassen lassen, wenn wir nicht in den bezeichneten Blinddruckeinbanden eine erste 
feste Grundlage für seine Dindeweise und für die verwendeten Stempel erhielten. Auf dem- 
selben Wege hat ja auch Berling” drei Jahrzehnte früher die ersten Einbande Krauses 
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(ZUM 75JAHRIGEN JUBILAUM DER WERKSTATT) 


OSKAR BLENKNER-EMMENDINGEN, J.K.B. 


EINBANDE VON 


gefunden. Gerade für das 16. Jahrhundert, das an archivalischen Quellen ой so arm is! (in 
Dresden z. B. sind alle Kirchenbücher verbrannt), erwachst uns aus den dalierten und durch 
die Akten einigermaßen datierbaren Schweinslederbänden eine Quelle allerersten Ranges. 
Dieser Quellenwert ist es, der dem Blinddruckwerk Konrad Haeblers die große Bedeutung 
auc für die übrige Bucheinbandforschung des 16. Jahrhunderts sichern wird. Durch das 
Verzeichnis von signierten Rollen und Platten, durch die mannigfachen biographischen 
Hinweise, die wir aus den Einbänden entnehmen können, durch das Bindejahr selbst, das 
so mit angeführt ist, wird uns in seinem Katalog eine Fülle an Tatsachenmaterial ge- 
boten, das die kommende Bucheinbandforschung in einer ähnlichen Weise bereichern wird, 
wie die venelianischen Gesandtschaftsberichte Leopold von Rankes, die der Geschichts- 
forschung im 16. Jahrhundert einen so ungeahnten Aufschwung gegeben haben. 


En pacer. Der Rollstempel und seine Initialen. == Nordisk Tidstrift for Вок - och Bibliolheksvasen. Jahrg. 11. 
2) K. Haebler: Ein Beitrag zur Geschichte des Bucheinbandes im 16. Jahrhundert. Die Buchbinder von Zwickau. 
— Werden und Wirken. Eine Festschrift K. W. Hiersemann. 1924. 5. 801. und ders.: Stuttgarter Buchbinder 
im 16. Jahrhundert. — Ib. der Einbandkunst, hrsg. v. H. Loubier u. E. Klette. Jahrg. 1. 1927. 5. 801. 

5) kh ergreife gern die Gelegenheit, an dieser Stelle Herrn Gchr. Lippert, Dir. des Sachs. Hauptstaatsarchivs, 
fur das freundliche Verständnis und die große Bereitwilligkeit, mit der er mir das Arbeilen im Archive crmog- 
lichte, verbindlichst zu danken. . 

4) Dieses Wappen finden wir auch auf den Banden von Mebger und Weidlich, selbst Krause und Meuser haben 
es noch verwendet. Wahrscheinlich haben wir hier eine Art Superexlibris der kurt, Bibliothek vor uns. Fine 
Abbildung der beiden Platten bringt Chr. Schmidt, Jakob Krause. 1923. Taf. 47, D 5 und 4. 

5) Chr. Schmidt. А. a. O., 5. 25. 

6) Chr. Schmidt, А. а. O., S. 67, Anm. 23. 

7) K. Berling: Der sachs. Hofbuchbinder Jakob Krause. 1897. 

8) Nach der freundlichen Mitteilung des Herrn Geheimrat Haebler. 


LITERATURBERICHTE 


PAUL ADAM, DAS RESTAURIEREN ALTER BUCHER. Halle a.S.: Wilhelm Knapp, 1927. 28S. 6°. 
Altmeister Раш Adam hat in seiner jüngsten Schrift die buchbinderische und einbandgeschichtliche 
Fachliteratur um eine wertvolle Gabe bereichert. Zugleich behob ег damit einen stark empfundenen 
Mangel. Wer bisher unkundigerweise mi! Wiederherstellungsarbeilen beauftrag! wurde, mußte auf 
diesem besonderen Gebiet erst seine Erfahrungen sammeln. Er stand dabei mehr oder weniger іп 
Gefahr, aus Liebe zur Sache zuviel oder aus Sparsamkeilsgründen zuwenig zu tun. Bis die richtigen 
Erfahrungen gewonnen sind, wird mancher Einband in seinem Originalilalswert geschadigt. Die alten 
Bibliotheken enihalten übergenug solche Zeugen verfehlten Bemühens. Künftig braucht es keine 
solchen Fehlerfahrungen mehr zu geben, denn jeder kann bereits bei erstmaligen Wiederherstellungs- 
arbeiten aus den Erfahrungen unseres verdienten Alimeisters die richtigen Voraussekungen gewinnen. 
Paul Adam war es beschieden, eine große Menge alter Einbande in der Wiederherstellung behandelt 
oder auf Reisen kennen gelernt zu haben. Er sah sie mil den Augen des Buchbinders und des Ein- 
bandforschers. Was er über die Verantwortung des Buchbinders gegenüber den alten Einbandwerten 
sagt, kann nur immer wiederholt werden: „Grundsaß bei allen solchen Arbeilen soll sein, Erhaltung 
und аш möglichst lange Zeit hinaus! Jedes Mehr зо Ше vollig ausgeschlossen sein und eigene Zutaten 
des Wiederherstellers sollten ganz ausgeschlossen sein. Das Originalwerk soll dem Resiauralor 
heilig sein und sein Zustand soll nicht von ihm verwischt werden.“ Zu diesen grundlegenden Voraus- 
sebungen gib! Раш Adam die buchbinderischen Durchführungsmoglichkeiten. Er kennt die Alters- 
leiden der Bücher von den kophtischen Einbanden bis zu denen unserer Tage und weiß für ihre 
Schäden die rechte Hilfe. Seine Ausführungen gelten den kleinen Ausbesserarbeiten wie dem ver- 
antwortungsvollen Umbinden, alles nach handwerklich bester Praktik. Fur Fleckschaden, Verfall- 
erscheinungen und Auffrischungen gibt er Rai. Dazu vermitteli er im ersten Teil der Schrift die 
geschichiliche Entwicklung der Einbandtechnik als notwendige Voraussebung. Mit dieser erstmaligen 
zusammenfassenden Behandlung des Technischen sind auch dem Einbandforscher wertvolle Anhalte 
gegeben. Für Paul Adam war an den alten Einbänden bis zu деп unscheinbaren braunen Körnchen 
des allen Roggenmehlkleisters nichts bedeutungslos. Als geborener Praktikus weiB er sich in die be- 
fremdlichen alten Bindeformen und die anders gearteten handwerklichen Voraussekungen von damals 
-einzufühlen. Er erkennt z.B. am Buchschnitl фе Kerbe des alten Schnikmessers und folgert mit 
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starker Wahrscheinlichkeit auf die einfachste ursprüngliche Beschneidemöglichkeit ruckwarts. Dazu 
ist er ja noch Mann der alten Schule, der in дег maschinenlosen Buchbinderei mit dem allen Handzeug, 
wie Schlaghammer und Planierkreuz, Hobel und Riker gelernt hat. In den ersten Abschnitten werden 
die technischen Einzelheiten des Einbandes aus einer erheblichen Kenntnis alter Bücher behandelt: 
Heftung, Bünde, Buchschnitt, Anse&en oder Anschnüren der Deckel, Kapitale, Klebstoffe, Leder und 
Pergament, Uberziehen, Vorsabe, Beschläge undZierweisen. Hier beschreibt der Einbandhandwerker- 
die alten Bindepraktiken in ihrer geschichtlichen Folge, um zugleich dem Einbandforscher Anhalte fur 
die Altersbestimmung der Bücher zu geben. Bei einer Neuauflage muBten noch charakteristische 
Beispiele für jede Einbandart mit Signaturen genannt werden, um den nicht buchbinderischen Ein- 
bandfreunden möglichst klare Angaben zu vermitteln. Dabei weiß Раш Adam viel zu genau, daB 
diese Ausführungen über alte Bindetechnik nur ein Anfang sein können, weil ein einzelner nicht alle 
vorhandenen alten Einbande zu erfassen vermag. Das Ableimen der Bucher läßt sich z.B. bei den 
Erfurter Buchbindern schon um 1450 nachweisen; über alle Klosterbuchbinderei konnen ers! mehr 
kritische Einzeluntersuchungen volle Sicherheit bringen. Aber hier muß eben die allgemeine Mitarbeit 
einseben, aus deren Einzelfeststellungen erst die Entwicklungsgeschichte der buchbinderischen Technik 
in allen Einzelzügen zuverlässig erstehen kann. Hierzu ist Раш Adams Schrift ein sehr erfreulicher 


Anfang. Mochte er viel Gefolgschaft finden! 
Erfurt . Ad. Rhein 


MUNSTERER, HANNS OTTO: DAS PASSIONAL. Augsburg: Lampart & Co. 1926, Augsburger 
Presse. 37 Bl. kl. 2°. 

Einem noch kleinen Kreis hat die Augsburger Presse ihre Leistungsfahigkeil bewiesen. Und doch 
verdient ihr Streben, auch den weniger Begüterten zum hochstehenden bibliophilenBuch zu verhelfen,, 
die ernsthafleste Beachtung aller an Buchkultur Interessierten. Das „Passional“ ist eine als Dichtung und: 
buchliches Kunstwerk zu wertende Leistung, hervorgebracht von einer Schar zukunftsfreudiger Jugend. 
Hanns ОНо Münsterer gestallet bewuBt den Inhalt der Evangelien als Dassion. Was die Evangelien 
so einfach wie eindringlich verkünden: bring! den Volkern die Liebel isl hier in einen Zyklus von 55- 
balladenartigen Bildern gegossen. Keine Umschreibung des unübertrefflich Gesaglen, kein Heraus- 
greifen von Kernstellen, keine Tendenz; eine malerisch ungemein begabte Kraft illustriert mit an- 
schaulicher Macht des Wortes Taten und Situationen und fürchtet so wenig wie der Dichter des Heliand 
und die Maler fast aller Zeiten den Vorwurf des Unhistorischen, des Anachronismus. Aber in dieser 
prächtigen Realistik (z. В. des Simon Verleugnung) bleibt der Heiland fahl, herb, stumm, leidet seine 
Passion und predigt in Leiden das groBe Geheimnis duldenden Verstehens, des koniglichen Milleidens.. 
Fast noch anziehender als der Inhalt ist die äußere Form, in der diese biblischen Bilder erscheinen.. 
Auf einem schlichten, beinahe groben, jedenfalls allen Prunk verschmahenden gelblichen Bütlen sleht 
die Schwabacher Type des 17. Jahrhunderts in harter Ruhe, die ewige immer neue trostliche Wahrheit 
des Leidens verkündend; voll in Einklang mit dem unzial gehaltenen Titel, den Richard Schatz 
zeichnele, einfach, gefallig und unausloschlich, wie jene altesten Kodizes, die das Evangelium durch 
alle Stürme der Zeit hindurchgetragen haben. Für Sak und Druck zeichnet Georg Pritzelmeier,. 
fur die Drucklegung Karl Maria Heckel. Die 250 Exemplare wurden verschieden gebunden; der 
Ganz - Pergamenlband zeigt eine originelle, freilich nicht mehr ganz einzigartige Heftung, spiraligen 
Durchzug eines Pergamentstreifens, der den Rücken des Einbandes mit dem Buchblock zu einem ein- 
heitlichen Gebilde zusammenfakt und eine gefällige Wirkung erzielt; Rückenbeschriflung wird damit 
freilich unmoglich. — Die Stadt, deren früheste Denkmale eine Ehrenstellung in der Geschichte des. 
Buchgewerbes einnehmen, hat durch dies Geschenk an die Welt der Bücherliebhaber wieder gezeidt,. 
daß sie auch in der neuen deutschen Buchkunst nicht zurückstehen will. 

Leipzig H. Schreiber 


NOTIZ. Die Firma Hübel & Denck, Buchbindewerkstatten, Leipzig, bittet uns, darauf hinzuweisen, daß. 
der in Heft 9 unserer Zeitschrift abgebildete Einband: Раш Lafond, „Bosch“ in ihrer Werkstatt ge- 
bunden worden ist (Entwurf von Markus Behmer, Berlin, Ausführung von Paul Pohler, Leipzig, tätig. 
im Hause Hübel & Denck, Leipzig). — Der in gleichem Hefte veröffentlichte Einband Nr. 145, Entwurf 
von Bruno Karberg, Hamburg, ist von der Werstatt Johannes Gerbers, Hamburg, M.d.E., gebunden. 
und nicht, wie irrtümlich angegeben, von Otto Herfurth, Berlin. — Der Einband von Maillol, Vergil, ist 
in der Werkstatt von Prof. Otto Dorfner-Weimar gebunden, Schriftentwurf auf Vorderdeckel und Rücken 
stammt aber von Eric Gill für die Cranach-Presse Weimar. — Einband Nr. 147 ist ausgeführt von der 
Abteilung für Handbindekunst der GroBbuchbinderei E A. Enders, Leipzig. M.d.E. Die Schriftleitung 
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-UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 


DIE BUCHBINDEREI- UND FACHSCHULE DES LETTE-VEREINS 
ZUM 25JAHRIGEN BESTEHEN. 2. NOVEMBER 


In den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts tauchte zuerst der Gedanke auf, im Berliner Lette-Verein 
eine Klasse fur Buchbinderinnen zu schaffen. Nachdem Verhandlungen mit dem Buchbindermeister 
Blankenburg an dem Protest der Fachgenossen gescheitert waren, beschloß man, für den Lette-Verein 
selbst eine weibliche Lehrkraft heranbilden zu lassen, welche den Unterricht dann übernehmen könnte. 
Fräulein Lühr besuchte 1899 den Stickereikursus, und sie erklärte sich auch bereit, auf die Anregung 
betreffs Erlernung der Buchbinderei einzugehen. Der damalige Hofbuchbinder Georg Collin über- 
nahm die Ausbildung der Dame. Auch jest erhoben aber die Fachgenossen, sogar die eigenen Oe- 
sellen Collins, gegen die unerwünschte weibliche Konkurrenz Einspruch, und es bedurfte erst des Hin- 
weises auf die Gunst hofischer Kreise, die für Collin sehr wichtig war, um die Gesellen umzustimmen. 
Fraulein Lühr blieb bis zum Juli 1900 bei Collin und ging dann auf Vorschlag des Geheimrat Peter 
Jessen auf ein Jahr nach London, um bei Cobden-Sanderson zu lernen. Cobden verlangte für die 
Ausbildung eines Jahres 2000 M. Diese Summe stiftete der Mitbegründer des Leite-Vereins Professor 
Stettiner, die übrigen Kosten trug der Verein selbst. Nachher lernte Fräulein Lühr noch bei Hendrick 
Schulze in Düsseldorf die Lederschnitt-Plastik. 1901 bestand sie bei Rauch in Hamburg die Gesellen- 
prüfung und im Mai 1902 die Meisterprufung. Somit war es in Deutschland zum ersten Male einer Frau 
gelungen, den Meistertitel zu erwerben. | 

Am 2. November 1902 konnte die Buchbinder-Lehrwerkstatt eröffnet werden, und zwar zuerst in einem 
kleinen Zimmer, dann in den groBen hellen Raumen, die noch heute diesem Zwecke dienen. lirsprüng- 
lich wurdén nur Amateurschülerinnen aufgenommen. Als sich aber 1909 eine groBere Zahl von Lehr- 
lingen meldete, fiel der Amateurunterricht- fast ganz weg, und es wurde nur berufsmäßige Arbeit ge- 
leistet. Als Fräulein Lühr 1915 ihr Amt niederlegte, um sich selbständig zu machen, trat Fraulein 
Gertrud Grimm aus Hamburg an ihre Stelle. Diese blieb bis zum März 1920 auf ihrem Posten, um 
dann auch selbständig zu werden. Nun beschlossen der Vorstand des Lette-Vereins und seine aus- 
gezeichnete Direktorin Fraulein Dr. Hauff, eine anerkannte Kraft auf den verwaisten Posten zu be- 
rufen, und ihre Wahl fiel auf Paul Kersten, den Leiter der ,Klasse für künstlerischen Buch- 
einband" ап der Kunstgewerbeschule in Berlin-Charlottenburg. Er beseitigte sofort den Rest 
des Amateurunterrichts, der ihm dilettantisch und unkiinstlerisch erschien. Auch аш seine 
sonstigen Wünsche betreffs Neugestaltung und Verliefung des Unterrichts ging die Direktorin bereit- 
willig ein. Als mit der Zeit bekannt wurde, daB eine allererste Kraft am Lette-Verein unterrichtete, 
wuchs nicht nur die Schülerzahl gewaltig an, sondern- auch die Kundschaftsbestellungen nahmen er- 
heblich zu. Die Zahl der Schüler wuchs dauernd, so daß seit Jahren alle Plake beseb! sind. Nur die 
Tiichtigsten werden aufgenommen und haben dann für ihr Leben die Empfehlung, von Kersten aus- 
gebildet worden zu sein. Die Fachschule hat sich in neuerer Zeit an vielen Ausstellungen beteiligt und 
viele Auszeichnungen erhalten. Auf der „Bugra“ 1912 hatte die Fachschule im „Haus der Frau“ eine 
Buchbinder- Werkstatt eingerichtet und erhielt die goldene Medaille. Auch Studienreisen und Be- 
sichtigungen fanden statt, und den Schülern wurde Gelegenheit gegeben, sich in jeder Beziehung 
fortzubilden. 

Berlin. Prof. C. Fries. 


SOEBEN ERSCHIEN: 8 Die ansprechende Kunst des Lederschnittes wird 
E in diesem Bandchen von einem bekannten 


š Meister dieses Faches in ausgezeichneter Dar- 

š po idet ee Sn ος 

er Einbandkünstler un uchbinder 

Eine Werkkunst des -Buchbinders | deralleTechniken seines Handwerksbeherrschen 
Von HEINRICHPRALLE will, sollte dieses Bu en. Auch für Kunst- 
Lehrer der Staatl. Kunstgewerbeschule Hamburg gewerbler, Kunstgewerbe- und Handwerker- 


schulen wird es von großem Interesse sein 
Zweite vollständig umgearbeitete und erweiterte Auflage 


Mit 42 Abbildungen PREIS R.M. 2,60 VERLAG WILHELM KNAPP, HALLE (SAALE) 


JAKOB KRAUSSE-BUND. 


; | : OFFIZIELLER BERICHT DER HAUPTVERSAMMLUNG 1927 (15jahriges Bestehen des Bundes), Die am τ. ) 
ЕП MET | 9. Oktober 1927 in Berlin stattgehabte Hauptversammlung des J. К.В. verlief ordnungsgemäß unter Teil- T 
Ps nahme von 12 Mitgliedern. Der Ehrenvorsikende Herr P. Kersten begrüßte die Mitglieder um 11 Uhr im | 

Kanz „Hotel Terminus“. Im Punkt 1 erfolgt Verlesung des Jahresberichtes durch den Schriftführer. Zweitens αἱ 
ES | der Kassenbericht durch den Kassenwart. Wahl des Vorstandes betreffend verbleibt der alte Vorstand — "m | 
FAR mE mii Ausnahme des 2. Vorsikenden; diesen Posten nahm Herr Friedrich Zwang, Dresden, ап, weil Herr E | 
d Hacker, Leipzig, geschaftshalber sich nicht dem Bunde widmen kann. Punkt 4, Aufnahme von Mitgliedern: Toi 
A MOM Noe Neuaufgenommen wurden Frau Gustel Stern, Berlin -Wilmersdorf, Zähringerstraße 29; Fräulein Eva Neumann, Berlin- | 
PN Sas | Wilmersdorf, Mannheimer Straße 32; Herr Hubert Breuer, Koln- Kalk, Hauptstraße 231; Herr Max Sailer, Ulm (Donau), A 
A ER Frauenstraße 50. Punkt 5: Der Jahresbeitrag von 24, — Mk. wurde auf Mindestbeitrag von 30, — Mk. festgesekt zwecks 7 

4 vs Ausbau und Werbung fur den Bund insbesondere und unser Handwerk im allgemeinen. Berucksichtigung finden 1 
| die wirtschaftlich weniger gut stehenden Kollegen. Punkt 6 betrifft Statuten, darin keine Änderungen getroffen. Unter | 
Verschiedenes kam in erster Linie der Ausbau und die Werbetätigkeit zur Sprache; dafür besonders Herr Dr. Schmalfuß 
und andere Kollegen durchführbare Vorschlage gaben, die der Vorstand nach Moglichkeit schnell durchzuführen 
bestrebt sein wird, damit zugleich auch wieder Interesse und Mitarbeit aller Mitglieder gefordert wird. Um 1 Uhr schloß 
der Ehrenvorsibende mit Dankesworten die Versammlung. Nach gemeinschaftlicher Tafel erfolgte Besichtigung der 
Bundesausstellung (mit Sonderausstellung P. Kersten, Biographie). Diese Ausstellung wurde von 33 Mitgliedern und 


Ren CER Gästen beschickt. Siehe betreffenden Artikel in Nr. 41 d. А. А. f. B. Nähere Bekanntmachungen gehen den | 
ΤΗ Mitgliedern durch Rundschreiben zu. Die Mitglieder möchten sich auf die „Pressa“, Köln 1928, vorbereiten! Post- | 
M scheckkonto wird geändert! DER VORSTAND 

Y: | I. A.: Fr. Rabe, Schriftführer, Leipzig - R., Lilienstr. 26, Ш. 


Verantwortlich für die Schriftleitung : Dr. Е. Klette- Leipsig (nur für den Haupttext) und Dr. H. Knapp- Halle (Saale). 
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nennen wir die von uns hergestellten Buchbinderleder 


Capsaffiane (Maroquins), Saffiane und Kalbleder, 


welche laut den Beschlüssen der Kommissionen der Bibliothekare hergestellt sind und für deren Säure- 
freiheit und móglichste Lichtbeständigkeit wir garantieren : Größte Dauerhaftigkeit für Bibliotheksbände 


Niederlage: Wilh. Valentin, Berlin SW 19, Krausenstr. 37 


J.H.Epstein A.-G., Frankfurt a.M. (Niederrad) 
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D. R. W. Nr. 49273 


ὧν ët deeg als bestes Prägematerial zur Herstellung 
Silber- und Farbprägungen bewährt 


Farb- Folien Antioxyd-Folien Bronze-Folien 
Prägefertiges: Blattmetall Gubinol-Fix 
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I Ueberzug- und Vorsatepapiere 


Tropa und Alico 
in modernen leuchtenden Farben 


Weisse Vorsatzpapiere 


mittelfein und holzfrei, maschinenglatt und satiniert 
Tauenpapiere far Schutz-Umschlage 
Pergamyn — Pergamentersatz 


Freytag & Petersen 


PAPIERGROSSHANDLUNG 
| Leipzig, Salomonstrasse23 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle (Saale), Mühlweg 19 


Kürzlich erschien іп 8. von P. Kersten gänzlich umgearbeiteten Auflage 


L. Brade's Illustriertes Buchbinderbuch 


Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbindere! und aller In dieses Fach elnschlagenden e 
Mit 185 Abbildungen, 8 Kunstdrucktafeln, 4o Marmoriermustern Preis 8,80 
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Die Buchausstellun 


in Salzburg 1926, | 
31. Juli bis 22. August 1926. 


+ 


Ein Sammelwerk für Buch- 
händler und Bibliophile. 


Herausgegeben vom Gewerbe- 
Förderungs - Institut zu Salzburg. 


Preis R. M. 10, —. 


Auf 75 Seiten sind hervorragende Abbildungen von 
bemerkenswerten historischen und modernen Ein- 
 bánden wiedergegeben. 

Das Werk bildet infolge seines reichen Inhalts mit 
dem vorzüglichen Bildmaterial eine Zierde jeder 
Bibliothek und ist 


das schönste Geschenk für Bücherliebhaber. MBURC 22 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halle (Saale). Mühlweg 19 


DIE KUNST DER ALTEN BUCHBINDER 


AUF DER AUSSTELLUNG VON BUCHEINBÄNDEN IM ALTEN 

SCHLOSS ZU STRASSBURG, VERANSTALTET IM OKTOBER 1907 

DURCH DIE LANDESVERWALTUNG V. ELSASS-LOTHRINGEN 
133 ABBILDUNGEN MIT TEXT UND EINLEITUNG VON 


Ок. K. WESTENDORP 
PREIS G.M. 5,— 
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WICHTIGE NEUERSCHEINUNG! 


DAS RESTAURIEREN ALTER BUCHER 


Wiederherstellungsarbeiten an alten Büchern, Einbanden, Manuskripten, sowie 
Ausführungen über das notwendige Verständnis für die Technik des 


Buches zur Beurteilung von Zeit und Herkunft alter Einbände 
Von Paul Adam, Düsseldorf. Preis 2,40 R.M. 
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DIE WICHTIGSTE LITERATUR FUR 
DEN BUCHBINDER 


L. BRADES Illustriertes Buchbinderbuch. 
Жіп Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderel und aller in dieses Fach sinschlagenden 
Techniken. 9. Auflage. Vollständig umgearbeltet von Paul Korsten, Leiter der Klasse für 
künstlerischen Buchelnband der Kunstgewerbeschule Berlin - Charlottenburg. Mit 185 Abbildungen, 
а Kunstdrucktafeln und 40 Original- Marmoriermustern. G. M. 3,80. 


PAUL KERSTEN | Der exakte Bucheinband | 
der gute Halbíranzband, der künstlerische Ganzlederband, die Handvergoldung, der Einband mit 
echten Bünden, der Pergamentband. 4. Auflage. Mit 137 Abbildungen, 31 Kunstárucktafan und 


за Paplermustern. ‚M. $,19. 
G. A. E. BOGENG / Der Bucheinband. 
Ein Handbuch für Buchbinder und Büchersammler G.M. 9,69. 


PAUL ADAM | Die einfachen handwerksmäßigen Buchbinderarbeiten 
ohne Zuhilfenahme von Maschinen. 
Mit 106 Abbildungen, weiche alle einzelnen Handgriffe anschaulich zeigen. G.M. 3,30. 
PAUL ADAM | Das Marmorieren des Buchbinders auf Schleimgrund 


und im Oel- und Kleisterverfahren. 
Nebst Anleitung zum Linoleumschnitt, Schablonierveríahren . und Modeldruck für Fachleute und 
Liebhaber. Zweite vermehrte Auflage. Mit 139 Abbildungen und 24 Original - Marmorlermustern. 


G.M. 3,79 
PAUL ADAM ! Das Handvergolden, der Blinddruck und die Leder- 
auflage. 
Mit 154 Abbildungen, 16 Kunstdrucktafein. G.M. 4,80. 
PAUL ADAM | Die Kunst des Entwerfens 
far zeichnende Buchbinder. Mit fast 200 Abbildungen von Bucheinbánden 8. а. G.M. 3,80. 
PAUL ADAM / Leitfaden für die Gesellen- und Meisterprüfung der 
Buchbinder. iy 


Herausgegeben im Auftrag des Bundes Deutscher Buchbinder -Innungen. Mit 54 Abbildungen. 
G.M 


‚ 3,90. 
PAUL KERSTEN | Das Goldschnittmachen 


Lehrbuch für Buchbinder їчї vollkommenen Herstellung YON Goldschnitten «an Büchern nebst 
Anleitung zu Herstellung ziselierter Schnitte. Mit 17 Abbildungen. Q.M. 1,59. 


PAUL KERSTEN / Leitfaden für Buchbinder 


für Fortblidungs - und Handwerkerschulen. Mit über 100 Abbildungen auf Tafeln. G.M. 1,60. 
FRANZ WEISSE | Das Ornament des Buchbinders. 


Tafeln mit Proben von Anwendungsmöglichkeiten einfacher Stempelformen. G.M. 1,20, 


PAUL KERSTEN | Die Marmorierkunst. 
Anleitung zum Marmorieren nach Jos. Halfer und Jos. Hauptmann. Nebat Nachtrag über das 
Marmorieren mit Kleisterfarben. Mit 51 Abbildungen und 8 Originalmarmorierungen. G.M. 1,—. 


K WESTENDORP | pie Kunst der alten Buchbinder 
auf der Ausstellung von Bucheinbänden іп Straüburg. Mit 133 Abbildungen auf Kunstdrucktafeln. 
G 


„М. Sr 
G. A. E. BOGENG / Deutsche Einbandkunst 

im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts. Mit 245 Abbildungen von Einbänden deutscher Buch- 

binder auf Kunstdrucktafeln. G.M. 5,79. 
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FORTSETZUNG DER .HEFTLADE’ UND DERILLUSTRIERTEM ` Gë | 
ZEITUNG FÜR BUCHBINDERE! NOVEMBER war 


ZEITSCHRIFT FUR EINBANDKUNST/EINBANDFORSCHUNG ` uec. 
SCHRIFTLEITUNG: DR. E. KLETTE, LEIPZIG, UND ОА. Н. KNAPP, НАШЕ τ. 
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Werbung für den handgebundenen Einband . . NT ЭР бе Nash in NW. 4195 3 
Gaeren JOSEPH HUSUNG. Bibliotheksrat an der Preuß, Staatebibliothek ر‎ 
zu Bertin: > 
Ledertapeie als Duchdeckelbezug im ХУ, Jahrhundert. . . . a... + . Seite 119— [39 i a 
IGNAZ REINWALD, Referendar am Landgericht zu Zweibrücken ; PFs πο ee, 
Zwei Einbande mit dem Stadtwappen von Wittenberg . . , , . š Seite 121 — 125 κα ek 
отто ی‎ Fachlehrer fûr Buchbinderel an den Werkstätten der Stadt жЕ 5% | 
alle а Ας 
Sinn, A und Einteilung der Reichswanderausstellung handwerklich ax und wohlfeiler Kë RH p Әд 
Bucheinbande 1928. Veranstallel vom Bund Meister der Finbandlamst F M^ (З.А po aem 
ei ἕω w ξ E " + E 
KLEINE MITTEILUNGEN e 
LITERATURBERICHTE 2 ος 
UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN Ze 
ABBILDUNGEN 
Abb. 184 Zum ἁπλοῦ Husung Einband mit Ledertapete Abb. 185 Zum yu von Ignaz 


Reinwald / Abb. 186—188 Finbande von Kuri м ере οσα. мағ ‚ f89 — [94 

Einbande von Go ve Fuchs - Kassel / Abb.192— 195 Einbande von Baul Желке Berlin, 
«K.P, / Abb. 196 — 197 Einbande von Wilhelm Knohel- Wittenberge. M.d E Abb 198 — 200 
eislerslücke von Paul Pohler -Leiprio, M d F 
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= jeden Monat eríchein! ein vornehm ausgefatictes Heft mif vielen Abbildungen auf Kunftdrucktafeln. 
2 Bezugspreis monatlich 1,50 R.M. fur Inland. Anzeigen: Für 1 mm Hohe der 45 mm breiten Spalte 
10 Pf. Erfüllungsort für Lieferung und Zahlung iff Halle (Saale), Beflellungen und Anfragen find an den 


Verlag Wilhelm Knapp, Halle (Saale), Mühlweg 19, zu richten. Fernfprecher Nr. 26467 u. 28382. Deh. i Fr 
Icheckkonto:; Leipzig Nr, 214 


ORGAN DES JAKOB KRAUSSE-BUNDES, SITZ LEIPZIG, UND | z 
SEINER FÖRDERER, UND DES BUNDES MEISTER DER EINBAND- E 
TYPO PFAFF KUNST, E. V., SITZ LEIPZIG, UND SEINER FORDERER 
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WERBUNG РОВ DEN HANDGEBUNDENEN EINBAND 


Der Bucheinband soll ein im Gebrauch widerstandsfähiger, dauerhafter Schuß fur das 
Buch sein. Die Einbände früherer Jahrhunderte haben, wie uns die Bibliotheken zeigen, 
diese Forderungen erfüllt. Jenen gediegenen handgearbeiteten Einbanden ist zu verdanken, 
daß uns kostbare Werke überliefert worden sind. 

Die maschinell gebundenen Verlegereinbände, die heute in Massen billig hergestellt 
werden, kommen nur für Bücher von vorübergehendem Werte in Betracht. Bücher, die 
von bleibendem Werte sind oder in Bibliotheken einer starken Benukung Stand zu halten 
haben, müssen handgebunden sein. Die Bindemethoden und Bezugsmaterialien der 
Handbuchbinder von heute sind denen der alten Buchbinder ebenbürlig. Selbst bei Ver- 
wendung edelsten Materials konnen aber Maschineneinbande Anforderungen, denen 
Handeinbande entsprechen, nicht gerecht werden. Zwischen Hand- und Maschinen- 
einband besteht folgender grundlegender Unterschied: Beim Maschineneinband werden 
Buchblock und Decke getrennt hergestellt und nur durch Gazestreifen und Hülse mitein- 
ander verbunden; beim handgebundenen Buche bilden von vornherein Buchblock und Deckel 
ein organisches Ganzes: Handheftung und Deckel ergeben eine unlösliche Einheit und 
sind Gewähr für Haltbarkeit und Gebrauchsfähigkeit. Broschierte Bücher und Bücher in 
mangelhaften Einbanden haben kurze Lebensdauer. Aber ein Buch soll Dauer und Ge- 
brauchswert haben und das gibt ihm der Handeinbandl Erhard Klette 


LEDERTAPETE ALS BUCHDECKELBEZUG IM XV. JAHR- 
HUNDERT 
VON MAX JOSEPH HUSUNG, BERLIN 


Δ 

Mein Eintreten für die Nichtidentität von Buchbinder und Lederschnittkünstler scheint all- 
mahlich von Erfolg gekrönt zu sein. Natürlich handelt es sich dabei um den Höhepunkt der 
Lederschnitikunst, das XV. Jahrhundert, und hier wiederum nur um künstlerisch hochstehende 
Arbeit. Denn daß zuweilen auch ein Buchbinder seine Kunst mit dem Schnittmesser am 
Deckelleder versucht haben mag, soll damit nicht bestritten werden, sei es vor allem in der 
Zeit vor dem Höhepunkt der Lederschnitikunst, sei es auch in der Blütezeit dieser Kunst 
selber. Die Forschung hat auf diesem Gebiete noch manches Stück Arbeit vor sich, und 
man erwartet voller Spannung, was Ernst Philipp Goldschmidt, London, in seinem dem- 
nachst erscheinenden Einbandwerke 1) über dieses Thema zu sagen hat. Will er sich darin 
doch auch äußern über jenen Lederschnittkünstler Mair oder Meir aus der zweiten Hälfte 
des XV. Jahrhunderts, über den ich selber in den „Soncino - Blättern“ 2) und bei Gelegenheit 
der Besprechung der Festschrift der Leipziger Stadtbibliothek auch in dieser Zeitschrift) 
mich verbreitet habe. Vorläufig bleibt es bei jenen Worten, die Theodor Gottlieb erst in 
diesen Tagen im Anschluß an Paul Kerstens „Verzierungstechniken des Bucheinbandes“ 
geschrieben hat: „Richtig erscheint dann die Bemerkung, daß der Lederschnitt eigentlich 
nicht Sache des Buchbinders ist und war, sondern eines anderen Arbeilers, Graveurs, 
Ziseleurs usw., weil diese Arbeit nicht sein Beruf ist. Es konntenz. B. etwa in Bamberg 
gebundene und mit Blindstempeln verzierte Bande zur Ausführung desLeder- 
schnittes nach Nürnberg gebracht worden sein®).“ 

Es zielen diese meine Zeilen darauf hin, daß die Geschichte des Bucheinbandes nicht immer 
auf eine Geschichte der Arbeit des Buchbinders hinauslauft. So gehört die so große Menge 
der zumeist kirchlichen Prachtbände des Mittelalters der Kunst des Elfenbeinkünstlers, des 
Edelschmiedes und des Emailleurs an, für den der Buchbinder nur die Unterlagen, d. h. den 
zwischen Holzdeckeln eingeschlossenen Buchkörper, bereitet hat. Es soll aber dieser Hin- 
weis natürlich die sonstige Kunst des Buchbinders nicht herabsetzen; denn zum Teil parallel 
der Kunst der Prachtbande läuft jene Kunst des Buchbinders, die die so schlicht - schonen 
blindgepreßten Gebrauchseinbände, vor allem des XIV. und XV. Jahrhunderts, geschaffen, 
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bei deren Neckeleinteilung und bei deren Stempelverteilung sich der rechte Meister des 
Einbandes zeigen konnte. Von jenen spateren Perioden des Bucheinbandes ganz zu 
schweigen, in denen die Arbeit der Hand und die Kalkulation des Hirns, dazu mil Gold, 
Silber und Farbe, Schones und Schonstes geleistet hall 

Eine eigentümliche Art des Buchdeckelschmuckes zeigt uns Abb. 184, die den Einband 
(29,5 x 22,5 cm) von Ms. gall. fol. 211 der Preußischen Staatsbibliothek zu Berlin darstellt. 
Hier hat zwar nicht eine andere Hand die Deckel des Buches „fertig“gemacht; vielmehr 
һа! der Buchbinder selber das Leder über das Holz gezogen. Dieses Leder jedoch lag, 
als er zu ihm griff, bereits bis zum lebten fertig vor ihm, d.h. der Schmuck, den wir darauf 
sehen, war schon eingepreßt, und die Farbe war schon aufgetragen, als der Buchbinder 
mil diesem Leder, einem Stück Ledertapete, die Deckel bekleidete. Ahnlich also, wie 
wenn gewebte und bestickte Stoffe als Deckelbezug benukt wurden; auch hier ist ja die 
Zier der Deckel nicht allein auf das Konto des Buchbinders zu sefen. 

Wir wissen, daß Ende des XVII. und Anfang des XVIII. Jahrhunderts der Buchbinder seine 
Ziermolive unter anderem auch aus dem Reiche der Tapete nahm. Man spricht nicht um- 
sonst vom ,, Tapetenstil« 5). Hier aber, im XV. Jahrhundert, handelt es sich nicht um die 
Übernahme eines Tapetenmusters auf den Buchdeckel, sondern um die Übernahme des 
Materials, der Tapete selber, und zwar hier eines Stückes bepreßter und bemalter Leder- 
tapete zum Beziehen des Holzes der Buchdeckel. Der Buchbinder benubt also die Arbeit 
des Ledertapetenkinstlers, und es stört ihn auch keineswegs, daß das für eine ganz andere 
Fläche berechnete Muster für den Buchdeckel zu groß ist und daß es an den Kanten über 
denselben hinausgreift. 

Leo Baer, Frankfurt a. M., zeigte mir neulich ein fast gleiches Stück, das dann in Privat- 
besi übergegangen ist. Die Deckel wiesen das nämliche Gesamtmuster auf, den Granat- 
apfel. Auch waren die Abdrücke des Waffelmusters, wie ich es nennen möchte, überall 
zu finden, eingerahmt zumeist von jenem kleinen runden Punzstempel, der im XV. Jahr- 
hundert als erster Goldstempel vom Orient her nach Italien gekommen und von da über 
die Alpen gewandert ist. SchlieBlich war auch bei dem Baerschen Bande das Ganze von 
einer rolen Lasur überzogen, die dem vergoldeten Leder und seiner Pressung einen ganz 
eigentümlichen Reiz verleiht. 

Zum Inhalt hatte der Band von Baer ein Inkunabel - Holzschnittwerk. Es sprach auch alles 
dafür, daß der Druck suo tempore, d. h. also im XV. Jahrhundert, gebunden ward. Der 
Band der Preußischen Staatsbibliothek umschließt eine französische Handschrift auf Papier, 
die der Katalog dem XV. Jahrhundert zuweist. Heftung und Kapitalband und die Innen- 
SE der Deckel sowie die Schließen des Berliner Bandes deuten auf dasselbe Jahr- 
hundert. 

Und die Herkunft der beiden Einbände? Der Baersche Band stammt aus der Salzburger 
Gegend. Was aber den Band der Preufischen Staatsbibliothek angeht, so weist auch 
dieser nach Österreich. Es gehörte derselbe nämlich zur Sammlung Starhemberg, die als 
Ganzes im Jahre 1890 Desibtum der Berliner Bibliothek geworden ist. Der typische Ein- 
band der Drucke der Bibliothek Starhemberg dürfte vielleicht bekannt sein; mit der Buch- 
binderrolle verzierte wei&e Lederbande des XVI. Jahrhunderts zeigen in der Mitte der 
Deckel das in Farbe eingepreßte Wappen der Familie. Unser Handschriftenband, früher 
gebunden, hat das Ledertapetenstiick als Deckelbekleidung. 

Es soll dieser Artikel hier aufmerksam machen auf die Sonderart der Einbande in Leder- 
tapete. Und soll anregen zum Suchen und Finden und Veröffentlichen von weiteren 
Stücken. So horte ich von der Bibliothek eines Klosters, auch im Süden, dessen Bande 
sämtlich in Ledertapete gebunden sein sollen. Vielleicht könnte Theodor Gottlieb, der 
RT Kenner des Einbandschakes seiner österreichischen Heimat, uns hier weiteres ver- 
melden. 


өші» 


) Gothic vi ee bookbindings. Exemplified and illustrated from fhe author's collection. London, 


Ernest Denn, 
2 ES Bd. "Berlin 1 in 1925 mA a S. 197 f.: Ein jüdischer Lederschnittkiinstler. 
ы. GE ου. aus der Sondernummer der Buchbinder- und „оопа sun: Tenger - Verl Wien. 
um VL осоре der Buchbinder Osterreichs. Wien, 30. Juli DSi. А 927. ic 
S Vol л ο Ke Bickell: Bucheinbande des XV. bis XVIII. Jahrhunderts aus M schen Bibliotheken. 
ір 
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ZWEI EINBANDE MIT DEM STADTWAPPEN VON WITTEN- 
BERG | 
VON IGNAZ REINWALD-ZWEIBRUCKEN 


Hermann Herbst hat uns vor einiger Zeit in dieser Zeitschrift (Jg. 1927, S. 57ff.) neues 
Material zur Geschichte der Wittenberger Buchbinder des 16. Jahrhunderts mitgeteilt und 
uns dabei auch über den Wittenberger Buchbinder Hans Cankler und sein Werk des 
naheren unterrichtet. Vor ihm hatte nur Max Joseph Husung in seinem Tafelwerk über 
die Bucheinbände der Preußischen Staatsbibliothek zu Berlin!) einen Plattenstempel mit 
dem Namen Hans Canzlers beschrieben; leider fehlt eine Abbildung des Bandes, auf 
dem diese Platte verwendet ist. So bilden denn die Feststellungen von Herbst den Aus- 
gangspunkt für die weitere Forschung über Hans Canbler. Nur durch Zusammentragen 
des weit zerstreuten Materials kann allmahlich Klarheit geschaffen werden über die noch 
vielfach ungelosten Probleme; die uns die Einbandforschung, gerade auch für das 16. Jahr- 
hundert, bietet. Zahlreiche Bausteine sind auch noch heranzuschaffen, um das Werk unseres 
Wittenberger Meisters Hans Cangler klar in die Erscheinung treten zu lassen. Als сіп 
solcher Baustein möge daher der vorliegende Beitrag betrachtet werden. 
Zu den von Herbst bekanntgemachten Canfbler- Einbanden kann ich einen neuen hinzu- 
fügen, der sich in der Gymnasialbibliothek zu Zweibrücken befindet, allerdings mit derselben 
Einschränkung wie Herbst bei dem zweiten Canbler - Band?). Es handelt sich um einen Ein- 
band, auf dem ein mit dem Namen dieses Buchbinders signierter Plattenstempel verwendet 
worden ist. Der Band tragt die Signatur 2886 und enthalt: | 
Endlicher Bericht vnd Erklerung der Theologen beider Vniuersiteten/Leipzig und 
Wittenberg .... | belangend die Lere | so gemelie Vniuersiteten vnd Kirchen von 
anfang der Augspurgischen Confession bis auff diese zeit / laut vnd vermüge 
derselben /...gefürethaben/... Wittemberg, Gedruckt durch Hans Lufft. 1570. 
Der Einband (21:16 cm) besteht aus gelblichweißem Schweinsleder, das über Pappdeckel 
gezogen ist. Der Einschlag ist auf Gehrung geschnitten. Die Deckel sind mit blinden 
Rollen- und Plattenpressungen geschmückt und stimmen bis auf die verwendeten Platten- 
stempel überein. Im Mittelfeld des Vorderdeckels befindet sich ein Plattenstempel mit dem 
kursächsischen Wappen (83 : 47 mm) Abb. 185. Es ist nicht ausgeschlossen, daB dieser 
Dlattenstempel mit dem von Husung3) erwähnten Plattenstempel auf dem Einband der 
Staatsbibliothek zu Berlin mit einem Druck von 1580 übereinstimmt. | 
Uber und unter dem Mittelfeld schließt sich je ein schmaler Streifen an, der mil einem 
Rosetten- und zwei Blatterstempeln geschmückt ist. Als Rahmen um das Ganze zieht sich 
eine Rolle mit den Darstellungen der Fides, Justitia, Caritas und Spes je mit einem Inschrift- 
tafelchen: 
FIDES | IVSTITIA | CARITAS | SPESS 
Diese Rolle ist 17 mm breit. Als augerste Rollenumrahmung folgt eine schmale Ranken- 
rolle. Die einzelnen Felder und Rahmen sind durch blinde Linien, die mit dem Streicheisen 
hergestellt sind, voneinander getrennt. 
Auf dem Hinterdeckel dieses Bandes findet sich ein Plattenstempel mit dem Stadtwappen 
von Wittenberg. Er is! mit dem von Herbst abgebildeten Plattenstempel des Witten- 
berger Stadtwappens identisch). Auch unser Plattenstempel trägt neben der vierzeiligen 
Inschrift den Zusab H. CANTZ. Die Platte ist also ursprünglich einmal im Besik des Witten- 
berger Buchbinders Н. Canbler gewesen. 
Der Band ist auf drei echte Bünde aus Hanffaden geheftet; dazwischen sind noch zwei 
schmälere erhabene Bünde ohne Heftung, sogenannte falsche Bünde; am Kopf und 
Schwanz des Buches ist je ein Fibbund sichtbar. Die Kapitale sind rosa - blaugrau um- 
slochen. Über die Mitte der drei breiteren Bünde führt eine blindgestrichene Linie. Außer 
1) Leipzig, K. W. Hiersemann, 1925. S. 28. | 
2) а. а. О., 5. 40. 


3) а. а. O., 5.28 Eine Feststell ist bei dem Fehlen einer Abbildung und mangels Angabe der 
09€ 1 und einer Beschreibung nicht möglich 


O., Abb. 45. 
5) Nach freundlicher Mitteilung von Herrn Dr. Hermann Herbst, Wolfenbüttel. 
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blind gestrichenen Linien neben den Biinden hat der Rücken weiter keine Verzierung. Der 
Schnitt ist unverziert. Bindebänder oder Schließen sind nicht vorhanden. 
Die Frage ist nun die, ob man diesen Band als Canbler - Einband ansprechen kann. - Der 
Einband zeigt leider keine Jahreszahl. Doch trägt das Titelblatt den Besikervermerk „Carll 
Dfalbgraue 1584“. Pfalzgraf Carl (1560 — 1600), der jüngste Sohn des Herzogs Wolfgang 
von Zweibrücken-Veldenz (+ 1569), ist wohl nicht der erste ВезіБег gewesen. In der 
Gymnasialbibliothek zu Zweibriicken findet sich eine ganze Reihe von Banden, die den 
Namenszug des Pfalzgrafen Carl mit der Jahreszahl 1584 tragen. In diesem Jahre raumte 
Herzog Johann |., ein älterer Bruder des Pfalzgrafen Carl, diesem auf Grund des Testaments 
seines Vaters Wolfgang durch den Bergzaberner Vertrag vom 24. Juni 1584 die halbe hintere 
Grafschaft Sponheim ein®). Es liegt deshalb die Vermutung nahe, daß ihm auf Grund 
dieses Verlrags oder gelegentlich des Regierungsantritts eine Anzahl Bucher, darunter 
auch unser Band, übergeben wurden, die schon eine Reihe von Jahren im Besib des früheren 
Eigentiimers gewesen sein können 7). 
Das Buch wurde im Jahre 1570 іп Wittenberg gedruckt. Es kann aus den angeführten 
Gründen wohl angenommen werden, daß der Band bis zum Todestage Canblers, dem 
21. Okt. 1580, gebunden war, so daß wir unseren Band als Canbler - Einband ansehen dürfen. 
Einen Abdruck eines Plattenstempels mit dem Wittenberger Stadtwappen trägt auch der 
Band 670 der Gymnasialbibliolhek zu Zweibrücken. Dieser Platlenstempel ist dem oben 
erwähnten aus dem Desibe Canblers sehr ähnlich. Er ist 89:49 mm groß und trägt die 
vierzeilige Unterschrift: 

NIL VALIDA IVVERE ARCES / АУТ РОВОВА BELLI SED MERI | TO 

| PIETAS POPVLIS FORTISSI / MÀ TURRIS. 

Auch hier trifft die von Herbst8) gemachte Beobachtung zu, daß auf der lebten Zeile ein 
freier Raum geblieben ist, dazu bestimmt, den Namen des Buchbinders aufzunehmen. 
Unsere Platte ist wohl mit der von Herbst?) beschriebenen Platte identisch 10), Die Auf- 
fassung, daß dieser Einband das Erzeugnis eines Wittenbergischen Buchbinders ist, wird 
außer durch das Wappen der Stadt Wittenberg auch durch den Eintrag auf dem inneren auf 
den Deckel geklebien Vorsagblatt gestüblt. Er lautet: , Emptus Witebergae 10 агоБі.“ 
Der entsprechende Plattenstempel auf dem Vorderdeckel stellt die Kreuzigung Chrisli dar 
(90,5 : 52 mm). Er ist unsigniert und dem von dem Wittenberger Buchbinder Thomas 
Krüger verwendeten signierlen Kreuzigung - Chrisli - Piauensiempet ic nahe verwandt. 
Die zweizeilige Unterschrift lautet: 

SIC DE' DILEXIT MVNDV VT OMNIS 

QVI CREDIT IN EVM NON PEREAT. 
Eine kurze Beschreibung des Bandes sei im nachfolgenden noch gegeben. Er ist ein 
Sammelband und enthalt drei Schriflen aus den Jahren 1550 — 1562. Der Einband 
(17,4:10,9 cm) besteht aus gebrauntem Schweinsleder, das über Holzdeckel gezogen ist. 
Der Einschlag ist auf Gehrung geschnitten. Die Deckel sind mit blinden Rollen- und 
Plattenpressungen verziert und stimmen bis auf die im Mittelfeld verwendeten Plaiten- 
stempel überein. Im Mittelfeld des Vorderdeckels befindet sich die Platte mit der 
Kreuzigung Chrisli, an der entsprechenden Stelle des Hinterdeckels das Wittenberger 
Stadtwappen. Uber und unter dem Mittelfeld schließt sich je ein schmaler Streifen an, der 
аш dem Hinterdeckel einen Roselten- und zwei Blattstempel zeigt. Als Rahmen um das 
Ganze zieht sich eine Rolle mit Köpfen, die abwechselnd nach rechts und links gewendet 
sind, mit dazwischen gestreutem Laubwerk. Ein Kopf der Rolle ist ersebi durch das 


Zeichen mit den Initialen NM, die ich vorerst noch nicht zu deuten vermag. BlindeLinien, 


mit dem Streicheisen hergestellt, trennen die einzelnen Felder und Rahmen. 


9 Vgl. Bachmann, Pfalz Zweibrückisches Staats-Recht. Tübingen 1784, 5. 8. 

ізі 7. B. der Band 2498 der Oymnasialbibliothek zu Zweibrücken, der δ ebenfalls im Jehre 1584 in den 
Bes des Pfalzgrafen Carl kam, schon 1546 gebunden, wie sich aus dem Eindruck auf dem Vorderdegkel 
ergi 
8) a. a. O., S. 9. 
9) а.а. O., S. 9, Zeile 24 von unten. 
10) Nach freundlicher Mitteilung von Herrn Dr. Hermann Herbst, Wolfenbuttel. 
11) Vgl. die Abbildung der von Krüger дсген Platte bei Hans Loubier, Der Bucheinband. 2. Auf., 
1926, 5: 205 шаНегтапп Herbst, Der kee aid Buchbinder Thomas Krüger in „Zeitschrift f. Bucher- 
freunde“. Neue Folge, Jo 19, 1927, S. 51 und Bild 1 
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Der Band ist auf drei Doppelbünde aus Hanffaden geheftet.- Die Bünde sind von außen 
nach innen durch die Deckel gezogen und eingelassen. Die Kapitale.sind mit blaugrauem 
und naturfarbigem Hanffaden umstochen.. Die vier Rückenfelder sind verziert, sie zeigen 
die Eindrücke eines réchteckigen- mit Voluten gefüllten Stempels. Uber die. Mitte der 
Bünde, die von blind gestrichenen Linien begleitet sind, führt ebenfalls eine blind gestrichene 
Linie. Der Schnitt ist unverziert. In der Mitte jeder Seite sind die Holzdeckel s ale 
Zwei MessingschlieBen sind vorhanden. 
| | 
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SINN, AUFGABE UND EINTEILUNG DER REICHSWANDER- 
AUSSTELLUNG HANDWERKLICH GUTER U. WOHLFEILER 
BUCHEINBANDE 1928 


VERANSTALTET VOM BUND MEISTER DER EINBANDKUNST E. V., SITZ LEIPZIG 


t. Von den bisherigen Einbandausstellungen, bei denen der ausgesprochene kostbare 
bibliophile Bucheinband vorherrschte, will der Bund Meister der Einbandkunst e. V., 516 
Leipzig, mit seiner im Friihjahr 1928 beginnenden Reichswanderausstellung bewußt ab- 
weichen. Er will den handwerklichen, schönen und wohlfeilen Bucheinband propagieren! 
Jene Ausstellungen, welche wohl Zeugnis ablegten von der schöpferisch - künstlerischen 
Leistungsfahigkeit der deutschen Einbandmeister und die der deutschen Einbandkunst zu 
ideellen Erfolgen verhalfen, sind heute nicht mehr tragbar. Ihre wirtschaftlichen Aus-: 
wirkungen standen in keinem Verhältnis zu den großen materiellen und ideellen Auf- 
wendungen. 

Verschwindend klein ist heute der Kreis von Bücherfreunden geworden, der bisher die 
deutsche Einbandkunst förderte und zu ihrer jebigen Höhe verhalf. Die Ungunst der Zeit- 
verhältnisse ist auch hier deutlich erkennbar. Die wirtschaftlichen Umwälzungen der Nach- 
kriegszeit, die Auswirkungen der Inflation, waren der gesamten buchgewerblichen Ent- 
wicklung äußerst schädlich, weil eine Uberproduktion an buchkünstlerischen Crzeugnissen 
eintrat, die eine Ubersattigung des Marktes zur Folge hatte. 

Hier hilft kein tatenloses Zusehen, kein bloßes Erkennen eingetretener Stagnation, kein 
kunstliches Erhalten liebgewonnener Gewohnheiten, die sich auf die Dauer vom künst- 
lerischen Standpunkt nicht rechtfertigen lassen, sondern nur eine Anpassung Aller an die 
lebendigen Funktionen der ЈеБігеіі. Geist und Seele muB heute auf eine Basis zurückgeführt 
werden, von der aus Neuland erarbeitet werden kann. Der Drang zu höchsten kunstle- 
rischen Leistungen, für die unsere Zeit nicht so angetan ist, kann doch lebendig und wach’ 
in uns bleiben. Ist es nicht für den künstlerisch empfi ndénden und schaffenden Menschen 
eine schone und zugleich soziale Aufgabe, sein Konnen in den Dienst eines Handwerks zu 
stellen, das einer geschmacklichen Neubelebung bedarf? Ist es nicht, in einer Zeit, die oft 
nichts anderes zu kennen und zu lieben scheint als Großtaten industrieller Technik und: 
Weltrekorde, und die sich leicht übertriebener Begeisterung für technische Erfindungen 
hingibt, kulturnotwendig, beseelte handwerkliche Arbeit gegenüberzustellen? | 

Die große Menge der Gebildeten muß immer und immer wieder auf die Schönheit eines 
individuellen handwerklichen Bucheinbandes hingewiesen werden, das zum Teil be- 
stehende Verstandnis durch Ausstellungen, die sich der Wirtschaftslage anpassen, erhalten 
und vertieft werden. 

Die Reichswanderausstellung, der zu unserer Freude bereits von allen Seiten großes 
Interesse und Wohlwollen entgegengebracht wird, will den vorerwahnten Zielen und Auf- 
gaben dienen. Sie will den wirtschaftlichen Verhältnissen und den formalen Erfordernissen 
der Zeit entsprechend, in erster Linie den handwerklich gulen, schönen und wohlfeilen 
Bucheinband zur Geltung und Wertung verhelfen. Somit ist berechtigte Hoffnung dafür 
vorhanden, daß die Reichswanderausstellung „Der handwerklich gute und 
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wohlfeite Bucheinband« nicht nur eine Steigerung des Interesses am schonen hand- 
werklich gearbeiteten Bucheinband, sondern auch eine wirtschaftliche Belebung des Hand- 
werkes mit sich bringen wird und auch indirekt der Verbreitung des Buches und seinem 
geistigen Inhalt dienen wird. Sie kann, wenn alle ihr Bestes geben und alle sich in den 
Dienst dieser Aufgabe stellen, der Allgemeinheit überzeugend klar legen, daß schöpferische 
handwerkliche Wertarbeit ein wesentlicher Trager der Kultur ist und bleiben wird. — 

2. Die Hauptgruppe handwerklich guter und wohlfeiler Bucheinbande umfaßt alle Arten von 
Einbänden, vom schlichtesten Pappband, Halbleinen -, Halbpergament- und Halbfranzband 
bis zu dem іп der Verzierung äußerst knapp gehaltenen Ganzpergament - und Ganzleder- 
band. Diese Gruppe, bei der die einfachste Einbandausführung vorherrschen 
soll, bildet den Kernpunkt der Ausstellung. Die Ganzbände in Leder und Perga- 
ment müssen die Bezeichnung ,,wohlfeil* noch beanspruchen konnen und im Qualitats- 
verhältnis zum Druckwerk stehen. 

Dieser Gruppe steht der reine Gebrauchs- йй Bibliotheksband РР Wenn 
es die Zahl der Einsendungen und die Räumlichkeiten zulassen, ist beabsichtigt, den Ge- 
brauchs- und Bibliotheksband vereint zu zeigen. Hierfür kommen in erster Linie einfache 
wissenschaftliche Werke, Zeitschriften usw. in Frage. Der Einband soll hier dem Biblio- 
ihekar und dem Buchbinder neue technische und vor allem geschmackliche Anregungen 
geben und zeigen, mit welchen Mitteln heute ein solcher Band und gleichzeitig eine Biblio- 
theksreihe gelöst werden kann. Anschließend oder auch im Zusammenhang mit der ersten 
Gruppe. ist beabsichtigt, Schreibmappen und Sammelmappen für Kunsiblatter usw., für 
ebensolche oder ähnliche Zwecke Pappkasten, die auch in Verbindung mil bibliotheka- 
rischen Arbeiten stehen können, zu zeigen. Die Träger technischer Weiterbildung, ge- 
schmacklicher und künstlerischer Ausbildung des buchgewerblichen Nachwuchses, die 
Akademien, Kunstgewerbe - und Buchfachschulen werden ebenfalls in einer Abteilung 
gesondert ihre besten Schülerarbeiten ausstellen. 

In einer besonderen Gruppe soll, ausschließlich in Gebrauchsbänden, das Jahrbuch der 
Einbandkunst 1927, hrsg. von H. Loubier und E. Klette, gezeigt werden. In der Gruppe 
handwerklich -künstlerische Höchstleistungen sollen die Einbände den rein künstlerischen 
Standpunkt und die Leistungen des einzelnen charakteristisch dokumentieren. Freilich 
soll diese Abteilung den anderen gegenüber wesentlich zurücktreten, damit der Haupt- 
gedanke der ganzen Bestrebung gewahrt bleibt. Sie soll der Öffentlichkeit nur andeutend 
zeigen, daß ein Bucheinband wohl als Kunstwerk angesprochen werden kann, wenn Ge- 
slaltungswille und schöpferische Phantasie mit Werkzeug, Material und Buchgeist zu- 
sammengehen; daß ferner die Einbandmeister sich mit dem lebendigen Stilempfinden ver- 
bunden fühlen und imstande sind, hier neue Wege zu weisen. 

Zur Belebung der Aussiellungswände, die Schriftplakaie tragen werden und auf den Werl 
des handwerklichen Bucheinbandes hinweisen, sind vorbildliche Uberzugpapiere für Einzel- 
bande, die wenn möglich unter Glas und Rahmen kommen, sehr erwünscht. Dem Besucher 
der Aussiellung wird ergänzend der Werdegang eines Halbfranzbandes veranschaulicht 
werden. Ein offizieller Katalog mit Namen der Aussteller in der Reihe der Veroffent- 
Jichungen des Kunstarchivs, aufklarenden Beiträgen und Einbandabbildungen erscheint. Der 
Kalalog wird im Buchhandel erscheinen auBer in der Ausstellung, und eine gute Werbung 
für die Ausstellung darstellen. Die Aussiellungsobjekle werden nur mit Nummern ver- 
sehen, dagegen wird ein besonderes Verzeichnis Titel, Verfasser, Verleger und eventuell 
Preis des ungebundenen Buches enthalten, Einzelheiten der Einbandausführungen und 
Richipreise der jeweiligen Einbandart. 
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KLEINE MITTEILUNGEN 

DIE BERUFUNGSURKUNDE DES DEUTSCHEN BUCHBINDERS PAUL KNOBLOCH NACH KOPEN- 

HAGEN, 1550. (Mitgeteilt aus Carl D. Nielsen und R. Berg, Danmarks Bogbindere gennem 400 Даг. 

Kopenhagen 1926.) 
„Actum Coppenhagen den Xllte Julij Anno 1550. Wir Christiann, vonn gots gnadenn zu Denne- 
marken Novwegenn der Wenden vnd Gotten Konnig, herbogh zu Schleswig Holstein Stormarn - 
vnd der Dithmarschen, graff zu Oldenburg vnnd Delmanhorst, bekennen vnd thun Kunde hirmit 
offenntlich vor allermenniglich, nachdem wir dem Almechtigen zu lobe zu furderung vnser waren 
christlichen Religion vnd wytherer flankung derselben auch zu gemeynem pesten, durch vnnsern 
lieben besonndernn Ludwigenn Dibenn, buchdruckern zu Rostock, alhier zu vnser stadt Coppen- 
hagenn die ganke bible alt vnnd neue testament drey thausennt exemplar drucken und fertigen 
lassenn; 
Das wir deshalben mit vnserm liebenn besondern Paul Knoblochen buchbindern vnd burgern zu 
Lubeck vorhandelenn, das ehr bewilligt und zugesagtt, von berurten drey tausent exemplarn 
zwey tausent bynnen Шаг vnd tag vffs reinlichste in bretter, ledder, vnnd mit clausuren ein- 
zuhefften vnd zu bindenn, vnd als ehr sich ibo nach Lubeck erheben wirdl, soll und will ehr sich 
daselbst mit binden gesellen, brethern, clausuren, beschlage, ledder vnd aller anderen noftturff, 
so zu dem einbinden bedurfft, vffs schirst gefast machenn, vnd mit denselben sich zum forder- 
lichsten vnnd vffs lenngst inn vierzehn tagen anher inn vnser stadt Coppenhagen begeben, vnd 
die zwei tausent exemplar allenthalben inn vorgemelten frist zum pesten vnd reinlichsten, wie 
ehr vnns das zugesagt, annhemen fertigen und rede machenn. 
Wann ehr dan mit den gesellen vnd ander geretschaft zum buchbinden gehorig anher zum vnsern 
stadt Coppenhagen gelanngen wirt, so sol die arbeit angefangen vnd vbers jar mit gotles hil ff 
vmb di zeit geendigt sein. Wurde Раш Knobloch darin seumig erscheinen, so sol der Schade 
ime gerechnet werden. Des wollen wir ihme hinnwidder eine freye behausunge inn vnnser stadt 
Coppenhagen die zeit vber einthun, darin ehr solche bibeln fuglich zu binden habenn magk. Ehr 
soll auch aller pflicht und vnpflicht, dieweil ehr ahn solcher arbeit ist, enthoben sein und mit 
nichthen beschwert werdenn. Wir wollen auch gemeltem Paul Knoblochenn vor jeder exemplar 
zu binden vnd fertig zu livern zwo marck denisch reichen vnnd bezalenn lassen, und sol ihme, 
wan еһг einhundert exemplar oder zwey nach der handt gefertigt, vnnd vns oder ab wesens 
vnserm bevehlhabern vber antworten wirt, darauff vor jedes hundert, als ehr lievern wirt zwey 
hundert marck denisch entrichtet und bezahlt werden. 
Des soll ehr zwey oder drey exemplare vor erst zur probe fertigen, vnd vns vorreichen, darnach 
vnd nicht ringer sollen die andern alle in gleichnus gebunden werden. Wurdenn die exemplar 
denn ersten nicht gleich gebunden, hat ehr sich verpflicht, dauor nichts zu nehmen. 
Vnnd soll vnd will Paul Knobloch hiemit wie obengemelt begnugig sein, vnd ferner nichts furdefn 
oder vffdrengen, vnnd die arbeit, die bevor ufs schleunigst und mit hochstem vleis fertigenn und 
in dem und sunst, wie ehr sich das auch jegen vns vorsagt vnd verpflicht, vnser pestes seines 
eusersten und hochst vermogens befurdern. Des wollen wir auch hinwieder sein gnedigster 
Konnig vnd Herr sein. Vnnd haben des inn urkundt vnnser seeret hievor drucken lassen. 
Gebenn vff vnserm schlos Coppenhagen. 


LITERATURBERICHTE 


ЖАМІМ5КУ, FRIEDRICH: BEITRAGE ZUR GESCHICHTE DES OBERSCHLESISCHEN BUuCH- 
IBINDEREI-, BUCHDRUCK-, BUCHHANDELS-, ZEITUNGS- UND BIBLIOTHEKSWESENS BIS 1015. 
Breslau und Oppeln: Priebatsch 1927. 131 S. 8°. 

Aus dem umfangreichen Titel darf in diesem Falle аш Reichhaltigkeit des vielseitigen Inhalts ge- 
schlossen werden. An dieser Stelle liegt vor allem das vierte, die Buchbinderei behandelnde Kapitel 
45. 72—80) zur Besprechung vor. Aus zahlreichen Archivbeständen oberschlesischer Städte sind 
„aufschlußreiche Daten zusammengetragen, welche besonders unsere Kenntnis von der handwerklichen 
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Verfassung der Buchbinderei seit dem 16. Jatirhundert bereichern. Leider ist gar nicht der Versudy 
gemacht, durch Hinweis auf erhaltene Einbände (allein S. 80 werden wegen ihrer Goldschmiedekunst 
zwei Prachibande erwähnt) das etwas verworrene Bild nach der künstlerischen Seite hin zu illustrieren, 
wozu der Verfasser als Bibliothekar, als welcher er allerdings noch weniger bekannt ist wie als 
Lokalhistoriker, bevorzugt in der Lage gewesen wäre. Verworren deswegen, weil innerhalb einer 
rein stilistisch oft пісі leicht eingehenden Darstellung mehrfach vorzeitig Entwicklungslinien aufzu-- 
zeigen versucht werden, noch ehe dafür die Grundlagen gelegt sind. So kommt man in diesem Ab- 
` schnitt zu keiner rechten Klarheit über die Entwicklung der Zusammenhänge zwischen Buchdrucker,. 
Buchführer, Buchbinder, und noch weniger über die Frage, welche den gesamten Untersuchungen 
zugrunde liegt: die von Goldfriedrich angeregte Frage nach der Wechselwirkung zwischen dem 
katholischen Süden und dem protestantischen Norden — deren Grenze durch das Behandlungsgebiet 
geht — in literarhistorischer und buchhandelstechnischer Hinsicht. Unter dem Zwiespalt von erstmalig 
mitgeteilten Quellen und dem vorzeitigen Versuch der Kombination mit unzureichenden Mitteln leidet 
das Buch. Ich verstehe z. B. nicht die Anmerkung S. 77: „Das Buch war, wie früher der Ablaß, zum 
Regulativ des Marktlebens geworden.“ Die spärlichen Aktennotizen verleiten manchmal zur Mitteilung 
nicht zur Sache gehöriger Auszüge. Der Bücherpreis vom Jahre 1436 (S. 72) kann nicht als Nachweis. 
frühester schlesischer Buchbinderei gelten. Wichtig ist die Innungsordnung der Neißener Buchbinder- 
von 1691 5.75 ff. Man lese die Bestimmungen tür die Erwerbung des Meisterrechts und irenne dabei. 
das mit Fragezeichen versehene „Drechszbuch Regalpapier* in die Zahl und „Buch“. Die Anmerkungen: 
bemühen sich, die auf umfangreicher Quellenbenukung beruhenden Angaben zu belegen, lassen aber 
Disziplin vermissen und stellen so manchmal vor neue Aufgaben. Daß aber ein Anfang gemacht ist, 
das gesamte Buchwesen eines nach dieser Richtung noch wenig beachteten Kulturgebieles auf archi-- 
valischer Grundlage zu erforschen, dafür ist Friedrich Kaminsky aufrichtiger Dank sicher. | . 

Leipzig H. Schreiber 


BOHATTA,HANNS: EINFÜHRUNG IN DIE BUCHKUNDE. Fin Handbuch fiir Bibliothekare, Bücher 
liebhaber und Antiquare. Wien: Gilhofer und Ranschburg (1927). VII, 528 S., XVI Taf. 8°. 


Das nübliche Buch hal da seine Starke, wo die überragende Kennerschaft des Verfassers sich schon: 
anderweitig bewährt hat; damit ist auch an seine Schwäche gerührt: Die ungleichmäßige Behandlungs-- 
weise, die man aber nicht einmal notwendig erwähnen müßte, wenn sie nicht an manchen Stellen in 
einer mil Ungenauigkeiten gepaarten Flüchtigkeit zutage trate. Eine Einführung muB kurz sein; der 
Anfänger muß sich auf alles darin Gesagte unbedingt verlassen können. Sie muß also den gegen- 
wärtigen Stand der Wissenschaft umreißen. Man kann sich schon fragen, ob dies bei dem mit ziem- 
licher Begeisterung für Gutenberg geschriebenen Abschnitt gelungen ist; an anderen Stellen ist es 
auffallender. Trobdem ist das mit Bewußtsein an erster Stelle als nüßlich bezeichnete Buch noch ge-. 
eigneler zur Einführung in die mannigfachen Fragen des von einer Hilfsdisziplin zur umfangreichen 
Wissenschaft angewachsenen Gebietes der Buchkunde, wie als Handbuch für die, welche mil Büchern. 
umzugehen pflegen; als solches müßte es viel eingehender auf die Fragen eingehen, welche dem: 
Bibliothekar und Anliquar im Durchschnitt nicht bekannt sind, worüber ihm die Fachliteratur nicht 
ohne weiteres Auskunft gibt. Das Buch hat solche Teile — es sind die, welche der Anfänger instinktiv 
überschlagen wird —; besonders im zweiten und dritten Abschnitt, worin einzelne Teile und Gattungen: 
des Buches in neuartiger, vielleicht von Haeblers Inkunabelkunde in elwas vorgezeichneler Weise 
behandelt werden, ist so für den Rat suchenden Bibliothekar manches zu holen; über eine Beispiel- 
sammlung etwa für die historische Entwicklung der Seitenzählung kann ja ein solcher Versuch zunächst 
nicht hinaus. Jeder, der viel oder gelegentlich mil allen Büchern zu tun hal, wird auch die Übersichten 
dankbar begrüßen, in denen viel- und weniger gebrauchte Abkürzungen sowie in Titeln häufig wieder-- 
kehrende Wörter aus den meisten europäischen Sprachen verzeichnet sind. Im einzelnen ließe sich. 
manches dazu ergänzen. Angemerkl sei noch, daß die Buchillustration mit der Begründung, daß йе: 
Forschungen noch lange nicht abgeschlossen sind, und die Schriftentwicklung stillschweigend aus der 
Darstellung ausgeschieden sind. Auf all das wenigstens hinzuweisen war auch für einbandgeschicht-- 
lich interessierte Leser nötig, ehe über den dem Einband gewidmeten lebten Abschnitt (S. 271—310),. 
wozu auch Notizen über Hygiene des Buches gehören, noch einiges gesagt wird. Die sichtlich ‚mit 
Mühe kurz gehaltene Geschichte wird ohne verständlichen Grund unglücklicherweise in eine Geschichte . 
des Bucheinbandes und eine der Buchbinder getrennt. Technisches kann nur im Vorbeigehen erwähnt 
werden. Man hätte gewünscht, in einer Einführung in die Buchkunde wenigstens das zu finden, womit. 
sich der Anfänger im Bibliothekswesen für sein Examen zu beladen hat. Ich verlange. damit keine: 
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PAUL POHLER -LEIPZIG, M.D.E. (ENTWURF U. AUSFUHRUNG) 


MEISTERSTUCKE VON 


Theorie des Bibliothekseinbandes; ich will nur sagen, daß Buchkunde mehr ізі als Buchgeschichte 
(wozu auch die Geschichte seiner Teile gehört). Man kann in vielen Einzelheiten anderer Meinung 
sein als ВоһаНа; ich möchte die Behauptung, daß Prachibände von den kunstverstandigen Abten bald 
außer Gebrauch gesebt wurden, nicht so sicher ausgesprochen haben; auch isl zweifelhaft, ob der Be- 
sissiempel von Klöstern auf dem Einband auf Entstehung innerhalb der Klostermauern schließen lassen 
darf. Man findet aber andererseits wichtige Beobachtungen, so S. 288, daß der Halbband im 16. Jahr- 
hundert spezifisch süd- und mitteldeutsch ist, in Norddeutschland, Frankreich, England, Italien nicht 
vorkommt. Bei den Mitielpunkten der deutschen Buchbindekunst im 15. Jahrhundert wäre Erfurt vor 
Augsburg zu nennen. Leider trifft auch für die Einbände nicht zu, was im Vorwort versprochen wird: 
Daß die wichtigste Literatur angegeben wird, aus welcher der Verfasser geschopft hat. Hobsons Buch 
steht in der Bibliographie; Maioli wird ohne Hinweis darauf behandelt, als ob alles eindeutig wäre. 
ТгоБ Gottlieb undHaseloff werden nur englische blindgepreßte Bände des 12. Jahrhunderts erwähnt. 
Noch immer sind die Ca nevari-Dande für den päpstlichen Leibarzt hergestellt. Die Zahl der Krause- 
Bande wird mit 170 angegeben. Unter den Franzosen fehlt Simier neben viel Unbedeutenderen. 
Paul Kersten ist nicht in erster Linie als Firma zu erwähnen. Der Bucheinband-Collin schreib! 
sich nicht Collin. Die Schwenke-Festschrift ist mit falschem Titel zitiert; eine Reihe Tafelwerke, 
die bedeutend wichtiger sind als manches Aufsäßchen, fehlen in der Bibliographie (Husung, Lier, 
Zimmermann); ja nicht einmal ein Hinweis auf M ejer ist zu finden. Unbibliothekarisch ist Loubiers 
neuester Grolier-Aufsab als Sonderabdruck zitiert, aber ohne Hinweis, daß er in der C ollijn-Fest- 
schrift erschienen war. Die wirklich etwas merkwürdig anmutende Auswahl der Lileraturnachweise 
findet in der auffallenden Tatsache eine Erklärung, daß die erwähnten Zeitschriflenaufsabe fast nur 
dem Zentralblatt für Bibliothekswesen und der Zeitschrift für Bücherfreunde entnommen sind. So ist 
Haeblers ,Rollstempel*-Aufsa& bei Erwähnung der Monogramme und Initialen unterdrückt zu- 
gunsten seiner Arbeit „Neues vom Meister NP“. Ein völlig mißlungener Sak steht S. 277 unten. Die 
lebte der 16 gui reproduzierten Abbildungen bringt einen Grolier-Band. — Mit diesen Hinweisen 
sei es genug. Sie haben nicht den Zweck, das Verdiensi des Buches zu verkleinern, sondern nach- 
drücklich auf die Notwendigkeit weiterer Forschung auf diesem Gebiet hinzuweisen, unnötige Fehl- 
gänge zu ersparen. Die Jugend — und an sie muß sich eine Einführung in erster Linie richten — ist 
stets dankbar, wenn reiche Erfahrung ihr Wissen mitteilt, solange es Zeit ist zu wirken. 

Leipzig H. Schreiber 


UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 


REICHSWANDERAUSSTELLUNG HANDWERKLICH GUTER UND WOHLFEILER BUCHEINBANDE. 
Die Vorarbeiten für die Reichswanderausstellung, die der Bund Meister der Einbandkunsl, e. V., Sib 
Leipzig, veranstaltet, nehmen einen Verlauf, die alle Erwartungen bei weitem übertreffen. Ein großes 
Interesse bringt man von allen Seiten dieser Veranstaltung entgegen. Überall wird die weiliragende 
Bedeutung dieser für kulturelle Wertarbeit werbende Ausstellung hervorgehoben und ihre umfassende 
Bedeutung anerkannt. Nicht nur ideelle Unterstübung findet die Ausstellung, erfreulicherweise auch, 
was in der heutigen Zeit doppelt schwer ist, weilesigehende materielle Unterstübung, die eine Erweite- 
rung der Ausstellungspläne zula§t. Für die Städte Halle, Breslau, Berlin, Hannover und München wird 
die Ausstellung bereits als gesichert angesehen. Mit anderen Städten, die sich um die Ausstellung be- 
werben, schweben gegenwärtig noch Verhandlungen. Nicht nur für den Bund M. d. E., sondern für das 
gesamte Buchbindehandwerk kann es als eine würdige Wertung ihrer Bestrebungen und Arbeit be- 
trachtet werden, wenn das Reich und der Preußische Staat Unlerstübungen in Aussicht stellen. Der 
Herr Reichskunstwart, der führende Förderer deutscher Handwerkskuliur, hat der Ausstellung wieder- 
holt seine Sympathie bekundet. Der intensiven Arbeit der Geschäftsstelle ізі es zu verdanken, daß 
bis jet zwanzig deutsche führende Verleger sich bereit erklari haben, Bücher, Kunsizeitschriflen usw. zum 
Einbinden für diese Ausstellung zu spenden bzw. zum ermäßigien Preis zu liefern. Es wird damit ge- 
rechnet, daß Ende November alle Bücher bei der Geschäftsstelle eingegangen sind, so daß diejenigen 
Mitglieder, die sich zur Ausstellung angemeldet haben, noch vor Weihnachten іп den Besib der Bucher 
kommen dürften. Wie die Verteilung vorgenommen werden soll, darüber wird, wie wir hörten, eine 
Vorsjandssibung demnächst entscheiden. Bekanntlich ist der Einlieferungstermin der Ausstellungs- 
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objekte der 1. April 1928, so daB immerhin noch für die Mitglieder !/, Jahr übrigbleibt, um die Bücher 
einzubinden. Nach den bisher vorliegenden Anmeldungen dürfle die Ausstellung mindeslens einen 
Umfang von 1000 Bucheinbänden haben, dazu kommen Mappen, Kästen, Bunipapiere usw. Den Mil- 
gliedern des M. d. E. und allen, die zu dieser Ausstellung eingeladen und sich daran beteiligen werden, 
wird solche gro&zügige Forderung ein Ansporn sein, ihr Bestes fur diese Ausstellung zu geben. Es 
wird damit den Ausstellern etwas geboten, was bei den bisherigen Ausstellungen nicht aufzuweisen 
war. Sinn und Aufgabe, Inhalt und Einteilung der Ausstellung nebst Sa&ungen werden demnächst in 
Form eines Werbeprospekles verschickt werden, die klar und verständlich alles Wissenswerte епі- 
halten, für den Fachmann sowohl wie für die sich hierfür inieressierende Öffentlichkeit. 


DIE AUSSTELLUNG DES JAKOB KRAUSSE-BUNDES. Als Auftakt zu seiner diesjährigen Haupt- 
. versammlung hat der Jakob Krauge- Bund am 6. Oktober im Ausstellungsraum der Staatlichen Kunst- 
bibliothek Berlin, Prinz-Albrecht-StraBe 7 a, eine Einbandausstellung eröffnet, ап der außer Mitgliedern 
des Bundes auch Gàsle vertreten sind. Was diese Ausstellung besonders bemerkenswerl macht, ist 
die erfreuliche Tatsache, daß sie nicht nur Luxuseinbände zeigt, sondern auch Einbande für den 
täglichen Gebrauch, und somit bildet sie eine gute Einleitung zu der am 1. November einsekenden 
Propagandaiatigkeit für den Handeinband. Dies wenigstens für Berlin. Zu diesem Zweck ist die 
Wahl des Ausstellungsraumes sehr glücklich ausgefallen. Die Ausstellung selbst gliedert sich in drei 
Teile. Den ersten Teil bilden Einbande zu der von Ernst Collin verfaßten Kersten- Biographie, den 
zweiten solche verschiedenen Inhalts und den dritten Buntpapiere aus dem Besik der Kunstbibliothek. 
Unter den Einbanden zu der Kersten- Biographie sind verschiedene Einbandkünstler mit mehreren 
Arbeiten vertreten. Paul Kersten selbst stellt drei Ganzlederbande aus; Otto Gurbat isl mit 
fünf, Paul Klein mit vier Banden vertreten. Paul Kleins Einbände sind durchweg Ganzlederbande, 
unter denen einer in weißem Schweinsleder mit schwarzer Lederauflage zu den besten der Ausstellung 
gehört. Otto Gurbat verwendet fast zu jedem seiner Einbände ein anderes Material und macht zu 
jedem einen besonderen Entwurf. So sah man unter seinen Einbanden solche in Ganzleder, in Ganz- 
регдатепі, in Rohseide und solche mit Papierbezug. Die іпіегеѕѕапіеѕіеп sind seine Pappbände und 
seine Ganzpergamentbande mil Zellenmosaikverzierung und Handvergoldung. Das Papier ist von 
Gurbat selbst in Wischtechnik hergestellt. Die Farbenzusammenstellung und die Musterung machi 
diese Papiere zu Ganzleistungen kunsigewerblicher Buntpapiere. Die Zellenmosaik -Arbeit besteht 
darin, daß das Pergament an verschiedenen Stellen ausgestanzl und die ausgestanzten Stellen mit 
farbigem Leder ausgefüllt sind. Das Zeichnerische des Entwurfes, seine Farbenwirkung und die 
saubere Technik der Ausiührung ist über Durchschnitt fein und beachtenswert, der Gesamteindruck 
jedoch ist ziemlich unruhig und spielerisch. Mit einzelnen Einbanden an dieser Sonderausstellung 
beteiligen sich: Rabe-Leipzig, Blenkner - Emmendingen, Weigelin- Berlin, Herbert Sperling - Leipzig, 
Laws- Kiel, Firma Kollner-Leipzig, Neuhaus - Elberfeld, Kliesing- Bonn, Heinisch - Heidelberg, Henne- 
mann -ΒΟΠΗ, Jakob-Schleiz, Kleist, Emmy Steinheim, Gust! Stern-Berlin, Zwang Dresden, Volkert- 
Berlin sowie Lehrlinge des Lette- Vereins Berlin: Eva Hoffmann, Maria Sturmann, Lotte Marcus. Unter 
den Einbanden der zweiten Abteilung (mil verschiedenem Inhalt) sind solche, die auf der Internationalen 
Buchkunstausstellung gezeigt wurden und auch solche, die man auf der diesjährigen Herbsimesse 
sah. So z. P. die Einbande von Fritz Rabe, Paul Kersten und Paul Klein. Fritz Rabes 
Arbeiten werden durch die Verwendung von Ledereinlagen charakterisiert, die in verschiedenen 
geometrischen Formen auf der ganzen Flache des Deckels verteilt sind. Lao-Tse, Lovis Corinth, 
Michelangelo, Das Hexenlied und Goethes Prometheus bilden den Inhalt der Bande. Paul Kersten 
ist auch hier mit einer Anzahl Ganzlederbanden vertreten, u. a. mit einem schönen gelben Saffian- 
einband mil mehrfarbiger Lederauflage zu Brentano. Von Paul Klein sieht man Ganzlederbände 
mit Kalt- und Heißblinddruck und einen mit Handvergoldung und Blinddruck zu Heines: Der Rabbi 
von Bacherach. Otto Gurbat zeigt auch hier eine rege Phantasie im Entwurf und in der Auswahl 
des Materials. Man sah von ihm Papp-, Halbleinen-, Halbpergament-, Ganzleder- und Ganzperga- 
menibande. Die Pergamenibande mit der oben beschriebenen Zellenmosaikverzierung zu den Home- 
rischen Hymnen und zu dem Buch Ruth. Kliesing-Bonn, Blenkner Emmendingen, Weigelin- Berlin; 
Eva Neumann- Berlin, Jaeger, Kaup-Frankfurt а. M., Zwang-Dresden, Bremer-Köln, Zieher-Bonn, 
janen- Darmstadt, Hennemann- Bonn, Kleist-Dorimund, Merckel- Wiesbaden vervollständigen die 
Ausstellung. Die Hersteller der ausgestellten Buntpapiere sind: Anne-Marie Irmler, Käthe Baumann- 
Steiner, Kersten, Gurbat, Firma G. Honrath (Orient- Maja), Firma Butag (Javakunst) und Walter Birke 
(Spribpapiere) Die Ausstellung ist bis zum 29. Oktober wochentäglich von 10— 22 Uhr offen. Der 
Eintritt ist frei. Nándor Pör-Berlin 
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МСА ΜΗΝΑ A a СН E ИЛЕ ОМ 


DORNEMANN & CO., MAGDEBURG 


Die alten Meister, zur Zeit Jacob Krausses z.B., kann- 
ten keine Schriftkásten; sie druckten die Titel und Auf- 
schriften ihrer Einbande mit Buchstaben-Stempeln, 
wie solche die englischen und spáter die deutschen 
Kunstbuchbinder seit etwa 30 Jahren wieder an- 
wendeten. Die ersten Schriftkasten waren von ein- 
facher Form und hatten eine lange Spindel, die, weil 
nur mit einem Rechtsgewinde versehen, fast in der 
ganzen Lànge des Schriftkastens über diesen hinaus- 
gedreht werden mußte, wenn lange Titelzeilen zu 
drucken waren. Da die Einspannung der Typen bei 
den Schriftkasten dieser Bauart nicht zentral sondern 
seitlich erfolgte, so kam die Schrift nicht in der Mitte 
des Schriftkastens sondern an dem einen Ende des- 
selben zu stehen. Nachdenkende Meister halfen sich 
dadurch, daß sie, je nach der Lange der Titelzeile, 
breitere oder schmálere Füllstücke links der Zeile 
setzten, sodaß diese mehr nach der Mitte des Schrift- 
kastens rückte. Diese einfache Konstruktion findet 
auch heute noch Liebhaber, ja sie ist vielen Etui- 
fabrikanten unentbehrlich, weil sich nur mit diesem 
System aus der guten, alten Zeit zwei- oder mehr- 
zeilige Titel aus Schriften mit verschiedenen Kegel- 
stárken gut drucken lassen. So beschaffene Typen- 
halter nennt man Deutsche Schriftkästen, zum 
Unterschied von den Französischen Schriftkästen, 
welche für gewöhnlich nur in Verbindung mit Hand- 
vergoldeschriften und zwar genau passend zu 
der Kegelstärke der letzteren geliefert werden. ES 
können sonach, im Gegensatz zu den Schriftkasten 
anderer Konstruktion, weder mehrzeilige Titel noch 


auch Handvergoldeschriften mit verschiedenen Ke- 
geln in ein und demselben französischen Schriftkasten 
gedruckt werden. EineAbart des franzósischen Schrift- 
kastens sind die für besondere Arbeiten benótigten 
zwei- und mehrzeiligen Schriftkästen. 
Späterging man dazu über, Schrauben mit Links- und 
Rechtsgewinde, das eine zentraleEinstellunggewähr- 
leistet, für die Schriftkästen zu verwenden. Daher der 
Name Zentral-Schriftkasten für die neuere Form 
der Typenhalter, bei welchen zwischen Schriftkasten 
für Handvergolde-Schriften und solchen zu unter- 
scheiden ist, die nur für die Aufnahme von Schriften 
für die Vergoldepresse dienen. 

Die Vorzüge des Handschriften- und des Pressen- 
schriften-Kastens mit Zentralstellung vereinigt der 
sogenannte Universai-Schriftkasten in sich, dessen 
Konstruktion im Laufe der Zeit verschiedene Wand- 
lungen durchgemacht hat. Da ist zuerst der Schrift- 
kasten mit vorgelegter Klemmbacke zu erwähnen, 
die ebenso lang war wie der Schriftkasten selbst und 
durch eine zweite Schraube in der Mitte des letzteren 
(von vorn gesehen!) festgehalten und bewegt wurde. 
Das Dasein dieser dritten Backe wurde von den 
meisten der früheren Vergolder verkannt; denn diese 
glaubten, daß die Klemm-Backe dazu da sei, die 
Schriftzeile auch von vorn festzuspannen. In Wirk- 
lichkeit sollte die Oberflache dieser dritten Backe 
als Basis für ein eventuelles Einsetzen kurzer Zeilen 
oder einzelner größerer Buchstaben auf Pressen- 
Schrifthóhe, die normal 6,6 mm betrágt, dienen. Die 
Normalhóhe der Messingschriften für Handvergoldung 
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miBt, wie bei dieser Gelegenheit erwahnt sei, 20 mm. 
Alsdann gelangte man zu der gedrungenen, äußerst 
widerstandsfahigen, noch heute gekauften Form des 
Universal-Schriftkastens mit zwei auswechsel- 
baren Rückwänden, von denen die eine diesen 
Schriftkasten für die Benutzung von Handschriften, 
die andere für die Verwendung von Pressenschriften 
geeignet macht. 

Als das Ideal eines Schriftkastens mit Zentralstellung 
ist die hier bildlich dargestellte Konstruktion der 
Firma Dornemann & Co. in Magdeburg anzusehen, 
bei welcher eine einschiebbare Messingleiste ange- 
bracht ist, die es ermöglicht, auch Pressenschriften 
zu drucken. Ein weiterer, sehr wichtiger Punkt ist das 
Gewinde der Schriftkasten-Spindel, das so eng wie 
möglich und aus bestem Material geschnitten sein 
muß. Nach meinen Angaben wurden noch einige 
andere Verbesserungen an dem Dornemann'schen 
Typenhalter für Hand- und Pressenschriften ange- 
bracht. Obenan steht die Neugestaltung der Rück- 
wand des Schriftkastens, welche als ideale Visier- 
platte ausgebildet wurde, während diese bei den 
meisten Schriftkästen anderer Herkunft durch die über- 
greifenden Backen beschwert ist, was beim Visieren 
äußerst störend wirkt. 

Indem Dornemann’schen Normal-Schriftkasten 
mit Zentralstellung besitzen wir ein Werkzeug, das 
allen Anforderungen gerecht wird, die an ein solches 
gestellt werden können und das ich darum mit 
bestem Wissen und Gewissen allen Handvergoldem 
auf das wärmste empfehlen kann. 


ZU DEN ABBILDUNGEN dieses Heftes. Über die Ausführung der Einbände von Paul Kersten sei hier folgendes mit- 
geteilt: Abb. 192, Einband zu der Kersten- Biographie von Collin in dunkelrotem Maroquin; Abb. 195, der Ledervorsaß 
dazu in kornblumenblauem geglätieten Saffian. Abb. 194, Einband zu Thurn, „Weisheiten der Aspasia”, in rotem 
Maroguin poli, das Symbolornament in der Mitte in hellblauem Kalbleder. Abb. 195, Einband zu dem Buche über Picasso 
іп lawendelblauem Maroquin. Die Bindearbeit aller vier Einbande is! ausgeführt worden von Hans Volkert. 
PRESSA KOLN 1928. Zeitungen und Zeitschriften sind uns der Inbegriff des Pressewesens, unter dessen Zeichen 
die Internationale Dresseausstellung Koln 1928 steht. Wir sind gewohnt, Zeitungen und Zeitschriften vorwiegend als 
kulturelle Faktoren zu werten, und vergessen darüber meistens die Tatsache, daß sie in erheblichem Maße auch wirt- 
schaftliche und soziale Bedeutung besiben und vor allem das Rückgrat des Buchdruckgewerbes bilden. Wenn daher 
auf der Kölner Pressa die Gruppe Buchdruckgewerbe und Graphik eine der stärksten der ganzen Aus- 
stellung sein wird und die Pressa sich zu diesem Zwecke der tätigen Mitwirkung aller dem Deutschen Buchgewerbe- 
verein angeschlossenen Organisationen versichert hal, so entspricht dies der technischen, wirtschaftlichen und 
sozialen Struktur des Zeitungs- und Buchdruckgewerbes. Die Dressa ist internalional. Sie wird deshalb Presse- 
erzeugnisse aller wichtigen Kulturlander zeigen. 

AUSSERGEWOHNLICHE BEILAGE IN DIESEM HEFTE: Dornemann & Co., Magdeburg (Etwas über Schriftkästen). 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. E. Klette- Leipsig (nur für den Haupttext) und Dr. H. K na pp- Halle (Saale). 
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Telephon 22983 п. 22984 e inh. R. SCHLINKE, LEIPZIG, Langestr. 7 


Fachgeschäft für Buchbinderelen, PaplergroBhandiung 


Einbandstoffe, Vorsatz-Bunt-Uberzugpapiere, Echtgold, Folien, Leder, 
Pergamente, Leim, Weizenstarke, Werkzeuge, Heftdraht, Pappen 
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Warum 
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Ecken noch mit der Hand ein? 


Sie sparen Zeit und Material mit 
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neuester Eckeneinziehmaschine 
FPAde 


іп der modernen Buchbinderel unentbehriich! 


August Fomm, Leipzig - R. 


KohlgartenstraBe 5/9 


5 Minuten vom Hauptbahnhof mit Linie 2, 13 und 17 bequem zu erreichen i 
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Магтогіегіагреп Sdinittierben 


wie überhaupt іп der Praxis vielfach bewährte 


Buchbinderiarben i 


für alle Zwecke sowie 


Walzenmasse 
* 


BERGER & WIRTH, Farbenfabriken, LEIPZIG 


Berlin, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest, Leningrad, Prag, Rio de Janeiro 
Walzengießanstalten in Leipzig, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest 
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H. Berthold ` ы ае und Deiere AG 
Abteilungen Bóttger -Klinkhardt, Leipzig O 29 


Otto. Rackwit, Halle (Saale), Briiderstr. 5 


GroBhandlung fiir Druckereibedarf — Fernsprecher Nr. 22803 
Maschinen — Werkzeuge — Schriften — Farben — Holzgeräte 
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in jeder Buchbinderel 
An jedem Sitzplatz 


| «С 


Robert Wagner, 


Eisenwarenfabrik, 


Chemnitz-Bu. 


aller Art fur 


BUCHEINBANDE 


Saffian, Bockleder, 
Schweinsleder, 
Moutons, Spaltleder, 
Pergamente usw. 
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LEDERMANUFAKTUR 


BERLIN SW 19, Kurstr. 32 


AM SPITTELMARKT 


Gegründet 1855 
Fernruf: Merkur 11651164 


Telegr.-Anschr.: Ledervoit Berlin 
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Wilhelm Leo's Nacht 


Stuttgart 


Neue Telegr.- Adresse: Buchbinderieo Stuttgart 
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und beste Deckfahigkeit 


sind die Vorzüge meiner 


Buchbinderfarben 
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d Weißeniels 


Gegründet 1875 


. Hemer i. Westf. 
Drahtwerk, Verzinnerei u. Verzinkerei 


; DUROCOR ...:::.. : 
ges. geschützt 

8 " nennen wir die von uns hergestellten Buchbinderleder B 

= Capsaffiane (Maroquins), Saffiane und Kalbleder, = 

= welche laut den Beschlüssen der Kommissionen der Bibliothekare hergestellt sind und für deren Säure- 5 
= freiheit und móglichste Lichtbestándigkeit wir garantieren : Größte Dauerhaftigkeit für Bibliotheksbände 

= ο e e e 

Ë Niederlage: Wilh. Valentin, Berlin SW 19, Krausenstr. 37 É 

= в | E. 

ΕΙ J.-H. Epstein A.-G., Frankfurt а. M. (Niederrad) i 
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E an = 
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j Echte Pergamente | Heftdrähte: 

von Kalb, Ziege u. Schafin = in rostfreier, verzionter und verzinkter = 

erstklassiger Bearbeitung = Ausführung, speziell für Buchbindereien = 

1015 L | N K | | š liefern in Ringen und auf Spulen = 

° = = 

Q.m.b.H. .. Per ntfabr = i κ = 

: 4 nn = Lindemann & Störmer, G. m.b.H. = 
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ALLER ART FÜR BUCHBINDEREIEN . 


wie Bastarde, Bockleder, Bocksaffiane, 


Kalbleder, Kapziegen,  Niggerleder, | 
Oaseziegen, echte Safliane sumachgar, 
Schafleder, Schweinsleder naturell und 
weiß, Spallleder, Titelleder, Pergamente 


Musterkarte steht zu Diensten | 


Fernruf: 25966 
Telegr.-Adr.: Glaserhof A „А " 9 ri" : E R 


. Bronze- 


JSragepapier Oeser 


in Bogen und Rollen. 


Versuchsmuster und' 
Gebrauchsanweisung 
kostenfrei. 


Genthiner Cartonpapierfabrik 


Berlin W 57 Cuimstraße 20а . 
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VERGOLDEPRESSEN 


in verschiedenen Ausführungen 
und Größen, für alle Anforde- 
rungen, in zeitgemäßer, solider 
und. praktischer Bauart liefert 


| - > $ Ж 
| | =. ala, $ κ, E 


Briefadresse: Chn. Mansfeld, Leipzig- Paunsdorf 14 


Die 
hollandischen Buchbindereien 
sowie die 


еіпѕапабібеп Maschinen- und Bedarisartikel-Handlungen 


erreicht man in zweckmäßigster Weise durch 


eine Anzeige in dem in Holland erscheinenden 


Buchbinderei-Fachblatt 


| MAGNUS" 
| 99 

| dem 

| oiüiziellen Organ des 

| Holländischen Buchbindereibesitzer Verbandes. 


Das Blatt steht im 18. Jahrgange und erscheint zweimal monatlich. 


Probenummern, Preisanstellung und jede gewünschte Auskunft kostenfrei durch die 


Vertretuns iür Deutschland: 


Lorenz & Co., С Н. Leipzig C1. Bosestr.6 
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WICHTIGE NEUERSCHEINUNG! 


DAS RESTAURIEREN ALTER BUCHER 


Wiederherstellungsarbeiten an alten Büchern,. Einbänden, Manuskripten, sowie 
Ausführungen über das notwendige Verständnis fur die Technik des 
Buches zur Beurteilung-von Zet und Herkunft alter Einbande 


Von Paul Adam, Düsseldorf. Preis 2,40 R.M. 
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| ARNSBERGER & RHEINBOLDT 


OFFENBACH 4 M. 


Telephon: Nr. 82293 sie Telegr.-Adr.: Aroleder 


Echte deutsche Saffiane 
GroBgrain - Saffian 
Wildnarbig Saffian 

ή 54 qu. Echte Oasen -Ziegen 

/ FEINEEDER Bocksaffian - Bastarde 

дааа ааа Pergamente 


Franz Hoffmann :: Stuttgart. 


Tel, 61734 ا ا‎ ER red. еді I 


Spezialität: 


erie 


Bocksaffiane, Bockleder 


Oasenziegen: Sumacgerbung, 
lichtecht und sáurefrei 


Deutsche Saffiane 


Schweinsleder, weiße und naturelle 


Juchtenleder, Schafleder aller Art, 
Kalbleder u. Kalbleder-Bastards 
Spaltleder: chagrin, pastegr. и, langnarb. 
Titelleder, Mocha-Chairs usw. 


Ueberzug- und Vorsatzpapiere 
Tropa und Alico 


in modernen leuchtenden Farben 


Weisse Vorsatzpapiere 


mittelfein und holzfrei, maschinenglatt und satiniert 


Tauenpapiere für Schutz-Umschläge 
Pergamyn — Pergamentersatz 


Freytag & Petersen 


PAPIERGROSSHANDLUNG 
leipzig. Salomonstrasse 23 


General-Vertreter der Schriftgiesserei D. Stempel AG, Frankfurt a. M.— 


RICHARD RUHL: LEIPZIG 


K 7 9 
Budidruck-Fadhgeschakt $ Holz-Geräte ¢ Budidrudc-Ütensilien 


Lager in Schriften, Messinglinien, Hohlstegen, Quadraten, Durchschuss ` 
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DIE WICHTIGSTE LITERATUR FUR 
DEN BUCHBINDER 


L. BRADES Illustriertes Buchbinderbuch. 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei und aller in dieses Fach einschiagenden 
Techniken. 8. Auflage. Volistándig umgearbeitet von Paul Kersten, Leiter der Klasse für 
künstlerischen Bucheinband der Kunstgewerbeschule Berlin- Charlottenburg. Mit 85 Abbildungen, 
8 Kunstdrucktafeln und до Original- Marmoriermustern. G.M. 8,8o. 


PAUL KERSTEN ! Der exakte Bucheinband 


der gute Halbfransband, der künstlerische Ganzlederband, die Handvergoldung, der Einband mit 
echten Banden. der Pergamentband. 4. Auflage. Mit 137 Abbildungen, 31 Kunstdrucktafein und 


33 Papiermustern, G. M. 5,20. 
G. A. E. BOGENG , Der Bucheinband. 
Ein Handbuch für Buchbinder und Büchersammler G. M. 9,60. 


PAUL ADAM ; Die einfachen handwerksmäßigen Buchbinderarbeiten 
ohne Zuhilfenahme von Maschinen. 
Mit 106 Abbildungen, welche alle einzelnen Handgriffe anschaulich seigen. G. M. 3,50. 
PAUL ADAM ; Das Marmorieren des Buchbinders auf Schleimgrund 


und im Oel- und Kleisterverfahren. 
Nebst Anleitung zum Linoleumschnitt. Schablonierverfahren und Modeldruck für Fachleute und 
Liebhaber. Zweite vermehrte Auflage. Mit 139 Abbildungen und 34 Original- Marmoriermustern. 


f С.М. 2,72. 
PAUL ADAM ' Das Handvergolden, дег Blinddruck und die Leder- 
auflage. 
Mit 254 Abbildungen. 16 Kunstdrucktafeln. G.M. 4,80. 
PAUL ADAM / Die Kunst des Entwerfens 
für zeichnende Buchbinder. Mit fast яоо Abbildungen von Bucheinbänden ч. a. G.M. 3,60. 
PAUL ADAM / Leitfaden für die Gesellen- und Meisterprüfung der 
Buchbinder. 


Herausgegeben im Auftrag des Bundes Deutscher Bucnbinder-Innungen. Mit 54 Abbildungen, 


G.M. 3,80. 
PAUL KERSTEN ; Das Goldschnittmachen 


Lehrbuch für Buchbinder zur vollkommenen Herstellung von Goldschnitten an Büchern nebst 
Anleitung zu Herstellung ziselierter Schnitte. Mit 17 Abbildungen. G.M. 1,50. 


PAUL KERSTEN / Leitfaden für Buchbinder 


für Fortblidungs- und Handwerkerschulen. Mit über soo Abbildungen auf Tafeln. С.М. 1.60. 


FRANZ WEISSE ; Das Ornament des Buchbinders. 


Tafein mit Proben von Anwendungsmöglichkeiten einfacher Stempelformen. G.M. 3,80. 


PAUL KERSTEN ; Die Marmorierkunst. 


Anleitung zum Marmorieren nach Jos. Halfer und Jos. Hauptmann. Nebst Nachtrag Ober das 
Marmorieren mit Klelsterfarben. Mit 5; Abbildungen und 8 Origlnalmarmorierungen. G.M. 4$,—. 


K WESTENDORP | Die Kunst der alten Buchbinder 


auf der Ausstellung von Bucheinbanden in Straßburg. Mit 133 Abbildungen auf Kunstdrucktafein. 


G.M. 5,—. 
G. A. E. BOGENG f Deutsche Einbandkunst 


іт ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts. Mit 245 Abbildungen von Einbänden deutscher Buch, 
binder aut Kunstdrucktaieln. С.М. 5.70. 
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FORTSETZUNG DER ,HEFTLADE* UND DERILLUSTRIERTEN _ 
ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI — 1^ DEZEMBER 1927 77% 


ZEITSCHRIFT FUREINBANDKUNST/EINBANDFORSCHUNG τ. 
SCHRIFTLEITUNG: DR. E. KLETTE, LEIPZIG, UND DR. H. KNAPP, HALLE d» 


INHALT: | 


DR. HEINRICH SCHREIBER, Wissenschaftlicher Hilfsarbeiter an der 
Universitatsbibliothek zu Leipzig: 
Neue Beiträge zur Erfurter Einbandforschung . . . 4. . . . . . , » . Seite 129—194 


PAUL KERSTEN, Leiter der Klasse für künstlerischen Buchelnband der. 
Kunstgewerbeschule Berlin - Charlottenburg und Leiter der Buchbinder- 
fachschule des Lette- Hauses, Berlin: 

Die in der Buchbinderei verwendeten Materialien. . . . > . . . . . . Seite 151 — 154 


DR. CARL FRIES, Gymnaslal-Professor a. D., Berlin: 


Das Buch als Schmuck... . Scite 151—156 
KLEINE MITTEILUNGEN 2 LC 
LITERATURBERICHTE | EM 
UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN mr 
И 
ABBILDUNGEN AN 2 
Abb. 201—205 Zum Ayfsab, Schreiber / Abb. 204—209 Einbande von W. Schiemmer- Stullgari, ` = A 
M.d. E. / Abb. 210 Einband von Paul Klein + Leipzig, J. K. D. / Abb. 211 Meisicrsluck von Herbert ° ` wt 
e Sperling - Leipzig 7: Abb. 212,Einband von frt: Rabe - Leipzig, J.K. B. / Abb. 215—215 Embande * I 
| von Chrisfof Janssen - Darmstadt, |. К.б; / Abb. 216 und 218 Einbande von Wilhelm Knobel- "adu 
Wittenberg, M.d.E. / Abb. 217 Einband von Herm. Lorenz - Hamburg. i үл . 
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ORGAN DES JAKOB KRAUSSE-BUNDES, SITZ LEIPZIG, UND f 
SEINER FÖRDERER, UND DES BUNDES MEISTER DER EINBAND- κι 
KUNST, E. V., SITZ LEIPZIG, UND SEINER FORDERER E 
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NEUE BEITRAGE ZUR ERFURTER EINBANDFORSCHUNG 
VON HEINRICH SCHREIBER-LEIPZIG 


Mehrere Gründe bestimmen mich, unter dem gleichen Titel und in der gleichen lockeren 
Form wie vor einigen Monaten Beobachtungen und Gedanken mitzuteilen, von denen ich 
für die Geschichte des spatmittelalterlichen Bucheinbandes einige Forderung erhoffe, sooft 
auch Zweifel an dem Wert allzu kleinlicher Vertiefung in unbedeutend scheinende Einzel- 
heiten — bei mir so gut wie bei manchen Außenstehenden — auftauchen mögen. Reise- 
fruchte fallen nicht auf Bestellung und nach Wunsch in den Schoß; und Reisefrüchte sind 
es großenteils, die ich mitzuteilen habe, Kinder des Zufalls, dem auch die systematische 
Forschung immer wieder Anregung verdankt. Überraschungen verschiedenster Art wurden 
meinen аш Bucheinbande gerichteten Erwartungen zuteil; und ich berichte ebensogern, wie 
zuvorkommend meine hastigen Studien in Stuttgart von Herrn Professor Leuze unter- 
stugt wurden, wie ich bedaure, zu dem Marchenprinzen anscheinend das Zeug nicht zu 
haben, welcher in jenes Erfurter Dornröschenschloß eindringen konnte, von dem Rhein!) so 
verlockend spricht. 

Wie in der ersten Folge dieser Beitrage2) bringe ich Material aus verschiedenen Biblio- 
theken, deren Bestände auf historisch wertvolle Einbande noch nicht endgültig durchgesehen 
sind; wieder bemühe ich mich, Einzelheiten moglichst rasch mitzuteilen, damit fur die zu- 
sammenfassende Geschichte des Erfurter Buchbinderhandwerks moglichst reiches Material 
zur Verfügung steht. Außerdem habe ich zu meinen ersten Mitteilungen einiges zu er- 
ganzen und zu berichtigen und ein Versprechen zu erfüllen. 

Auf den Tafeln 2/5 meines ersten Aufsages ist in den Kolumnentiteln eine Reihe Versehen 
unterlaufen. Die dritte Spalte muß überschrieben sein: Clm 579, die sechste: 195, die 
achte: Ink. Frauenberg 80, die neunte: 46 und 48. Die wagerechten Reihen 10 und 11 sind 
so zu ordnen, daß die rechtwinkligen Rauten und die gewöhnlichen je in eine Linie zu stehen 
kommen. Auf Taf. 4 ist der Frenckelstempel a3 und der obere von Ink. Fulda 82 umzudrehen. 
Zu den zahlreichen Bänden von Ulrich Frenckel und aus seiner Werkstatt, die nach und 
nach veröffentlicht worden sind 8), zu den ungezählten, die Adolf Rhein in seinem Material 
hat, lassen sich immer neue Nachträge finden. Ich möchte diesmal nur kurz hinweisen auf 
den auch Adolf Rhein bekannten Einband einer Weimarer Handschrift4), welcher als 
Halbband mit dem Namensstempel beachtlich ist und außerdem auffällt durch zwei kreuz- 
weise übereinander angeordnete Abdrucke des Namensstempels5). In den bisherigen 
Frenckel -Veröffentlichungen unbeachtet geblieben sind auch die Frankfurter Bände, obwohl 
sie im Ausstellungskatalog9) ausdrücklich als solche bezeichnet sind; leider konnte ich sie 
bei meiner diesmaligen Reise nicht einsehen. Dagegen wies mich in Stuttgart Herr Prof. 
Leuze auf einen Frenckel-Band größten Formates ІН. B. Ink. 2056), aus Weingarten stammend, 
beachtlich durch vier Langriemenschließen, die auf den hinteren Deckel greifen. 

In den Kreis der in der ersten Folge meiner Beitrage bekanntgemachten, hauptsachlich um 
Frenckel und Herolt gruppierten Buchbinder mit dem Hirsch- und Hundstempel ge- 
horen einige weitere von mir eingesehene Bande, deren kurze Bekanntmachung wenigstens 
nicht von Schaden sein kann. Hierher gehort Ink. Dresd. 29 202, 4 Bande, (H 13865 ?), mit 
typischer Raumverteilung; vgl. Ink. Altenb. 132 und 247 auf Tafel 2/5 im Januarheft 
dieses Jahrganges. 

Leipzig, Univ. - Bibl. Jus can. 44 (Sextus und Clementinen, Basel, Wengler 1486 — Н 3612), 
ein Halbband mit reichem Rückenschmuck; vgl. Ink. Frauenberg 80 auf Taf. 2/5. Noch 
schöner und deutlicher: 

Leipzig, Univ.-Bibl. Praec. jur. 48a ІН 11481) mit Eckenschuß und Messingrohr je am 
Rücken vom obersten bis untersten Bund бері fehlend) und zur Befestigung der Schließen- 
haken; vgl. ebenda. Schließlich 

Leipzig, Univ. - Bibl. Scr. eccl. 205, Bd. 9. 10: „Binder mit dem Eselhirsch«, wie Adolf Rhein 
ihn nennt; vgl. Ink. Dresd. 10 3258 auf Taf. 2/5; die übrigen Bände des Werkes, das ganz 
aus der Erfurter Karlause stammt, sind von abweichender Technik, jedoch teilweise (z. В. 
Bd. 11, Vorderdeckel) unter Verwendung übereinstimmender Stempel. Weniger sicher ist 


129 


Leipzig, Univ. ~ Bibl. Scr. eccl. 169 mit einem noch nicht gezeigten links gerichteten Hund 
(vgl. die Abreibung auf Tafel 201). 

In eine bedeutend spätere Periode des Erfurter Bucheinbandes führt ein noch nicht lange 
der Univ. - Bibl. Leipzig gehörender Pergamentband mit dem Erfurter Wappen (Wohlge- 
grunder Gegenbericht ..., Wertheim 1618). Die Platte entspricht völlig der auf einem 
Einband von Georg Kirsten 1601 verwendeten, den mir Herr Rhein pholographisch mitteilte. 
Zur Gruppe der Buchbinder mit dem Lautenspieler und dem Knoten") gehort der 
Binder eines Stuttgarter Bandes (Landesbibl. Bibl. lat. 2° 59 — H 3064), den mir Herr Prof. 
Leuze gezeigt hat. Der Lautenspieler ist der von Conradus de Argentina verwendete 
(Schwenke ІХ, 1). Der Band tragt aber den Namensstempel „Jacobus de Loytburen«. Die 
schon geschnittenen Stempel, die auf dem Einband zwischen vierfachen Streicheisenlinien 
verwendet sind, zeigt die Tafel. 

Ein neuer Name tritt auch auf einem Einbande der Leipziger Univ. - Bibl. entgegen: Jus 
can. 19 (Decretum, Basel, Wenßler 1486 — H 7903). Der Schweinsledereinband des großen 
Folianten zeigt typische Erfurter Schmuckelemente neben dem weitverbreiteten spatest- 
mittelalterlichen Granatapfelmuster. Ober- und unterhalb des Mittelfeldes aber trägt er 
einen Plattenstempel bisher unbekannter Pragung: nicht ein Spruchband, sondern ein auf- 
gerolltes Blatt mit drei Schriftzeilen, welche Namen und Jahreszahl angeben: Heinricus / 
Strachs | 1488 / (Vgl. die Abreibung auf Tafel). Uber den Trager dieses Namens kann ich 
bis jet nur mitteilen, daß ein Heinrich Strack aus Weblar als an Michaelis 1479 ein- 
getragen in der Erfurter Matrikel steht8). Neben diesem Schriftstempel fällt besonders 
ein Einhorn in miltelgroB&er Raute auf. Leider laßt die Prägung keine sehr deutliche Re- 
produktion des Dandes mehr zu. 

Fur die neu mitgeteilten Bande muB ich es mit diesen kurzen Hinweisen bewenden lassen. 
Ist doch dem Bibliothekar von heute immer mehr die Bekanntgabe der Bibliotheksschage 
vor selbstandigen Forschungen ans Herz gelegt. Einzelne kleinere Fragen mochte ich aber 
troßdem noch etwas ausführlicher anschließen. 

Noch immer scheint mir die Frage nach dem Zweck дег trapezformigen Messing- 
röhren nicht voll geklärt. Adolf Rhein hatte mich in persönlicher mit Abreibungen reich 
illustrierter Unterredung schon beinahe davon überzeugt, daß wir doch nur einen völlig un- 
künstlerischen Auflageschuß darin zu erblicken haben, daß das (іп diesem Jahrgang S. 4) 
erwähnte Vorrücken einzelner Röhrenteile auf die Befestigungsstelle der Schließenriemen 
nur eine später ausgenuble Nebenfunktion darzustellen habe. Dem Praktiker gegenuber 
hatte ich nicht den Mut, weiterhin die am Rücken entlang laufenden Röhren als Schuß gegen 
ein Ablösen des Bezuges vom Deckel an dieser wichtigen und stark in Anspruch ge- 
nommenen Stelle zu betrachten. Der jest von Endres 9) bekanntgemachte Bechstein - Ein- 
band hat nur diese Riickenleisten. An dieser Stelle mag ja die Leiste auch neben hohen 
Schubnageln noch ein gewisser Deckelschub gewesen sein. Warum aber hat man der 
Handschrift Vorau 27419) am Rückenteil des Vorderdeckels entlang einen Messingstreifen 
aufgenagell? Warum hat man öfters, wenn alle Metallteile abgerissen wurden, das Rohr 
am Rücken entlang stehen lassen, wie bei dem Helmstadi-Einband Ink. theol. 1 der Erfurter 
Dombibliothek? Ich glaube hier höchstens noch an einen Schuß gegen Stoß. 

Einen die Stempelforschung erschwerenden Umstand, den ich zunachst nur vermulungs- 
weise auszusprechen wagle (S. 13 d. Jahrg.), kann ich nun belegen. Die Dresdener Ink. 4° 
2540 (Alex. de Hales, Summa, Pavia 1489 — H 644) scheint in Süddeutschland gebunden 
zu sein, wenn Greif- und Rosettenstempel diese Vermutung erlauben. Bd 2—4 sind vor- 
handen und mit den gleichen Stempeln in stets etwas abweichender Anordnung, jedoch 
vom Herkommlichen sich nicht unterscheidender Weise, nach gutem spätmittelalterlichem 
handwerklichem Brauche gebunden (mit Rückenverzierung) Der Herzstempel (siehe 
Tafel) ist auf Bd 2 und 5 in den Eckfeldern verwendet (auf Ва 4 fehlt er); auf Bd 2 jedoch 
ist auf das Herz noch ein Blütenstempelchen gescht, das auf Ва 3 fehlt; der Stempel erhält 
durch diesen Trick ein ganz andersartiges Aussehen. Derartige Kombinationen werden 
wohl noch ofters zum Vorschein kommen, wenn einmal das gesamte mittelalterliche 
Stempelmaterial durchgearbeitet ist. 

Zum Schluß möchte ich mich noch einer Frage zuwenden, bei der sich die Einbandforschung ` 
als Hilfswissenschaft der Philologie erweist. In seiner Ausgabe der vor kurzem 
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von ihm entdeckten Erfurter Handschrift der lateinischen Fassung der Sage vom Herzog 
Ernsterwahnt Paul Lehmann !!) auch den Einband der vor noch nicht langer Zei aus dem Erfurter 
Stadtarchiv an die Stadtbücherei abgegebenen Handschrift C. E. 29 132 als „wohl aus einer 
Erfurter Werkstatt“ stammend. Die Stempel des schlecht erhaltenen Einbandes weisen 
ihn in die Werkstall des Meisters „Adam“. Vor allem erweist dies der auf dem Vorder- 
deckel zu einer Leiste zusammengeseble Ornamentstempel Schwenke 12) VII, 5, sowie die 
auf dem vorliegenden Einband allerdings kaum mehr kenntliche etwas gespreizte Lilie 
(VII, 4), mit der ein ganzes Feld auf dem Vorderdeckel übersponnen wird. Die zunachst 
ins Auge fallenden großen wohlgeformten vier Stempel mit den Evangelistensymbolen im 
Vierpaß konnten sonst auch auf den Buchbinder der Fuldaer Bibel weisen (Schwenke V, 
11—14—VII, 6—9). Bei naherem Besehen gilt dann auch der Knotenstempel, dessen 
Bildverschlingungen vergleichend nachzugehen besonders bei nicht ganz deullichen Ab- 
reibungen (wie Schwenke V, 2) selbst dem Geubten einige Schwierigkeiten macht, als unter- 
scheidendes Merkmal (Schwenke VII, 1). Eine Reihe kleinerer von Schwenke noch nicht ge- 
zeigter Stempel kommt noch hinzu (vgl. Tafel), ferner Schw. У, 8, den er auf „Adam“-Bänden 
anscheinend noch nicht gefunden hal. Soweil sich über den Einband bei seiner schlechten 
Erhaltung vom künstlerischen Standpunkt urteilen läßt, bietet er kein sehr befriedigendes 
Bild. Der Vorderdeckel ist durch Streicheisen mit drei Linien in viele Felder geteilt, welche 
ein guadratisches, durch Diagonalen und Senkrechte weiter gegliedertes Mittelfeld um- 
rahmen. Am linken und rechten Rande dieses Quadrates stehen sich zwei lange Trapeze 
gegenüber, die von der übrigen Schmuckweise abstechend mit dem Ornamentstempel VII, 
3 bzw. der Lilie VII, 4 so gut wie moglich gefüllt sind. Regularere Formen weist der Rück- 
deckel auf, das beliebte Rechteck mit den Diagonalen; hier jedoch die Linien in ungleichen 
Abständen; dagegen sind die flachen Buckel peinlich genau an den Schnittstellen auf- 
gescht Die bis gegen die Mitte des Vorderdeckels übergreifenden Schließen waren mit 
Messingplatten verankert. Auch ohne daß weitere , Adam«- Bände zum Vergleich heran- 
gezogen werden, läßt sich nach diesem Befund sagen, daß die Handschrift im 15. Jahr- 
hundert in Erfurt gebunden wurde und die Vermutung der Herkunft aus Erfurter Kloster- 
besik erhält eine neue Stübe. 


4 Zentralari fur Bibliothekswesen 45 (1926) S. 268. 
Vgl. Archiv für Buchbinderei 27 (1927) S. 2Η. 
У Zuleb! aufgezählt von Endres im Jahrbuch der Einbandkunst, hrsg. уоп H. Loubicr und E. Klellc, Leipzig, 


. 47. 
1 Landesbibliothek, Handschr. Q 23, Wilh. de Occam, De auctoritate ecclesiac. 
5) Die vier Riickenfelder sind auger mit Stempeln auch mit Streicheisenlinien gescimuckt, welche mit den Bunden 
e nach unten weisender Spibe bilden. Die außerdem verwendeten Stempel: Endres 1. 4. 5. 12. 14. 
6) (Sarnow), қалау: der standigen Ausstellung. 2. Auflage. Frankfurt 1920, Nr. 72, S. 25 (zwei Handschriften). 
7) Paul Schwenke, ie Buchbinder mit dem Lautenspieler . . . in: Wiegendrucke und Handschriften 1919, S. 122 If. 
8) Weißenborn, Acten der Erf. Univ. 1, 380, 23. 
9) Jahrbuch der Einbandkunst 1927, Taf. 15. 
10) Beiträge zum Bibliotheks- und Buchwesen, D. Schwenke gewidmet, 1915, Tal. 12. 
11) Gesta Ernesti ducis. Abhandlungen der Bayr. Akad. der Wiss. Phil- hist. KI. Bd. 52,5, München 1927, S. 6. 
12) Die Buchbinder mit dem Lautenspicler . 


DIEIN DER BUCHBINDEREIVERWENDETEN MATERIALIEN 
VON PAUL KERSTEN-BERLIN 


Die Malerialien, die der Buchbinder für Bucheinbande verarbeiten und die er manchmal 
mil viel Mühe ,,uberwaltigen« mu& (Pergament usw.), sind mannigfaltigster Art; sie ent- 
slammen dem Tier-, dem Pflanzen- und dem Mineralreiche. 7ш Herstellung dieser 
Materialien und zur Bearbeitung der Rohstoffe derselben wird der Chemiker ebenso wie 
der Techniker als die wissenschaftlichen Mitarbeiter zur Herstellung benötigt. 

Mit der Herstellung müssen sich eine ganze Anzahl der verschiedenartigsten Berufszweige 
handwerklichen und industriellen Charakters befassen. In früheren Zeiten war es das 
Handwerk der Papiermacher, der Hersteller des Büttenpapiers, der Leimsieder, der Seiler 
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und Zwirner, der Раррсптасћег, der Gerber und Pergamenter, die Goldschmiede, Ourller 
und Graveure, der Farbenmacher, der Goldschlager, der Leineweber, der Bandweber, ап 
deren Stelle heute, mit noch weiteren Berufen, die Industrie getreten ist. 

Ich werde in nachfolgenden Ausführungen die Herstellung der Buchbinderei - Malerialien 
nach ihrer Herkunft aus den drei Naturreichen beibehalten und zuerst mit den aus dem 
Tierreiche entstammenden Materialien beginnen. 

Vorher möchte ich noch bemerken, daß alle Materialien, die der Buchbinder verarbeitet, 

sogenannte Halbfabrikate sind; das sind solche Erzeugnisse, die einer weiteren Be- und 
Verarbeitung bedürfen, zu Gegenständen, die keine weitere Bearbeitung nötig haben, die 
also aus Halbfabrikaten hergeslellt, zu fertigen Erzeugnissen geworden sind; z.B. ist Leder 
ein Halbfabrikat, der Schuh, der Ganzlederband sind Fertigware; Buntpapier ist ein Halb- 
fabrıkat, der damit überzogene Kasten ist Fertigware; Leinwand ist Halbfabrikat, der 
Ganzleinenband, das gestickte Kissen aus Leinwand ist Fertigware; bei Fertigwaren ist 
eine weitere Bearbeitung ausgeschlossen; sie kann entweder repariert, ausgebesserl, 
reslaurier! werden, oder ist nach Gebrauch so abgenußt, daß sie nur noch Brenn- oder 
Althandlerwert besi! oder ins Mull, in den Kehricht wandert und später vielleicht als Pappe 
oder Gespinslfaser, je nach ihrem Ursprunge, als Halbfabrikat wieder auferstehl. — „Der 
ewige Wechsel, dem alles in der Natur unterworfen ist.“ 

I. Die aus dem Tierreich stammenden Materialien sind: Leder, Pergament, Leim, Albumin, 
HuhnereiwetB. 

Leder wird aus den Hauten von Ziegen, Kalbern, Schweinen, Schafen, Seehunden, auch 
in vereinzellen Fällen von Hunden, Affen, baken, Dachsen, Krokodilen (Alligatoren), 
Eidechsen, Füchsen, Schlangen, Haifischen und Elefanten hergestellt. Leder ist das 
leuerste Material des Buchbinders, es ist viel teurer als das echte Blattgold, das er zu 
Goldschnilten und für die Hand- und Preßvergoldungen verwendet. Ein Quadratfuf Blatt- 
gold z.B. kostet 0,80 M., dagegen ein Quadratfuß Ziegenleder (Saffian) 5,60 M., Schafleder, 
das billigste aller Leder, 1,60 M. Bei der Kalkulation einer Arbeit ist dieser Preis mil etwa 
50 Prozent zu erhöhen, weil bei Lederfellen ziemlicher Abfall entsteht. 

Leder ist das aus der Tierhaut gewonnene, einem GerbeprozeB unterworfen gewesene 
Produkt; durch den Gerbeprozeß, der mit verschiedenen Gerbemitteln bewerkstelligt werden 
kann, wird die vergängliche Hautfaser — die rohe Tierhaut hält sich nur trocken, sie 
zerfällt durch Feuchtigkeit in Faulnis — in die unvergangliche Lederfaser verwandelt. 

Es gibt drei Arten von Gerbung, die pflanzliche, die mineralische und die Fettgerbung. 
Der weitaus größte Teil der Leder für Bucheinbände und Lederwaren wird durch pflanz- 
liche Gerbemittel hergestellt; die beste ist Sumachgerbung, weil diese Gerbung die er- 
probt haltbarste ist und auch diejenige, die die Häute am hellsten gerbt, so daß mit dieser 
Gerbung auch die schönsten und leuchtendsten Färbungen erzielt werden können. Die 
nächste beste Art ist die Gerbung mittels Eichenrinde und Gallapfeln. Leder, die mit 
exotischen Gerbemitteln wie Quebracho, Mirobalanen, Mimosa, Dividivi usw. gegerbt sind, 
wie die frühere Herstellung der indischen Bockleder und Bocksaffiane, sind nichtzu empfehlen. 
Durch Mineralgerbung, auch Weißgerbung genannt, werden von Bucheinbandledern nur das 
weiße Schweinsleder hergestellt; Gerbemittel sind hier Alaun und Kochsalz. Auch gehört 
zu dieser Gerbart die Chromgerbung, mittels welcher Schuhoberleder und diverse Sattler- 
leder hergestellt werden; diese Gerbung, wie überhaupt jede Mineralgerbung, erzeugt sehr 
festes, gegen Wasser und Feuchtigkeit besonders widerstandsfähiges Leder, aber gerade 
das, was hier bei Schuhen u. dgl. ein Vorzug ist, die Undurchdringlichkeit gegen Wasser, 
ist bei Einbandleder ein Nachteil, denn dieses Leder darf nicht wasserabstoßend sein, esmuß 
Feuchtigkeit in sich aufnehmen können, sonst wäre es z. В. nicht möglich oder nur mit Миће 
möglich, Lederhäubchen an den Kapitalen richtig und gul zu formen; man weiß ja, welche 
Mühe das Überziehen mit weißem Schweinsleder macht, weil es durch die Eigenschaft, 
Wasser nicht oder sehr schwer aufzunehmen, fast gar nicht dehnbar ist. 

Die dritte Gerbart, die für Einbandleder fast gar nicht oder nur ausnahmsweise in Be- 
tracht kommt, ist die Fett- oder Olgerberei, auch Samischgerberei genannt; das Gerben 
geschieht hier mit Tran oder Fetten, wodurch das Leder äußerst weich und biegsam wird, 
wie z.B. die Fensterpußleder. | 
Ein weiteres Material ist das aus Schaf-, Kalb- und Ziegenhaulen, seit neuer Zeit auch aus 
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Ink. Dresd. 49 2540 Lpzg. U.-B. Jus can. 19 


Cod. Erf. 2^ 132 Lpg. U.-B Scr. eccl. 169 


Stuttg. Bibl. lat. 2° 39 ҮН 3064) 
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verschiedenen Fischen gewonnene Pergament. Solches wird keiner Gerbung unterzogen; 
Pergament ist nichts als die rohe Tierhaut, die von Fleisch - und Fettresten der Fleischseite 
und von den Haaren oder der Wolle von der Oberseile befreit ist, was durch vorheriges 
Einlegen in Kalkbruhe bewerkstelligt wird. Dann werden die Наше auf агоБе Rahmen 
gespannt und auf beiden Seiten glalt und dunn geschabt, dann geglattet und im Rahmen 
getrocknet. 

Albumin ist das ausRinderblut gewonneneBluieiweiß, das ingetrocknetenkornigen Stücken 
in den Handel kommt und zum Gebrauch in Wasser aufgelöst wird, um als Bindemittel, 
als Grundierung für Hand- und Preßvergoldung und als Zusaß zu Schniltfarben zu dienen. 
EiweiB, aus Hühnereiern bereitet, dient mit MOsscrzusab und einigen Glyzerinlropfen 
. als Grundiermittel für Handvergoldungen. 

Cochenille isl eine Schildlausart, die auf Kakteen lebl, detiodanel wird und durch Auf- 
losen in kochendem Wasser einen schónen roten Farbstoff gibt. 

Elfenbeinschwarz, der tiefschwarze Farbstoff, wird aus verkohlten Tierknochen, die zu 
feinem Pulver zermahlen werden, gewonnen; es wird zu Schnittfarben verwendet. 

ll. Die größte Gruppe der Bucheinbandmaterialien entstammen dem Pflanzenreich, es 
sind vorwiegend Überzugsstoffe: Gewebe und Papiere, Heftmaterial, Klebstoffe, Pappen 
und Papiere. Die gewebten Überzugsstoffe sind Kaliko, ein Gewebe aus Baumwollgarn, 
das durch Appretur, Färbung und Pressung in verschiedenen körnigen und narbigen Mustern 
seine Steifheit, und durch seine bequeme Verarbeitung weite Verbreitung gefunden hat. 
Kaliko, dessen Rohstoff zuerst aus Kalkutta, daher sein Name, nach England und seit eiwa 
1850 — 1860 über England nach Deutschland und Frankreich eingeführt wurde. Er ist 
unter verschiedenen Benennungen und verschiedenem Aussehen im Handel: Zephir, Canvas, 
Artvellum, Artlim, Rohleinen usw. 

Dermaloid, Pegamad, Saxonialeinen ist ebenfalls wie Kaliko aus Baumwollgarn 
hergestellt, es wird aber noch mit einem Zelluloselack überfahren, der diesen Überzugs- 
stoff gegen Wasser und Feuchtigkeit unempfindlich und abwaschbar macht. 

Buckram, ein in Amerika hergestellter äußerst haltbarer Überzugsstoff aus;starken Leinen- 
fäden oder Mischung von Leinen- und Baumwollfäden hergestellt; er hat wenig Appretur 
und zeigt die Struktur seines Gewebes. 

Weißer Schirting oder Battist, aus Hanf oder Flachs hergestellt, ist ein dünnes, festes 
Gewebe und dient zu Falzstreifen im Vorsab und Vorsabbogen. 

Grauer Schirting ist ein Baumwollgewebe, dient zum Aufziehen von Landkarten. 
Moleskin, auch englisch Ledertuch genannt, ist ein auBerst hallbares dauerhaftes Gewebe 
aus reiner Wolle mit Baumwollfaden hergestellt, meist іп grauer, oft in brauner Farbe, іп 
verschiedenen Stärken; es ist der Überzugsstoff der Geschäfts - und Kontobücher. Sein 
Name stammt aus dem Englischen und heißt „Maulwurfsfell«, Mole - Skin. 
Heftbindfaden, Heftzwirn und Heftband werden aus Flachs oder Hanf hergestellt, 
es ist das eigentliche Heftmaterial aller Bucher. Auf Heftband werden Geschaftsbucher, 
Schulbücher und Noten geheftet; also Bücher, die sich beim Gebrauch flach auflegen 
müssen. Starkes Heftband ist Heftgurl für schwere Geschaftsbucher. 

Die Rohstoffe zu allen Papiersorten stammen ebenfalls aus dem Pflanzenreich, aus Holz- 
schliff werdendiebilligen Zeitungspapierehergestellt, sie vergilbennach mehr oder weniger 
kurzer Zeil und werden brüchig. Aus Holzstoff, auch Zellulose genannt, werden die gulen 
Schreib-, Druck- und Vorsabpapiere, weiß oder farbig, hergestellt. Während der billige 
Holzschliff aus der reinen Holzfaser besteht, ist Holzstoff (Zellulose) zwar auch aus ge- 
schliffenem Holz hergestellt, das aber durch eine Abkochung mit Sauren im Vakuumkocher 
das Vergilben und die Brüchigkeit verloren hat, die Holzfaser ist dadurch in die haltbare 
Zellulosefaser umgewandelt worden, die dieselben gutenEigenschaften besit wie die Leinen- 
und Hadernfasern, aus denen in frühen und fruhesten Jahren das Papier hergestellt wurde. 
Man kann diesen Umwandlungsprozeß mit dem der Butter vergleichen, die zwar aus Milch 
hergestellt, keine Milch mehr ist. Mittels Phloroglucinlosung kann man holzschliffhaltiges 
und holzschlifffreies Papier feststellen. Farbi sich das mit dieser Losung betupfte Papier 
rosa oder rol, so ist es holzschliffhaltig, je dunkler das Rot wird, je mehr Holzschliff oder 
nur Holzschliff isl darin enthalten. Bei holzschlifffreiem Papier färbt sich dasselbe schwach 
gelblich. 
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Die Phloroglucinlosung laßt man vom Apotheker herstellen. Das Rezept ist: 
Phloroglucin 1 g, gelöst in Alkohol 50 ccm, danach 25 ccm KONZENINIETIE Salzsäure 
hinzugeben. 

Alle diese Papiersorten werden als Rohstoff für alle Sorten Buntpapiere ерган: 
Auch die Pappen für die Deckel der Bücher и. dgl. sind aus pflanzlichen Rohstoffen her- 
geslellt; die grauen Pappen werden aus Lumpen und Papierabfallen, die wei& aussehenden 
Pappen, Holzpappen genannt, aus Holzschliff, die braune, sogenannte Lederpappe, die 
meistens zu Karlonagen verwendet wird, wird aus gekochlem Holzschliff, nie aber aus 
Lederabfällen, hergestelll. Die äußerst zähen und festen Preßspanpappen, auch Glanz- 
deckel genannt, werden nur aus Abfällen von Schiffstauen u. dgl., also aus Hanf und 
Flachs hergestellt. 

Kleisler wird aus Weizenslarke vom Buchbinder selbst hergestellt. Einen ähnlichen Kleb- 
stoff bereitet man aus Roggenmehl, der aber heute weniger in Anwendung kommt. 

Auch Farben für Buchschnitte und zum Marmorieren werden aus verschiedenen Pflanzen- 
arten gewonnen: Indigo, Gelbholz, Rotholz, Blauholz, Kalechu, Lackmus, Safran, Kreuz- 
beeren usw. Gummilragantlosung und Karragheenmoosabkochung werden als Marmor- 
grund zum Marmorieren der Bucherschnille und zur Herstellung von Tunk- (Marmor-) 
Papieren verwendet. 

Ш. Aus dem gro&en Gebiete des Mineralreiches werden nur wenige Stoffe fur den 
Gebrauch in der Buchbinderei entnommen. Zunächst sind es die verschiedenen Farben, 
wie Kobaltblau, Graphit, Kreide, Baryl, Chromgelb, Zyanblau usw. Die Anilienfarben, die 
aus dem Steinkohlenteer gewonnen werden. Bolus, aus dem Orient stammende Erdfarbe, 
dient als Untergrund bei Goldschnitten. Alaunlosung dient zur Konservierung von Kleister 
und als Vorgrundierung des Goldschnities bei schwach geleimten Papieren. Zum Leder- 
beizen und Farben lohgarer Leder wird Eisenoxyd, Abkali, Soda, Potlasche, Chromkali 
gebraucht. 

Blattgold, Silber und Aluminium findet zu Metallschnitfen an Büchern und zur Hand - und 
Preßvergoldung der Einbanddeckel Verwendung. Damit ware das ganze Gebiet der 
Einbandmaterialien, die in der Buchbinderei Verwendung finden, erschopft. 

Eine genaue Kenntnis aller dieser Materialien und ihrer Eigenschaften ist zur gulen Ver- 
wendung und Anwendung derselben jedem Buchbinderfachmann notwendig und wohl 
auch jedem Bibliothekar und Bucherbesiker erwünscht. 


DAS BUCH ALS SCHMUCK 
VON CARL FRIES-BERLIN 


Ist die künstlerische Arbeit im allgemeinen darauf gerichtet, das Buch zu schmücken, so 
darf darüber der andere Gesichtspunkt nicht vergessen werden, daß das edel ausgestatlete 
Buch selbst seiner Umgebung zum Schmuck gereichl. Es gilt zu erwagen, wie man das 
Buch zu wurdiger Gellung kommen lassen kann und welche Wirkungen es selbst im Rahmen 
seiner Umwelt auszuuben vermag. Betreten wir Wohnungen der ВеашШегіеп, so finden 
wir die auBerlichen Bekundungen des Wohlstandes auf Schritt und Tritt, mit Nuancierungen 
je nach dem geistigen Bildungsstande, der һеше weniger als je mit der Steuerquote im 
Verhältnis steht. Wir finden auch das schöne Buch, meislens freilich in eichenen ver- 
schlossenen Bücherschranken derart, daß der Titel notdurftig zu lesen ist, das Künstlerische 
des Buchwerkes aber ohne Geltung bleibt. Und doch hat es nach all der geistigen und 
asthetischen wie natürlich auch physischen Aufwendung vollen Anspruch auf Wertung als 
Kunstwerk wie ein Bild oder eine Plastik. Де mehr heute der Buchbinder dem Inhalt und 
der Bedeutung des Verfassers in seiner Formgebung entgegenkommt und ihn kündel, um 
so groBer ist die Verpflichtung dem Buch als geistigem Produk! in doppeltem Sinne. Wie 
jede Kunst, entsteigt auch die des Einbandes dem Handwerk, aber auch sie ist jekt zu reiner 
Kunst entfaltet und nur der Unkundige verkennt diesen Tatbestand. 
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Das Buch ist einerseits selbst Subjekt der fürsorgenden und dekorierenden Pflege, anderer- 
seits stellt es einen inlegrierenden Bestandteil innendekorativer Verschonerung dar. Das 
Buch als Subjekt der Pflege, fordert mannigfache Betrachtung. Man kann ein schones Buch 
in die Dücherei stellen, und da is! es lebendig begraben, wird vielleicht gelegentlich einmal 
hervorgeholt und gezeigt, schlummert aber sonst im Fach und bedeutet totes Kapital. Eine 
Kostbarkeit aber bedarf liebender Obhut. Sie soll nicht in bergender Truhe oder Bibliothek 
vergraben sein, sondern soll eben Auge und Herz erfreuen. Aber ein schones Buch braucht 
Schuß und Schirm gegen Staub und unberufene Hände. Im Karton wirkt es nicht. Es 
sollte in einer Hulle von Gelatine, lieber noch unter Glas bewahrt werden. Gewif ist der 
Einband ursprünglich selbst nur ein Schußmantel für die Blatter; aber im Laufe besonders 
der neuesten Zeit hat sich eine Kunst entwickelt, die das Buch als Gesamigestalt zum 
Kunstwerk steigert und auch entsprechende Behandlung dafür erheischt. Es handelt sich 
naturlich nur um ganz besondere Werke. Diese Bucher sind nicht fur den Handgebrauch 
bestimmt, sondern der Inhalt wachst in ihnen aus den Blattern zum Einband heraus, wie 
ein Baum durch Dach und Fugen quellen kann, wenn er im Hause gefangen wachst. Das 
Buch soll aber auch zu würdiger Geltung kommen und man weise ihm den Ehrenplab unter 
Kunstwerken, bei Plastiken, Keramiken oder Gemälden an. Man schaffe Portieren dafür, 
wie in aller Zeit die Bibeln bewahrt wurden. Auch die Schönheit hat Anspruch auf Ehr- 
furcht. Man lege das Buch auf den Salontisch, aber auf eine besondere Decke, die in der 
Farbe zu ihm abgestimmt ist. Man stelle Blumen dazu, die koloristisch harmonieren und 
breite einen Kranz von geistigen Beziehungen umher, wenn Material vorhanden ist. Jeden- 
falls leuchte das Buch im Selbstzweck und erhalte alle seiner würdige Ausstattung. 

Damit wird auch der zweite Zweck erfüllt, die Ausschmückung des Raumes durch das Buch. 
Gewiß ist eine schöne Gelehrtenbibliothek in hohen Regalen ein bedeutsamer Schmuck, 
der keiner Hebung bedarf. Die wirre Regellosigkeit der Erscheinungen beruht auf der 
inhaltlichen Zusammengehörigkeit verschiedenster Bände verwandten Inhaltes. Ja, die 
Fulle vergilbler und verstaubter Gelehrsamkeit kann eigen stimmungsvoll wirken, wenn 
sie in antiken Salen und Sammlungen erscheint oder wenn sie in so geschmackvoller An- 
ordnung zickzackformiggestellter Regale, wie der Entwurf der Maria Maiin der Schaufenster- 
ausstellung der Schule Reimann auftritt. Dazu gehört aber ein Faustisches Studierzimmer. 
Das moderne Buch soll dem Raum die Weihe geben. Ist der Inhalt und der Einband kon- 
genial, denken wir etwa Dantes Divina Commedia von einem Meister wie Kersten, denken 
wir Homers Ilias іп Коз һагет klassischen Gewande, wie Alexander der Große sie in goldnem 
Kasten auf all seinen Kriegszugen mil sich führle, so kann von einem solchen Buch ein 
Glanz über das ganze Gemach ausgehen, es kann ihm die Stimmung geben, wie im Gottes- 
haus die Heilige Schrift alle Seelen und Augen bindet und geistige Strahlen sendel. Nicht 
jedes Buch ist freilich so hehr, auch Minderes kann schmücken und verschonern. Zwischen 
neigende Blutenzweige gelegt, wirkt wohlgeformle Lyrik gewiß anmutig. Der Roman 
mag den Tisch der Frau zum Sprechen bringen, wenn sie etwa Photographien, Gedenk- 
werte, sparsamen, bedeulungsvollen Schmuck dazu reiht und in beredtem Slilleben die 
Gegenstände mit Sprache und Zwiesprache begabt. Des Lieblingsdichters Werk liege 
auf dem Tisch am warmen Herd, wo sich die Herzen zusammenfinden und wo gesellig oder 
einsam des Verehrlen gedacht wird. Auch hier kann aus Nippes, Deckchen usw. ein 
kleines Marchen erbaut werden, die Zusammenstellung bilde den Rahmen für das Dichter- 
wort. Auf der Diele liege das Buch, das dem Gaste bereits an der Schwelle kundet, wessen 
er sich unter diesem Dach zu versehen habe, weshalb nicht? Das braucht nicht aufdringlich 
prokend zu geschehen, ein leiser Wink genügt dem Verstehenden. Die Psychologie des 
Buches im Empfangszimmer ist ausdrucksvoll, der stimmende Akkord pflegt nicht zu 
täuschen. Zumal das Gemach der Frau und des jungen Mädchens, im Gegensab zu dem 
sachlich bedingteren Mann, kann Seelen spiegeln. Hier haben Stimmung und Seelenadel 
weilesten Spielraum. Goethes Tasso und Italienische Reise etwa oder Neue Lyrik mogen 
an Bildern lehnen oder auf Kissen, Truhen, Korben weilen, jederzeit des Gebrauches ge- 
wartig, und doch in reservierter Haltung. Das Liegen des Buches kann den Leser kenn- 
zeichnen. Nischen und Winkel in modernen Hausern laden zu lauschigem Rasten ein; hier 
ist das besinnliche Buch am Р!а& е. Die Veranda, der Balkon, die Loggia bergen Stallen. 
aus denen Bücherstimmen summen können, nicht kosibare, da die Witterung der Hülle 
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schaden kann, aber solide Bande, die wiederholtem Gebrauch standhalten. Eine Vase 
mit Blüten, ein Service mit Getränk, eine Fruchtschale konnen feine Beziehungen einfadeln. 
Bild und Wort, Kunst der Form und der Rede finden im künstlerischen Buch ihre Einigung. 
Diesem zweiwertigen Werk die rechte Schäkung zu gewährleisten, ist eine Aufgabe, die 
für die freudige Arbeit des Buchkünstlers vielleicht nicht wenig ins Gewicht falli, denn er 
arbeitet ja nicht nur für Ausstellungen und Museen, sondern hauptsächlich doch für das 
Haus, den Privatraum. Hier aber kann das schone Buch nur dann voll wirken, wenn es 
aus dem Haufen der Gegenstände gelöst die volle Wirkung üben kann, die in ihm schlummert. 


KLEINE MITTEILUNGEN 


REICHSWANDERAUSSTELLUNG. Zu der vom Bunde Meister der Einbandkunst, e. V., 
515 Leipzig für die Jahre 1928/1929 geplante „Reichswander - Ausstellung handwerklich 
guter und wohlfeiler Bucheinbände“ äußerten sich bisher folgende Mitglieder des Ehren- . 
ausschusses: 

Graf Kuno von Hardenberg-Darmstadt, I. Vorsibender der Gesellschaft Hessischer 
Pucherfreunde: Wenn die Tagesliteratur sich in billigem Warenhausgewande gefallt, so 
will ich ihr das nicht verargen. Warum sollte sie, die schnellverschwindende, anderes an- 
streben, als flüchtige Neigung? Einen Damenroman, eine Kriminalnovelle in Pergament 
oder Saffian mit Goldschnilt zu binden, ware Wahnsinn wie die ägyptische Mode, auch 
Kaken und Krokodile einzubalsamieren. Für die unsterblichen Geistesschäße unseres 
Volkes dagegen ist mir kein Gewand kostbar und dauerhaft genug, keine Buchbinderkunst 
ferlig genug, sie mir so würdig wie nur moglich zu fassenl Ja, ich meine: Ein Volk, das 
seine Geistwerker. nicht mehr zu ehren versteht und seine Handwerker nicht mehr vor edle 
Aufgaben zu stellen vermag, hat aufgehort, ein Kulfurvolk zu sein. Ich messe daher allen 
Bestrebungen, die einer Steigerung der Buchkunst dienen, die allergroBte Bedeutung bei, 
denn nur durch sie kann die Freude am wahrhaft schönen Buche іп der Gegenwart geweckt 
und lebendig gemacht werden, nur durch sie wird es möglich, uns vor der Nachwelt als 
würdige Verwalter unseres Geisteserbes auszuweisen, nur durch sie kann die fortschrei- 
tende Technik die Anregungen erhalten, die ihr bitter nötig sind, um etwas mehr zu sein 
als nur billig! 

Prof. Dr. Hans Loubier-Berlin, Kustos und Professor an der Staatlichen Kunst- 
bibliothek in Berlin, Vorsibender der Maximilian - Gesellschaft: Niemand darf leugnen, daß 
der moderne Verlegereinband seine Meriten hat und für die heutige Zeit geradezu unent- 
behrlich geworden ist. Aber ebenso wenig darf bestritten werden, daß der handgearbeitete 
Einband ein Ding höherer Ordnung ist und bleibt. Wer Verständnis für solide Hand- 
werksiechnik hat, muß den Handband dem Maschinenband allemal vorziehen. Vollends 
die delikaten Verzierungstechniken, die für den wahren Bücherfreund eine Quelle der 
Freude und des bibliophilen Genusses bilden, kann nur die Hand des Meisters beherrschen. 
Möge durch die Wanderausstellung handgearbeiteter Einbände die Zahl derer vermehrt 
werden, die die Vorzuge des Handeinbandes zu würdigen wissen, und die für den hohen 
Genuß, von Hand gebundene Bücher ihr eigen zu nennen, Geldopfer zu bringen bereit 
sind. Das tut gerade jebi dringend not, um die gegenwärtig sehr hoch stehende deutsche 
Einbandkunst auf ihrer Höhe zu erhalten und den deutschen Buchbindermeistern und Kunst- 
buchbindern ihre Existenz zu sichern. 

Geh. Hofrat Dr. Ludwig Volkmann-Leipzig, I. Vorsteher des Deutschen Buchgewerbe- 
vereins: Kleider machen Leute — und der Bucheinband ist ein Kleid! Der handwerkliche 
Band verhält sich dabei zum Massenband wie Maßarbeit zu fertiger Konfektion, und schon 
um deswillen muß jede Veranstaltung zu seiner Verbreitung dankbar begrüßt werden. 
Wenn die Ausstellung dabei für weitere Kreise den Nachweis erbringt, daß gute und ge- 
schmackvolle Handbände nicht so teuer zu sein brauchen, daß sie zum Luxus gehören, so 
erwirbt sie sich ein besonderes Verdienst. 
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Fedor von Zobeltib-Berlin, l. Vorsipender der Gesellschaft der Bibliophilen, Weimar: 
Es gibt wohl kaum noch einen Streit darüber, daB ein ungebundenes Buch nicht in die 
Bibliothek eines Bucherfreundes gehorl. Natürlich wird der Bibliophile off genug in die 
Lage kommen, auf dem Antiguariatsmarkt ein Werk vergangener Tage in broschiertem 
Zustande oder in zerfallendem Umschlag zu erwerben. Dann wird ihm jeder Bindekünstler 
dazu einen Einband fertigen können, der durchaus dem sogenannten „zeitgenössischen“ 
entspricht. Aber auch moderne Drucke sollen „zeitgenössisch“ gebunden werden, d.h. in 
der künstlerischen Technik der Gegenwart, dem Inhalt und der Druckausstattung an- 
gepaßt — soweit dies moglich ist, d. h. ohne sich in spielerische Experimente zu verlieren. 
Deshalb würde ich mich freuen, wenn auf der neuen Aussfellung handwerklicher Buch- 
einbande auch die einfache Schonheit des Einbands wieder zur Wirkung und Geltung kame. 


LITERATURBERICHTE 


GUTENBERG-JAHRBUCH 1927. Herausgegeben von A. Ruppel, Mainz. Verlag der Gutenberg- 
Gesellschaft 1927. (270 S., zahlreiche zum Teil farbige Tafeln und Abbildungen.) 

Mit aufrichliger Freude muB man feststellen, wie die Gutenberg - Gesellschaft unter der tatkraftigen 
Leitung des Direktors Dr. Ruppel immer festeren Boden gewinnt und immer weiter schöne und gehalt- 
volle Veroffentlichungen herausbringt. Der umfang- und inhaltreichen Festschrift des Gutenberg- 
Museums von 1925 und dem 1926 zum ersten Male erschienenen Gutenberg - Jahrbuch schließt sich in 
derselben vornehmen, typographisch einwandfreien Ausstattung mit noch größerem Umfang der 
2. Jahrgang (1927) dieses internationalen Jahrbuches an, das der Kenninis aller auf das gedruckte 
Buch bezüglichen Dinge gewidmet ist. Der reiche Inhalt ist diesmal unter vier Gruppen (Aus der 
Geschichte des Buchdrucks, Heutige Druckkunst, Schrift und Type, Einband) aufgeteilt, auf deren zum 
Teil zahlreiche Aufsabe hier nicht im einzelnen eingegangen werden kann. Die meisten von ihnen 
bringen neue Forschungsergebnisse oder erwünschte Zusammenfassungen in größerem oder kleinerem 
Umfange. Entsprechend dem internationalen Charakter der Gutenberg - Gesellschaft behandeln auch 
mehrere Beiträge das Ausland und sind von ausländischen Mitarbeitern geschrieben, wenn auch der 
größte Teil sich auf das Heimatland der Druckkunst bezieht. In dieser Zeitschrift müssen naturgemäß 
vor allem die Aufsake des leblen Abschnitts gewürdigt werden, die sich auf den Einband be- 
ziehen. Мах J. Husung macht bekannt mit einem Einzelstempel, der seiner Auffassung nach das 
Porträtsignet des Erstdruckers von Löwen, Johann von Paderborn (vgl. Rud. Juchhoff, Drucker- und 
Verlegerzeichen des XV. Jahrhunderts іп den Niederlanden, England . . . München 1927, Nr. 47—50) als 
Einbandstempel wiederholt. Wenn auch eine zeichnerische Übereinstimmung nicht festzustellen ist, 
so erhebt doch der bei dem Signet und dem Stempel auffallig wahrzunehmende italienische Charakter 
die Vermutung zur Wahrscheinlichkeit. In diesem Zusammenhang sei hingewiesen auf einen ahnlichen 
Portrateinzelstempel von einem Friblarer Einband in der Landesbibliothek zu Kassel (Ms. theol. 132, 2°, 
abgebildet bei L. Bickell, Bucheinbande aus hessischen Bibliotheken, Leipzig 1892, Taf. IV). Jos. Theele 
veröffentlicht an Hand von Banden aus Düsseldorf, Koln und Leipzig „Schrotdruckplatten auf Kölner 
Einbanden* und erweitert dadurch die Kenninis des Einbandschmuckes um ein bemerkenswertes 
Gebiet. Da Koln die hauptsächlichsie Erzeugungsstatte von Metallschnitten zur Buchillustration war, 
ist es an sich nicht verwunderlich, daß man dort auch versuchte, diese Technik zum Schmuck des Ein- 
bandes zu verwenden. 'Und es sind ganz vorzügliche Wirkungen damit erzielt. Otto Clemen beschreibt 
einen Dresdner, jekt in der Ratsbibliothek zu Zwickau befindlichen Einband von 1574, der den Bericht 
über ein großes Armbrusischießen enthält und auf rotem Samt Plattenprägung mit dem kursächsischen 
Wappen trägt. Die zunächst naheliegende Vermutung, daß der Einband von Jakob Krause stammen 
könnte, läßt sich nicht aufrechterhalten. — Den praktischen Buchbinder geht vor allem der lebte 
Beitrag an. Ernst Collin bespricht die „Neue Sachlichkeit“ in der deutschen Kunstbuchbinderei der 
Gegenwart oder, wie er es richtiger nennt, den zeitlosen Einbandstil. Nach feinsinnigen allgemeinen 
Beobachtungen erläutert er ihn an zwei besonders charakteristischen Vertretern: Otto Dorfner -Weimar 
und Otto Pfaff-Halle. Es erübrigt, nach den Erfahrungen mit dem ersten Jahrgang zu sagen, daß auch 
auf die Klarheit der Abbildungen, welche die Beiträge illustrieren, größte Sorgfalt verwandt ist. 
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So biclel auch das zweite Gulenberg- Jahrbuch wieder manche Forderung der Einbandforschung und 
Einbandkunst. Aber trob dieses Verdiensies, das voll anerkannt werden muß, ist es doch erfreulich 
zu hören, daß in Zukunft das Gutenberg - Jahrbuch, das ja zunächst nur der Erforschung des Buch drucks 
und alles dessen, was damit zusammenhängt dienen soll, sich der Aufnahme von Beiträgen uber 
Einbände versagen wird, da jeb im Irefflichen Jahrbuch дег Einbandkunst dafür ein eigenes 


maßgebendes Organ entstanden ist. 
Fulda Joseph Theele 


UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 


„GEIST UND MASCHINE“, DER ERSTE BUCHGEWERBLICHE GROSSFILM DEUTSCHLANDS. 
Immer mehr bricht sich die Erkenntnis Bahn, daß der Film eine von Tag zu Tag wachsende Bedeutung 
erhält. Von unbegrenzter Entwicklungsmoglichkeit auf dem Gebiete der Bildung, Unterhaltung und 
Werbung stellt er eine Macht dar, die sich durchaus mil der Presse vergleichen läßt, sie vielleicht in 
manchem sogar noch übertrifft. Buch- und Druckgewerbe haben das langsi erkannt und bedienen 
sich des Films für ihre eigenen Zwecke recht ausgiebig. In den leblen 5 Jahren sind etwa 40 Filme 
aus allen Zweigen des graphischen Gewerbes hergestellt, nicht mit eingerechnet sind dabei die Filme, 
die fur irgendeine Zeitung als Werbefilm aufgenommen worden sind. Mir selbst sind ungefahr zehn 
dieser Art bekannt. | 

jest haben die Doring-Film-Werke (Hannover) einen Werbefilm für das Bibliographische Institut 
Leipzig gedreht, ein Reklamefilm, der aber vom Publikum nicht sobald als solcher erkannt wird. Er 
пеппі sich „Geist und Maschine“ mit dem Untertitel „Vom Manuskript zum fertigen Buch“ und hat bei 
der vor kurzem staligefundenen Uraufführung in Berlin einen großen Erfolg erzielt. 

Der „Held“ dieses Films ist „Meyers Lexikon“, dessen Werdegang als typisch für den Werdegang der 
meisten deutschen Bucher — in allen Einzelheiten verfolgt werden kann. Der erste Teil zeigt in 
fesselnden Trickfilmen die wissenschaftliche Bearbeitung des Lexikons: Die Schwierigkeit der Raum- 
verleilung einzelner Wissensgebiete innerhalb des Gesamtwerkes, die Verleilung und der Gang der 
Arbeiten und ein Manuskripiblatt nach der Neugestaltung durch den wissenschafllichen Mitarbeiter 
und nach der Umarbeitung der verschiedenen Redaktionen. In den folgenden Teilen wird die Tatig- 
keit der technischen Betriebe eingehend geschildert: die SchriftgieBerei, die Seberei, Galvanoplastik, 
Buchdruckerei und Buchbinderei. Überall, wo die Arbeitsgänge für den Laien nicht ohne weiteres zu 
verstehen sind, greifen originelle Trickfilme ein, durch die auch die schwierigsten Vorgänge jedem 
klar werden, z. D. das Wesen der drei Druckarten: Hochdruck, Tiefdruck, Flachdruck; die Anordnung 
der Druck- und Plattenzylinder bei der Rotationsmaschine, die das gleichzeitige Bedrucken der beiden 
Seiten des Papiers ermöglicht; der Offsetdruck und anderes. Das Arbeiten der einzelnen Maschinen 
wird durch Großaufnahmen und durch Zerlegen in einzelne Arbeitsgänge dem Verständnis nahe 
gebracht. In den beiden Teilen, die der Buchbinderei gewidmet sind, wird die Bearbeitung der Bogen 
und Bande, die Herstellung von Halbleder- und Leineneinbänden und schließlich die Fertigstellung 
der Bücher gezeigt. Der Schlußteil gibt dann — wiederum in reizvollen Trickfilmen — ein recht ein- 
drucksvolles Bild von der wirtschaftlichen Bedeutung des deutschen Buchgewerbes, insbesondere 
von Meyers Lexikon. Es wird jedem unvergeßlich bleiben, wenn das bis jebt zum Druck von Meyers 
Lexikon benötigte Papier (690000 km) ein Band darstellt, das sich siebenmal um den Aquator der 
Erde schlingen läßt, das man dann hinausführen kann ins Weltall bis zum Monde und diesen auch 
noch zweimal damit umwickeln kann. — Ganz abgesehen von der werbenden und belchrenden Wirkung 
dieses Filmes für das große Publikum, ist dieser Film auch für die Angehörigen des Buchgewerbes 
außerordentlich wertvoll. Die zunehmende Spezialisierung der einzelnen Betriebe innerhalb des 
Buchgewerbes macht es immer schwieriger, einen Überblick über das Gesamtgewerbe zu gewinnen. 
Und damit tritt der „Motor“, der in früheren Zeiten lebhaft mitgesprochen und die Menschen der 
Vergangenheit zufriedener und glücklicher gemacht hat, nämlich der Motor der Freude am Werk als 
Oanzes, mehr und mehr in den Hintergrund. „Alles wirkliche Lebensglück aber entspringt aus der 
direkten Freude am Schaffen und Werden.“ Und hier liegt eins der Hauptverdienste des neuen buch- 
gewerblichen Großfilms „Geist und Maschine“. Er macht alle Mitarbeiter des Buch- und Druckgewerbes 
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mit den ihnen weniger bekannten Arbeitsgebieten vertraut und zeigt, wie wichtig jeder einzelne ist, 
wenn das Werk zu einem harmonischen Ganzen werden soll. Fr. W. Pollin-Aschersleben. 


STAATLICHE KUNSTGEWERBESCHULE STUTTGART. Die Jubilaumsausstellung der Staatlichen 
Kunstgewerbeschule Stuttgart, von dessen Leiter der Klasse für Buchbinderei, Wilhelm Schlemmer, 
wir in diesem Hefte Abbildungen von Bucheinbänden zeigen, welche bekanntlich vom 16. Juni bis zum 
9. Oktober statifand, wurde von über 65000 Personen aus ganz Deutschland und dem Auslande besucht. 
Die schone Lage der Anstalt, die hellen Lehrraume und die vorzüglich eingerichteten Werkstatten 
erreglen allgemeine Bewunderung. Vor allem aber fanden die Arbeilen der neun Fachableilungen, 
die alle Gebiete des modernen kunstgewerblichen Schaffens, wie Mobel, Metall, Textil, Buchgewerbe, 
Bildhauerei, Dekoralionsmalerei, Keramik und Glas umfassen, die volle Anerkennung der Sach- 
verständigen. Die Erfolge der Ausstellung sind weithin sichtbar. Neben vielen Einladungen zu Schul- 
ausstellungen in Museen und Kunstvereinen Deutschlands und der Schweiz ist vor allem die Einladung 
nach Neu York besonders bemerkenswert. Aufträge und Wetibewerbe aus allen Teilen der kunsi- 
gewerblichen Industrie, der groBe Schülerandrang zu Begin des Wintersemesters, der zur Abweisung 
einer übergro&en Anzahl von Schülern führen mußte, sowie die vielen Publikationen in führenden 
Kunst- und Fachzeitschriften des In- und Auslandes ließen deutlich erkennen, daß die Stutigarter 
Kunstgewerbeschule sich ihre Stellung unter Bernhard Pankoks Leitung und ті Künsllern wie 
Schneidler, Schneck, Haustein, Lorcher u. a. als eine der größten führenden und besteingerichtetsten 
Anstalten Deutschlands gesichert hat. 


DRESSLERS KUNSTHANDBUCH. Im Frühjahr 1928 wird mit Unterstükung des Reichsministeriums 
des Innern, der Preußischen Ministerien für Wissenschaft, Kunst- und Volksbildung und für Handel und 
Gewerbe, des Bayrischen Staatsministeriums für Unterricht und Kultus, des Sächsischen Ministeriums 
des Innern, des Württembergischen Ministeriums des Kirchen- und Schulwesens und anderen eine 
neue Ausgabe dieses einzigen authentischen literarischen Hilfsmittels für alle, die von Amts und Berufs 
wegen oder zur Bereicherung ihrer Personalkenninisse über Kunst und Künstler einen Wegweiser 
suchen oder ein Bindeglied zu ihnen brauchen, erscheinen. Es umfaßt die gesamten Künste: bildende, 
redende und spielende und enthält in 3 Bänden: Band I, Die öffentliche und private Kunsipflege 
Deutschlands, Österreichs, der Schweiz, Niederlande, Skandinaviens, Finnlands, Spaniens. Band ll, 
Deutsche bildende Künstler, Kunstwissenschafter und Kunstschriftsteller der Gegenwart. Band Ш, 
Deutsche Tonkünstler, Musikgelehrle und Musikschriftsteller der Gegenwart. In Vorbereitung ist 
außerdem ein vierter Band, behandelnd die deutschen Bühnenschriftsteller, darstellenden Künstler, 
Bühnenleiter, Filmdarsleller, Filmregisseure und Theaterreferenten der Gegenwart. Umgehende Be- 
antworlung der zum Versand gelangenden Aufnahmekarlen ist eiñ der Allgemeinheil zu leistender 
Dienst. Zuschriften sind an den Herausgeber, Maler- Architekt Willy O. Dreßler, Berlin W 30, Rosen- 
heimer Siraße 34, zu richten. 


DEUTSCHER BUCH-CLUB. In Hamburg ist „Der Deutsche Buch-Club“ begründet worden, dem als 
Ehrenpräsidium Hugo von Hofmannsthal, Dr. Hans Prinzhorn und Wilhelm von Scholz an- 
gehören. Es ist damit ein neuer Weg zum guten Buche und zur Verbreitung bester Gegenwarts- 
Literatur geschaffen worden. 

Seine Aufmerksamkeit richtel sich auf die Sichtung der zahlreichen Neuerscheinungen und auf eine 
Wahl zugunsten derjenigen Werke, die von bleibendem Werte sein werden. Er eröffnet seine Tatig- 
keit mil der Herausgabe eines Abonnements auf das nach diesen Grundsäken gewählte „Buch des 
Monats“ zu dem gleichbleibenden Betrag von nur 6 Р.М. monallich. Dieses Buch wird so rechi- 
zeitig angezeigt, daß sich der Abonnent, wenn es ihm nicht gefällt, aus einer gleichzeitig zugehenden 
Ersablisle von ebenfalls empfehlenswerlen Büchern gegen Anrechnung des Monatsbeitrages von 
6 R.M. ein anderes Werk selbst wählen kann. Es bleibt ihm also steis die Möglichkeit eigener 
Wahl. Anmeldungen werden bei der Geschaftsstelle Hamburg 36, KlopstockstraBe 20, IT 
genommen, die auch einen ausführlichen Prospekt verschickt. 


PRESSA KOLN 1928. Für eine Betrachtung der Zusammenhänge zwischen Pressewesen und 
Buchdruckgewerbe liegen uns absolut zuverlässige Statistiken vor. Rund 9000 Buchdruckereien 
gibt es zur Zeit in Deutschland. Die Hälfte dieser Betriebe etwa ist an der Herausgabe wie am Druck 
der 3000 Zeitungen und 7000 Zeitschriften, die es jebi in Deutschland gibt, beteiligt. Selbst die tech- 
nische Herstellung des Buches spielt heute im Buchdruckgewerbe nicht mehr eine so große Rolle, 
wie Druck der Zeitungen und Zeitschriften. Andere druckgewerbliche Spezialitäten, wie Werbe- 
drucksachen, Formulardrucke und Privatdrucksachen usw., folgen erst in weitem Abstande. 
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Diese überragende Stellung des Zeilungs- und Zeilschriflendruckes kommt vor allem auch in der 
technisch-industriellen Entwicklung des Buchdruckgewerbes zum Ausdruck. Die Zeitung 
war es, die dem Buchdruckgewerbe die wichligsten Erfindungen gebracht hat. Die Einführung der 
Papiermaschine um die Wende des 18. und 19. Jahrhunderls und die kurz darauf folgende Konigsche 
Schnellpresse beschleunigten die Entwicklung des Produktionsprozesses im Druckgewerbe ganz 
auBerordenilich. Und erst als sich die Schnellpresse für den Druck der Zeitung bewahrte, ging man 
dazu über, auch die Herstellung von Büchern und anderen druckgewerblichen Erzeugnissen mit Hilfe 
der Schnellpresse vorzunehmen. Die wichligslen Elappen in der lechnisch-industriellen Entwicklung 
des Zeitungs- und Buchdruckgewerbes bildeten dann die Einführung der Rotationsmaschine vor 
50 Jahren und das Aufkommen der Sekmaschine, die noch jüngeren Datums ist. Ermöglichte die 
Rotationsmaschine eine fast unbegrenzle Beschleunigung des Druckprozesses, so konnte dieser 
technische Fortschritt im Zeitungs- und Buchdruckgewerbe nicht eher zur vollen Auswirkung kommen, 
bevor nicht auch für die sablechnische Herstellung der Zeitung und später auch des Buches ein Weg 
gefunden war, der an Stelle des mühsamen und zeitraubenden Handsaizes das schnell fertige Produkt 
der Maschine schie, Mit der Rotationsmaschine und der Sebmaschine war dem Zeitungs- und Buch- 
druckgewerbe das Instrument gegeben, das, in standiger Vervollkommnung begriffen, ihm jene un- 
gehemmien Entfaliungsmöglichkeiten bol, wie sie am anschaulichsten im Dressewesen der Gegenwart 
zum Ausdruck kommen. 

Das Bild von der technisch-indusiriellen Entwicklung des Zeitungs- und Buchdruckgewerbes wird 
jedoch erst vollstandig, wenn man alle damit zusammenhangenden Gewerbezweige und Hilfsindustrien 
in Betracht zieht. So ist die Papierindustrie, die sich mit der Herslellung des ungeheuren Bedarfs 
ап Zeilungs- und Zeilschriftenpapier befaßt, in Deutschland ein so bedeutungsvoller Zweig unseres 
Wirtschaftslebens geworden, daB sie nach dem Kriege im Export eine führende Stellung erringen konnte. 
Wenn sich jest die zivilisierle Welt zur Veranstaliung einer besonderen Ausstellung anschickt, die 
eigens dem Dressewesen gewidmet ist, so darf man feststellen, daß die Zeitung nach Überwindung 
der schweren Rückschläge der Kriegs- und Nachkriegsjahre in ein neues Entwicklungsstadium ein- 
geireien ist. In überraschend kurzer Frist hat es Erfindergeist und Technik vermocht, die bebilderte 
Zeitung, um die man sich lange Jahre vor dem Kriege die Köpfe zerbrach, dergestalt zu verwirklichen, 
daß man das edelste Vervielfältigungsverfahren, den Tiefdruck, verwendet. Die Schnelligkeit der 
Nachrichtenübermilllung, die Schnelligkeit ihrer Wiedergabe durch die Sebmaschine und vor allem die 
Schnelligkeit, mil der sie durch das technische Wunder der Rotationsm aschine millionenfach verbreitet 
wird, das alles stelli dem Pressewesen in der Gegenwart das glanzendste Zeugnis aus. Die photo- 
graphische Sebmascdhine eröffnet neue Möglichkeiten, die Frage der photographischen Fernübertragung 
von Bildern kann teilweise als gelöst betrachtet werden, womit wir um eine Erfindung reicher sind, die 
der Zeitung auch im illustrierten Teil die gleiche Aktualität sicherl, die sie im Nachrichtenteil bereits 
in vollkommenem Maße besibt. Unter solchen Auspizien wird die Internationale Presseausstellung 
іп Koln im Jahre 1928 nicht nur ein kulturelles Ereignis bedeuten, sie wird vielmehr auch den Anziehungs- 
punkt aller derjenigen Kreise bilden, die am technischen Bau der Zeitung und der Zeitschrift beteiligt sind. 


VEREDELUNGS VERKEHR MIT BUCHBINDERZEUGSTOFFEN. Die Handelskammer Leipzig ist vom 
Hauptzollamt Leipzig- Os! um Stellungnahme zu einem zunachsl nicht ständigen aktiven Lohnver- 
edelungsverkehr mil auslandischen Buchbinderzeugstoffen der Tarifnummer 505 zum Auflragen von 
Farben oder farbigen Mustern mittels Spritzapparates ersucht worden, um dessen Bewilligung eine 
dortige Firma nachgesudi hat. Wirtschaftliche Gründe, die die Zulassung dieses Veredelungsverkehrs 
rechifertigen wurden, sind nicht erbracht worden, dagegen haben alle Wirtschaftskreise, die von dem 
Veredelungsverkehr betroffen werden, sich für dessen Ablehnung ausgesprochen. Es ist von der 
Handelskammer Leipzig zum Ausdruck gebrachi worden, daB die leblen Vorteile, die der deutschen 
Industrie durch ein besseres technisches Verfahren noch zur Verfügung stehen, durch die Lohnveredelung 
auslandischer Buchbinderzeugstoffe nicht preisgegeben werden mochten, denn dann würden die aus- 
landischen Buchbindereien, die an und für sich unter günstigeren Bedingungen als die deutschen Ве- 
triebe arbeiten konnen, weil sie weniger soziale Lasten zu tragen haben, іп den Besik eines billigen 
Materials gelangen, wodurch das heimische Gewerbe in bezug auf den Export geschädigt werden würde. 


RICHTIGSTELLUNG. Die figürlichen Darstellungen des im „Archiv für Buchbinderei“, Heft 7, unter 
Nr. 114 wiedergegebenen Bucheinbandes von Hugo Wagner - Breslau, sind dem von Fräulein Susanne 
Ehmcke - München, gezeichnelen Umschlag der Thüringer Sagen (Eugen Diederichs Verlag) eninommen. 
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SCARIFTKASTEN 


Boites - Typeholder · Cajetines 
Composteurs · Lettering Pallets 


Alle nachstehend verzeichneten Preise sind Verkaufspreise, die 
keinem Zuschlag unterliegen. / Zusamtlichen Schriftkästen werden 
auf Verlangen passende Holzhefte gegen Berechnung geliefert. 


Tous les prix indiqués en cette liste sont des prix de vente 
nets sans aucune augmentation. / On livre sur demande avec 
toutes les boites et composteurs et contre supplément des 
manches en bois s'adaptant bien aux boites et composteurs. 


All prices listed below are selling prices and not subject to any 
advance, ; At an extra charge wooden handles will be furnished 
for all typeholders if desired. 


Los precios cotizados en lo sucesivo son precios de venta que 

no sufren ningun aumento. ; Sobre demanda se suministran los 

cajetínes y componedores con mango de madera, cotizandose 
el precio correspondiente. 


ΠΠ κ 


Nr. 0490 қ Мг. 0491 RM 12.— 


Innen-Lánge а Innen-Lánge ca. 95 mm 
Longueur Longueur 
intérieure ca. 95 mm intérieure ca. 95 mm 
Inside length ca. 95 mm Inside length ca. 95 mm 


Französischer Schriftkasten Zweizeiliger Schriftkasten 
für Handvergoldeschriften. für Handdruckschriften 

Boite à la francals Boite pour deux lignes 
pour des caractères à la main de lettres à la main 

French Typeholder  — Typeholder for two lines 
for types on type height of types on type height 


Cajetin Francés | Cajetin por dos líneas 
para letras de dorar á mano | de letras á mano 


Französische und zweizeilige Schriftkásten werden für gewöhnlich 
nur in Verbindung mit Handvergoldeschriften und zwar genau 
passend zu der Kegelstárke der letzteren geliefert. Es kónnen so- 
nach, im Gegensatze zu Schriftkásten anderer Konstruktion, Hand- 
vergoldeschriften mit verschiedenen Kegeln im franzósischen oder 
im zweizeiligen Schriftkasten nicht gedruckt werden. 


Les boites francaises et celles pour deux lignes de caractéres sont 
livrées ordinairement en combinaison avec des caractéres à dorer 
à la main d'une exactitude en rapport avec la force du corps 
de ces caractéres. A l'encontre des boites d'autres genres on ne 
peut donc pas imprimer des caractéres à dorer à la main de 
corps différents en des boites francaises ou en des boites pour 
deux lignes de caractéres. 


French and two-line lettering pallets are usually supplied only in 
connection with type on type height and accurately adapted to 
the body of the latter. Therefore unlike typeholders of other con- - 
struction, type on type height of various bodies cannot be used 
in the French or two-line pallet. 


Los cajetínes franceses y los por dos lineas de tipos entreganse 
por lo comün sólamente en combinación con letras de dorar á 
mano, á saber exáctamente adecuados al espesor de los cuerpos 
de estas ültimas. Así, en contrasto con cajetínes de otros tipos, 
las letras de dorar á mano, con cuerpos diferentes, no pueden 
imprimirse en el cajetín frances Ó en el por dos lineas de tipos. 


Nr. 0492 


Je nach Größe 
Selon les grandeurs 
According to size 


RM 18 — 24.— 
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Deutscher Schriftkasten 
für Handvergoldeschriften 


Composteur allemand 
pour des caractéres à ia main 


German Typehoider 
for types on type height 


Cajetin Alemán 
para letras de dorar á mano 


Zentral-Schriftkasten 
für Handvergoldeschriften 


Composteur avec vis central 
pour des caractéres à la main 


Typehoider with central screw 
for types on type height 


Componedor con ajuste central 
para letras de dorar á mano 


Pressenschriftkasten 
mit Zentralstellung 


Composteur avec vis central 
pour des caractéres à la presse 


Typehoider with central screw 
for types on blocking helght 


Componedor con ajuste central 
para letras de prensa 


Universal-Schriftkasten 
für Hand- und Pressenschriften 


Composteur universel 
pour des caractéres à la main 
et 4 la presse 


Universal Typehoider 
for types on type height and 
on blocking height 


Componedor universal 
para letras 4 mano y de prensa 


Normal-Schriftkasten 
mit Zentralstellung für Hand- und 
Pressenschriften 


Composteur normal 
à serrage central pour caractères 
à la main et à la presse 


Standard Lettering Pallet 
with central adjustment for types on 
type height and on blocking height 


Componedor normal 
con disposición de arreglo central, 
para letras á mano y de prensa. 


= алы 
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| Dieser Normal-Schriftkasten wurde nach den Angaben des hervor- 
| ragenden Handvergolders und Kunstbuchbinders von Weltruf, 
| Herrn Paul Kersten in Berlin, gebaut, von ihm geprüft und als das 
| Ideal eines Schriftkastens mit Zentralstellung bezeichnet. Unser 

Normalschriftkasten kann mithin allen Handvergoldern aufs wármste 
| zur Anschaffung empfohlen werden. 


Ce composteur normal a été exécuté selon les données du relieur- 
doreur artistique Paul Kersten de Berlin, réputé dans le monde 
entier, il l'a examiné et a déclaré qu'il était vraiment idéal avec 
son serrage central. Notre composteur normal ne peut étre que 
recommandé chaudement à tous les relieurs-doreurs. 


This standard lettering pallet was designed and suggested by 

Mr. Paul Kersten, Berlin, the excellent hand gilder and art book- 

binder known throughout the world, examined by him and desig- 

nated as the ideal typeholder with central adjustment. Therfore, 

our standard lettering pallet can be warmly recommended to ай 
hand gilders or book finishers. 


Este componedor normal se һа construido conforme las instruc- 
ciones del eminente dorador á mano y encuadernador artistico, 
sefior Don Paul Kersten, Berlin, persona absolutamente com- 
petente, quien lo examinó y quien lo declara como el ideal de 
uncajetin con arreglo central. Podemo: recomendar calurosamente 
nuestro cajetín normal a todos los doradores á mano. 
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VERSCHIEDENES. 


DER DEUTSCHE BUCHEINBAND AUF DER ,IBKA* IN LEIPZIG 1927. Im Heft 9 des „Archiv für Buchbinderei" 
veröffentlicht Herr Dr. Herbert Hofmann in Leipzig eine Detrachlungjübergdie deutsche Einbandkunsi auf der „Ibka“, 
die an einzelnen Stellen zur Kritik herausfordert. Zunächst sprichi ег von ,Einbanden* Matthéys, Weins, Kochs usw. 
Die Genannten sind aber Buchgewerbekunstler und nicht Kunstbuchbinder, also war es richtiger, von Einbandentwurfen 
zu reden. Auch die an Paul Kersten und jJ. V. Cissarz geübte Kritik kann nicht unwidersprochen bleiben. Er redet 
von einemjgeometrisierenden Modernismus, von bunt strahlender Lederinlarsia u. dgl., ohne für die Bedeutung von 
Paul Kerslen die notige Werlung aufzubringen. Gerade ihm gegenüber ist eine so auferliche Beurteilung unangebracht. 
іп Раш Kersten haben wir den Meister der Einbandkunst zu sehen, der mit der symbolischen Ausdrucksweise, die er 
eigentlich zuerst handhable, den Inhalt des Buches, die Gedankenwelt des Verfassers in denkbarster Verkürzung 
vorwegnahm. In dem von Hofmann krilisierten Einband handelt es sich um ein Buch uber Anita Berber, die bekannte 
Tanzerin, deren Wesensart bekannt genug ist und deren Charakter und menschlich- kunstlerische Individualitat Kersfen 
mit einfachsten Mitteln zu symbolisieren wußte. Die von Hofmann geübte Kritik hal! dem von Kersten geschaffenen 
Tatbestand wohl in keiner Weise stand; im Gegenteil ist der von Kersten gewählte, streifig aufgelegte Lederband eine 
glückliche Andeutung all der schillernden, farbenbrüchigen, absonderlichen Inhalte' dieses Buches der Tänze. Natürlich 
konnte man viel deutlicher werden, aber ich kann nich! umhin, die von Kersten gewählte Losung mit ihrer „weder 
sprechenden noch verbergenden, sondern andeutenden“ Form überaus glücklich zu finden. 

Der Verfasser bespricht Фе Wandlung, die sich in dem Verhältnis des Arbeiters oder,Technikers zu freierer Leistung 
vollzogen hat und betont, daß einerseits die künstlerische Verselbstandigung, die viele Buchgewerbler jeg! zeigen, 
die reine künstlerische Auffassung also, die vom Handwerklichen immer mehr absieht und die sozial bedingte Ent- 
fremdung des Schaffenden seiner Arbeit gegenüber, andererseits die rasend forischreitende Industrialisierung zu einer 
völligen Verschiebung der Arbeitsverhalinisse geführt habe. Damit begründet er sein im ganzen pessimistisches 
Urteil über das heutige buchgewerbliche Schaffen. So berechtigt und wahr jene Feststellungen an sich sind, so 
vergreift der Verfasser sich doch ganz entschieden in seiner abfälligen Kritik, zu der angesichts der neueren Leistung 
wahrlich kein Grund vorliegen dürfte. Ein Gang durch die jebt abgeschlossene Ausstellung des Jakob Krauße-Bundes 
in der Berliner Staatlichen Kunstbibliothek legt dafür Zeugnis ab und besonders hat gerade Kersten durch seinen er- 
finderischen Reichtum an technischen und ornamentalen Neuerungen zur Bekraftigung des Gedankens das Beste beı- 
geiragen. Je hoher wir selbst unsere Arbeit als Aufgabe werten, je hoher wir ihre Ziele stecken, um so reicher werden 
die Früchie sein; der bisher gezeitigten mogen wir uns seelenruhig für die weitere Zukunft getrosten. Alter oder neuer 
Sachlichkeit gegenüber hat die Wertleistung unserer deutschen Meister ungeschmalerten Bestand. Prof. Dr. Fries. 


JUBILAUMS - AUSSTELLUNG DES LETTE-VEREINS. Anläßlich des 25jahrigen Bestehens der Buchbinderei- Lehr- 
werkstatt des Lette -Vereins fand in der Аша der Anstalt, Viktoria- Luise -Plab 6, eine Feier stati, an der'auch Reichs- 
und städtische Behörden teilnahmen. Den großen Saal hatte Meister Kersten unter der Agide der Direktorin Fräulein 
Dr. Hauff mit seinen Schülerinnen in einen großen Ausstellungsraum umgewandelt und auf langen weißen Tischen lagen 
die Erzeugnisse der Schule, von denen noch zu reden ist. Frau von Haxthausen, die Vorsibende des Vereins, be- 
leuchtete in kurzem Uberblick die Geschichte des Vereins und der Lehrwerkstalten, deren Entwicklung ich kürzlich ап 
dieser Stelle besprochen habe. Besonderes Lob spendete sie dem jekigen Leiter der Fachklasse, Paul Kersten. Von 
der Regierung waren anwesend Staatssekrelär von Seefeldt, Ministerialdirektor Kinne und Ministerialrat Horstmann. 
Als Vertreter Schonebergs erschien Stadtrat Hannemann. Die Ausstellung zeigt den Lehrgang der Schüler. Die 
Arbeiten waren ungefähr semesterweise geordnel. Man sah die Arbeiten nach dem ersten Halbjahr, einfachere 
Pappbande, dann im zweiten Semester etwa Halbfranzbande, dann Ganzleinen, ferner Halb- oder Ganzpergament- 
bande usw. Auch reizende Papparbeiten, Schachtelchen, Korbchen waren zu sehen. Ап den Wanden pranglen ge- 
schmackvolle Kleister- und Marmorierpapiere. Den Höhepunkt der Ausstellung bildeten die neuen Kunstbande von 
Paul Kersten selbst, in besonderer Vitrine dargeboten, kostliche Erfindungen in bunter Lederauflage, reizvoller Ver- 
goldung und enizückender Farbenkomposition. Unter den Gasten sah man auch den Kersten- Biographen W. Collin, 
Else Fronebius und andere Pressevertreter. C. Fries. 


LEO'S BUCHBINDER -TASCHENKALENDER 1928. 38.Jahrgang. Verlag des „Allg. Anzeigers fur Buchbindereien”, 
Stuttgart. Preis 2M. für Abonnenten, 2,50 M. für Nichtabonnenlen des Allg. Anzeigers. Dieser Taschenkalender ist 
wieder, wie seit vielen Jahren, der jährlich wiederkehrende Ratgeber für die Werkstatt des Buchbinders. Auf 280 Seiten 
ist soviel Wissenswertes enthalten, daß sich jeder Angehörige des Buchbinderfaches die neue Ausgabe des Leo'schen 
Kalenders anschaffen sollte. Besondere Beachtung verdient der Tarif fur Buchbinderarbeiten, der, nachdem der 
offizielle Tarif vergriffen ist, der einzig güllige und auf die neuesten Verhalinisse berechnete Tarif für Buchbinder- 
arbeiten ist. Neu geschaffen wurde ein rechtlicher und steuerlicher Teil, der für alle Handwerksmeister interessante 
Angaben gibt. 

MEYERS HISTORISCH-GEOGRAPHISCHER KALENDER FUR DAS JAHR 1928. 51. Jahrgang. 376 Blatter mil 12 ег- 
lauterten Sternkarten, 354 Bildern, vielen Gedenklagen, einer Jahresübersicht und astronomischen Notizen. Als Abreiß- 
kalender eingerichtet. Preis 4M. Verlag des Bibliographischen Instituts ın Leipzig. 

In neuer Bearbeitung tritt der bekannte Abreißkalender mit seinem 31. Jahrgang vor den Leser und Beschauer. Jedem 
Tag widmet er eintbesonderes Blatt, und jedes der 366 Blätter weist ein charakteristisches, oft auf den Tag Bezug 
nehmendes Bild mit kurzer Erläuterung auf, während jedem Monat eine erläuternde Sternkarte beigegeben ist. Die 
Gebiete, aus denen der Kalender Anschauungsstoff bringt, sind erweitert worden, zahlreiche Bilder sind größer als 
früher und bei sorgfältigem Druck treten sie auf dem jekt verwendeten besseren Papier noch schöner, schärfer und 
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klarer hetvoi. In den asironomischen Zeilangaben wurde neben der alten 12- Sfundénzeil фе neue 24-Stundenzeil 
in Klammern gescht Das wirkungsvolle farbige Titelbild zeigt ein Motiv südgermanischer Ornamentik, einen so- 
genannten Tierwirbel, wie er auf einer durchbrochenen fränkischen Zierscheibe aus dem 7. Jahrhundert erhalten ist. 
Die außerordentliche Mannigfalligkeit des Inhalls, die ansprechend und bequem eine Fülle von Belehrung bietet, 
machen den Kalender als passendes, für das ganze Jahr ausreichendes Geschenk besonders empfehlenswert. 


AUSSERGEWOHNLICHE BEILAGE IN DIESEM HEFTE: Dornemann & Co., Magdeburg (Schriftkasten). 


JAKOB KRAUSSE-BUND. 


Wir БеагиБеп Herrn Professor Hugo Steiner-Prag (Staatl. Akad. d. graph. Künste, Leipzig) zum Beitritt 
als Forderer unseres Dundes. Zu den akliven Milgliedern zahlen neuerdings die Herren Pfendler und 
Hufenreuther — beide Kollegen arbeiten in der Herderschen Verlagsbuchbinderei in Freiburg i. br. Mit 
der ,,Pressa“-Koln sind noch Verhandlungen im Gange; endgultiger Bescheid erfolgt noch. Anmeldungen 
finden noch Berücksichtigung. Zur Weckung stärkerer literarischer Interessen und Kenntnisnahme aller 
Neuerscheinungen machen wir auf die „Literarische Welt“ aufmerksam. Die Adresse: Literarische Welt- 
Verlagsgesellschaft, Berlin W 35, Potsdamer Straße 125b. Bezugspreis: Vierteljährlich 5,40 M. Аш 
unsere Anfrage bei ersten Verlegern, zwecks Bezug bestliterarischer Bücher in losen Bogen oder broschiert, ist umfang- 
reiches Material eingegangen, zum Teil unter günstigen Bedingungen, das erst gesichtet werden muß. Herausgabe der 
Siegelreklamemarken, wie auf lebter Hauptversammlung beantragt, erfolgt demnächst. Wir bitten die Mitglieder, 
nunmehr die Beiträge für das erste Vierteljahr nach Möglichkeit voll zu leisten (Jahresbeitrag 50 R.-M.). Neues 
Postscheckkonto: Jakob Krauße - Bund, Leipzig 57572. 

DER VORSTAND. 1. A.: Frik Rabe, Leipzig -R., Lilienstr. 26, ПІ. Dostscheckkonto: |. К. B., Leipzig, Nr. 57 572. 


BUND MEISTER DER EINBANDKUNST E. V., SITZ LEIPZIG 


Die Vorstandssikung vom 10. Dezember 1927 hat die Aufnahme folgender Förderer bestätigt: Kommerzien- 
ral Arno Krehan, Weimar (ehem. Großh. Sachs. Hof- und Kunstbuchbinder), Firma Friedrich Klement, 
Leipzig, Rud. Blanckerk i. Fa. Heinke ἃ. Blanckerk, Berlin, Frik Dornemann i. Fa. Dornemann & Co., Magde- 
burg, Professor Hugo Steiner- Prag, Leipzig. 

Der Vorstand des Bundes Mosel der Einbandkunsl. 1. A.: Otto Pfaff, Schriftf. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. E. Klette- Leipeig (nur für den Haupttext) und Dr. H. Knapp- Halle ( Saaie). 
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Paul Scholze Nachfolger 


Telephon 22983 u. 22984 + inh. В. SCHLINKE, LEIPZIG, Langestr. 7 


Fachgeschäft für Buchbindereien, Papiergroßhandlung 


Einbandstoffe, Vorsatz-Bunt-Überzugpapiere, Echtgold, Folien, Leder, 
Pergamente, Leim, Weizenstárke, Werkzeuge, Heftdraht, Pappen 
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Stuttgart 


Neue Tologr.- Adresse: Buchbinderieo Stuttgart 


SIE SPAREN an Zeit und Material mit 


F om m' 3 Buckdeckenaushiegemaschine 


zum Ausbiegen der Buchdecken vor dem Pressen. 


Innenfütterung 
dadurch unnötig! 
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Buchbinderei 
unentbehrlich. 
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Bodenkleber, Buroleime usw. in 
seil Jahrzehnten ausprobierten her- 
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COLLODIN 
` A ` Blütenweiße Buchbinderkleister in 
Collodin Fabrik, Mainkur b, Hanau a. M. 
Gründungsjahr 1875 
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Echte Persamente 


von Kalb, Ziegeu.Schafin 
erstklassiger Bearbeitung 


d JOS. LINK 


G.m.b.H. .. Pergamentfabrik 


Weißeniels 


Gegründet 1875 


Heftdráhte 


in rostfreier, verzinnter und verzinkter 
Ausführung, speziell für Buchbindereien 


liefern in Ringen und auf Spulen 


Lindemann δι Stormer, G. m. b. H. 


Hemer i. Westf. 
шары Verzinnerei u. Verzinkerei 
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Generalvertreter für Provinz Sadisen und Nordthüringen der 


H. Berthold Messinglinienfabrik und SchriftgieBerei AG 
Abteilungen Bóttger - Klinkhardt, Leipzig O 29 


Otto Rackwiß, Halle (Saale), Brüderstr. 5 


GroBhandlung für Druckereibedarf — Fernsprecher Nr. 22803 


Masdiinen — Werkzeuge — Sdiriften — Farben — Holzgeráte 
Großes Lager aller Bedarfsgegenstánde für das graphische Gewerbe 


Hartmetallschriften für d -- — M: το, 


General 


-Vertreter der Schriftgiesserei D. Stempel AG, Frankfurt a. 


RICHARD RUHL: LEIPZIG 


M. 


Buchdruck-Fachgeschäft ο Holz-Geräte 9 Budidrudc-Utensilien 


Lager in Schriften, Messinglinien, 


Hohlstegen, 


Quadraten, Durchschuss 
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wie Bastarde, Bockleder, Bocksaffiane, 
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Kalbleder, Kapzıegen,  Niggerleder, 


Oaseziegen, echte Safliane sumachgar, 


ist neben Capriblau eine Farbe, die | Schafleder, Schweinsleder naturell und 

äußerst lichtbestandig mit feuriger weiß, Spaltleder, Tıtelleder, Pergamente 

Nuance viel verlangt wurde. Mein ` Musterkarte steht zu Diensten 

Diamant-Seegrün 23718 Tuut: 26966 ANTON GLASER 
| | Telegr.-Adr.: Glaserbof 

stellt eine Farbe dar, die wie alle $ Y UTT 4 ART 

meine Diamantfarben in bezug auf — nz = 

die Brillanz und Lichtbestandigkeit Der erfahrene — verwendet nur 


höchsten Anforderungen genügt. 
Ein Versuch wird Sie überzeugen! 


yet Jolie 


D. R. W. Nr. 49273 


Seit 25 Jahren als hestes Prägematerial zur Herstellung 
von Gold-, Silber- und Farbprägungen bewährt 


‘Farb-Folien Antioxyd-Folien Bronze-Folien 
| Prügefertiges Blattmetall Gubinol-Fix 
Е.Т. GLEITSMANN Versuchsmuster und Prigevorlagen kostenfrei | 
FARBENFABRIKEN - DRESDEN 16 Genthiner Cartonpapierfabrik 
I Berlin W 57 Cuimstraße 20a 


Zu beziehen durch alle Handlungen nv. ү. Buchbindereibedarf u. Pen 
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nennen wir die von uns hergestellten Buchbinderleder 


Capsaffiane (Maroquins), Saffiane und Kalbleder, 4 


welche laut den Beschlüssen der Kommissionen der Bibliothekare hergestellt sind und für deren Säure- 
freiheit und möglichste Lichtbestándigkeit wir garantieren :: Größte Dauerhaftigkeit für Bibliotheksbünde 


Niederlage: Wilh. Valentin, Berlin SW 19, Krausenstr. 37 


J.H. Epstein A.-G., Frankfurt a. M. (Niederrad) 
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OFFENBACH a. M. FIN Wildnarbig Saffian 
Telephon: Nr. 82293 .. Telegr.-Adr.: Aroleder Echte Oasen-Ziegen 


Bocksaffian - Bastarde 
Pergamente 


Franz Hoffmann. :: Stuttgart] 
Tel. 61734 Leder-Fabrik-Lager Augustenstr. | Ë ` 


Spezialitat: 


OOOO 
Bocksafflane, Bockleder 


Oasenziegen: Sumacgerbung, 
lichtecht und säurefrei 


Deutsche Saffiane 


Schweinsleder, weiñe und naturelle UGE 
NDER 
Juchtenleder, Schafleder aller Ait, Í | BURGSTRASSESE. 


Kalbleder u. Kalbleder-Bastards 
Spaltleder: chagrin, pastegr. u, langnarb, 
Titelleder, Mocha- Chairs usw. 


Die 
holländischen Buchbindereien 


sowie die 


сіп Шабібеп Masdiinen- und Bedarisartikel-Handlungen 
erreicht man in zweckmäßigster Weise durch 


eine Anzeige in dem in Holland erscheinenden 


Buchbinderei-Fachblatt 
E „MAGNUS“ 


oiliziellen Organ des 
Holländischen Buchbindereibesitzer-Verbandes. 


Das Blatt steht im 18. Jahrgange und erscheint zweimal monatlich. 


Probenummern, Preisanstellung. und jede gewünschte Auskunft kostenfrei durch die 


vertretung ilr Deutschland: 


Lorenz&Co,,$: 5 LeipzigC1, sosestr.6 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle (Saale), Mühlweg 19 


Kürzlich erschien in 8. von P. Kersten gänzlich umgearbeiteten Auflage 


L. Brade's Illustriertes Buchbinderbuch 


Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbindere! und aller in dieses Fach einschlagenden Techniken 
Mit 185 Abbildungen, 8 Kunstdrucktafeln, до Marmoriermustern Preis 8,80 R. M. 
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VERGOLDEPRESSEN 


in verschiedenen Ausführungen 
und Größen, für alle Anforde- 
rungen, in zeitgemäßer, solider 
und praktischer Bauart liefert 
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Briefadresse: Chn. Mansfeld, Leipzig- Paunsdorf 14 


ем 
Il Ueberzug- und Vorsatzpapiere 
Tropa und Alico 


in modernen leuchtenden Farben 


Weisse Vorsatzpapiere 


mittelfein und holzfrei, maschinenglat und satiniert 


Tauenpapiere für Schutz-Umschläge 
Pergamyn — Pergamentersatz 
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Freytag & Petersen 


PAPIERGROSSHANDLUNG 
| Leipzig, Salomonstrasse 23 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (SAALE) 
SOEBEN ERSCHIEN: 


DIE TECHNIK DES KONTOBUCH-EINBANDES 


IM HANDWERKS- UND IM FABRIKBETRIEB 
Von KARL LOHSE 


Mit 45 Abbildungen und r Marmoriermuster. Preis 2,50 К.М. 


Zum ersten Male wird in diesem Buche in zusammenhängender Form die Herstellung des Gescháftsbuch- 
Einbandes behandelt. Da jedes Kontobuch einem starken Gebrauch ausgesetzt ist, muß der Einband besondere 
Haltbarkeit besitzen und deshalb sehr solide gearbeitet sein. In diesem Buche zeigt der Verfasser aus seiner 
eigenen, langjährigen, praktischen Erfahrung heraus. wie ein haltbarer Kontobuch- Einband ohne übergroße 
Kosten mit den modernsten technischen Hilfsmitteln angefertigt werden kann. 


Inhalt: Auswahl des Papieres — Falsen — Vorsatzmachen — Einrichten — Heften — Lagenverbin- 
dungen — Beschneiden — Schnitversierung — Runden — Abpressen — Pappensuschneiden — Ansetzen der 
Unterdeckel = Kapitalen — Der Sprungrücken — Eckenäbrunden — Uebersiehen — Besätse und Beschläge - 
Einfache Bände — Deckenbände — Steife Broschüren — Zifferndrucken — Registermachen — Titelschilder. 
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DIE WICHTIGSTE LITERATUR FUR 
DEN BUCHBINDER 


L. BRADES Illustriertes Buchbinderbuch. 
Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei und aller in dieses Fach einschlagenden 
Techniken. 8. Auflage. Vollstandig umgearbeitet von Paul Kersten, Leiter der Klasse für 
künstlerischen Bucheinband der Kunstgewerbeschule Berlin - Charlottenburg. Mit 185 Abbildungen, 
8 Kunstdrucktafeln und 40 Original - Marmoriermustern. С.М. 8,80. 


PAUL KERSTEN | Der exakte Bucheinband 


der gute Halbfranzband, der künstlerische Ganzlederband, die Handvergoldung, der Einband mit 
echten Bünden, der Pergamentband. 4. Auflage. Mit 137 Abbildungen, 21 Kunstdrucktafeln und 


32 Papiermustern. G. M. 5,70. 
G. A. E. BOGENG ; Der Bucheinband. Ä 
Ein Handbuch für Buchbinder und Büchersammler G.M. 9,60. 


PAUL ADAM / Die einfachen handwerksmäßigen Buchbinderarbeiten 
ohne Zuhilfenahme von Maschinen. 

. Mit 106 Abbildungen, welche alle einzelnen Handgriffe anschaulich zeigen. G.M. 3,50. 

PAUL ADAM ; Das Marmorieren des Buchbinders auf Schleimgrund 
und im Oel- und Kleisterverfahren. 


Nebst Anleitung zum Linoleumschnitt, Schablonierverfahren und Modeldruck für Fachleute und 


Liebhaber. Zweite vermehrte Auflage. Mit 139 Abbildungen und 24 Original- Marmoriermustern. 


А G. M. 2,70. 

PAUL ADAM , Das Handvergolden, der Blinddruck und die Leder- 

auflage. 

Mit 254 Abbildungen, 16 Kunstdrucktafeln. | G. M. 4,80. 
PAUL ADAM / Die Kunst des Entwerfens 

für zeichnende Buchbinder. Mit fast 200 Abbildungen von Bucheinbänden u. a. G. M. 3,80. 
PAUL ADAM / Leitfaden für die Gesellen- und Meisterprüfung der 

Buchbinder. | 


Herausgegeben im Auftrag des Bundes Deutscher Buchbinder - Innungen. Mit 54 Abbildungen. 
G.M. 3,80. 
PAUL KERSTEN / Das Goldschnittmachen 


Lehrbuch für Buchbinder zur vollkommenen Herstellung von Goldschnitten an Büchern nebst 
Anleitung zu Herstellung ziselierter Schnitte. Mit 17 Abbildungen. ; G.M. 1,50. 


PAUL KERSTEN / Leitfaden für Buchbinder 


für Fortbildungs- und Handwerkerschulen. Mit über 100 Abbildungen auf Tafeln. С.М. 1,60. 
FRANZ WEISSE / Das Ornament des Buchbinders. 


Tafeln mit Proben von Anwendungsmöglichkeiten einfacher Stempelformen. G. M. 1,20. 


PAUL KERSTEN ) Die Marmorierkunst. 


Anleitung zum Marmorieren nach Jos. Halfer und Jos. Hauptmann. Nebst Nachtrag über das 
Marmorieren mit Kleisterfarben. Mit 51 Abbildungen und 8 Originalmarmorierungen. G.M. 1,—. 


K WESTENDORP | Die Kunst der alten Buchbinder 


auf der Ausstellung von Bucheinbänden in Straßburg. Mit 133 Abbildungen auf Kunstdrucktafeln. 


G. M. 5,—. 
G. A. E. BOGENG , Deutsche Einbandkunst 


im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts. Mit 245 Abbildungen von Einbänden deutscher Buch- 
binder auf Kunstdrucktafeln. G. M. 5,70. 
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D. Th. Winckler, Leipzig 


C 1, Seeburgstraße 47 
Fachgeschäft für Buchbinderelbedart 


Postscheckkonto Leipzig 1807 


Lieferung vollständiger 
Werkstatt-Einrichtungen 


Verlangen Sie Kataloge 
und Preislisten auch für 


Gravierungen und Schriften 


aan Google 


ARCHIV 
FÜR BUCHBINDEREI 


ZEITSCHRIFT FOR EINBANDKUNST 
UND EINBANDFORSCHUNG 


HERAUSGEGEBEN VON 
DR. ERHARD KLETTE UND DR. HANS KNAPP 


XXVIII. JAHRGANG 
1928 


VERLAG 
WILHELM КМАРР, HALLE C3.) 


s Gooqle 


INHALT DES JAHRGANGES XXVIII, 1928 


BARTH, EMIL: Traktat uber das Buchbinden. . . . 42 
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SILLIB, RUDOLF: Ein Einband der Grafen Moncada y Aragon . . . . . . . . . 1 
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EIN EINBAND DER GRAFEN MONCADA Y ARAGON 
VON RUDOLF SILLIB-HEIDELBERG 


Im Katalog 690 der Buchhandlung Joseph Baer & Co., Frankfurt a. M., ist auf Seite 22 unter 
Nr. 76 folgendes verzeichnet: ,,Bibliotheca Palatina. Heidelberg. — Tasso, T., La Gieru- 
salemme liberata. Con le figure di Bernardo Castello e le annotationi di Scipio Gentili 
e di Giulio Guastavini. Genova, Bartoli 1590. 49. Mit gestochenem Titel und 20 Kupfern 
von Giac. Franco und Ann. Caracci. Alter brauner Lederband, Rücken mit Stempel- 
vergoldung, Deckel mit Rankenbordüre, in der Mitte Wappen eines Pfalzgrafen in Gold- 
pressung. 40 fr. Graesse VI 2, р. 52 — 55: „Edition trés estimée à cause des belles figures 
gr. pas Giac. Franco et Ann. Сагассі.“ Braunfleckig, Titel ausgebessert und aufgezogen. 
Rücken etwas beschädigt. Einband aus der Bibliotheca Palatina, wahrscheinlich іп der 
Heidelberger Hofbuchbinderei hergestellt.« 

Diese Katalogaufnahme veranlaßte mich, sofort das Werk für die Universitäts - Bibliothek 
in Heidelberg zu erwerben. Als ich es in Handen hatte, war auf den ersten Blick fest- 
zustellen, daß sich die in ihren Aufnahmen sonst so mustergültige Firma diesmal дешті 
hatte, daß der Einband nicht der Bibliotheca Palatina und noch weniger der Heidelberger 
Hofbuchbinderei zugeschrieben werden konne, daB er vielmehr spanischem oder italie- 
nischem Boden angehören müsse. Und doch trug er das kurpfalzische Wappen, allerdings 
mil einer Grafenkrone und einem unbekannten Herzschild. 

Eine genaue Beschreibung des dunkelbraun marmorierlen Kalblederbandes, dessen 
Vorder - und Rückdeckel im Dekor vollig übereinstimmen, erübrigl die beigegebene Ab- 
bildung 1. Nur das Wappen bedarf der Deutung. Nachdem der spanische oder italienische 
Charakter des Einbandes und das anscheinend kurpfälzische Wappen erkannt war, ег- 
schien die Zuweisung nur an eine mil einem spanischen oder italienischen Grafen ver- 
heiratete Dfalzgrafin moglich. Nach Christian Haeutles Genealogie des erlauchten Siamm- 
hauses Wittelsbach konnte nur Amalie Jakobaea Henriette, die Tochter Johanns I. von 
Zweibrücken-Veldenz, (geb. 26. Sept. 1592, gest. 18. Mai 1655), die sich am 2. Dez. 1658 
mit dem spanischen Gouverneur in Trier Jakob Franz Baron von Pestacalda als dessen 
zweite Gemahlin vermahite, in Betracht kommen; sie unterschrieb sich stets „Gräfin von 
Pestacalda“. Indessen das Wappen der Pestacalda stimmte keineswegs mit dem unseren 
überein; die Gräfin von Pestacalda war nicht die Besikerin unseres Bandes. Damit war 
vorerst jegliche Möglichkeit der Bestimmung erschöpft. 

Es war ein sogenannter Zufall, dessen Erklärung hier zu weit führen würde, der mich auf 
die richtige Fährte leitete, auf die Tatsache, daß noch ein anderes deutsches Fürstenhaus 
als Bayern und Pfalz den bayerischen Wittelsbacher Rautenschild als Stammwappen führte, 
nämlich die vom Kurfürsten Friedrich dem Siegreichen von der Pfalz abstammenden Grafen 
und späteren Fürsten von Löwenstein. Hier konnte dann auch ohne große Mühe die Zusammen- 
gehörigkeit des fremden Herzschildes mit dem Lowensleinischen Wappen fesigestellt 
werden. Die Tochter des Grafen Christoph Ludwig von Lowenstein -Wertheim - Rochefort, 
des Stifters der protestantischen Linie Virneburg, Elisabetha Catharina (geb. 8.Febr. 1593) 
war mil dem sizilischen Grafen Matteo de Moncada e Cardona (gest. 1666) verheiratet. 
Das aragonische Geschlecht der Moncada gehorie den spanischen Granden erster Klasse 
ап; es nahm eben durch die Verbindung mit der Löwensteinerin, wohl auf kaiserliche 
Verwilligung hin, deren Wappen in das seinige auf, allerdings mit einer Veranderung, die 
zweifellos ad majorem gloriam des graflichen Hauses der Moncada vorgenommen wurde. 
Wahrend das Lowensteinische gevierlete Wappen im ersten und vierten Schild einen auf- 
rechten gekronten silbernen Lowen in rotem Feld (den Lowen der Herrschaft Scharfeneck), 
und im zweiten und dritten Schild das Wittelsbacher Stammwappen, die Rauten führt, 
zeigt das Wappen der Moncada nach Crollalanza (II, 154) und Rietstap (IV, 226) im ersten 
und vierten Schild auf schwarzem Feld den goldnen aufrechten gekrónten Lowen, also 
das kurpfalzische Wappen. Die Veranderung erschien um so unbedenklicher als der Lowe 
der gleiche war, nur die Farben verschieden. Der Herzschild zeigt rechts das Stamm- 
wappen der Moncada acht Goldpfennige, links die fünf roten Pfahle Aragons. Uber der 
Grafenkrone steht als Helmzier гесһіз ein gekronter Adler, links ein gleicher und ein 
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wachsender Mann mit Spruchband, in der Mitte nur der lebtere. Das Spruchband trug wohl 
die Devise des Hauses Moncada: ,Et simili semper“. Diese Devise, deren Sinn zunachst 
nur auf das Grandengeschlecht bezogen, beides, den Wunsch und seine Erfüllung, die Macht 
und die Weiterentwicklung des Geschlechts, zum Ausdruck bringt, kann natürlich. auch 
ganz allgemein bedeuten: Alles und immer ähnlich) In dieser Fassung verursachte es 
dem Grafen Matteo keine zu großen Bedenken, die Farben des Lowensteinischen Wappens 
mit dem kurpfälzischen zu verwechseln und dadurch eine noch gesuchtereWappenverbindung 
herzustellen. 

ου = сте су А MAU XM CREME MN ΞΕ STS ΞΕ ASE қа нақта ынтасы ы атан 


EINBANDE FUR COLLINS KERSTEN-BIOGRAPHIE 
EINE BETRACHTUNG VON HANS LOUBIER-BERLIN 


Bei der großen Zahl von Schülern, die Paul Kersten in der Einbandkunst ausgebildet hal, 
war es von vornherein anzunehmen, daB seine Biographie, die Ernst Collin im Jahre 1925 
geschrieben hat, verschiedene bemerkenswerte künstlerische Einbande bekommen würde. 
Es ist kein Zweifel, daB es ebenso interessant wie lehrreich ist, ein und dasselbe Buch von 
den verschiedensten Handen zu gleicher Zeit gebunden zu sehen, dabei neben der ganz 
individuellen Behandlung der Aufgabe einen allgemeinen in der Zeit liegenden Grundslil 
zu beobachten, und zu bemerken, mit welchem Material, mit welcher Art und Technik der 
Verzierungskünsle ein jeder von den Beteiligten zu Werke gegangen ist. 

Schon einmal, in dem „Jahrbuch der Einbandkunst“ habe ich in Wort und Bild ge- 
schildert, wie von verschiedenen Kräften der deutschen Einbandkünsller, alten und jungen 
Meistern, dasselbe Thema in der verschiedensten Auffassung behandelt worden ist. 
Damals handelte es sich um die Lebenserinnerungen des Altmeisters Раш Adam. Die 
Zusammenstellung und Vergleichung ergab einen hochinleressanten Durchschnilt durch die 
deutsche Kunstbuchbinderei der Gegenwart und zeigte, wie viele Krafte von Bedeutung 
zur Zeit bei uns an der Arbeil sind, und wie hoch das Niveau der deutschen Kunstbuch- 
binderei gegenwärtig ist. 

Wenn ich jest darangehe, die verschiedenen Einbande der Kersten- Biographie näher zu 
belrachten, so wird das eine gewiß wiinschenswerte Ergänzung meines vorigen Aufsabes 
ergeben, weil јеБі eine ganze Reihe anderer Bindekiinstler genannt und vorgeführt wird 
und dadurch der Durchschnitt durch unsere heutige Einbandkunst erweitert wird. Notabene 
ich spreche von einem Durchschnitt, nicht von einer Aufzählung sämtlicher deutscher Kunst- 
buchbinder, denn es haben sich ja nicht alle an diesen beiden Aufgaben beteiligt. 

In der Ausstellung des Jakob Krauße - Bundes, die im Oktober 1927 in der Kunstbibliothek 
in Berlin stattgefunden hat, waren mehr als ein Viertelhundert Einbände von Collins Buch 
zu bequemer Vergleichung nebeneinander ausgelegt. Die nach meinem Empfinden 
bemerkenswertesien dieser Einbände möchte ich nun im folgenden beschreiben und zu- 
gleich durch Abbildungen zur Anschauung bringen. 

Der in diesem Buch gefeierte Meister ist selbst durch mehrere eigene Bande vertreten. 
Auf einen derselben, der bereits im Archiv (Heft 11 des XXVII. Jahrgangs) abgebildet war, 
kann ich hier kurz verweisen. Er ist von hirschrotem Maroguin, mit schmalen und breiteren 
Goldstrahlen in den Ecken und in den Diagonalen und hat eine reiche Doublure von blauem 
geglättetem Saffian mit einer geschwungenen Funkengarbe іп Gold. Besonders gefalli 
mir sein kastanienbrauner Einband (Abb. 2). Die Deckelfläche ist durch vierfache Gold- 
linien in Quadrate geteilt, in welche ein gefälliges, bewegtes Ornament eingefügt ist. Einen 
violetten Магодип - Вапа hat Kersten mit einem Mittelstück verziert, das einen Aufbau 
von Büchern darstellt, auf deren Rücken in amüsanter Weise der Titel des Collinschen 
Buches aufgedruckt ist. Die Verzierung der Ecken und der Umrahmung des Mittelstückes 
bewegen sich in leicht gefälligen Linien (Abb. 3). 

Nur aus geraden Goldlinien besteht die ganze Dekoration eines schwarzen Maroquin- 
Bandes, den Walter Menge in Darmstadt beigesteuert hatte. (Abb. 4) Aus der Abbildung 
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ist ersichtlich, wie er einfache mit dreifachen Goldlinien abwechseln läßt, die in origineller 
Art auf zwei Ecken schräg geführt sind. Das Gold ist auf dem Grunde des schwarzen 
Maroquins zu großer Leuchtkraft gekommen, besonders betone ich die gute Rücken- 
dekoration. | 
Emmy Steinheim, eine Charlottenburger Schülerin Kerstens, die jebt in der Groß- 
buchbinderei Bleistein beschaftigt ist, hat ihren grünen Saffianband recht monumental 
nur mit den großen, aus Linien zusammengesefiten Buchstaben Р. K. dekoriert. Es ist ein 
wirkungsvoller Einband, dessen Rückeneinteilung besonders hervorgehoben sei (Abb. 5). 
Auch ein ganz schlichter Einband kann schon sein. Ein Beweis dafür ist der Band von 
Fritz Rabe inLeipzig. (Abb. 6.) Olivgrünes Maroquin, durch gerade Linien in Felder ein- 
geteilt, die durch Auflagen farbig hervorgehoben sind. Den äußeren Rand umzieht eine 
Schraffenlinie. Die Rückenfelder mit geschickt verteiltem Titel. Was den Band aus- 
zeichnet, sind seine guten Verhalinisse. 

Paul Klein, Kunstbuchbinder bei Hübel & Denck, Leipzig, hatte einen ganz außerordentlich 
geschmackvollen Band aus rotbraunem Maroguin eingesandt, bei dem ich wieder die 
Einfachheit und die geschickte Raumverteilung hervorhebe. Der Deckel ist durch senk- 
rechte Goldlinien in drei Teile geteilt, in der Mitte sibi ein schlanker Lorbeerzweig. Die 
Linien und der Zweig wiederholen sich auf dem Rücken; die beiden Titelfelder sind nach 
der Mitte eng zusammengerückt. (Abb. 7.) 

Aus myrthengrünem Maroguin hat Herbert Sperling in Leipzig seinen Kersten - Collin- 
Band angeferligl. (Abb. 8.) Die Deckel lassen das kostliche Leder zur vollen Wirkung 
kommen, schmale Einfassungslinien, kleine Sternchen in den Ecken, ein modern stilisiertes 
Zweiggebilde in der Mitte sind alles, was der Einbandkünstler auf die Deckel дезері hat. 
Reicher ist der Rücken, mit einem schmalen Zweig sind alle Felder gefüllt. Wiederum 
einfach und gut. 

Gustl Stern aus Mannheim, Kerstens Vertreterin im Lettehaus, hat ein feines, zitrongelbes 
Maroquin gewahlt. (Abb. 9.) Für den Titel auf dem Vorderdeckel hat sie einen recht ori- 
ginellen abgestuften Aufbau angeordnet. Auf violetten, von Goldstrichen eingefaßten 
Feldern steht, nach unten breiter werdend, іп GroBbuchstaben: „Paul Kersten, Biographie.“ 
Mich stort nur, daß das Wort Biographie gegen den Namen Kerstens so sehr viel größer 
genommen und dadurch unverhalinismagig hervorgehoben ist. Der Name des Verfassers 
ist in ein schmales, violettes Feld auf den Rücken gescht 

Nun kommen drei Bande, die mit ihrer modern geführten Rechteckeinteilung und ihren 
aus Linien und Bogen zusammengesebten Aufschriflen etwas Verwandles im modernen 
Geisle haben. 

Robert Jakob, ein Kersten- Schüler aus Schleiz, hat, nicht ohne Geschmack, auf seinem 
blauen Saffianbande Goldlinien in heute beliebter Unsymmetrie angebracht. (Abb. 10.) 
In der Mitte sib! das Monogramm P. K. Die Riickenaufschriften sind zu dünn geraten. 
Friedrich Zwang aus Dresden bietet uns zur Abwechslung einmal einen Pergament- 
band. (Abb. 11.) In die durch viele senkrechte und wagerechte, starke und dünne Gold- 
linien gebildeten Rechtecke зері er je einen der Großbuchstaben des Namens Paul Kersten 
ein. Der Gesamteindruck ist nicht übel. Der Rücken fällt ab. 

Otto Gurbat, Lehrer an der Frankfurter Berufsschule für Buchbinder, hat zwei Pergament- 
bande zu der Kersten-Biographie gemacht. Den einen (Abb. 12) hat er іп sieben übereinander 
gelegte lange Rechtecke gegliedert und in diese mit groBem Geschick die sieben Buchstaben 
des Namens Kersten in einer geradlinig stilisierten Form eingesebt. Durch die Art, wie das 
gemacht ist, kommt die schlichte Dekoration zu bedeutender Wirkung. Ganz entsprechend 
ist der Rücken in sieben Felder mit denselben Buchstaben gegliedert. 

Derselbe Frankfurter Meister hat einen Pergamentband mit einer von ihm erdachten neuen 
Art Ledermosaik dekoriert. (Abb. 13.) Er legt farbige Lederstückchen wie die Steinchen der 
alten Mosaiken zu streng stilisierten Mustern zusammen. Hier hat ег auf dem Vorderdeckel 
von oben nach unten den Namen Kersten durch solche viereckige, dreieckige, halbkreis- 
formige, viertelkreisförmige Lederstückchen dargestellt. Erst bei näherer Betrachtung wird 
man aus dem farbenfröhlichen Ornament die Buchstaben herauslesen können. Gurbats neue 
Art Mosaik, von der er erst wenige Versuche gezeigt hat, hat nach meiner Meinung, wenn 
man sich auf streng stilisiertes Ornament einstellt, eine Zukunft. 
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ЈеБі habe ich nur noch hinzuzufügen, daß ich bei allen den beschriebenen Einbanden, soweit 
ich sie in die Hand nehmen konnte, eine sorgfaltige Bindetechnik und vollendete Hand- 
vergoldung feststellen konnte, so wie sie ja eigentlich bei Kunsteinbanden selbstverständlich 
sind. 


UBER DIE BUCHBINDERZUNFT IN NASSAU-ORANIEN IM 
18. JAHRHUNDERT 


VON CARL DÓNGES- DILLENBURG 


Die Romantik des Zunftlebens ist seit Jahrhunderten verrauscht; Zunftlade, Zunftbecher, 
Zunftsiegel, Herbergschilder mit Zunftwappen und das Lied fahrender Gesellen kennt man 
nicht mehr. Unsere Heimatmuseen und Geschichtsvereine bemühen sich mit mehr oder 
weniger Erfolg, die Zeugen jener Zeit zu sammeln und zu ordnen. In den einzelnen 
Handwerkszweigen steckt noch so viel Korpsgeist, daB sie diesen sparlichen Resten des 
Lebens früherer Zeiten in ihrem Gewerbe noch das größte Interesse entgegenbringen. 

In der Nachforschung nach dem Gründungsjahr einer angesehenen Firma wurden die Akten- 
bestände der Dillenburger Abteilung des Wiesbadener Staatsarchivs nach den noch vor- 
handenen Zunftakten — auch nach dieser Seite mil Erfolg — durchgesehen. Unter ihnen 
fanden sich Faszikel der Buchbinderzunft in Nassau - Oranien, die sich schon äußerlich 
durch gute Erhaltung und Ausstattung auszeichnelen — wie das schon in der Natur der 
Sache begründet sein dürfte. Auf ihren Inhalt sei in Nachstehendem eingegangen. 

In. adrettem Einband finden sich vor: die Zunftprivilegien in sieben Arlikeln von 
Wilhelm V., Furst von Nassau - Oranien vom 27. Januar 1782, das Abrechnungsmanual der 
. Buchbinderzunft von 1782 und das Zunftmanual der Buchbinder zu Dillenburg, Herborn, 
Dies und Hadamar von 1782. Nach demselben waren am 10. Mai 1782 zur Zunftberatung 
zusammengetreten aus Dillenburg: Hch. Jac. Guiot als Zunftmeister, Gg. Chr. Gail, Ph. Jac. 
Guiot; aus Herborn: Gerichtsschoffe Wilh. Lud. Nies, Joh. Jost Nies als jüngerer Zunftmeister; 
aus Dieb: Joh. Peter Meininger, Joh. Gg. Engelhorn; aus Hadamar: Christoph Koch. Sie 
vereinbaren, „zur Ersparung weitläufiger Reisekosten, — denn unter ihnen hinführo in 
allem eine gute Ordnung anzufangen und genau beobachtet werde folglich es desto 
fried- und einträchtlicher zu gehen möge, — in den Städten Dillenburg und Herborn, sodann 
in den Städten Dies und Hadamar wechselweis alljährlich oder auf gewisse Jahre einen 
erfahrenen Zunftmeister unter sich zu wählen, oder sich auf einen Tag in der Woche nach 
Walburgis im Beisein des Ortsbeamten in eine schickliche Wohnung in einer Stadt, wo der 
Zunfimeister wohnt, sich versammeln und alsdann die etwa eingeschlichenen Mängel und 
Gebrechen untersuchen und abstellen und die Ubertreter aber zu gebührender Strafe zu 
ziehen.“ 

AlsMeisterstück sind nach dem Zunfiprivileg nach einem Beispiel von 1787 anzufertigen: 

1. Eine Bibel in folio in ganiz franzband, die Decke mit einer Borde vergoldet, auch ver- 
goldet auf dem Schild. 

2. Arndts wahres Christentum іп vier mit Kupfer in weiß Pergament гої gesprenglen Schnitt 
mit Titel und Klausurer. 

3. Eine Bibel іп 8tave in rothem Saffıan mit verguldetem Titel, marmoriert auf dem Schnitt 
und mit vergoldetem Spiegel. 

Wurden diese Arbeiten für tiichtig erkannt, so wurde der Kurbrief ausgestellt. 

Die unlengenannten Namen Baumann, Мез und Kappele mit den Daten der Meister- 
oder Gesellenwerdung und damit mit den Gründungsdaten ihrer Firmen treten auch hier 
auf. Als Lehrgeld werden gezahlt für drei Jahre 60 fl., sowie 5 fl. Einstand und 5 fl. Aus- 
stand. In einem Falle können diese Beträge nicht gezahlt werden, wodurch die Lehrzeit 
von drei Jahren auf fünf Jahre erhoht wird. 

Werlvoll erscheint es, daß das Siegel dieser Zunft in Messing noch erhalten ist mit der 
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EINBANDE: 6 VON F. RABE-LEIPZIG, J.K.B.; 7 VON PAUL KLEIN-LEIPZIG, J.K.B.; 
8 VON Н. SPERLING- LEIPZIG, J.K.B.; 9 VON FRAU С. STERN - BERLIN, J.K.B. 


EINBANDE: 10 VON ROBERT JAKOB -SCHLEIZ; 11 VON FRIEDRICH ZWANG-DRESDEN, 
J.K.B.; 12 U. 13 VON OTTO GURBAT - FRANKFURT A. M., J.K.B. 


Umschrift , Siegel der Oran.-Nass.-Dillenburg. Buchbinderzunft“ in der Größe 
des äußeren Durchmessers von 40 mm; ein steigender Löwe hält zwischen den Vorder- 
klauen einen Bucheinband. Siegellackabdrücke in tadelloser Nachbildung liefert für 
Museen gegen geringes Enigeld das Staatsarchiv Wiesbaden. 
Die Herberge der Buchbinderzunft befand sich unter anderem im „Goldnen Löwen“, dem 
noch erhaltenen Wohn- und Geschäftshaus Hauptstraße 45 zu Dillenburg: Fahrende 
Gesellen kehrten hier ein, fanden Unterkunft mit „aller Ehre und Höflichkeit“; frugen in 
der Stadt bei dem einschlägigen Gewerbe nach Beschäftigung, erhielten Arbeit oder 
wanderten feucht -fröhlich weiter. Ihre Stimmung, ernst und heiter, spiegelt sich wider 
indem Herbergsbuch, einem Fremdenbuch von unschabbarem kulturgeschichtlichem\Werte 
nach Inhalt und hinsichtlich der Angaben über die Beheimatung der fahrenden Gesellen. 
Das Herbergsbuch war Anno 1776 der Herberge übergeben worden von J. РІ. Hasselgrün; 
es sollten sich „zu Ehren der Dillenburger Madger alle und abgehenden zum Gedächtnis ein 
Schreiben“; denn „Dillenburger Madger und Rother Wein sollen mein Vergnügen sein“, 
fügt der verliebte Hannpeter Hasselgrün ein. Er war am 30. Juni 1776 als Hamburger von 
Weblar nach Dillenburg gekommen, hatte „bei dem Herrn Vatter (damaligen Herbergswirt) 
Glaßner zugesprochen“, bei welchem ihm „alle Ehre und Höflichkeit міедегѓаһгеп“, dafür 
er zum Schönsten Dank sagt und sich freut, daB er bei der Wittib Mayer auch Arbeit be- 
kommen habe. 
Die „Mädger“ sind vielfach Gegenstand der Eintragungen des „Symbolum“ der — 
Buchbindergesellen. Аш епідедепдеѕеђіет Standpunkt als sein Vordermann ist ein 
Antonius Frank aus Bern. Er schreibt: ,Ich hasse die Madgen, wie auch den Wein, ich liebe 
das Laufen, wie auch kein Saufen, es fehlt mir an Wein wie auch an Geld.* 
Ein Weltverachter ist der am 5. Juli 1784 einwandernde Karl Golllieb Franzel aus Neusalza, 
welcher bei Buchbindermeister Gail Arbeit findet und sich spater in der Herbergsstadt 
Dillenburg und dem benachbarten Herborn seßhaft macht. Er meint: „Gluck, Gla& und 
Jungfernschaft, das sind der Dinge drey, es ist um einen Stoß gedhan, so sind sie all enbwei.« 
Wie viel ernsier ist dagegen ein Wilh. Deberleuth aus Magdeburg mit seinem Symbolum: 
„Gott hat mein noch nicht vergeßen, vergiß mein Herz auch seiner nicht“ und ferner 1787 
ein Anton Müller im stoischem Gleichmut: , Wer mit Vernunft betracht, den Wechsel aller 
sachen, den kann kein Glücke stolz, kein unglück traurig machen.“ 
Ahnlich veranlagl isl 1794 ein Franz Hoger aus Mannheim, der sich zur Lebensregel бері; 
»Vertrau Gott alles, der Jungfrau wenig, deinem Bruder gar nichts.“ Ein gemischles 
Gemut scheint Matthias Bredow aus Wesel gehabt zu haben; nachdem er ,das gewohnliche 
Geschenk zwolf Kreuzer erhalten“, schreibt er seinen nachkommenden Zunftgenossen als 
Lebensregel ein: „Sing, beth und gehe auf Gottes Wegern und wo die Buchbinder - Geselle 
= Schon Dillenburger Madche begegnen so hoffe ich, daß Sie es nicht ohne Kuß vorbei- 
assen.“ 
Mit seinen Fähigkeiten unzufrieden und doch bestrebt, seinen Dienstherrn zufrieden- 
zuslellen, ist Siegmund Jacob Mayr aus Augsburg; er schreibt: „Wenn ich könnt singen 
wie ein ZeiBlein Und essen wie ein MauBlein Und arbeiten wie ein starkes Pferd, dann wär 
ich jedem Herrn lieb und werth.« | 
Verschiedene klagen über die „schlechten Zeilen“ und drücken ihre Hoffnung auf bessere aus. 
Die Person des Herbergsvaters wechselt im Laufe der Jahrzehnte. Nach Quittungs- 
eintragungen des Joh. Hch. Glasner, daß er für 14 Gesellen zwei Gulden 24 Albus und ein 
anderes Mal für zwölf Gesellen den gleichen Betrag erhalten hat, wird aus 1793 mitgeteilt, 
daß am 23. May die Herberge von Glasner, in den „Goldenen Löwen“ zu Peter Klein (das 
heutige Haus des Kolonialwarengeschäftes Maier, Hauptstraße 45) verlegt worden ist. 
Die Angabe der vorgenannten Heimats- und Geburtsorte der zugereisten Buchbinder- 
gesellen enibehrt nicht des Interesses als Beleg für den Wandertrieb der Handwerks- 
burschen aus allen Gauen Deutschlands und des deuischsprechenden Auslandes. Ihre Zahl 
sei durch die Anfügung nachsfehender Heimatsorte noch erweitert; es werden unter anderen 
genannt: Thorn, Magdeburg, Waiblingen, Naumburg, Halle, Augsburg, Koburg, Göttingen, 
Stachborn (in der Schweiz), München, Hildburghausen, Gotha, Regensburg, Nürnberg, 
Hirschberg (Schlesien), Freiberg, Bremen, Mannheim, Goslar, Altenburg. Auch die Angabe 
des lebten Beschaftigungsortes ist interessant; wir finden da genannt neben den be- 
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nachbarten Orten Herborn, Siegen, Weblar, Gießen, Koln, Frankfurt, Hanau, Offenbach 
und Mainz auch Mannheim, Straßburg, Paderborn und sogar Сһеппі und Kiel. 

Von lokaler Beachtung ist es, daß in dem Gesellenbuch erstmalig Namen auftrelen, welche 
in dem Nassau -Dillenburger Lande in dem Buchbindergewerbe sich bis heute erhalten 
haben. So tritt auf am 13. Oktober 1783: Joh. Michael Kaeppele aus Heilbronn, am 3. Mai 
1795: Viktor Valendien Meininger aus Diez, der am genannten Tage zum Gesellen gemacht 
wurde, und 1788: Hch. Vilh. Nies aus Herborn, sowie am Tage der Ernennung zum Gesellen 
am 25. Mai 1798: Dietrich Chr. Baumann aus Herborn. 

Klänge aus einer längst verklungenen Zeit tönen in anspruchsloser Form zu uns herüber. 
Damals schon klagte man über schlechte Zeilen und erhoffte bessere. Halten wir es mit 
dem Anton Müller von 1787, der schon damals den Wechsel aller Sachen und Zeilen mil 
Vernunft betrachtete und aus ihnen den richtigen Schluß zieht. 

as κος κ. ad шы ταν. еру ο ет сы MEMMIUS 


UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 


In der Festschrift „VON BUCHERN UND MENSCHEN", die Fedor von Zobelti zum 70. Geburtstag 
von der Gesellschaft der Bibliophilen dargebracht wurde (Weimar 1927) һа! Prof. Dr. Hans Loubier 
in einem sehr interessanten, von zwei Abbildungen geschmückten Aufsabe „Ein altes Musterbuch für 
Buchbinder" besprochen. Wir entnehmen daraus folgendes: Die Staatliche Kunstbibliothek in Berlin 
ist vor kurzem in den Besif eines gar seltenen alten Musterbuches für Buchbinder gelangt, auf das sie 
schon lange gefahndet hatte. In dem Katalog Nr. 100 von Ludwig Rosenthals Antiquariat in München, 
der im Jahre 1899 erschien, war unter Nr. 1749 ein bis dahin vollkommen unbekanntes alles Musterbuct 
verzeichnet, das den folgenden Titel hatte: Invention Newer Contrafacturischer Vorstellung Allerhand 
Bücher auffm Schnit Zierlichen zu stempffen: Der gleichen hiebevor niemahlen üblich oder in Kupffer 
herauBkommen: ... Durch Matthaeum Vogten, Buchbundern und Stempffelschneidern in Ulm. 1644. 
Dieses Rarissimum: „absolument inconnu et d'une rareté prodigieuse", wie Rosenthal damals schrieb, 
hatten wir sehr gerne für unsere Ornamentstichsammlung erworben als das einzige Musterbuch für 
Buchbinder aus alter Zeit, konnten aber den geforderlen Preis von 1000 Mark nicht aufbringen. Da- 
gegen griff das South Kensington Museum zu und brachte dieses Unikum in seinen Besik. Der Zufall 
wollte es, da& dasselbe Antiquariat unserer Bibliothek nach 25 Jahren dasselbe Buch, allerdings in der 
2. Auflage von 1656, zum Kaufe anbol, und wir waren diesmal durch die Peter-Jessen-Abschiedsgabe ir 
der Lage, es um 600 Mark zu erwerben. In dieser 2. Auflage пеппі sich unser braver Ulmer Buchbinder 
in anderer Schreibung Malhaeus Fogt, was zu Zeiten, als die Rechtschreibung der Namen noch nicht 
feststand, nicht weiter wundernehmen kann. Er hat auch den Titel verandert in: Eigendliche Vorstellung 
Allerhand Bucher auf dem Schnied Zirlichen Zustempffen ... Ulm 1656. Wir erfahren aus der Widmung 
an den: , Ehrenfasten Vorgeachten und Kunstreichen Herrn Ottoni Raymann, Buchbindern und Händ- 
lern zu Gryphswold (überklebt: Stralsund), Meinem Günstigen Geehrten Herren", sowie aus der Vor- 
rede einiges Weitere über das Leben unsers Mathaeus Vogt, alias Fogt. Er ist geburtig aus Neu- 
Brandenburg in Mecklenburg. In Greifswald war er von 1626—1652 bei dem Meister Otto Raymann in 
der Lehre „bei welchem ich, neben dem Anfang deß Stempfelns, viel auch andere schöne Handgrief 
gesehen, welche ich wie bigher rühme, und noch rühmen werd". Otto Raymann muB zur Zeit, als Vogt 
bei ihm іп der Lehre war, und noch 1644, als die 1. Ausgabe des Musterbuches erschien, in Greifswald 
ansässig gewesen sein. Später scheint er nach Stralsund übersiedelt zu sein, daher hat Vogt das Wort 
Greifswald überklebt bei der 2. Ausgabe mil der Tektur: Stralsund. 1632 ging Vogt auf die Wander- 
schaft. Іп Lüneburg hoffle er am 1. Mai 1636 seinen Meisler wiederzusehen, aber in derselben Stunde 
reiste der Meister zu einem Tor hinaus, wahrend er zum andern hineingereist isl. Dann finden wir ihn 
іп Ulm seßhaft. Aus Ulmer Ratsprotokollen, Bürger- und Kirchenbüchern läßt sich folgendes über seine 
Person und seine Tatigkeit feststellen: Mathaeus Vogt taucht hier zum erstenmal auf 1640, es isl in 
diesem Jahr im Kirchenbuch sein erstes Kind verzeichnet. Er muß etwa 1639 geheiratet haben, und „ist 
zu PreBburg zu Kirch gegangen" mit Barbara Eberkin von lllm, geb. 1620. Es folgen in den Kirchen- 
büchern dann noch Einträge von etwa 20 Kindern. 1641 ist er im Ratsprotokoll genannt als Buchbinder 
und allhie unterhaltener Soldat und wird ihm erlaubt, Insiegel und Petschaften zu schneiden und zu 
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stechen. Es folgt dann noch eine Reihe von Einträgen, wonach der Buchbinder und Soldat Vogt Wappen- 
und Siegelstocke schneiden darf mit Genehmigung der Goldschmiedezunft. Im April 1641 wird ihm 
bewilligt, seiner Schwiegermutter, der Witwe des Heinrich Eberkin, Buchbinders, ein halbes Jahr lang 
die Werkstatt zu führen. Es folgen Beschwerden der Ulmer Buchbinder, wie das gewohnlich zu ge- 
schehen pflegl von seiten einheimischer Handwerker gegenüber eingewanderten. Doch hält der Rat 
seine Erlaubnis aufrecht, und diese wird im November 1641 verlangert. Im Juli 1642 wird Mathaeus Vogt 
„aus Neu-Brandenburg іп Mechelburg" und seine Frau іп das Bürgerrecht aufgenommen аш 5 Jahre. 
Als diese abgelaufen sind, wird ihm 1647 das Bürgerrecht auf 10 Jahre verlängert. Der Name ist in den 
Ulmer Urkunden immer Vogt geschrieben. Demzufolge und entsprechend der Schreibung in der 1. Auf- 
lage des Musterbuches ist diese Schreibarl hier beibehalten worden. Im Jahre 1644 nun hat Mathaeus 
Vogt aus seinen praktischen Erfahrungen heraus das obengenannte Musterbiichlein „ап das Licht ge- 
bracht”, von dem er 1656 eine 2. Auflage veranstaltete. Wir sehen, der Mann hat eine vielseilige Tatig- 
keit entfaltet. Er war Buchbinder und Stempelschneider, schnitt Petschafte und Siegelstocke und stach 
Wappen, außerdem fungierle er als Stadtsoldat. Je kt wurde er nun auch Verleger eines selbst- 
gravierten Musterbuches. Aus den Ratsakten geht hervor, daß er auch ein ,,Gebett- und Gesangbüch- 
lin in kleinem, geschmeidigen Format” allhie gedruckt habe. Am 10. Dezember 1670 ist der „ehrenhafte 
und kunsireiche Mathaeus Vogt, Buchbinder” in Ulm gestorben. Vogt gab das Büchlein über seine 
Kunst „Allerhand Bucher auf dem Schnied Zirlichen Zustempffeln” aus drei Gründen heraus, die er in 
der Widmung ausführlich anführl: ,1. Dieweilen ich oft und viel, in meiner Wanderschaft, von Meistern 
und Gesellen, allein um etliche Abschlag, auf die Schnitt der Bücher, bin angesprochen worden; welches 
aber nicht füglich seyn konnen, wegen vieler Zeit zuversaumen, welches leichilich zu erachten ist. 
2. Weilen dahero ihrer wol auch gewesen, die mit Lust und Liebe des Stempffelns, die Schnitt deren, 
von meiner Hand gemachten Büchern, durchs Papier mit Erbbley abgerieben, solche zu ihrem Nugen 
und Vorhaben gebraucht, auch für ihre Erfindung auBgeben haben. 3. Weilen in wehrender meiner 
Wanderschaft, weder in oder auBerhalb Deutschland, ich dergleichen bey keinem nie gesehen." Also 
Meister Vogt war sehr stolz auf seine Kunst, Bücherschnitte mit Stempeln zu verzieren, die er geradezu 
als seine Erfindung und sein persönliches Eigentum betrachtete. Wie weit er zu demlebteren berechtigt 
war, könnte nur durch eingehende spezielle Nachforschungen festgestellt werden, indem man seine 
Muster aus diesem Buch mit datierbaren ausgefiihrten Arbeiten derselben Art vergleicht. Bei der 
Schnittverzierung löste diese Art, den Goldschnitt mit Stempelabdrücken zu verzieren, die vorher üb- 
liche Art, Ornamente mil Punzen einzuschlagen, im Laufe des 17. Jahrhunderts ab. 

Das Londoner Exemplar der 1. Auflage umfaßt: Einen gestochenen Titel, 2 Blatt Text, 11 Tafeln in 
Quer-Quarl. Die Zahl der Tafeln: gestochener Titel + 11 Tafeln = 12 Tafeln, entspricht der Angabe 
іп dem Vorwort zur 2. Ausgabe, er habe die 1. Ausgabe von 1644 „in 5 Bogen verfasset“, d. h. 5 X 4 
= 12 Quartblatter. 

Das Berliner Exemplar der 2. Auflage enthalt: Einen gestochenen Titel (Doppelblatt), 4 Blatt Text 
(1 Blatt Widmung, 3 Blatt Vorrede), 10 gestochene Doppeltafeln (155 mm hoch, 395 mm breit). Vogt 
° gibt auf dem Titel an: , Vermehrt mit underschiedlichen neuen, auch theils llluminierlen schlegen, sampt 
einem bequemmen Kestle wie die stempfel Handsam Zu sehen sind.^ Welche neuen Abschlage in der 
2. Auflage hinzugefügt sind, mu& durch Vergleichung beider Exemplare noch festgestellt werden. Ein 
Teil der Abschläge sollte nach dem Wortlaut illuminiert, ausgemalt werden; dieses ist in unserm Exem- 
plar nicht geschehen. Das Kestle, von dem er weiter spricht, ist auf der lebten Doppeltafel abgebildet. 
Er beschreibt dasselbe in der Vorrede als , Schniedstempfel Lade“, in der die einzelnen Stempel von 
vorn nach hinten ansteigend in Reihen ,alle zierlich, schon und bequem in der Ordnung zu sehen sind; 
dann wann sie so unlereinander liegen gar zu beschwerlich ist, mit aufsuchen der Stempfel, und gieng 
mehr auf das suchen als stempfeln*. | 

Aus dieser lebten Tafel der Stempel-Lade geht hervor, mit wieviel Stempeln Mathaeus Vogt seine 
Schnittverzierungen hervorgebracht hat. Es sind vor allem Bogensake, Voluten, Blumen und Teile von 
solchen, Blätter, Buchstaben, ein Paar Vöglein und 2 kleine Kruzifixe, , Kreubfixe* nennt sie Vogt. Die 
Schnittverzierungen werden gebildet in der Hauptsache aus Blumen, wie sie in der zweiten Halfte des 
17. Jahrhunderts auch auf den Deckeln der Bucheinbande beliebt waren. Es sind das die aus Holland 
eingeführlen Tulpen, Nelken und Lilien, MaBliebchen, Granatapfel und andere. Man sieht auch die 
von den Handvergoldungen der Buchdecken des 17. Jahrhunderts bekannten, aus Vasen aufsteigenden 
Blumensträuße; in reichen Ranken wiegen sich kleine Vogel. Man muß sagen, dak Mathaeus Vogt in 
der Anordnung und Mannigfaltigkeit seiner Muster für seine Zeit recht viel Geschmack und Formen- 
sicherheit bewiesen hat. Auf manchen Doppellafeln zahle ich bis zu 20 kleinen Mustern, auf anderen 


7 


sind іп geringerer Zahl Schnitte für Quarlanten und Folianten zusammengestellt. Man kann sich wohl 
denken, daß die Meister, die auf derartige Muster fahndelen, in der reichen Fülle, die das Vogische 
Büchlein enthält, immer das Gewünschte fanden, und daß das Büchlein aus diesem Grunde seine 2. Auf- 
lage erlebte. 

Für die Darstellung seiner Muster hat sich Meister Vogt, um sie ganz getreu wiederzugeben, eine be- 
sondere Technik ausgedacht. Er schildert diese in der Vorrede zur 2. Auflage folgendermaßen: „Nach- 
dem ich mir habe vorgenommen, gegenwertiges Büchlein in offenem Truck zugeben, habe ich allerlei 
Mittel und Weg gesuchet, wie ich doch meine Schniedschlag dem Liebhaber, derselben eigentlich möge 
vorstellen, welches in Holzschnied oder Kupferstich, wol hette seyn können, aber es were nicht eigent- 
lich und just den Abschläg auf den Büchern gleich, dann in Kupfer oder Holk kame es allezeit schöner 
und zierlicher, als auf den Büchern, und wäre also keinem damit bedient, bin derowegen auf ein ander 
Mittel bedacht worden, wie ich doch etwas ersinnen möchte, daß meinen Schniedstempfeln oder 
Schlägen ehnlicher wäre, endlich durch fleißiges nachsinnen, dieses erfunden, daß ich an statt Kupfer, 
Zinnere Platten genommen, und mit Stempfeln etliche Schläge welch ich Anno 44 in 3. Bogen verfasset, 
in offenem Truck habe herauß geben.“ 

Mit dieser Technik, seine Stempel in weiche Zinnplatten einzuschlagen, diese wie Kupferplallen einzu- 
färben und in der Kupferstichpresse Abdrücke auf Papier zu machen, hat unser Meister erreicht, daß 
seine Muster wie die Originale auf den Goldschnitten aussehen. — 


DIE KOMMISSION ҒАР BUCHEINBAND-KATALOGISIERUNG des Vereins Deutscher Bibliothekare 
hat Richtlinien für die einheitliche Katalogisierung der Bucheinbände gegeben, deren folgende 
Paragraphen wir veröffentlichen: 

8 1. Einbande, die nach Stoff oder Arbeit bemerkenswert sind, werden katalogisiert, unter besonderer 
Berücksichtigung der deutschen Einbände. 

82. Jeder Einband wird einzeln auf einer Katalogkarte verzeichnet. Diese Karte wird in 5 Teile geteilt. 
Der erste, oberste Teil enthält links: Signatur, Titel, Ort und Jahr, rechts: Zeit und Herkunft (Land und 
Ort, Name des Buchbinders, die früheren Besiger); der zweite, größte Teil: die Beschreibung; der dritte, 
kleinste Teil: die Literatur. Das größere oder kleinere Ausmaß der Karten in Quer- oder Hochformat 
‚kann freigestellt werden, da beides seine Vor- und Nachteile hat. Mitbestimmend hierfür wird auch 
der Umfang der Bestände sein. 

83. Bemerkenswerle Merkmale, besonders auch für die Zeit- und Orlsbestimmung, sind: 

Bei den mittelalterlichen Gebrauchsbanden — Prachtbande werden ohne weiteres егКаппі — 
eingepreBte Inschriften von Einzelbuchstabenstempeln oder Namensstempel (Name des Buchbinders 
oder Entstehungsort) mil oder ohne Jahreszahl; eingeschnittene oder eingeribte Verzierungen; be- 
malter Schnitt. 

Bei den orientalischen Einbanden: СіаНег Rücken ohne Bünde; stumpfwinklige, an den Hinter- 
deckel angehangte Klappe. | 

Bei den Renaissanceeinbanden: Slempelschneider- oder Buchbindermonogramme, -initialen oder . 
-namen mil oder ohne Jahreszahl auf den Rollen oder Plattenstempeln oder eingepunzi auf dem Schnitt; 
auf dem Außendeckel gedruckte oder innen eingeschriebene Namen, Exlibris oder Monogramm des 
Duchbesibers; gepunzier oder farbiger Schnitt; Schließen oder Bänder an den Querschnitten; auf die 
Kanten gezogenes Kapital. 

Bei den Einbänden des 17. und 18. Jahrhunderts: Superexlibris des Buchbesibers oder Stifters 

(Wappen, Name, Monogramm) auf den Außendeckeln oder deren in Goldbuchstaben auf die Deckel 
gedruckte Namen; auf den Innendeckeln oder auf das Titelblatt aufgeklebtes Namenschild des Buch- 
binders; gewebte oder gestickte Stoffüberzüge der Deckel; farbiger Schnitt; Buntpapiere als Vorsab. 
Bei den Einbänden des 19. und 20. Jahrhunderts: Name des Buchbinders in Blind- oder Golddruck auf 
dem Schwanz des Rückens (besonders bei den Pariser Meistern im ersten Drittel des 19. Jahrhunderts) 
oder sein auf die Innendeckel eingeklebtes Namenschild. Uber die technisch-stilistischen Merkmale der 
verschiedenen Zeiten und Lander unterrichtet das Handbuch von Hans Loubier, Der Bucheinband von 
seinen Anfangen bis zum Ende des 18. Jahrhunderts, Leipzig, Klinkhardt und Biermann, 1926. 

84. Die kurze Beschreibung des Einbandes in Stichworten erfolgt in folgender Reihenfolge: a) Vorder- 
deckel und b) Hinterdeckel: Vom Rahmen nach dem Mittelfeld, außen und innen; c) Steh- und Innen- 
kanten; d) Rücken: Von oben nach unten; e) Schnitt. Bei weißem Schnitt Angabe: Schnitt unverziert; 
D Kapital: Stoff, Farbe, Behandlung; g) Lagen: Verstarkung (durch Papier oder Pergament); h) Vor- 
sab: Stoff, Farbe, Behandlung (Innendeckelüberzug), Ansabfalz. 
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DIE REICHSWANDERAUSSTELLUNG guter und wohlfeiler Bucheinbande, die der Pund Meisler der 
Einbandkunsi, e V., Sib Leipzig, 1928/29 veranstaltet, wird zuerst іп den Städten Halle, Berlin, Bres- 
lau, Hannover, München gezeigt werden. Nach den vielen Bucheinbandausstellungen, die kost- 
bare Ganzbande in Pergament und Leder zeigten, wird nunmehr die Ausstellung an Gruppen vorführen, 
wie auch mil einfachen Milleln ein geschmackvoller Einband gestallel werden kann. Im Rahmen der 
Ausstellung wird unter anderem auch das Jahrbuch der Einbandkunst, herausgegeben vonLoubier 
und Klette, іп den verschiedenen Gebrauchsbanden als gesonderte Gruppe vertreten sein. Die Be- 
teiligung der Mitglieder des Bundes is! sehr groß und man erwartet überall eine sehr bemerkenswerte, 
den Zeitverhältnissen angemessene Schau. 


ZU DEN ABBILDUNGEN. Der Einband Nr. 5 wurde hergestellt von Walter Menge -Darmstadt (,Maye* 
in der Unterschrift ist ein Druckfehler). Abb. 14 gibt Einbande des Herrn Cuno März-Schramberg 
wieder (in der Unterschrift der Abbildung muß es „Cuno“ statt „Benno“ heißen). Von den Einbanden 
von J. Kohnert ist Nr. 15 in rotem Saffian mit grüner Lederauflage und Nr. 16 in Kalbspergament mit 
farbiger Lederauflage ausgeführt. Die Einbände von Karl Ebert sind ausgeführt in Handvergoldung; 
Nr. 21 und 25 in dunkelrotem Oasenziegenleder, Nr. 22 in dunkelblauem Saffianleder, Nr. 24 in dunkel- 
blauem Maroguin ecrasée. 


ERNENNUNG. An der Akademie fiir das kiinstlerische Lehramt wurde dem Leiter der graphischen 
Klassen Herrn Frik Steinhauer vom Minister für Kunst und Wissenschaften der Titel eines Professors 
verliehen. Hert Professor Steinhauer war bekanntlich der lebte Entwurfs- und Schrifllehrer an der 
Staatlichen Kunstklasse der Berliner Buchbinderinnung. Er hat sich dort durch sein aufopferndes 
Bemühen um die Weiterentwicklung seiner Schüler, auch noch nach beendetem Lehrgang, die aufrichtige 
Verehrung aller erworben. 


LITERATURBERICHTE 


JORGENSEN, ELLEN: CATALOGUS CODICUM LATINORUM MEDII AEVI BIBLIOTHECAE 
REGIAE HAFNIENSIS. Kopenhagen: Gyldendal 1926. 536 S., 7 Taf. 

Wie es Lexika gibt, von denen gülige oder gefallsiichtige Rezensenten behaupten, man lese darin so 
gern und anregend wie in einem Roman, so muß ich von diesem lateinisch geschriebenen Handschriften- 
katalog gesiehen, daß er mich nicht losgelassen hat, ehe auch das lebte Blatt gewendet war, und es 
fällt mir nun schwer, rückschauend von allen wesentlichen Seiten zu berichten, zumal das wichtigste, 
was von seiten des Kenners von Handschriften und ihren Katalogen zu sagen war, längst von Theodor 
Gottlieb (Archiv für Bibliographie, Jg. 1, 1926, S. 216 ff.) vorweggenommen ist. Ein Katalog vom 
Schlage des vorliegenden hat es nicht nötig, daß man mil überschwenglichen Worten seinen Ruhm 
verbreitet; aber man kann wohl kaum genug lun, auf seinen reichen Inhalt hinzuweisen, vor allem in 
Richtungen, wo er seinen Weg nicht ohne weiteres von selbst findet. Denn er kann für vieles Kommende 
Vorbild und Anregung sein. Und so wird man ihm am besten gerecht, wenn man an Punkte rührt, an 
denen einzelne Wissenszweige Fortschritie erwarten konnen, und Wünsche vorbringl, die vielleicht 
bei späteren ähnlichen Arbeiten Erfüllung finden können. 


Mittelalterliche Handschriften- und Einbandforschung — vddis ein weiles Feld von Forschungs- 
möglichkeiten! Was wäre Einbandkuns! ohne Einbandkenninis, Einbandkenntnis ohne Einbandge- 
schichte, Geschichte der Einbande ohne Geschichte der Bibliotheken, diese ohne die Geschichte der 
einzelnen Handschriften und diese wiederum ohne genaueste Handschriftenkenninis! Alles, was es 
an Handschriften zu beobachten gibt, kann auch für den Einband wichtig werden, besonders im 
Mittelalter, dem nur höchst verfeinerte Forschungsinstrumente die je! noch ungelüftelen Geheimnisse 
entlocken kónnen. Und deshalb fordert dieser Katalog auch vom Einbandforscher mit Recht volle Ве- 
achiung. Fast nur mittelalterliche Handschriften enthält er, und eine große Zahl der Einbande isl 
ebenso ай. Die Beschreibungen lassen es nicht genau erkennen; in sehr vielen Fallen schweigt der 
Katalog ganz über den Einband; man darf daraus schließen, daß er ohne Bedeutung isl, vielleicht 
auch, daß er modern ist; ein allgemeiner Hinweis darauf hatte nicht schaden können. Aber wir wollen 
über solche Sparsamkeit nicht rechten; wer immer mit Handschriflenkatalogen zu tun gehabt hat, 
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weiB, wie schwer die Grenze in der Ausführlichkeit der Angaben zu ziehen ist, wo der Bibliothekar 
aufzuhören und der Spezialforscher einzuseken hal. Und dieser Katalog umfaßt mehrere hundert 
Handschriften, deren innere Shake doch in erster Linie bekanntzumachen waren. Es ist wertvoll, 
daß überhaupt die Einbande beachtet sind, was früher für einen Handschriftenkatalog durchaus neben- 
sächlich war, und daß in einzelnen Fällen der Versuch näherer Beschreibung gemacht wurde. Diese 
Angaben stehen nicht allein bei den Bemerkungen am Kopf der Einzelbeschreibungen über das 
AuBere hinler der sehr genauen Formatangabe (wie wurde sie gemessen?), sondern vieles ist aus den 
Mitteilungen von Provenienz und Vorbesib am Ende der Beschreibungen zu entnehmen. Da außerdem 
die Anordnung der aus aller Welt zusammengeströmten Handschriften ganz nach inhaltlichen Gesichts- 
punkten und nicht nach irgendeiner früheren Zusammengehorigkeit oder jebigen Aufstellung erfolgte, 
fall! es nicht leicht, überblickend das für die Kenntnis der Einbande Wichtige herauszufinden, zumal 
auch die Register im Stich lassen, die schon von Gottlieb angezogenen Notizen über einzelne Buch- 
binder ausgenommen — aber auch Derome fehlt im Register unter „ligatores“ (zu S. 223). 

Solange nicht feste Termini für manche Dinge gerade in der Einbandgeschichle sich durchgeseft haben, 
ist es schwer, sie unmißverständlich lateinisch zu beschreiben. Darunter leiden auch manche Angaben 
dieses Kataloges. Wie oft ist ein „Codex mutilus“ genanntl Sollte man das nicht auch auf den Ein- 
band beziehen können? „Mancus“ dagegen scheint nur von fehlenden Blättern gebraucht. Die Be- 
schreibung „Tegumentum vetus“, weitaus die häufigste, ist nicht eindeutig, da sie auch bei neueren 
Jahrhunderten begegnet, öfters mit dem Zusab des Jahrhunderts (bis zum 18.). „Coaevum“, das einmal 
begegnet, wäre deutlicher. Das Ursprungsland des Einbandes ist selten vermerkt und dann meist 
Italien, besonders bei den humanistischen Handschriften vor und nach S. 300. Den eigens erwähnten 
Stempel mit Gotteslamm auf Thott 1313 4? weist Gottlieb Mailand zu, während für den ΟΙ. kgl. S. 1585 
4? (S. 168) Venedig angegeben isl. Nie ist der Deckelstoff vermerkl, auBer bei einem Band, dessen 
Holzdeckel zur Aufnahme von Reliquien eingerichtet sind (Thott 142 29, S. 206). Selten (S. 285, 398) 
ist die Farbe des liberzugsleders erwahnt. Wenige Pergamentbande werden депаппі, so in der ge- 
nauen, an mittelalterliche Inventare erinnernden Beschreibung des Ny kgl. S. 58 8? (saec. VII. — VIIT.!) 
(S. 271) mit millelallerlichen Aufschriflen, oder bei dem Ny kgl. S. 718 2? (S. 411), der mit Antiphonar- 
blättern des 12. Jahrhunderts überzogen ist. Thott 47 2° (S. 58) trägt auf dem Deckel den Titel unter 
Horntransparent. Trob ausführlicher Beschreibung noch immer nicht deutlich vorstellbar ist Thott 2061 
49 anscheinend ein Lederumschlag ohne Deckelversieifung; und viel zu wenig ist über den vergoldelen 
Einband des 12. Jahrhunderts für ein Evangeliar nordischer Herkunft (Cl. kgl. S. 1325 49, S. 10) gesagt. 
Dankbar is! man auch für Angaben über schlechten Einband oder Vereinigung aus mehreren Stücken, 
wie über Lagenreihenfolge oder - verlauschung (S. 197), was durchaus nicht jedem Handschriftenbe- 
schreiber selbstverstandlich ist. Einbände des 16. Jahrhunderts mit Jahreszahl findet man S. 2 und 9, 
einen frühen Holzschnitt als Spiegel angeklebt S. 449. Aber auch hier bleibt man manchmal im Zweifel, 
ob mit „adligata“ Vorsabstücke gemeint sind (S. 104, 256 — hier und anderswo hebräische Hand- 
schriftenteilel), wofür sonst deutlicher adglutinare verwendet wird (S. 108, 202), von pre- und post- 
ligare unterschieden. 

um den Katalog der Einbandforschung nubbar zu machen, pflücke ich noch einiges heraus, womil 
auf manches Versteckte aufmerksam gemacht, aber keineswegs die Lektüre des Katalogs und der 
Gottliebschen Besprechung егзеБі wird. Vielen norddeutschen Einbanden stehen wenige ausdrücklich 
süddeulsche gegenüber. Ol. kgl. S. 3442 8? (S. 196) ist in Augsburg gebunden, aus St. Ulrich und Afra 
stammend. Auch aus дег зей kaum einem halben Jahrhundert so weit zerstreuten Bibliothek der 
Karlause Buxheim lim Register: Buchshaim) bei Memmingen taucht wieder einmal ein Band auf und 
man beneidel die öffentliche Bibliothek, die 1920 noch solche Dinge kaufen kann (der Beispiele solcher 
Erwerbungen sind mehrere). Diese Handschrift (Ny kgl. S. 1790 29, S. 268) enthält auch das allen Ex- 
librisfreunden bekannte Buchzeichen Hilprand Brandenburgs aus Biberach (wofür aber zuviel Literatur 
angeführt ist). — Sucht man nicht im Provenienz-, sondern im Vorbesiberregister, so nimmt unter den 
mittelalterlichen Bibliotheken die des Benediktinerklosters Cismar solch breiten Raum еіп, daß es 
schon von hier aus verlockend sein konnie, mit diesem Grundstock den Schicksalen der ganzen 
Bibliothek nachzugehen. Auch für die Klosterbuchbinderei ware manches Ergebnis zu erwarten; 
einiges is! schon in diesem Katalog angedeutet (zwei gleiche Finbande S. 207). Aus dieser Bibliothek 
‘stammi auch ein Lederschnitiband (Gl. kgl. S. 215 2°, saec. XV., S. 443). Ein anderer Einband aus diesem 
Kloster ist in Lübeck hergestellt (S. 82). Auf eine große und lebendige Bibliothek weisen die für diese 
Handschriften mitgeteilten zweierlei alten Signaturen. Und damit bekommt man den Mul, Zweifel aus- 
zuschalten, wie dieses Kloster іп den Besik eines Erfurter Einbandes gekommen sein sollte: Gl. καὶ. 


10 


S. 76 29 (S. 116), der die Bearbeiterin des Kataloges an Meister Fogel erinnerte. Doktor Johann Lange- 
diderik hat ihn 1462 ап Cismar gestiftet. Nun zeigt die Erfurter Matrikel (Weißenborn, Acten der Erf. 
Univ. 1, 175, 39), daß Johann Langediderik sich 1439 immatrikulierte und Johannes Lange Diderick de 
Wismaria, Magister arlium und theologiae baccal., Ostern 1450 Reklor der Universitat Erfurt wurde 
(WeiBenborn 1, 122, 14); ап der Identität kann kein Zweifel sein, und Jorgensens Vermutung dürfte sich 
wenigstens insoweit bestätigen, daß es sich um Erfurter Arbeit handelt. Und hält man nun den Einband 
ТһоН 300 29 (S. 282) daneben, der іп Fogels Werkstatt gebunden ist, so begegnet als ehemaliger Ве- 
siber wieder ein Erfurter Magister, Johannes Scholle von Bielefeld, 1456 immatrikuliert (Weißenborn 
1, 259, 14). Aus Erfurt stammen noch zwei Handschriften, erst seit 1923 bezw. 1920 in Kopenhagen: 
aus der Kartause Ny kgl. S. 1886 2° (S. 245); aus unbekanntem Kloster Ny kgl. S. 1823 2° (S. 263); über 
des Іеђіегеп Herkunft wird der zweite Band der mittelalterlichen Bibliothekskataloge Deutschlands 
bald zu erwünschtem Aufschluß verhelfen. 

Neben Cismar ist von norddeutschen Klöstern noch Bordesholm zu erwähnen. S. 288 (so auch bei 
Gottlieb aus 228 zu verbessern) und 351 werden Einbände mit charakteristischen Stempeln besprochen, 
wobei ein „S”- Stempel besonders wichtig ist; leider fehlt eine Reproduktion, so daß hiermit noch nicht 
sicher zu arbeiten ist. Dieselbe Bibliothek hat auch einen Einband aus Neumünster bei Kiel überliefert 
(S.381). Es soll auch nicht vergessen werden, daß ein Einband von Heinrich Coster erwähnt wird (Gl. kgl. 
S. 90 2°, aus Cismar, 5. 206). Ein bisher unbekannter Buchbinder des 15. Jahrhunderts, Jan Bruyninck, 
hat den Einband von Ny Καὶ. S. 633 8° (5. 101) hergestellt, wenn man den aufgedruckten Namen wirklich 
so auffassen darf. Auch der Weale bekannte H. G. (S. 81) wird unbedenklich als Buchbinder bezeichnet, 
während die Initialen D. H., angeblich einst auf oder in dem Einband von Ol. kgl. S. 1551 4? (S. 182), 
das Autograph von Petrus Heliae erharten sollen. Hier hatte ich gern ein Fragezeichen gesehen oder 
wenigstens genauere Angaben. Noch ein Name begegnet in Ny kgl. S. 15 89 (S. 99): Abt Heinrich von 
Wiaskild (Dioz. Wiburg) „restituit“ den Band. Reparatur oder Rückgabe? 


Fine kleine Enttäuschung bereiten die Abbildungen (auf 7 Tafeln). Beim flüchtigen Ansehen können 
sie teilweise wie Superexlibris erscheinen. Es sind aber eingemalle Wappen. Auch so können sie 
wohl für Einbandgeschichte Wert haben, aber nur in engen Grenzen. Es is! deutlich, daß hier nur 
strengste Wissenschaft Plak hatte. Ein anderer hatte ein Miniaturenbilderbuch gemacht, oder Einbände 
abgebildet soviel ihm der Verleger zugestand. Bedauerlich ist aber, daß auch nicht einzelne Abrei- 
bungen aufgenommen wurden, ohne welche Stempelbeschreibungen fast wertlos sind. Und ware dazu 
eine Vollreproduktion des Tholl 114 8° (S. 228) gekommen, so ware die Frage nach den verschrankten 
ФФ einfacher zu lösen: Gottlieb schreibt den Band dem bekannten Sammler Peiresc zu; kann aber 
nicht auch der im Codex genannte Pierres de Pledran der Eigentümer gewesen sein, der diese 
Eigentumsmarke wahlle 2 

Es muß auch hier noch einmal gesagt werden, daß die Teilung der Register unglücklich ist. Provenienz 
bedeutet in dem ganzen Katalog anscheinend nur Entstehungsorit, so daß deren Register viel weniger 
zu Rate zu ziehen ist als das nach Orten und Personen getrennte Vorbesigerregister, das wiederum 
vom Provenienzregister durch das der Schreiber getrennt ist. Manches fehl! durch diese Zersplilte- 
rung gerade da, wo man es am ersten suchi, anderes überhaupt, z. D. zum Lemma Erfurt die Verweisung 
аш 263. Im Index rerum finden sich einige Hinweise auf Einbande unter ,ligatores"; auch Johannes 
Fogel ist mit anderen Namen in dieses Register eingeordnet. Aber trok dieser und anderer Unzu- 
langlichkeiten (Verfassernamenl) ізі gerade das Register eine unerschopfliche Quelle von Entdeckungs- 
freuden, mit denen hoffentlich auch die Verfasserin ihre uneigennübige Mühe деіоһпі sieht. Da ware 
es nun verlockend, auch von dem Inhalt der Handschriften zu reden, die beschrieben werden; denn 
darin liegt Hauptwert und Hauptverdienst und der größte Reiz dieses Kalaloges, der mehr ist als 
bloßes Aufzählen des Vorhandenen; aber dazu ist hier nicht die Stelle. Nur ein Streiflicht: Zu Eberts 
Zeilen schulte sich der Handschriftenkenner an Bandini; in Zukunft wird Ellen Jorgensen in der vordersten 


Front der Werke stehen, die man als Vorbild empfiehlt. 
Leipzig | Н. Schreiber 


PRAGER, HANS: DAS BUCH VON GESTERN UND HEUTE. Leipzig, Wien: Heidrich 1927. 
(Pibliophile Zeit- und Streitfragen, herausgegeben von Leopold Heidrich, H. 2). 

Allen, die am Buche arbeiten, kann die Lektüre dieser anregenden wenn auch etwas flüchtigen Auf- 
sake ebenso empfohlen werden, wie denen, die mit dem Buche leben. Sie enthalten manches gute 
Wort zur Erkenntnis der heutigen Bildungskrise, manchen, wenn nicht endgültig richtigen, so doch auf 
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neue Wege lenkenden Gedanken. Mag man vom Molorismus (ein Worl so schon wie die Sachel) oder 
Amerikanismus reden oder von Demokratisierung des Buches, stets егпешегі sich die Erkenntnis, daß 
das Buch nicht nur Wegbereiter oder Totengräber des Kommenden oder Vergehenden, sondern auch 
Ausgeburt und Spiegel des Seienden in der Kultur ist. Das ist doch wohl der Sinn eines Sabes wie 
des folgenden (S. 17): „So ist das Sensationelle heute nicht mehr eine Marke, die dem Kunstwerk 
angeheftet wird, sondern die Sensation steckt im literarischen Werk darin als Kraft, welche die vib- 
rierende Bewegung auch im Werk nicht nur Stille bringen will.“ So allgemein genommen lernt man 
also nichts Neues; neu ist, wie im einzelnen Erscheinungen des literarischen Lebens als Teile des 
Lebens von heute überhaupt erklärt werden. Und in dieser Beziehung ist das Heft reich an nicht all- 
täglichen Hinweisen, wertvollen Hinweisen, und sei es nur, weil an ihnen sich kritisches Nachdenken 
entzündet. Das Buch von morgen hatte getrost auch noch auf dem Titel erscheinen können, denn ihm 
gelten hoffnungsvolle Schlu&betrachtungen. Unerfindlich ist, warum ein mit dem Buch so vertrauter 
Verfasser seine Einführungsworte auf eine Umschlagseile sebl. 


Leipzig H. Schreiber 


SIEGEL, ERICH: PREISBERECHNUNG FUR BUCHBINDERARBEITEN, EIN KALKULATIONS- 
LEHRBUCH NEBST EINFÜHRUNG IN DEN REICHS-AKKORD-LOHNTARIF. PoBneck, Verlag 
Streiiberger 1927. 


Gar mancher Anfanger in der Berechnung, sowie der kleine und mitilere Buchbindermeister werden 
es vermißt haben, daß bis vor kurzer Zeit kein Hilfsbuch zur Berechnung von Parliearbeiten vorhanden 
war. Um diese Lücke auszufüllen, ist nun heuer schon das zweite Werkchen erschienen. Es muB ап- 
erkannt werden, daß {τοῦ der Schwierigkeit der Materie ein systematischer Aufbau in den Berechnungs- 
beispielen vorliegt und eine Einführung in den Akkordtarif in kurzer, leicht verständlicher Weise 
gegeben wurde. Die Registerschnitle ermöglichen ein schnelles und leichtes Finden der einschlägigen 
Arbeilen. Eine Anzahl Tabellen dürfle gerade für den Anfanger von groBem Vorteil sein. Zu 
bemängeln ist der kleine Druck, besonders bei den Überschriften der Unterabteilungen, auch sollten 
die Berechnungen moglichst auf einer Seite oder gegenüberstehend zusammengefaB! sein. Es wird 
von vielen begrüßt werden, daß mit dem Buche zugleich eine Art Kommentar zum Akkordlarif für 
Buchbinderarbeiten verbunden ist, der mit seinen über 1000 Positionen und etwa 30000 Preisen für 
manchen ein Buch mit sieben Siegeln war. Aber nicht nur für den kalkulierenden Fachmann ist das 
Buch lehrreich, sondern auch für den Buchdrucker, sowie den Buchhandler, der mit Buchbinderarbeiten 
zu fun hat. Schon das Kennenlernen der verschiedenen Fachausdriicke dürfle bei Erteilung von 
Buchbinderauftragen von großem Vorleil sein. Alles in allem ein Werkchen, das dazu angetan ist, 
eine Lücke auszufüllen, verfaßt von einem Fachmann, dessen genaue Kenntnis der Materie erkennen 
laßt, daß er nicht nur am grünen Tisch bei Schaffung des Tarifs mit dabei war, sondern auch am 
Werktisch seine praktischen Erfahrungen gesammelt hat. 


Es gibt gewisse Fachkreise, welche das Auftauchen dieses Kalkulationslehrbuches glauben verurteilen 
zu müssen, weil es die Kundschaft aufklarl. Ich bin demgegenüber der Meinung, daß man die Kundschaft 
nicht genug aufklaren kann, aus wieviel Einzelposilionen sich die Kalkulation eines einfachen Buch- 
einbandes zusammenseb!, zumal die Art der Dreisbildung keineswegs das Licht des Tages bzw. die 
Kritik der Auftraggeberkreise zu scheuen braucht. Abgesehen aber hiervon war das Erscheinen 
dieses Buches schon deshalb eine Notwendigkeit, weil sich im Konkurrenzkampf der Buchbindereien 
unter sich gewisse Stromungen bemerkbar machten, deren Preispolilik weniger auf Kalkulation als 
auf Unterbietungen basierte. Diesen merkwürdigen Vertretern unseres Gewerbes den Star gestochen 
zu haben, soweil ihr Preisgebaren etwa doch auf Unkenninis des Akkordlarifes beruhle, ist ein groBes 
Verdienst des Verfassers. Es bleibt nur noch zu wünschen, daß die Einbandpreise nicht allzusehr unter 
das Niveau heruntergehen mochien, das Herrn Siegel als Plattform gedient hat. 


München H. Nilz 
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MESSINGSCHRIFTEN 


FUR HANDVERGOLDER 
VON ERNST COLLIN 


-- -ααᾶμεκ. mom D 


DieErfindung der Buchdruckerkunst nennt Victor Hugo 


das größte Ereignis der Geschichte. Als der Erfinder 
der Buchdruckerkunst, die der Menschheit das Licht 
des Wissens brachte, eilt heute ziemlich unbestritten 


. Johannes Gensfleisch von Sorgenloch, genannt zum 


Gutenberg, geboren anno 1397 in Mainz, daselbst 
gestorben im Januar 1468. Das Drucken von Büchern 
kannte man zwar schon vor Gutenbere; die Chinesen 
hatten — man weiß nicht, ob im 6. oder 10. Jahrhun- 
dert nach Christi Geburt — den Holztafeldruck er- 
funden, bei dem die Wortbilder erhaben aus dem 
Holzblock eeschnitten wurden. Aber erst Gutenberg 
löste das Wort vom starren Holzblock und vom Worte 
den Buchstaben, er erfand den beweglichen Buch- 


` staben. Und da Gutenberg seineLettern selbst schnitt, 


zuerst aus Holz, dann aber aus Metall, um durch Ein- 
schlagen in Metall die Form für ihren Guß zu erhalten, 
so ist der Erfinder der Buchdruckerkunst zugleich der 


. Vater der SchriftgieBerei. 


Die Erfindung der beweglichen Buchstaben (das Wort 
Buchstabe stammt daher, daB in erauer Vorzeit die 
Germanen ihre Runen in Stabe schnitten, die sie von 
den Zweigen der Buche nahmen), diese Erfindung, 
die den Siegeszug des Buches ermöglichte, gibt auch 
für die Buchbinderei erst die Grundlage ihres Auf- 
stiees und ihrer Entfaltung. Denn indem sie die Her- 
stellung des Buches und damit auch das Bücher- 
binden aus der Enge der klósterlichen Zelle befreite 
und den Massendruck des Buches ermöglichte, schuf 
sie das eigentliche Handwerk des Buchbinders.— Die 
Geschichte der Buchbinderei ist im wesentlichen die 
Geschichte ihrer Verzierungsweisen. Denn das Buch, 
das dem menschlichen Gedanken die dauernde Form 
gibt, auch im festlichen Gewand zu besitzen, war 
schon von jeher das Begehren der Bücherfreunde. 
Die wichtigste Verzierungsweise des handgefertigten 
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Bucheinbandes ist noch.immer die aus dem Orient 
stammende Handvergoldung, bzw. ihr europäischer 
Vorläufer, der Blinddruck. Stempel, Bogensätze, 
Pollen, Fileten sind die Materialien für den Handver- 
golder. Dazu kommen dann die Messingschriften, 
die für jeden Handvergolder und für Buchbinder, die 
ihre Titel selbst drucken, schlechthin unentbehrlich 
sind. Denn ein Bucheinband laBt sich wohl ohne Ver- 
. zierung, nicht aber ohne Titel denken. | 

Es ist überflüssig, des näheren auszuführen, von 
welcher außerordentlichen Bedeutung das Vorhan- 
densein eines guten Schriftenmaterials für die hand- 
werkliche Buchbinderei und besonders für ihren 
kunstgewerblichen Zwelg ist. Die Schaffung schöner 
Buchelnbánde nach neuzeitlichem Geschmack steht 
und fallt oft mit derTatsache, ob der Handvergolder 
auch Schriften zur Verfügung hat, die sich diesem Ge- 
schmack anpassen, oder die sich der künstlerischen 
Sprache des Einbandentwurfes harmonisch einfügen. 
Dies wird überall da der Fall sein, wo der Handver- 
golder die Titelschrift nicht aus dem Bogensatz zu- 
sammensetzen, sondern eine fertio geschnittene 
Type zu diesem Zweck wáhlen will. | 

Die Bestrebungen des deutschen Buchbinderhand- 
werks, und namentlich unserer Kunstbuchbinderei; 
nach stándiger geschmacklicher und künstlerischer 
Weiterbildung und nach immer voilkommener An- 
passung an dieWünsche der bibliophilen Kundschaft 
finden wertvolle Unterstützung durch das Druckmate- 
rial, das die bekannte Messineschrift-GieBerei und 
Gravieranstalt Dornemann & Co. in Magdeburg zur 
Verfügung stellt. Dies trifft sowohl in ästhetischer als 
auch in technischer Beziehung zu. Es ist bekannt, daß 
Dornemann auf technische Durchbildung seiner Er- 
zeugnise den größten Wert legt, sodaß es denjenigen; 
die sich ihrer bedienen, errnöglicht wird, ihrerseits 
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das Höchstmaß an technischer Vollkommenheit her- 
auszuholen. 

Das Musterheft der Dornemann'schen Messingschrif- 
ten für Handvergoldung, ein Heft, das — wie alle Ver- 
Öffentlichungen dieses Unternehmens — auch äußer- 
lich und in der Anordnung des Materials vorbildlich 
genannt werden kann, zeigt, wie Dornemann unab- 
lässig bemüht ist, das Werkzeug des Handvergolders ` 
zu bereichern. Seine hochkegeligen Messingschriften 
werden vom Handvereolder mit Vorliebe benutzt, 
weil sie wirklich erstklassig, dabei nicht teuer sind 
und sich als die zweckmäßigsten erwiesen haben. 
Dornemann &Co. ist die einzige deutsche Firma, 
die ihre Messing-Schriften nach dem besten 
Verfahren, und zwar aus Instrumenten und 
Matrizen von besonderer Beschaffenheit (und 
nicht nach Modellen aus Sandformen), gießt. 
Bei den Schriften selbst sind Fraktur, Antiqua und 
Kursiv vertreten, und bei jeder einzelnen Typengat- 
tung ist der Hauptwert auf Klarheit des Schriftbildes 
gelegt. Besonders von Antiquaschriften isteine außer- 
ordentlich große Auswahl vorhanden; zarte Schriften 
mit modernem Einschlag wechseln mit denen von 
klassischer Schónheit, und auch hier finden wir reiche 
Differenzierung vom feinen bis zum wuchtigen, fetten 
Strich. Von den einzelnen Schriften werden stets 9 
bis 12 verschiedene Grade gefertigt, sodaß von jeder 
Gattung Material sowohl für Rücken- als auch für 
Seitendruck angeboten wird. Die Beschäftigung mit 
diesem Musterheft, das in vier Sprachen, und zwar 
deutsch, französisch, englisch und spanisch erschienen 
ist, ist von der ersten bis zur letzten Seite ein Genuß 
für die Augen. Es ist Pflicht aller Betriebe, in denen 
handvergoldende Arbeit geleistet wird, die Dorne- 
mann'sche Schriftprobe eingehend zu studieren. 


iz 

VERSCHIEDENES 
LEIM (mitgeteilt von der Elektrochemischen Fabrik Kempen-Rhein). Angesichts der weiter enorm gestiegenen Häute- 
preise sind die Preise für Lederleim relativ sehr günstig. Preiserhöhungen dürften nicht zu vermeiden sein. Die ganze 
Marktlage neigt auch zu höheren Knochenleimpreisen. Es notierten: Lederleim verschiedener.Sorten (Tafeln, Flocken 
und Perlen) Е.М. 140 — 195, Kempener Lederleim R.M. 120 — 155, Mischleim R.M. 120 — 140, Knochenleim R.M. 110 — 120. 
Verbraucherpreise je 100 kg einschlieBlich Sack brutto für netto ab Werk. 
O. TH. WINCKLER, LEIPZIG, SEEBURGSTRASSE 47, Fachgeschaft für Buchbindereibedarf (siehe auch die Anzeige 
auf der lekten Umschlagseite), empfiehlt den Lesern, bei Bedarf künstlerischer Buntpapiere und Einbandstoffe Muster 
und Preisangebote einzufordern. Auch alle übrigen Materialien sind in bester Beschaffenheit jederzeit lieferbar. 


AUSSERGEWOHNLICHE BEILAGE IN DIESEM HEFTE: Dornemann A Co., Magdeburg (Messingschriften für Hand- 
vergolder). 
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Telephon 22983 u. 22984 % inh. В. SCHLINKE, LEIPZIG, Langestr. 7 


Fachgeschäft für Buchbindereien, Papiergroßhandlung 


Einbandstoffe, Vorsatz-Bunt-Überzugpapiere, Echtgold, Folien, Leder, 
Pergamente, Leim, Weizenstärke, Werkzeuge, Heftdraht, Pappen 
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Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und Broschüren 
aller Art, sowie für 
Blocks biszueiner 
Dicke von 
70 mm 
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Karten- und Bogen  Anklebemasohine, 
auch zum Umhängen der Vorsatz-. 
bogen geeignet 


Falzmaschinen 


mit ganzautomat. Bogen- 
einleger für Flach- oder Rund- 
stapelung, sowie mit halbautomat. „Universal“ Faden - Buchheftmaschine 


Bogenzuführung und für Handanlage | Nr. 33'/,, für Verlagswerke und 
Geschaftsbiicher 
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BUND MEISTER DER EINBANDKUNST E. V. SITZ LEIPZIG 


BETREFFEND REICHSWANDERAUSSTELLUNG HANDWERKLICHER BUCHEINBANDE (REHABU). Die- 
jenigen Mitglieder, die sich bisher zur Ausstellung noch nicht angemeldet haben, werden hiermit erneut 
gebeten, das Anmeldeformular A ausgefüllt an die Geschäftsstelle zurückzusenden, damit die Zusendung 
der REHABU-Marken erfolgen kann, die bekanntlich den Verlegern gegenüber als Ausweis dienen soll. 
Wir hoffen, daß sämtliche Mitglieder des Bundes einen Ausstellungsprospekt und eine Liste der Verleger, sowie das 
Anmeldeformular A erhalten haben. Wir bitten die Obleute, in den Stadien Breslau, Berlin, Hannover und 
Munchen weitere Ausstellungsprospekte anzufordern und diese an die jeweiligen Zeitungen zwecks Veroffent- 
. lichung weiterzureichen. Auch können einzelne Mitglieder auf Wunsch noch Ausstellungsprospekte erhalten. Wir 
mochten hiermit nachtraglich darauf hinweisen, daB sich die Hochstzahl der Bucheinsendung für die Gruppe hand- 
werklich künstlerische Hochstleistungen auf drei Arbeiten begrenzt ist. (Siehe Sakungen im Prospekt.) Ferner bitten 
wir um baldige Angabe und Namhaftmachung von schopferisch begabten ыш die für die Teilnahme ап дег 
Ausstellung in Frage kommen konnten. 

Wir mochten erneut darauf hinweisen, daß die von dem Verlag B. G. Teubner, Leipzig, gespendeten аен; aber 
schonen Druckwerke іп der Geschäftsstelle lagern, und von dort unter der bekannten Bedingung bezogen werden 
konnen. Die Anmeldung zur Ausstellung аш dem Formular А ist unerlaBlich, da diese als Grundlage für das Aussteller- 
. verzeichnis im offiziellen Katalog dient. Es fehlen noch einige Anmeldungen von Mitgliedern, die Bücher von der 
Geschafisslelle bezogen haben. Wir bitten hoflichst die Mitglieder, die Arbeit der Geschäftsstelle durch solche Ver- 
saumnisse nicht zu erschweren. Die Beteiligung an der Ausstellung ist eine außerordentlich große. 

Mit BundesgruB: 
Die Geschäftsstelle der Reichswanderausstellung, Halle, Burg Giebichenstein. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. E. Klette- Leipsig (nur für den Haupitext) und Dr. Н. Kn app- Halle (Saale). 
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wie Bastarde, Bockleder, Bocksaffiane, 


Kalbleder, Kapzıegen,  Niggerleder, 


Oaseziegen, echte Safliane sumachgar, ` mv > m BINDET 
Schafleder, Schweinsleder naturell und | салса”, Ұй F.& W.BROCKHAUS 
weiß, Spaltleder, Tıtelleder, Pergamente | ELBERFELD / BAUSTR. 47/49 
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Briefadresse: Chn. Mansfeld, Leipzig- Paunsdorf 14 
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Gegründet 1835 
HAMBURC 22 
DEN HALDE SS fe Fernruf: Merkur 1165/1164 


Telegr.-Anschr.: Ledervoit Berlin 


Marmoricriarben Sdnittiarben 


wie uberhaupt in der Praxis vielfach bewahrte 


Buchbinderiarben 


fur alle Zwecke sowie 


Walzenmasse 


BERGER & WIRTH, Farbenfabriken, LEIPZIG 


| | Berlin, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest, Leningrad, Prag, Rio de Janeiro | 
| | 
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Bronze- 


Echte Pergamente E ` 


JOHS. LINK 


in Bogen und Rollen. 


Versuchsmuster und 
oo — DC 


Gebrauchsanweisung | GmbH .. Pergamentfabrik 
kostenfrei: Weißeniels 
Genthiner Cartonpapierfabrik Gegründet 1875 
G. m. b. H. 


Berlin W57 <Cuimstraße 20a 
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'Heftdráh 


in rostfreier, verzinnter und verzinkter | 


BlulenweiBe Buchbinderkleister in Ausführung, speziell far Buchbindereien 


hochkonzentrierter u. Trockenform, 
Pflanzen-, Kalt- u. Gummierleime, 


liefern in Ringen und auf Spubes 
Bodenkleber, Buroleime usw. in 


Lindemann & Stormer, G m.b. H. 
Hemer i. Westf. 


Drahtwerk, Verzinnerei u. Verzinkerei 
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vorragenden Qualitaten. 


Collodin -Fabrik, Mainkur b. Hanau a. M. 


Gründungsjahr 1875 


Generalvertreter für Provinz Sachsen und Nordthüringen der 


H. Berthold Messinglinienfabrik und SdirriftgieBerei AG 
Abteilungen Böttger -Klinkhardt, Leipzig О 29 


Otto Rackwiß, Halle (Saale), Brüderstr. 5 


GroBhandlung für Druckereibedarf — Fernsprecher Nr. 22803 
Maschinen — Werkzeuge — Schriften — Farben — Holzgeráte 


GroBes Lager aller Bedarfsgegenstände für das graphische Gewerbe 
Hartmetallschriften für Handvergoldung — Schnellpresse ,,Bertholda" 
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nennen wir die von uns hergestellten Buchbinderleder 


Capsaffiane (Maroquins), Saffiane und Kalbleder, 


welche laut den Beschlüssen der Kommissionen der Bibliothekare hergestellt sind und für deren Süure- 
freiheit und móglichste Lichtbestándigkeit wir garantieren :: Größte Dauerhaftigkeit für Bibliotheksbande 


Niederlage: Wilh. Valentin, Berlin SW 19, Krausenstr. 37 


J. H. Epstein A.-G., Frankfurt а. M. (Niederrad) 
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Ihr Vorteil ist es, 


wenn Sie die 
bestens bewáhrten 


ШИ 


verwenden von 


E.T. Gleitsmann Wilhelm Leo's Nachf. 
Stuttgart 


Farbenfabr iken Neue Telegr.- Adresse: Buchbinderieo Stuttgart 


Ueberzug- und Vorsatzpapiere 
Tropa und Alico 


in modernen leuchtenden Farben 


Weisse Vorsatzpapiere 


mittelfein und holzfrei, maschinenglatt und satiniert 


Tauenpapier € für Schutz- Umschláge 
Pergamyn — Pergamentersatz 


Freytag & Petersen 


PAPIERGROSSHANDLUNG 
Leipzig, Salomonstrasse 23 


ARNSBERGER 8 RHEINBOLDT| 


O FFE N BAC H A M M A | Ν тае Аа. | Areleder 


Speziali eats 


"PED Leder-Fabrikate für Bucheinbände 
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Echte deutsche Safflane 
GroB8grain - Saffian 
Wildnarbig Saftian 

Echte Oasen -Ziegen 


ka Bocksaffian - Bastarde 
FEINLEDER ante 


Franz Hoffmann :: Stuttgart 
Tel. 61734 Leder-Fabrik- -Lager ree же 


Die Technik des М Elzas & Zonen 
Kontobuch-Einbandes Rassel — — 


im Handwerks- und im Fabrikbetrieb jabtizieren alle Sorten 


Haut- 
Preis RM. 2,60 егбатеш 
Wilhelm Knapp, Verlag, D 


Von Karl Lohse 


Mil vielen Abbildungen 


Hale Sade speziell fü WERKZEUGE 
Buchbinderzwecke ZUM BEARBEITEN UND VERZIEREN DER BUCHER 
Ж A А А F.Klement LEIPZIG SEEBURGSTRASSE36 
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KÜRZLICH IST ERSCHIENEN: 


BUCH UND BUCHEINBAND 
EINE WERBESCHRIFT 


ZUR AUSSTELLUNG DER WERKSTATTEN BURG GIEBICHENSTEIN (KUNSTGEWERBE- ` 
SCHULE) HALLE / HERAUSGEGEBEN VON ОТТО PFAFF 


AUS DEM INHALT: DIE VERSCHIEDENEN AUSGABEN: 
GRAF KUNO VON HARDENBERG: Das Buch und | 

seln Gewand EINFACHE AUSGABE (holzfreies Papier) іп einem 
G. A. E. BOGENG: Der Liebhabereinband Pappband (handgebunden) mit schmalem Leinen- 
VICTOR GUDENBERG : Tradition und neues Schaffen rücken und farbigem Signetaufdruck G. M. 13, — 


NANDOR POR: Ist das Buchbinderhandwerk eine 
geistige Tatigkeit? 

OTTO PFAFF: Historisches und Technisches zum 
Bucheinband / Entstehung der Buchform im Alter- 
tum und ihre Entwicklung bis zur frühchristlichen 


In losen Bogen. . . . . . . . . . G.M. 9,90 


VORZUGS - AUSGABE (Zerkall - Bütten) in einem Halb- 


Zeit / Der frühmittelalterliche Bucheinband bis zur pergamentband (handgebunden) mitfarbigem Signet- 
Gegenwart aufdruck und Kopfgoldschnitt . . . G.M. 16,50 
ОТТО PFAFF: Allerlei Wissenswertes für den Bücher- In losen Bogen. . . . . . . . . . G.M. 12,— 


freund und den, der es werden will / Pergament- 
und Lederkunde / Die Papierfabrikation / Ueber 
das Oeffnen gebundener Bücher und ihre pflegliche 


NUMERIERTE VORZUGS-AUSGABE (handgeschópftes 


Behandlung 
OTTO PFAFF: Welche Aufgaben sind heute bei einem Zanders - Bütten) in elnem weichen Ganzpergament- 
künstlerischen Bucheinband zu lósen? band (handgeb.) mit Goldaufdruck . G.M. 34,— 
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Den Druck besorgte die Offizin W. DRUGULIN in der Didot-Antiqua / Die gesamte künstlerische ΡΕ 
der Ausführung geschah nach bibliophilen Gesichtspunkten vom Herausgeber 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (S.) 


WICHTIGE NEUERSCHEINUNG! 


DAS RESTAURIEREN ALTER BUCHER 


Wiederherstellungsarbeiten an alten Büchern, Einbänden, Manuskriplen, sowie 


Ausfuhrungen über das notwendige Verstandnis fur die Technik des 
Buches zur Beurteilung von Zeit und Herkunft aller Einbande 


Von Paul Adam, Dusseldorf. Preis 2,40 R. M. 


1928 Heft 1 | | ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


| ~J 


Die 
hoiia ndischen Buchbindereien 
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einschlägigen Maschinen- und Bedartsartikel-Handinnden 


erreicht man in zweckmäßigster Weise durch 
eine Anzeige in dem in Holland erscheinenden 


Buchbinderei-Fachblatt 


I „MAGNUS“ 


olliziellen Organ des 
Holländischen Buchbindereibesitzer -Verbandes. 


Das Blatt steht im ı8. Jahrgange und erscheint zweimal monatlich. 
Probenummern, Preisanstellung und jede gewünschte Auskunft kostenfrei durch die 


Vertretung tür Deutschland: 


Lorenz&Co.,S:n:LeipzigC1,2oscsr.c 


General-Vertreter der Schriftgiesserei D. Stempel AG, Frankfurt a. M. 
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Lager in Schriften, Messinglinien, Hohlstegen, Quadraten, Durchschuss 
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DIE WICHTIGSTE LITERATUR FÜR 
DEN BUCHBINDER 


L. BRADES Illustriertes Buchbinderbuch. 
Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei und aller in dieses Fach einschlagenden 
Techniken. 8. Auflage. Vollstándig umgearbeitet von Paul Kersten, Leiter der Klasse für 
künstlerischen Bucheinband der Kunstgewerbeschule Berlin - Charlottenburg. Mit 185 Abbildungen, 
8 Kunstdrucktafeln und 40 Original - Marmoriermustern. G. M. 8,80. 


PAUL KERSTEN / Der exakte Bucheinband 


der gute Halbfranzband, der künstlerische Ganzlederband, die Handvergoldung, der Einband mit 
echten Bünden, der Pergamentband. 4. Auflage. Mit 137 Abbildungen, 21 Kunstdrucktafeln und 


32 Papiermustern. G. M. 5,70. 
G. A. E. BOGENG / Der Bucheinband. | 
Ein Handbuch für Buchbinder und Büchersammler G. M. 9,60. 


PAUL ADAM | Die einfachen handwerksmäßigen Buchbinderarbeiten 
ohne Zuhilfenahme von Maschinen. 
Mit 106 Abbildungen, welche alle einzelnen Handgriffe anschaulich zeigen. G. M. 3,50. 
PAUL ADAM /| Das Marmorieren des Buchbinders auf Schleimgrund 


und im Oel- und Kleisterverfahren. 
Nebst Anleitung zum Linoleumschnitt, Schablonierverfahren und Modeldruck für Fachleute und 
Liebhaber. Zweite vermehrte Auflage. Mit 139 Abbildungen und 24 Original- Marmoriermustern. 


GM 2,70. 

PAUL ADAM / Das Handvergolden, der Blinddruck und die Leder- 

auflage. | 

Mit 254 Abbildungen, 16 Kunstdrucktafeln. G. M. 4,80. 
PAUL ADAM / Die Kunst des Entwerfens 

für zeichnende Buchbinder. Mit fast 200 Abbildungen von Bucheinbánden u. a. G. M. 3,80. 
PAUL ADAM / Leitfaden für die Gesellen- und Meisterprüfung der 

Buchbinder. 


Herausgegeben im Auftrag des Bundes Deutscher Buchbinder-Innungen. Mit 54 Abbildungen. 


G. M. 3,80. 
PAUL KERSTEN / Das Goldschnittmachen 


Lehrbuch für Buchbinder zur vollkommenen Herstellung von Goldschnitten an Büchern nebst 
Anleitung zu Herstellung ziselierter Schnitte. Mit 17 Abbildungen. G. M. 1,50, 


PAUL KERSTEN / Leitfaden für Buchbinder 


für Fortbildungs- und Handwerkerschulen. Mit über 100 Abbildungen auf Tafeln. С.М. 1,60. 


FRANZ WEISSE | Das Ornament des Buchbinders. 


Tafeln mit Proben von Anwendungsmöglichkeiten einfacher Stempelformen. G. M. 1,20. 


PAUL KERSTEN | Die Marmorierkunst. 


Anleitung zum Marmorieren nach Jos. Halfer und Jos. Hauptmann. Nebst Nachtrag über das 
Marmorieren mit Kleisterfarben. Mit 51 Abbildungen und 8 Originalmarmorierungen. G.M. 1,— 


K WESTENDORP | Die Kunst der alten Buchbinder 


auf der Ausstellung von Bucheinbänden in Straßburg. Mit 133 Abbildungen auf Kunstdrucktafeln. 


G. M. 5,— 
G. A. E. BOGENG / Deutsche Einbandkunst 


im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts. Mit 245 Abbildungen von Einbánden deutscher Buch- 
binder auf Kunstdrucktafeln. G. M. 5,70. 
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ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


FORTSETZUNG DER .HEFTLADE* UND DER ILLUSTRIERTEN 
ZEITUNG FUR BUCHBINDEREI | FEBRUAR 1928 


ZEITSCHRIFT FUREINBANDKUNST/EINBANDFORSCHUNG 
SCHRIFTLEITUNG: DR. E. KLETTE, LEIPZIG, UND DR. H. KNAPP, HALLE 


INHALT: 


DR. HEINRICH SCHREIBER, Wiesenschaftiloher Hilfsarbeitser an der 
Universitätsbibllothek zu Leipzig; 
Aus einer Mainzer Klosterbuchbinderei . . . |... " 22 IL .., ... Seile 13-16 
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KLEINE MITTEILUNGEN 
LITERATURBERICHTE 

UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 
VERSCHIEDENES 

ABBILDUNGEN 


Abb. 25 Handeinband aus der Großbuchbinderei E. A. Enders, Leipzig- Munchen / Abb. 26 
Einband von Н. Engel-Hannover / Abb. 27 Einband von Denise Almasy-Gyula (Ungarn) / 
Abb. 28 Einband von Elfriede Rodermaier- Königsberg / Abb. 29 Einband von Walter Gaich 
Berlin / Abb. 30 Einband von Professor Josef Galamb-Budapest / Abb. У —42 Einbände von 
Thilo Schoder - Gera / Abb. 43 Einband von Walter Menge - Darmstadt / Abb. 44 Einband der 
fachlichen Forlbildungsschule für Buchbinder, Wien. 


VERLAG wiLHELM KNAPP HALLE A. S. 


MUHLWEG NR. 19. 


eden Monat erícheint сіп vornehm ausgeflatictes Heft mit vielen Abbildungen auf Kunfldrucktafeln. 

ezugspreis monatlich 1,50 Р.М. für Inland. Anzeigen: Fur 1 mm Hohe der 45 mm breiten Spalte 
10 Pf. Erfüllungsort für Lieferung und Zahlung ift Halle (Saale). Beflellungen und Anfragen lind an den 
Verlag Wilhelm Knapp, Halle (Saale), Mühlweg 19, zu richten. Fernfprecher Nr. 26467 u. 26382. Poll- 
fcheckkonto: Leipzig Nr. 214 


ORGAN DES JAKOB KRAUSSE-BUNDES, SITZ LEIPZIG, UND 
SEINER FORDERER, UND DES BUNDES MEISTER DER EINBAND- 
TYPO PFAFF KUNST, E. V., SITZ LEIPZIG, UND SEINER FORDERER 


pigtzea by GOOLE Μπεν 


AUS EINER MAINZER KLOSTERBUCHBINDEREI 
VON HEINRICH SCHREIBER, LEIPZIG 


Als ich für die Geschichte der Bibliothek des Mainzer Kartauserklosters die erhaltenen 
Handschriften durchforschle und ihnen alles fur das gestellte Ziel Wesentliche abzulau- 
schen suchte, mußten die Einbande schon deswegen einen großen Teil des Interesses be- 
anspruchen, weil sie fast alle so alt sind wie die Handschriften selbst. Der besondere 
Glücksfall, daß viele hundert Handschriften aus einer mittelalferlichen Bibliothek erhalten 
sind, und zwar zum größten Teil an einer Stelle, der Stadibibliothek Mainz, und aus nur 
zwei Jahrhunderten, dem 14. und 15., war auch der Beantwortung der für mich erst in 
zweiler Linie auflauchenden Frage nach der Klosterbuchbinderei sehr forderlich, ja 
gab eine beinahe einzigartige Möglichkeit, eine Klosterbuchbinderei des späten Mittel- 
alters kennenzulernen. Einen reichen Schab von verwendeten Stempeln konnte ich 
sammeln, in viele Einzelheiten der Klosterbindearbeit Einblick erhalten, aber ich mußte 
meine Studien abbrechen, als ich das für die Geschichte der Handschriften Wichtigste fest- 
gestellt halle. Und so sind die Forschungen über die Buchbinderei bis heute unabge- 
schlossen. Aus der Darstellung der Bibliotheksgeschichte (,,Die Bibliothek der ehemaligen 
Mainzer Kartause. Die Handschriften und ihre Geschichte.« Zentralblatt für Bibliotheks- 
wesen, Beiheft 60, Leipzig 1927) muBte schon deshalb eine ausführlichere Behandlung der 
Buchbinderei ausgeschlossen bleiben. Einige allgemeine Hinweise mag man dort (S. 751.) 
immerhin nachlesen. Vom bucheinbandgeschichilichen Standpunkt Beträchtliches, was 
die Geschichte der behandelten Bibliothek lehrte, aber mit der Buchbinderei der Mainzer 
Kartause in keinem naheren Zusammenhang steht, konnte ich inzwischen in den Monats- 
blättern von Hübel & Denck (1927, Heft 5) mitteilen. Im folgenden bringe ich nur Einzel- 
heiten über die Klosterbuchbinderei selbst, und zwar zunächst soweit sie sich ohne exakte 
Stempelvergleichung aufrechterhalten lassen. 

Zu endgültigen Resultaten wird man erst gelangen können, wenn neben den Handschriften 
auch die Inkunabeln durchgesehen sein werden. Für die folgenden Beobachtungen konnten 
fast nur die Handschriften berücksichtigt werden. Die zu erwahnenden Nummern beziehen 
sich, wenn nicht anders angegeben, auf die Handschriften der Stadtbibliothek Mainz. 

Die Mehrzahl der Hss trägt noch den mittelalterlichen Einband des 14. oder 15. Jahrh. Die 
Fadenheftung hat sich als sehr dauerhaft erwiesen; wo die Bände heute nicht mehr zu- ` 
sammenhalien, sind spätere, die Bände um einzelne ihrer Teile beraubende Eingriffe 
schuld. Zu Vorsagen und (selten) Fälzen dient fast durchweg beschriebene oder bedruckte 
Makulatur (wichtig z. В. in Hs 322, ein Doctrinaldruck ; vgl. Tronnier in Gutenberg - Jb. 1926), 
nur in ganz wenigen Fällen ist leeres Papier oder Pergament verwendet. Meist ist für 
diese wichtigen Blätter, die einen Teil des Schußes der ganzen Hs zu übernehmen hatten, 
auch zu Papierbanden Pergament benulzi; ihre Bedeutung zeigt sich z. D. da, wo der 
an den Nägeln des Deckels sich bildende Rost in die Hs zu fressen droht!). Alte, 
nicht mehr brauchbare liturgische Hss hat man in der Buchbinderei zerschnitlen2); selbst 
zu Druckbanden (inkunabeln vor allem) erscheinen Teile aus Hss des 10. Jahrh. als Vorsabe. 
Auch das Pergament nicht mehr aufbewahrter Urkunden des Klosterarchives ist dem Buch- 
binder erwünscht); meist klebt er es mit der unbeschriebenen Seite an den Deckel. Maku- 
latur4) der verschiedensten Art erscheint in den Deckeln, die der Buchbinder durch Anein- 
anderkleben mehrerer Lagen beschriebenen oder bedruckten Papiers, Pergaments und selbst 
eventuell noch einer Lage Leder herstellte und zu versteifensuchte. Urkunden oder andere 
größere Pergamentstücke sind auch zu Umschlägen verwendet, wo man sich mil dieser 
geschmeidigen Umhüllung begnügte. Die Mehrzahl der Bände aber trägt den Panzer, der 
sie vor gewaltsamer Beschädigung am besten schüßen konnte: lederbezogene Holzdeckel. 
Je schwerer der Band, desto stärker im allgemeinen die Eichen- oder Buchenbretter, in 
welche die dicken Sehnen eingelassen sind, die am Rücken den Band zusammenhallen. 
Nur bei wenigen und anscheinend weniger wertvollen Bänden sind auch weichere Hölzer 
verwendet. Nicht alle Deckel sind ganz mit Leder bezogen, oft genügte es, den Rücken 
und ein anliegendes Stück der Deckel zu schuken Nur verhältnismäßig wenigen hat 
Wurmfraß geschadet; mehrere jedoch sind zerbrochen und teilweise gar nicht mehr erhalten. 
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Das verwendele Leder ist nach Art, Bearbeilung und Erhallung verschieden. Besonders 
zahlreich sind die Schafl?)iederbände, weiß, farblos, beschmuBl oder auch beschädigt 
durch Reibung an Metallteilen. Sehr häufig kam roles Leder zur Verwendung, meist durch 
einige Linien geschmückt. Für stempelgezierte Bande ist meist ein helles, hartes, später 
gefirnißtes Leder verarbeitet, daneben auch braunes Kalbleder. Reicht der Überzug nur 
über einen Teil des Deckels, so ist in seltenen Fällen der Rand mit einem Messingstreifen 
angenagelt. Die den Einband schüßenden Metallteile sind fast durchweg (schon im 
18. Jahrh.) entfernt. Schließen fehlten bei den wenigsten Bänden, und waren sie noch so 
einfach; eine oder zwei, je nach dem Format; wo dreiSchließen Spuren hinterlassen haben, 
stammen sie aus verschiedenen Zeiten. Die Schließenhalter sind zum Teil noch vorhanden, 
einfache Metallbeschlage mit einem Schriftbild („maria“ oder ähnliches) oder einfachen 
Ornamenien, auch nur Nägel mit Köpfen in Form eines Vierblattes und entsprechende 
Haken. Die meisten Schließen waren einfache Lederspangen, seltener Metallklappen. 
Sehr beliebt waren auch die Langriemenschließen, zwei Lederriemen, die vom hinteren 
Deckel auf die Mitte des Vorderdeckels übergriffen und mit ihrer Metallöse auf Stifte ge- 
steckt wurden; erhalten sind nur wenige ganz), von einigen sind noch die Stifte vorhanden$); 
oft sind auch diese noch abgefeilt. Einbände mit Metallverstärkung der Ecken und Kanten 
kommen in der Karlause erst im 16. Jahrh.?) bei, sehr schweren Bänden vor 8). Dagegen 
war allgemein üblich, die Deckel mit fünf Nägeln oder Buckeln zu versehen in runder 
abgeplatteter oder mehrblatiriger Form; erhalten sind sie nur ausnahmsweise. 

Schon für die ältesten Bände bediente man sich des Leders, aber nicht der Holzbretter. 
Das Psalterium des 11.bis12. Jahrh. in Hs 267 hat dickes, schlecht bearbeitetes Leder als 
Umschlag. Ähnliche Einbände in verschiedenen Abarten sind auch später noch häufig her- 
gestelli worden mit Leder oder Pergament als Umschlag. Von all diesen broschierten Hss 
weist fast jede einzelne einen neuen Versuch auf, die Frage des einfachen und billigen 
und doch tauglichen Einbandes zu lösen. Man findet Reste unbrauchbar gewordener 
Pergament-Hss als Umschlage 9), die einfach dadurch befestigt sind, daß die Heftfaden durch 
das Rückenleil gezogen wurden. Verschiedenartig sind die Versuche, den auf diese Weise 
stark in Anspruch genommenen Rückenabschnitt zu verstärken und damit gleichzeitig dem 
Buch einen festen Halt zu geben. Steife Lederplatten in der Breite der Bandstarke wurden 
auf den Rücken aufgelegt, in verschiedener Starke und eng mit der Schnurung verbunden, 
oder die Heftfäden wurden überhaupt durchgezogen. An Stelle des Leders tritt auch Holz 
und besonders gern Horn 10). Zum Schmuck dieser an sich wenig ansehnlichen Bände sind 
Versuche gemacht mit Ornamentdurchbrucharbeit, und zu deren Hervorhebung sind die 
Löcher gelegentlich farbig unterlegt (Hs 580). Oft ist an einem solchen Rücken ein Leder- 
oder Bleiknopf befestigt, der wohl zur Verschnürung diente. Nicht alle diese Bände, die 
man heute wohl broschiert nennen würde, waren mit Verschlußmöglichkeiten versehen. 
An das Leder konnte man schmale Riemen annähen, die zugebunden werden mußten, 
heute aber meistens abgeschnitten sind. Um Pergamentumschläge ließ sich auch eine Schnur 
schlingen, deren freies Ende um den auf dem Vorderblatt des Umschlages oder am Rücken 
befestigten Lederknopf gewickelt werden mußte. Hs 376 hatte ursprünglich drei solcher 
Knöpfe. Das Rückblalt des Pergamentumschlages griff manchmal, orientalischen Einbanden 
ähnlich, mappenartig zum Schuß des Schnittes nach vorn auf den Deckel über (Hs 565). 
Die Zahl der in Pergamentumschläge gehüllten Hss ist groß, besonders unter den philo- 
logischen!!) Seltener sind Umschläge von Leder 12); in Hs 268 ist ein solcher auf den 
steifen Lederrücken aufgeklebt, in Hs 270 an den Rändern mit braunem und rotem Leder 
überklebt. Nur in Papier gehüllt ist die Hs 374, ganz ohne Umschlag geheftet Hs 100. Ver- 
stärkungen der Umschläge wurden auch durch Ankleben der Vorsäße erzielt, oft in mehreren 
Schichten und verschiedenen Stoffen. An den roten Lederumschlag von Hs 282 wurde 
ein grobes Leinen angenaht, zu Hs 464 wurde Rindsleder und Pergament zusammengenaht. 
Die so erzielten steifen Umschläge wurden dann auch als Deckel benußt, die man wieder 
mit Leder oder Pergament überzog 18). Pappe mit einem Bezug von dünnem Leder oder 
altem Pergament wurde besonders für unbedeutende Bände im 17. Jahrh. beliebt. 

Aus dem Mittelalter sind sicher datierte Einbände nicht erhalten. Ihre Datierung geht 
jedoch häufig mit der der Hss Hand in Hand. Bände mit dem sehr beliebten Einband, wie 
er in Hs 55 und 85 erscheint (Deckel nur halb bezogen und mit Stempeln des späten 
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15. Jahrh. eng gepreßt), stehen vielfach noch nicht im ersten erhaltenen, etwa 1470 ge- 
schriebenen Katalog der Bibliothek, Gleichartigkeit der Einbande, wie sie vielfach vor- 
kommt und sich oft auf viele Hss erstreckt, läßt auch auf Gleichzeitigkeit schließen. Das 
zum Binden des Bibliothekskatalogs aus der Zeit um 1520 verwendele Pergament kehrt auch 
auf anderen Banden wieder 14), die zum Teil erst daran als ehemaliges Eigentum der Kar- 
tauserbibliothek erkannt werden konnen!$) Sonst sind Holzdeckel mit Pergamentbezug 
selten 16). In der Kartause geschriebene Kodizes kamen wohl bald nach ihrer Fertig- 
stellung auch zum Binden. Hs 184 ist sogar schon vorher gebunden; der Text ihres sechsten 
Bestandteiles reicht auf den Umschlag. Andrerseils mag man, wie es auch in Basel 
empfohlen wird 17), mit dem Binden kleinerer Stücke gewartet haben, bis genügend Gleich- 
arliges zusammenkam; die stark vergilblen Umschlagblätter der einzelnen Bestandteile 
von Hs 274^ beweisenes. Vereinzelte Hss enthalten auch Anweisungen für den Buchbinder, 
so in Hs 360: In fine ligatur isle sexternus („Diese Lage ans Ende bindenl4); іп Hs 2150 
am Ende der Lage 15: Hic cave errare, quia ista duo sola folia soli (?) debet ligare pro 
se C, Vorsichtl Diese beiden Blatter einzeln bindenl«) und eine ähnliche, nicht ganz verständ- 
liche Anweisung auf dem die nachste Lage bildenden Doppelblatt. Bemerkungen, welche 
die Reihenfolge in Hs 457,4 beslimmen, sind nicht genau befolgt; und da der Buchbinder 
in Hs 553 milten in ein Stuck (6.) ein anderes hineingebunden hat, ist vermerkt: ,verle 
undecim folia et lege plura de hac materia“ (,ForlseBung nach 26 Seiten“). Falsch gebunden 
ist auch Hs 285,4. Aus solchen und ahnlichen Gründen sind Umbindungen mehrfach vor- 
gekommen, sei es, daß dabei Teile entfernt18), nur die Reihenfolge verändert!9) oder 
mehrere Bande getrennt 20) oder vereinigt wurden ?). Die Bestimmung in den einzelnen 
alten Katalogen ist dadurch sehr erschwert. 

Fast alle Bande (weniger regelmaBig die broschierten) sind beschnitten. Vielfach zeigen 
die Schnitte noch Spuren von Bemalung, vor allem Gelb, auch Grün; Grau und Rot wurden, 
auger bei Hs 285, mehr erst in neueren Jahrhunderten verwendet. Hs 585 ist mit S- Linien 
auf dem Schnitt gezierl. Auf den übrigen Schmuck der Einbände ist noch näher einzu- 
gehen. 

Fast keiner der Buchbinder von Hss der Mainzer Kartause hat seinen Namen hinter- 
lassen. Aber es gibt wenigstens die Möglichkeit, für die Werkstätte sichere Kennzeichen 
festzulegen. Die Hand eines Buchbinders verraten die Vorsabe, auf deren oberem Rand 
die einfache Zeichnung eines Reichsapfels von den Buchstaben J und M oder den aus- 
geschriebenen Namen Jesus Maria flankiert ist, wozu fast regelmäßig noch der fromme 
Spruch geschrieben ist: „In manu tua, domine, omnes fines terre«22). Zeigt sich schon 
viel Einheitliches und Charakteristisches іп der Bearbeitung der Einbandbretter, der 
Kapilalchen, der Umschlage, Uberziige und SchlieBen, so ist der an den Einbanddecken 
verwendete Schmuck ein meist untrügliches Kennzeichen. Soweit solcher auf den Leder- 
banden des 14. Jahrh. überhaupt angebracht ist, besteht er zunachst nur aus Linien, Rahmen 
und Diagonalen, sehr früh auch schon Rauten (Hs 255), lebtere besonders auf braunem Leder, 
beliebt. Die Anwendung der Linien kann erst dann ein unterscheidendes Merkmal werden, 
wenn sie mit weiterem Schmuck in Beziehung tritt. Man hat in der Karlause weder mit 
der Punze noch mit dem Messer an der Verzierung der Ledereinbande gearbeitet; jene ізі 
allein an Hs 171, die von Petrus Herlingk aus Oppenheim gestiftet ist, verwendet; als 
Lederschnittband ist mir nur Hs 592 mit Blattornamenten begegnet. Für den Schmuck der 
Einbände verfügte die Buchbinderei der Kartause aber über eine große Anzahl Stempel. 
In ihren Motiven bieten sie fast nie etwas Neues oder Eigentümliches; nur durch die Aus- 
führung des Stempelschnittes, in Umrahmung und Größe unterscheiden sie sich von zahl- 
reichen anderen in jener Zeit gebrauchten Stempeln. Mehrere begegnen nur auf wenigen 
Bänden; sie waren entweder nur kurze Zeit in Gebrauch oder der Bedarf an Einbänden 
war nicht groß, als man die Stempel zur Verfügung halte; andere sind vielleicht nur für 
kurze Zeit aus einer anderen Werkstatt entliehen gewesen oder deuten überhaupt auf 
Herstellung des Einbandes außerhalb der Kartause. Das Eigengut der Kartausebuchbinderei 
an Stempeln hat sich noch nicht genau festlegen lassen. Eine ganze Reihe von Stempeln 
ist jedenfalls immer und immer wieder auf den Einbänden zu sehen, eine ganze Gruppe 
stets in der gleichen Gesellschaft und in ähnlicher Anordnung. Sie sind Zeugen, daB auch 
der künstlerische Schmuck handwerksmäßig hergestellt wurde. 
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Ohne eine Aufzählung verwendeter Stempel läßt sich eine exakte Untersuchung über die 
Buchbinderei nicht durchführen. Aber bei der bekannten Unzulanglichkeit von пісі durch 
Einzelstempel- und Vollabreibungen illustrierten Beschreibungen ware ein weiteres Ein- 
gehen auf den in der Buchbinderei der Mainzer Kartause ublichen Stempelschmuck heute 
verfruht; ich muß auf spätere Mitteilung dieser wichtigen Einzelheiten vertrosten, 


Anmerkungen: 

1) Hs 187. 

2) Hs 154, ein biblischer Text in karolingischer Minuskel mit der Bemerkung aus dem 14.Jahrh.: Hic est de- 

fectus us („Hier fehlt cin großes Stück" — also wegen Lückenhaftigkeit unbrauchbar). Hs 155 hat als 

Ketter den MUR Б eicht den ehemaligen Umschlag: eines nicht mehr erhaltenen Bandes (Lombardica historia; alte 
i r: 


3) Z.D. in zu an eine Schenkungsurkunde für die Karlause, und viele ähnliche Beispiele. 
4) Frühdrucke, z.B. (außer den schon genannten) in Hs 545, 5 
2 45 345, 454, 602; mit einer Schließe: Berlin, Pr. Sinatsbibi liat. oct. 100. 
Die Me '515. Weitere Dande, denen die Schlie&en fehlen: Hs 85. 587. Il, 89. 
n Ше etallstreifen von Hs 110 sind mit ein Beweis für die außerhalb der Karlause erfolgte Herstellung des 


п mi em Hs Il, 279. 17. Jahrh.: Hs 11, 120. II, 280. 

. 9) Eine biblische Hs in karolingischer Minuskel, z. B. Hs. 349, 550. 
10) VgL Ferdinand Eichler, Lederschnitt und Hornverzierung beim Bucheinband, in: Buch und Bucheinband, 
Festschrift für H. кошы, Leipzig 1925, S. 89 ff, und Paul Adam, Der Einfluß der Klosterarbeit auf die Finband- 
kunst, ebenda S. 148 ff. 
11) Einfache ια РИ meist von steifem, unbeschriebenem oder radierlem Pergament: Hss 17, 47 
73, 75, 78, 80, = 160, 178, 202, 220, 242, 245, 249, 251, 272, 275, 329, 551, 350, Dh 470, 471, 540, 561, 564, 567, 568 
560, 572, 575, 580 ‚ 606, 607, 617 — mit versteiftem Rücken: Hss 184, 232, 520, 527 , 528, 555, 548, 599, "566, 591, 615. 
12) Hss 95, 99, 107, 142, 2%, C EUR 509. WeiBes geprebtes Leder Hs 291. 
13) Mit Leder Hss 555, 5%, 59, 544 . 11, 224, 315b. Mit gepreßtem Leder Hss 195, 441. 
14) Hss 226. 596. Il, 359. 
15) Hss 300, 507. 
16) Hss 116, 195, Il, 155. 
17) Georgius Carpentarius de Brugg, Informalorium bibliothecarii Cartus. ed. L. Sieber. Basel 1888. Canon ХІ. 
18) Hs Il, 224 (im ältesten Katalog, Signatur L. ХШ S, reichhaltiger). Hs 210 ursprünglich Sign. J XIII S, dann 
J XII T, jedoch ohne Jacobus de Voragine. 
19) 5 29, 6 enthält auf ihrem zweiten Blatt das Stichwort für die ganze Hs; Hs 51, Lage 1—10; Hs Il, 258; 


; Hs 95. 
20) CR 96 im 17. Jahrh. 
21) Hs 199, einst C IX On, nur der zweite Teil; dann E XIX D in der jebigen Vollständigkeit. Zu verschiedenen 
Zeiten sind aus mehreren Bestandteilen  zusammengescb!: Hss 46 (5 Teile, im 15. Jahrh ), 48, 116, 151 (aus 
4 Teilen um 1500, 152 (2 Teile, schon im altesten Katalog vereinigt) 164, 187, 521 (im 17. Jahrh.), 556, 596, 
605 ш 1% jen d Spat aus mittelalterlichen Stücken zusammengesebt sind dic Hss 239, 550. Im 16. Jahrh. 
aus eilen Hs 


22) Hss 72, 76, 819, 205, 467 und ohne den Spruch Hs Il, 251. 
=s CDI CRACK UEM C MU F sJ 


THILO SCHODER 
VON PAUL KERSTEN-BERLIN 


Im Jahre 1923 veranstaltete der Jakob Krause -Bund іп der Gutenberg - Buchhandlung in 
Berlin eine Einband - Ausstellung, die vom Verfasser dieses eingerichtet wurde. Am Tage 
der Eröffnung dieser umfangreichen Ausstellung sagte mir der Leiter dieser Buchhandlung, 
Herr von Bergen, daß im soeben erschienenen Hefte der „Zeitschrift für Bücherfreunde“ 
(Heft 2, 1923) Abbildungen von Einbänden von Otto Dorfner- Weimar, nebst Begleittext 
von Prof. Dr. Julius Zeitler-Leipzig erschienen seien. Man brachte mir das Heft, ich er- 
kannte zwar sofort die frappante Ähnlichkeit mit den Dorfnerschen Einbänden, sah aber 
dann, daß diese hier abgebildeten zwölf Einbände in ihren Entwürfen nicht von Dorfner, 
sondern von Thilo Schoder-Weimar-Gera stammten. 

Auch mir war bisher dieser Name unbekannt und er ist bis heute der gesamten Fachwelt 
leider unbekannt geblieben. Dieser Aufsab soll das nun gut machen und die nähere Be- 
kanntschaft Thilo Schoders mil den Fachgenossen vermilteln. 

Der Aufsab Prof. Zeitlers in oben genanntem Hefte schließt mit den Worten: „Man wird die 
fernere Entwicklung von Schoders Einbandkunst mit Spannung verfolgen müssen.“ Nun 
bin ich der Lage, nachstehend etwas über den Lebenslauf Schoders berichten zu konnen 
und eine Anzahl seiner neuen, seit 1925 entstandenen Einbande hier vorzuführen; ich muB 
hier bemerken, daß die Entwürfe aller Schoderschen Einbande von ihm selbst stammen, 
und daB sie in Otto Dorfners Werkstatt in Weimar gebunden und vergoldet wurden. 
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31-33 


EINBANDE VON 
THILO SCHODER - GERA, J.K.B. 


Thilo Schoder ist nicht Buchbinder, sondern Architekt, er wurde 1888 in Weimar geboren; 
im Alter von 18 Jahren, also 1906, kam er zu Van de Velde, der die Weimarer Kunsigewerbe- 
schule leitete. Ab und zu — nicht in regelmäßigem Unterricht — arbeitete er in der Buch- 
binderwerkstatt des damaligen Meisters Baum (so hieB dieser wohl, wenn ich nicht irre); 

um diese Zeit und auch später, als die Buchbinderwerkstatt unter O. Dorfners Leitung stand, 

hielt sich Schoder sehr viel darin auf und wurde dadurch mit dem Wesen des Buchein- 
bandes sehr vertraut. -Später nahm er in Van de Veldes Institut Unterricht im Mobelbau, 
erlernte alle Zweige der Innendekoration, verlie& mit mehren Preisen und Diplomen die 
Kunstgewerbeschule und bildete sich autodidaktisch weiter zum Architekten aus. Auf 
verschiedenen Studienreisen, die ihn über Berlin, Hamburg nach London und Paris führten, 
erweiterte er seinen Gesichiskreis. Von Paris kam Schoder nach Wien, wo er eine Zeit- 
lang als Assistent der Wiener Werkstatte unter den Professor Wimmer und Joseph 
Hoffmann arbeitete. 1912 wurde er: von Professor Van de Velde nach Weimar zurück- 
gerufen; es bestand damals die Absicht, ein neues Unternehmen, „Weimarer Werkstätten“, 
ins Leben zu rufen, deren Derliner Filiale Schoder übernehmen sollte. Da aber inzwischen 
ein anderes größeres Projekt in Weimar auftauchte — der Bau des Nibsche - Stadions mit 
Nibsche -Tempel —, wurden die verfügbaren Gelder für dieses Unternehmen fesigelegt. 
Schoder blieb Privatassistent von Van de Velde und bearbeilele gemeinsam mil ihm уег- 
schiedene Bauten in Berlin, Weimar und Koln; der Krieg 1914 durchbrach diese Tätigkeit, 
Van de Velde, der Belgier war, mußte Deutschland verlassen. Thilo Schoder wurde als 
künstlerischer Leiter einer automobilfechnischen Fachzeitschrift — die „Deutsche Fahrzeug- 
technik“ — engagiert; hier entwarf er Automobile und Autobestandteile und bereitete die 
Zeitschrift vor, die dann nach Ende des Krieges auch erschien. ` · : 

Bevor Schoder ins Feld einrückle, entwarf er für die Firma Traugott Golde in Gera ein 
groBes Fabrikgebaude, mil dessen Bau nach Kriegsende 1919 begonnen wurde, Durch 
diesen Bau blieb ег auf Wunsch des Bauherrn an Gera gefesselt und er blieb —:eine Folge 
der Wohnungsnot — in Gera siben. Inzwischen hatte er sich auch in Gera verhejratet und 
besib! eine schone, behagliche, kiinstlerisch nach seinen Ideen ausgestattete Wohnung. 
In den ersten Jahren nach dem Kriege, wie auch schon vor und während desselben, halle 
sich Schoder stark kunsgewerblich betatigt, am bekanntesien wurden sein Silber - und 
Elfenbeinschmuck, seine Batikarbeiten, und neben seinen Bucheinbänden wurde er wohl 
am meisien durch seine Drechslerarbeiten bekannt. | CN 

Infolge seines ersten, oben erwahnten Fabrikbaues, beschäftigte. er. sich, einem inneren 
Drange folgend, mehr mit architektonischen Fragen, und zwar so stark, daß. selbst die 
Inneneinrichtungen mit sämtlichen dazugehörigen Gebraudis- und Lüxusgegenständen 
zurücktreten mußten; er baute in der Folge mehrere Fabriken: und Wohnhäuser und be- 
teiligte sich an mehreren archileklonischen Wettbewerben. ` 

Als beste Arbeit eines Geistes, der durch Van de Velde seine starke Anregung emping 
— das sind Thilo Schoders eigene Worte —, entstand das Haus eines Agyplers, welches 
ег in Reichenberg in Bohmen baute; es ізі aus Granil und farbigem Pub gebaul, die Dach- 
bauten sind vollständig mit Kupfer eingedeckt, auch die Inneneinrichtung bis auf den lebien 
Klingelknopf- wurde von Schoder geschaffen; der Bau nebst Inneneinrichtung егзігескі sich 
auf volle 3 Jahre und wurde 1925 vollendet. 

Ich verweise hierbei auf die Zeitschrift „Innendekoration“ 1927, Juni - Heft, in welchem 
20 Abbildungen des wunderbaren, schloßarligen Baues nebst den Innenräumen publiziert 
sind. 

Nach Fertigstellung dieses Baues gewann bei Schoder die „neue Anschauung“, die sich 
schon jahrelang in seinen Arbeiten vorbereitet hatte, endgültige: Gestalt, und seit dieser 
Zeit errichtete er einige Fabriken, einige Wohnhäuser und vornehmlich größere Siedlungen 
im sogenannten modernsten Zweckstil; besonders über seine Siedlungsbaulen in Hermsdorf 
wurde viel geschrieben. Kurz vor der Vollendung steht ein großer Siedlungskomplex 
in Meuselwi& mit 56 Wohnungen, ebenfalls befindet sich eine Siedlung in Saalfeld mil 
44 Wohnungen, fertiggestellt sind die Häuser Döberik in Altenburg und Meyer in Gera. 
Im Bau befinden sich zwei große Siedlungen in Rotha (50 Wohnungen) und Zwenkau 
(59 Wohnungen) sowie das große Bezirkskrankenhaus in Zwenkau. 

Eine Reihe weiterer Projekte und Einzelhauser hat Schoder jebt in Arbeit, und ich glaube, 
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es wird in architektonischen Kreisen einiges Aufsehen erregen, wenn diese neuen Arbeiten 
einmal veröffentlicht werden, da Schoder hier, gegenüber dem allzu ernsten Stile der 
modernen Architekturrichtung einige Arbeilen geschaffen hat, die zwar vom Geiste der 
Zeit gelragen sind, die aber nicht auf die reine „Wohnmaschine« hinaus, sondern dem 
Einzelhause, sowie dem Siedlungsbau noch den induviduellen, den Gefühlswert lassen, 
den Schoder fur unbedingt erforderlich und nötig hält, um dem Bauwerk über seine reine 
Zweckbestimmung hinaus auch noch einen Kulturwert zu verleihen. 

So viel über den Architekten Thilo Schoder, den wir nun als einen großen Architekten, als 
eine starke schopferische Kraft, als eine „Persönlichkeit“, die mil starkem Eigenwillen am 
Dekorativen, am Schmücken festhält, kennengelernt haben, der aber auch in seinen Ent- 
würfen manchen Nachahmer seiner Ornamentation und Ornamentationsart gefunden hat. 
Vorstehendes mußte gesagl werden, ehe wir auf seine Einbandentwürfe näher eingehen; es 
. mute auf die Bedeutung eines Mannes, der eine sehr starke Künstlerpersönlichkeit ist 
und der seit Jahren, uns unbekannt, der deutschen Einbandkunst neue Wege gewiesen, 
eine neue Dekorationsart gegeben hat, hingewiesen werden. Das werden die hier bei- 
gegebenen zwolf Abbildungen seiner Einbande zeigen. 

Die Einbandentwürfe Schoders stellen eine eng zusammengedrängte Kristallisation des 
Buchinhaltes dar, was auch in den Entwürfen die fast nur Schrift nebst kleinen schmücken- 
den Stellen zeigen, zum Ausdruck kommen soll; der Inhalt des Textes, die Druckschrift, 
der farbige Druck und Abbildungen beeinflussen seinen Entwurf und seine Angaben 
uber die Art des Vorsabpapiers, der Farbe des Leder und dergleichen. Ich halte die Ein- 
bande Thilo Schoders als die besten der едеп deutschen Einbande, mit wenigen Aus- 
nahmen; ich sage dies ganz offen, ohne mir selbst wehe zu lun oder anderen wehe lun zu 
wollen; wie Schoder mit off wenigen Linien den Inhalt des Buches andeulel, isl be- 
wundernswert. 

Und nun zu seinen Einbanden: 

Man sehe Abb. 31 Goethes Faust; ist dieser Entwurf nicht echt faustisch - mystisch? Er- 
kennt man in den drei zusammenhangenden spibwinkligen Ornamenten nicht die Mephisto- 
Frabe? Versinnbildlichen nicht die über denDeckellaufenden, sichzwolfmal wiederholenden 
Strahlen (und Strahlen leuchten) den leuchtenden Inhalt der Dichtung? Wie prächtig 
ist der konstruktive Aufbau des Entwurfes, dessen sechs Bund-Ornamente sich an der 
Vorderkante wiederholen; wie kräftig steht das feine Linienspiel des Titels in der Mitte 
der Strahlenornamente; wie eigenartig ist das U geformt? Muß man diesen Entwurf nicht 
bewundern ? 

Abb. 32 „Die Nachtwachen des Bonaventura“. Wie eigenartig auf neun Bände, zwischen 
denen sich das Hauptmotiv des Entwurfs in verkleinertem Maßstabe wiederholt, ohne lang- 
weilig zu wirken; und das Hauptmotiv selbst, das auf den Titel des Buches anspielt und 
Leuchter und Lichter symbolisiert (ohne Lichter gibt es keine Nachtwachen). Auch wie sich 
das Motiv an den Deckelrändern wiederholt, ist köstlich. 

Abb. 55 „Der Garten des Paradieses«. Bemerkenswert ist hier das siebenfache Vogel- 
ornament (im Paradies sind selbstverstandlich Vogel vorhanden) und die dazu passend 
gestaltete, eigenartig schön gegliederte Titelschrift; man beachte besonders die pfeil- 
Spibenartigen „Е“. 

Abb. 34 „Indische Sagen«. Hier ist der Rückenentwurf, dessen Linienverschlingungen an 
indische Steinplastiken erinnern, zu beachten und dann die wunderbar gezeichnete Titel- 
schrift mit dem prachtvoll keck hineingeseblen, schon verschlungenen S-Initial. Man ver- 
gleiche bei diesem Band die ungemein weich und lustig geschwungene Schrift mit der 
starren, an Runen erinnernde Schrift des vorigen Bandes. 

Abb.35 „Richard Dehmel. Mein Leben“, ganz anders wieder zeigt sich hier dieser echt 
architektonisch aufgebaute Entwurf, köstlich und wieder ganz anders ist hier die Schrift 
eingesebl, das schwere M, an das sich die Buchstaben E LN. anklammern, ruht gewisser- 
maBen auf zwei Saulen, es ізі ebenso wie die Zeile ,Геһеп“ fundamenlal aufgebaul, er- 
haben in seiner Wirkung. 

Eigenarlig wieder ist das Jahrbuch, Abb. 56, mil seinen, konstruktiven, auf den fünf Doppel- 
banden beruhenden Aufbau, und den von diesen ausgehenden wagerechten doppelten 
Strichellinien. 


18 


Wie Schoder mit den einfachsten Mitteln prachtige Wirkungen erzielt, zeigle der Einband 
zu „Die Briefe der Diotima“, Abb. 57. 

Und nun der Band zu „Undine“, Abb. 38. Kostlich die auf den Wellen schwimmende Schrift, 
die wie ein zweimastiger Schoner majestatisch und ruhig dahinzieht; ist es nicht ungemein 
tief empfunden, bei diesem Werk, dessen Haupffigur die aus den Wasserfluten gekommene 
Undine ist, in dieser Art zu symbolisieren? 

Abb. 39 „Das Madchen mil den Goldaugen*. Ganz anders wieder als die vorangegangenen 
Liebesbriefe ist dieser Entwurf gestaltet; es ist wirklich fabelhaft und bewundernswiirdig, 
mit welcher Virtuosität Schoder die Titelschriften seiner Einbände variiert, fast jeder Einband 
zeigt eine anders geartete Schrift, und immer steht dieselbe harmonisch und sicher in der 
übrigen Einbanddekoralion. 

Gleichfalls mit einfachsten Mitteln hat Schoder Lessings „Nathan der Weise“ dekoriert, 
symbolisiert durch die drei Ringe, denen sich der Buchstabe W anmutig und parallellaufend 
anschmiegl. Abb. 40. 

Wiederum ganz anders slelli sich , Schulmeisterlein Wuz“ (Abb. 41), diese groteske Erzah- 
lung Jean Pauls, dar; ebenso bizarr wie sein Inhalt zeichnete hier Schoder den Deckeltitel, 
der sich in farbiger Lederauflage mit Goldkontur prasentiert. Man beachte bei den Ein- 
banden 2, 7, 8, 11 und 12 die feinen Unterschiede bei den auBeren Randeinrahmungen. 
Der lebte Einband (Abb. 42) , Triumph der Venus“, köstlich wieder die Titelschrift, die sich, 
wie die Gestalt der „Venus anadyomene“, дег Schaumgeborenen, mil ausgebreiteten 
Armen aus der Flut erhebt, wie wunderbar durchschlingend sich die einzelnen Buchstaben, 
‚wie die Glieder eines menschlichen Körpers sich anschmiegen; nur ein wirklich großer 
Künstler vermag diese Gestaltungskraft zu entwickeln, die der deutschen Einbandkunst zu- 
gule kommt. Es ізі kein Wunder, wenn Schoder Nachahmer gefunden hat, die mil seinem 
Geiste arbeiten. Wirklich, die deutsche Buchkunst kann stolz auf diesen Künstler sein, der 
leider nur zu einem Teil zu uns gehort, der groBere Teil gehort der deutschen Baukunst. 
Aber wir wollen hoffen, daß uns Thilo Schoder. der Künstler - Architekt, noch recht viele 
seiner unvergänglichen Kunstwerke an Bucheinbänden schenkt; die deutsche Einbandkunst 
braucht solche Männer! 


KLEINE MITTEILUNGEN 


In einem Aufsab „LOB DER HAND" äußert sich Emil Barth, München, wie folgt über den Bandein- 
band („Kultur des Handwerks“, 2. Heft, Januar 1927): 

„Indem ich mich vor dem Schreibtisch niedersebe und die oft durchdachten Gedanken zu sammeln und 
zu ordnen versuche, gleitet mein Blick über die stillfarbigen Reihen des Bücherregals, um wie von 
selbst an einigen einfach braunen Leder- und gilben Pergamenirücken haften zu bleiben. Zwischen 
den schön herausgearbeiteten Bünden schimmert sparsam verwendetes Gold. Es stehen auch andere, 
vielleicht ähnlich schöne Bände im Regal, und einzelne, die mır um ihres Inhaltes willen besonders 
vertraut sind; aber jene freudige und fast zärtliche Zuneigung, wie sie den wenigen Lieblingsbüchern 
zuteil wird, können sie nicht hervorrufen. Ganz abgesehen davon, daß diese, wie schon ihr Name sagt, 
mir wegen ihres bloßen Inhalts am nächsten stehen, haben sie noch einen weiteren unaustilgbaren 
Vorzug vor jenen voraus: sie wurden mit der Hand gebunden. Jeder, der mit Büchern Umgang pflegt, 
wird empfinden, daß ich, indem ich die Gestaltung ihres AuBeren einer kundigen Hand übergab, ihnen 
eine ungewöhnliche Ehrung erweisen wollte, ja daß der Hand-Einband eine nachträgliche schöne 
Huldigung für den schon längst verstorbenen Schreiber des Buches bedeuten soll. Woher kommi es 
nun, da sich doch heute auch die Fabrikbände einer im allgemeinen sehr geschmackvollen buchkünst- 
lerischen Gestaltung rühmen können, daß der Inhaber ein Gefühl des Unangemessenen nicht los wird, 
so lange sich ihm die besonders werten Bücher in ihren maschinell hergestellten Hüllen zeigen? Das 
Wort Liebhaber erklärt es. Sein Verhältnis zu dem betreffenden Buche ist ein zu persönliches, zu 
einmaliges, zu inniges, als daß es die im Maschineneinband zutage tretende Schablonisierung ohne 
Störung vertragen könnte; das, was man liebt, will man als etwas Besonderes sehen, man will es vor 
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es wird in architektonischen Kreisen einiges Aufsehen erregen, wenn diese neuen Arbeiten 
einmal veröffentlicht werden, da Schoder hier, gegenüber dem allzu ernsten Stile der 
modernen Architekturrichtung einige Arbeiten geschaffen hal, die zwar vom Geiste der 
Zeit getragen sind, die aber nicht auf die reine „Wohnmaschine“ hinaus, sondern dem 
Einzelhause, sowie dem Siedlungsbau noch den induviduellen, den Gefühlswert lassen, 
den Schoder fur unbedingt erforderlich und nötig hält, um dem Bauwerk über seine reine 
Zweckbestimmung hinaus auch noch einen Kulturwert zu verleihen. 
So viel über den Architekten Thilo Schoder, den wir nun als einen großen Architekten, als 
eine starke schopferische Kraft, als eine „Persönlichkeit“, die mit starkem Eigenwillen am 
Dekoraliven, am Schmücken festhalt, kennengelernt haben, der aber auch in seinen Епі- 
würfen manchen Nachahmer seiner Ornamentalion und Ornamentalionsar! gefunden hat. 
Vorstehendes mukte gesagt werden, ehe wir auf seine Einbandentwürfe näher eingehen; es 
. mukte auf die Bedeutung eines Mannes, der eine sehr starke Künstlerpersönlichkeit ist 
und der seit Jahren, uns unbekannt, der deutschen Einbandkunst neue Wege gewiesen, 
eine neue Dekorationsart gegeben hat, hingewiesen werden. Das werden die hier bei- 
gegebenen zwolf Abbildungen seiner Einbande zeigen. 
Die Einbandentwürfe Schoders stellen eine eng zusammengedrängte Kristallisation des 
Buchinhaltes dar, was auch in den Entwürfen die fast nur Schrift nebst kleinen schmücken- 
den Stellen zeigen, zum Ausdruck komnien soll; der Inhalt des Textes, die Druckschrift, 
der farbige Druck und Abbildungen beeinflussen seinen Enlwurf und seine Angaben 
über die Arl des Vorsabpapiers, der Farbe des Leder und dergleichen. Ich halte die Ein- 
bande Thilo Schoders als die besten der jebigen deutschen Einbande, mit wenigen Aus- 
nahmen; ich sage dies ganz offen, ohne mir selbst wehe zu tun oder anderen wehe tun zu 
wollen; wie Schoder mit oft wenigen Linien den Inhalt des Buches andeulet, ist be- 
wundernswert. 
Und nun zu seinen Einbanden: 
Man sehe Abb. 31 Goethes Faust; ist dieser Entwurf nicht echt faustisch-mystisch? Er- 
kennt man in den drei zusammenhangenden spibwinkligen Ornamenten nicht die Mephisto- 
Frage? Versinnbildlichen nicht die uber den Deckellaufenden, sich zwölfmal wiederholenden 
Strahlen (und Strahlen leuchten) den leuchtenden Inhalt der Dichtung? Wie prächtig 
ist der konstruktive Aufbau des Entwurfes, dessen sechs Bund-Ornamente sich an der 
Vorderkante wiederholen; wie kraftig steht das feine Linienspiel des Titels in der Mitte 
der Strahlenornamente; wie eigenartig ist das Ú geformt? Muß man diesen Entwurf nicht 
bewundern? 
Abb. 32 „Die Nachtwachen des Bonaventura“. Wie eigenartig auf neun Bande, zwischen 
denen sich das Hauptmotiv des Entwurfs in verkleinerlem Maßstabe wiederholt, ohne lang- 
weilig zu wirken; und das Hauptmotiv selbst, das auf den Titel des Buches anspielt und 
Leuchter und Lichter symbolisiert (ohne Lichter gibt es keine Nachtwachen). Auch wie sich 
das Motiv an den Deckelrandern wiederholt, ist kostlich. 
Abb. 33 „Der Garten des Paradieses«. Bemerkenswert ist hier das siebenfache Vogel- 
ornament (im Paradies sind selbstverstandlich Vogel vorhanden) und die dazu passend 
gestaltete, eigenartig schön gegliederte Titelschrift; man beachte besonders die pfeil- 
Spibenarligen „E“. 
Abb. 34 „Indische Sagen“. Hier ist der Rückenentwurf, dessen Linienverschlingungen an 
indische Steinplastiken erinnern, zu beachten und dann die wunderbar gezeichnete Titel- 
schrift mit dem prachtvoll keck hineingesebten, schön verschlungenen S-Initial. Man ver- 
gleiche bei diesem Band die ungemein weich und lustig geschwungene Schrift mit der 
starren, an Runen erinnernde Schrift des vorigen Bandes. 
Abb. 35 „Richard Dehmel. Mein Leben“, ganz anders wieder zeigt sich hier dieser echt 
architektonisch aufgebaute Entwurf, köstlich und wieder ganz anders ist hier die Schrift 
eingesebt, das schwere М, an das sich die Buchstaben E LN anklammern, ruht gewisser- 
maßen auf zwei Säulen, es ist ebenso wie die Zeile „Leben“ fundamental aufgebaut, er- 
haben in seiner Wirkung. 
Eigenarlig wieder ist das Jahrbuch, Abb. 36, mit seinen, konstruktiven, auf den fünf Doppel- 
bänden beruhenden Aufbau, und den von diesen ausgehenden wagerechten doppelten 
Strichellinien. 
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Wie Schoder mit den einfachsten Mitteln prächlige Wirkungen erzielt, zeigte der Einband 
zu „Die Briefe der Diolima*, Abb. 37. 

Und nun der Band zu „Undine“, Abb. 38. Köstlich die auf den Wellen schwimmende Schrift, 
die wie ein zweimasliger Schoner majestatisch und ruhig dahinziehl; ist es nicht ungemein 
tief empfunden, bei diesem Werk, dessen Hauptfigur die aus den Wasserfluten gekommene 
Undine ist, in dieser Art zu symbolisieren? 

Abb. 39 „Das Madchen mit den Goldaugen«. Ganz anders wieder als die vorangegangenen 
Liebesbriefe ist dieser Entwurf gestaltet; es ist wirklich fabelhaft und bewundernswürdig, 
mit welcher Virtuosität Schoder die Titelschriften seiner Einbande variiert, fast jeder Einband 
zeigt eine anders geartete Schrift, und immer steht dieselbe harmonisch und sicher in der 
übrigen Einbanddekoration. 

Gleichfalls mit einfachsten Mitteln hat Schoder Lessings „Nathan der Weise“ dekoriert, 
symbolisiert durch die drei Ringe, denen sich der Buchstabe ` W anmutig und parallellaufend 
anschmiegl. Abb. 40. 

Wiederum ganz anders stellt sich , Schulmeislerlein Wuz“ (Abb. 41), diese groteske Erzah- 
lung Jean Pauls, dar; ebenso bizarr wie sein Inhalt zeichnete hier Schoder деп Deckellitel, 
der sich in farbiger Lederauflage mit Goldkontur prasentiert. Man beachte bei den Ein- 
banden 2, 7, 8, 11 und 12 die feinen Unterschiede bei den äußeren Randeinrahmungen. 
Der lebte Einband (Abb. 42) , Triumph der Venus“, köstlich wieder die Titelschrift, die sich, 
wie die Gestalt der „Venus anadyomene“, der Schaumgeborenen, mit ausgebreiteten 
Armen aus der Flut erhebt, wie wunderbar durchschlingend sich die einzelnen Buchstaben, 
‚wie die Glieder eines menschlichen Körpers sich anschmiegen; nur ein wirklich großer 
Künstler vermag diese Geslaltungskraft zu entwickeln, die der deutschen Einbandkunst zu- 
gule kommt. Es ist kein Wunder, wenn Schoder Nachahmer gefunden hat, die mit seinem 
Geiste arbeiten. Wirklich, die deutsche Buchkunst kann stolz auf diesen Künstler sein, der 
leider nur zu einem Teil zu uns gehört, der größere Teil gehört der deutschen Baukunst. 
Aber wir wollen hoffen, daß uns Thilo Schoder, der Künstler - Architekt, noch recht viele 
seiner unvergänglichen Kunstwerke an Bucheinbänden schenkt; die deutsche Einbandkunst 
braucht solche Manner! 

с=т у асан ο ο ο κ.κ. αν ον ο «τι. κ нына EUM 


KLEINE MITTEILUNGEN 


In einem Aufsa „LOB DER HAND” äußert sich Emil Barth, München, wie folgt über den Bandein- 
band (,Kultur des Handwerks*, 2. Heft, Januar 1927): 

„Indem ich mich vor dem Schreibtisch niedersebe und die oft durchdachten Gedanken zu sammeln und 
zu ordnen versuche, gleitet mein Blick über die stillfarbigen Reihen des Bücherregals, um wie von 
selbst an einigen einfach braunen Leder- und gilben Pergamenirücken haften zu bleiben. Zwischen 
den schon herausgearbeiteten Bünden schimmert sparsam verwendetes Gold. Es stehen auch andere, 
vielleicht ahnlich schone Bande im Regal, und einzelne, die mir um ihres Inhaltes willen besonders 
vertraut sind; aber jene freudige und fast zartliche Zuneigung, wie sie den wenigen Lieblingsbüchern 
zuleil wird, konnen sie nicht hervorrufen. Ganz abgesehen davon, daß diese, wie schon ihr Name sagt, 
mir wegen ihres bloßen Inhalts am nächsten stehen, haben sie noch einen weiteren unaustilgbaren 
Vorzug vor jenen voraus: sie wurden mit der Hand gebunden. Jeder, der mit Büchern Umgang pflegt, 
wird empfinden, daß ich, indem ich die Gestaltung ihres AuBeren einer kundigen Hand übergab, ihnen 
eine ungewöhnliche Ehrung erweisen wollte, ja daß der Hand-Einband eine nachträgliche schöne 
Huldigung für den schon längst verstorbenen Schreiber des Buches bedeuten soll. Woher kommi es 
nun, da sich doch heute auch die Fabrikbände einer im allgemeinen sehr geschmackvollen buchktnst- 
lerischen Gestaltung rühmen können, daß der Inhaber ein Gefühl des Unangemessenen nicht los wird, 
so lange sich ihm die besonders werten Bücher in ihren maschinell hergestellten Hüllen zeigen? Das 
Wort Liebhaber erklärt es. Sein Verhältnis zu dem betreffenden Buche ist ein zu persönliches, zu 
einmaliges, zu inniges, als daß es die im Maschineneinband zutage tretende Schablonisierung ohne 
Storung vertragen könnte; das, was man liebt, will man als etwas Besonderes sehen, man will es vor 
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allem übrigen ausgezeichnet wissen, und: man will es — innerlich oder wie bei den Dingen auch üufer- 
lich — als ein persönlichstes Eigentum БезіБеп. Es ist einer der aristokratischsten Züge des Menschen, 
den Gegenstand seiner Zuneigung über das Allgemeine und Alliagliche zu erhöhen, und dieser Zug 
tut sich selbstverstandlich auch in seinem Verhältnis zu den Dingen kund. Aber nur Handarbeit ver- 
mag die Dinge zu adeln; Maschinenarbeit entseelt sie. Es hat einen liefen Sinn, vom Charakter einer 
Hand zu sprechen und aus ihren Linien und Formen das Schicksal zu lesen, obwohl es zunächst nahe- 
liegender scheint, Charakter und Schicksal aus dem Gesicht zu erfragen. Während jedoch das Antlib, 
ununterbrochener Beobachtung gewöhnt, sich zu verstellen gelernt hat — man sehe sich einmal eine 
größere Gesellschaft daraufhin an; trägt nicht fast jedes Gesicht die gleiche, wenn auch variierte Maske 
der Liebenswürdigkeil? —, während die Nötigung zu konventionell bestimmten Umgangsformen den 
ursprünglich reinen Ausdruck des Gesichtes getrübt hat, ist die Hand, deren unendlich geheimnisvolleres 
Mienenspiel sich viel schwieriger beherrschen läßt, sozusagen natürlich geblieben und kann nicht 
heucheln. In einem höheren Sinne ist also das, was sie hervorbringl, immer wahr; und sei es ein noch 
so einfaches Ding: es hat Charakler." 


LITERATURBERICHTE ` 


есил ул тыгыс EE EG REC SNP сагы EP ЛЫТ σος ынан иш Ауылы AM CECI en MCI UG MEG MCI EE ET УЗА a зк © шй 
PRALLE, HEINRICH: DER LEDERSCHNITT, EINE WERKKUNST DES BUCHBINDERS. 
Halle a. d. S. Wilhelm Knapp 1927. Gr. 8°. 

Für Buchbinder - Handwerkskiinstler, die nicht nur flott zu zeichnen verstehen, sondern auch Gefühl für 
die Form haben, ein lesenswerles Buch. Es gibt wohl keine buchbinderische Verzierungstechnik, die 
der Schreiber dieses nicht schon ausgeübt und es fast auf jedem Einzelgebiel zu einer gewissen 
Virtuosität gebracht hatte. Allein auf dem Gebiete des Lederschnilles versagte das Formengefühl, 
das auch durch die große Liebe zur Sache nicht weltgemacht werden konnte. Auf diesem Gebiete also 
blieb ich ein Stümper und bewundere noch heute ohne Neid die schonen Erfolge von Pralle, Hulbe, 
Pfannstiel, Weinzierl und anderer hervorragender Fachleute. Lederschniit ist passé! sagten die 
Prominenten, als die übrigen Techniken Siege feierten. Warum war Lederschniti passé? Meine An- 
sichl ist die, daB es erstens vielen dieser Prominenlen ging wie mir, die ihr Unvermogen auf dem 
Gebiete dieser Technik aber nicht eingeslehen wollten. Zweilens, dak es unseren bekannten Buch- 
gewerbekünstlern, die doch auf dem Gebiete der.Handvergoldung auch neue Wege zeiglen, ebenso 
erging. Es ist wirklich schade und ,Pralle" һай recht, wenn ег zur Neubelebung dieser Technik auf- 
fordert. Allerdings wird es dann hohe Zeit, denn die auf diesem Gebiete Erfahrenen und daher allein 
zum Lehren Derufenen sind hochbetagt, und von den heute an Fachschulen wirkenden Kollegen wüßte 
ich nur einen, der, wenn auch nur kurz, durch фе Lederschnilischule ging. Sicherlich ist aber auch die 
Technik des Lederschniltles wert, in Verbindung mil Handvergoldung und Blinddruck einen Dreiklang 
zu bilden, um bei der Herstellung von Adressen, Mappen, Taschen, Kästen eine neue Renaissance zu 
erleben und auch Kaufer zu finden, sinlemal dies keine Bucher sind, die man lesen soll. 

Werkstätten fur kunsigewerbliche Gebrauchsgegenstande, die in Form und sonstiger Gestaltung 
unserer Zeit angepaßi sind, welche nicht auf Kundschafi warten, sondern sich neuzeillidier Werbe- 
methoden капы! werden auch неше noch bestehen konnen. | 

München Е ^ . H. Nitz 


SCHREIBER, HEINRICH: DIE BIBLIOTHEK: DER EHEMALIGEN MAINZER KAR- 
TAUSE. Die Handschriften und ihre Geschichte. (, Lenita biah fur Bibliothekswesen”, ` Beiheft 60.) 
Leipzig. O. Harrassowif 1927. ХІ, 234 S. 8°: ‘ 

Es wird einer spateren Zeit vorbehalten bleiben, eingehend zu würdigen, wie sehr die Geschichte des 
mittelalterlichen Geisteslebens und besonders die Geschichte seiner Träger, der Bibliotheken, durch 
die unermüdliche Forschungsarbeit Paul Lehmanns gefördert ist und wie er vor allem auch als An- 
reger solche Arbeiten befruchtet hat, die er selbst nicht alle bewältigen konnte. Wie der Unterzeichnete 
sich dieser Forderung bei seinen eigenen Untersachungen über die Handschriften des Denediktiner- 
klosters S. Dein zu Erfurt (Leipzig 1920) dankbar erfreuen durfte, so freut er sich, hier auf eine andere 
bibhotheksgeschichfliche Arbeif hinweisen zu können, die auf Lehmanns Anregung hin begonnen und 
unier seiner Fórderung vollendet ist. Heinrich Schreiber, der bercifs mit mehreren anderen er- 
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FOR BUCHBINDER, WIEN 


gebnisreichen Arbeiten hervorgetreten und gerade den Lesern dieser Zeitschrift kein Fremder ізі, 
hat sich in mehrjáhriger Arbeit mit der Geschichte und den Handschriften der ehemaligen Mainzer 
Kartause befaßt; er legi das Ergebnis seiner Studien in dem oben genannten Buche vor. Man muß ihm 
sehr dankbar sein für die Fülle neuer Erkenntnisse und wichtigen Materials, das in anregend ge- 
schriebener Darstellung ausgebreilet und durch ein ausführliches Regisler erschlossen wird. So reiz- 
voll es ware, hier etwas aus der wechselvollen Geschichte des bedeutenden Mainzer Klosiers zu 
erzählen, so müssen wir uns in diesen Blättern damit begnügen, auf die Tatsachen hinzuweisen, die 
sich für die Geschichie der Einbandkunst ergeben. Der eigentlichen Buchbinderei der Kartause ist 
zwar nur ein kleiner Abschnitt von einer Seite gewidmet, im Laufe der übrigen Darstellung wird aber 
an zahlreichen Stellen auf Einzelheiten alter Einbandlechnik hingewiesen und eine besondere Ab- 
handlung über die Einbände der Mainzer Kartause mit Abbildungen wird in Aussicht gestellt. Die 
meisten Handschriften — nur diese sind der Betrachtung zugrunde gelegt — sind in der eigenen Werk- 
statt hergestellt, in der allerdings Außerordentliches, ja selbst künstlerisch Bedeutendes nicht geleistet 
worden ist. Aus den Einzelbeobachtungen mögen folgende erwähnt werden: Der mittelalterliche 
Bibliothekskatalog ist sehr einfach gebunden, die Holzdeckel sind mit gefirnißtem hellen Leder über- 
zogen, das nur unbedeutend durch Linien verziert ist. In der Bibliolheksordnung des 15. Jahrhunderts 
wird als besondere Aufgabe des Bibliothekars die Sorge um die Einbände und Schließen genannt; 
falls etwas beschädigt ist, hat er es mit Erlaubnis des Priors dem Buchbinder auszuhändigen. Mit 
außerhalb des Klosters gebundenen Büchern sind mehrere wichtige Bruchstücke der Kaiserchronik in 
die Bibliothek der Mainzer Karlause gekommen. Große Ähnlichkeit besteht zwischen den Einbänden 
der Karlause und denen des Benediktinerklosters auf dem nahen Jakobsberge, auch іп der Ari der 
Signierung und der Aufstellung der Bücher besteht manche Übereinstimmung. Die starken Beziehungen 
zur Kartause in Basel geben Gelegenheit zu dem Hinweis auf Hülleneinbände dieses Klosters, von 
denen einer genauer beschrieben wird: die vom hinteren Deckel weit auf den vorderen überstehende 
Lasche ist in origineller Weise mit den Bandschließen kombiniert, indem diese Schließen durch zwei 
Schlike im Leder gezogen wurden und so die Klappe ап den Vorderdeckel anpre&len. Wie wichtig 
die Kenntnis der Einbandtechnik bestimmier Kloster ist, zeigt das Beispiel der Hs. 471a, die nach дег 
ganzen Technik, dem Inhalt der Stempel, der Stempelschnitiechnik und den ornamentalen Motiven 
Basel zugewiesen werden muß. Auch bei der Behandlung der verschiedenen Exemplare der Guten- 
bergbibel spielen die Einbande oft eine ausschlaggebende Rolle. Wichtig für die bibliotheksgeschicht- 
lichen Zusammenhänge sind sodann die Druckbände der Mainzer Stadtbibliothek mit dem Porträt- 
Superexlibris Ottheinrichs v. d. Pfalz. In der Laudiana in Oxford befinden sich Sammelbande mit dem 
Wappen Lauds, in denen Handschrifienteile der Mainzer Kartause und des Klosters Eberbach zu- 
sammengebunden sind. Auch die Mainzer Stücke in der Arundel-Bibliothek des Britischen Museums 
zu London sind neu gebunden worden. | 

Diese und manche anderen Einzelbeobachtungen aus dem Gebiet der Einbandkunst zeigen, wie егігад- 
reich derartige Untersuchungen über einzelne Klöster nichi nur für die Geschichte dieser selbst werden 
konnen. Die gründliche Arbeit Schreibers ist ein gules Beispiel dafür. Seinen Fleiß zeigt schon die 
Fülle der Anmerkungen mit oft sehr wichtigen Exkursen, darüber hinaus verspricht er mehrfach 
spätere Einzelbehandlung bestimmter Dinge; einige wertvolle Einzeldarstellungen sind bereits in die 
Arbeit verwoben, z. B. über Rudolf von Liebegg, Otto Brunfels, Johannes Mohr, Uffenbach u. a. 
Alles in allem — eine materialreiche, aufschlußreiche und anregende Arbeit, für die dem fleiBigen 
Verfasser reicher Dank geschuldet wird! Dr. Joseph Theele, Fulda 


JAHRBUCH DER EINBANDKUNST I. Herausgegeben von Hans Loubier und Erhard Klette. 
Leipzig 1927, Verlag für Einbandkunst. XII, 255 S. u. 106 Taf., 4°. 


Die stattliche Reihe der „Jahrbücher“ zu Kunst und Kunstgeschichte ist mit dem Jahrbuch fürEinband- 
kunst um eine höchst beachtenswerte Neuerscheinung vermehrt worden, die in ihrer einheitlichen 
stofflichen Umgrenzung ein richtiges Gepräge aufweist. Als ganz besonders glücklich ist die wohl- 
abgewogene Zweileilung zu begrüßen, die wissenschaftliche Erforschung der alten Einbandkunst und 
Darbietung der neuen Einbandkunst nebst Erörterung technischer Fragen nebeneinander stellt und 
so gleichermaßen historischem Rückblick und neuzeillichem Streben gerecht zu werden weiß. Die 
Sorgfalt und Anteilnahme der Herausgeber macht sich durchweg geltend, und zum vollen Gelingen des 
Unternehmens irägt eine reiche gediegene Ausstattung des über 250 Seiten starken Bandes mit 
106 Tafeln sehr wesentlich bei. Die Fülle guler Abbildungen verhilft den einzelnen Forschungsbeiträgen 
erst zu voller instrukliver Wirkung und veranschaulicht die Bestrebungen der Gegenwart. 
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Für die Einbandforschung, die erst іп den Іеђіеп Jahrzehnten energische Inangriffnahme und 
Forschung gefunden hat, bietet das neue Jahrbuch einen Mittelpunkt für die so notwendige Zusammen- 
arbeit und Materialsammlung. Noch stecken in dem jungen Forschungszweige, der zugleich buch- 
gewerbliche, kunst- und kulturgeschichiliche Kreise berührt, die systematischen Vorarbeiten allerorts 
in den Anfangen. Mochten so werlvolle Anregungen wie die jebt im Jahrbuch von Hans Loubier 
gegebenen zur Schaffung eines Repertoriums der Abbildungen von Bucheinbänden baldigs! 
Erfüllung finden! Die Reichhaltigkeit der Aufgaben erweisen die außerordentlich vielseitigen Beiträge 
des vorliegenden ersten Bandes, mit denen manch wichtiger Baustein zur Geschichte der Einbandkunst 
herangelragen ist. 


Alex. Birkenmayer gibt einen wertvollen kritischen Überblick über die Forschungen betreffs der 
gepreBlen Ledereinbände des 12. Jahrhunderts, sowie eigene fördernde Beiträge dazu, die die 
Herkunft dieser Verzierungstechnik aus Frankreich belegen, und Richtlinien für weilere Untersuchungen. 
Uber denreichenNachlaß PaulSchwenkes an Abreibungen von Einzelstempeln des 12. und 15. Jahr- 
hunderts gibt Max J. Husung einen nüblichen anregenden Überblick, der Zeugnis ablegt von der 
reichen disziplinierten Sammeltätigkeit, die vielfältigste Ernte verspricht. Zwei Einbände mit Namen 
von Buchbindern des 15. Jahrhunderts gibt Adolf Schmidt bekannt. Wichtige Beilrage zur 
Erforschung lokaler Gruppen bringt HeinrichEndres für Franken und Erfurt, mit Nachweisungen 
zweier bisher unbekannter Meister, Heinrich Bechstein und Nikolaus Seman in Erfurt. Methodisch 
bedeutsam sind die Ausführungen Adolf Rheins zur Geschichte der Stempeldruckeinbände mit dem 
Berechligungsnachweis für die Zusammenfassung lokaler Einbandtypen auf Grund von Merkmal- 
gruppen. Mit besonderer Freude wird auch der Einbandforscher einen solch praktisch fördernden 
Artikel, wie der des gleichen Verfassers über das Abreibeverfahren bei Bucheinbänden 
begrüßen, der aus der Fülle fachmannischer Erfahrungen gewonnene Ratschläge erteilt. Dem 
klassischen Meister der deutschen Einbandkunst gelten ein sorgfältiger Bericht Ilse Schunkes über 
die Jakob Krauße-Ausstellung der sächsischen Landesbibliothek, mit Ergänzungen zu Christel 
Schmidis grundlegender Biographie, und ergebnisreiche Milleilungen von Ignaz Reinwald über 
Jakob Krauße-Einbände in Zweibrücken, die auch mit neuem Stempelmaterial des Meisters 
bekannt machen. Für die sonstige Geschichte des deutschen Renaissancebandes folgen eine Reihe 
Beiträge, die Neuland der Forschung erfolgreich bearbeiten. Dank systematischer Nachforschungen 
Ferdinand Eichlers ist es gelungen, den bisher nur durch eine Einbandbezeichnung bekannten 
Philipp Hoffott als Buchbinder in Straßburg nachzuweisen und sein Werk zu erweitern. Auf Grund 
archivalischer Forschungen gibt Konrad Haebler Nachrichten über Stuttgarter Buchbinderdes 
16.Jahrhunderts, eine Reihe von Namen und wirtschaftlich interessante Rechnungsnotizen über- 
liefernd. Hermann Herbst hat die Persönlichkeit des in Wolfenbüttel einige Jahre als herzoglicher 
Bibliothekar und Buchbinder, dann in Helmstedt als Universitätsbuchbinder tätigen LukasWeischner 
aus dem erhaltenen Aktenmaterial in festen Umrissen gestaltet und sein künstlerisches Werk aufs 
glücklichste rekonstruiert; wenn auch dieses Werk an Prachi und Umfang und im Hinblick auf künst- 
lerische Vollendung sich nicht mit dem der Krause und Meuser messen kann, so fällt doch von hier 
aus Licht auf die Auswirkung der Renaissancekunst in die Breite und die beachtliche Bedeutung auch 
der kleinen Stätten der Buchpflege im 16. Jahrhundert. Mit vier Lyoner Einbänden des 16. Jahr- 
hunderts macht Frh. Joh. Rudbeck bekannt. Für die in den leblen Jahren immer mehr als bedeutungs- 
voll erkannten Zusammenhänge zwischen Graphik und Einbandkunst scht sich Joseph Theele mit 
Wärme ein, der mil der Spes-Platte der Meister IB und IP ein interessantes Problem zur 
Diskussion stelli. Einen Versuch, solchen Zusammenhängen in Gruppen nachzugehen, bildet auch 
mein Beitrag Holzschniite und Plattenstempel mit dem Bilde Luthers und ihre Beziehungen zur 
Werkstatt Cranachs. 


Fur den neuzeitlichen Bucheinband gibt Otto Pfaff beachtenswerle Betrachtungen zur gegen- 
wärligen wirtschaftlichen und künstlerischen Krisis, Hugo Steiner-Prag feinsinnige Aufschlüsse 
über die Beteiligung der Künstler, denen sich Berichte über Handeinband und Maschineneinband von 
Elisabeth Kner, über wiedererstandene Einbandstoffe von HermannNitz und über die deutsche 
Kunsibuchbinderei 1925/26 von HansLoubieranschließen. Würdigungen der modernen Einbandkunst 
und ihrer Meister in Österreich, der Schweiz, Frankreich, Tschecho-Slowakei, Ungarn, Dänemark, 
Norwegen, Schweden eröffnen einen überaus lehrreichen Überblick über das internationale Gesamt- 
gebiet, der im nächsten Bande forigesebt werden soll. Von praktisch förderndem Wert und nüßlicher 
Orientierung sind die Berichte über den Jakob Krauße-Bund, der Bund der Meister der Einbandkunst 
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und die niederländische Vereinigung Boekband en Bindkunst. Ergänzend schließt sich beiden Teilen 
eine von H. Herbst sorgfältig zusammengebrachte übersicht der Bucheinbandliteratur 1925/26 an, die in 
anregender Weise stati_bloßer Titelangaben Stoffgruppen zusammenfassende Referate bringt. 

Braunschweig Hildegard Zimmermann 


EHMCKE, F. H.: DIE HISTORISCHE ENTWICKLUNG DER ABENDLANDISCHEN SCHRIFT- 
FORMEN. Ravensburg: Maier (1927). 80 S., 8°. 


Wer die Widmung dieses Aufsakes an Ludw. Klages, „den Deuter des Seelengehaltes іп Gebarde und 
Schrift“, liest, und im ersten Sab erfährt, daß die Arbeit sich „nicht wissenschaftliche Geste anmaßen 
wolle, wird gern von einer Beurteilung dieses Überblicks über die Schriftentwicklung vom Standpunkt 
der Paläographie absehen, obwohl eine Abhandlung, deren Zweck es ist, „den Schrifibesik der abend- 
landischen Welt als eine groBe Einheit darzustellen und an einer Reihe hislorisch geordneter Beispiele 
zu zeigen, wie die einzelnen Schriftcharaktere sich folgerichtig enlwickeln . .“, der wissenschaftlichen 
Paläographie nicht recht entraten kann und keinesfalls mit deren unumstrittenen Ergebnissen in Wider- 
spruch stehen oder deren Sireilfragen als gelöst darstellen dürfte. Aber auch nicht kunsigewerblichen 
Zielen will die Darstellung dienen, wie man aus der vorzugsweise benuften Literatur zu schließen ver- 
sucht ist, sondern der beherzigenswerten Mahnung: „Zum Bestand wahrhafter Bildung sollte es ge- 
hören, daß jeder, der unserer LeHern sich bedient, über deren Herkunft sich klare Vorstellungen 
machen kann..." Und deshalb darf man dem Büchlein, dem schon sein Verfassername eine Emp- 
fehlung ist, weiteste Verbreilung wünschen. Die Kürze der Darstellung kommt dieser Bestimmung 
sehr zustatien, ohne daB damit auf die Mitleilung zu weiterem Nachdenken und Forschen anregender Be- 
obachtungen verzichtet wäre. Aller für eine solche Darstellung überflüssige Ballast fehlt; es ware sogar 
vielleicht besser gewesen, bei den Bilderunterschriften noch mehr Zurückhaltung zu üben; der Kundige 
wird hier manches amüsant finden, so die zwei gänzlich verschiedenen Reproduktionen einer Seite 
des Codex Amialinus auf S. 13 u. 14. Die reiche Bebilderung mit Schrifiproben aller Art aus einer 
großen Anzahl mehr oder weniger bekannter Reproduklionswerke ist sicher der Hauplvorzug des 
Buches. 

Es muß ferner mit allem Nachdruck anerkannt werden, daß Schreibschrift, Druckschrift und Epigraphik 
gemeinsam betrachtet werden; ja, die Darstellung der gedruckten Schrift macht fast den Hauptteil aus 
und in dieser zweiten Hälfte offenbart sich Ehmckes Kennerschafl am erfolgreichsten. Man wird sich 
nicht wundern, die ganze Arbeit in Ehmckes Mediäval gedruckt zu sehen; die typographische Aus- 
führung ist geradezu vorbildlich. — Am Ende ist, leider morderisch verkleinert, die von Anna Simons 
nicht fehlerlos fürs Deutsche Museum in München geschriebene Übersicht über die Schriftentwicklung 
wiedergegeben. 

Leipzig Schreiber 


UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 


BUCHEINBAND-LEDER? Es gibt Satiler-, Portefeuille- und Schuhleder; es gibt Mobelleder, es gibt 
Buchbinderleder; alle diese verschiedenen Ledersorten müssen diejenigen spezifischen Eigenschaften 
besiben, die sie zu den zu verwendenden Gegenständen geeignet machen, die sie notwendigerweise 
БесіБеп müssen! Möbelleder muß dick sein und harte Narbung besiben, Portefeuilleleder soll nicht zu 
dick und zugleich weich sein; bei Schuhleder unterscheidet man Oberleder und Sohlenleder; егзіегез 
muß wasserabstoßend, wasserdicht sein (chromgegerbt), lekleres äußerst hart und kernig; Sattlerleder, 
das meistens Rindleder ist, muß ziemliche Dicke und Harte besiben, je nachdem es zu dem oder 
jenem Gegenstand verarbeitet wird. 

Vom Buchbinderleder, d. h. vom Bucheinband- Leder, verlangt man mehr als diese Eigenschaften, es 
soll sumachgegerbt, lichtecht, nicht zu weich, mit harter Narbung sein; vor allem aber muß es blind- 
druck- und vergoldefahig sein, es muß Feuchtigkeit in sich aufnehmen können, was bei Sumach- oder 
Eichenrindegerbung stets der Fall ist; eine Ausnahme ізі bei dem mineralgegerblen weißen Schweins- 
leder zu machen, dasselbe kann nur mittels Alaungerbung hergestellt werden, deshalb verhält es sich 
gegen Wasseraufnahme abstoßend. 

Nun kommen aber seil einiger Zeit, besonders für GroBbetriebe hergestellt, verschiedene Sorten soge- 
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nannter Buchbinder- Leder auf den Markt, die für alles andere als für Bucheinbände geeignet sind; die 
den größten Schund an Einbandleder darstellen, den es je gegeben hat, und gegen den alle Verbraucher 
— es sind das vorwiegend alle Großbetriebe — sich ganz energisch auflehnen müssen, einige es auch 
bereils getan haben, nachdem sie durch die Verwendung solchen Leders reichlichen Schaden erlillen 
haben. Diese Leder — es sind Lederspalte aus Schaf-, Ziegen- und Rindleder — werden aus den ge- 
gerbten Fellen mittels der Spaltmaschine gespalten — diese Spalle tragen also keine Oberhaut, keine 
Narbenhaut mehr —, sie werden mil einer Deckfarbe, also mit einer Erd- oder Pflanzenfarbe, die mil 
Leim oder leimartigen Substanzen angerührt ist, also gewissermaßen einer Streichfarbe, wie sie ähn- 
lich die Maler und Anstreicher gebrauchen, bestrichen, d.h. mit der Farbsprikpistole gesprikt; nach 
dem Trocknen erhalten sie meistens eine künstliche Saffiannarbung aufgepreBt, oder sie werden glatt- 
gewalzt und imitieren Kalbleder. Es gibt von solchen Farbaufstrich-Ledern zweierlei Arten der Her- 
stellung; entweder werden diese Spalte mit einer wasserlöslichen Deckfarbe-Appreiur besirichen, 
bespribt, oder sie werden mit einer wasserbeständigen Appretur, die aus Zellulose- oder Kollodium- 
lacken besteht, überfahren. Erstere Felle sind wohl vergoldefähig und können mit den üblichen nassen 
Grundiermitteln vergoldet werden, Іеђіеге Art aber nehmen nasse Grundiermittel überhaupt nicht ап, 
sie müssen mit Vergoldepulver überstäubt werden, und das gute Gelingen einer Vergoldung — es 
kommt fasi nur Preßvergoldung in Frage — ist auch noch sehr problematischer Natur und nicht so ein- 
fach, wie es beim Massenbetrieb notwendig ist. Blinddruckfähig, was heute mehr als früher verlangt 
wird, sind diese Leder überhaupt nicht. Blinddruck soll eine etwas dunklere Tönung als die Lederfarbe 
selbst ist, aufweisen, und dieses zu erreichen, ist bei diesem Leder ganz ausgeschlossen. 
Eine der größten deutschen Großbuchbindereien sendet mir folgenden bezeichnenden Noischrei, der 
sich auch noch auf andere Materialien bezieht: Unsere sämtlichen Lieferanten scheinen leider wieder 
in die Epoche während des Krieges sich zurückzuverseben, in welcher sie glaubten, wegen Material- 
knappheit ihren Abnehmern jeden Schund liefern zu konnen. Die Kalikolieferanten machen sich un- 
liebsam bemerkbar durch außerordentlich hohe Preise und durch Lieferung von Kaliko, welcher nicht 
zum Kleben zu bringen ist, da er zu sehr mit Paraffinwachs auf der Innenseite gelrankl ist. Die 
Pappenlieferanten bringen es nicht fertig, ausgetrocknete Pappen zu liefern, und der Lederlieferant 
ist noch nicht imstande, brauchbare Farbemittel zum Einfarben seiner Leder anzuwenden, ganz ab- 
gesehen davon, daß die Haute außerordentlich viel beschädigte Stellen an der Oberhaut haben, in der 
Farbe ungleichmaBig sind und ein Farbverfahren angewendet wird, welches sich absolut nicht für 
Buchbinderleder eignet. Allerdings handelt es sich bei der Lederqualitat in vorliegendem Falle nur 
um ein billiges Schafleder. Immerhin darf sich die Buchbinderei als GroBverbraucher doch nicht einen 
derartigen Schund anbieten lassen, wie es hier die Firma X іш. 
Solche „Auchleder” können für Einbandzwecke überhaupt nicht in Frage kommen; Buchbinderleder 
soll und darf nur anilingefarbt sein, wir haben ja bereits seil Jahren lichtechte Anilinlederfarben. Anilin- 
-gefarbte Leder kann jeder Vergolder in einfachsier Weise vergolden und blinddrucken oder mit Gold- 
und Blindpressung versehen. Leder für Blinddruck muß etwas porös sein, die Hautporen müssen etwas 
offen gehalten bleiben, so daß aufgebrachtes Wasser schnell einziehl — wie bei Loschpapier —, wie es 
mehr oder weniger lohgares Schweinsleder tut; je schneller aufgebrachtes Wasser іп das Leder ein- 
zieht, je besser und dunkler und glanzender wird der Blinddruck. Doch ist auch hier nach Erfahrungen 
‚der leBlen Wochen Vorsicht geboten; ich fand lohgares Schweinsleder, das wasseraufnahmefähig fast 
wie Loschpapier war, sich aber nur schlecht und unvollkommen blinddrucken lieB. Dieses in dieser 
Beziehung minderwertige lohgare Schweinsleder stammt aus der Grazer Lederfabrik, dagegen fand 
ich die Erzeugnisse der Lederfabrik Spitta Sohne in Brandenburg als vorzüglich blinddruckfahig. 
Man soll also immer ersi ein Stückchen des Felles durch eine Blindruckprobe mittels Stempeldruck 
versuchen. 
Wieso kommen nun die Lederfabriken dazu, solche Leder, die für billige Satller- und Taschenwaren 
vielleichi gut sind, auch den Buchbindereien anzubieten und zu liefern? 
Nun, die Ursache wird wohl die leider јеБі wieder so stark eingerissene Preisdrückerei der großen Ver- 
leger sein, die für möglichst billigen Preis gute, d. h. gut aussehende Einbande haben möchten und — 
„дег Unfug der wieder stark entwickelten Preisunterbietungen der ,OroBbelriebs -Kollegenschafl". 
Jeder möchte den Aufirag bekommen, sei es nur, um die Arbeiler beschäftigen zu können, sei es, um 
‚nur ein paar Mark ап der Bestellung zu verdienen; aber es gibi auch hier einmal eine Grenze. 
„Nehmt Euch an der Solidarität Eurer Gehilfen ein Beispiel.” Schafft eine Preisfestsekungs- Kom- 
mission und Kontributionalstrafen für die Preisunterbieter, vielleichi hilft das und Ihr braucht Euch 
kein Schundleder aufdrangen zu lassen. D. Kersten. 
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MESSING- ODER BLEI- 
SCHRIFTEN? 


сл у с 
VON PAUL KERSTEN 


DORNEMANN & CO. 
MAGDEBURG 


"T ber den Vorzug, den Messingschriften vor Blei= 
schriften haben, besteht wohl bei keinem Handver- 
golder, bei keinem wirklichen Praktiker eine gegensáóliche 
Meinung. Das Arbeiten mit Messingschriften ist ein 
Vergnügen, das Arbeiten mit Bleischriften — auch wenn 
sie oft nur kurze Zeit gebraucht sind — ist eine Qual; 
eine besonders große Qual, wenn der Handvergolder als 
Gehilfe tätig ist, und sein Meister auf sauber gedruckte 
Titel besonders achtet. — Und welcher Meister tut dies 
nicht? Der französische und englische Buchbinder haben 
nie Bleischriften besessen. Schon im Mittelalter haben 
sie mit Messing- Buchstaben=Stempeln „gelettert“. Nur 
uns Deutschen blieb es vorbehalten, uns jahrhunderte- 
lang mit Bleischriften herumzuquälen, Біз deutsche Buch= 
binder nach Frankreich und England (Paris und London) 
kamen und dort zu ihrem Erstaunen Messingschriften 
vorfanden. Die französischen Buchbinder kennen auch 
heute noch nicht unsern sogen. Zentral=Schriftkasten; 
sie haben zu jeder Schriftgattung, d. h. zu jeder Größe 
der Schrift, 9 bis 3 und mehr besondere Schriftkästen, die 
nur so großen innern Raum haben, daß die betreffende 
Schrift haargenau hineinpaßt; an einem Ende ist eine 
kurze, kleine Stahlschraube. Die ganze Länge des Schrift 
kastens wird mit den gese§ten Titelzeilen gefüllt; 
zwischen jedes Wort kommt ein etwa 9 cm langes 
Messingspatium,sodaß einSchriftkasten oft 4 bis 6 Wort= 
zeilen enthält. Bei mehrbändigen Werken ist deshalb 
der mit dem sogen. französischen Schriftkasten arbei= 
tende Vergolder auch in der Lage, den ganzen Titel bei 
nur einmaligem Einspannen von der ersten bis zur legten 
Zeile zu drucken. 

Nebenbei sei bemerkt, daß der französische Hand- 
vergolder keine Klotzpresse, kein Einpressen kennt. Er 
benut einen rechtwinkligen, auf der einen Seite abge" 
schrägten Holzklotz, Billot genannt, der zwei eiserne 
Zapfen hat, die in zwei auf dem Vergoldetisch angebrachte 
Löcher еіпсеѕебё werden, so daß der Klo§ unmittelbar 
festsi6t; an diesen Klo6 lehnt er das Buch an, drëckt es 


mit der linken Hand dagegen und fertigt so die Racken= 
und Titelvergoldungen. 

Messingschriften verquetschen sich weder, 
noch schmelzen síe; sie sind unverwüstlich und 
überhaupt kaum abnützbar, durch Gebrauch sicher 
nicht, sondern mehr durch Verlorengehen einzelner 
Lettern, im Laufe der Jahre. Und was nun die Dlei- 
schriften betrifft, so brauche ich wohl kein Wort weiter 
darüber zu verlieren, daß sie unter der Einwirkung der 
Hi6e nach ganz kurzer Gebrauchszeit ungleich geworden 
sind; sie müssen vor jedem Druck geradegerichtet werden. 
Wieviel unnüße Zeit hierbei verlorengeht, weiß jeder, 
der damit arbeiten muß. Bei Messingschriften dagegen 
ist das alles nicht nötig, man setzt sie in den Schriftkasten, 
sofort stehen sie genau in Reih und Glied und sind 
sofort zum Drucken fertig, selbst wenn man 50 bis 60 Jahre 
alte Messingschriften vor sich hat, wie Schreiber dieses 
solche in früheren Jahren benufte. Es ist das ja auch 
ganz erklärlich, denn Messing hat einen hohen, Blei aber 
einen niedrigen Schmelzpunkt. Kein Wunder also, daß 
sich Dleischriften sehr leicht verquetschen, im heiß ge- 
machten Schriftkasten sich ausdehnen und ungleich im 
Körper werden. Dies kann bei einem unaufmerksamen 
Vergolder schon beim erstmaligen Gebrauch neuer Blei= 
schriften geschehen. Bleischriften sollten darum nur als 
Notbehelf gelten.Soviel über die Frage derBrauchbarkeit, 
der Dauerhaftigkeit, des praktischen Gebrauchs. 

Eine andere, nicht unwichtige Frage bei Anschaffung 
von Vergoldeschriften ist die des Preises; für Kapital» 
kräftige ist die Frage sofort gelöst: „Nur Messing. 
schriften!“ Bleischriften kommen für solche gar nicht 
in Betracht. Das Kapital wahrt auch hier seinen Vorteil. 
Aber die Wenigerbemittelten, und das sind oft gerade 
die besseren Praktiker, sie, die fast ihr ganzes verfügbares 
Kapital in die übrigeW erkstatteinrichtung hineingesteckt 
haben, wie ist diesen zu raten? Eine Antwort hierauf 
ist nicht leicht! Da Messingschriften (nur scheinbar) teurer 
sind als Bleischriften(beiAnschaffung), sorate ich troGdem: 


„Kauft nur Messingschriften!“ 


Im relativen Sinn sind sie viel billiger als Bleischriften; 
deshalb ist zu empfehlen, Messingschriften zu bestellen, 
und zwar nicht unter zwei Größen einer jeden Schrift» 
gattung einschließlich Ziffern, sich aber bei der Auswahl 
etwas Beschränkung aufzuerlegen und später nachzube- 
stellen, wenn sich die Finanzen gebessert haben. 

Bei dieser Gelegenheit etwas über die Güte der 
Messing=Handschriften. Die französischen, englischen 
und amerikanischen Erzeugnisse waren schon früher 
nicht gut, und sie sind auch heute noch minderwertig, 
besonders in bezug auf die Tiefe der Buchstabenbilder, 
auf exaktes Passen und auf genaues Richtung" oder Linie- 
halten. Diese Mängel und die Ursache dieser Mängel 
erkannte vor etwa 40 Jahren ein Deutscher, ein Kenner 
der Buchdruckerschriften-Gießerei, Herr Fritz Dorne- 
mann, Inhaber der Messingschriftgießerei und Gravier= 
anstalt Dornemann 9 Co. in Magdeburg. Ihm gebührt 
dasVerdienst,der Neugestalter der deutschen Buchbinder= 
Messing=Handschriftenfabrikation geworden zu sein, 
und ihm gebührt der Dank aller Handvergolder, die mit 
Messingschriften arbeiten, die nach seinem System Һег" 
gestellt sind. Ein Beweis für meine anerkennendenW orte 
ist die Tatsache, daß die Firma Dornemann & Co. den 
größten АЪзаб ihrer Erzeugnisse іш Auslande hat, nicht 
nur in Frankreich, England, Spanien, Italien, in den 
skandinavischen Ländern, Holland, in der Schweiz usw., 
sondern auch in allen Staaten Nord= und Südamerikas, 
Südafrika und Australien, und vor dem Kriege auch in 
Rußland, eine Tatsache, die in Deutschland viel zu wenig 
bekannt ist. 


„Deutsche Qualitátsleistung!" 


VERSCHIEDENES 
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KUNSTGEWERBESCHULE HANNOVER. Das Sommersemester der Staatl. Stadt. Handwerker- und Kunst- 
gewerbeschule Hannover beginnt am 15. Marz. Meldungen sind wegen der Gefahr der Überfüllung frühzeitig ein- 
zureichen. Die Anstalt hat außer einer kunsllerisch allgemein bildenden Abteilung auch eine Fachklasse für Buch- 
gewerbe, Bucheinband und Werbegraphik. Die Fachklasse für Buchbinderei und die Fachklasse für Werbegraphik 
besiben, ebenso wie die anderen Abteilungen, umfangreiche, gut eingerichtete Übungs- und Versuchswerkstälten. Wir 
weisen auf die Empfehlungsanzeige der Schule in diesem Heft hin. 


AUSSERGEWOHNLICHE BEILAGE IN DIESEM HEFTE: Dornemann & Co., Magdeburg (Messing - oder Bleischriften 7) 


V crantwortlich fiir die. Schriftleitung : Dr. E. Klette- Leipaig (nur für den Haupttext) “на Dr. H. K " a βῤ- Halle ( Saale). 
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Handwerker- und Kunst- 
gewerbeschule zu Elberfeld 


Hervorragend eingerichtete Fachabteilung mil 
Lehrwerkstatten für 


Buchausstattung und Buchbinderei. 


Lehrer: 
Oberlehrer Professor Joh. Rudel, Kunstbuchbinder. 


* 


Fachzeichnen, Entwerfen, technisch wie künst- 
lerisch vollendete Ausführung aller Arten Ein- 
bande; Hand- und Preßvergoldung, Schnitt- 
verzierung, Lederauflage und Lederschnitt, 
Kleisterpapiere, Marmorierverfahren. 


Volle Tagesschule und Kurse für 
einzelne Techniken. 
Schulgeld je Halbjahr 87 M.; wofür Maschinen, 


Werkzeuge und Materialien kostenfrei gestellt 
werden. 
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HAMBURG 22 
DE MN HAIDE SS 


Beginn des Sommerhalbjahres am 1. April d. ]. 
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Anmeldungen sind baldigst zu bewirken. 
Weitere Auskunft erteilt bereitwilligst 


Der Direktor: Professor Otto Schulze 
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Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 


für Bücher und Broschüren 
aller Art, sowie für 
Blocks biszu einer 
Dicke von 
70 mm 


Karten- und Bogen- Anklebemasohine, 
auch zum Umhängen der Vorsatz- 
bogen geeignet 


Falzmaschinen 


mit ganzautomat. Bogen- 
einleger für Flach- oder Rund- 
stapelung, sowie mit halbautomat. icd 

ë | T S „Universal“ Faden - Buchheftmaschine 
Bogenzuführung und für s Ne E Nr. 33'/,, für Verlagswerke und 


Geschäftsbücher 
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nunstgewerbeschule Hannover 


(Staatlich - Städtische Handwerker- und Kunstgewerbeschule), 
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Der Be SE ео Verwenden nur 


Озо 


О. R. М. Nr. 49273 


Scit 23 Jahren als bestes Prigematerial zur Herstellung 
von Gold-, Silber- und Furbprägungen bewährt 


Farb-Folien Antioxyd-Folien Bronze-Folien 
Prägefertiges Blattmetall Gubinol-Fix 


Versuchsmuster und Prigevorlagen kostenfret 


Genthiner Cartonpapierfabrik 
Berlin W 57 CulmstraBe 20a 


Zu beziehen durch alle Handlungen v. Buchbindereibedarf u. Prigematerialien 


Fachabteilung für Bucheinband (mil Werkstatt). 
Lehrer: Heinrich Engel, M. d. E. 
Grundliche Ausbildung in allen Buch- u. Leder- 
techniken, Handvergoldung, Marmorieren und 
Kleisterbuntpapieren. 
Fachklasse für Schrift, Werbegraphik, Holz - u. Leder- 
schnitl, Radieren, Steindruck, Sak und Druck. 
Lehrplan mit staatlicher AbschluBprüfung. 
Semesterbeginn am 15. Marz und 1. Oktober 1928. 
Auskunft durch die Geschaftssfelle. 


Der Direktor: Prof. JOCHEM. 
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COLLODIN | 


` A Blütenweiße Buchbinderkleister in 
hochkonzentrierter u. Trockenform, 


Pflanzen-, Kalt- u. Gummierleime, 
| Bodenkleber, Buroleime usw. in 
seit Jahrzehnten ausprobierten her- 

. vorragenden Qualitäten. 


Collodin -Fabrik, Mainkur b. Hanau a. M. 


Gründungsjahr 1875 
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PELL 


Ueberzug- und Vorsatzpapiere 
Tropa und Alico 


in modernen leuchtenden Farben 


Weisse Vorsatzpapiere 


miltelfein und holzfrei, maschinenglatt und satinier! 


Tauenpapiere far Schutz-Umschläge 
Pergamyn — Pergamentersatz 


Freytag & Petersen 


PAPIERGROSSHANDLUNG 


Calg! 


BERGER & RHEINBOLDT 


OFFEN ас АМ MAIN ve Telefon: Ντ. 82203 
Spezialität: 


GEBER) Leder-Fabrikate für Bucheinbände | 
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Die Buchaussteilung 


in Salzburg 1926, 
31. Juli bis 22. August 1926, 
+ 
Ein Sammelwerk für Buch- 


händler und Bibliophile. 


Herausgegeben vom Gewerbe- 
. Förderungs - Institut zu Salzburg. 


Preis R. M. 10, —. 


Auf 23. Seiten sind hervorragende Abbildungen von 
бош enswerten historischen und modernen Ein- 
bánden wiedergegeben. 

Das Werk bildet infolge seines reichen Inhalts mit 
dem vorzüglichen Bildmaterial eine Zierde jeder 
Bibliothek und ist 


das schönste Geschenk für Büdherliebhaber. 


Wilhelm Leo's Nachf. 
Stuttgart 


Neue Telegr.- Adresse: Buchbinderieo Stuttgart 


Δ ΘΖ; 
Zu beziehen durch WILHELM KNAPP, Halle (Saale) 


Dic 
holländischen Buchbindereien 


sowie die 


einschlägigen Masdilnen- und Bedarisartikel-Handlungen 


erreicht man in zweckmäßigster \Weise durch 
eine Anzeige in dem in Holland erscheinenden 


Buchbinderei-Fachblatt 
I „MAGNUS“ 


ошлепеп Organ des 
Holländischen Buchbinderelbesitzer -Verbandes. 


Das Blatt steht im 18. Jahrgange und erscheint zweimal monatlich. 
 Probenummern, Preisanstellung und jede gewünschte Auskunft kostenfrei durch die 


Lorenz&Co., $: Leipzig C1, sosesu.s 
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Echte deutsche Saffiane 
GroBgrain - Saffian 


Dia Technik des x І. {10% k Zonen ТАҚУА носне Бен | 


Bocksaffian - Bastarde 


Kontobuch-Einbandes Kassel | LR 


im Handwerks- und im Fabrikbelrieb| ^ rabrizieren alle Sorten | Franz Hoffmann :: Stuttgart 


Tel. 61734 Leder-Fabrik-Lager  Augustenstr. | 
Von Karl Lohse ll Í | 
Mil vielen Abbildungen all | 


Preis RM. 2,60 | 
Wilhelm Knapp, Verlag, pergament 
Halle / Saale speziell für WERKZEU GE 
B 


Buchbinderzwecke ZUM BEARBEITEN UND VERZIERENDER 


R 
F.Klement LEIPZIG SEEBURGSTRASSE36 


ΜΜ PAD DAHER AHEAD Tree 


DUROCOR.-—. | 


nennen wir die von uns hergestellten Buchbinderleder 


Capsaffiane (Maroquins), Saffiane und Kalbleder, 


welche laut den Beschlüssen der Kommissionen der Bibliothekare hergestellt sind und für deren Säure- . 
freiheit und möglichste Lichtbeständigkeit wir garantieren :: Größte Dauerhaftigkeit für Bibliotheksbünde 


Niederlage: Wilh. Valentin, Berlin SW 19, Krausenstr. 37 


J.H.Epstein A.-G., Frankfurt a.M. (Niederrad) 
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General-Vertreter der Schriftgiesserei D. Stempel AG, Frankfurt а. M. 


RICHARD RUHL: LEIPZIG 
ыа іы. қазағы ° Budhdrud:-Utensilion 


Lager in Schriften, Messinglinien, Hohlstegen, Quadraten, Durchschuss 


WICHTIGE NEUERSCHEINUNG! 


DAS RESTAURIEREN ALTER BUCHER 


Wiederherstellungsarbeiten an allen Buchern, Einbanden, Manuskripten, sowie 
Ausführungen über das notwendige Verständnis fur die Technik des 
Buches zur Beurteilung von Zeit und Herkunft alter Einbande 


Von Paul Adam, Dusseldorf. Preis 2,40 R.M. 


1928 Ней 2 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 1 


— — nrKH- --------ω---π- — — - - — — M — Ce M M — yM — — — — — -- 


BERGER & WIRTH, 


LEIPZIG 
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Же/гежЖебӘл/ә ет? «6:22 armen, AG burg Amsterdan Bucapest 


VERGOLDEPRESSEN 


in verschiedenen Ausführungen 
und Größen, für alle Anforde- 
rungen, in zeltgemäßer, solider 
und praktischer Bauart liefert 
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Briefadresse: Chn. Mansfeld, Leipzig- Paunsdorf 14 
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VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (SAALE) 
SOEBEN ERSCHIEN: 


DIE TECHNIK DES KONTOBUCH-EINBANDES 
IM HANDWERKS- UND IM FABRIKBETRIEB 
Von KARL LOHSE 
Mit 45 Abbildungen und т Marmoriermuster. Preis 2,62 К.М. 


Zum ersten Male wird in diesem Buche in zusammenhängender Form die Herstellung des Gescháftsbuch- 
Einbandes behandelt. Da jedes Kontobuch einem starken Gebrauch ausgesetzt ist, muß der Einband besondere 
Haltbarkeit besitzen und deshalb sehr solide gearbeitet sein. In diesem Buche zeigt der Verfasser aus seiner 
eigenen, langjährigen, praktischen Erfahrung heraus. wie ein haltbarer Kontobuch- Einband ohne übergroße 
Kosten mit den modernsten technischen Hilfsmitteln angefertigt werden kann. 

Inhalt: Auswahl des Papieres — Falsen — Vorsatemachen — Einrichten — Heften — Lagenverbin- 
dungen —  Beschneiden — Schnitversterung — Runden — Abpressen — Pappensuschnetden — Anselsen der 
Unterdeckel — Kapitalen — Der Sprungrücken — Eckenabrunden — Uebersiehen -- Besádise und Beschläge — 
Einfache Bände — Deckenbände-— Steife Broschüren — Zifferndrucken — Repistermachen — Titelschilder. 
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Verlag von Wilhelm Knapp in Halle (Saale), Mühlweg 19 


Kürzlich erschien in 8. von P. Kersten gänzlich umgearbeiteten Auflage 


L. Brade's Illustriertes Buchbinderbuch 


Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderel und aller in dieses Fach einschlagenden Techniken 
Mit 185 Abbildungen, 8 Kunstdrucktafeln, 40 Marmoriermustern Preis 8,80 R. M. 
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DIE WICHTIGSTE LITERATUR FÜR DEN | 


BUCHBINDER 
L. BRADES Illustriertes Buchbinderbuch. 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei und aller in dieses Fach einschlagenden 
Techniken. 8. Auflage. Vollstandig umgearbeitet von Paul Kersten, Leiter der Klasse für 
künstlerischen Bucheinband der Kunstgewerbeschule Berlin - Charlottenburg. Mit 185 Abbildungen, 
8 Kunstdrucktafeln und до Original- Marmoriermustern. RM. 8.80. 


PAUL KERSTEN ; Der exakte Bucheinband. 


der gute Halbfranzband, der künstlerische Ganzlederband, die Handvergoldung, der Einband mit 
echten Bünden, der Pergamentband. 4. Auflage. Mit 137 Abbildungen, 21 Kunstdrucktafeln und 


32 Papiermustern. RM. 5,70. 
G. A. E. BOGENG , Der Bucheinband. 
Ein Handbuch für Buchbinder und Büchersammler RM. 9,60. 


PAUL ADAM | Die einfachen handwerksmäßigen Buchbinderarbeiten 


ohne Zuhilfenahme von Maschinen. 
Mit 106 Abbildungen, welche alle einzelnen Handgriffe anschaulich zeigen. RM. 3,50. 


PAUL ADAM / Das Marmorieren des Buchbinders auf Schleimgrund 


und im Oel- und Kleisterverfahren. 
Nebst Anleitung zum Linoleumschnitt, Schablonierverfahren und Modeldruck für Fachleute und 
Liebhaber. Zweite vermehrte Auflage. Mit 139 Abbildungen und 24 Original - Marmoriermustern. 


RM. 2,70. 

PAUL ADAM , Das Handvergolden, der Blinddruck und die Leder- 

auflage. 

Mit 254 Abbildungen, 16 Kunstdrucktafeln. RM. 4,80. 
PAUL ADAM / Die Kunst des Entwerfens 

für zeichnende Buchbinder. Mit fast 200 Abbildungen von Bucheinbänden u. a. RM. 3,80. 
PAUL ADAM / Leitfaden für die Gesellen- und Meisterprüfung der 

Buchbinder. 


Herausgegeben im Auftrag des Bundes Deutscher Buchbinder-Innungen. Mit 54 Abbildungen. 


PAUL KERSTEN / Das Goldschnittmachen. EME 88 


Lehrbuch für Buchbinder zur vollkommenen Herstellung von Goldschnitten an Büchern nebst 
Anleitung zu Herstellung ziselierter Schnitte. Mit 17 Abbildungen. RM. 1.50. 


PAUL KERSTEN / Leitfaden für Buchbinder. 


für Fortbildungs- und Handwerkerschulen. Mit über 100 Abbildungen auf Tafeln. RM. 1,60. 


FRANZ WEISSE / Das Ornament des Buchbinders. 


Tafeln mit Proben von Anwendungsmöglichkeiten einfacher Stempelformen. RM. 1,20. 


PAUL KERSTEN / Die Marmorierkunst. 


Anleitung zum Marmorieren nach Jos. Halfer und Jos. Hauptmann. Nebst Nachtrag über das 
Marmorieren mit Kleisterfarben. Mit 51 Abbildungen und 8 Originalmarmorierungen. RM. 1,—. 


KARL LOHSE / Die Technik des Kontobuch- Einbandes im Handwerks- 
und Fabrikbetrieb. 


Mit zahlreichen Abbildungen. RM. 2,60. 
H. PRALLE / Der Lederschnitt. | 
Eine Werkkunst des Buchbinders. Mit 42 Abbildungen. RM. 2,70. 


PAUL ADAM / Das Restaurieren alter Bücher. 


Wiederherstellungsarbeiten an alten Büchern, Einbánden, auch Manuskripten sowie Ausführungen 
über das notwendige Verständnis für die Technik des Buches zur Beurteilung von Zeit und 
Herkunft alter Bánde. RM. 2.40. 


G. A. E. BOGENG Deutsche Einbandkunst. 


im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts. Mit 245 Abbildungen von Einbanden deutscher Buch- 
binder auf Kunstdrucktafeln. | RM. 5,70. 


SIEGEL / Preisberechnung für Buchbinderarbeiten nebst Einführung 
in den Reichs- Akkord- Lohntarif. RM. 6,50. 
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ZEITUNG FUR BUCHBINDERE!I MARZ 1928 


ZEITSCHRIFT FOR EINBAN DKUNST/EINBAN DFORSCHUNG 
SCHRIFTLEITUNG: DR. E. KLETTE, LEIPZIG, UND DR. H. KNAPP, HALLE 


INHALT: 


DR. HERMANN HERBST, Bibliotheksrat an der Landesbibliothek zu - 
Wolfenbüttel: | 
Wanderungen Erfurter Еәмлбе................... Seite 25—29 


DR. VICTOR GUDENBERdG, Lehrer an der Freien Schulgemeinde Wickers- 
dorf bel Saalfeld іп Thüringen: i | j 
Gespräch mit einem Laien über Kunstbuchbinderet . . . . . . . . ... Seite 9-35 


LITERATURBERICHTE 

UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 
VERSCHIEDENES 

ABBILDUNGEN 


Abb. 45 Zum Aufsak Herbst / Abb. 46 u. 47 Einbände von Heinrich Engel -Hannover / Abb. 48 
und 49 Einbände von Gottfried Gaus - Hannover / Abb. 50 Lederkassette von Heinrich Engel- 
Hannover / Abb. 51 Einband von Gottfried Gaus - Hannover / Abb. 52 Einband von Annie 
Deiers - Hamburg / Abb. 55 Einband von Heinrich Engel Hannover / Abb. 54 u. 55 Einbande 
von Otto Gurbat- Frankfurt a. M. / Abb. 56 bis 58 Einbande von Ernst Theeg - Plauen i. V. / 
Abb. 59 Einband von W. Menge - Darmstad! / Abb. 60 Einband von J. Kaupp - Frankfurt a. M. / 
Abb. 61 Einband von Раш Harmuth - Leipzig. 


VERLAG WILHELM KNAPP, HALLE A. S. 


MUHLWEG NR. 19. 


Jeden Monat erfcheint ein vornehm ausgeflaltetes Heft mit vielen Abbildungen auf Kunfidrucktafeln. 
Bezugspreis monatlich 1,50 Р.М. für Inland. Anzeigen: Für 1mm Hohe der 45 mm breiten Spalte 
10 Pf. Erfüllungsort für Lieferung und Zahlung ІП Halle (Saale). Beflellungen und Anfragen find an den 
Verlag Wilhelm Knapp, Halle (Saale), Mühlweg 19, zu richten. Fernfprecher Nr. 26467 u. 28382. Pofl- | 
fcheckkonto: Leipzig Nr. 214 


ORGAN DES JAKOB KRAUSSE-BUNDES, SITZ LEIPZIG, UND 
SEINER FORDERER, UND DES BUNDES MEISTER DER EINBAND- 
TYPO PFAFF KUNST, E. V., SITZ LEIPZIG, UND SEINER FORDERER 
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FORTSETZUNG DER .HEFTLADE* UND DERILLUSTRIERTEN: 


WANDERUNGEN ERFURTER EINBANDE 
VON HERMANN HERBST, WOLFENBUTTEL 


Das Thema „Erfurter Bucheinbände« will seit Jahren nicht mehr verstummen. Immer neue 
Bausteine werden dargebracht, seinen Umfang und seine Bedeutung stetig wachsend 
erkennen zu lassen. Es erscheint nachgerade immer fraglicher, ob wir in absehbarer Zeit 
überhaupt noch mit einer abschlie&enden und erschopfenden Darstellung der Erfurter Buch- 
binderwerkstätten des 15. Jahrhunderts rechnen dürfen. Es ist ein besonderes Verdienst 
des Würzburger Forschers H. Endres 1), in lebter Stunde in wenn auch kurzen, so doch um 
so wichtigeren Ausführungen programmatisch in vier Punkten einige Forderungen aufgestellt 
zu haben, deren Erfüllung schlechterdings zur Lösung der angedeuteten Aufgabe erforder- 
lich ist. Ja, wollte man ihnen streng nachfolgen, so wird meines Erachtens die Aufgabe 
vorlaufig überhaupt unlosbar. Punkt 2: Feststellung der nach auswarts gewanderten Bande 
in fremden Bibliotheken, bietet allein schon der Schwierigkeiten genug, deren Überwindung 
überhaupt nur mit fremder Hilfeleistung möglich ist. Und wer weiß noch nicht, wie wenig 
gerade hierauf gerechnet werden darf? Und umgekehrt nun planmäßig und erschöpfend 
verfolgen zu wollen, wo überallhin wohl Erfurter Bände gekommen sein könnten, wäre eine 
endlose Arbeit. Sie schie von vornherein ein derartig spezielles Wissen kleinster histo- 
rischer Beziehungen voraus, das unmöglich zu erlangen wäre, und daß wohl auch die auf- 
gewendete Arbeit zu dem Erfolge nicht in einem gesunden Verhältnis stünde. Oft muß 
eben der Zufall helfen. Und es wird doch wohl so sein, daß die abschließende Darstellung 
nicht alles an Erfurter Einbänden wird erfassen können. So möge das folgende Ergebnis 
noch mit in die Scheuer einkommen. 

Am Heiligenberg im Kreise Melsungen des Regierungsbezirkes Kassel ist die Kartause 
Eppenberg gelegen gewesen, die, ursprünglich für Augustinerinnen eingerichtet, im Jahre 
1440 durch den Landgrafen Ludwig 1. von Hessen mit Kartäusern aus Erfurt besebt wurde 2). 
Dies ist die historische Beziehung zu Erfurt. Nichts liegt näher, als zu vermuten, daß die 
Mönche aus Erfurt Handschriften mitbrachten in wahrscheinlich Erfurter Einbanden und daß 
auch weiterhin Beziehungen nach Erfurt werden bestanden haben. Wo die Eppenberger 
Bibliothek verblieben ist, steht nicht in allem fest. Nur ein Bruchteil ist bis jegt von dem 
einstigen Bestand bekannigeworden, dessen Geschick ziemlich gut zu verfolgen ist. Die 
Kartause wurde 1527 säkularisiert. Die Mönche wurden abgefunden, wie Dersch sagt. 
Einer dieser Mönche nun, Johannes Hasen, kehrte in das Benediktinerkloster St. Blasius 
zu Northeim ein, und von ihm hat die Northeimer Bibliothek verschiedene Werke erworben. 
Über diesen Vorgana unterrichtet uns am genauesten ein handschriftlicher Vermerk in einem 
der damals von Northeim erworbenen Werke, in dem Catholicon des Johannes Balbus de 
Janua (Hain 2251), das sich jekt wie die anderen Eppenberger Bände in der Wolfenbütteler 
Bibliothek befindet. Diese Inschrift lautet: „Religiosus pater quondam Cartusiensis in 
Appenberga expulsus а carthusia іп Appenberga per lanigravum Hassie, qui dominus 
Johannes Hasen presentem librum contulit monasterio nostero pro eoquod habrit bibliam 
monasterii ad tempus vile sue in usu; poslquam autem idem dominus fuit defunctus rediet 
biblia ad monasterium et presens liber perpetuo lempore manebit monasterio sancti Blasii 
іп Northeym MDXXX. Ähnlichen Worllautes ist eine Inschrift in der heutigen Wolfenbütteler 
Handschrift 445 Helmst. Es besteht kein Anlaß, zu zweifeln, daß nicht auf gleiche oder 
ähnliche Weise noch vier weitere Eppenberger Handschriften nach Northeim gekommen 
sind, wo ihr Verbleib zwar verbürgt, aber der Weg dahin nicht durch Inschriften bewiesen 
werden kann. 

Von diesen Resten der ehemaligen Eppenberger Bibliothek sollen uns hier nur die Ein- 
bande von einigen Handschriften interessieren, die sich als Erfurler Arbeit ausweisen. 

1. Die Handschrift 164 Helmst. der Wolfenbütteler Bibliothek. 

Es ist eine Papierhandschrift des 15. Jahrhunderts mit 291 gezahlten Blattern, denen ein 
ungezahltes leeres Papierblatt vorausgeht und vier ebensolche folgen. Als Vorsa dient 
vorn und hinten je ein Pergamentblatt. Γοβίετε sind beschrieben und enthalten eine 
Urkunde des Erzbischofs Theodorich von Mainz, die zu Aschaffenburg am 10. Februar 1439 
ausgestellt ist für das Hospital St. Anthonius zu Grünberg in Oberhessen. Die Handschrift 
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enthält einen Kommentar zu dem 2. und 3. Buch der Senlenzen des 
Peirus Lombardus. Nach einer handschrifltichen Notiz am oberen 
Rand der Rückseite des vorderen leeren Papierblattes: „Iste liber 


est Carth [usiensium] in Hassia in monte sancii Johannes Baptiste, 
quem dedit eis honoralilis vir magister Hinricus de Hersfeldia, postea 
factus monachus Carthusiensis ibidem“, handell es sich also um eine 
Handschrift aus der Bibliothek der Kartause zu Eppenberg. Sie ist 
dahin als ein Geschenk des Magislers Heinrich. von Hersfeld ge- 
kommen. Genauere und weitere Auskunft vermag uns noch der Ein- 
band zu geben. Er ist auf den ersten Blick als eine Erfurter Arbeit zu 
erkennen, auf dem wir Einzelstempel vorfinden, die sämtlich bereits 
aus der Werkstait des Erfurter Buchbinders Hermann bekannt sind. Uber diesen 
Meister verdanken wir D. Schwenke?) genauere Nachricht. Er kennt von ihm sechs Ein- 
bande und bildet auch die von ihm benublen Stempel ab, deren Vorrat durch diesen 
neuen Einband nicht erweitert wird. In der äußeren Anlage ähnelt der neue Fund am 
meisten dem von Schwenke unter a beschriebenen Einband. Er zeigt wie dieser eine 
diagonale Aufteilung des Deckels nach dem vorstehenden Schema. Die Linien sind mit 
einem 6 - Streicheisen gezogen, und zwar rückt die Umrahmung ziemlich dicht an den Rand. 
Die vier Rauten ziert je einmal ein Abdruck des Knotenstempels (Schwenke Мг. 2), die acht 
Dreiecke je einmal ein Abdruck des Lilienstempels (Schwenke Nr. 5). Die Heftung ist auf 
vier Doppelbünde aus Hanffaden. Die fünf Rückenfelder sind gleicharlig durch die 
Diagonalen in vier Dreiecke aufgeteilt, in denen jedesmal ein Abdruck des vierblätirigen 
Blumenstempels (Schwenke Nr. 7) untergebracht ist. 
Der Einband besteht aus braunem Rindsleder, das über Holzdeckel gezogen ist, und mißt 
35 х 22 cm. Der Schnitt ist gelb gefärbt. Zwei breite Lilienschließen deuten ebenfalls auf 
Erfurt. Zur Datierung des Einbandes haben wir einige Anhaltspunkte. Als untere Grenze 
kommt zunächst das Jahr 1439 in Betracht, das, wie oben gezeigt, auf dem verwendeten 
Vorsabpergament begegnet. Dann aber hat auch Schwenke die Tätigkeit der Werkstätte 
des Buchbinders Hermann zeitlich festgelegt. Er bestimmt die Grenzen als frühestens 1445 
bis nicht lange nach 1447. Denn bald darauf finden sich seine Stempel teilweise im Besik 
des wohlbekannten Johannes Fogel. Auf unserem Einband findet sich nun nicht der Namens- 
slempel des Meisters Hermann. Wenn er auch im ganzen der Schmucklechnik dieses 
Meisters ziemlich nahe steht, so bleibt troßdem die Möglichkeit, daB ein Erbe seiner Stempel 
ihn angefertigt haben kann. Da als solcher infolge des vorkommenden Knotenstempels nur 
Fogel in Frage kommt, dieser aber von vornherein ausscheidet wegen des ganz anderen 
Charakters seiner Einbande, so mochte ich mit ziemlicher Sicherheil diesen Einband der 
Werkstätte Hermanns zuschreiben. Damit dürfte auch die Datierung 1445 — 1447 anzu- 
nehmen sein. Um diese Zeit muß der, Magister Heinrich von Hersfeld in Erfurt gewesen 
sein und dort das Buch erworben haben oder wenigstens den Einband haben anfertigen 
lassen. 
2. Die Handschrift 250 Helmst. der Wolfenbütteler Bibliothek. 
Diese Handschrift ist, wie sich aus einem Vermerk auf Blatt 520 (Rückseite) ergibt, zu Erfurt 
geschrieben und im Jahre 1458 vollendet worden. Als Schreiber gibt sich ein Conradus 
Thome de Hersfelt zu erkennen. Die Handschrift enthält zum größeren Teil die Quastionen 
des Magisters Heinrich von Hessen über die Sentenzen des Petrus Lombardus. Und darauf 
folgen die Quastionen eines unbekannten Autors über das gleiche Werk. Die Handschrift 
ist später in Eppenbergischen Besik übergegangen. Sie ist zum Teil arg lädiert und wasser- 
fleckig, die Schrift off ganz ausgeloscht. Auch der Einband ist sehr schlecht erhalten. Er 
miBl 32 x; 21 cm und besteht aus dunkelbraunem Rindsleder, das über Holzdeckel gezogen ist. 
Der Holzkern ist fast ganz ausgefressen von Würmern. Der Lederbezug ist losgelost und arg 
zerstört. Kaum sind noch die Abdrücke der Einzelstempel erhalten. Von ihnen erkennt man 
gerade den Namensstempel des Johannes Fogel4) (Schwenke Nr. 5), den Laus deo - Stempel 
(Schwenke Nr. 4), den groBen Eugel- Stempel (Schwenke Nr. 9). Die Einteilung der Deckel 
ist die bei Fogel übliche: durch senk- und wagerechte Linien wird ein Mittelfeld und Rahmen 
gebildet. Die Heftung ist auf vier gespaltene WeiBlederbünde, die von innen in die Deckel 
verpflockt sind. Die Kapitale sind umstochen und schrag abwarts in die Deckel ebenso 


26 


befestigt. Der Schnitt ist gelb gefärbt. An den unteren Kanten sind Fisenschienen ange- 
bracht, ebenso finden sich Eckschienen. Breite Lilienschließen halten den Band zusammen. 
Fogels Werkstatt hat nicht lange nach 1459 bestanden, wie Schwenke gezeigt hat, so daß 
der Einband zu dieser Handschrift, deren Fertigstellung im Jahre 1458 erfolgte, wohl noch 
zu gleicher Zeit oder bald danach in der Werkstatt von Fogel besorgt worden ist. 

Von den übrigen Eppenberger Bänden, die mir bekanntgeworden sind, haben zwei gänzlich 
unverzierte Einbände und zwei andere sind wahrscheinlich Erfurter Provenienz, doch ist 
mir die Zuweisung zu einer bestimmten Werkstatt noch nicht geklärt genug, um schon ein 
Ergebnis vorlegen zu können. Es bleibt noch übrig, das weitere Schicksal dieser Bände 
noch kurz nachzulragen. Sie gelangten mit dem übrigen Bestand der Northeimer Bibliothek 
im Jahre 1624 in die Universifatsbibliothek Helmstedt, und nach Auflösung dieser Hoch- 
schule sind sie in die Bibliothek zu Wolfenbüttel gekommen’). 

Einen anderen Weg sind eine Reihe von Erfurter Bänden gegangen, die schließlich auch 
in Northeim landeten und von da auf die eben beschriebene Weise nach Wolfenbüttel 
gekommen sind. Sie bilden einen Teil der Bibliothek des Erfurter Domdechanten Johannes 
Weidemann. Mein über diese nicht uninteressante Gelehrtengestalt gesammeltes Material 
hoffe ich an anderer Stelle ausführlich veröffentlichen zu können. Hier sei mir nur weniges 
einleitend zu berichten gestattet. Der Dechant zu St. Marien in Erfurt, Johannes Weide- 
mann, ist eine aus der Erfurter Geschichte nicht ganz unbekannte Persönlichkeit. Im 
Unruhjahr 1521 spielte er beim sogenannten Pfaffensturm 9) eine nicht besonders rühmliche 
Rolle. Er war beteiligt an der strengen Bestrafung zweier Kanoniker, die an der feier- 
lichen Einholung Martin Luthers am 6. April dieses Jahres sich beteiligt hatten, als Luther 
auf der Reise nach Worms durch Erfurt kam. Es kam in den nächsten Tagen zu heftigen 
Exzessen in der Stadt. Nicht nur Studenten waren daran beteiligt, sondern immer weitere 
Kreise zog die Bewegung. Sie ergriff die Handwerker und das in großen Scharen nach 
Erfurt hereinströmende Landvolk, und sie richtete sich namentlich gegen den Klerus und vor 
allem gegen die Kanoniker. Am Abend des 10. Juni kam es zum Sturm auf die Wohnung 
des Pfarrers von St. Vit, und hierauf wandte sich die Volkswut gegen das Haus des Dekans 
Weidemann. „Der Knecht desselben“, so meldet eine Chronik, „welcher den Eindringenden 
zu wehren versuchte, wurde in die Gera geworfen, das Hausgerät zerschlagen, die Biblio- 
thek vernichtet, der römische Wein als gule Beute genommen. Keiner ging ohne 
Schaden heraus. Dem Dekan selbst gelang es, am nächsten Tage aus der Stadt zu 
fliehen. 

Wieviel Bücher von seiner Bibliothek vernichtet worden sind, läßt sich nicht sagen, da wir 
kein Verzeichnis seiner Sammlung besiben. Der erhaltene Rest, der zum Teil noch die 
Spuren der Plünderung aufweist, ist jedenfalls noch im gleichen Jahr nach Rückkehr 
ruhigerer Verhältnisse von Weidemann dem St. Blasiuskloster in Northeim geschenkweise 
überwiesen worden. Diese Tatsache ergibt sich aus Einträgen in den Büchern. Daß gerade 
Northeim diese Bücher bekam, erklärt sich daraus, daß diese Stadt die Heimat Weide- 
manns gewesen sein mag. Denn schon aus dem Jahre 1488 lassen sich Bücherschenkungen 
dieses Mannes an das St. Blasiuskloster nachweisen. 

Weidemann hat in Erfurt studiert und hat im Besik hoher Stellungen bis zu dem Unglucks- 
jahr 1521 in Erfurt gelebt. Seine Bibliothek muß, nach den Resten zu schließen, sehr wert- 
voll gewesen sein. Es sind zumeist juristische Werke, und die erhaltenen Bände sind 
durchweg Erfurter Einbände, eine beinahe selbstverständliche Folgerung. Ich kann hier 
nicht sämtliche Einbände vorführen, von denen mir bis jekt dreizehn bekanntgeworden 
sind. Ich nehme nur wieder solche heraus, die durch Namensstempel der Buchbinder aus- 
gezeichnet sind. 

Für Weidemann hat einmal die Werkstatt des Erfurter Buchbinders Johannes Helmstatt 
gearbeitet. Einen dieser Einbände für Weidemann kennen bereits die Leser dieser 
Zeitschrift aus dem Μαϊ Heft 1926. Ich habe ihn damals genau beschrieben, zu einer Zeit 
allerdings, da mir die Gestalt Weidemanns noch nicht so bekannt war wie jebl. Ich ver- 
weise auf die daselbst gegebene Einbandbeschreibung wie auf die dort abgebildeten 
Einzelstempel des Meisters Johannes Helmstatt. Dieser Band umschließt zwei juristische 
Drucke aus den Jahren 1471 und 1472. 

Ein weiterer Einband aus dieser Werkstatt, den ich jebi bekanntmachen kann, umschließt 
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die Handschrift 157 Helmst. der Wolfenbütteler Bibliothek. Diese Hand. г: τ 
schrift enthält zum größeren Teil die Institutionen des Justinian mil 
einem Apparat. Sie ist im Jahre 1471 von Weidemann selbst ge- 
schrieben. In dem betreffenden Vermerk пеппі er sich selbst: Johannem 
Weydemann clericum et studentem in alma universitate Erffurdensi. 
Der Einband ist sicher um die gleiche Zeit auch gebunden worden, 
denn lose Lagen von Handschriften konnte man nicht gut aufheben. 
Johannes Helmsiatt ist nun 1458 in der Erfurter Matrikel einge- 
schrieben. Sein erster Einband für Weidemann umschließt Drucke 
aus den Jahren 1471 und 1472, kann also nicht vor 1472 gebunden 
worden sein und hat den Namensstempel dieses Buchbinders. Dieser 
neue Einband liegt zeitlich dem ersten ganz nahe, hat allerdings 
keinen Namensstempel, aber sonst bis auf zwei neue die gleichen 
Einzelstempel. Die Einteilung der Deckel ist genau die gleiche wie 
beim ersten Einband (siehe Abb. 47 a. a. O.). Die Schlußfolgerung 
ist also ziemlich sicher, daß auch dieser neue Einband trok fehlendem 
Namensstempel aus der Werkstatt von Johannes Helmsiatt herrührt. Der Einband тірі 
31/2 x 21 cm und besteht aus braunem Rindsleder, das über Holzdeckel gezogen ist. Die 
Kanten haben Blechschienen an den Ecken. Urspriingliche Auflageknopfe sind beseitigt. 
Die Heftung ist auf vier Doppelbünden aus Hanffaden. Der Rücken ist unverziert. Das 
Kapital ist blau roi - weiß umstochen. An neuen Einzelstempeln begegnen ein Kreis mit 
einem jagenden Tier (Hund?) und eine flache kleinere Raute mit einem pfeildurchbohrten 
Herz. Sonst kehren an alten Stempeln die Nummern 1 — 4, 6, 10, 14—16 (siehe Abb. 49, 
a. a. O.) wieder. 

Durch einen handschriftlichen Vermerk ergeben sich als zugehörig zur Weidemann- Biblio- 
thek auch drei Bande der umfangreichen Lectura des Nicolaus de Tudeschis zu den 
Dekretalen (= Hain 12309). Von Interesse ist zunächst der erste Band, der das erste Buch 
der Dekretalen enthalt. Sein Einband trägt den Abdruck eines Namenssiempels des 
Erfurter Buchbinders Thomasius. Wir kennen von diesem Meister erst zwei Einbande, 
soweil ich sehe. Beide liegen in Erfurt und sind noch nicht паһег bekanntgemacht worden. 
M. Wähler”) hal meines Wissens zuerst über ihn berichtet und eine Abbildung seines 
Namensstempels veröffentlicht. Dieser gleiche Stempel findet sich auch nun auf unserem 
Einband, der nur zur Hälfte mit einem hellbraunen Rindsleder überzogen ist, wahrend die 
andere Hälfte des Holzdeckels jedesmal unbedeckt bleibt. Die Schnittkante des Leders 
ist mit einer Messingschiene ап den Holzdeckel befestigt. Dieser Halblederbezug ist nach 
obenstehendem Schema aufgeteilt und die entstandenen Felder sind bis auf den äußeren 
Rahmen mit Abdrücken von Einzelstempeln (siehe Abb. 45) geziert. Die Linien sind mit 
einem 4 - Siricheisen gezogen. Die Heftung ist auf fünf Doppelbiinden aus Hanffaden. Die 
Rückenfelder haben ebenfalls Abdrücke vonEinzelstempeln, doch sind sie kaum zu erkennen. 
Überhaupt ist der Erhaltungszustand des Bandes nicht sonderlich gut. Die Stempelabdriicke 
sind außerordentlich schwach und stark beschädigt. Der Band hat zwei Schließen in 
Lilienform, der Schnitt ist gelb gefärbt. Sonstiger Beschlag ist nicht angebracht gewesen. 
Zwei weitere Bände dieses Werkes, die einmal den ersten Teil, zum anderen den zweiten 
und dritten Teil des zweiten Buches der Dekrelalen enthalten, sind von ganz ähnlicher 
Ausführung. Es sind ebenfalls zwei Halblederbände, 
doch ist bei ihnen weißlichgelbes Schweinsleder zum 
Überzug genommen. Ferner begegnet auf ihnen nicht 
der Namensstempel, wie überhaupt bei ihnen ganz 
andere Stempel (siehe Abb. 45) als auf dem ersten 
Band zur Verwendung gelangt sind. Auch ist die 
Deckeleinteilung in Felder eine vom ersten Band ver- 
schiedene, wie die nebenstehenden Skizzen zeigen. 
Beidesmal ist ein äußerer Rahmen abgeteilt, der keine 
Stempelabdrücke hat. Schnitt, Rücken, Schließen 
-- und anderes zeigen die gleiche Anlage wie beim 


Thomasius -Band 2 Thomasius - Band 3 ersten Band, so daB wohlalle drei Bande der gleichen 
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Thomasius - Вапа 1 
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Thomasius- Band r. Stempel 1 — 9. 
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Thomasius- Band 2 und 1. Stempel т — 12. 
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Werkstatt, nämlich der des Meisters Thomasius, angehören. Diese Annahme liegt ja auch 
nahe, da Weidemann Bande desselben Werkes nicht i in verschiedene Werkstatten zum Ein- 
binden wird gegeben haben. 

Der kleine Ausschnitt vermag bereits erkennen zu lassen, wie schwierig es ist, Erfurter 
Einbanden im einzelnen nachzugehen. Nichl nur die Stempel sind gewanderl von einer 
Werkstatt zur anderen, auch die Buchbinder waren nicht an einen Ort gebunden, zahl- 
reiche Beispiele bezeugen dies; vornehmlich der Veranderung aber sind die Einbande 
unterworfen gewesen. Auf einzelnen Wegen sind sie gewandert — wohl die wenigsten sind 
in Erfurt selbst geblieben —, um dann in größeren Sammelbecken zusammenzuströmen. Als 
eines der ergiebigsten scheint sich mehr und mehr die Wolfenbutteler Bibliothek heraus- 
zustellen. Der endgültige Bearbeiter des Erfurter Bucheinbandes wird ihr wohl noch be~ 
sondere Aufmerksamkeil zu widmen haben, | 


1) Heinrich Endres, Program ане zur deutschen Einbandforschung. In: ο και. für Bibliotheks- 


. 22. 
3) Paul Schwenke, Die оез ОЗ mit dem Lautenspieler und dem Kosten, P as e Wiegendrucke und Hand- 
schriften*. Festgabe, Konrad Haebler dargebracht. Leipzig 1919. 5. 122 — 
4) Vgl. die Tafel der Fogel- Stempel bei Schwenke, a. a. O. 
5) Vgl. H. Herbst, Zur Geschichte der Bibliothek des SL Blasiusklosters zu Northeim. In: "Brednsdweiutsdics 
Magazin“, Jahrg. 1927. Heft 5. 
aoe Kampschulte ^ ds Universität Erfurt іп ihren Verhältnissen zu dem Humanismus und der Reformation, 


7) M. Wahler, Die Blütezeit des Erfurter Buchgewerbes (1450—1530). In „Mitteilungen des Vereins für die 
Geschichte und Allerlumskunde von Erfurt“, Bd. 42 (1924). Daselbst auch eine bbildung des Namens- 
ee und die gleiche noch einmal von Раш Adam in dem , Alig. Anzeiger für Buchbindereien * 1927, 


GESPRACH MIT EINEM LAIEN UBER KUNST- 
BUCHBINDEREI 


VON VICTOR GUDENBERG, WICKERSDORF b. SAALFELD 


Ori der Handlung: Leipzig, Ratskeller. Personen: Zwei Freunde, der eine Kunstbuchbinder (K. B), 
der andere Laie und Bücherfreund (L), nach Besichtigung einer Ausstellung tiefsinnig bei einem 
Glase Wein. — 


L.: Weißt Du, was ich einmal sehen möchte? | 
K. B.: Vielleicht einen Band afrikanischer Märchen in Kokosfasern und Korallen, oder Südseegeschichten 
von Jack London in gestreifter Menschenhaut. — Ich kenne Dich. | 

L.: Um so besser, aber jest haust Du vorbei. Du hast da Reminiszenzen an die selige und in Buch- 
einbänden ziemlich belanglose Bauhausausstellung von 24, aber Du weißt, daß ich die dort verirelene 
Art von verfehlter Symbolik immer abgelehnt habe. 6/4 

K. B.: Nun, was mochiest Du denn sehen? 

L.: Ich möchte einmal einen ,Adam"band in Packpapier sehen. Ich will Dir auch sagen, warum. Es gibt 
jebt wohl annähernd dreißig und mehr „Adam”bände, allein schon іп Abbildungen. Verstandlich und 
begreiflich, daß alle dem verdienten Altmeister ihr Denkmal seken. Aber, wenn ich mir eines davon 
aussuchen sollte, ich wüßte nicht recht, welches nehmen. Und warum? Welcher dieser Bande paßt 
denn so richtig zu den Memoiren eines alten Buchbinders? Ich finde eben, Ihr produziert zuviel in Leder, 
zuviel ,reich vergoldet”. 

К.В.: Wieso? Wenn wir das nicht einmal bei dem allen Adam machen dürfen. MENU wird es 
Deine schlichten, treuherzigen Bande — ich weiß schon, worauf Du heraus willst — auch schon zum 
Adam geben, es lohnt sich aber wirklich nicht, sie zu reproduzieren. 

L.: Vielleicht doch. Aber darauf kommen wir vielleicht noch zurück. Gestatte, da& ich Dir zunachst 
sage, was ich mit dem , Adam"band in Packpapier meine. Ich finde, daß die Kunsibuchbinderei сіп 
weni gleer lauft. Wie soll man es ausdrücken? Mir gehen verschiedene Zitate durch den Kopf, die 
alle die Redensart ,hoch und hehr” enthalten, Ihr arbeitet technisch vollkommen, fas! zu vollkommen. 
Ich befürchte, Ihr steckt zuviel in das Technische hinein. Eure Kunst ist untadlig, aber sie läßt ein 
wenig kalt, 
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K.B.: Du meinst, daß wir zu gui arbeiten? 

L.: So ähnlich. 

K.B.: Aus Dir spricht der Laie. Darf ich Dich vielleicht darauf aufmerksam machen, was die Kunst- 
buchbinderei, besonders die beiden Bünde, im lebien Menschenaller alles geleistet haben? Ein 
Blick in die Grundsäße und Arbeitsvorschriften der Bünde würde Dich vielleicht belehren, daß es vor 
einem Menschenaller sozusagen die bessere Handbinderei erst wieder zu schaffen gall. Wenn ich Dir 
ein paar bezeichnende Kleinigkeiten nennen darf. Sachen, wie das Durchausheften, schmaler Einschlag 
am Überzugspapier mußten als Grundsübe technischer Wertarbeit erst wieder fesigeseb! und ein- 
geführt werden. 

L.: Alles ganz richtig, ich danke Dir für Deine Informationen, aber Ihr seit eben zu exakt. 

K.B.: Zu exakt? — Kann man das sein? 

L.: Freilich kann man das sein. Man kann zu sehr bloß exakt sein. Nein — auch das ist es nicht. Aber 
so. Die vielgerühmle Exaktitüde grenzi zunächst einmal gefährlich nahe an die Pedanterie. Sieh mal. 
Es sind doch eigentlich bei jedem Kunsihandwerk zwei sehr verschiedene Kräfte im Gange. Die eine 
geht auf den besonderen Rang der fertigen Sache, den einmaligen Ausdruck eines innerlich Gesehenen, 
die Formung. Es ist, um den abgedroschenen Ausdruck zu gebrauchen, der schöpferische Trieb. Der 
andere Trieb geht auf die äußerliche Vollkommenheit der Sache, die Regelmäßigkeit, das Schema. Und 
doch haben beide — das ist der Wik — im Grunde eigentlich herzlich wenig miteinander zu tun. Der Rang 
einer Sache als Kunstwerk kann von der Genauigkeit in der Ausführung abhängig sein, aber er braucht 
es nichi. Die berühmten persischen Bände zum Beispiel sind ihrer Technik nach ohne diese ungeheuer- 
lich exakte Kleinarbeit nicht denkbar. Aber manche anderen Kunsteinbände wären es schon. 

K.B.: Das verstehe ich nicht. 

L.: Nun, ich will Dir sagen — um auf besagten Packpapier-Adam zurückzukommen —, ich möchte 
außerdem auch einmal einen ordentlichen Lederschnitiband sehen, einen, bei dem, erschrick nicht, das 
Messer ausgerutscht ist. Ich möchte einen Blinddruckband sehen, bei dem es mich nicht stort, daß zwei 
Rollen in den Ecken sinnlos übereinander laufen. 

K.B.: Das kannst Du haben. Schau Dir in meiner Werkstatt die Lehrlingsarbeiten an. 

L.: Meinst Du? Ich befürchte, ich kann es nicht haben. Deine Lehrlinge werden so etwas aus Angst 
vor Deiner Sirenge schon gar пісһі mehr fertig bringen. 

K. B.: Du sagst, die mangelhafte Technik soll Dich nicht storen. Gibf es so etwas überhaupt, wo die 
schlechte Technik in demselben Maße immer stört, wie sie eben schlecht ist? 

L.: Jawohl. Bitte sieh Dir die Bände vor und um 1500 an. 

K.B.: Ach sol Darauf steuerst Du los. Mein Lieber, die haben es so gut gemacht wie sie konnten, und 
ich denke, wir wollen und müssen es auch so gui machen, wie wir konnen. Nichi vollkommen exakt arbeiten, 
wie wir es doch nun einmal — ohne uns rühmen zu wollen — ОоН sei Dank konnen, das ware dodi 
lächerlich. Das hieße doch die Entwicklung künstlich zurückschrauben. Ich finde Deine Ansicht mit 
Verlaub zu sagen absurd. 

L.: Du hast recht — und auch wieder nicht. Ich weiß nicht recht — was soll man sagen? — Nun gestatle, 
da& ich Dir meine von der Deinigen etwas abweichende Ansicht von der Kunst und Schlamperei дег 
allen Meister etwas eingehender entwickle. Vielleicht kommen wir dadurch der Sache ein wenig 
näher. Also an das Märchen von der Inferiorität der Alten im Technischen glaube ich nicht — — 

K. B.: Verzeihung, wenn ich etwas einwerfe. Vielleicht schlagst Du einmal den Deckel von einem alten 
Pergament- oder Lederband auf, und siehst Dir an, wie es zum Beispiel um die Befestigung zwischen 
Decke und Block steht. Dann halte bitte einen modernen Einband dagegen. 

L.: Gut, daß Du das sagst. Ich gebe mit Freuden zu, daß die Einbandiechnik im ganzen zunehmend 
Fortschritte gemacht hal. Ich gebe zu, daB sie heute auf dem Höhepunkt angekommen ist. Ich behaupte 
sogar, das es überhaupt kaum ein zweites derarliges Musterbeispiel für den kontinuierlichen КӨП» 
schritt in der menschlichen Gesellschaft gibt, wie — — 

K.B.: ausgerechnet die Technik des Bucheinbandes — spotten kann jeder. 

L.: Aber ich spotte gar nicht. Es ist mir höchlich Ernst. Aber nun laß mich erst einmal ausreden. Ich 
glaube also nicht an besagtes Marchen. Vielmehr fasse ich die Sache folgendermafen auf. — Es herscht 
doch eine sonderbare und merkwürdige Zwiespaltigkeit in unserer Beurteilung alter und neuer Buch- 
bindekunsi. Es wird mit zweierlei Maß gemessen. Von modernen künstlerischen Bucheinbänden wird 
erwartet, daB sie technisch schlechterdings einwandfrei sind, von einer Korrektheil, die mit den Grenzen 
des Unterscheidungsvermogens des unbewaffnelen Auges zusammenfalli. Ganz anders die Beurteilung 
der mitfelalterlichen Bande. Es stört uns nicht, wenn das Streicheisen ein wenig ausgerutscht isl, wir 
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finden es in Ordnung, wenn manchmal Rollen übereinandergehen, wie es gerade kommt. Manche sehen 
hierin eine entzückende Naivität der alien Meister. Wenn in der Beschreibung eines solchen ehrwürdigen 
alten Bandes Unkorrektheiten angegeben werden, so glauben wir dem Kritiker nicht eher, daß das mit 
Stirnrunzeln gemeint ist, als bis er es ausdrücklich sagt. Und sagt er es, so kränkt es uns. Dieses 
zweierlei Maß ist auch nicht mit dem allzu nahe liegenden Argument von dem allmählichen Fortschritt 
der technischen Vervollkommnung zu erklären — der im übrigen ja da ist. Weshalb sollte einer, weil 
er im Xll. oder XIV. Jahrhundert lebt, seine Streicheisen nicht pünktlich abse&en? Warum sich seine Rollen 
nicht so aussuchen, daß er nicht so liederlich damit übereinander fährt? Besser die andere Frage: 
Weshalb nehmen wir es ihm nicht übel, daß er es halt so macht? — Die Antwort muß wohl lauten: Die 
Exaktitude war ihm nicht wesentlich. Und warum nicht? Wahrscheinlich kam es ihm auf den Gesamt- 
eindruck im großen Stile an, auf die Wirkung der geprägten Fläche als solcher. Oder auf die Legende, 
das Erzählende des figürlichen Schmucks. Oder beides. Da haben wir die merkwürdige Linie der Ent- 
wicklung der künstlerischen Einstellung. Die Beherrschung des Technischen verstand sich von selbst, 
aber die Exaktitüde hatte noch keinen Akzent. Kunst war Handwerk und Handwerk Kunst. Wie Kunst 
noch nicht Selbstzweck ist, so Exaktitüde erst recht nicht. Die gibt es überhaupt sozusagen noch nicht. 
Das Wort „Kunst” bedeutet noch etwas ganz anderes. Diesen Sachverhalt respektieren wir, wenn wir 
den alten Meistern alles das nachsehen, was an den neuen unmöglich erscheint. Heute bedeutet uns 
Exaktitüde sehr viel. Sie hatte vor 25 Jahren einen besonderen Akzent, mit Recht. Sie sollte heute 
keinen anderen mehr haben, als höchstens den, wie nach Fr. Th. Vischer das Moralische — „— versteht 
sich immer von selbst”. Mir scheint, eben heute hat in der Kunstbuchbinderei die Exaktitüde schon wieder 
ein wenig zuviel Akzent, sie leidet unter dieser Betontheit, denn niemals entwickelt sich durch Ordnung 
Schaffen. Bei Euch ist die Exaktitüde iiberbetont. Übrigens, па ja — —. 

К. B.: Was für eine bösartige Bemerkung ist Dir denn nun wieder eingefallen? 

L.: Lag Dir sagen, mein Freund, daß es Euch doch nicht ganz geglückt ist, die Unordnung auszuschalten. Ich 
weiß nicht, warum mir da gerade der alte Ovid einfällt — „naturam expellas furca tamen usque recurret". 
Ihr könnt schlechterdings die Unordnung nicht ganz verleugnen, sie gehört schließlich dazu, wie das 
Licht zum Schatten. Bitte, раб auf. Ich behaupte: die beste Leistung ist mit Inexaktitüde und Imprazision 
wesentlich verknüpft. Das Wesentliche an der Handvergoldung beruht auf dem Vorhandensein von Un- 
genauigkeit. Das eine ist ohne das andere nicht möglich. Die Unordnung ist sozusagen um ein Haar 
das eigentliche Drinzip der Handarbeit. Ich denke an die Handvergoldung und zum Beispiel die tranche 
ébarbée. Wenn wir den leblen Gründen dessen nachgehen, warum die Handvergoldung soviel vor 
der Maschinenvergoldung voraus hal, so finden wir in der Wirkung der individuellen Arbeit, sagen wir 
der Wärme der bildenden Hand den Faktor der nicht mehr nachweisbaren Ungleichmäßigkeit. Und mit 
Recht. Auf absolute Präzision versteht sich die Maschine besser, man will die Überwindung der Schwie- 
rigkeit mitempfinden. Wir lieben und bewundern die Exaktheit nicht um ihrer selbst willen, sondern 
weil und wo sie Emanzipation von der Erdenschwere ist. Sie muß Errungenschaft sein. Wir rühmen 
an dem Meister des XVII. Jahrhunderts, daß er ein paar hundert kleine Stempel Stück für Stück genau 
geprägt hat. Aber der besondere Eindruck des Handeinbandes wäre nicht denkbar, wenn sie wirklich 
absolut gleichmäßig und auch für das Gefühl ununterscheidbar, maschinenhaft korrekt wären. Die 
maschinenmäßige Exaktheit ist unheimlich und kalt. Daher auch die ganz andere Art der Vergoldung 
beim modernen, wohlverstandenen Maschinenband. Und dann der ebarbierle Schnitt. Ich weiß, daß 
man den Sinn der tranche ébarbée auch in eiwas anderem, der moglichsten Bewahrung der Seiten- 
größe, sehen kann. Aber dieser umstandlichste aller Schnitte hat doch noch einen Reiz für sich, und 
dieser dürfle wiederum vielleicht тїї dem Einbruch des Prinzips der Roheit, Natur, Unexaktitiide zu- 
sammenhangen. 


K.B.: Ich fange an zu begreifen. Wenn ich zusammennehme, was Du über uns im Vergleich zu den 
alten Meistern gesagt hast. Du willst mir in schonender Form klar machen, daß die Allen eben mehr 
inneren Trieb zur Kunst, zum Bilden hatten, mehr innere, unmittelbare Nahe zur Materie. Kurzum einen 
ganz anderen Impetus. Du möchtest mich vorsichtig darauf hinweisen, daß wir uns eigentlich begraben 
lassen könnten, daß die Zeilen eines wirklichen Bildens am Stoff vorüber sind. Gleich wirst Du vom 
Masseneinband schwärmen und seiner einzigen, unübertrefflichen ZeilgemaBheil. Der darf ja, wenn 
ich Dich recht verstehe, dann auch mit gulem Gewissen exakl sein. 

L.: ЈеБі schüttest Du, mit Verlaub zu sagen, das Kind mit dem Bade aus. Ich habe nicht zu sagen gewagt, 
daß Ihr auf den Gewinn der lebten 30 Jahre, oder vollends auf den дег Іеђіеп acht oder zehn Jahr- 
hunderte, verzichten solltet und in den Urzustand der Mönche zurückkehren, denen Karl der Große das 
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Jagdrechi eines Waldes verlieh zum Zweck der Ledergewinnung für ihre Bucheinbande —, oder zu dem 
anderen Urzustand, dem der barbarischen, plumpen und ргітінуеп Kleinmeisterei von vor 30 Jahren. 
AuBerdemgibl es verschiedene Arten von Nahe zu Materie. Diesbezüglich, wie hinsichtlich gewisser Frei- 
heilen, die Ihr auch sonst genießt, möchte ich Dich auf den Vorzug Eurer Lage gegenüber allen früheren 
Epochen hinweisen. 

K.B.: Gibt es den wahrhaftig auch? 

L.: Freilich. Er besteht kurz gesagt darin, daß Ihr gegenüber den Buchbindern aller Zeiten den Vorteil 
habt, die denkbar größte Freiheit im Schaffen zu genießen. Ihr habt die freieste Verfügung über den 
Stoff, die absoluteste Freiheit ebenso über die Verzierungstechniken und Schmuckmiitel. Ihr könnt 
machen, was Ihr wollt und wie Ihr wollt. 

K.B.: Also doch ein Lichtblick. Könntest Du Dich darüber vielleicht etwas eingehender äußern? 

L.: Schon. Ich will Dir auf der Stelle eine Kunstgeschichte „in einer Minute” wenigstens eine Stil- 
geschichte des Bucheinbandes in diesem Zeitraum liefern. Glaubst Du, daß ein Sklave des Cäsar, 
Herodes oder Cicero einen „expressionistischen” Einband liefern könne ? 

K.B.: Schwerlich, weil es noch keine Einbände in unserem Sinne gab. 

L.: Schlau gesagt. Glaubst Du es von den Mönchen in der römischen Kaiserzeit bis herauf zur 
deutschen? 

K.B.: Nein, sie waren in ihren Ziermitteln, sogar noch in ihrer Technik gebunden. 

L.: Stimmt. Und diese Bindung gilt herauf durch die Jahrhunderte, bis just zu der Generation Deiner 
Väter, bei denen das feste Band der traditionellen Gebundenheit sich lockerte. Man kann die Menschen 
aller der verflossenen Jahrhunderte an dem Stile ihrer Bucheinbände erkennen. Der wechselnde Stil 
ihrer Bucheinbände gewährt sogar einen tiefen Einblick in die jeweilige Seelenbeschaffenheit der 
Menschen. Ja, noch mehr. Wir haben am Bucheinbandstil einen Maßstab, um mit Hilfe einer bestimmien, 
anschaulich gegebenen Sache, nämlich des als solchen seit Jahrhunderten stets unveränderten Buches 
— unsere sonstigen jeweiligen Sym- und Antipathien für ein Zeitalter zu kontrollieren. 

K.B.: Zum Beispiel? 

L.: Zum Beispiel das Mittelalter. Unsere Einstellung zum Mittelalter hat im ganzen in lebler Zeit eine 
Wendung zum Positiven erfahren. Siehst Du seine Bucheinbände, so wirst Du im Gegensab dazu plob- 
lich Dich von Gefühlen überrascht sehen, wie sie der Einstellung Goethes und seiner Zeit zum Mittel- 
alter geläufig waren. Gewiß sind diese Bände zum großen Teil unvergleichlich schön und innig, aber es 
spricht doch auch manches aus ihnen von jenen „mittleren Zeiten finsterer Barbarei”, wie man das Mittel- 
aller vor 150 Jahren titulierte. Nicht direkt, es sind nicht gerade Hexenverbrennungen und Kebergerichte 
auf den Einbänden darstellt. Aber indirekt reden sie in ihrer Art von sakraler Verschlossenheit „Bände”, 
Von der Zeit der äußerlichen Verwerlung der einfach auf den Deckel aufgeseblen Dipiychen, bis zu 
der Zeit des hohen Mittelalters, dessen Bände immer noch an die stereotypen biblischen Symbole ge- 
bunden sind, und in aller ihrer Großarligkeit und perlenbesebten Kostbarkeit „Prachteinbände” im 
doppelten Sinne des Wortes sind. Eben diese Konventionalität geht dann weiter. Die stereotype Feld- 
einteitung, die jeweilige souveräne Herrschaft der jeweiligen Stilgattung : Gotik, Renaissance, Barock, 
Rokoko usw., der sich kein einzelner zu entziehen vermag. 

K.B.: Na schön. Und ае Kelle der Tradition ware just gerade in der vorigen Generation ab- 
gerissen? 

L.: Sie ist im Grunde schon etwas länger abgerissen. Beachte bitte den Stileklektizismus im lebten 
Jahrhundert. Die „gotischen” Motive, die фе französchen Meister des leblen Jahrhunderts zum Bei- 
spiel auf den Einbanden anzubringen sich bemüßigt fühlten, und derartige Dinge. Dann kam die Zeit 
der Versuche. Man schlangelle sich mittels des Jugendstiles einer neuen Ausdrucksart entgegen. 
Endlich die Ausdrucksweise, die sich һеше herausbildel, und die wir mal kurzweg den geometrischen 
Stil nennen wollen. ; 

K. B.: Hall, einen Augenblick. Ich glaube, Du widersprichst Dir da. Du redetest vorhin von unserer völligen 
Freiheit, Freiheit vom Stil sozusagen, jebl charakterisierst Du unseren Zeilslil. 

L.: Ja. Erstens ist dieser Stil noch nicht durchgedrungen. Du findest, Hand aufs Herz, an unseren heu- 
tigen Kunsteinbanden noch mancherlei Ganseblümchenstempel und andere Jugenstilornamentik ver- 
wendet. Zweilens ware die Таізасһе eines kommenden, gerade im Anrücken begriffenen Stiles ja doch 
ein Glück für Euch. 

K.B.: Wieso? 

L.: Weil auch die alten Meister aus dem Druck, den die Tatsache ihres Zeitstiles, ihrer Zeilgebundenheil 
auf sie ausübte, aus der von selbst gegebenen Einseitigkeit Widerstand und daher Kraft gewonnenhaben. 
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` К.В: Demnach ware unsereins heutzutage einerseits schlecht daran, andererseits besonders gut? — 
L.: Eben dies. 

K.B.: Also, wir sind Deiner Ansicht nach gut und schlecht daran. Wir siben ein wenig auf dem Trockenen 
Es gib! da wohl noch andere Gründe unserer angeblichen Sterililat. WeiBl Du da einen Weg aus dem 
Dilemma? 

L.: Schwere Sache. Ich glaube, Ihr müßtet mehr Fühlung zum Ganzen haben, zur Buchbinderei im 
ganzen. [hr Kunstbuchbinder тір егіп einer Weise mehr intensiv, unbekiimmert um äußere Geschmacks- 
richtungen arbeiten, sogar experimentieren. Andererseits müßtet Ihr vielleicht mehr extensiv an der 
Spike der gesamten praktischen Werstattbuchbinderei stehen. Ihr seid zu große Akademiker. 

K. B.: Bitte, keine Verwechslung. Akademiker bis! Du höchstens. Du verkennst unser Verhältnis zum 
Handwerk und unseren Anteil an der Hebung des schönen Handeinbandes im einzelnen. Du müßtest 
doch eigentlich wissen, daß viele Kunstbuchbinder іп den Handbindeabteilungen großer Betriebe siken, 
daB viele Lehrwerkstatten haben oder Schulen leiten. Du müßtest wissen, daß wir den Werbefeldzug 
für den schönen Bucheinband wesentlich gemacht haben und auf breiter Grundlage. Sollen vielleicht 
alle, die eiwas Hervorragendes können, wieder zur einfachen Kundenarbeit zurückkehren und ver- 
suchen, auf der Basis des Zwergbetriebes zu existieren? 

L.: Nicht ganz so. Aber ich glaube, elwas mehr von dieser Art könnte schon noch geschehen. Vor 
allem an Schulungswochen, Kultivierung des einfachen, gulen Werkstatibandes, Ausstellung zweck- 
mäßiger, einfacher Papiere kann gar nicht genug geschehen. Ihr müßt das alles zeigen, das Predigen 
nübt da gar nichis. 

K.B.: Olaubst Du denn, daß das der Werkstatibuchbinderei im ganzen das geringste nüßen würde, daß 
sie dadurch gerade auf die Beine zu bringen wäre? 

L.: Man kann von vornherein nicht wissen, was nübt und was nicht. Jedenfalls scheint mir, liegt hier ein 
sehr wichtiges Aufgabenfeld für Euch. Bei der ganzen Werbung für den schönen Bucheinband ist dies 
ziemlich unerortert geblieben: der Abstand, der sich mil der Zeit zwischen Kunst- und gewohnlicher 
Werkstattbuchbinderei gebildet hal. Der Widerspruch lieg! sogar schon in dem Wort „Der schöne 
Bucheinband”, denn der durchschnittliche Werkstatteinband ist günstigenfalls gut, aber nur selten schön. 
Hier, meine ich, müßte die Kunstbuchbinderei noch das ihrige lun. Materialkunde, Schulungswochen, 
Ausstellungen bei den Bundestagen usw. 

K.B.: Nun, ob das alles etwas пуђеп würde. 

L.: Wer weiß. Und vor allem würdet Ihr selbst den größten Nuken davon haben, mehr an den Bedarf 
der Wertarbeit für das tägliche Leben denken zu müssen. Freilich müßtet Ihr dazu auch von Eurem 
Olymp ein wenig herabsteigen. Diese zwanzig Adams, um noch einmal darauf zurückzukommen, sind 
alle so pompös und feierlich gebunden, als gelte es die Mysterien „von Nostradamus eigener Hand” 
in Leder und Gold zu fassen. — — 

K.B.: Du bist ein Schwärmer. Ich sebe den Faktor der allgemeinen wirtschaftlichen und technischen 
Entwicklung etwas mehr in Rechnung. 

L.: Man soll nicht pessimistischer sein, als unbedingt nötig ist. Vielleicht steuert die Entwicklung wirk- 
lich rettungslos auf den Groß- und allenfalls Mittelbetrieb los. Aber ich meine, ohne Kunst können die 
Menschen auf die Dauer nicht leben, sie bilden es sich nur manchmal ein. 

K.B.: Ich wünschte, Du hältest rechi. 


LITERATURBERICHTE 


DAS ALTE BAYERN. 30 Zeichnungen und 28 Holzschnitte aus der Werkstätte Philipp Apians und Jos! 
Ammans. Beschrieben und herausgegeben im Jahre 1927 von Otto Hartig, München. 180 S. 4°. Hpgt. 
Die Veröffentlichung, dem wissenschafllichen wie dem bibliophilen Betrachter in gleicher Weis wertvoll, 
muß jeden ansprechen, der etwas von dem unentrinnbaren Reiz kennt, welchen die heimatlichen 
AuBerungen einer unmittelbaren Kunst 5ο freigebig ausströmen ; und damit gewinnt dieses freundliche 
Buch weit über seinen Anlaß (die Ausstellung „Das Bayerische Handwerk”, München 1927) hinaus 
Bedeutung. Der Kunsthistoriker registriert mit Staunen ein bisher unbekanntes Werk Jost Ammans, 
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Holzschnille mit bayerischen Ansichten, die auf Philipp Apians Veranlassung gezeichnet worden 
waren, deren Veróffentlichung in Buchform aber damals nicht erfolgt ist, so daB nur Einzelblatter auf 
uns gekommen sind. Aus verschiedenen öffenilichen und privaten Sammlungen Münchens vereinigt 
nun Hartig eine Reihe dieser Holzschniti-Unika samt einer Serie der in der Bayerischen Staats- 
bibliothek aufbewahrlen zeichnerischen Vorlagen, die in Philipp Apians Bayerischen Landtafeln eine 
erste Verwendung gefunden hatten. Mögen auch die Holzschnitte trob der phantastischen handwerk- 
lichen Zutaten des nicht nach Autopsie arbeitenden Künstlers der Wissenschaft mehr zu sagen haben, 
so sind doch die Zeichnungen rührend einfach, teilweise aber von sehr flotter Stiftfuhrung, wenn auch 
anderenteils glatt und konventionell, als die bei weitem unmittelbareren Darstellungen, die bedeutend 
eindringlicheren Zeugnisse von der Landschaft um die Mitte des 16. Jahrhunderts. Hartig gibi dazu 
kurze vielsagende Randnoten und schickt eine auf reichem Wissen fußende, warmherzig und werbend 
geschriebene Einleitung voraus, die im Verein mit den alten Bildern selbst und der untadelhaften 
Ausstattung — geschmackvoller Halbpergamentband — dem Buch weil über die weiß-blauen Grenz- 
pfähle hinaus stille, dankbare, dauernde Freunde schaffen wird. 


ARCHIV FUR SCHREIB- UND BUCHWESEN. Herausgegeben von Albert Schramm. Jg.1. 1927. 
Wolfenbüttel: Heckner 1927. 181 S. 8°. 

Der erste Jahrgang einer neuen buchwissenschaftlichen Zeitschrift liegt abgeschlossen vor. Man gibi 
ihr nach den erhaltenen Proben ihres Werles gern den Einführungswunsch des Herausgebers auch auf 
den weiteren Weg: Daf sie zersireute КгаНе sammeln moge. AuBer Albert Schramm findel man тап- 
chen imBuchwesen wohlbekannten Namen, Pibliolhekare, Museumsleute, Draktiker in schonster Einheit. 
Man sieht Kuhlmann seine Einheitshandschrift vortragen, hort von berufener Missionarseite einiges aus 
dem chinesischen Buchwesen mit seinen Besonderheiten auch in bezug auf den Einband, findet allgemein 
Belehrendes ntben exakter Forschung іп anmutigem Wechsel. Besonders hinzuweisen ist auf Martin 
Bollerts Bericht über die Buchausstellung der Sachsischen Landesbibliothek auf der Dresdener Jahres- 
schau 1927, dem leider für die übrigen Abteilungen keine Forlsekung gefolgt ist, sowie auf Wilhelm 
Ax’ Mitteilungen über Professor Plasbergs Abkürzungssysiem (im Kurrentmanuskripl) und die ver- 
mulliche Entstehung dieses Systems aus Studentenbrauch. Die referierenden und kritischen Teile 
werfen manchen Blick in unbekanntes Land und wer zu wählen versteht, findet auch da noch mannig- 
fache Anregung. Man ist versuchl, zusammenfassend zu ruhmen: Wieder ein echter Schramm! — wenn 
es nicht selbsiverstandlich ware. 


TASCHENBUCH FUR BUCHERSAMMLER 1928. Dritter Jahrgang. Herausgegeben von Alber! Schramm. 
München: Münchner Drucke (1928). 225 S. 8°. 

Das Taschenbuch hat sich bei деп Biichersammlern schon solches Heimatrecht erworben, daß sein 
drifter Jahrgang nicht mehr von neuem empfohlen zu werden braucht. In dem mannigfaltigen, auf alle 
Gebiete des weilverzweigten Buchwesens sich ersireckenden Inhalt wird jeder etwas finden, der Ве- 
lehrung sucht; mit Glück, durch Illustrationen reich unterstübt, werden die literarischen Porträts be- 
deulender Sammler, Künstler, Buchvermilller fortgesekt. Ohne Gefahr, gegen Nichterwähntes un- 
gerecht zu sein, darf man besonders die größeren Aufsabe über Ehmke und Hans von Weber (lebterer 
vonH.F.S.Bachmair) empfehlen. Im Abschnitt über den Bucheinband widmet Ilse Schunke als Berufenste 
dem Krausewerk einen instruktiven Aufsab, dem man gern entnimmt, daß Ше Sächsische Landes- 
bibliothek in Dresden nunmehr 1154 Bande der Krause-Meuserschen Werkstatt in ihrem Besik fest- 
gestellt hat. Vom Jahrbuch der Einbandkunst erzahlt der Herausgeber des Taschenbuches in groBerem 
. Referat, der schon vielfach anerkannten Bedeutung des neuen Jahrbuches begeistert zustimmend. Mil 
Freuden begrüßt man auch Charlotte Waentigs hier wiederholte Mitteilungen über die Bechersamm- 
lung im Buchmuseum. Die Menge des weiterhin Enihaltenen, den im Buchgewerbe Tätigen wie den 
Sammler Interessierenden burgt dafür, da& der vom Verlag in bewahrter Weise schmuck ausgestattete 
Band bei dem großen Kreis von kleinen Büchersammlern, an den er sich ausdrücklich wendet, freudige 
Aufnahme findet und für mehr als ein paar flüchtige Stunden beglückt. 


SCHOTTENLOHER, KARL: PFALZGRAF OTTHEINRICH UND DAS BUCH. Ein Beitrag zur Geschichte 
der evangelischen Publizistik. Mit Anhang: Das Reformationsschrifitum in der Palatina. Münster: 
Aschendorff 1927. VIII, 205 S. 8° (Reformationsgeschichtliche Studien und Texte, herausgegeben 
von Albert Ehrhard, H. 50/51). 

Leckerbissen müssen gehorig vorbereilel sein. Einer, auf den die Biicherfreunde und vor allem die 
Finbandliebhaber зей langem warten, ist Sillibs off angekiindigtes, aber leider bisher noch immer nur 
angekundigtes Werk über die Ottheinrich-Bände. Muß dazu erst noch die bibliotheksgeschichtliche For- 
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schung den Bodenbereiten? Muß noch mehr solch bewunderungswürdige archivalisch-bibliographische 
Arbeit geleistet werden, wie es in diesem Schottenloherschen Buch wieder geschieht? Es bleibt sicher 
auch nach diesem Buch noch manches zu lun an Vorarbeilen fur die erschopfende Darstellung der ОН- 
heinrichbande, zumal es von den Einbanden viel weniger berichtet als der Titel hoffen läßt. Aber es 
ware bedauerlich, wenn der beste Kenner dieser Einbandgruppe sein Wissen langer als notig zurück- 
halten wollte; ist er es doch gewesen, der seit Ad. Kochs Aufsab die Kenntnis von der Heidelberger 
Buchbinderei am erfolgreichsten gefördert hal. Und nun könnte ich mir denken, daß аш den Schotten- 
loherschen Angaben ein anderer weiter baute und plößlich die Bucheinbandwell vor ein unerwartetes 
Ottheinrich-Werk stellte. Die Ungeduld, die so als erster Eindruck der Schottenloherschen Ottheinrich- 
Publikation mehr als nolig entsiehl, wird aber bei der Lektüre in gesunde Grenzen gebracht. Denn 
einerseits läßt das reiche hier zu findende Material fast vergessen, daß noch manche Lücke zu ergänzen 
ist, befriedigt also zunächst auch weitgehende Wünsche, andererseits lehrt die Kleinarbeit dieser 
Forschungen, wie unendlich mühsam es ist, bis Stück an Stück zu einem würdigen Bau zusammengefügt 
werden kann. Ап mehreren Stellen des Buches finden sich Aufzählungen bekannter Ottheinrich-Bände, 
Hinweise auf Einbande bei den Verzeichnissen der aus den Hofdruckereien hervorgegangenen Werke. 
Aber so glücklich Schottenloher durch eigene Kenntnis und Forschungen wie durch reiche Hilfe von 
Bibliotheken und Archiven imstande ist, weil zerstreute Bande aus einer einzigen, heute noch well- 
berühmten Bibliothek zu überblicken, so konnte doch noch nicht alles erfaßt werden, da ja das Haupl- 
augenmerk auch weniger auf die Rekonstruktion der Bibliothek als auf die anregende und fördernde 
Zusammenarbeit des Pfalzgrafen mil Маппегп der Reformation gerichtet war; ich kann z. В. hier er- 
ganzend nochmals аш die Mainzer Bande verweisen (vgl. Zentralblatt für Bibliothekswesen, Beiheft 60, 
S.121). Aber auch wer dem Inhalt der Handschriften und Bücher nachgehl, ist immer wieder gezwungen, 
ihr äußeres Schicksal kennenzulernen, und das nicht zum wenigsten bei einer Bibliothek, welche die 
abenteuerlichsten Beispiele von Handschriftenwanderung aufweisen kann. Auch hier ist das Zer- 
schneiden unerseblicher Handschriften durch den Buchbinder zu beklagen. Wie sehr aber die Geschichte 
dieser Bibliothek Grundlage für die Kenntnis ihrer Einbande sein muß, is! einzusehen, wenn man die 
in ausgiebigen Proben mitgeteilten allen Bücherverzeichnisse (jet meist in Rom, vgl. S. 124) liest, in 
denen recht deutliche Angaben über die Einbande gemacht werden, nach diesen Angaben wechseln die 
Einbande in den verschiedensten Formen vom leichten Pergamentumschlag bis zum samlüberzogenen 
Prachtband mit silbernen Beschlagen. Beachtet man noch, was S. 64 über die mit dem Buchdrucker- 
zeichen Hans Kilians geschmückten Neuburger Einbande gesagt isi und was zusammenfassend S. 19 ff 
über die erhaltenen Ottheinrich- Bände mitgeteilt wird, so dürfte nichts übersehen sein, was an dieser 
bedeutsamen Veröffentlichung die Einbandwissenschaft interessiert. H. Schreiber 


UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 


AUSSTELLUNG PROFESSOR OTTO DORFNERS IN STUTTGART. Die Direktion des Wurttem- 
bergischen Landesmuseums, in dem bekanntlich eine reichhaltige Ausstellung von Bucheinbänden 
Professor Otto Dorfners, Weimar, ausgestellt war, hat an den Künstler еіп Anerkennungsdiplom 
mit folgenden Worten gelangen lassen: 

Es war uns ein besonderes Vergnügen, Ihre ausgezcichneten Arbeiten in Ihrer Heimat einmal in einer 
besonderen Ausstellung vorführen und zwei derselben für unsere ständigen Sammlungen ankaufen zu 
können. Wir danken Ihnen für die Überlassung des schönen Materials herzlichst. Ich habe mir von der 
vorgesebien Behörde die Ermächtigung erbeten, Ihnen unser Anerkennungsdiplom, mil dem wir 
außerordentlich zurückhaltend sind, übersenden zu dürfen, und hoffe, daß Sie sich über diese seltene 
Auszeichnung freuen werden. 

Natürlich ist diese Angelegenheit für uns јеБі nicht endgültig erledigt; wir hoffen vielmehr, daß Sie 
sich auch sons! an unseren Veranstaltungen, namentlich Ausstellungen, als einer unserer kunsthand- 
werklich höchststehenden Landsleute immer rege beleiligen werden. 


REICHSWANDERAUSSTELLUNG HANDWERKLICH GUTER UND WOHLFEILER BUCHEINBANDE 
1928. Der Vorstand des Bundes M.D.E. hat in seiner leten Sikung Professor Hugo Steiner-Prag, 
Leipzig, den Präsidenten der Internal. Buchkunstausstiellung Leipzig 1927, und Adolf Washausen, 
Karlsruhe, den Vorsisenden des Bundes Deutscher Buchbinderinnungen, zu Mitgliedern des Ehren- 
ausschusses ernannt. 
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BUCHGEWERBE UND GRAPHIK AUF DER ,PRESSA*, KOLN 1928. Eine der vor allem für den Ғасһ- 
mann bedeutsamsten und inleressantesten Ableilungen der PRESSA wird die Gruppe , Buchgewerbe 
und Graphik“ sein, die eine bis ins kleinste gegliederte Übersicht über dies in den lebten Jahr- 
zehnlen immer weitschichtiger gewordene Gebiet geben wird. Uber die Arbeit der Druckpresse hinaus 
werden hier alle an der Herstellung der Druckerzeugnisse irgendwie beteiliglen Gewerbezweige er- 
faBl, von den Materialien angefangen bis zum fertigen Buch, das jedoch, dem Charakter der PRESSA 
entsprechend, lediglich als Produkt der Presse, in technisch und künstlerisch hochwertigen Exemplaren, 
gezeigt wird. 

Die immer weitergehende Arbeitsteilung, die immer zunehmende Aus- und Neugestaltung aller ein- 
schlägigen Techniken haben gerade auf dem Gebiete des Buchgewerbes eine Vielheit enistehen lassen 
in werklicher wie in organisatorischer Hinsicht, daß eine geschlossene übersicht, wie sie die 
PRESSA in dieser Gruppe in solch umfassender Gliederung wohl erstmalig vermitlell, von besonderer 
Anziehungskraft sein wird. 

Alles, was im überaus arbeitsteiligen Druckprozeß im weitesten Sinne irgendwie benötigt wird, findet 
hier seinen Plak: die Farbe, die Schrifigießerei, die Se&maschinen, der Holzschmit, die Lithographie, 
die photochemischen Verfahren usw., ferner der Druck selbst — Hoch-, Flach- und Tiefdruck — nebst 
den zugehörigen Maschinen und Apparaten sowie die Buchbinderei und das fertige Buch. Die 
Graphik tritt nicht als besondere Abteilung auf, sondern kommt von selbst innerhalb der einzelnen 
Druckverfahren zur naturgemäßen Erscheinung. 

Das Bild der buchgewerblichen Gruppe ist zugleich das Bild der mustergultigen Organisation des 
deutschen Buchgewerbes, das sich mil all seinen mannigfaltigen Sparten und Untersparten auf dem 
neutralen Boden des Deutschen Gewerbevereins zu einer selten geschlossenen Einheit aller sonst ge- 
trennten buchgewerblichen Zweige zusammengefunden hat. 

Die Ausstellung gliedert sich im wesentlichen in drei Teile. Das Kernstück bildet die in einem Rondell 
sehr wirkungsvoll zur Darstellung gebrachte Schau des Deutschen Buchgewerbevereins, in 
der — dem Leitgedanken der „Bugra” folgend — alle Einzelzweige in historischem und technisch 
belehrendem Sinne vorgeführt werden. Gesondert nach den Haupisparlen des Hochdrucks, Flach- 
drucks, Tiefdrucks und der Buchbinderei werden die vielfache Arbeitsgliederung und Arbeilsweise, 
werden die Erzeugnisse wie die Malerialen, Werkzeuge und Maschinen, die wirlschaftlichen, sozialen 
und organisatorischen Betatigungsgebiete іп plastischer gegenstandlicher Ari veranschaulicht sein. 
Um dieses Rondell gruppieren sich die repräsentativen Ausstellungen der verschiedenen 
Organisationen, auf der einen Seite die der Unternehmer, auf der anderen die der Arbeitnehmer. 
Wachsen und Werden, gegenwärtige Struktur und die immer eingreifendere Wirksamkeit der einzelnen 
Verbände auf wirtschaftlichem, sozialem, künstlerischem, technischem Gebiete werden ebenfalls in 
instruktiver, fesselnder Darstellung ihre Würdigung finden. 

Als dritte schließt sich die Ausstellung von Erzeugnissen aller Sparten desBuchgewerbes 
und der Graphik an: eine systematische erschöpfende Schaustellung von Spibenleistungen aller 
beteiligten Gewerbe nach dem neuesten Stand der Techniken unter besonderer Betonung des künslle- 
rischen Charakters bis zum fertigen Buch als Krönung des Ganzen. 

Zu dieser Ausstellung der Organisationen treten noch ergänzend hinzu die Einzelstände ein- 
schlägiger Firmen, Druckereien usw., die ihre Maschinen und Apparate in vollem Betrieb vor- 
führen werden. Gesonderte Berücksichtigung findet ferner das Fachschulwesen, das gerade im 
gesamien Buchgewerbe stets sorgliche Pflege fand. 

Nach alledem bildet die Gruppe Buchgewerbe und Graphik gleichsam eine Ausstellung für sich inner- 
halb des großen Ganzen und gibt ein eindrucksvolles Bild von dem Wesen und der wirtschaftlich- 
technischen, sozialen und künstlerischen Bedeutung des deutschen Buchgewerbes und der Graphik. 
Im Zusammenhang mit dieser Abteilung sei dann hier noch die vom „Verein Deutscher Buchkünstler” 
veranstallele, im Museumsbau der PRESSA untergebrachte Buchkunst- Ausstellung „Europäische 
Buchkuns!der Gegenwart" erwähnt, die eine wertvolle Ergänzung der buchgewerblichen Gruppe 
sein wird. Hier werden auch künstlerische Bucheinbände der Meister der Einband- 
kunst gezeigl. 

Die graphische Kunst Österreichs wird durch die Ausstellungen der großen Druckereien und 
der staatlichen Fachlehranstalten eindrucksvoll zur Geltung kommen. Die führenden Druckereien 
Wiens und der Bundesländer werden künstlerische und technische Spifenleistungen zur Schau 


stellen und vor allem auch interessante Beispiele des künstlerischen Bucheinbandes, der in 
Österreich zu bekannter Höhe entwickelt ist, zeigen. 
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VERSCHIEDENES 
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O. TH. WINCKLER, LEIPZIG, SEEBURGSTRASSE 47, Fachgeschaft für Buchbindereibedarf (siehe auch die Anzeige 
auf der lebten Umschlagseite) empfiehlt den Lesern, bei Bedarf künstletischer Buntpapiere und Einbandstoffe Muster 
und Preisangebote einzufordern. Auch alle übrigen Materialien sind in bester Beschaffenheit jederzeit lieferbar. 


Jeder Nachdruck aus dem „Archiv für Buchbinderei", auch aussugsweise, isl verboten. 
HUN für die Schriftleitung: Dr. E. Klette- Leipsig (nur für den Haupttext) und Dr. H. K napp- Halle (Saale). 
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in rostfreier, verzinnter und verzinkter 
Ausführung, speziell für Buchbindereien 


von Kalb, Ziege u. Schafin 
erstklassiger Bearbeitung 


G.m.b.H. ,', Pergamentfabrik 


Weißeniels 


Gegründet 1875 
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; Preis R. M. 10,—. | SM 
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Bibliothek und ist 
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, Universal* Faden - Buchheftmaschine 
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KÜRZLICH IST'ERSCHIENEN: 


BUCH UND BUCHEINBAND 
EINE WERBESCHRIFT 


ZUR AUSSTELLUNG DER WERKSTATTEN BURG GIEBICHENSTEIN (KUNSTGEWERBE- 
| SCHULE) HALLE | HERAUSGEGEBEN VON ОТТО PFAFF 


AUS DEM INHALT: 


GRAF KUNO VON HARDENBERG: Das Buch und ` 


sein Gewand | 

G. A. E. BOGENG: Der Liebhabereinband 

VICTOR GUDENBERG : Tradition und neues Schaffen 

NANDOR POR: Ist das Buchbinderhandwerk eine 
geistige Tätigkeit? ` 

OTTO PFAFF: Historisches und Technisches zum 
Bucheinband / Entstehung der Buchform im Alter- 
tum und ihre Entwicklung bis zur frühchristlichen 
Zeit / Der frühmittelalterliche Bucheinband bis zur 
Gegenwart 

OTTO PFAFF: Allerlei Wissenswertes für den Bücher- 
freund und den, der es werden will / Pergament- 
und Lederkunde / Die Papierfabrikation / Ueber 
das Oeffnen gebundener Bücher und ihre pflegliche 
Behandlung 

OTTO PFAFF: Welche Aufgaben sind heute bei einem 
künstlerischen Bucheinband zu lösen? 


DIE VERSCHIEDENEN AUSGABEN: 


EINFACHE AUSGABE (holzfreies Papier) in einem 
Pappband (handgebunden) mit schmalem Leinen- 
rücken und farbigem Signetaufdruck G.M. 13,— 

In losen Bogen . E G.M. 9,90 


VORZUGS - AUSGABE (Zerkall- Bütten) in einem Halb- 
pergamentband (handgebunden) mitfarbigem Signet- 
aufdruck und Kopfgoldschnitt . G. M. 16,50 

In losen Bogen . NC G.M. 12,— 


NUMERIERTE VORZUGS-AUSGABE (handgeschöpftes 
Zanders - Bütten) іп einem weichen Ganzpergament- 
band (handgeb.) mit Goldaufdruck . G.M. 34,— 


MIT 12 ABBILDUNGSTAFELN 


Den Druck besorgte die Offizin W. DRUGULIN in der Didot- Antiqua / Die gesamte künstlerische Durcharbeitung 


der Ausführung geschah nach bibliophilen Gesichtspunkten vom Herausgeber 
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Lager in Schriften, Messinglinien, Hohlstegen, Quadraten, Durchschuss 


Marmoricriarben Sdinittiarben 


wie uberhaupt in der Praxis vielfach bewährte 


Buchbinderiarben 


fur alle Zwecke sowie 


Walzenmasse ` 
* 


BERGER & WIRTH, Farbenfabriken, LEIPZIG 


Berlin, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Pudapest, Leningrad, Prag, Rio de Janeiro 


WalzengieBanstalten in Leipzig, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest 
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Leder-Fabrikate fü für Bucheinbšnde 


| Ueberzug- und Vorsatzpapiere 


Tropa und Alico 
in modernen leuchtenden Farben 


| Weisse Vorsatzpapiere 


millelfein und holzfrei, maschinenglatt und satiniert 


| Tauenpapiere für Schutz-Umschläge 


IFreytag & Petersen 
| Mée DAR АДЫР 
Leipzig, Salomonstrasse 23. 
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Echte deutsche Saffiane 
Großgrain-Saffian 
Wildnarbig Saftian 

Echte Oasen-Ziegen 

Bocksaffian - Bastarde 

Pergamente | 


Mum жш. * Stuttgart. 


Tel. 61734 Leder-Fabrik- -Lager Augustenstr. | 


holländischen Buchbindereien 


sowie die 


einschlägigen Masdinen- und Bedarisartikel- -Handlungen 


erreicht man in zweckmäßigster Weise durch 
eine Anzeige in dem in Holland erscheinenden 


Buchbinderei- -Fachblatt. 
„MAGNUS 
olfizielen Orsan des 


Holländischen Buchbindereibesitzer -Verbandes. 


Das Blatt steht im ı8. Jahrgange und erscheint zweimal monatlich. 
Probenummern, Preisanstellung und jede gewünschte Auskunft kostenfrei durch die 


Vertretung für Deutschland: 


Lorenz &Co.,::n ™ 1 eipzigC, seent. 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (SAALE) 
SOEBEN ERSCHIEN: 


DIE TECHNIK DES KONTOBUCH-EINBANDES 


IM HANDWERKS- UND IM FABRIKBETRIEB | 
Von KARL LOHSE 


Mit 45 Abbildungen und і Marmoriermuster. Preis 2,60 R. M. 


Zum ersten Male wird in diesem Buche in zusammenhängender Form die Herstellung des Geschäftsbuch- 
Einbandes behandelt. Da jedes Kontobuch einem starken Gebrauch ausgesetzt ist, muß der Einband besondere 
Haltbarkeit besitzen und deshalb sehr solide gearbeitet sein. In diesem Buche zeigt der Verfasser aus seiner 
eigenen, langjährigen, praktischen Erfahrung. heraus. wie ein haltbarer Kontobuch-Einband ohne übergroße 
Kosten mit den modernsten technischen Hilfsmitteln angefertigt werden kann. 


Inhalt: Auswahl des Papieres — Falsen — Vorsatsmachen — Einrichten — Heften — Lagenverbin- 
dungen — Beschneiden — Schnittversterung — Runden — Abpressen — Pappensuschneiden —  Ansetzen der 
Unterdeckel — Kapitalen — Der Sprungriicken — Eckenabrunden — Uebersiehen — Besätse und Beschläge — 
Einfache Bände — Deckenbände — Steife Broschüren — Zifferndrucken — Registermachen — Titelschilder. 
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DIE WICHTIGSTE LITERATUR FÜR DEN 
BUCHBINDER 


L. BRADES Illustriertes Buchbinderbuch. 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei und aller in dieses Fach einschlagenden 
Techniken. 8. Auflage. Vollständig umgearbeitet von Paul Kersten, Leiter der Klasse für 
künstlerischen Bucheinband der Kunstgewerbeschule Berlin - Charlottenburg. Mit 185 Abbildungen, 
8 Kunstdrucktafeln und 40 Original- Marmoriermustern. RM. 8,80. 


PAUL KERSTEN | Der exakte Bucheinband 


der gute Halbfranzband, der künstlerische Ganzlederband, die Handvergoldung, der Einband mit 
echten Bünden, der Pergamentband. 4. Auflage. Mit 137 Abbildungen, 21 Kunstdrucktafeln und 


32 Papiermustern. RM. 5,70. 
G. A. E. BOGENG / Der Bucheinband. 
Ein Handbuch für Buchbinder und Büchersammler. . RM. 9,60. 


PAUL ADAM | Die einfachen handwerksmäßigen Buchbinderarbeiten 
ohne Zuhilfenahme von Maschinen. 
Mit 106 Abbildungen, welche alle einzelnen Handgriffe anschaulich zeigen. RM. 3,50. 
PAUL ADAM / Das Marmorieren des Buchbinders auf Schleimgrund 
und im Oel- und Kleisterverfahren. 


Nebst Anleitung zum Linoleumschnitt, Schablonierverfahren und Modeldruck für Fachleute und 
Liebhaber. Zweite vermehrte Auflage. Mit 139 Abbildungen und 24 Orlginal- Marmoriermustern. 


RM. 2,70. 
PAUL ADAM / Das Handvergolden, der Blinddruck und die Leder- 
auflage. 
Mit 254 Abbildungen, 16 Kunstdrucktafeln. RM. 4,80. 
PAUL ADAM / Die Kunst des Entwerfens 
` für zeichnende Buchbinder. Mit fast 200 Abbildungen von Bucheinbänden u. а. RM. 3,80. 
PAUL ADAM / Leitfaden für die Gesellen- und Meisterprüfung der 
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ORGAN DES JAKOB KRAUSSE-BUNDES, SITZ LEIPZIG, UND 
SEINER FORDERER, UND DES BUNDES MEISTER DER EINBANO- 
TYPO PFAFF KUNST, E. V., SITZ LEIPZIG. UND SEINER FORDERER 


ZUR GESCHICHTE DES DEUTSCHEN RENAISSANCE- 
EINBANDES ` 


VON ILSE SCHUNKE, DRESDEN 


In den Akten der Sächsischen Landesbibliothek, die Jakob - Krause -Ausstellung belreffend, 
fand sich der Brief eines Zwickauer Herrn!) aus dem Jahre 1921, worin er auf zwei Ein- 
bande des Jakob Krause іп der Ratsschulbibliothek in Zwickau aufmerksam mache. Dem 
freundlichen Hinweis lagen einige Durchreibungen bei, die die Vermutung des Bericht- 
егзізНег5, der einfache Band sei fraglich, der reich verzierte wohl sicher von Krause, be- 
stätigen sollten. Und in der Tat hatte diese Einstellung beim ersten Augenschein viel für 
sich. Der einfache Band, nur mil einer Maureskenbordüre und einigen Stempelmoliven 
in der Mille verziert, zeigt einen Typ, wie man ihn bisher von Krause noch nicht kannte?). 
Der reich verzierle Band dagegen, mit Ecken und Mittelstücken (darunter ein großes kreis- 
rundes Wappen) und einer prächtig aufgebaulen mittleren Bogenkartusche, kommt 
Krauses Kunst überraschend nah, zumal auch die Stempel seinem Material ahnlich sind. 
Wie sehr aber verandert sich das Bild, sobald man die Einbande selbst vor sich hal. Nach 
einer wiederholten eingehenden Prüfung, die mir das freundliche Enigegenkommen des 
Herrn Prof. D. Dr. Clemen, Direktor der Ratsschulbibliothek, in Zwickau und spater noch 
einmal in Dresden ermoglichte, erwies sich der einfache Band mit immer gróBerer Wahr- 
scheinlichkeit als eine Früharbeit Krauses; der reich verzierte aber als das Werk anderer 
Hand. Was gegenüber dem zeichnerischen Entwurf, den die Durchreibung wiedergibt, 
noch moglich schien, das konnte vor dem Einband selbst keineswegs standhalten. Schon 
die Farbe des Leders, ein stumpfes Olivgrün, gibt ein von Krauses Banden abweichendes 
Bild, die Vergoldung is! weniger scharf und pragnant, die eigentliche Behandlung von 
Rücken und Schnill von seiner Arbeilsweise vollig verschieden. Die Frage, wer der 
Buchbinder dieses zweifellos sehr bedeutenden Bandes sei, findet eine leichte und glück- 
liche Losung in einem Schenkungseintrag, der auf dem inneren Vorderdeckel angebracht 
ist und uns berichtet, daß das Buch im Jahre 1574 von Gregor Schenck in Würzburg gebunden 
und dem Rat дег Stadt Zwickau als Geschenk überreicht wurde. 
Da wir bisher von Schenck keine sicher datierte und bezeichnete Arbeit kannten, dürfte 
es wünschenswert sein, den Einband etwas genauer zu belrachten8) (Abb. 64). Es ist ein 
Buch in größerem Querformat (515 x 216 mm groß) und enthält die lateinische Kirchen- 
välerauswahl des Johannes Crispinus: Bibliotheca studii theologici ex plerisque Dictorum 
prisci seculi monumenli collecta. 

ІМ Ex D. Aurelii Augustini libris XVIII, 470 S. u. 24 S. Index. 

II. Ex D. Eusebii Hieronymi Operibus IX. 192 S. u. 16 S. Index. 

Ш. Ex sententiis et diclis Orthodoxorum. 255 S. u. 19 S. Index. 
Drucker und Herausgeber ізі eine Derson, Crespin, ein gelehrter Franzose, der seines 
Glaubens wegen von Paris weichen muBie und nach Genf ging, wo er verschiedene 
juristische und klassische Bücher herausgab, darunter auch ein Martyrologium Protestan- 
lium und die vorliegende palristische Sammlung, die ohne Angabe des Ortes 1565 gedruckt 
wurde. In den religiösen Unruhen der Zeit war die frühchristliche Literatur als neutrales 
Geschenkbuch besonders beliebt. Krause hat zweimal ein ahnliches patristisches Werk 
gebunden, das dem Rat der Stadt Augsburg und dem Kaiser Maximilian (Il.) überreicht 
wurde. Und auch für Schenck, der іп dem gegenreformalorischen Würzburg arbeitete, 
mußte sich die Kirchenväterauswahl zur Dedikalion an den protestantischen Rat der Stadt 
Zwickau vor allem empfehlen. 
Alle drei Teile des Werkes sind іп einem Buch zusammengebunden, ohne am Schnitt durch 
Dirkloren kenntlich gemacht zu sein. Die Einbanddeckel sind aus Pappe, ungewohnlich 
dick, und nach dem Rücken zu nicht abgeschragl. Das Leder des Uberzuges ist olivgrün 
und von einem stumpfen, ein wenig verblichenen Glanz. Auch die Handvergoldung ist 
mitunter nachgedunkelt; allem Anschein nach ist das Blatigold mit einem Zusak von Silber 
verwendet worden. Mitte, Ecken und Einzelstempel, auch der Rücken und die Stehkanten 
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sind mit bunten Emailfarben reich ausgemalt. Der Buchblock ist nicht sonderlich stark 
gewölbt und auf sechs Doppelbünde geheflet, die durch die Pappdeckel gezogen, auf der 
Innenseite versirichen und verklebt sind. Zwischen den Pünden greifen nicht, wie bei 
Krause, Pergamenisireifen bis auf die Buchdeckel über. Dagegen findel sich ein solcher 
Streifen am Kopf und Schwanz des Buches, in den das Kapital, blau und weiß, über eine 
Hanfschnur gestochen und durch mehrfachen Einschlag in den Buchdeckeln befestigt ist. Das 
Leder ist über die breiten Kanten gezogen und auf Gehrung geschnitten. Der Vorsab ist 
vorn geheflel, vier Blait; hinten, mit zwei Blattern, nur eingeklebl. Das Wasserzeichen 
zeigt einen springenden Hirsch. 

In der Verzierung gehen die beiden Deckel auseinander. Die vordere Seite wird durch 
сіп groBes kreisrundes Wappen in der Mitte bestimmt, dem sich die seitliche Umrahmung: 
vier Eckstiicke und eine verbindende spiralformige Rankenrolle, breit und gedrungen an- 
passen. Der Übergang zwischen Mitte und Seite wird durch eine Bogenkartusche gebildet, 
deren Innenflache von einem kleinen Stempel sireumusterartig bedeckt ist. Auch der 
` hinlere Deckel zeigt eine ahnliche Bogenkariusche, doch reicht sie hier bis an den Rand 
und betont bewußt die diagonale Bewegung des ornamentalen Mittelstücks, dem die im 
Muster entsprechenden Ecken korrespondieren. Beide Deckel sind von einem breiten 
Streifen in weißer Lackfarbe eingefaßt, auch die Ecken sind farbig, weiß und grün, ebenso 
wie der kleine herzformige Stempel des hinteren Deckels. Nur das Wappen zeigt einige 
Farben mehr: rol, schwarz, silber und blau. Besonders eigenartig ist die Behandlung der 
Rückenfelder, von denen sich immer zwei enisprechen (1 u. 7, 2 u. 6, 5 u. 5, nur 4 ist für 
sich komponiert). Das erste und lekte Feld gibt mit einem kleinen Oval- und vier Eck- 
stempeln einen äußerst wirkungsvollen Abschluß, die übrigen Felder dagegen betonen die 
Senkrechle: ein breiter weißer Streifen schneidet sie іп der Mitte durch und läßt zu beiden 
Seiten nur eben Raum zu einem schmalen Einzelstempel. Auch die Slehkanten zeigen 
den weißen farbigen Streifen, bald längs der Kanten, bald als Schrägstreifen verwendet, 
dazwischen ein Einzelstempel in Handvergoldung, eine kleine Blütenranke. Die Innen- 
kante ist mit einer einfachen Linie, blind, markiert. 

Der Schnitt des Einbandes von Schenck, reich vergoldet und bemalt, ist von einer hervor- 
ragenden Schönheit (Abb. 62). Die Fülle der Motive, die gewandte Zeichnung, die 
leuchtenden Farben verraten die Hand eines malerisch stark begabten Künstlers. Be- 
sonders fällt in dieser frühen Zeit das Vorherrschen des Bildhaften, figürlichen Elementes 
auf, neben dem das БіаНег- und Blütenornament (so bestimmend іп Krauses Schnitten) 4) 
sekundär zurückirill. Auf dem vorderen Schnitt sehen wir in dem verschlungenen Band- 
ornament zwischen Putten, Karyathiden, Masken, Faunen - und Engelskopfchen ein Schild 
mit dem Zwickauer Wappen: drei Schwane auf rolem Grund. Das gleiche Motiv wird auf 
dem unteren Schnitt variiert: ein prachtig gezeichneter Schwan mit weil ausgespannten 
Flügeln, darüber zwei Storche. Auch der obere, verblichene Schnitt hat allem Anschein 
nach heraldische Bedeutung, unter der Еше in der Mitte lassen sich rechts und links zwei 
Hasen erkennen, die vielleicht auf Franken verweisen5). Denn auch auf dem vorderen 
Deckel findet sich ein frankisches Wappen. Wahrend in der miilleren Kartusche des Rück- 
deckels noch einmal die Zwickauer Schwane angebracht sind, zeigt sich vorn das charakle- 
ristische Wappen des Würzburger Fürsibischofs Julius Echter von Mespelbrunn. Ein breiter 
ornamentaler Blatterkranz schließt das eigentliche Wappen ein, das in den beiden oberen 
Schilden (den dreieckigen Zacken und der Sturmfahne, rot auf weißem Grund) die 
Zeichen des Würzburger Bistums, in den drei blauen Ringen auf silbernen Streifen, unten 
aber das Stammwappen der Echter von Mespelbrunn zeigt. 

Wie kommen diese verschiedenen Wappen auf einen Band? Die Verbindung lag in der 
Person des Buchbinders selbst, von dessen Leben und Tätigkeit wir durch die eingehenden 
Arbeiten von Haebler6) und Enders”) gute archivalische Kenntnis haben: Gregor 
Schenck ist Franke von Geburt, stammt aus Rönneburg und kommt 1544 durch Heirat als 
Bürger nach Zwickau, wo er seit 1548 als Buchbinder und Bibliopola (Buchführer) des 
Rates genannt wird. Im Jahr 1572 folgt er dem Sohn eines früheren Zwickauer Buchbinders 
Hans Rieksch nach Würzburg, um für die Stadtkammerei und den Fürsibischhof Julius 
die Bücher zu binden. Für kurze Zeit ging er in den 80er Jahren noch einmal nach 
Zwickau, kehrte aber bereits 1584 nach Würzburg zurück, wo er einige Jahre später starb. 
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Auch in seinen Würzburger Tagen scheint Schenck die Verbindung mit Zwickau nie 
ganz aufgehoben zu haben, der vorliegende Band, den er 1574 von Würzburg aus dem 
Zwickauer Rat schenkte, ist dafür ein Beweis. Der Stiftungseintrag ist in schönen Antigua- 
letiern auf braunem Papier gedruckt und auf den inneren Vorderdeckel eingeklebt worden 8). 
Er lautet: Amplissimis Pietate Et | Virtute Ornatissimis | Consulibus Et Senatoribus | In- 
clilae Rei Publicae Zuic | Caviensis, Dominus Et Ғауіо | Ribus Suis Perpelua Animi | 
Gratitudine Colendis, Li | Brum Hunc Ad Ornandam Patriae Bibliothecam Gre | Gorius 
Schenck Civis Subs | Jectissimo Studio Dono | Dat Ш Nonas Junii Anno | Salutis 
Nostrae 1574. Wir sehen daraus, daß der schöne Band von Gregor Schenck als Zeichen 
seiner Dankbarkeit dem Rat дег Stadt Zwickau zum Schmuck der städtischen Bibliothek 
überreicht wurde. 

Ohne auf den meisterlichen Einband weiler einzugehen, der im Zusammenhang mit anderen 
Arbeiten Schencks gewiß den Anlaß zu umfassenderen und größeren Studien geben wird, 
kommt es uns heute mehr auf die methodische Frage ап, in welchem Verhältnis Schenck 
zu Jakob Krause gesianden hat. Wie ist es möglich, daß man in dem Werk des einen die 
Arbeit des anderen vermuten konnie? Bestand zwischen ihnen in der Tat ein unmillel- 
barer Zusammenhang persönlicher oder künstlerischer Art? Daß sich beide Meister ge- 
kannt haben, dürfte mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit anzunehmen sein. Als Schenck 
1544 Meister in Zwickau wurde, war Krause 15jährig, also noch in seiner Lehrzeit, die er 
vermutlich in seiner Vaterstadt selbst verbrachte. Wer aber konnte ihm hier der Lehrherr 
gewesen sein? Nach dem Tode des Philipp Riebsch 9) dürften dafür nur Gregor Schenck 
aus Franken und Christoph Behem aus Annaberg in Frage gekommen sein!0). Die Ver- 
mutung, daß Krause von dem fränkischen Meister, der mil ihm so viele geistesverwandle 
Züge tragt!!), die erste Anregung zu seinem künstlerischen Schaffen erhielt, hat manches 
für sich, muß aber zunächst noch dahingestellt bleiben, solange wir keine gesicherteren 
Belege, auch keine Arbeiten Schencks aus seinen früheren Jahren, vor uns haben 13), Vor 
allem läßt es sich keineswegs annehmen, daß Krause bereits іп den 40er Jahren bei 
Schenck die Handvergoldung und Schnitimalerei erlernt hal, wie wir sie später auf 
dem Würzburger Bande verwendet sehen. Im Gegenteil, der Einband von 1574 läßt eher 
darauf schließen, daß Schenck mit der neuen Buchbindetechnik selbst erst in seinen 
späteren Jahren vertraut wurde. Die Vergoldung ist wenig prägnant, der Entwurf bei einer 
zweifellos bedeutenden Begabung doch etwas unsicher und fasiend. Wann er sich diese 
neue Kunst zu eigen machte, muß füglich dahingestellt bleiben. Ich möchte fast denken, 
daB es erst in Süddeutschland, in Würzburg, geschah; doch mochten die neuen Formen 
schon langer in ihm vorgewirkt haben. Ja, es wäre sogar möglich, daß Krause mitunter dem 
älteren Meister eine Anregung gab, wenn ihn sein Weg (in den 60 er Jahren in einer Erb- 
schafissache, in der Dresdner Zeit auf seinen Reisen nach Augsburg?) durch Zwickau 
führle. 

Eine andere Frage ist es, wie weit diese persönlichen Beziehungen, die in irgendeiner 
Form wohl ohne Zweifel bestanden haben, auch auf das künstlerische Schaffen der beiden 
Meister einen bestimmenden Einfluß gehabt haben. Wenn wir uns neben dem Würzburger 
Einband von Schenck die Arbeiten Krauses derselben Zeit vergegenwartigen, so fallt uns 
zunachst іп der Tal eine überraschende Ahnlichkeil auf. Ein Prachtband Krauses aus dem 
Anfang der 70er Jahre (Abb. 63)14) bietet sich hier besonders zu einem Vergleiche an. 
Es handelt sich um die Beschreibung der Niederlande von Guiccardini (Antwerpen 1567), 
fast in der gleichen GroBe wie Schencks Band und wie dieser aufs das kosibarsle сіп- 
gebunden. Sowohl im Stempelmaterial wie im Entwurf kommen sich beider Arbeiten 
bedeutsam nah. Die Ecken und das ornamentale Millelstück bei Schenck entsprechen 
Schmuckformen, wie wir sie bei Krause unier den Stücken Р 18 u. 2913) finden. Die 
Form des Echter-Wappens erinnert an Ше großen runden Wappen des Kurfürsten 
August von Sachsen und seiner Gemahlin, P 5 u. 4 bei Krause; die spiralformige Ranken- 
rolle geht mit der Rolle R 7 bei Krause bis auf einen kleinen Größenunterschied frappant 
zusammen. Dasselbe trifft beim Maureskenmotiv auf dem Rücken zu, in dem ich, wie 
bei den frühen Bänden Krauses, eher einen Stempel als eine Rolle vermuten möchte. Der 
ovale Stempel im ersten und lebten Rückenfeld erinnert an E 77, die kleinen Ecken ап 
D 19; der kleine Sechssiern in dem nach innen gezogenen Bogen der Kartusche isi uns 
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bei Krause nicht fremd, der herzförmige Stempel auf dem Rückdeckel stimmt mit seinem 
Stempel E 71 bis zur Verwechslung überein. Und ähnliche Beziehungen finden sich auch 
im Entwurf! 

Ein Vergleich zwischen den beiden Bänden zeigt im Aufbau manche verwandte Züge. In 
beiden Fällen entspricht einem kreisrunden Wappen oder Bildnis vorn ein längliches Mittel- 
stück auf dem Rückdeckel; die Ecken, sehr stark hervorirelend, werden durch Rollen ver- 
bunden; die Breitenwirkung, die sie auslösen, durch eine Betonung der Mittellinie aufgehoben 
(bei Krause konsequent durch den länglichen Traubenstempel, bei Schenck nur hinten durch 
den doppelten Herzstempel). Besonders aber findet sich bei beiden die Bogenkartusche, 
die zunächst flach, gedrungen beginnt, durch zwei Bogen den Einschlag nach innen bringt, 
um sich dann in spielendem Wechsel von Bogenlinien und Graden bis zu den Seiten zu 
entwickeln. Die Fläche der Kartusche ist hier wie dort mil Punkten oder Einzelstempeln 
sireumuslerarlig bedeckt. Und auch das ist nicht ohne Bedeutung, daß der Eindruck der 
beiden Bände fertig gehoben ist; auch bei Krause sind Miltelstuck und Ecken in Lack- 
farben ausgemalt. 

Und doch liegt gerade im Entwurf ein wesentlicher Unterschied zwischen beiden. Schenck 
komponiert jeden Deckel fiir sich; in feinem Anpassungsvermogen richtet er sich nach der 
jeweiligen Form des miltleren Schmuckstückes; Krause gleicht beide Deckel miteinander 
aus. Dei der Zeichnung der Karlusche erweist sich Schenck zunachst als der Lebendigere, 
Deweglere; sein Dogeneinschlag biegt sich fast zu einem geschlossenen Kreis zusammen; 
nach der Mille dagegen wirkt er matt, verflachend. Bei Krause isl jeder Sirich und jeder 
Bogen prägnant, abgewogen, im Gleichmaß. Vor allem aber gehen beide in der Einteilung 
des Deckels höchst charakteristisch auseinander. Schenck behandelt den Deckel als 
einheitliche Fläche und fügt vom augersten Rand seine Ecken und Rollen zu einem 
klar disponierlen, anmutigen Bilde zusammen. Krause dagegen umzieht zunächst den 
Deckel mit einer breilen ornamentalen Leiste, auf die er dann wie auf einen fesien Unter- 
bau den eigentlichen dekorativen Teil, die schweren Zierstücke der Mitte aufbaut. Diese 
mehrfache Stufung gibt seinen Bänden ihr eigentümliches Geprage, dadurch vor allem 
erhalten sie ihre breite, gedrungene, architektonische Struktur. 

Wir sehen, die Ahnlichkeit zwischen beiden Banden hall einer vergleichenden Unter- 
suchung keineswegs stand. Gewiß stimmen sie in einigen wichtigen Punkten überein. 
Wie weit aber mochte gerade hier der künstlerische Formwille, die allgemeine Stilrichtung 
ihrer Zeit maßgebend gewesen sein? Der Gegensak von Mitte und Ecken, ein зо beliebtes 
Komposilionsschema des spaten 16. Jahrhunderts, ist von Lyon, wie man annehmen mochte, 
über Basel und Siraßburg nach Deutschland vorgedrungen; vor allem im Donautal finden 
wir ihn mil Vorliebe verwendet. Die Bogenkartusche ist in Italien nicht weniger heimisch 
geworden wie in Frankreich, in Belgien wie in den verschiedensten Teilen des deutschen 
Reiches. Selbst die farbig bemalten Bande scheinen in den 70er Jahren eine allgemeine 
Beliebtheit gewonnen zu haben. Es fragt sich, ob wir gegenüber diesem weithin wirkenden 
Formgeseb noch von einer personlichen Beeinflussung bei Krause und Schenck sprechen 
durfen. In allen Einzelheilen gehen sie auf das entschiedenste auseinander. Ja auch das 
Stempelmaterial, das bei beiden so ähnlich ist, erweist sich nach schärferem Zusehen als 
ein Allgemeingul der Zeil. Der herzformige Stempel, den beide verwenden, findet sich 
auch auf venezianischen Вапдеп, auf den franzósischen Arbeilen für Grolier, auf den 
deutschen Fuggerbanden. Die ornamentale Ecke Р 14 bei Krause wird bis auf eine kleine 
Linie vorn unten auf einem Dillinger Einband, jet im Strahoner Kloster in Prag 15), wieder- 
holt. Der Maureskenstempel am Rücken des Schenck -Einbandes, den auch Krause in 
seinem Material besit, findet sich auf einem Einband der 70er Jahre іп der Augsburger 
Stadtbibliothek, die spiralformige Rolle, so ähnlich bei beiden Meistern, wird von dem 
Heidelberger Buchbinder des Friedrich von der Pfalz gleichfalls verwendet. Wie bei dem 
Blinddruckmaterial die gleichen Motive weit über Deutschland, besonders dem evangeli- 
schen Deutschland, verbreitet sind, so der neue Formenschab der Handvergoldung über 
die ganze milteleuropaische Welt. Gegenüber ihrer universellen Geltung wird es immer 
fraglicher, in jedem Ahnlichkeilsfall von einer direkten Abhangigkeit, von einem unmittel- 
baren Einfluß oder gar der Arbeit ein und derselben Hand zu sprechen. Auch da, wo wir 
eine persönliche Kenntnis wohl vorausseben können, wie іп dem Verhältnis von Krause zu 
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Schenck, ist die Abhangigkeil in einzelnen Schmuckformen, in einigen komposilionellen 
Motiven keinesfalls Іеђіег Beweis für eine gegenseitige künstlerische Beeinflussung. Was 
sie beide vereint, ist im Grunde nichts als der Formwille ihrer Zeit, die künstlerische Forde- 
rung der deutschen Renaissance. 

Wie wenig aber, wenn man es einmal aussprechen darf, wissen wir noch von dem deutschen 
Renaissanceeinband! Gewiß haben die großen Buchbinder der nord- und mitieldeutschen 
Höfe eine eindringliche Biographie gefunden 16), und auch für Süddeutschland 17) haben wir 
wichtige Vorarbeiten erhalten. Dennoch bleiben noch zahlreiche Einzelfragen offen. Die 
Einbandkunst in den großen süddeutschen Städten, in Basel und Straßburg, Nürnberg 
und Augsburg 18) ist noch wenig durchforscht, die mannigfachen kleinen Werkstätten an der 
Donausirafe (so reizvoll in ihrer kurzen Blüte) kaum bekannt. Besonders aber bietet sich um 
die wichtige Aufgabe an, einmal an den verschiedensten Peispielen sachlich klarzustellen, 
auf welchen Wegen — und es sind gewiß sehr mannigfallige gewesen! — die neue Technik 
der Handvergoldung in Deutschland Fuß gefaßt hat, wie die einzelnen Kompositions- 
themen, die ornamentalen Schmuckformen gewandert sind und wie sie sich im Laufe der 
Jahrzehnle geandert haben. Erst auf Grund dieser umfassenden Darstellung wird es 
moglich sein, die Individualilat des einzelnen Künsllers, von dem allgemeinen Formwillen 
seiner Zeit losgelöst, in der ihr zukommenden Eigenart voll zu erfassen. 


1) Es war mir nicht möglich, den Briefschreiber, Herrn Carl Seidel, in Zwickau ausfindig zu machen; so daß 

ich ihm nur auf diesem Wege den Dank der Dibliothek aussprechen kann. | . 

2) In seinem leichten, фта озеп Aufbau erinnert diese Arbeit ein wenig ап den Einband, den Th. Gottlieb : 

Bucheinbande in der k. k. Hofbibliothek zu Wien (1910), auf der Taf. 50 unter der Bezeichnung „Franzö- 

sischer Einband um 1570“ abgebildet hal. . 

3) Standortsnummer in der Ralsschulbibliothek in Zwickau: XVII, VIL 6. CPP 

4) Vgl. die Abbildung bei Chr. Sdwnidl, Jakob Krause. 1925. Taf. 18, 21, 50, 55. Taf. 37 würde ich für eine 

Arbeit des Kaspar Meuser halten. | SE . 

5) So trägt der Eichstätter Domkapitular Johann Georg von Werdenstein іл der Krönung des Wappens 
_ einen Hasen. O. Handwerker, Geschichte der Würzburger Universitats- Bibliothek. 1904, S. 21. 

6) K. Haebler: Die Buchbinder von Zwickau. — Werden und Wirken. Eine Festschrift K. W. Hiersemann. 


1924. S. 89 ff. 

7 P^ Š Ee? Zwickauer Buchbinder Hans Riesch und Gregor Schenck — Archiv für Buchbinderei. 
Das Gesperrte in Silber, das übrige in Gold gedruckt. ` 

2 K. исе С 2 e 112 über Philipp Riebsch. Über Christoph Beham S. 108, Anm. 1 u. S. 109. Über 
regor en . 121. 

10) Im Annaberger Archiv fand ich über Christoph Behem die kurze Notiz im Hauseriehnbuch VI, S. 40а, 

daß er sein Haus 1551 an Stephan ОН um 20 Gulden verkauft hat. Es lag „beneben Blasius em 

am eck jn der vlaischergassen*. | | 

11) Beide genial veranlagt, beide der neuen Zeit zugewandt, beide Hofbuchbinder. А 

12) Doch auch die Möglichkeit, daß Behem sein Lehrer war, ist nicht von der Напа zu weisen. In Krauses 

Gesellenzeit finden sich Beziehungen zu einem Annaberger Meister Lazarus Bernhart. Sehr möglich, 

daß Behem hier die Vermittlung po Е * . 

13) Nach der Zusammenstellung der Stempel in dem oben erwahnten Werk von Chr. Schmidt. Taf. 45—61. 

14) Dresden. Sächsische Landesbibliothek. KA 35. Die Rückseite ist bei Chr. Schmidt, Taf. 39 abgebildet. 

Hier auch, S. 78, die Angabe der verwendeten Stempel. ` 

15) Abgebildet bei Loubier, ).: Der alte und neue Bucheinband. 1. Aufl. (1904), S. 156. . 

16) Ich denke vor allem an die größeren Arbeiten von Kuhnert (Königsberg), Husung (Berlin), Herbst 

(Wolfenbüttel), Haebler (Dessau), Berling und Chr. Schmidt (Dresden). 

17) Einen Nürnberger Einband beschreibt Schottenloher in Ztschr. f. Biicherfreunde, N.F. 9, Jg. 1, S. 141 ff; 

Frankfurter und schwäbische Bande Adolf Schmidt іл Ztschr. f. Bucherfreunde, N.F. 9, Jg. 1, S. 41ff, und 

Frankfurter Bücherfreund 15, S. 345f[. Die Bande дез Pfalzgrafen Ott - Heinrich sind von Rudolf Sillib in 

се еди ДЫ genommen, einen anderen Überblick gibt Schottenloher in den Reformationsgeschichilichen 

ien, ; ] | 

18) Eine τως bilden die Einbande der Αα DOM CR, die von O. Hartig in den Abhandl d. K 

Bayr. Akademie d. Wiss., Dhilos. - histor. Klasse, Dd. 28, Abh. 5, und von O. Oleuning im Archiv fur 

gewerbe und Gebrauchsgraphik, Jg. 62, H. 8, S. 259ff. eine eingehende Besprechung gefunden haben. 
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Als wir Kinder waren und unseren noch nicht durch Gewohnung abgestumpften Sinnen mit 
jedem Tage die kleine Heimatwelt als so neu begegnete wie spater selbst dem Reisenden 
піспі mehr das fernste Land, da lieblen wir es vor allem, den werkenden Menschen zu- 
zusehen, es übten unter den tausendfachen Anziehungskraften unserer Umgebung die Werk- 
statien den tiefsten, den geheimnisvollsten Reiz auf uns aus: erkannten wir doch, uns 
selber noch unbewußt, in ihnen die kronliche Bedeutung des Menschen über allem anderen 
Irdischen, die Zeichen seines Ruhmes vor Gott, dem er, wie man uns gelehrt hatte, eben- 
gebildet war und, wie wir es hier sahen, in strebendem Werken sich wieder ahnlich 
bildete, schaffend und schopferisch; und dies war die erste Stelle, an der wir, wenn auch 
noch ohne den Wortbegriff, die Bildung als den Ursinn unseres Daseins erfuhren, es 
waren die Werkstätien, wie man nun sagen darf, unsere erste, ja vielleicht unsere 
wichtigste Universitat. 

Was wir selbst unter dem heileren Scheine des Spieles betrieben, unschuldig kraftig 
genug, um jedem Ding eine vollkommene Verwandlung befehlen zu konnen — wurden 
nicht Holzklößchen zu Mauerquadern, Sandhaufchen zu Burgen, dürre Zweige zu Brücken, 
ein gebogenes Blatt zum Boot, eine Dfübe zum Meer? ... kam uns nicht noch das Zu- 
falligste wie ein Wunder entgegen? ... waren wir nicht in unseren Spielen allmachtig 
Schaffende aus dem Chaos, wie Götter, die nur zu wollen brauchen, damit etwas wird? — 
nun, dieses Gleiche: das Schaffen, das schone Verwandeln trat uns іп den Werkstatten 
enigegen, hier aber groBer und ernster und іп der Strenge eines Gesebes, den unstaten 
Launen des Zufalls entzogen, bis in die lebte Handlung hinein bestimmt vom Plane des 
Ganzen. 

Angesichts eines so einfach -alltäglichen Vorgangs, wie es das Schmieden eines Huf- 
eisens ist, verfiel selbst der Unruhigste in eine Art Andacht; mit welcher Teilnahme wohnte 
auch er der Entstehung des wohlbekannten Dinges bei, aufmerksam für jede Phase, als 
entstunde ein Wunderbares, und im stummen Staunen über den Kraft- und Kunstaufwand 
der drei ruBigen lederbeschurzten Manner die innigste Achtung gewinnend vor dem endlich 
ferligen Werk. 

Gerne verweille man auch, nachdem man das reparaturbedurftige Schuhwerk abgeliefert 
halle, іп der Werkstatt des Schusters, wo man, wenn der Meister gutwillig war, sich einen 
Schemel heranziehen und slille vor einer Ecke des niederen Tisches siben durfte, ein- 
gespiegelt von der dicken gläsernen Kugel, der man wohl manchen freundlichen Zauber 
zulrauen mochte; solcher Werkstätten kannte ich viele, und es hauste in ihnen, wie sich 
leicht einsehen ließ, eine sonderlinghafte Menschenart. Unter anderen erinnere ich mich 
besonders gern eines Meisters, der neben seinem Hauptberuf die Aufzucht von Kanarien- 
vögeln betrieb; und da hing nun an allen vier Wänden bis hoch hinauf Käfig um Käfig, es 
war ein Geschwirr und Gezirp, ein flatternd Geleuchte von Gold und ein hundertstimmiges 
Trillern, der Meister dazu unter dem Hammern und Nahen pfiff um die Wette mit dem 
Gesellen, und mir, dem Zuschauer, der neben einem trummerhaften Haufen zerrissener 
Schuhe saB und uber die seltsame Heilkunst der beiden Manner nachdachte, schien es so 
recht aus diesem Berufe hervorzugehen, daß man nur wenig sprach und fröhlichen Mundes 
flotend den Vögeln gleich wie im Käfig saß und sich seine eigenen Gedanken machte. 
Kam ich dagegen in eine Stube, wo noch der Webstuhl in Ehren war — und deren gab es 
noch manche, wenn auch bereits nur in Abhangigkeit von der gro&en Fabrik —, so erfuhr 
ich dort wiederum einen anderen Menschenschlag: meist waren es Frauen, die in dem 
schweren Balkenwerk saßen; das Tretbrett bewegend und das hüpfende Schiffchen 
werfend, waren sie doch wie Türme inmilten des rhythmischen Larms, aufrechten Rück- 
grats und Hauptes; ihre Gesichler zeigten den Ausdruck hohen, geruhigen Ernstes, ihre 
Münder waren ausdauernden Schweigens gewöhnt. Lange konnte ich stehen und dem 
Wachsen der Stoffbahn zusehen; aus hundert und tausend Faden schok wunderbar ein 
unzerreiBliches Ganzes zusammen, es offenbarte sich klar das Wesen der Ordnung. 
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Die vollkommensie Anschauung aber vom Werden menschlichen Werkes gewann ich nicht 
hier oder beim Schuster, Schreiner und Schmied, wo ich gewissermaßen nur Zaungast 
war und als solcher mit mehr oder weniger ausführlichen Einzelheiten mich begnügen 
mußte, sondern in der Werkstube meines Vaters, in der Buchbinderei: und davon soll nun 
mit gebührender Wichtigkeit die Rede sein. 

Von den losen Bogen bis zum fertigen Buch ist es ein weiter Weg; auch wer ihn zu kennen 
meint, möge ihn hier mit mir gehen, wir werden zuweilen stillstehen und ein gutes Gespräch 
miteinander führen; denn da wir nicht eilen, werden wir vieles entdecken. Ist es Ihnen 
zum Peispiel je eingefallen, über die Moral des Puchbinders nachzudenken? Antworten 
Sie nicht, daB ich Sie lislig auf meinen Weg locken wolle, indem ich Sie gleich zu Anfang 
mit solcher Frage befremde und reize; denn dieses muB in der Tat unser Ausgangspunkt 
sein. Eines gill immer für vieles, vor dem Geist wird alles zum Zeichen. 

Einmal geschah es, daß mein Vater die alten Jahrgänge einer Buchbinderei - Zeitschrift 
aus dem Regal holte und sie vor dem Gehilfen aufschlug; begierig, was es denn da wohl 


zu sehen gabe, kniete ich mich neben die beiden Erwachsenen auf einen Stuhl, wurde | 


auch gutmülig geduldet und erfuhr nun — was mir unauslöschlichen Eindruck machte —, daß 
der Valer in seiner Jugend zahlreiche Einbandentwürfe gezeichnel hatte, die hier ab- 
gedruckt waren. Er erzählte, daß ihm die Entwürfe oftmals des Nachts, sozusagen im 
Schlafe, eingefallen seien und daß er sie dann auch sogleich aufgezeichnet habe. Diese 
Worte verfehlten nicht ihre Wirkung: ich fühlte, daß dies über die Grenzen des eigentlich 
buchbinderischen, erlernbaren Handwerks hinausginge, ich ahnie etwas von Kunst, von 
göttlichem Geschenk, von Gnade; da aber hörte ich sagen: „Ein guter Buchbinder muß 
das können!“ und auf einmal begriff ich — in bezug auf mich selbst mit Schrecken —, daß 
diese strenge Forderung zu jedem Beruf die Berufung voraussebe. 

Eines anderen Tages bestätigte sich mir aufs deutlichsie, daß dem so sei. Man war beim 
Vergolden; ein Stempel, schlecht weggelegt, fiel auf den Boden. „Ja“, sagte scheltend 
der Meister, „wenn Ihnen eben die peinlichste Ordnungsliebe und Sauberkeit nicht ein- 
geboren ist...“ Und nach einem kleinen Vortrag, in den er kurze Schilderungen aus 
seinen Lehr- und Wanderjahren einfließen ließ, schloß er mit den Worten: „Bis zu einem 
gewissen Grade ist alles erlernbar, aber fur den lebten kleinen entscheidenden Rest 
braucht man Talent; sonst soll man besser gleich Fabrikarbeiter werden.“ 

Scheini Ihnen das zu streng? Nun, es ist lange her, daß diese Worte gesprochen wurden 
{und der unbegabte junge Gehilfe ist inzwischen vielleicht ein sehr brauchbarer Fabrik- 
arbeiter geworden; vielleicht auch — wer weiß es? — һаНе er irgendeine heimliche Lieb- 
haberei, der er sich dann ganz zugewandt hat und in der er nun Meisterliches leistet); was 
wir erkennen sollen, ist dieses: daß ein Ganzes verlangt wurde, im Sein und im Schaffen; 
denn dieses ist es, was den Handwerker ein für allemal vor dem bloßen Arbeiter aus- 
zeichnet und ihn in eine ebene Reihe stellt mit allen denen, die, wie ich anfangs sagte, in 
strebenden Werken der vollkommenen Gestalt sich wieder ähnlich bilden. 

Wer aber ein Ganzes zu machen bestrebt ist, nicht wahr, muß durchdrungen sein von der 
Dauer und Wichtigkeit seines Werkes. Was gilt dem Buchbinder der broschierte Band! 
Hab ich nicht recht, wenn ich sage, daß er ihn, zumal in seinen zerfledderten Exemplaren, 
verachtet, daß er günstigstenfalls ihn als ein Vorläufiges betrachten kann? Aber sieh 
da: kaum hat er, zum Werk entschlossen, ihn in die Hand genommen, da wird seine Zu- 
neigung wach, da liebt er ihn schon — nicht wie der Leser oder gar der Schreiber des 
Buches; denn er steht ja auf einem anderen Punkt der Welt — seine ganze Aufmerksamkeit 
gil! dem flinken und heilen Herauslösen der nachlässig eingezogenen Faden oder gar der 
scharfen Drahtklammern, die er mit Recht als barbarisch empfindet; sorgfältig falzt er die 
Bogen nach, daß jede Seite zu ihrem Recht auf Schönheit und Ordnung kommt, er ist 
zunachst wie ein Arzt, der mit geschickler Hand die argen, von der Maschine verursachten 
Schäden heilt. — Er hat nicht versäumt, hier und da einen Blick auf die Seiten zu werfen 
und wohl auch, ploblidh von einem halben Sabe gereizt, einen Abschnitt zu lesen (ich 
nehme es an, wie's іп der Werkstube des Vaters war; früher brauchte man sich ja noch 
nicht so zu beeilen wie jet; und es ist doch, wer will's leugnen, manch Gutes fertig- 
geworden); nun ist eine neue Verbindung hergestellt zwischen ihm und dem künftigen 
Buch, ег wei& nun ein wenig von seinem geistigen Wesen und beziehl dieses Wissen in 
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seinen genaueren Plan, er wird sich klar ~ falls ihm der Auftraggeber nicht enge Vor- 
schrifien gemacht hat — über die Art des Einbands und des Materials. 
Wir möchten nichts überschlagen, nein; denn jeder Arbeitsgang, jeder Handgriff ist wichtig, 
das Vorsabblatt will gewählt sein, der Heflfaden ebenfalls, die dicken Kordeln in der 
Hefllade — nehmen wir einen Band mit echten Bünden an — verlangen ihren wohl- 
gemessenen Abstand, Lage um Lage bis oben zur leten bedarf der exaktesten Stiche; 
es folgt das Leimen, Beschneiden, Einpressen, die Bearbeitung des Rückens, das An- 
passen der Deckel; und endlich sind wir, wo wir wieder verweilen wollen, beim Einband- 
material angelangt. 
Es ist einleuchtend, daß, wie urspunglich so auch heute,’ die würdigslen Materialien 
Pergament und Leder sind; denn nicht allein, da& sie dem Werk jene Dauer verbürgen, an 
die zu glauben dem Schaffenden Notwendigkeit ist, sie entsprechen auch ganz dem Wesen 
des Buches, des geschriebenen Wortes, das, nachdem es der Flüchligkeit des Schalles 
entzogen wurde, für immer aufbewahrt werden soll. So ist es denn auch nur folgerichtig, 
daB heute, im Zeitaller der allgemeinen Massenfabrikation, da auch das Buch zur bloBen 
Marktware wurde, der Anspruch auf Endgültigkeit sich mit dem eigentlich nur interimisti- 
schen Pappband begnügt (denn wie weniges von dem vielen Geschriebenen hat Dauer); 
es bleibt dem Einzelnen überlassen, den Band, an dessen überzeitliche Bedeutung und 
bleibenden Wert er glaubt, aus der Menge zu sondern und ihn zu wurdiger Gestaltung 
seinem Buchbinder zu übergeben. — Aber, werden Sie fragen, was geht dies den Buch- 
binder an? Und Sie haben Recht, dies gehört zu seiner Moral: es bekümmert ihn nicht, 
er wird auf Verlangen auch einen schlechten Tagesroman zu einem dauernden Ding 
machen, obwohl es ibm dann vielleicht doch noch lieber ware, die bloBen Einbandatrappen 
zu ferligen, wie es ja in der Tat in den groleskesten Fallen der Bibliophilie von ihm ver- 
langt werden mag. Die ideale Aufgabe ist nur dort gestellt, wo der innere Wert des 
Buches mit dem für seine auBere Gestaltung benotigten Aufwand an Mühe und Kunst 
übereinstimmt. Erinnern Sie sich der alten Meßbücher: wie entspricht ihrem inneren Wert, 
der schon mit jeder Seile zum Ausdruck gebracht wurde, die monumentale und kosibare 
äußere Gestaltung! Nicht genug, daß an Blind - und Golddruck alle schmückenden Kräfte 
des Meisters sich ausgeben konnten, es mußten noch Silberbeschläge herbei und kunstvoll 
gehämmerte Schließen, es wurde ein Pult gemacht, darauf es zu liegen käme vor allem 
Volke in seiner prunkvollen Einzigkeit: denn vor vielen anderen Dingen war dies ein 
besonderes Ding, ein Ding aus den schönsten handwerklichen Kräften, eine würdige Form 
dem heiligen Inhalt; — Ehre, dem Ehre gebührt! 
Nein, man sorge sich nicht: es ist dies stolze Bewußtsein vom Wert des persönlichen 
Werkes auch heute noch nicht verlorengegangen, es herrscht noch in vielen, auch kleinen 
und namenlosen Werkstätten der rettende Handwerkergeist. Was ist sein Wesen? Es hing 
da zu Haus in der Werkstube groß über der Tür ein Spruch: „Besser das Handwerk zur 
Kunst erheben, als aus der Kunst ein Handwerk machen“, ein Spruch, den ich nicht liebe, 
weil er zu mißverständlich ist, eine Spur von Geringschabung enthält und an einer 
wichtigen Stelle falsch betont ist (denn wie gut wäre es, wollten sich heute die vielen ent- 
schließen, in der Kunst, die sie schänden, sich wieder aufs Handwerk zu besinnen, das sie 
wie alle Stümper einfach überschlagen haben); mag nun aber der Spruch auch recht mangel- 
haft sein: daß er dort hängt, ist das Wichtige. Indem er Jahr um Jahr seinen Pla bewahrt, 
von den Alten nicht mehr gesehen, die Neueintretenden aber prüfenden und fordernden 
Blickes empfangend, gilt er als das Symbol des Willens zur höchsten persönlichen Leistung, 
als das Richtungsschild eines geraden, unendlich steigenden Weges. Muß noch gesagt 
ΠΠ wohin dieser Weg steigt?” Oben, zulekt, auf dem Gipfel eröffnet er sich in die 
unst. 
Wir wollen aber diese lebie und interessanteste Phase nicht vorwegnehmen, sondern mit 
dem Buchbinder Schritt um Schritt uns ihr nähern. Er fühlt mit jedem Arbeilsvorgang die 
Freude des Schaffens und die Lust am Werden sich vertiefen; die groberen Verrichtungen 
sind gelan, er darf allmahlich sein ganzes Konnen verwenden, das, im Laufe der Jahre 
gesammelt, сіп wahrhaft unerschopflicher Reichtum ist. Schon hat sich, nachdem die 
Schnitifläche des Buches bereits abgeschabt, mit Papierspanen nachgerieben, mit Bolus 
und schließlich mit Eiweißlösung grundiert ist, ein Raum von Stille und Atemlosigkeit um 


44 


a 


EINBANDE VON 


PROF. OTTO DORFNER-WEIMAR, M.D.E. 


Ñ en derseitigen Inhabern der Firma welches unter aufopferudem Pfeiß in 
Din mites ος (абое (βάν su einem der Sedeutendflen 
Mehanifche fDoffen-unà Seidenweberti | fin der Sachs. Thür. Gevaif- Байге 

к Gara Dwene .[ausaebaut worden if— 
# тт PAL JUL EN BURG lund einen otungsgebietenden Ruf. 


dien. ra. fIDilbegriünber ὁπ firma | ` Beie ein überragendes Glofefen ай} 


| und deffen 80 бет Sohn, 
ет y EG SCHULENBUR weiterhin eine gedeihfiche Зоол — 
Bera, eegen ibre Опе е, und feinen Snfabem reiche Frfofge | 


des ЭО jährigen W 


vem Blüc-und Segens Жї. 
er oufrichtise лиф der Vote d 
an dem Wnternefmen —! ` 

іы” 


69-71 


ADRESSMAPPE VON 
PROF. ОТТО DORFNER -WEIMAR, M.D.E. 


72-74 


EINBANDE VON 
PROF. ОТТО DORFNER - WEIMAR, M.D.E. 


BERN FS ο Ον ο 8. ου 


{11Η 


:-7”»/η;η----------'-τ'-ὢἡὂὈἨ::Ῥ" 


ь 


75-77 


ale ie ta L Ax 


clout t ж 


30 Ка 


PAUL κι ΕΙΝ - LEIPZIG, J.K.B. 
H. HÜBEL & DENCK - LEIPZIG, J.K.B.) 


(I. 


EINBANDE VON 


den Werkenden gebildet; denn nun schneidet er mit sorgfaltig sauberem Messer das БіаН- 
gold zu, das auf dem ledernen Kissen liegt, und legt es vorsichtig, daß kein Luftzug es 
krauselt, mit Hilfe des AnschieBers auf die Schnitifläche. Nachdem er dann durch ein 
geschicktes Kippen des Buches das überflüssige Eiwei& hal ablaufen lassen, bleibt das 
Gold haften. Es gehort eine bis ins Gefühl gegangene Erfahrung dazu, den rechten Augen- 
blick abzupassen, da der Schnitt den zum О!аНеп nötigen Trockenheitsgrad erreicht hat; 
wie wunderbar mutete es mich damals an, daß die Natur, die ich doch draußen und aus- 
geschlossen meinte, bis hier herein reichte und geheimnisvoll am Werke mitbeteiligt war, 
indem das Wetter nach seinem jeweiligen Stand die Trocknung beschleunigle oder hemmte. 
So erschien mir denn auch das prüfende Anhauchen des Goldes gleichsam als ein listiges 
Belauschen der unsichibar handelnden Natur, der ich übrigens noch andere Einwirkungen 
zulraute, höchst zauberische Einwirkungen sogar: als mir nämlich der Vater erzählt hatte, 
daß jener glaitende Zahn ein Achai sei, ein Halbedelstein, den man im Hunsrück finde, 
meinte ich ihm strahlende innere Kräfte zuschreiben zu müssen, durch deren Einfluß allein 
der Schnitt seinen spiegelnden Glanz erhielte ... Aber am Rückenrand gibt es trokdem 
noch ein Streifchen Blindheit, ein leichtes Getrubtsein, einen sichtbaren Rest von Mühe; 
soll das so bleiben? Geduld, Geduld! Schon mit farbigen Faden um ein zartes Leder- 
röllchen oder ein Pergamentstreifchen gestochen, wird sich dort gleich das Kapital erheben 
wie eine Krone über dem Gold. Ist seine zierliche Form in ihrer noch einsamen Einzelkeit 
nicht bereits das Versprechen eines schönen, aus vielen Teilen zusammenstimmenden 
Ganzen? Sorgfaltig ausgescharft und zweimal mit Kleister bestrichen, der eine unlosliche, 
beinhart trocknende Bindung darstellt, wird das erwählte Leder über Rücken und Deckel 
gezogen, wobei die erhabenen Bünde mitiels der Bündezange kräftig herausgearbeilet 
werden. 

Erst am nächsten Tag, nachdem das Leder getrocknet ist, wird dasWerk forlgesebl. Die 
lete Phase des langen Werdeganges ist erreicht, man könnte das Vorsabblatt einkleben 
und sagen: Das Buch ist fertig; denn was nun folgt, ist die Arbeit des Vergolders. Welcher 
Buchbinder aber, der in seinem Berufe nach Meisterschaft strebt, seble nicht seine Ehre 
darein, auch ein guter Vergolder zu sein? Ja, das Vergolden erscheint ihm geradezu als 
der Prüfstein und unbestechliche Zeiger seines Könnens, obwohl es doch, außer eiwa in 
bezug auf den Titel, rein rationell betrachtet, das Überflüssige ist. Das überflüssige? Ja — 
und ich glaube, daß es gerade diese dem rechnenden Verstande unbegreifliche erhabene 
Zwecklosigkeit ist, woraus dem Meister sein für das ganze Werk verbindliches künstlerisches 
Ethos kommt. Hören wir also zum Schluß noch des Meisters aufschlußreiche Rede über 
das Vergolden; sie wurde in Bruchstücken und einzelnen Säßen gesprochen, bei dieser 
und jener Gelegenheit, an diesen und jenen gerichtet, doch hoffe ich in meiner Zusammen- 
fassung nichts Wesentliches vergessen zu haben. 

„Junger Ετευπά]« sagte er, „Sie kennen sicherlich die Fabel von den Teilen des mensch- 
lichen Körpers, die miteinander uneins waren und alle nur ihren eigenen einzelgängerischen 
Launen folgen wollten, worüber schließlich das wohleingerichtete Ganze in Verfall geriet; — 
nun, Sie befinden sich, nehmen Sie es mir nicht übel, in einer ähnlichen Lage: denn während 
Sie Ihre Hand vergolden heißen, lassen Sie Ihre Gedanken weiß Gott wo spazieren gehen. 
Meinen Sie, man vergolde bloß mit der Hand, höchstenfalls noch mit den Augen? Das 
ist falsch, grundfalsch, überhaupt und im ganzen ist es falsch, was Sie da meinen, nicht 
nur in bezug aufs Vergolden. Sie müssen sich zusammenhalten, verstehen Sie; es darf 
ruhig einige Anstrengung kosten, das schadet nicht, im Gegenteil, es wird Ihnen nur von 
Nuben sein. Wie kann man sich wundern, daß einem alles auseinanderfallt, wenn man 
nicht einmal sich selber zusammenzunehmen vermagl... Zerstreutheil ist innere Un- 
ordnung, nicht wahr, das verstehen Sie? Aber, lieber Freund, ich habe Sie im Verdacht, 
daß Sie die Ordnung, die Sie auf meinem Plake sehen, für Pedanterie halten. Und Pe- 
danterie erscheint Ihnen wohl als etwas äußerst Verachtenswertes. Sie fühlen sich darüber 
erhaben, Sie dünken sich großzügig, Genauigkeit beunruhigt Sie und scheint Ihnen kleinlich; 
ein wenig Unordnung, meinen Sie, macht sich gut aus, man fühll sich beguemer, nicht wahr, 
man steckt gleichsam in einem lockeren Anzug, während die Ordnung wie eine Uniform 
sireng ist... Sie sehen also seit Wochen die peinlich genaue Aufgeraumtheit meines 
Plabes, Sie wissen, daß jedes Ding seine bestimmte Stelle hat, eine Stelle, wohlgemerkt, 
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wo ihm nichts geschehen kann, wo es heil bleibt und diensfbar, und wenn Sie auch noch 
nicht einsehen konnten, wozu diese Ordnung gut sei — mochien Sie immerhin heimlich 
sich darüber lustig machen und mich einen Pedanten schelien —: hatte Ihnen nicht schon 
die bloße Auloritat des Meisters genügen sollen, nun auch Ihrerseits auf solche Ordnung 
bedacht zu sein? Mit der Zeit würden Sie den Sinn davon eingesehen haben; man bildet 
sich nicht nur von innen nach außen, sondern auch, und mitenischeidend, von außen nach 
innen. Aber Autorität kennen Sie nicht, noch nicht, das ist auch so ein altes überholles 
Wort, nicht wahr? Leider sind aber auch Sie selber sich nicht Autorität genug, Sie glauben 
ja nicht einmal Ihren eigenen Erfahrungen, die Sie doch längst belehrt haben müßten. Nie 
untersuchen Sie den Grund irgendeines Mißlingens; ich glaube, lieber Herr, Ihre Unordnung, 
Ihre Zerstreutheit ist nichts als Nachlässigkeit. So will ich Ihnen denn sagen, welch 
praktischen Zweck meine geschmahle Pedanterie hat, warum ich das Lineal, den Bleistift, 
den Pappsireifen oder was. immer es sei so peinlich - genau parallel oder rechtwinklig zur 
Tischkante lege: beim Vergolden namlich, da wir vermeintlich den Blick nur auf die kleine 
zu druckende Stelle gerichtet halten, treten auch alle diese enifernieren Dinge in den 
Kreis unseres Auges ein, sie irrilieren es und geben ihm, als Linien wirkend, unmerklich 
die ihrige Richlung an, so daß wir also, wenn zufällig der Pappsireifen dori eiwas schräg 
liegl, unsere Zeile schief drucken werden... 

Das ist leicht einzusehen, nicht wahr? Ja, ja, mein Lieber, es gibt nichts Einzelnes in der 
Welt, nirgends, es isl immer Umgebung da, die mit hereinwirkt; wer wird denn so dumm 
sein und sie ignorieren wollenl... ‚Der Spezialist‘, sagen Sie? Das ist gut, das isl sehr 
gut, junger Mann, nein, das ist wirklich ausgezeichnel; ich sehe, Sie haben aufmerksam 
und nachdenklich zugehort. Nur fassen Sie — ein wenig zur Unordnung geneigt, die Sie 
mit Freiheit verwechseln — diesen Namen vielleicht doch noch zu feindlich auf, Sie denken 
wohl nur an jene trockenen phantasielosen Leute, die sich wie in einen Kerker in ihr Fach 
eingeschlossen haben, stati von ihm als von ihrem Mittelpunkt aus nach allen Seiten 
- Fühlung zu nehmen. Was diese betrifft, so haben Sie zweifellos recht; es sind die Igno- 
ranien, von denen niemals ein neuer Gedanke ausgehen wird, es sind die Virtuosen mil 
dem lockeren Handgelenk und dem unfruchibaren Herzen. Aber in einem anderen Sinne 
ist ‚Spezialist‘ ein sehr hoher Begriff, den mit seiner ganzen Persönlichkeit zu erfüllen 
man lrachten sollte; ich meine dieses: daß man eines durchaus und von Grund auf verstehen 
müsse, um überhaupt etwas Ganzes zu sein und in schónen Kreisen rundum sich erweitern 
zu konnen. Denken Sie zum Beispiel an unseren ruhmreichen Kollegen Jakob Krauße: 
der war ein solcher Spezialist, der verstand sein Fach von Grund auf und erfüllte es Jahr 
um Jahr mit immer höheren Wesen, bis daß er schließlich mitten in der Kunst stand, wohin 
der andere, der unschopferische, der bloß handferlige Spezialist nie gelangt. Wenn Sie 
aufmerksam seine Bucher betrachten, werden Sie etkennen, worauf es ankommt: daß man 
sich entwickelt. Kein größerer Irrtum, kein blinderes Verhängnis, als eines Tages zu sagen: 
so, јеБі kann ich es; denken Sie nicht, wie leider die meisten, wenn sie die Gehilfen- oder 
die Meislerprüfung bestanden haben: nun seien sie am Ziel; Prüfungen wollen nur die 
Grenze nach unten fesllegen, nach oben gibi es keine außer in der Vollkommenheil. 
Sehen Sie hier diese Stempel, die Rollen, Fileten und Bogen, man könnte meinen, es sei 
eine vielleicht zwar große, aber zulebt doch beschrankte Zahl von Figuren damit zu 
drucken, und wenn man diese beherrsche, nun, dann sei man eben fertig, und gar einen 
personlichen Stil daraus entwickeln zu wollen, sei vollends ein Unding. Ich kann Ihnen 
nur sagen: die Sprache besteht auch bloß aus solchen Stempeln, Fileten und Bogen, das 
heißt aus Wörtern, aber es läßt sich Unzahliges in ihr ausdrücken und jeder Dichter, ob 
sie auch alle dieselben Worte verwenden müssen, schafft seinen eigenen, personlichen Stil. 
Man muß so weit kommen, daß man den Geist des Stempels erfaßt: in der richligen 
Hand entwickelt er wie im Herzen des Dichters das Wort schöpferische Kräfte, — — aber 
darüber spreche ich Ihnen vielleicht ein anderes Mal.“ 
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LITERATURBERICHTE 


DENKSCHRIFT ZUM 150 JAHRIGEN BESTEHEN DER FIRMA C. C. MEINHOLD & SOHNE, G. M. B. H., 
DRESDEN. Dresden 1927. Der stattliche, sauber gedruckte und reich ausgestattete Band legt Zeugnis 
ab von der Leistungsfähigkeit der wohlbekannten Dresdener Firma. Eine Reihe von Abhandlungen 
werden den verschiedensten Interessen gerecht. Stadtbibliothekar Jobst-Dresden gibt mit der 
im Mittelpunkte der Festschrift stehenden Geschichte der Familie, der Druckerei und des Verlags zugleich 
eine kulturgeschichtlich fesselnde Darstellung, der sich ein sfaadtgeschichtlicher Exkurs über die Heimat 
der Familie, Marienberg im Ersgebirge, von O. E. Schmidt anschlieBt. 

Als ehemalige kurfürstliche, danach königl. sachsische Hofbuchdruckerei kann die Firma ihre Geschichte 
bis auf den ersten Dresdener Buchdrucker, Wolfgang Stockel zurückführen, und es ist ihr zu danken, 
daB sie diese Tradition tatkräftig pflegt und in den Beiträgen „Leben und Werk Wolfgang Stöckels und 
die Anfänge des Dresdener Buchdrucks“ von Otto Ziegler und „Von Stöckel bis Meinhold 1540 — 1777“ 
wiederum von C. Jobst der buchgeschichtlichen Forschung ‘wertvolles Material darbieten läßt. 

Dei O. Zieglers Abhandlung ist zu berücksichligen, daB es sich hier noch um eine keineswegs ab- 
schlie&ende Darstellung handelte, und daß auch der beschränkte Raum es nicht gesiattete, viele zur 
Beurteilung erforderliche Einzelnachweise zu geben. Es bleibt daher in manchem abzuwarten, inwieweit 
weitere vorgesehene Arbeiten des Verfassers Belege und Erganzungen bringen werden. Mil groBem 
Fleiß erarbeiletes Wissen verrät sich іп dem gegebenen Auszug, wenn auch der spröde Stoff nicht 
völlig gemeistert ізі, gewisse Exkurse die Ubersichilichkeit stören und manches revisionsbedürftig bleibt. 
Am ergebnisreichslen stellen sich schon jeb! die Forschungen zum Leben Stöckels dar. Von besonderem 
Interesse ist der Nachweis seiner Herkunft aus dem Dorfe Obermünchen und der , geschafispolitischen” 
Fassung des Namenszusabes Monacensis. Ferner bringen die archivalischen Belege über Stockels 
Anwesenheit in Leipzig bis zum Jahre 1526 endgültig Klarheil in die Geschichte des Dresdener Früh- 
druckes mit Bestätigung der grundlegenden Forschungen O. Günthers іп der „Zeitschr. f. Bücherfr.* 
1917. Wahrend über die Eilenburger Filiale Stockels wohl im allgemeinen keine Zweifel bestehen, 
bedarf die Frage der Grimmaer Drucke noch eingehenderer Untersuchungen: Zieglers Ergebnisse 
werden erst zu werien sein, wenn nahere Ausführungen darüber mit Anführung aller in Frage stehender 
Drucke vorliegen werden. Festzustellen ist jedoch, daß in die Frage der Zusammenhänge Leipziger 
Drucker mit der Offizin ‚in aedibus Emseri‘ Verwirrung gebrachi wird durch die Annahme, daß es sich 
bei der Titeleinfassung mit den Seerossen um Augsburger Material handele. Es liegt hier nicht der 
Originalstock Grimms und Wirsungs vor (übrigens eine Arbeit von Hans Weidib, Rottinger 8, und nicht 
Burgkmairs), sondern eine gegenseitige derbe Kopie desselben, mit grob querschraffierlem Grunde 
statt des schragschraffierten Grundes des Originals, und mit hinzugefügten kleinen, innen weißenKreisen 
seitlich der Pferdekopfe unten. Vermutlich dürfte bei den Initialen es sich in gleicher Weise um Kopien 
handeln, so daß alle Schlüsse auf direkte Beziehungen zu Augsburg hinfällig werden. Dem Aussiattungs- 
material Stöckels kommt für die Geschichte des sächsischen Holzschnittes weitgehende Bedeutung zu, 
so daß eine eingehende sorgfältige Zusammenstellung besonders erwünscht ware. Beim ,Fackeltrager- 
signet” glaubt Ziegler das Monogramm GL lesen zu können, eine Auflösung, die vielleicht durch den 
Gedanken an Georg Lembergers Tätigkeit in Leipzig beeinfluB! sein mag. Mit Lemberger aber һа! der 
kleine Holzschnitt stilistisch nicht das Geringste zu tun. Soweit ich nach den stets verwischten Drucken, 
die mir begegneten, urleilen kann, glaube ich ein | mit darumgeschlungenem S zu erkennen, und dieses 
Monogramm ізі denn auch 1517 und 1518 auf Holzschnilten in Leipzig nachweisbar (vgl. Jahrbuch des 
deutschen Vereins für Buchwesen und Schrifttum 1927, S. 53 f.) und recht wohl рабі die zeichnerische 
Ausführung zu diesen. Ziegler führi außer der Dresdener Verwendung von 1529 nur eine Leipziger 
von 1522 an. Ich kann des weiteren eine Verwendung bereits 1521 auf einem Druck ohne Ortsangabe 
nachweisen: Сато Mazimt Romanorum / Ymperatoris femper Aus / guftt ad vnluec fitatem | Btennenfem epis / 
Beie, / Sn negotlo 8utferiano. Ferner 1524 im voll bezeichneten Leipziger Druck: Supplementum / Breulartj 
«εεἰεβε јапен Nico / {αἱ nowtfort Magdebur / genfi&. Die Zuschreibung des bekannten, von Schumann über- 
nommenen Holzschnitts mit dem siebenkopfigen Luther an Lemberger scheint mir nicht zu Recht zu 
bestehen: in einer im Druck befindlichen Arbeit über Leipziger Lutherspotibilder (Blätter für Christliche 
Archäologie und Kunst) glaube ich Hans Brosamers Urheberschaft dafür nachweisen zu können. Zu 
bemerken ist, daß der von Stöckel z.B. 1514 und 1516 verwendete Holzschnitt mit der Wappenhallerin 
Kopie ist, eine Abbildung des Originals findet sich bei K. Schottenloher „Das alle Buch“. Daß der 
Holzschnitt mit dem wilden Mann als Wappenhalter Schongauer kopierl, isi ja bekannt. Als für Stockel 
tatig sind vor allem zu nennen Heinrich Satrapitanus (von dem z. B. der in Abb.7 gegebene Holz- 
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schnitt herriihrt), der Meister der Zackenblätier (dieser besonders auch für Eilenburger Drucke), der 
Monogrammist IS, der Meister des Engelkonzertes (der mil dem des Emserepitaphs zusammenfallt). 
Auch der Erfurler Monogrammist H ist bei Stockel mil einer ganzen Folge von Illustrationen zu 
Jos. Grünpeck: Spiegel δει naturlichen Himitfchen / ond propfettídjen jehungen . . 1522 nachzuweisen. Der Losung 
harri die Frage, wem der schöne wappenhaliende Engel zuzuweisen sei, der 1516 in Schriften Wellen- 
dorfers bei Stockel auftritt. Nur in der Zusammenarbeit bibliographischer mil kunstgeschichilicher 
Forschung kann allmahlich eine erschopfende Ubersicht der Buchillustration des 16. Jahrhunderts und 
ihrer Meister sich ergeben. Wenn nun Ziegler die bedeutsame Aufgabe zufällt, eine Bibliographie der 
Drucke Stöckels herauszugeben, sei zu ausreifender Arbeit gemahnt und Beachtung aller der viel- 
seiligen Bedürfnisse, der sie zu dienen haben wird. Mil Hinblick auf eine so gänzlich verfehlie über- 
eilte Bibliographie wie die Luffis von W. Meier kann nicht nachdrücklich genug auf solche Muster- 
beispiele verwiesen werden, wie sie in den Bibliographien der Drucke Erlingers und Schobsers von 
Schottenloher vorliegen. Die Dresdener Druckergeschichte von Stöckel bis Meinhold ist von C. Jobst 
in prágnanter Form und klarer Ubersichtlichkeit zusammengestellt und vielfach durch neues archivali- 
sches und druckgeschichiliches Material bereichert worden. Für die Geschichte der Illustration werden 
sich auch hier noch manche zu lósende Fragen ergeben. 

Eine Reihe weiterer, den Jubilaren gewidmeter Beiträge, beschließt die Festschrift. Die fesselnde 
Personlichkeit des Dresdener Arztes, Naturphilosophen, Malers und Asthetikers Carl Gustav Carus 
stellt Robert Bruck in einem vielseitig eingehenden, Zeitgeschichte und Kunstanschauungen 
spiegelnden Lebensbild vor uns hin. Das aktuelle Problem der Grofstadt der Zukunft behandelt 
Cornelius Gurlitt, Entwicklung der drahtlosen Telegraphie und Telephonie MarlinFreyer, auf die 
mannigfachen praktischen Segnungen des Rundfunks eingehend. Theodor Schäfer führt auf Berg- 
straßen und -pfaden in die Umgebung Dresdens, vielfältige Erinnerungen an die Großen, die sie einmal 
wandellen, wachrufend. Mannigfache Reproduklionen von Gemälden oder Zeichnungen der dem 
Verlage nahestehenden Künsller, sind beigegeben. Hildegard Zimmermann, Braunschweig 
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UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 


REICHSWANDERAUSSTELLUNG HANDWERKLICH GUTER UND WOHLFEILER BUCHEINBANDE. 
(Rehabu). Es liegen bis jek! 70 Einzelmeldungen und 12 Anmeldungen von Kunsigewerbeschulen vor. 
Der Termin der Einlieferung der Ausstellungsobjekie wurde auf den 21. Mai 1928 fesigelegt. Anfang 
Juni findet in Halle a. d. S. die Juryrung der Arbeiten statt und Mitte Juni wird in Halle a. d. S. im Roten 
Turm am Markl die Eröffnung stalifinden. Auch die Vorbereitungen für die Ausstellungen іп Breslau 
und Hannover sind weil vorgeschritlen. In lebter Zeit sind nicht nur beträchtliche Geldsummen fur die 
Ausstellung zur Verfügung gestellt worden, sondern größere Verbände haben auch beschlossen, die 
Ausstellung für die Stadt ihres Sikes zu gewinnen und haben bei den Stadiverwaliungen die nötigen 
Schritte unternommen. Voraussichilich wird auf diese Weise der Bund Meister der Einbandkunst 
e. V., Sitz Leipzig, einer Einladung nach Karlsruhe, Stuttgart und Bremen Folge leisten. 


DEUTSCHER HANDWERKSKALENDER 1928. Der Reichsverband des deutschen Handwerks hat mil 
Unterstükung des deutschen Handwerks- und Gewerbekammerlages sowie des Forschungsinslitules 
für rationelle Betriebsführung im Handwerk und der Arbeitsgemeinschaft für deutsche Handwerks- 
kultur diesen illustrierien Abreißkalender herausgegeben, der durch den Konkordia -Verlag Leipzig 
für 4 RM. bezogen werden kann. Aus dem Texte: Acht Millionen Deutsche leben vom Handwerk, die 
Zahl der selbständigen Betriebsinhaber ist 1250000, die der Gesellen und Arbeiter 1 400000, die der 
Lehrlinge 700000, die der Angestellten im Handwerk 100000. So zeigt sich zahlenmäßig die Bedeutung 
eines vielfach noch unterschäßten Berufssiandes. Der Kalender, der vortrefflich illustriert ist und dessen 
Wert durch die die Abbildungen gut erläuiernden Texte erhöht wird, wird dazu beilragen, in weiten 
Kreisen Interesse für das Handwerk zu wecken und das Verständnis für diesen Derufsstand zu verliefen. 
MITTELALTERLICHE EINBANDE. Uber die miltelallerlichen Einbände der Bibliothek des Klosters 
Heinrichau in Schlesien bringt C. H. Rother (Aus Schreibstube und Bücherei des ehemaligen Zister- 
zienserklosters Heinrichau in „Zeitschr. des Ver. f. Geschichte Schlesiens”, Bd. 61, 1927, 5. 49) wenige, 
aber beachtliche Einzelheiten; vor allem seien die јеБі in Breslau aufbewahrten Handschriften genannt, 
deren glatte Lederbände kunsivolle Kupferbeschläge (Tierszenen und Blattornamente in Treibarbeit) 
aufweisen. Später pfleglen die Able Wappen oder Namen in Gold aufprägen zu lassen. Kellenbande 
gab es in dieser Bibliothek nicht. 
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MESSINGSCHRIFT- 
GIESSEREI 


DORNEMANN & CO. 
MAGDEBURG 


Messingschriften 
für Handvergoldung! 


W. sind die einzige Firma im deutschen Reiche, welche 
Messingschriften für Handvergoldung aus Instrumenten 
und Matern zu gießen vermag. Nur diese Fabrikations- 
weise bietet volle Gewähr für eine hochwertige Beschaffenheit 
der Handvergoldeschriften. Unsere Erzeugnisse zeichnen 
sich selbst in den kleinsten Graden durch tiefe und in den 
Umrissen saubere Bilder aus: sie halten Linie (d. h.: die 
Buchstaben tanzen nicht) und ihre Höhe ist absolut genau. 
Die von uns verwendete Metallkomposition ist von größter 
Widerstandsfähigkeit. Bei sachgemäßer Behandlung sind 
unsere Fabrikate unverwüstlich, und Massenanfertigung ge» 
währleistetmäßige Preisstellung bei erstklassiger Ausführung. 


Unsere Messingschriften für Handvergoldung sind überall 
da zu Haus, wo Buchbindereien den Einband und seine 
Beschriftung pflegen. Die Überlegenheit unserer Hand- 
druckschriften ist im Ins und Auslande anerkannt. Leótere 
finden und fanden überall die glänzendste Beurteilung; sie 
genießen Weltruf. 


„Le nom de Dornemann est synonyme de perfection!" 


Dies der Ausspruch einer prominenten Pariser Persönlich» 
keit vom Fache. 


Wir bleiben unablässig bemüht, unsern Betrieb in techs 
nischer Hinsicht und im Hinblick auf Neuheiten die eine 
lange Lebensdauer versprechen, auf der Flöhe zu erhalten. 
Es liegt deswegen im Interesse aller Handvergolder, unser 
bemustertes Angebot einzuholen, wenn Bedarf in Titel. 
schriften vorhanden ist. 


Caractéres en cuivre 
pour la dorure à la main! 


IN... sommes, en Allemagne, la seule maison qui soit 
en mesure de fondre des caractéres en cuivre pour la dorure 
à la main au moyen de matrices et d'instruments spéciaux. 
Ce procédé est en effet le seul qui perme&e de fabriquer 
des caractéres pour la dorure à la main d'une qualité de tout 
premier ordre. 


Nos caractéres, méme dans les corps les plus petits, se 
caractérisent par la profondeur et la nefteté de l'oeil, ils 
tiennent la ligne et la hauteur en est absolument exacte. 
L'alliage extra dur que nous employons est le plus approprié. 
En en faisant un usage convenable, ils sont pour ainsi dire 
inusables e€ la fabrication en grandes séries nous permet 
de les offrir à des prix très modiques, tout en garantissant 
une exécution des plus soignées. 


Nos caractéres en cuivre pour la dorure à la main sont les 
préférés dans tous les ateliers de reliure qui aiment à livrer 
des travaux soignés, fant en се qui concerne la couverture 
que l'impression du titre. La supériorité de nos caractères 
à main est reconnue dans fous les pays, ils sont partout 
l'objet du jugement le plus fla&eur et jouissent d'une ге» 
nommée mondiale. S'il est encore nécessaire de dire combien 
nos caractères à main sont appréciés, nous nous perme&rons- 
de citer une autorité parisienne du métier, disant que: 


«le nom de Dornemann est synonyme de perfection!» 


Malgré tout, nous nous efforcerons constamment de per- 
fectionner la fabrication en rapport avec les progrés de la 
technique moderne et de créer des nouveautés permeftant 
un long usage. П est donc dans l'intérêt de toutes les 
maisons du métier de nous demander nos derniéres créations 
et prix et elles seront certaines de €rouver en nous le 
meilleur conseiller. 
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Brass Type for Hand-finishing! 


W. are the only firm in Germany able £o cast Drass Type 
for hand-tooling from instruments and matrices. This is the 
only process giving absolute guarantee for producing the 
highest grade type. Our Founts are famous for their clear 
face and deep cut even in the smallest sizes, the alignment 
of the le&ers is perfectly true and the height absolutely 
correct. The composition of metal used by us proves to have 
greatest resistance power and with care our type is practis 
cally indestructible, whilst owing to mass production our 


prices can be considered reasonable taking into consideration 


the high finish. 


Our brass type is known all over the globe where book 
finishers pride themselves in furning out good bindings 
and lefterings, and both at home and abroad the superior 
quality of our productions are universally acknowledged. 


One of the best known craftsmen in Paris considers 


“The name of Dornemann is synonymous 
with perfection !" 


We are constantly endeavouring to keep our output up to 
the highest standard of efficiency as regards artistic and 
modern perfection, and our type will be found most durable. 
АП goldünishers requiring type, ornaments, and gilding 
tools for handle&ering should apply to us for samples 
and catalogues. 
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Paul Scholze Nachfolger 


Telephon 22983 u. 22984 & inh. R. SCHLINKE, LEIPZIG, Langest. 7 


Fachgeschäft für Buchbindereien, Papiergroßhandlung 


Einbandstoffe, Vorsatz-Bunt-Überzugpapiere, Echtgold, Folien, Leder, 
Pergamente, Leim, Weizenstarke, Werkzeuge, Heftdraht, Pappen 
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JAKOB KRAUSSE-BUND 
J Trob ungunstiger Zeitverhalinisse wird mit Hilfe seiner Gönner der Jakob KrauBe-Bund auf der „Pressä“ in 
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Koln vertreten sein. Zu diesem Gelingen trugen bei: Allgem. Anzeiger für Buchb., Stuttgart; W. Valentin, 
Berlin; Hübel A Denck, Leipzig; O. Spamersche Buchbinderei, Leipzig; Herder'sche Verlagsbuch- 
handlung, Freiburg; unser Ehrenmitglied D. Bieger, Dessau; Borromäus-Verein, Bonn a. Rh.; 
S. C. Epstein, Frankfurt a. M.; Musikverlag D. Hirsch, Frankfurt a. M. Wir sprechen diesen Firmen 
ИВ hierfür nochmals unseren herzlichsten Dank aus. Alles Nähere erfahren die Mitglieder durch Rund- 
schreiben. Wir bitten die Kollegen ferner, der Geschäftsstelle Anschriften von Gonnern, Bibliophilen und 
ihren Kunden zu geben, zwecks Versand von Einladungskarten zur Ausstellung. Unsere Wanderausstellung wird 
fur 1929 in Aussicht gestellt. 
Neu aufgenommen wurden die Herren: Thilo Schoder, Gera- ReuB, Prinzenplak 1; Werner Voigt, Weimar, Win- 
dischenstr. 15; Hermann Henzler, Bonn a. Rh., Burgstr. 150; Hannes Joos, Wien УШ, Stolzenthaler Gasse 15. 
Wir bitten die Kollegen, mehr Gebrauch von unseren Briefsiegelmarken zwecks Reklame 2 zu machen (1000 Stück 
2,70 RM.). 
Der Beitrag für das zweite Quartal 1928 isl fällig, damit wir unseren Verpflichtungen nachkommen konnen. — Exemplare 
der „Festschrift“, herausgegeben zum 10jährigen Bestehen des Bundes, sind von der Geschäftsstelle zum Preise von 


2,50 RM. zu beziehen. 


Der Vorstand, i. A.: F. Rabe, Schriftführer. 
Geschäftsstelle Leipzig-R., Lilienstr. 26, Ill. | 
Postscheckkonto: Jakob КгачБе- Bund, Leipzig, Nr. 57372. (Fortsetzung siehe nächste Seite.) 


ALLER ART FÜR BUCHBINDEREIEN 


wie Bastarde, Bockleder, Bocksaffiane, 

Kalbleder, Kapziegen, Niggerleder, | 

Oaseziegen, echte Saffiane sumachgar, 

Schafleder, Schweinsleder naturell und F.&W.BROCKHAUS 
ELBERFELD 7 BAUSTR. 47/49 


weiß, Spaltleder, Titelleder, Pergamente ( ἘΝ 
ge VW e ABTEILUNG 
Musterkar!e steht zu Diensten 2 HANDBINDEREI 


,  Fernruf: 25966 | \ | 
Telegr.-Adr.: Glaserhof ANTON G калын : VERLANGEN SIE MUSTER 


Leitfaden für die Gesellen- und Meisterprüfungen 
im Buchbindergewerbe 


Im Auftrage des Bundes Deutscher Buchbinder -Innungen herausgegeben von Paul Adam, Düsseldorf 
Mit 57 Abbildungen .. Preis RM. 3,80 
VERLAG VON WILMELM KNAPP IN HALLE (SAALE), MUHLWEG 19 
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„Dr. G.A.E. Bodeng: pad atau. 
. Prof. Dr. K. Berling, Dresden. * 

` Prof. Dr: B. Loubier, Berlini-Friedenau. - 
- Dir. C. Zahn, Memphis (T ennessee). "m 
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-.Ῥ.Ῥίεσει, базын. 
.P. Klement, Leipzig. A 
'F. Dornemann, Magdeburg. 8 
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W. Mugs Berlin SW 19. . 


[ Frau Dr. Chr. Kraug. Aachen. ο j са а Es Vado EM 
PORT TU UE EE T». 45 AI ec 
` Ehrenvorsik Paul Kersten, Berlin- Schoneberg. Kassenwarl.H. Sperling, Leipzig - Paunsdorf. = CC > 
4. Vorsibender Paul Klein, Leipzig. 1. Веіѕіђег O. Blenkner, Emmendingen i. Dr. E х 
2: " Friedr. Zwang, Dresden-A. - . 2. „ ΕΓ" Kliesing, Bonn. 254 
Schriftführer F. Rabe, Leipzig-R. 5: 1 O. Gurbat, Frankfut a. M. ^1 
Lit. Beirat Prof. Dr. С, Fries, Berlin- Grunewald. | 
| Milglieder: : 
A. Baer, Ecole professionelle in Lixouri (Griechenland). Ludwig Heller, Konstanz a. D. 
* Fr. Dathe, Leipzig. Erich Merkel, Wiesbaden. 73 


Н. Hennemann, Bonn. 
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‚Б. Krebschmar, Leipzig -Volkmarsdorf. 


H Zieher, Bonn. 


L J. Groth, Lübeck. 
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Herbert Weigelin, Berlin- Neukölln. 
Hans Volkert, berlin -Wilmersdorf. 
Hans Laws, Kiel. 

Josef Kaupp, Frankfurt а. M. 
Frl.'Berlha Schwab, Koln- Lindenthal. 
Frau Gustel Stern, berlin -Wilmersdorf. 
Frl. E. Neumann, Berlin -Wilmersdort. 
Hubert Breuer, Koln- Kalk. 

Max Sailer, Ulm a. D. P 
S. Pfendler, Freiburg i. Br. ' 
Berthold Hufenreuther, Freiburg 1. Br. 

Thilo Schoder, Gera- Reuf. i 
Werner Voigl, Weimar. 

Hermann Henzler, Bonn. | 

Chr. Janssen, Berlin- Charlottenburg. e 
H. Joos, Wien VIII. E 


Passive Mitglieder: 
Univ. - Bibl. Direktor Prof. Dr. E. von Rath, Bonn a. Rh. Dr. Н. Schmalfuß, Leipzig. 


W. Hacker, Leipzig. 


Fa. Hübel & Denck, Leipzig. 
R. Jager, bremen. 


О. Keilig, Munchen. 

E. Knothe, Gorlib. 

H. Koehler, Dresden- А. 

E. Petzoldt, Leipzig. 

W. A. Pertersen, deg Ὁ 


W. Menge, Darmstadt. 

D. Hemmerle, Freiburg 1i. Br. 
W. Liehl, Freiburg i. Br. 

Frik Kleist, Dortmund. 


Jeder Nachdruck aus dem „Archiv für Buchbinderei“, auch aussugsweise, isl verboten. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. E. Klette- Leipsig (nur für den Haupttext) und Dr. H. K na pp -dalle (Saale). 


LEIPZIG 


Ger», 8224924926. McMnslerowm, SvoJeesz ctp omo, . 
Жәр, Фо оғ ә eo : | 
WH2AKCPAIRS/ BEL? in «5/22 ege, Harnbhurgtrnstervo, Bocapesf. ^ 


WICHTIGE NEUERSCHEINUNG! 


DAS RESTAURIEREN ALTER BUCHER ` 


Wiederherstellungsarbeiten an alten Büchern, Einbänden, Manuskripten, sowie 
Ausführungen über das notwendige Verständnis für die Technik des 
Buches zur Beurteilung von Zeit und Herkunft alter Einbande 


Von Paul Adam, Dusseldorf. Preis 2,40 RM. 
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| | 1928 Heh 4 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 
І ARTS ^: `. 
ET METIERS - 
GRAPHIQUES | 
die einzige franzósische Luxus- 
zeitschrift der Buchdruckerkunst 


gewidmet bietet reiche 
| . Beiträge an 


IDEEN ` 
AUS FRANIKREICH . 


` sowohl als gründilchen 
Aufschluß über dle 


VERWIRKLICHUNG ` 
DER GRAPHISCHEN ` 
KUNST . | 
Bücher — Ausgaben — Reklame 
Ubersetzungen Ins Englische und. 
Deutsche — — — Die vler ersten 


erschienenen Hefte enthalten 
352 Abbildungen u. 37 Bellagen. 
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Stuttgart | 3 RUE SEGUIER-PARIS 6° 
Neue Telegr.- Adresse: Buchbinderieo Stuttgart ú ο... ορια. πο s AMAA | 


Draht- und Faden- 
Heftmaschinen. 
für Bücher und Broschüren 
aller Art; sowie für - 
Blocks biszueiner 
Dicke von 


Karten- und Bogen- Auklebemaschine, 
auch zum Umhängen dor Vorsatz- 
T ` bogen geeignet: | 


Falzmaschinen 
„7. mit ganzautomat. Bogen- 

einleger für Flach- oder Rund- 
stapelung, sowie mit halbautomat. 
Bogenzuführung und für Handanlage 


Nr. 33'/,, für Vertagewerke und 
Geschüftsbüeher ` 
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Heftdrahte 


in rostfreier, verzinnter und verzinkter 
Ausführung, speziell für Buchbindereien 


liefern in Ringen und auf Spulen 


Lindemann & Stormer, б. m. b. H. 


Hemer i. Westf. 
Drahtwerk, Verzinnerei u. Verzinkerei 
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Der erfahrene Presser verwendet nur 
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О. R. М. Nr. 49273 


Seit 2 > als bestes Prágematerial zur Herstellung 
von Gold-, Silber- und Farbprägungen bewährt 


Farb- Folien Antioxyd-Folien Bronze-Folien 
Prügefertiges Blattmetall Gubinol-Fix 


Versuchsmuster und Prügevorlagen kostenfrei 


Genthiner Cartonpapierfabrik 


Berlin W 57 Cuimstraße 20a 


Zubezichen durch alle alle Handlungen v v. Buchbindereibedarf u. 1. Prágematerialien 
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1928 Heft 4. 


Echte Pergamente 


von Kalb, Ziege u. Schafin 
erstklassiger Bearbeitung 


JOHS. LINK 


QG.m.b.H, .. Pergamentfabrik 


Weibenicis 


Gegründet 1875 


аппититииинннннннииинциинииии нта 


COLLODI 


Blütenweiße Buchbinderkleister in 
hochkonzentrierter u. Trockenform, 
Pflanzen-, Kalt- u. Gummierleime, 
Bodenkleber, Buroleime usw. in 
seil Jahrzehnten ausprobierten her- 
vorragenden Qualitaten. 


Colledin-Fabrik, Mainkur b. Hanau a. M. 


Gründungsjahr 1875 
ΠΗΙΗΙΗΙΗΗΙ΄ΗΗ14{4{4{{144{1Π1144441{{{{{{1{|{{164{{{{{{{14{44{ 
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HI Ueberzug- und Vorsatzpapiere 


Tropa und Alico 


in modernen leuchtenden Farben 


Weisse Vorsatzpapiere 


mittelfein und holzfrei, maschinenglatt und satiniert 
Tauenpapier € für Schutz-Umschlage 
Pergamyn — Pergamentersatz 


.; 
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Spezialltätı 


LEDER 


Leder-Fabrikate fü 


Freytag& Petersen 


| PAPIERGROSSHANDLUNG 
ı Leipzig, Salomonstrasse23 


ERGER 8 RHEIN 


OFFENBACH AM MAIN 


3OLDT | 


Telefon: Nr. 822 
Telegr.-Adr.: Areioder 


1928 Ней 4 ARCHIV FUR BUCHBINDEREI | 5 


General-Vertreter der Schriftgiessarei D. Stempel AG, Frankfurt a. M. 


RICHARD RUHL- LEIPZIG 


Buchdruc Fachgeschäft % Holz- Geräte Ф Budidrodc-lensilien 


Lager in Schriften, ο ο Hohlstegen, Quadraten, Durchschuss 


Die 
hollándischen Buchbindereien 


sowie die ` 


einschlägigen Masdiinen- und Bedarisartikel-Handlungen 


erreicht man in zweckmäßigster Weise durch 
eine Anzeige in dem in Holland erscheinenden 


Buchbinderei- racnblatt 


ошленеп Organ des 
Holländischen Buchbindereibesitzer -Verbandes. 


Das Blatt steht im 18. Jahrgange und erscheint zweimal monatlich. 
. Probenummern, Preisanstellung und. jede gewünschte Auskunft kostenfrei durch die 


Vertretung tür Deutschland: 


Lorenz &Co.,5:3:.LeipzigC1,sosestr.s 


λος ο EEE ORT n сын | ARE NS e is E: р NER REPE Ls 


vA Te 


wh 


а" | Bod. ‚ARCHIV FÜR снн | 


Echte deutsche 
GroBgrain- Saffian ` 
Wildnarbig Saffian. 

Echte Oasen-Ziegen 
V FEINLEDER \ Bocksafflan: - Bastarde 
А Pergamente 
rt 


Franz Hoffmann :: Stu 
Tel. 61734 Leder-Fabrik-Lager  Augustenstr. I 


VERGOLDEPRESSEN 


in verschiedenen Ausführungen 
und Größen, für alle Anforde- 
rungen, in zeitgemäßer, solider 
und praktischer Bauart liefert 
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Briefadresse: Chn. Mansfeld, Leipzig- Paunsdorf 14 


— — — — À——— ———— ےہ‎ —————— 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (SAALE) 


SOEBEN ERSCHIEN: 


DIE TECHNIK DES KONTOBUCH-EINBANDES 


IM HANDWERKS- UND IM FABRIKBETRIEB | | 
Von KARL LOHSE 


Mit 45 Abbildungen und ı Marmoriermuster. Preis 2,60 RM. 


Zum ersten Male wird in diesem Buche іп zusammenhängender Form die Herstellung des Geschäftsbuch- 
Einbandes behandelt. Da jedes Kontobuch einem starken Gebrauch ausgesetzt ist, muß der Einband besondere 
Haltbarkeit besitzen und deshalb sehr solide gearbeitet sein. In diesem Buche zeigt der Verfasser aus seiner. 
eigenen, langjährigen, praktischen Erfahrung heraus. wie ein haltbarer Kontobuch-Einband ohne übergroBe- 
Kosten mit den modernsten technischen Hilfsmitteln angefertigt werden kann. 


Inhalt: Auswahl des Papieres — Falsen — Vorsatsmachen — Einrichten — Heften — Lagenverbin- 
dungen — Beschneiden — Schnittversierung — Runden — Abpressen — Pappensuschneiden — Ansetsen der 
Unterdeckel — Kapitalen — Der Sprungrüchen — Eckenabrunden — Uebersiehen — Besätse und Beschläge — 
Einfache Bände — Deckenbände — Steife Broschüren — Zifferndrucken — Registermachen — Titelschilder. 


. 
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In zweiter vermehrter Auflage erschien : 


Das Marmorieren des Buchhinders auf Schleimgrund und im Öl- und Kleisterverfahren 
nebst Anleitung zum Linoleumschnitt, Schablonierverfahren und Modeldruck für Fachleute und Liebhaber. 
Von Paul Adam, Düsseldorf. : 


Mit 139 Abbildungen und 24 Original- Marmoriermustern. RM. 2,70. 
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BUCH EINBAN DE 


Saffian, Bockleder, 


Be | e Schweinsleder, 


Moutons, Spaltleder, 
Pergamente usw. 


ermóglichen Ihnen Echte Maroquins 


meine in Fachkreisen абаа | D C VOIT & co 
Buchbinderfarben LEDERMANUFAKTUR 
— | | BERLIN SW 19, Kurstr. 32 


Muster stelle ich gern zur Verfügung AM SPITTELMARKT 
E G ^ d Gegründet 1835 

.T. Gleitsmann — 
Farbenfabriken Dresden. 


Telegr.-Anschr.: Ledervoit Berlin 


Generalvertreter für Provinz Sadisen und Nordthüringen der 


H. Berthold Messinglinienfabrik und SchriftgieBerei AG 
Abteilungen Bóttger - Klinkhardt, Leipzig O 29 


Otto Rackwib, Halle (Saale), Brüderstr. 5 


GroBhandlung für Druckereibedarf — Fernsprecher Nr. 22803 


Maschinen — Werkzeuge — Schriften — Farben — Holzgeräte 
GroBes Lager aller Bedarfsgegenstände für das graphische Gewerbe 


Hartmetallsdiriften für Handvergoldung — Sdinellpresse ,,Bertholda" 
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ВИИИ ОЮН ИНИН 


DUROCOR ...--.. 


nennen wir die von uns hergestellten Buchbinderleder 


Capsaffiane (Maroquins), Saffiane und Kalbleder, 


welche laut den Beschlüssen der Kommissionen der Bibliothekare hergestellt sind und für deren Sáure- 
freiheit und móglichste Lichtbestándigkeit wir garantieren :: Größte Dauerhaftigkeit für Bibliotheksbände 


Niederlage: Wilh. Valentin, Berlin SW 19, Krausenstr. 37 


J. H. Epstein A.-G., Frankfurt a. M. (Niederrad) 
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DIE WICHTIGSTE LITERATUR FÜR DEN 
| BUCHBINDER 


L. BRADES Illustriertes Buchbinderbuch. 
Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei und aller in dieses Fach einschlagenden 
Techniken. 8. Auflage. Vollständig umgearbeitet von Paul Kersten, Leiter der Klasse für 
künstlerischen Bucheinband der Kunstgewerbeschule Berlin - - Charlottenburg. Mit 185 Abbildungen, 
8 Kunstdrucktafeln und 40 Original - Marmoriermustern. RM. %,8о. 


PAUL KERSTEN / Der exakte Bucheinband 


der gute Halbfranzband, der künstlerische Ganzlederband, die Handvergoldung, der Einband mit 
echten Bünden, der Pergamentband. 4. Auflage. Mit 137 Abbildungen, 21 Kunstdrucktafeln und 


32 Papiermustern. RM. 5,70. 
G. A. E. BOGENG / Der Bucheinband. 
Ein Handbuch für Buchblnder und Büchersammler. RM. 9,60. 


PAUL ADAM | Die einfachen handwerksmäßigen Buchbinderarbeiten 
ohne Zuhilfenahme von Maschinen. 
Mit 106 Abbildungen, welche alle einzelnen Handgriffe anschaulich zeigen. RM. 3,50. 
PAUL ADAM / Das Marmorieren des Buchbinders auf Schleimgrund 
und im Oel- und Kleisterverfahren. 


Nebst Anleitung zum Linoleumschnitt, Schablonierverfahren und Modeldruck für Fachleute und 
· Liebhaber. Zweite vermehrte Auflage. Mit 139 Abbildungen und 24 Original- Marmoriermustern. 


KM. 2,70. 

PAUL ADAM / Das Handvergolden, der Blinddruck und die Leder- 

auflage. 

Mit 254 Abbildungen, 16 Kunstdrucktafeln. RM. 4,80. 
PAUL ADAM / Die Kunst des Entwerfens 

für zeichnende Buchbinder. Mit fast 200 Abbildungen von Bucheinbänden u. a. RM. 3,80. 
PAUL ADAM / Leitfaden für die Gesellen- und Meisterprüfung der 

Buchbinder. 


Herausgegeben im Auftrag des Bundes Deutscher Buchbinder-Innungen. Mit 54 Abbildungen. 
é RM. 3,80. 
PAUL KERSTEN / Das Goldschnittmachen. " 


Lehrbuch für Buchbinder zur vollkommenen Herstellung von Goldschnitten an Büchern nebst 
Anleitung zu Herstellung ziselierter Schnitte. Mit 17 Abbildungen. RM. 1,50. 


PAUL KERSTEN / Leitfaden für Buchbinder 
für Fortbildungs- und Handwerkerschulen. Mit über 100 Abbildungen auf Tafeln. RM. 1,60. 


FRANZ WEISSE / Das Ornament des Buchbinders. 


Tafeln mit Proben von Anwendungsmöglichkeiten einfacher Stempelformen. RM. 1,20. 


PAUL KERSTEN | Die Marmorierkunst. 


Anleitung zum Marmorieren nach Jos. Halfer und Jos. Hauptmann. Nebst Nachtrag über das 
Marmorieren mit Kleisterfarben. Mit 51 Abbildungen und 8 Originalmarmorierungen. RM. 1,— 


KARL LOHSE / Die Technik des Kontobuch- Einbandes im Handwerks- 
und Fabrikbetrieb. 


Mit zahlreichen Abbildungen. RM. 2,60. 
H. PRALLE / Der Lederschnitt. 
Eine Werkkunst des Buchbinders. Mit 42 Abbildungen. RM. 2,70. 


PAUL ADAM / Das Restaurieren alter Bücher. 
Wiederherstellungsarbeiten an alten Büchern, Einbünden, auch Manuskripten sowie Ausführungen 
über das notwendige Verständnis für -die Technik des Buches zur Beurteilung von Zeit und 
Herkunft alter Bande. RM. 2,40. 


G. A. E. BOGENG / Deutsche Einbandkunst 


im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts. Mit 245 Abbildungen von Einbünden deutscher Buch- 


binder auf Kunstdrucktafeln. RM. 5,70. 
SIEGEL / Preisberechnung für Buchbinderarbeiten nebst Einführung 
іп den Reichs-Akkord-Lohntarif. RM. 6,50. 


VERLAG VON WILHELM KNAPP 
HALLE (SAALE) / MÜHLWEOG 19 


BEILAGE: Dornemann & Co., Magdeburg (Messingschriften für Handvergoldung). 


0. Th. Winckler, Letpzi 


Сі, Seeburgstraße 47 
Fachgeschäft für Buchhinderelbedart 


Posischeckkonto Leipzig 1807 


L. 


Grundiermittel „Metallin“, 
Vergolde-Werkzeuge, Echtgold, 
Gravierungen, Schriften. 
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ARCHIV FÜR BUCHBINDEI 


FORTSETZUNG DER .HEFTLADE* UND DERILLUSTRIE T 
ZEITUNG FÜR BUCHBINDEREI | "`" Main 
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ZEITSCHRIFT FUR EINBANDKUNST/EINBANDFORSCHUN 
SCHRIFTLEITUNG: DR. E. KLETTE, LEIPZIG, UND DR. H. KNAPP, WALL 
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INHALT: | es | š: Es, 


Prof.Dr. HANS LOUBIER, Kustos a D. an der Staat, Kunstbibliothnek zu 


|^ Bertin: | Tas ών 22 
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DER WAHRE MAIOLI 
VON HANS LOUBIER, BERLIN 


In der Erforschung der Geschichte des Bucheinbandes ist in den lekten Jahren manches 
vorgefallen, manches Interessante und Wichtige. Dazu gehört die Enthüllung des Geheim- 
nisses, das den großen Büchersammler der Renaissancezeit Thomas Maioli umgab. 
Jean Grolier und Thomas Maioli werden immer gleichzeitig genannt, wenn von den schonsten 
Einbanden der Renaissanceperiode die Rede ist. Einen „Maioli“ zu besiben galt immer 
bei den Einbandsammlern ebensoviel wie einen „Grolier“ sein eigen zu nennen. Aber 
wahrend man von der Person und dem Leben des „Trésorier de France“ Jean Grolier, Vicomte 
d'Aguisy, mancherlei weiß — wenn auch nicht genug —, wußten wir bisher von dem großen 
Bibliophilen Thomas Maioli nichts, gar nichts und waren auf reine Vermutungen angewiesen. 
Wir kannten eben nur die kostlichen, mil erlesenem Geschmack in Handvergoldung ver- 
zierlen Einbande mit dem am unteren Rande in goldenen Buchstaben aufgedruckten liebens- 
würdigen Pesibvermerk: „Tho. Maioli et amicorum“, Eigentum des Thomas Maioli und seiner 
Freunde. Wie man sich damals gern einen Wahlspruch, eine Devise wahlte, so lie& auch 
Maioli auf den Hinterdeckel seiner schönen Bande meist seine Devise eindrucken: „Inimici 
mei mea mihi, non me mihi“, d. h.: Meine Feinde können mir wohl das Meinige, mein 
Eigentum nehmen, nicht aber mich mir selbst rauben. Gelegentlich taucht noch ein anderer 
Wahlspruch an der gleichen Stelle auf: „Ingratis servire nephas“, Es ist ein Unrecht, Undank- 
baren zu dienen. Das war alles, was man wußte. Und aus den Erscheinungsdaten der 
Bücher selbst, die diesen Pesibvermerk und eine dieser Devisen tragen, konnte man noch 
mit einiger Sicherheit schließen, daß der Везірег dieser wundervollen Bibliothek in den 
50er Jahren des 16. Jahrhunderts lebte. Über die Herkunft Maiolis, über seine Familie, 
seinen Wohnort sind alle möglichen vagen Vermutungen aufgestellt worden; allgemein 
glaubte man bisher, daß er ein Italiener gewesen sei, und daß er die Einbände für seine 
Bücher in Italien habe arbeiten lassen, so wie man früher auch allgemein annahm, daß die 
herrlichen Einbände für Grolier Erzeugnisse italienischen Kunstgewerbes seien. 
Nunkommendieneuen Ergebnisse derheutigen Einbandforschung. Der erste, der denGlauben 
erschütterte, daß die Einbande für Maioli ebenso wie diejenigen für Grolier in Italien ent- 
standen seien, war Theodor Gottlieb, der Wiener Bibliothekar und Einbandforscher. In 
seinem 1910 erschienenen groBen Tafelwerk über die Bucheinbande der Hofbibliothek in 
Wien führte ег in der sehr inhaltreichen und sehr tiefschürfenden Einleitung aus, er schließe 
aus verschiedenen technischen Gründen, daß die Mehrzahl der Grolier- und der Maioli- 
Bande franzosischen Ursprungs sei. Diese seine Ansicht wurde erhartet durch glückliche 
Funde und scharfe Beobachtungen des schwedischen Pibliophilen und Einbandhistorikers 
Freiherrn Johannes Rudbeck, die dieser 1915 —1914 veroffentlichte. 

Dazu stimmte, was der Londoner Antiquar und Bucheinbandexperte G. D. Hobson jüngst 
über die Person des bisherigen Thomas Maioli entdeckte und mit Glück kombinierte. Wir 
lesen das in seinem 1925 erschienenen, an Ergebnissen reichen, streng wissenschaftlichen 
Werk: ,Maioli, Canevari and others“ (vgl. die Besprechung von Husung, ја. 27, Heft 5, 
unserer Zeitschrift). 

In der Stadtbibliothek zu Lyon befindet sich ein Band, der auf dem Vorderdeckel das bekannte 
Superexlibris „Tho. Maioli et amicorum“ und die Devise „Inimici mei...“ trägt, außerdem 
auf der leblen Textseite, was uns natürlich sehr interessiert, auch den handschriftlichen Besik- 
vermerk „lo. Grolierii Lugdunen(sis) el amicorum“. Aber viel interessanter noch und wichtiger 
ist folgendes: Auf einem der Vorsabblatter steht in einer Handschrift des 16. Jahrhunderts: 
»А Mahieu ela ses amys*, also: Eigentum des Mahieu und seinerFreunde. Das hat Hobson 
bereits 1925 іп den „Documents de la Bibliothéque de Lyon“ (fasc V) mitgeteilt und dazu den 
Band und diese Inschrift abgebildet. Und es gibt noch einen anderen Band in der Biblio- 
thégue Mazarine in Paris, auf dessen Hinterdeckel auch das Superexlibris und die Devise 
Maiolis aufgedruckt ist, und der auch wieder, oben auf dem Vorsabblatl, gegenüber dem 
Titelblatt, den handschriftlichen Vermerk aufweist: „A Mahieu et a ses amys.« Hobson, den 
sein Freund E. D. Goldschmidt, auch Antiquar in London und Einbandforscher, dem wir das so- 
ebenerschienene, gleichfalls sehr bedeutende Buch: „Gothic and Renaissance Bookbindings“ 
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verdanken, auf die Bedeutung dieser Inschrift aufmerksam machte, ging nun daran, dieseln- 
schrift zu deuten. Indem Besibvermerk ist Tho. Maioli der Genitiv eines, wie es damals üblich 
war, latinisierten Namens Maiolus. Weil man die diesen Namen tragenden Bande allge- 
mein für italienisch hielt, formte man sich den rechten Namen ihres Desibers ganz einfach 
als Tommaso Maioli um, und niemand dachte daran, diesen latinisierten Namen Maiolus 
ins Franzosische zu ubertragen. Nun aber haben wir in Mahieu einen franzosischen Namen, 
der sehr wohl latinisiert die Form Maiolus ergeben konnte. Thomas Maiolus war einFranzose, 
seine Einbande sind — die vorher angegebene Vermutung wird aufs neue bestatigt — 
französische Arbeiten, und zwar sind sie, wie Hobson näher nachwies, in Paris gearbeitet, 
nicht in Lyon, wie man auch einmal annehmen wollte. 

Wer war nun dieser Mahieu? Mit dieser Frage, deren Beantwortung das Geheimnis des 
Maiolus enthüllen würde, schloß Hobson seine Untersuchung ab. Da kam ihm in lekter 
Slunde, als sich sein Buch schon im Druck befand, eine Апһуогі auf diese Frage zu, so daB 
er gerade noch eine kurze Notiz ап den Schluß anfügen konnte. Nämlich Seymour de Ricci, 
ein bekannter Bibliograph und Kenner der Buchgeschichte in Paris, fand den passenden 
Kandidaten für Mahieu als Besiker der Maiolus-Bande in der Person des Thomas Mahieu, 
der von 1549—1560 Generalsekretar der Konigin von Frankreich Katharina von Medici 
war. Dieser leble an dem franzosischen Hofe, der zu der Zeit vonilalienischer Kultur durch- 
seki war, und gehörte sowie Grolier, den er gekannt haben muß, zu den höheren Regierungs- 
beamten. 

Spater bekleidete er das hohe Amt eines ,Trésorier de France“, wie aus einer noch in 
den Akten vorhandenen Unterschrift von ihm aus dem Jahre 1572 hervorgeht. Wie ich anfangs 
erwahnte, hatie Grolier diesen Posten bis zu seinem Tode, im Jahre 1565, inne; Mahieu- 
Maiolus ist wohl sein Nachfolger in diesem Amte geworden. | 

Damit also entpuppt sich der mysteriöse Italiener Tommaso Maioli als der Franzose Thomas 
Mahieu, Generalsekretar der Katharina von Medici, die uns ja überdies selbst als Bucher- 
sammlerin und Freundin schöner Einbande bekannt isl. Beide großen Bibliophilen, Mahieu 
und Grolier, lebten an dem Hofe eines Franz I. und eines Heinrich Il. zu einer Zeit, die eine 
Glanzperiode der französischen Einbandkunst gewesen ist. 

Aus der hervorragenden und durch die herrlichen Einbände besonders bedeutungsvollen 
Bibliothek des Thomas Mahieu ist es Hobson gelungen, in jahrelanger Sammelarbeit die 
vorher nicht geahnte Zahl von 91 Bänden zusammenzubringen, die an den verschiedensten 
Orten in öffentlichen und privaten Bibliotheken als kostbarer Besi aufbewahrt werden. 
Er gibt in seinem Buche eingehende, alle Details berücksichtigende Beschreibungen und 
stellt nach den technischen und stilistischen Eigenheiten sieben Gruppen zusammen. Diese 
Einbände sind innerhalb der Jahre 1550-1565 ausgeführt worden. Es lassen sich aus 
technischen und stilistischen Gründen wenigstens zwei Werkstätten unterscheiden; nach 
Hobsons Untersuchungen arbeitete der Mahieu-Buchbinder für Gruppe | und der Buch- 
binder für Gruppe II und VII auch für Grolier, was aus den benubien Stempeln geschlossen 
werden kann. 

Manche der köstlichen Einbände für Thomas Mahieu waren bereits in verschiedenen Werken 
abgebildet, Hobson fügt die Abbildungen von 19 bisher nicht bekannten Stücken hinzu. Zu 
wünschen bleibt noch, daß einmal sämtliche, aus der Bibliothek dieses hervorragenden, mit 
feinem Geschmack begabten Bibliophilen zu einem großen Tafelwerk veröffentlicht werden. 
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DIE HERSTELLUNG DES GESCHAFTSBUCHES 
VON OTMAR WIECENEC, HOTZENPLOTZ 


Der große Wert des Geschaftsbuches sowie seine lange Benukung und Aufbewahrung sch) 
es voraus, daß der Herstellung desselben größte Aufmerksamkeit gewidmet und ein dauer- 
һаНег Einband gewahlt wird. Wir kennen die Halb- und Ganzleinen-, Halb- und Ganz- 
moleskin- sowie Halbleder- und Halbmoleskineinbande mit Lederbesab. Ebenso werden 
auch Ganzleinenbande mit Lederkapital sehr oft verlangt. Es sollte selbstverstandlich sein, 
nur holzfreies und gut geleimtes sogenanntes Bücherstoff - oder Doppelstoffpapier zu ver- 
wenden. 

Um noch bequem in die leble Rubrik schreiben zu konnen, ist im Bundsteg genügend Raum 
zu lassen. Je nach Starke des Papiers werden sie in Lagen zu fünf oder mehr Bogen 
gefalzl; bessere Bücher falze man einzeln nach Druck und stecke sie nachher in Lagen zu- 
sammen. Man unterlasse nicht, die ersten und ІеБіеп drei Lagen durch Einkleben von 
schwachen weißen Schirtingstreifen zu verstärken; bei großen und starken Geschäftsbüchern 
soll dies bei jeder Lage geschehen. Die eingeklebten Streifen laßt man offen trocknen 
und preßt nach dem Zusammenfalzen die Bücher fest ein. 

Das Vorsab soll aus gutem zähen Schreibpapier in der gleichen Farbe wie des Buches 
gewählt werden. Bei einfachen Geschäftsbüchern genügt folgendermaßen hergestelltes 
Vorsab: Nach dem Zuschneiden wird es gefalzt und mit gut angeschmierten 2—21/, cm 
breiten Schirtingstreifen so angeklebt, daB noch ein schmaler Falz von etwa 1/„ cm vorsieht, 
an welchen die erste und leble Lage angehängt wird. Zu beachten ist hierbei, daß zwischen 
Lage und Vorsaß ein kleiner Spielraum sein muß, um das Vorsab gut um die Lage herumlegen 
zu konnen. Beibesseren Büchern wird das Vorsab etwas anders hergestellt: Zur Verwendung 
gelangt weißes oder rosa Kartonpapier oder Manilakarton, der nicht in Bogen, sondern in 
Blättern zugeschnitten und mil 6—8 cm breiten Gradelstreifen zusammengefügt wird. 
Behufs dessen werden die Vorsasblätier 11/,—2 cm breit aufgelegt und mit Kleister gut 
angeschmiert. Nun legt man den zusammengefalzten Gradelstreifen vor sich hin und klebt 
das erste Blatt so auf die innere Seite des Gradelfalzes, daß vom Gradel 1 cm bis zum Falz- 
bruch sichtbar ist; hierauf legt man das zweite Blatt mit der angeschmierten Seite nach 
oben genau auf das erste und reibt den zweiten Teil des Gradelfalzes gut an. Nachdem 
alle Vorsabe soweit zugerichtet sind, wird aus zähem Packpapier ein Ansabfalz um das 
Vorsab herumgeklebt. Das fertige Vorsab wird nun nicht mit der ersten, sondern mit der 
zweiten Heftlage in derselben Weise mittels weißer Schirtingstreifen verbunden, wobei zu 
beachten ist, den Raum zwischen УогзаБ und zweiter Не аде so breit zu lassen, daß die 
erste Lage bequem hineingeheftet werden kann. Dieses Vorsab hat jedoch nur bei foliierten 
Büchern Berechtigung. Bei Büchern mit Pagina ist, da die erste und lebte Seite nicht mit 
angepappt wird, schon bei der Herstellung des Уогѕађеѕ Rücksicht zu nehmen und erfährt 
hierdurch das Vorsaß eine kleine Änderung. Das Vorsag wird an und für sich so hergestellt 
wie auf vorhergegangene Art, nur mit dem Unterschied, daß ein weißes Blatt Papier, 
natürlich derselben Qualität wie das des Rasterpapieres, mit der ersten Lage mittels 
weißer Schirtingstreifen verbunden wird, welches den Zweck hat, etwaige Mängel an der 
Rückseite des Vorsakes, wie z. В. Ausfranscheln des Gradels usw. zu verdecken und dem 
Buche ein geschmackvolleres Aussehen zu verleihen. Bei foliierten Büchern wird eben 
durch das Anpappen der ersten und leblen Seite dieser Arbeitsvorgang überflüssig. Und 
hier wird eben das weiße Blatt mit dem Vorsal beim Anpappen mit ankaschiert. 

Nun alles gut getrocknet, kann zum Heften des Buches geschritten werden. Vom Heften 
des Geschäftsbuches hängt eigentlich die ganze Solidität desselben ab. Voraussebung 
ist ein guter, fester, gewachster Heftzwirn, durch welchen die Lagen gut zum haltbaren 
Buchblock vereinigt werden. Geheftet werden die Bücher „durchaus“ auf Band und sind 
niemals einzusagen. Je nach Format und Starke werden die Pücher auf drei oder mehrere 
Bander geheftet. Bei gewöhnlichen Büchern genügt das einfache Heftband, bei besseren 
jedoch nehme man immer breiles, festes Koperband. Die Bander werden nun in der Hohe 
des Buches verteilt, der Zwirn gut gewachst und nun beginnt das eigentliche Heften. Wie 
schon gesagt, heftet man durchaus und verfib! bei jeder Lage. Beim Verfi&en ziehe man 
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den Zwirn nicht zu 5ігатт an, da sonst beim Rundklopfen des Buches der Zwirn leicht 
reißen könnte oder das Buch bei den Fibbünden schwächer würde als іп der Mille. Ob 
man auf der Heftlade oder іп der Hand heflel, ist ganz Nebensache. Der Schonheit halber 
heftet man das Уогзар im Inneren des Gradelfalzes nicht mit gewöhnlichem Zwirn, sondern 
mit Aktenseide oder Aklenschnur. Nachdem das Buch geheftet, zieht man die Bänder gut 
an und falls das Buch zu sehr gestiegen, klopft man es mil dem Hammer gut nieder. Bei 
großen und starken Folianten ist es von großem Werte, den Fibbund noch mehr als beim 
bloßen Verfi&en zu festigen. Hat man die ersten zwei oder drei Lagen geheftet und verfikt, 
steckt man durch die Figbunde einen nicht zu langen Faden Zwirn, teilt ihn in zwei gleich 
lange Teile und verknotet. Beim weileren Heflen werden die zwei Faden beim jedes- 
maligen Verfi&en über das Buch gelegt, so daß die Faden zwischen denFibknoten zu liegen 
kommen und dadurch gleichsam den Fibbund verstärken. Nach dem Verfiben ist auch jedes- 
mal zu verknüpfen. Dadurch wird der Fibbund wiederstandsfahiger. 

Ist das Buch soweit fertig, verbindet man die ersten und lebten zwei oder drei Lagen durch 
schmale weiße Schirtingstreifen und durchschieft es mit dünnen Holzpappenstreifen, um die 
Zeit des Austrocknens abzukürzen. Nachdem man nun das Buch am Rücken gut gerade- 
gestoken hal, bleibt es bis zum völligen Trocknen der Streifen liegen. Man kann die Streifen 
auch offen trocknen lassen, was aber viel mehr Zeit und Raum erfordert. Bei guten Geschäfts- 
büchern werden nun sämtliche Lagen miteinander verbunden, was auf folgende Art zu 
geschehen hat: Aus Kartonabfallen schneidet man sich Streifen in der Hohe des Buches 
und einer Breite von 5—5 cm. Diese Streifen schiebt man in einem Abstand von etwa 
5 mm auf und schmiert sie gut тїї Kleister an. Das Buch legt man mit der Schnitlseile nach 
vorn auf den Tisch und schlägt die dritte Lage uber den Rücken zurück, nimmt einen der 
angeschmierten Kartonstreifen und legt ihn mit der angeschmierten Seite genau im Rücken 
auf die vierte Lage und reibt ihn gut an, wobei sich der Kleister auf die Lage überträgt. 
Hierauf entfernt man den Streifen, schlägt dann die vierte Lage um und verfährt mit dieser 
genau so, wie mit der vorhergegangenen. Auf diese Weise werden sämtliche Lagen 
behandelt. 

Nun wird das Buch gut geradegesto&en und die Bünde gut angezogen, worauf das Buch geleimt 
werden kann. Beim Leimen ist darauf zu achten, daß der Rücken nicht zu spröde wird. 
Man sekt deshalb dem Leim einige Tropfen Glyzerin zu, wodurch er sich geschmeidig 
erhält. Kleinere Bücher leimt man im ganzen Rücken, starke werden nur am Kopf- und 
Schwanzende und den mittleren Feldern geleimt, um beim Rundklopfen keine Schwierig- 
keiten zu haben. Sie werden erst nach dem Beschneiden und Rundklopfen in der Presse 
gut geleimt. 

Beim Beschneiden ist Vorsicht zu üben, um nicht zuviel wegzunehmen; gleich unschon ist 
ein zuviel weißer Rand. Nach dem Vornbeschneiden wird der Vorderschnitt marmoriert und 
das Buch gerundet. Geschäftsbücher haben eine größere Rundung als gewöhnliche Druck- 
bücher. Beim nachfolgenden Einpressen seb! man die Breiter direkt am Rücken des Buches 
der ersten und lebten Lage an, da ein Falz nicht gewünscht wird. Nachdem das Buch so 
eine Zeitlang in der Presse gestanden hat, wird es oben und unten genau so wie andere 
Bücher beschnitten und Schnitt gemacht. Geschäftsbücher sollen immer einen Schnitt 
bekommen. Falls nicht marmoriert wird, nimmt man am besten Abziehmarmor, und von 
diesem ist stets der Kamm - Marmor vorzuziehen, außer es handelt sich um ein starkes Buch, 
auf welchem auch größere Muster zur Geltung kommen. 

Nach Fertigstellung des Schnittes wird das Buch abgepreßt, ohne jedoch den Falz herüber- 
zuklopfen. Die Bretter werden 2 mm vom Rücken abgesekt und die Bücher fest ein- 
gepreßt. MitKleister wird nun der alle Leim aufgeweicht und heruntergekragt, um mit dunnem, 
heißem Leim das Buch frisch zu leimen, mit dem Hammer gut einzureiben und trocknen zu 
lassen. Alle gewöhnlichen Bücher kapitalt man gleich nach dem Abpressen mit billigem 
Daumwollkapilal, werlvollere erst nach dem Апзе еп der schwachen Pappe. 

Je nach Gute und Einbandart des Buches kommen zwei bis drei verschiedene Pappen zur 
Verwendung. Beim Anseben beginnen die Einbandarten verschiedenartig zu werden, und 
soll hier versucht werden, jede Methode bzw. Einbandart naher zu beschreiben. Da ware 
erstens der einfache schwache Leinenband mil Rücken von Deckel zu Deckel zu erwahnen. 
Der Billigkeit halber sieht man sich veranlaßt, meistens nur einen Deckel zu nehmen. Wird 
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E. KRETZ- BASEL, M.D.E. 


seitens der Kundschaft ein festerer Einband verlangt, muß derselbe mit zwei Deckeln ап- 
desch! werden, und zwar einem schwächeren in den Nummern 50—100 und einem stärkeren 
in den Nummern von 35 —20. Von den vier gleichgroB zugeschnittenen Deckeln wird nun 
von den zwei stärkeren ein !|,—1 cm breiter Streifen abgeschnitten. Zuerst wird der 
schwache Deckel, und zwar 1 mm vom Rücken auf den Ansaffalz апдеѕеђі und unter festem 
Druck eine Weile eingepreßt. 

Ist dies geschehen, so wird das Puch mil feslem Papier oder am besten mit festem ПЬег- 
klebstoff in der Art guten Hemdenbarchents überklebt. Ob man nun nur zwischen den 
Biinden oder über den ganzen Rücken überklebt, ist Sache eines jeden selbst. In den 
meisten Werkstätten des In- und Auslandes werden die Bücher nur durchwegs überklebt, 
da es schneller geht. Der Uberklebstoff muß vor allem einige Zentimeter über den Rücken 
аш den Ansabdeckel reichen. Nun werden die starken Deckel angesebl, wobei die Heft- 
bander und der übergreifende Uberklebstoff zwischen schwachen und starken Deckel zu 
liegen kommen. Vornheraus sowie oben und unten sind die Deckel gleich zu halten. Nun 
wird das Buch über Nacht unter gutem Druck in die Presse gescht Um den Überzug schön 
einschlagen zu können, werden bei den schwachen Deckeln der Rückseite oben und unten 
kleine Einschnitte gemacht. Zu diesem Zweck legt man zwischen die Deckel und den eigent- 
lichen Buchblock ein Schneidblech und schneidet von den schwachen Deckeln hart an dem 
starken etwa 1—2 cm gerade herunter und von hier bis zum Kopf- bzw. Schwanzende 
des Rückens, was beilaufig so aussieht ^. Nun mißt man den Rücken ab, und zwar vom 
starken bis zum starken Deckel, und schneidet sich aus Aktendeckel so viel zu, als der Buch- 
starke entspricht. Die Rückendeckel werden aufeinander kaschierl und auf das zum 
Herüberziehen zu verwendende Papier gul aufgeklebt. Die Innenseile des Rückens soll 
immer mit Schirting ausgefüttert werden, um einem Spalten des Rückens beim Auf- und 
Zumachen des Buches vorzubeugen. Nun wird der Rücken in noch feuchiem Zustande im 
Rundklof& gerundet und gut herübergezogen und das Buch in die Presse gescht Hierauf 
werden die Ecken abgerundet, die Deckelkanten abgeschrägt und das Buch überzogen, d.h. 
Ecken angemacht, Rücken überzogen, schón eingeschlagen und nachher mil einem schónen 
Papier überzogen. Dann wird das Buch mit Kleister апдераррі. 

Sind die angeseblen schwachen Deckel gut trocken, das Buch ausgepreßt, und die Deckel, 
wie schon vorher beschrieben, an den Kapitalen ausgeschnitten, kann das Kapitalband an- 
geklebt werden. Es soll nicht allein zur Schonheit des Buches beitragen, sondern dem- 
selben am Kopf - und Schwanzende eine größere Haltbarkeit verleihen. Gewöhnlich ver- 
wendet man starkes Seidenkapitalband in grüner Färbung und schneidet es um 4—6 cm 
breiter als die Rückenbreite beträgt. Beim Kapitalen ist darauf zu achten, daß der Wulst 
gut auf dem Schnitt aufsibl. Nun wird der Ansabfalz am Rücken !/; — 1 cm eingeschnitten, 
um das Kapital, welches auf beiden Seiten 2—3 cm ubersteht, auf das Vorsab, d. h. 
zwischen schwachen Deckel und Buchblock herüberzukleben, wobei wiederum der Wulst zu 
sehen sein und gut aufsiben soll. Ist dies geschehen, so wird das Buch in der Presse, wie 
schon gesagt, uberklebt. Die Bünde hierbei freizulassen oder mit zu überkleben, ist auch 
hier von untergeordneler Bedeutung. | 

Nun kann ап die Herstellung des Sprungrückens gegangen werden, dem viel Beachtung zu 
schenken ist. Eine Hauptbedingung ist, da& das Buch aufgeschlagen eine ebene Flache 
bildet, um bequem einschreiben zu konnen. Wird der Sprungrücken zu stark angefertigt, 
so ist das Buch zu fest umklammert und das Offnen erschwerl. Es kommt auch vor, daB 
sich Bücher mit zu starkem Sprungrücken wohl öffnen, aber nicht mehr schließen lassen. 
Zu schwach gehaltene Sprungrücken geben wiederum dem Buche zuwenig Halt. Die 
Befestigung am Buche geschieht derart, daß man aus schwachem Deckel oder überaus 
festem Papier demselben eine Unterlage gibt, ähnlich der Form eines gebrochenen Rückens. 
Der Haltbarkeit halber ist dasselbe innen mit Schirting auszufüttern. Dann wird dieser 
Rücken, falls er aus Deckel besteht, je zweimal gebrochen, an den Längsseiten etwas ab- 
geschärft, damit er zwischen den Deckel nicht aufträgt, bis zum zweiten Bruch an- 
geschmiert, über das Buch herübergezogen und gut angerieben. Hierauf werden die 
starken Deckel angesebt. Die von den starken Deckeln abgeschnittenen Streifen werden 
eingelegt, das Buch zwischen genau am Rücken angelegte ВгеНег eingepreßt und dann 
zur Vollendung des Sprungrückens geschritien. Hat das Buch lange genug in der Presse 
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gestanden, so wird es nun so eingepreBi, daß es noch 5 cm hervorsteht, um bequemer den 
Sprungrücken anbringen zu konnen. Wie schon gesagt wurde, bestehen in der Anfertigung 
des Sprungrückens mehrere Methoden. Nach der einen Methode schneidet man sich schwache 
Deckel - oder Akiendeckelstreifen in genauer Höhe der Buchdeckel, jedoch ein viertel Zenti- 
meter (1/, cm) schmäler als die Ruckenbreite beträgt. Diese Streifen werden nun gut mit 
starkem Leim angeschmiert und genau am Bruche des Rückens angeseb! und angerieben. 
Der erste Streifen wird links, der zweite rechts angesekt und so fort, bis die Starke des 
Sprungrückens erreicht ist, der gleichsam so stark wie die Deckel sein soll. Das Ganze 
wird nun mit einem Deckelstreifen in der Breite des Rückens überklebt, um die Abstufungen 
zu verdecken. Eine andere Methode ist sehr unterschiedlich. Von schwachem Deckel wird 
ein breiter Streifen in der Deckelhohe geschnitten. Auf diesem Deckel mißt man nun einen 
Streifen so breit ab, daB auf jeder Seite des Rückens 3 mm überstehen, bricht ihn mit dem 
Falzbein und Lineal um, schmiert ihn аш mit Leim an und klebt ihn genau auf den Rücken auf. 
Nun wird der Rücken wieder angeschmierl, der übrige Deckel auf denselben herübergeklebt, 
auf die andere Seite umgebrochen und so fort, bis die Rückenstärke erreicht ist. Der übrig- 
bleibende Deckel wird an der Seite genau abgeschnitten. Diese eben beschriebene zweite 
sowie auch die folgende dritte Melhode des Sprungrückens wird meistens bei Büchern mit 
eingelegten Stricken, anstatt der Deckelstreifen, verwendet. Es werden nämlich beim 
Überziehen dabei nicht die von den starken Deckeln abgeschnittenen Streifen eingelegt, 
sondern ein starker, gut gedrehter Strick oder ein dazu bestimmtes Drahtseil, was beinah 
schöner aussieht als bei glatt eingeleglen Deckelstreifen. Bei dieser dritien Methode 
schneidet man sich ebenfalls eine Anzahl schwacher Deckelstreifen in der Hohe der Buch- 
deckel und etwa 6 mm breiter als die Rückenbreite beträgt. Diese Streifen schmiert man 
mil Leim an und klebt sie in der entsprechenden Stärke aufeinander, worauf der Rücken 
in noch feuchtem Zustande gerundet, gut mit dickem Leim angeschmiert und auf das 
Buch, unter gutem Anreiben, geklebt wird. Man legt nun das Buch samt dem Rücken 
zwischen Breiter und laßt den Rücken gut beschwert trocknen, so daß sich die überstehenden 
Teile des Rückens аш an das Buch anlegen. Sind nun die Bücher gut ausgetrocknet, werden 
sie an den Kanten mit Sandpapier gul abgeschliffen sowie auch die Ecken gerundet und 
Deckelkanten schön abgeschragt. Soll der Rücken vertiefte Titelschilder bekommen, 
schneidet man aus den zulekt aufzuklebenden Streifen die Größe des Feldes aus und klebt 
nur die anderen zwei Teile auf. Wird auf dem Vorderdeckel ein vertieftes Titelbild gewünscht, 
muß dem schon beim Zuschneiden Rechnung getragen werden, indem man den vorderen 
starken Deckel etwas schwächer nimmt, um noch einen schwachen aufkaschieren zu können, 
ohne die Stärke des hinteren Deckels zu überschreiten. Aus diesem schwachen Deckel 
schneidet man das Schild aus und hebt den Ausschnitt zum späteren Einlegen auf. 

Nach Vollendung des Sprungrückens wird das Buch überzogen. Als Uberzugsmaterial kommt 
in Beiracht: schwarzes und grünes Geschäftsbuchleinen, Moleskin in verschiedenen Farben, 
sowie verschiedene Ledersorten. Wird ein Buch mit Leinen bezogen, so schneidet man die 
Leinwand in entsprechender Größe zu, so daß oben und unten ein Einschlag von je 2 cm 
und vorn ein solcher von 3 cm übrigbleibl. Hierauf wird der Rücken mit nicht zu dunnem 
Leim gut angeschmiert, die Leinwand über den Rücken gezogen, gut angerieben und darauf 
die Deckel und der abgesekte Falz mit Leim angeschmiert, die Leinwand in den Falz ein- 
gedrückt und über die Deckel glatt angezogen. Die aufgehobenen Deckelstreifen oder 
Siricke werden nun in den Falz eingelegt und das Buch leicht eingepreft. Ist der Überzug 
leicht angetrocknet, so schmiert man den Einschlag mit Leim an, schneidet ihn bei den ab- 
geseblen starken Deckeln bis 5mm von der Kante entfernt ein und schlagt zuerst den 
Rücken und dann die Seitenteile gul ein. In derselben Weise werden Bücher mit Moleskin 
bezogen, nur soll man lags vorher den Moleskin auf der Rückseite mit dünnem Kleisler 
anschmieren, um nach dem Trocknen des Kleisters erst mit nicht zu dunnem und zu heißem 
Leim anzuschmieren und das Buch zu überziehen. 

Schwere Bücher werden oft noch durch Beschläge Ausgestattet, um ihre Dauerhaftigkeit 
zu erhöhen. An. Stelle dieser Messingbeschläge verwendet man seit geraumer Zeit mil 
Erfolg Lederbesabe. Gutes Kernieder von echtem Juchien, Schweinsleder oder Pergament 
wird hierzu verwendet. Natürlich muß schon beim Deckelanseben auf diese Lederbesäße 
Rücksicht genommen werden, da sonst das Buch zu plump aussehen würde. Man nimmt 
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deshalb den starken Deckel еһуаз schwächer und bringt am Rücken erhabene Bünde an, 
um dem Везаһ den nötigen Schul zu geben. Dann schreitei man zur Bestimmung der 
Breite des Besakes und teilt die Bünde ein. Gewöhnlich nimmt man den Besab ὃ cm breit,‘ 
“Же Bünde am Kopf - und Schwanzende müssen also so weit abgerückt werden. Der übrige 
Raum wird in drei Teile geteilt, so daß das Buch vier Bünde erhält, von denen jeder 2--5 cm 
breit zu lassen isl. Weicher Deckel wird hierzu verwendet, der nach dem Aufkleben an 
den Enden gut verlaufend abgescharft wird. Um ein Auftragen der Lederbesabe zu 
verhülen, wird ein entsprechend schwacher Deckel auf den starken aufkaschiert, oben 
und unten sind jedoch die 8 cm für den: Везаһ freizulassen. Sind die Ecken gerundet, 
kann mil Moleskin überzogen werden; dabei ізі zu beachlen, daB er an den aufgeklebten 
Bunden besonders аш angerieben wird. Der Moleskin wird nur vornherein eingeschlagen 
und oben und unten glatt an den Deckelkanten abgeschnitten. Der Lederbesab wird an 
den Einschlagenden etwas breiter zugeschnitten und an den Einschlagseiten gut verlaufend 
ausgescharft oder geschabl. Man soll den Einschlag nie zu schmal nehmen, da er sonst 
zu schwer zum Halten zu bringen isl. Auch die Teile, die in den Falz zu liegen kommen, 
‚sind etwas auszuscharfen, damit sie besser kleben und nicht viel auftragen. Das Leder 
wird zweimal mil gulem Kleister angeschmiert und weichen gelassen; der Moleskin ist nur 
mager zu kleislern. Der Besab wird nun ап den Absab des schwachen Deckels gut angelegt, 
unter gulem Eindrücken іп den Falz über den Rücken auf die andere Seite gezogen und 
ebenfalls gut eingedrückl, so, daß keine Falten entstehen. Dann legt man die Striche ein, 
preßt es mit raschem Druck und läßt es beschwert zum Trocknen liegen; dann wird der 
Desabeingeschlagen und die Ecken eingezogen; wie beim Schienenlederbesag wird auch beim 
Desab mit Ecken und Kapital verfahren. Die zu beseßenden Teile müssen auf den zulebt an- 
geseblen Deckel aufgezeichnet und ausgeschnitten werden, worauf sich die weitere Arbeits- 
weise von selbst ergibt. Vor dem Anpappen, wozu immer nur Kleister verwendet wird, 
sind die Einschläge gleichmäßig abzuschneiden, um ein besseres Aussehen zu erlangen. 
Nach dem Einlegen von schwachen Holzdeckeln wird es in die Presse zum Trocknen gescht 
Legt sich das Buch beim Nachsehen schlecht auf, klopft man es mit dem Holzhammer am 
Rücken entlang vorsichtig ab, wodurch es geschmeidiger wird und der Rücken etwaige 
übermäßige Spannkraft verliert. 

Viele Geschäftsbücher erhalten sogenannte Register, die stets hinten im Buch mitgebunden 
und mit Löschpapier durchschossen werden. Zur besseren Übersicht wird das Register 
mil einem Alphabet versehen, das auf Papier oder Leinwand aufgedruckt isl. Auf einem 
Streifen Papier wird das Register eingeteilt und mit der Registerschere winkelrecht auf 
die jeweils angegebene Anzahl Blätter eingeschnitten. Hierauf schiebt man, von oben 
beginnend, einen Zinkblechstreifen іп die Querschnitte der Blätter und schneidet unter An- 
lage eines Lineals den unteren Teil der Länge nach ab. Ist das Alphabet aus Papier, wird 
es geleimt, etwas trocknen gelassen, auseinandergeschnitten und, mit A beginnend, auf- 
geklebt. Die Leinenalphabete sind doppelseitig. Sie werden zuerst gefalzt, auseinander- 
geschnitten, mit Kleister angeschmiert und so um die Blätter geklebt, daß die Leinwand 
beim Querschnitt etwas hervorsteht, um die Blatter vor dem Einreißen zu schüßen. Beim 
Paginieren oder Foliieren der Geschäftsbücher ist zwischen jedes Blatt, das mit einer Seiten- 
zahl versehen ist, ein Stück Löschpapier einzulegen, um ein Abziehen oder Verwischen zu 
verhindern. Besser gebundene Geschäftsbücher sind ihrem Wert entsprechend zu verzieren; 
ob Gold - oder Blinddruck anzuwenden ist, richtet sich nach Qualität und Farbe des Leders. 
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LITERATURBERICHTE 


`VOLF, JOSEF: GESCHICHTE DES BUCHDRUCKS IN BOHMEN UND MAHREN BIS 1648. Mil 164 Abb. 
Weimar: Straubing und Müller 1928. 265 S. 8°. 

Wer es noch nicht weiB, muB es aus der großen Zahl der in der Bibliographie angeführten kleineren Spezial- 
arbeiten des Verfassers erkennen, daB Volf, der Direktor der Prager Nationalbibliothek, der Berufenste 
isl, die Geschichte des Ischechischen Buchdrucks zu schreiben. In dem vorliegenden sauberen Bändchen 
findet man vor allem eine Geschichte der Buchdrucker, aus der später einmal eine nicht mehr nur 
an augeren Daten hangende, geistesgeschichtlich durchblutete Darstellung erwachsen mag; ein aus- 
gezeichnetes Fundament ist hierfür einstweilen geschaffen. Unanfechibare reiche Quellen, die in einer 
unverstandlicherweise an den Schluß gestellten Übersicht behandell werden, liefern neues Material für 
eine Reihe von Studienzweigen. Ich verweise auf das Typenkundliche (S. 201), auf die vielen die Zensur 
betreffenden Stellen, auf eine den Schweden 1648 entgangene Handschrift (S. 100), auf die Einwanderung 
deutscher Buchdrucker (auch eines Erfurters, S. 68). Die Bibliographie geht auf das gesamte Buch- 
wesen ein; vom Einband hört man nur einmal (S. 47), wo mit einer gewissen Selbstverstandlichkeil die 
Verbindung der Buchbinderei mit der Buchdruckerei (die auch Gruel für allgemein halt) ausgesprochen 
wird. Die Abbildungen, deretwegen das Ganze auf ein zu glänzendes Papier gedruckt wurde, sind teil- 
weise mehr als erträglich verkleinert. 


RATH, MARTIN: DIE ENTWICKLUNG DER SCHRIFT. München: Callwey, 20 S. (= Technische Flug- 
bläiter der Deutschen Malerzeitung Die Mappe, Nr. 27. Sonderabdruck aus der Zeitung für den 
Malerlehrling, hrsg. von L. Reisberger.) 

Vor kurzem konnte an dieser Stelle ein Uberblick über die Schriftentwicklung von einem Graphiker 
angezeigt werden. Die Rathsche Schrift behandelt denselben Gegenstand mit weit einfacherem Rüst- 
zeug und geringeren Ansprüchen hauptsächlich vom malerischen Standpunkt aus. Die wenigen Seiten 
geben kaum Gelegenheit zur Vertiefung des reichen Sioffes; die Hauptphasen der Entwicklung konnen 
gerade gestreift werden. Mehr sagen die in Weiß auf schwarzem Grund gezeigten Alphabettypen, 
denen weniger historische Genauigkeit als Brauchbarkeil für dekorative Zwecke eignet. Fragen, wie 
die nach der Herkunft der gotischen Schrift, wird man nicht genügend beantwortet finden; dagegen 
kann das am Ende über malerische Schriften Gesagie modernen Darstellungen als Ergänzung dienen. 


REINHOLD, GERHARD: DIE PAPIERHOLZVERSORGUNG. Mit 8 Zeichnungen und 5 Karten. Berlin: 
Carl Hofmann 1927, 147 S. 

Es isl doch eine beruhigende GewiBheit für alle Arten Buchgewerbe, wenn die malerielle Existenz- 
fähigkeit unseres papiernen Zeilallers mit mathematischer Genauigkeit erwiesen wird. Die Frage 
nach der kommenden Papierholznol verliert ihr beangstigendes Gesicht. Denn mil einem umfassenden 
Material von internationalen Grundlagen geht der Verfasser an die brennende Frage heran, zeigt in 
eindringlicher Weise den engen Zusammenhang zwischen Forstwirtschaft und Zellstoffindustrie — und 
zwar den wechselseitigen Zusammenhang —, untersucht, von einer Fülle Einzelkenninisse untersiübl, 
die verschiedenen wirtschaftlichen Bedingungen des wichtigen Industriezweiges, dessen Bedeutung 
schlagend zum Beispiel daraus erhellt: einst war Holzschliff ein Ersabstoff für Hadern; in dieser Dar- 
stellung, welche von der Knappheit ап dem einsimaligen Ersabmitiel ausgeht, werden unter den Ersab- 
moglichkeiten der Holzfaser auch die Papierlumpen behandelt. — Mehr als die papierverarbeitenden 
Kreise werden die forstwirtschaftlichen und die zellsioffherstellenden aus dem gründlichen Buche 
Nuben ziehen, dessen Bedeutung noch offener anerkannt werden wird, wenn man bedenkt, daß auch 
die gesamte Kunstseidenindustrie zu diesen Herstellern gehört. Wissenschaftliche Arbeil zeigt so die 
Wege, wie der Haupiträger der Verbreitung der Wissenschaft auch für die Zukunft gesichert wird. 


POSENER, PAUL: EINFQHRUNG IN DIE BUREAUPRAXIS. Leitfaden für Angestellte in juristischen 
und Verbandsbureaus, 2. Aufl., Berlin: Fichiner 1926, 125 S. 

Auch wer nicht in einem größeren Bureau beschäftigt ist, kann aus dem reichen Inhalt dieses Buches 
mannigfachen Nuken ziehen, sei es für den eigenen Bedarf, sei es für den Verkehr mit Behörden und 
die Beurteilung von deren Tätigkeit. Die tief in Einzelheiten gehenden Instruktionen lassen sich freilich 
nicht in allen Fällen anwenden, und es gehört wohl schon einige Erfahrung dazu, zwischen dem All- 
gemeingültigen und dem nur in Einzelfällen Anwendbaren zu scheiden. Alles, auch die Kleinigkeiten, 
die nicht vergessen werden,verrät einen Verfasser von reicher Erfahrung. Die schon nötig gewordene 
zweile Auflage erweisi den Beifall, den das Büchlein gefunden hat. Zahlreiche ausführliche Beispiele 
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verhelfen dazu, daß an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrigbleibl. Und man bekommt am Ende wohl 
auch Respekt vor dem kunsivoll aufgezaumien Amisschimmel. 


ANDERSEN, HEINRICH: SCHILDERUNGEN AUS MEINEM LEBEN. Rom: Selbstverlag (Sorau: 
Hauer & Pittius) 1927, 32 S., mit Bildnis. | | 
Ein freundliches, aber zu milleilsames (oder soll ich sagen geschwakiges?) und deshalb beinahe 
überflüssiges Büchlein. Fast die ganze zweite Halfle des 19. Jahrhunderts findel zwar in diesem 
Leben eines bekannten deutschen Meisters ihren buchbinderischen Widerschein. Mancher Name taucht 
aus halber Vergessenheit wieder auf, freilich oft nicht mehr als der Name. Der Vielgewanderte, der 
schon als Geselle Italien sich zur Heimat machte und doch bis ins hohe Aller — noch als 70er mußie 
er während des Krieges in der Schweiz und in Deutschland Arbeit suchen — sein Deutschtum verfochien 
hai, kann einige außergewöhnliche Erlebnisse berichten; sie sind das Interessanteste, freilich nicht von 
Animosilal, besonders gegen die Kurie, frei. Im ganzen aber ist der Inhalt überraschend dürftig, der Stil 
außer einigen gefeillen Stellen der eines Geschafisbriefes; ein gewandter Plauderer hätte wenigstens 
die Form anziehend gemacht. Man denkt zuerst unwillkürlich an Adams Lebenserinnerungen. Aber: 
Si duo faciunt idem, non est idem. Es gibt sicher Meister, die vielleicht weniger geleistet haben als 
Andersen und doch auf ebensowenig Seiten mehr zu sagen hätten. Daran ändert auch H. Ibschers 
Empfehlung nichts. Typographisch ist das Biichlein mit Sorgfall und Geschmack hergestellt. 

Leipzig Heinrich Schreiber 


NEUESTE ERGEBNISSE DER BUCHEINBANDFORSCHUNG. Otto Glaunings Bericht über die im 
Gutenberg- Jahrbuch 1927 und im Jahrbuch der Einbandkunst 1927 niedergeleglen „Neuesten 
Ergebnisse der Bucheinbandforschung” (Archiv für Buchgewerbe und Gebrauchsgraphik 1928, S. 99 ff.) 
gibt aus reichem Wissen so viel ergänzendes Material, daß der Einbandforscher nicht daran wird 
vorübergehen dürfen. Zu der Gruppe der blindgepreßien Einbände des 12. Jahrhunderts wird aus 
den Handschriftensäßen der Universitats~Bibliothek Leipzig (auger dem von M. J. Husung in der 
Zeitschrift für Bucherfreunde 1927, S. 28 ff., bekanntgemachten Band) ein weiterer wichtiger Zeuge 
beigebracht (Hs. 78) und abgebildet. Herbsts Aufsab über Lukas Weischner erhält eine Ergänzung 
durch Mitteilung eines Münchener Bandes des Wolfenbülteler Meisters. Besonders reichhaltig aber 
ist das von Glauning an der Bayerischen Staatsbibliothek über Bildnisse Luthers und Melanchthons 
auf Einbanden gesammeltes Material, das er hier reich illustrier! und wohlgeordnet vorlegt. End- 
lich werden zu Theeles Untersuchungen über die Spesplatte der Meister IB und ІР zehn weitere 
Bande aus Miinchen und der Stadtbibliothek Leipzig beschrieben und gruppiert. — Die warmen 
Worte, die vor allem dem Jahrbuch der Einbandkunst gewidmet werden, konnen kaum so wirksam 
den freudigen Widerhall darlun, den es gefunden hat, wie diese ersten Früchle, die der frisch be- 
ackerte Boden schon trägt. 


EIN TUBINGER BUCHBINDER DES 16. JAHRHUNDERTS wird aus der 1927 in Tübingen erschienenen, 
von V. Göz und E. Conrad besorglen Ausgabe des Diarium Martini Crusii bekannt. Wie die Heraus- 
geber S. XIII f mitteilen, sind die zwei edierten Bände des Tagebuches (5. und 6.) 1596 bzw. 1598 
in Schweinsleder gebunden und mil einer Reformatorenrolle und anderem Schmuck geziert. „Аш 
dem vorderen Deckel des sechsten Bandes wird auch der Name des Buchbinders Gerstenmaier 
genannt.” Jeder der Bände hat 5 Baken zu binden gekoslet. 


IN DER „LE JARDIN DU BIBLIOPHILE” belilellen Weihnachisnummer 1927 der französischen 
bibliophilen Zeitschrift ,Le Crapouillot” bringt auf S. 57—60 Bernhard Zimmer eine ,Kleine 
Geschichte des Bucheinbandes", beschränkt sich dabei auf das Allerwichtigste aus der Geschichte 
des französischen Einbandes, wird aber in dem Essay der Geschichte nicht einmal ganz gerecht. 
Schon der erste Sab stimmt vorsichtig: Das Binden ist ein Handwerk, das seinen Ursprung der 
Buchdruckerkunst verdankt. Und dann: Seit 1469 sind die Handgriffe des Buchbinders die gleichen 
geblieben! Zimmer betrachtet die Geschichte des Bucheinbandes, wenige Hohepunkte ausgenommen, 
mit spottischem Lächeln, womit allerdings manches neue Lichi аш і. Er wäre zurückhallender 
im Urteil, schopfie er aus volleren historischen Kenntnissen. Man іш eine ganze Periode nicht 
damit ab, daß man sagt: Während der Restauration machten die Buchbinder mangels Arbeit Verse. 
Lesné hatte tüchligere Zeitgenossen (wenn man wirklich seine Verse und Einbande als schlecht 
bezeichnen will. Auch vor den Einbanden der durch Morris befruchteten Zeit macht Zimmers 
kritische Ablehnung nicht hall, und erst nach dem Kriege sieht er erfreuliche Anfange, als deren 
Charakteristikum ihm das Streben nach einer Verbindung zwischen AuBenschmuck und Inhalt er- 
scheint. Unter den abgebildeten modernen französischen Einbänden finden sich übertrieben 


57 


naturalistisch den Inhalt illustrierende neben solchen des mehr mil geometrischen Ornamenien 
arbeilenden Legrain. — Die übrigen Beitrage des reich ausgestatteten НеНез befassen sich mit 
Fragen des Buchdrucks und der Buchillustration; ein Aufsa& behandelt den vielumsiriitenen Раш 
Valéry; über Aulorenwidmungen macht Reboux spike Bemerkungen. 


LARISCH, RUDOLF: BEISPIELE KUNSTLERISCHER SCHRIFT AUS VERGANGENEN JAHR- 
HUNDERTEN. Wien, Osterr. Staatsdruckerei 1926. 3 BI. und 24 Taf. (Beispiele künstlerischer Schrift, 
Serie 5.) 

Dieses fünfte Heft der Beispiele künstlerischer Schrift, das zweite mit historischen Schriffproben, 
bringt vorzügliche Lichtdrucknachbildungen von Aktenstücken aus dem Haus-, Hof- und Staatsarchiv 
in Wien, die zum Teil schon durch ihren weltgeschichtlichen Inhalt fesseln. Als Vorlagen werden die 
wenigslen dieser Kanzleischriften dienen kónnen, sollen es auch nicht; denn nach des Herausgebers 
Worten ist der Hauptzweck, „dem Erarbeiten gefühlsmäßigen Kónnens in gestaltender Schreibmäßigkeit 
zu dienen". [ch glaube aber, daß die Paläographen für das vorgelegte Schulungs - und Studienmaterial 
dem Herausgeber dankbarer sind als die wenigen mit historischem Sinn schaffenden Schriftkünstler. 


RUST, WERNER: VERZEICHNIS VON UNKLAREN TITELKURZUNGEN DEUTSCHER UND AUS- 
LANDISCHER ZEITSCHRIFTEN. Leipzig: Harrassowib 1927. 142 5. 4°. 

Daß Normung bis an die Grenzen der geistigen Arbeit — bis zur wissenschafilichen Methodik — 
vielleicht sogar nirgends so sehr vonnöten und Nuben isl, zeigt Rusts Buch und der ganze Komplex 
von Arbeit, der schon auf die darin behandelte Frage verwendet worden isl. Schon deshalb wäre 
das Buch verdienstlich zu nennen. Wichtiger aber ist, daß die äußerst heikle Malerie der Vereinheil- 
lichung der Zitiertitel endlich mit frischem Wagen in Angriff genommen wird und gleich praktische 
Vorschläge aufgetischt werden, an denen sich nun Wünsche und Meinungen zu hoffentlich fruchibarer 
Auscinandersebung enizünden können. Denn niemand wird so optimistisch sein, zu glauben, daß die 
Vorschläge Rusts ohne weiteres oder nach Prüfung angenommen würden: Dem ersteren stehen die 
Schwächen anderer, dem lebteren seine eigenen entgegen. Deswegen ist es als weiteres Verdienst 
zu buchen, daß er nicht nach Titeln geordnel hat, sondern nach Abkürzungen, und so — mag mil seinen 
Vorschlägen werden was will — ein äußerst willkommenes Hilfsmittel zur Auflösung der Zitiertitel, 
das lange Zeit in Geliung bleiben wird, wie immer auch die Normung ausfallen mag, dem wissen- 
schaftlich, bibliographisch, bibliothekarisch Arbeifenden an die Hand gibl. Auch für den Buchbinder 
ist das alles von Wichtigkeit, selbst wenn er nicht nur mit wissenschaftlichen Bibliotheken zu arbeiten 
hal, denn der Aufdruck des Titels wird gerade vom Gelehrten für seine Privaibücherei oft in der ihm 
geläufigen Kurzform gewünscht; hier kann an seinem Teil der Buchbinder für die Normung wirken — 
nach beiden Seiten, sei es, daß er noch nicht aufgelöste Kurzformen mitteilt, sei es, daB er auf die 
Normalform hinweist. Wichtiger noch ist die oft eintretende buchbinderische Notwendigkeit, lange 
Titel sinngemäß zu kürzen; welche Titelverstümmelungen enistehen dabei, wenn enger Raum, Zeilen- 
sparsamkeit und der Wunsch nach übersichtlichem Titel zu Kürzungen zwingt! Gerade für solche Fälle 
muß die Festsebung einer eindeutigen Kurzform äußerst wohltuend empfunden werden. Daß Grund- 
sabe für solche Zitiertitel schon mehrfach, meist aber für einzelne Fachgebiete oder besondere Zwecke, 
für die Herstellung des „International Catalogue of scientific literature” schon vor 25 Jahren, aus- 
gesprochen und teilweise verwirklicht wurden, sei beiläufig erwähnt. Samen sind also schon aus- 
gesireut, und man könnte dem Rusischen Buch nichts Besseres wünschen, als daß es zur Blüte führt — 
mit der Ernie wollen wir uns gerne noch etwas gedulden. Denn die dem aufmerksamen Betrachter 
sich offenbarenden Schwierigkeiten sind nicht gering zu schäßen. Rusts Vorschlägen könnten eine 
Reihe anderer, völlig abweichender und doch vielfach ebenso berechtigter entgegengesiellt werden. 
[n Deutschland hat er wohl die meisten Stimmen für sich. Die Reihenfolge der Ordnungsworte gründet 
sich in der Hauptsache auf die preußischen Bibliotheksinstruktionen. Die Abkürzungen wollen ver- 
ständlich bleiben und auch die Sprache erkennen lassen. Daß die Präpositionen und Bindeworte der 
Titel fast ganz entfallen, ist mancher Bibliothek — denn an dieser wirkt sich lebten Endes das Zitat 
immer aus — nichi günstig. Die ersehnte Deutlichkeit führt zu langatmigen Kurzformen, welche bei 
den Gelehrien keine Gnade finden werden. Gelegentlich durchbricht Rust in seinen Vorschlägen seine 
eigenen Grundsage; ich nenne einige wahllose Beispiele: AKKR neben AkKR für die gleiche Zeitschrift 
wird aufgelöst; warum nicht AdB neben ADB? Vorsake im Genitiv fehlen meist (bei Manns Pädagog. 
Magazin sogar in der Auflösung des Titels, bei Petermanns Mitteilungen dagegen ist der Genitiv in 
die Kurzform aufgenommen). Gleiche Titel sind gelegentlich verschieden aufgelöst. Dies und anderes 
sind Dinge, die bei einem in solchem Umfange erstmaligen Versuch (etwa 5000 Auflösungen) nichi 
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schwer ins Gewicht fallen, aber auch nicht übersehen werden dürfen. Als Vorschlag für die Gestaltung 
der Kurzformen bedarf das Buch noch lieferer Diskussion; der Berichterstatter konnte die Schwierig- 
keiten hier nur andeuten, um sie ап geeignelerer Stelle näher auszuführen. Für die Auflösung ge- 
brauchter Kurzformen ist Rusts Verdienst unbesireilbar, mag man auch über die Auswahl nach dieser 
oder jener Richtung unbefriedig! sein. Der Verein Deutscher Bibliothekare hat die Wichtigkeit des 
Buches durch die Defürwortung seiner Herausgabe auf dem Dortmunder Bibliothekartage anerkannt. 
Leipzig Schreiber 


UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 


PREISE VON GUTEN HAND - UND KUNSTEINBANDEN. Für die einfachen Einbände u. dgl. haben 
wir den Bundestarif, dessen Vater der unermüdliche Kallmann ist, und der seit Jahren bewiesen hat, 
wie notwendig er war, um etwas Rhythmus, etwas Gleichmäßigkeit in das Chaos der Einbandpreise zu 
bringen. Die jüngere Kollegenschaft hat keine Ahnung von der Riesenarbeit, die Kollege Kallmanr und 
sein Milhelfer zu bewältigen hatte; daß er Mängel auch heute noch hal, wer wollte das leugnen; aber 
die Herausgabe war seinerzeit „eine Tat”! Eine Tat zugunsten und zur befriedigenden Erleichterung 
der gesamten Kollegenschaft. Meine heutigen Zeilen sollen die Anregung zur Schaffung einer Tarif- 
kommission von Preisen exakt gearbeiteter und geschmacklich guter Handeinbande, besonders solcher 
Halbfranz- und Halbpergamentbande und künstlerischer Ganzleder- und Pergamentbande geben! Ich 
bemerke, daß eine ganz genaue Preisfesisekung bei allen diesen Einbandarten: Edelpappband, Edel- 
halbleinenband, Halbfranz- und Halbpergamentband nicht moglich ist, weil man hierbei wissen muB, 
was für Leder, Vorsab, Leinen und Überzugpapier verwendet wurde, bei Leder, ob Saffian oder 
Магодиіп verwendet wurde; lebleres ist bekanntlich fast um das Doppelte teurer als ersteres, zwar 
nicht beim Einkauf, aber im Zuschnitt; so kostet hellfarbiger Saffian der Quadratfuf 2,60 RM., Maroquin 
3,60 RM. im Einkauf. Da man aber das Leder nach der auf jedem Fell angegebenen Quadratfu§- 
summe bezahlen muß, tatsächlich aber im Zuschnitt diese Quadratfußzahl sich bei weitem nicht ergibt 
(siehe meinen Aufsab im „Anzeiger für Buchbindereien” 1925, Мг. 41 u. 45 unter dem Titel: „Die Be- 
rechnung der Lederfelle* —, über die falsche Berechnung der Ledermeßmaschinen der Leder- 
fabrikanten), so muß man den Ledernuken mil 60 — δ00|ϱ Aufschlag auf den Ledereinkaufspreis buchen, 
wenn man keinen Schaden erleiden will. Zum Beispiel: ein Maroquinfell von 6 Quadraffuß je 3,60 RM. 
kostet 28,80 RM. Dieses Fell ergibt aber beim Zuschnitt höchstens 5 QuadratfuB (die Abfallstücke 
der Flanken, Klauen und des Kopfleiles, die die Maßmaschine nebst anderen Teilen [Luftteile] mitzählt, 
sind nicht zu verwenden), so daß tatsächlich einstweilen ein Zinsenzuschlag und prozentualer Aufschlag 
des Quadratfuges Maroquin mit 7—8 RM. bei der Kalkulation in Rechnung zu seben ist, aber nicht 
mit 3,60 RM., wie ich es leider bei einer großen Firma mit Handbindewerkstatt vor kurzem erleben 
mukte. — Darüber später mehr. — Ein Fell Saffian von ὃ QuadratfuB, je 2,70 RM., kostet 21,60 RM.; 
das Fell ergibt aber nur 5 Quadralfu& Nuben, mithin ist hellfarbiges Saffianleder, ebenfalls Kalbleder, 
mit 4,50—5,50 RM. der Quadratfu§ in der Kalkulation in Rechnung zu ѕеђеп. 

Bei Leinwand schwankt der Preis (Kaliko schaltet für gute Halbleinenbande überhaupt aus) zwischen 
1,60 — 4 RM. (dieser Preis für echten starken amerikanischem Bukram und sogenannte Idealleinen). 
Bei dem heutigen geschmackvollen Überzugpapier schwankt der Preis zwischen 0,35 und 4 RM. (1) der 
Bogen im Format 50>X 60 cm. Man ersieht hieraus, daB bei solchen einfachen Einbanden einen genauen 
Preistarif aufzustellen fast unmöglich ist; man muß eben genau wissen, wie teuer jeder Teil der zu 
verwendenden Einbandmaterialien kostet (gekostet hat). 


Bei einer der jüngsten Einbandausstellungen schwankten die geforderten Preise bei Pappbänden 
zwischen 6, 10, 12, 15 RM., bei Halbleinbanden zwischen 3, 4, 5, 6 RM., bei Halbfranzbanden zwischen 
10, 12, 15, 20, 25 RM. Für künstlerische Ganzlederbande nach besonderen Entwürfen und reich vergoldet 
50, 60, 75, 80, 100, 150, 200, 250 RM., und diese Preise bei ungefahrem gleichen Buchformat und ungefahr 
gleichwerliger Ausführung. Hieraus ersieht man wiederum deutlich, daß ein ungefähr einheitlicher 
Preistarif für alle diese besseren und besten Einbandarten notwendig ізі. Trok der Schwierigkeiten, 
die sich hierbei enigegensiellen werden, miigie der Versuch gemacht werden, vielleicht an Hand eines 
Buches von bestimmtem Format und Starke eine ungefahre Preisnorm für die hier behandelten Einband- 
arlen aufzustellen. Es ist selbsiverständlich, daß auch für den Entwurf eines künstlerischen Buch- 
einbandes ein entsprechender Beitrag mit in die Kalkulation einzuseben ist. D. Kersten 
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DULA-STECKHEFTER. Das Problem der provisorischen Zeitschriftenheftiung lost auch der Dula- 
Steckhefter nicht oder nur unvollkommen. Von maBgebender Seite ist in der Fachpresse schon auf 
die buchbinderische Anfechtbarkeit dieser Erfindung hingewiesen worden. Die Propaganda der her- 
stellenden Firma (Dula-Steckhefler G. m. b. H., München) richtet sich nicht nur an Buchbindereien, 
Behörden und deren Bibliotheken (von deren Verwaltern sogar warme Empfehlungen ins Feld geführt 
werden), sondern auch an Bibliotheken überhaupt, und da die Erfindung unter obiger Fragestellung 
den Bibliotheken Hoffnungen erwecken konnle, soll von dieser Seite der Миђеп der als Gebrauchs- 
muster eingetragenen Erfindung kurz überschlagen werden. 

Der Steckhefter besteht aus einem Korkrücken von 4 oder 6 cm Stärke und zwei daran spielend 
beweglichen Deckeln. Das Einheften geschieht durch Einstechen eigens dazu hergestellter Doppel- 
nadeln (etwa in der Form eines aufgebogenen Hefidrahtes mit einer Fahne als Griff) durch die Heft- 
lagen in den Kork. Diese Heftung soll sich zum Umlauf und zur Aufbewahrung von Amtsblattern, Fach- 
schriften u. dgl. eignen. Die Wirtschaftlichkeit dieses Verfahrens unterliegt aber, vor allem was die 
Aufbewahrung im Dula- Hefter betrifft, starken Zweifeln. 

Die Mappe wird zwar in verschiedenen Rückenbreiten geliefert; aber die schmale Mappe ist un- 
verhältnismäßig teuer und sehr bald ап den Grenzen ihrer Aufnahmefähigkeit; die normalen Größen 
von 4 und 6 cm Rückenbreite bieten zwar viel Spielraum, nehmen aber unter Umständen unnolig viel 
Plak weg (selten läßt sich von vornherein die benötigte Rückenstärke bestimmen), gewähren nicht den 
Schuß des Planliegens, halten Staub und sphärische Einflüsse nicht fern. Die Stecknadeln füllen den 
unbeweglichen Rücken eher als die Aufnahmefahigkeit der übrigen Mappe gestaltete. Das Einstecken 
verlangi beträchtlichen Kraftaufwand und Geschick; ersteres vor allem, solange der Kork frisch ist; 
spater wird die Festigkeit leiden, denn der Kork ist doch mehr in Anspruch genommen als elwa der 
Boden eines Schmetlerlingskastens. Wird das Einstecken nicht ganz sorgfältig gehandhabt, so zieht 
das Papier unschone und verderbliche Falten. Und mag auch das Stecken einzelner Bogen und 
richtiger Lagen noch praktisch sein — wie ist es aber mit Einzelblattern? Sollen sie stets erst gefalzi 
werden? Wie mit durchgestoBener Drahtheftung? Soll sie zuerst entfernt werden? Und gerade amt- 
liche Periodica erscheinen so häufig in dieser buchbinderisch äußerst bedenklichen unwirlschafllichen 
Form. Und gerade dafür halte man gerne Abhilfe gesehen, zumal amtliche Stellen in groBem Umfang 
an der Ausarbeitung und Propagieruny der Erfindung beteiligt sind. In der Klemmappe ist aber für 
solche Fälle eine bedeutend bessere Lösung gefunden, wenn nur nicht zu nahe an den Rand gedruckt ist. 
Die 6 cm starke Halbleinenmappe im Din-Format kostet 3,15 RM. Rechnet man dazu nur vier Dubend 
Nadeln für 24 еіпдеһеНеіе Lagen, erhöht sich der Preis um 1,20 RM. Man vergleiche dagegen eine 
Sireckmappe, die stets glalles Aufliegen gestatiet, von jedem Buchbinder dauerhaft für höchstens 
3 RM. hergestellt wird und beim Einheften, dem sie fast keine Grenze entgegenseft, kaum größere 
Schwierigkeiten bietet; man betrachte die Bequemlichkeit, mit der in einem Schnellhefter, einer 
Klemmappe umlaufende Gesefblatter oder sonstige Papiere weiterzugeben sind im Vergleich zu 
dieser Mappe mit dem dicken Rücken. Dazu ist die Sicherung gegen unbefugles Herausnehmen 
geringer als bei irgendeiner anderen provisorischen Heftung. 

Der Dula-Steckhefter kann also in einzelnen Fällen bei großen Behörden praktisch sein (ob wirtschaft- 
lich?) — als Zeitschriftenmappe schlechthin für Bibliotheken wird er sich keinesfalls einbürgern. 


EINE GRUPPE MITTELALTERLICHER EINDANDE, die durch die Person des Illuminators der ent- 
haltenen Handschriften bestimmt wird, beschreibt Heinz Zirnbauer in seiner ergebnisreichen Unier- 
suchung: Ulrich Schreier. Ein Beitrag zur Buchmalerei Salzburgs im späten Mittelalter. (Einzelschrift 
zur Bücher- und Handschriftenkunde, Ва. 6.) Meist handelt es sich um blindgepreBle Bande des 15. Jahr- 
hunderts. Vor allem interessieren die Lederschnitibände: Admont, Stiftsbibliothek, Nr. 95 (S. 33); 
Salzburg, Studienbibliothek, IV 7 A3 Lat., Pap. 2° (5 Bande, 5.75); München, Bayerische Staats- 
bibliothek, Cgm. 121 (S. 83). Die Salzburger Bände sind mit dem Wappen und der Devise des Erz- 
bischofs v. Rohr geschmückt, ersteres erscheint auch auf den Schließenblättern nochmals unter Marien- 
glas und ahnlich an anderen Einbanden. Die Devise des Erzbischofs ist auf einem anderen Salzburger 
Band auf dem Schnitt angebracht (S. 40). Das Wappen des Klosters Nonnberg bei Salzburg hat ein 
heute noch dort aufbewahrter Band als Supralibros (S. 54). 


BUCHBINDER UND OFFENTLICHE BIBLIOTHEK. Uber den rechilichen Charakter zwischen Piblio- 
theken und Buchbindermeistern abgeschlossener Verträge gibt die in schwierigste Fragen deutschen 
Verwaltungsrechts einführende Arbeit von Friedrich List: Grundriß eines Bibliotheksrechts (Gießen 1928) 
kurz andeutend Auskunft. 
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LITERATURBERICHTE ` 


GEES 
KLEMM, ADOLF: DIE BUCHDRUCKSCHNELLPRESSE. Ein Beitrag zu Friedrich Lists Theorie der produktiven 
Kräfte. Hersfeld: ОН, 1927. (69 S., 32 Taf.) 8°. 
` Wo eigene Beobachtung die Grundlage der Darstellung ist, rettet -sie sich aus dem nur referierenden Ton selb- 
standiger Leistung. Das von einiger Vollstandigkeit (im Sinn der Fragestellung) wie von sinnvoller Auswahl gleich 
weil entfernte Literaturverzeichnis bereitet den Leser von Anfang an auf diese nötige Einschränkung vor. Die 
„technisch- ökonomische Betrachtung” der Buchdruckerkunst vermittelt neue Kenninisse von Geschichte, Wert und 
Fortbildung der Konigschen Erfindung bis zu der Rotationsmaschine zum Druck von Biichern, die 5000 zusammen- 
gelragene Bücher bis zu 384 Seiten in der Stunde liefert. In dem Abschnitt, der von Hebung der produktiven 
Krüfle durch Anwendung der Schnellpresse handelt, ist weniger der ganz unselbstandige Teil über verschiedene 
Elemente der Bildung als der Hinweis auf die Steigerung der Periodizität der Nachrichtenpublikation und über das 
Reklamewesen lesenswert. In wie reichem Maße die Erfindung der Schnellpresse beigetragen hat, produktive 
Kräfte zu erschließen, geht aus der Darstellung vielfach, wenn auch nicht stets mit der wunschenswerten Deutlich- 
keit, hervor. Bedauerlich ist, daß das Werk eines im Buchdruck so erfahrenen Autors im interessanten IIlustrafionsteil, 
drucktechnisch enttäuscht. 
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Paul Scholze Nachfolger 


Tolephon 22983 u. κ + Inh. R. SCHLINKE, LEIPZIG, Langestr. 7 


Fachgeschäft für Buchbindereien, Papiergroßhandlung 


Einbandstoffe, Vorsatz-Bunt-Überzugpapiere, Echtgold, Folien, Leder, 
Pergamente, Leim, Weizenstárke, Werkzeuge, Heftdraht, Pappen 
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MAI-OKTOBER 1928 


Die Weltschau des Pressewesens in allen Er- 
scheinungen, der wirtschaftl.u.techn. Leistungen 
des gesamten Druckgewerbes, die Weltschau 
der kulturellen und geistigen Bedeutung des ge- 
druckten Worts e Zwei Jahrtausende Nachrich- 
ten- und Pressewesen in lebendiger Darstellung 


RESSA 


Große kulturhistorische Schau 
Tagespresse und Zeitschriften 
im Rahmen ihrer Umwelt e 
Die moderne Nachrichten- 
technik « Große Ausstellung 
der Druckmaschinenindustrie 
und des graphischen Gewer- 
bes ο Viele Sonderausstellun- ο, 
gen ο Staatenhaus mit Aus, τῶν: 
stellungen von 44 Lándern 


PREISERMASSIGUNG FUR LOUBIERS ,BUCHEINBAND”. Das besie Handbuch über die Entwicklung dest A 
einbandes ist das von Hans Loubier, das in zweiter umgearbeiteter und vermehrter Auflage mit 252 Abbildunc m _ 
erschienen ist. Das Buch gehört in die Hand eines jeden Buchbinders. Es ist mit großer Freude zu begrüßen, | 
daß der Verlag Klinkhardt & Biermann den Mitgliedern der Vereinigungen Jakob Krau&e- Dund und Bund Meister 
der Einbandkunst Exemplare in rohen Bogen zum Preise von nur 8,— RM. zur Verfügung stellt. Die Bestellung hal. 
an die Geschaftsstellen der Vereinigungen zu erfolgen, die sie geschlossen weitergeben. ; 


Jeder Nachdruck aus dem „Archiv für Buchbinderei^, auch auszugsweise, RE OT, Y 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. E. K lette- Leipzig (nur für den Haupttext) und Dr. H: K na p p- Halle (Saale). 2 


Echte Pergamente | 


von Kalb, Ziegeu, Schafin 
erstklassiger Bearbeitung 
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Briefadresse: Chn. Mansfeld, Leipzig- Paunsdorf 14 


ARNSBERGER 8 RHEINBOLDT || 


OFFENBACH AM MAIN Telegr.-Adr. " Aroleder 


(LEBER) Leder-Fabrikate für Bucheinbände || 


WICHTIGE NEUERSCHEINUNG! 


DAS RESTAURIEREN ALTER BUCHER 


Wiederherstellungsarbeiten an alten Büchern, Einbanden, Manuskripten, sowie 
Ausführungen uber das notwendige Verständnis fur die Technik des 
Buches zur Beurteilung von Zeit und Herkunft alter Einbande 


Von Paul Adam, Dusseldorf. Preis 2,40 RM. 


1928 Heft 5 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI | E 
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Loubiers 
 Bucheinband 


Halbleinen 12, – RM. Seit seinem Erscheinen im Jahre 1904 erhielt sich Loubiers Werk im Miftelpunkle der 

Broschiert 10,— RM. Forschung, und die neue Auflage (Hans Loubier, „Der Bucheinband von seinen. 
Anfängen bis zum Ende des 18. Jahrhunderts“, Bd. XXI/XXII der „Monographien des 
Kunsigewerbes“) erharlet diese bevorzugte und begründete Stellung. Die ausge- 
breiteten Materialkenninisse Loubiers sind vor allem auch der ungemeinen Bereicherung 
seines Werkes durch Abbildungen zugute gekommen, Verbesserungen, die mit der 
Neubearbeitung zahlreicher Abschnitte Hand in Hand gingen. Den 197 Abbildungen 
der ersten Auflage stehen jebt allein für den Zeilraum bis 1800 232 Abbildungen 
gegenüber, was für diese Zeilspanne ein Mehr von über 50 bedeutet. Wahrend sonst 
häufig die Einbandbeschreibungen etwas recht Spródes und wegen der Unsicherheit 
der Begriffe sogar Unklares an sich haben, schließen sie sich іп der Darstellung 
Loubiers auf Grund seiner aufs äußerste verfeinerten Kenntnis und Autopsie ganz 
organisch an die jeweilige Stilfechnik an .... (Im weiteren Zusammenhang gibt 
Dr. Zeidler genaue Übersicht des Inhalts und schließt:) Іп sellenem Zusammenklang 
von Text und Bild findet man sich von dem neuen „Loubier” überall durch die ver- 
Schlungenen Pfade der Bucheinbandentwicklung aufs beste geleitet. 


Klinkhardt & Biermann, Verlag, Leipzig 


Prof. Dr. Julius Zeitler u 
schreibt im „Deutschen Buch": 
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Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und Broschüren | 

| ΚΕ D aller Art, sowie für N dE 

ES š Blocksbiszueiner ; 

Dicke von E 
7o mm 


Karten- und Bogen - Anklebemaschine, 
auch zum Umhängen der Vorsatz- 
‚bogen geeignet 


Falzmaschinen 


mit ganzautomat. Bogen- 
einleger für Flach- oder Rund- 
stapesung, sowie. Ime: haltiautemat. „Universal“ Faden - Buchheftmaschine 


Bogenzuführung und für Handanlage | Nr. 33'/,, für Verlagswerke und 
E | Geschaftsbiicher 


4. ú ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 1928 Heft 5 


— ————— — — — — — M  —  .- — — — -—— - -—— ------ - π------- Ἔα — 


Heftdrahte 


in rostfreier, verzinnter und verzinkter 
Ausführung, speziell für Buchbindereien 


WIR SUCHEN 


fur unsere Kartonnagen- Abteilung eine selb- 
ständige Kraft in mittleren Jahren, die mit allen 
einschlägigen Arbeiten und den erforderlichen 
Maschinen eines Fabrikbetriebes vertraut ist. 


Bewerbungen mit Zeugnissen, Referenzen, 
Lichtbild und Gehaltsanspr. sind zu richten an: 


ROBERT BERGER, c. m. ». H., 


Kakao- und Schokoladenfabrik, 
Pößneck i. Thür. 
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liefern in Ringen und auf Spulen 


Lindemann & Stormer, G. m. b. H. 


Hemer i. Westf. 
Drahtwerk, Verzinnerei u. Verzinkerei 
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Summum 


ALLER ART FÜR BUCHBINDEREIEN 


wie Bastarde, Bockleder, Bocksaffiane, 
Kalbleder, Kapziegen, Niggerleder, 
Oaseziegen, echte Safliane sumachgar, 
Schafleder, Schweinsleder naturell und 
weiß, Spalileder, Titelleder, Pergamente 
Musterkarte steht zu Diensten 


Fernruf: 25966 Ä | 
Telegr.-Adr.: Glaserhof А ' „© ү : ER 
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General-Vertreter der Schriftgiesserei D. Stempel AG, Frankfurt a. M. 
RICHARD RUHL: LEIPZIG 
K R E U Z S T R A S S E 1 d 
Budhdruckk-Fadhgeschalt ο Holz-Geräte ¢ Budidrudc-ÜUtensilien 


Lager in Schriften, Messinglinien, Hohlstegen, Quadraten, Durchschuss 
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ΕΤ METIERS 
GRAPHIQUES 


die einzige französische Luxus- 
zeitschrift der Buchdruckerkunst 
gewidmet. bietet reiche 
Beiträge an 


IDEEN 
AUS FRANKREICH 


sowohl als gründlichen 
Aufschluß über die 


VERWIRKLICHUNG 
DER GRAPHISCHEN 
KUNST 


Bücher — Ausgaben — Reklame 
Übersetzungen Ins Englische und 
Deutsche — — — Die vier ersten 
erschienenen Hefte enthalten 
352 Abbildungen u. 37 Beilagen. 


3 RUE SEGUIER-PARIS 6° 


6 Nummern jährlich — Pro Nummer für 
das Ausland 40 Frs. Abonnement 210 Fre, 


Wilhelm Leo's Nacht 
Stuttgart 


Neue Telegr.- Adresse: Buchbinderieo Stuttgart 


Marmoricriarben Schnittiarben 


wie tuberhaupt-in der Praxis vielfach bewährte 


Bachbindcriarben 


fur alle Zwecke sowie 


Walzenmasse 


BERGER & WIRTH, Farbenfabriken, LEIPZIG 


Berlin, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest, Leningrad, Prag, Rio de Janeiro 
Walzengießanstalten in Leipzig, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest 
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Echte deutsche suns 
GroBgrain-Saffian - 


ΛΝ Wildnarbig Saffian 
( Echte ο Προς 
| / FEINLEDER N Bocksaffian - 

—À Pergamente - 


Franz Hoffmann :: Stuttgart | 


WERKZEUGE | 


ZUM BEARBEITEN UND VERZIEREN DER BU ER 
F.Klement LEIPZIG SEEBURGSTRASSE36 


: Tel. 61734 | Leder-Fabrik-Lager A 
шишин м EU D | 
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Blütenweiße Buchbinderkleisler in 
hochkonzentrierter u. Trockenform, 
Pflanzen-, Kalt- u. Gummierleime, 
Bodenkleber, Buroleime usw. in 
seit Jahrzehnten ausprobierten her- 


vorragenden Qualitäten. 


JTrägepapier Oeser 


in Bogen und Rollen, 
Versuchsmuster und 
Gebrauchsanweisung 
kostenfrei. 


Genthiner Cartonpapierfabrik 


Collodin -Fabrik, Mainkur b. Hanau a. M. 


Gründungsjahr 1875 
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G. m. b. H. | 


| Berlin W 57 Culmstrafie 20a 
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Ueberzug- und Vorsatzpapiere 
Tropa und Alico 


in modernen leuchtenden Farben 


Weisse Vorsatzpapiere 


mittelfein und holzfrei, maschinenglatt und satiniert 


Tauenpapiere far Schutz-Umschlage 
Pergamyn — Pergamentersatz 


Freytag & Petersen 


PAPIERGROSSHANDLUNG | "E 
Leipzig, Salomonstrasse23 


In zweiter vermehrter Auflage erschien: 


Das Marmorieren des Buchhinders auf Schleimgrund und im Öl- und Kleisterverfahren - 
nebst Anleitung zum Linoleumschnitt, Schablonierverfahren und Modeldruck für Fachleute und Liebhaber. 
Von Paul Adam, Düsseldorf. 


Mit 139 Abbildungen und 24 Original-Marmoriermustern. RM. 2,70. 
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ΗΟΗΕ BRILLANZ 
und beste Deckfáhigkeit 


aller Art für 


BUCH EINBANDE 


Saffian, Bockleder, 
Schweinsleder, 


Buchbinderfa rben Moutons, Spaltleder, 


Pergamente usw. 
Echte Maroquins 
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Е.Т. GLEITSMANN LEDERMANUFAKTUR 
оолу уо т ы е | BERLIN SW 19, Kurstr. 32 
Farbenfabriken | AM SRITTELMARKT 


Gegründet 1855 


Fernruf: Merkur 1165/1164 


Telegr.-Anschr.: Ledervoit Berlin 


σ 

| E 
| πιῇ 
o 

| σ 
m 

z 


| 
x 
x 
| 
| 
x 
| 


Die 


hollándischen Buchbindereien 


sowie die 


einschlägigen Masdiincn- und Bedarisartikei- ‚Handlungen 


erreicht man in zweckmäßigster Weise durch 
eine Anzeige in dem in Holland erscheinenden 


Buchbinderel-Fachblatt 
„MAGNUS 


oitizielien Organ des 
Holländischen Buchbindereibesitzer Verbandes. 


Das Blatt steht im 18. Jahrgange und erscheint zweimal monatlich. | 
Probenummern, Preisanstellung und jede gewünschte LLL kostentrei durch die 


Vertretung tür Deutschtand: 


| Lorenz& Co., SR Leipzig C1. Bosestr.6 
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Generalvertreter für Provinz Sadisen und Nordthüringen der 


H. Berthold Messinglinienfabrik und SchriftgieBerei AG 
Abteilungen Bóttger - Klinkhardt, Leipzig O 29 


Otto Rackwiß, Halle (Saale), Brüderstr. 5 


GroBhandlung für Druckereibedarf — Fernsprecher Nr. 22805 


Maschinen — Werkzeuge — Schriften — Farben — Holzgeráte 
Großes Lager aller Bedarfsgegenstände für das graphisdie Gewerbe 


Hartmetallschriften für Handvergoldung — Schnellpresse »Bertholda" 
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VON 
FRANZ WEISSE 


Lehrer der Buchbinderfachklasse an der 
Staatlichen Kunstgewerbeschule Hamburg 
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In vornehmster, geschmackvoller Ausstattung / Enthalt 
10 große Tafeln auf Karton, auf denen die Anwendungs- 
möglichkeiten einfacher Stempelformen für den aus- 
übenden Buchbinder gezeigt werden, und gibt die 
beste Anleitung zu eigenen Kompositionsversuchen 
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Ü. Th. Winckler, Leipzig С 


Nis АХА ian: Сі, Seeburgstraße 47 | Za 
j Fachgeschäft für Buchbinderelbedart 


| di Posischeckkonto Leipzig 1807 


Moderne Üherzue -Paplere 
Einhandstoffe nach Muster- 
heiten + Alle Werkzeuge 
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ZEITSCHRIFT FOR EINBANDKUNST/EINBANDFORSCHUNG 
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Prof. Or. EMIL SARNOW, Bibliotheksrat, Frankfurt a. M.: 
Der Buchbinder Johann Fabri 
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DER BUCHBINDER JOHANN FABRI 


EINE BERICHTIGUNG 
VON EMIL SARNOW, FRANKFURT A. M. 


In der zweiten Auflage seines jedem Bucheinbandforscher unenibehrlichen Werkes ,Der Bucheinband 
von seinen Anfangen bis zum Ende des 18. Jahrhunderts, Leipzig 1926,” ist unserem sehr verehrten 
Meister Hans Loubier ein kleines, bei der Fülle des verarbeiteten Stoffes wohlbegreifliches Versehen 
unterlaufen. Trok seiner Geringfügigkeit, aber andererseits bei der dringenden Notwendigkeit, in ge- 
meinsamer Arbeit unser in so vieler Hinsicht noch recht unsicheres Wissen von den Buchbindern des 
15. Jahrhunderts auf einigermaßen festen Boden zu stellen, sei die Richtigstellung, im Einverständnis 
mit Loubier, hier gestaltet. 

S. 105 genannten Werkes erwähnt Loubier zwei Einbände in der Kasseler Landesbibliothek (Bickel, 
Bucheinbände aus hessischen Bibliotheken, Leipzig 1892, S. 7 und Tafel 4 u. 5) aus dem 15. Jahrhundert 
von einem noch nicht bestimmten Meister, den nach seiner Buchbindermarke als den „Meister der drei 
Heftahlen" zu benennen gestattet sei. Er fügt hinzu: Dieselbe Marke kommt auf zwei anderen Ein- 
bänden vor als dem Meister Johann Fabri zugehörig, und zitiert als seine Quelle dafür Schwenke im 
Zentralblatt für Bibliothekswesen 21, 1904, S. 418, der den drei Heftahlen auger auf einem Einbande 
in Greifswald „in Verbindung mit dem Namen Joh. Fabri in Stuttgart” begegnet war. Die Wiedergabe 
des Fabrischen Buchbinderzeichens (Abb. 116) zeigt, da& auf ihm von keinen Heftahlen etwas zu 
sehen isl, sondern daß es sich um ein Kreuz, Balken, drei Nagel, also um ein redendes Wappen handelt. 
Die Verfertiger der Kasseler Bände und des Stuttgarter Bandes sind, wie auch ein Vergleich der von 
ihnen уегууап еп Stempel zeigt, zwei verschiedene Meister. Den ersten halle Loubier in der ersten 
Auflage seines Werkes angesichts der Tatsache, daß beide Bande aus Friblar in Hessen stammen, als 
vielleicht einen Ordensgeistlichen aus Friklar angenommen, während іп der zweiten Auflage diese 


. Bezeichnung fehlt, wohl weil die S. 107 erfolgte Verweisung Johann Fabris nach Stutigart und die an- 


genommene Identität beider Meister sie ihm als abwegig erscheinen ließ. Sie dürfte aber wohl zu 
Recht bestehen. Der andere, eben jener Johann Fabri, hat aber nichts mit Stuttgart zu lun, er gehört 
vielmehr zweifellos nach Frankfurt а. M. Die örtlichen Festlegungen bei Loubier a. a. O., bei Adolf 
Schmidt im Jahrbuch der Einbandkunst, 1., 1927, S. 36, und bei E. Ph. Goldschmidt, Gothic and renaissance 
bookbindings. London 1928. 1. Register S. 334, hier freilich „at Stuttgart (2)”, vorsichtig bezeichnet, 
sind also entprechend zu berichtigen. Im „Katalog der Ständigen Ausstellung der Stadtbibliothek, 
Frankfurt a. M., 1920”, konnte ich unter Nr. 75 bereits auf drei dort befindliche Einbände hinweisen, 
ohne die örtliche Festlegung auszusprechen, die das „Urkundenbuch zur Frühgeschichte des Buch- 
drucks in Frankfurt a. M., herausgegeben von K. W.Zülch und C. Mori, Frankfurt a. M., 1920, S. 54”, gleich- 
zeilig brachte. Inzwischen ist die Zahl der mir bekannigewordenen Bande Fabris auf zehn gestiegen, 
zu denen als elfter der schon von Schwenke in Stuttgart nachgewiesene Band kommt. Auch dieser 
siammi zweifellos aus Frankfurt a. M. nach dem handschriftlichen eingeklebten Eigentumsvermerk des 
Frankfurter Arztes Niklas Mynsinger; leider ist von dem Werke Avicennas Canon, das er enthält, nur ‚ 
ein Band in Originaleinband erhallen, die beiden anderen sind neu gebunden. Da in Kürze an anderer 
Stelle die stattliche Anzahl der Schöpfungen Meister Fabris behandelt werden sollen, so seien auch bis 
dahin weitere Mitteilungen uber die vermutliche Persönlichkeit Fabris verschoben, für heute sollte nur 
seine Festlegung im allgemeinen erfolgen als eines in Frankfurt a. M. arbeitenden Buchbinders. 
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DER WERBENDE EINBAND 

VON HORST KLIEMANN, MÜNCHEN 

In den gleichen Wochen ereignete sich folgendes: Ein französisches Fachblatt beglück- 
wünschte ein großes Pariser Verlagsunternehmen zu seinem Vorsab, von nun ab alle 


Verlagswerke auch in gediegenen Einbänden zum Verkauf zu stellen. Gelegentlich einer 
Diskussion in Zeitschriften über die Berechtigung deutscher Einbandpreise kündigte 
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ein deutscher Verleger an, er wolle einen großzügigen Versuch zur Absaksteigerung 
machen, indem er die (wenn auch verbesserte) Broschur bei seinen neuen Romanen 
bevorzuge. Beide so entgegengesekte Maßnahmen gehen auf werbende Erwägungen 
zurück. Sie scheinen mir aber nicht nur ein Ausdruck des verschiedenen Geschmacks der 
beteiligten Volker, sondern vielmehr eine anschauliche Kennzeichnung für die Verworren- 
heit unserer aller Einstellung zu der Warengruppe, in der alle sonstigen Verworrenheilen 
der Zeit ihr Spiegelbild und ihre verstofflichte Form finden — dem Buch. 

Wie ein Ameisenhaufen möchte dem Beschauer von oben unser literarischer Betrieb er- 
scheinen, nur leider noch ohne die Zielstrebigkeit eines Ameisenstaates. Allerdings — 
heimlich versteckt ist diese Zielstrebigkeit gewiß vorhanden, wir sind nur nicht imstande, 
sie Schon klar in Worle zu fassen, dem übrigen sozialen Getriebe ein- und zuzuordnen, 
Es sind viele Anzeichen da, daß die Formung bald vollendet ist. Dann konnen wir uns 
hoffentlich geraume Zeit der gewonnenen Form erfreuen, bevor mit immer neuer Nol- 
wendigkeit eine neue Garung beginnt. Autoren suchen nach Verlegern, Verleger nach 
Autoren, Hersteller nach Händlern und umgekehrt, der Buchhandel insgesamt nach auf- 
nahmevilligen Lesern, der Leser nach Büchern, die ihm hundertprozentige Gegenleistung 
an Freude oder Nuben bringen sollen. Alles sucht noch und nur weniges hat sich schon 
gefunden. Für das Ganze haben wir den Begriff ,,Buchkrisis« geprägt. 

In solchen Lagen ist es nicht leicht, wenn nicht unmöglich, Leitsäße über деп werbenden 
Bucheinband aufzustellen. Der Einband hat zunachst nur einen praklischen Zweck, wenn 
er der Aufgabe dient, die losen Bogen des Buches zusammenzufassen, um dessen Ge- 
brauch zu erleichtern und dessen Dauer zu vergrößern. Der Werbewert liegt hier nicht 
im äußeren Ansehen, sondern lediglich im Vorhandensein, im rein Zweckmäßigen. Das 
war die Lage des deutschen Verlags, als er um die Mitte des vergangenen Jahrhunderts 
zum Verlegereinband überging. Es entfiel für den Biicherliebhaber die Mühe, jeden Band 
einzeln seinem Buchbinder zum Einbinden zu geben, ermöglichte breiten Kreisen überhaupt 
ersi, sich eine kleine, dauerhafte Bibliothek anzuschaffen. Mögen wir dadurch auch um . 
manche Einzelleistungen beraubt sein, im ganzen ist aber dadurch das Geschmacksniveau 
unserer Bücherschränke zweifellos gehoben und verfeinert worden. Die Zweckmäßigkeit 
als Werbemittel kann gesteigert werden durch sorgfältiges Eingehen auf die Gebrauchs- 
wünsche des Lesers: Biegsamen Deckel für Taschenbücher, abwaschbares Leinen, Ап- 
bringung von Verschlußklappen. Die verständnisvolle Zusammenarbeit von Verleger und 
Buchbinder wird sicher in Einzelheiten und in Sonderfällen noch manches verbessern 
können, wenn auch im allgemeinen eine gewisse endgültige Form heute vorhanden ist. 
Ich halte es z.B. für eine falsche Sparsamkeit, daß nur ganz wenigen Büchern ein Band 
als Lesezeichen mitgegeben wird. 

Aber jedes Kleid, jede Hülle und Packung strebt zu einem Eigenleben. Das asthetische 
Empfinden verlangt künstlerische, befriedigende Ausstattung des Einbands, und so sehen 
wir gelegentlich das Ausschlagen des Pendels nach der anderen Seite: die Pflege des 
Bucheinbands ohne Rücksicht auf den Inhalt. Dann ist der Buchblock nur noch das zu- 
fällige Material, das der Buchkünstler in eine schöne Hülle kleiden kann. Für die Werbe- 
wirkung zwar von sekundarer, aber nicht zu unterschäßender Bedeutung. An diesen Vor- 
bildern, die ein bewußtes Eigenleben führen, schult sich das Können des Buchbinders wie 
der Geschmack des Bücherkäufers. Die hohe Stufe des durchschniltlichen Qualitatsverlangens 
beim deutschen Bücherkäufer zeigt sich zur Zeit einmal in der Tatsache, daß eine Buchgemein- 
schaft inihrer Werbung (anscheinend mit Erfolg) von der Qualität des Bucheinband ausgehen 
kann, und daß ferner fast alle Verleger, die im lebten Jahre mit verbilligten Massenauf- 
lagen im Preise von 2 — 4 RM. den Markt versorgten, um nicht zu sagen überschwemmien, 
die teilweise erstaunliche Verbilligung nicht auf Kosten des Einbands vorzunehmen ver- 
suchten. Selbstverständich kann die Qualität bei einem Roman in gleichem Umfang, aber 
zu nur halbem Preise, nicht vollständig gleichbleiben. Aber das deutliche Streben nach 
höchstmöglicher Qualität und die Betonung in der Buchwerbung muß ausdrücklich an- 
erkannt werden. Es wird nur notwendig sein, zu einer klareren Entscheidung über die 
voraussichtliche Lebensdauer des einzelnen Buches zu kommen. Der Unterhaltungsroman 
von Tagesbedeutung etwa wird durch einen gediegenen Leinenband wirklich verteuert. 
Es wird nötig und möglich sein, eine Zwischenform zu finden, die eine Verbilligung be- 


62 


deutet und Irokdem das Werk auch in den gepflegten Bücherschrank einstelifahig zu ег- 
halten, ohne daß wir zur minderwertigen Broschur des Auslands, die manchmal nach ein- 
maligem Lesen das Buch sich auflösen laßt, herabzusinken. 

Aus dem bisher Gesagten ergibt sich wohl schon genügend klar, wie wichtig die Qualität 
des Einbandsioffes, der technischen Verarbeitung und der künstlerischen Ausstattung für 
die Buchwerbung ist. Vierfach sind die Einflüsse, die bei der Wahl des Einbands zu be- 
achten sind. Keiner darf außer achi gelassen werden, keiner kann aber ohne weiteres 
die Vorherrschaft für sich in Anspruch nehmen. Es sind dies: 1. der Verlagscharakter, 
2. der Buchcharakler, 3. der Geschmack des Bücherkäufers, 4. die werbende Aufmerk- 
samkeitswirkung. 

Der Verlagscharakter ist ausgesprochen eine Angelegenheit des künstlerischen Ge- 
fühls, das sich eigentlich nur in der einheitlichen Gesamthalfung, іп der sicheren Oe- 
schmacksgrundlage ausdrückt. Denken wir an die Einbände des Verlages S. Fischer und 
des Inselverlages, so finden wir zwar eine durchaus verschiedene Ausstattung, empfinden 
aber gleichzeitig eine starke, vielfach nachgeahmie, nie erreichte Einheitlichkeit. Diesem 
Verlagscharakter kann man selbstverständlich noch stärkeren Ausdruck geben, indem man 
ganze Reihen gleichmäßig ausstatiet. Dazu gehören Reihen wie die Inselbücherei, 
Reclams Universalbibliothek, Sammlung Goeschen. Keiner dieser Verleger kann ohne 
Schädigung von der einmal gewählten Ausstattung allzu weit sich entfernen, jedenfalls 
muß der Übergang langsam erfolgen. Die größte Rolle spieli dabei die Farbe. Ist der 
Käufer an diese gewöhnt, dann können Einbandzeichnung, Format und Material fast un- 
merklich geändert werden. Etwas anders liegt der Fall z.B. bei Langenscheidts Taschen- 
worlerbüchern. Hier war früher jeder Sprache eine bestimmie Farbe zugeteilt, die Ein- 
heit wurde durch Format, Einbandzeichnung und Ruckenschilder aufrechterhalien. Mit 
Bedauern habe ich fesigestellt, daß jebi für alle Sprachen ein blauer Leinenband mit 
rolem Rückenschild verwandt wird. Wie ich glaube, ein Rückschritl der Werbewirkung in 
zweifacher Hinsicht. Die Uniformierung erscheint mir zu groB, denn es war sehr bequem, 
aus zehn Banden die gewünschte Sprache mil einem raschen Griff ohne Lesen des kleinen 
Textes heraussuchen zu konnen. Auch die neue Farbzusammenstellung halte ich für un- 
günstig, darauf komme ich spater zu sprechen. Endlich kann man noch die gesamte Ver- 
lagsproduktion gleichmäßig binden. Ich erinnere an den Verlag von Karl Robert Lange- 
wiesche und die Reisehandbücher von Baedeker. Besonders Іеђіеге haben sich durch 
ihren biegsamen roten Leinenband so bekannigemacht, daß der , Baedekerband“ als Kenn- 
zeichen des Reisenden in der Literatur mehrfach genannt wird, und daB andere Verleger 
geradezu angezeigt haben: in ,,Baedekerband“. 

Am schönsten kann sich der Buchkunstler betätigen, wenn es gilt, den geistigen Inhalt des 
Buches schon äußerlich im Einband kenntlich zu machen. Hier wurden Höchstleistungen 
erzielt, hier begegnen wir aber auch den größien Mißgriffen. Fur schönwissenschaftliche 
und Kunsibücher is! die aus dem Geist des Buches geborene individuelle Ausstattung 
heute zur Selbsiverstandlichkeit geworden; um die entsprechende Kleidung des wissen- 
schaftlichen und Gebrauchsbuches mühen wir uns seil Jahren тїї steigendem Erfolg. Auch 
hier hat die Farbe des Einbands einen großen Anteil am Ergebnis. Sehen wir ab von den 
Fallen, in denen die Farbe schon durch den Titel bestimmt wird: „Goldrausch“, „Die blaue 
Blume“, ,,Lons, Mein blaues Buch“. Bei solchen Titeln bleibt uns gar keine Wahl. Aber 
denken wir an die Symbolik der Farben: Rot = Liebe, Blau = Treue, Grün = Hoffnung 
usw. Da kann das Buch vom „treuen Hans“ nicht gelb gebunden werden. Auch mit den 
Begriffen Wald, Jagd usw. verbinden wir z. В. die grüne Farbe. Nicht zu vergessen die 
Symbolik der Partei- und Landesfarben, deren Benukung vielfach die Tendenz des Inhalts 
andeuiet und damit werbend (positiv wie negativ) wirkt, aber auch vielfach die Verwen- 
dung bestimmter Farben ausschließt (тап denke an die einfache Belebung einer Schwarz- 
WeiB - Zeichnung durch Rot mit der politischen Schwarz -Weiß - Rot - Wirkung]. 

Den dritten Einfluß, den Geschmack des Pücherkaufers, mochte ich am liebsten still- 
schweigend übergehen. Ist er geschult, dann wird er entweder mit dem des Buchkiinsilers 
übereinstimmen oder doch ernst wagend seine Auffassung anerkennen. Ist er aber eng- 
herzig, rechthaberisch, so wird er dazu neigen, nur seinen Geschmack gelten zu lassen. 
Damit wird die Frage eine solche der Kunstpadagogik, des Taktes und der Bildung. Wir 
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konnen nur hoffen, durch unentwegte Vorbildarbeit die Sonderheiten der Geschmacks- 
bildung und -verbildung einzudammen. Mag nun ein Autor seinen extremen Einfall 
beim Verleger durchseben, mag ein alter Gelehrter die Ausstattung der Schrift zum 
goldenen Doktorjubilaum in der Art seiner Jugenddissertation wünschen — und wie die 
Erfahrungen des Verlegers sonst noch sein mögen. Auch hier möchte ich die Farb- 
wirkung erwahnen. Die Reklamepsychologie hat die Vorliebe der Menschen für Farb- 
zusammenstimmung untersucht !). Es dürfte zweckmäßig sein, darauf Rücksichtzu nehmen. 
Diese Versuche über Apperzeptions-, Fern- und asthetische Wirkung sind sehr anregend 
und beachisam. Aus diesem Grunde scheint mir die oben genannte Farbenzusammen- 
stellung der Langenscheidtschen Worterbucher nicht sehr angenehm. Interessant, wie hier der 
Geschmack nach Alter, Geschlecht und Bildungsgrad differiert. Auch die vor kurzem erlebte 
große Mode der Batikpapiere war eine Berücksichtigung des allgemeinen Geschmacks. 
Steht das Niveau des Kaufergeschmacks im Gegensab zum künstlerisch geschulten nur 
aus Gründen der werbenden Aufmerksamkeitswirkung, so bringt vielfach der Schub- 
umschlag den losenden Ausweg. Der Schukumschlag kann restlos іп den Dienst der 
Reklame gestellt werden, der es auf Wirkung in der Auslage, auf starke Erregung der 
Aufmerksamkeit, auf Erzielung des Wohlwollens beim Kaufer, wenn auch mil starken und 
unkunstlerischen Effekten, ankommt, das „Mit - den -Wölfen - Heulen“ ist eben leider nicht 
immer zu verhindern. Ist der Reklamezweck erreicht, dann kann der Umschlag nach Ве- 
lieben wegfallen. Der Schukumschlag läßt fast immer den Zwiespalt zwischen Aufmerk- 
samkeilswirkung vor dem Kauf und Gebrauchswirkung im Bücherschrank vermeiden. 
Огипазар ist heute, der Einband ist kein Plakat. Die Zeit ist vorbei, in der wir bunte 
Bilder auf die Leinendecke klebien. Orundsab muß ferner sein: die Werbewirkung darf 
dem Gebrauchszweck nicht entgegenstehen. Mil Recht wird immer wieder gerügl, wenn 
ein Nachschlagewerk in einem hellen, empfindlichen Stoff gebunden wird. 

Auch die Rechtsprechung hat sich mit dem Einband beschaftigt2). Nach 814 des Verlags- 
gesebes hat der Verleger über den Einband zu bestimmen, wenn auch unter Berücksichli- 
gung des im Buchhandel Ublichen und des Inhalfs und Zwecks des Buches. Danach steht 
dem Verfasser ein Recht auf Korrektur bzw. Imprimatur des Einbands nicht zu. Verstandi- 
gung mil dem Verfasser machi sich notwendig, wenn Kürzung des Titels auf dem Einband 
zweckmäßig erscheint, denn die Fassung des Titels steht dem Autor zu. Mehrere Gerichis- 
entscheidungen, unter anderem des Reichsgerichts, mahnen zur Vorsicht, da die Entschei- 
dung über Zweckmäßigkeit, Üblichkeit stark dem sich wandelnden Zeitgeschmack unter- 
worfen ist und Gericht und Autor erfahrungsgemäß (und auch verstandlicherweise) meist 
nicht zu den Vorkampfern neuer Richtungen gehoren. Zu beachten ist auch die Ver- 
wechslungsgefahr mil anderen Publikationen, wozu oft der Wunsch von Autoren, ihr Werk 
in der Ausstattung bekannter anderer Bücher anzupassen, verführt. So entschied das 
Reichsgericht (4. Juli 1920) aus 8 1 des Gesebes gegen den unlauteren Wettbewerb und 
8 15 des Warenzeichengesekes unter ausführlicher Begründung gegen eine Nachahmung 
des Einbandes der Inselbücherei. 

In den mehrfach veranstalteten Umfragen bei den Bücherkäufern über die Gründe des 
Bucherwerbs spielt der Einband nur einmal eine klar zu erfassende Rolle. Die Umfrage 
des Karl-May-Verlags erstreckte sich über zwei verschiedene Reiseerzählungen von Karl 
May. Bei insgesamt eingelaufenen 17000 Antworten verteilen sich die Kaufmotive fast 
gleichmäßig auf die beiden Bände. Nur bei einem Band (Bd. 36 gegenüber Bd. 1) zeigt 
sich deutlich ein Uberwiegen der Werbewirkung des Schaufensters. Tatsächlich hat dieser 
Band auch ein wirkungsvolleres Titelbild. 


1) Vgl. Th. König, Reklamepsychologie, 3. Aufl, München 1926. 
2) Vgl. Dr. Marwib, Rechtsfragen zum Einband, „Börsenblatt“ 1925, Nr. 136. 
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ELEKTRISCH BEHEIZTE VERGOLDEWERKZEUGE 
VON HERMANN NITZ, MÜNCHEN 


Es ist eigentlich verwunderlich, daß die Elektrizität bei Ausübung der Handvergoldung bis 
jest praktisch noch keine Rolle zu spielen berufen war, irobdem sie in der Buchbinderei 
keine unbekannte Größe ist und z.B. zur Leimkesselbeheizung sich recht beliebt gemacht 
hal. Die Amerikaner, obwohl auf dem Gebiele der kunstgewerblichen Buchbinderei auf 
einer Entwicklungstufe, die sich für unser Empfinden lediglich als Nachahmung langst über- 
holter Stilrichtung zeigt, pflegen nichtsdestoweniger die Handvergoldung für eine Reihe 
von Arbeiten dort, wo sie der Preßvergoldung, trob hoch entwickelter, automatisch arbeiten- 
der Prägepressen, wirtschaftlich überlegen ist. Man bedient sich aber dabei in den meisien 
Fällen der Elektrizität als Wärmequelle. So sah ich z. B. in einem von einem amerikani- 
schen Fachmann geschriebenen und illustrierten fachtechnischen Werke über die ameri- 
kanische Buchbinderei die Abbildungen nebst Beschreibung diverser elektrisch beheizter 
Handvergoldewerkzeuge, darunter einem Zentralschrifikasten, der zusammen mil einer 
mechanisch wirkenden Einrichtung durch einen Handgriff in eine kleine, elektrisch beheizte 
Pragepresse umgewandelt werden kann, die alsdann ohne Schriftkasten außerdem auch 
noch zum Lochen und Stanzen verwendbar ist. Man sieht, daß auch auf dem Gebiete klein- 
handwerklicher Universalwerkzeuge und verbesserter Hilfsapparate der Amerikaner oft 
überraschende Kolumbuseier legt und keineswegs daran депкі, primitive und umstandliche 
Arbeitsverfahren anzuwenden, wenn er durch mechanisch wirkende oder sonstige Hilfs- 
mittel Zeit und Geld sparen kann. In der deutschen Eluis- und Portefeuillebranche muß 
ja noch so manche Vergoldearbeit durch Handvergolder ausgeführt werden, deren Erledi- 
gung durch die Pragepresse unmöglich oder unwirtschaftlich ist. Auch in der GroBbuch- 
binderei gibt es hin und wieder noch Arbeiten, zu deren Bewältigung die Tätigkeit eines . 
tuchtigen Handvergolders sich als wirtschaftlicher erweist als die des PreBvergolders. Es 
braucht sich nur darum zu handeln, bei einer kleineren oder größeren Auflage von Büchern 
oder Einbanddecken schmale Linien, Doppellinien, Fettfeinlinien od. dgl., um Deckelkanten 
herum zudrucken. Ehe der Preßvergolder eingerichtet, vorgedruckt, Gold aufgetragen, ge- 
prägt, abgekehrt und ausgepukt hal, ізі ein tiichtiger Handvergolder, wenn er das Gold auf 
die Rolle.nimmt, in wenig mehr als drei Viertel der Zeit fertig, denn er erspart sich ja das 
Goldauftragen, das bei schmalen Linien um die Kanten herum immer sehr zeitraubend ist, 
ganz abgesehen von der Goldersparnis beim Handvergolden тїї der Rolle. Neuerdings 
wird es moglich sein, diesen Zeilverbrauch noch weiter herabzudrücken, nachdem die 
Firma A. Pollinger in Regensburg, Am Olberg 13, sich speziell mit der elektrischen 
Beheizung der Handvergoldewerkzeuge befaßt und auch schon beachtenswerle Erfolge ` 
sich gezeigt haben. Eine der speziell hergerichteten Versuchsrollen hat nach anfanglichem 
Versagen und auf Grund gesammelter Erfahrung wieder erfolgter Umänderung (siehe 
Abb. 111) eigentlich recht schön funktioniert, und ich bin überzeugt, wenn die neuen, speziell 
für elekirische Beheizung hergerichteten, auswechselbaren Rollenhalter (ähnlich der 
Dornemannschen Rollenhalter) herausgekommen sind, das Arbeitsergebnis alsdann noch 
vorteilhafter und rationeller sein wird, als es bei der Versuchsrolle immerhin schon war. 
Die Firma Pollinger bringt weiterhin auch einen elektrisch beheizten Stempelhaller, der in 
Verbindung mit einer elektrisch beheizten Vorwärmplatie sich in der Praxis ebenfalls 
bereits bestens bewahrt hat. Dieser Stempelhalter ist so eingerichtet, daB der zu be- 
heizende Stempel durch eine verstellbar angeordnete Ose mittels Flügelmulter fest an 
eine flache, entsprechend große Heizflache herangepreßt wird (siehe Abb. 112). 

Bei wechselndem Stempelbedarf legt man die weiterhin benotigten Stempel in der Reihen- 
folge der Benukung auf den ebenfalls elektrisch beheizten Vorwarmer, der die Stempel 
schon vor dem unmittelbaren Gebrauch, gleich dem Stempelhalter selbst, konstant in dem 
benötigten Hikegrad erhält, so daß die Stempel nach dem Handgriff des Auswechselns 
im Slempelhaller sofort druckfahig sind. Der gleichfalls herausgebrachte franzosische 
Schriftkasten (siehe Abb. 113) ist leider für die an den Zentralschriftkasten gewohnten 
deutschen Handvergolder nicht recht verwendbar, indessen harrt das Problem der elek- 
trischen Beheizung auch des bei uns beliebten Zentralschriftkastens unmittelbar der Losung. 
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Sämtliche Werkzeuge werden nicht etwa direkt mil der elektrischen Lichtleitung verbunden, 
vielmehr erfolgt die Siromeninahme von einem dazwischen geschalteten Warmeregler, der 
den jeweils erforderlichen Warmegrad mittels Zeigerstellung einzustellen gestattet (Abb. 114). 
Das beim praktischen Arbeilen leicht hinderliche Zuleitungskabel wird durch eine sinn- 
reiche Vorrichtung stets abseits gehalten, so daß man sich sehr schnell daran gewöhnt. 
Die abgebildete Arbeit (Abb. 115) wurde durch den Kunstbuchbinder unserer Handabteilung, 
Herrn Buggermann unter Verwendung eines Liniensakes mittels des elektrisch beheizten 
Stempelhalters ausgeführt und dabei immerhin ein Zeitgewinn von etwa 30 — 40 ?/, erzielt. 
Es besteht kein Zweifel, daß längeres Уегігаџіѕеіп mit den neuen Werkzeugen noch 
bessere Ergebnisse bringen werden, besonders wenn man sich zugleich mehrerer der ver- 
schiedenen Stempelhaltermodelle bedient, wie sie durch die verschiedenen Stempelgrogen 
bedingt sind. Wer sich mit dem neuen, elektrisch beheizten Stempelhaller zu arbeiten ge- 
wohnt hat, wird bald darauf kommen, auch den bisher spib zugefeilten Stempelenden eine 
dem Stempelhaller organisch gut angepaBte Form geben zu lassen. Wer aber denkl, nun 
brauche er nur noch die bei den verschiedenen Materialien erforderlichen jeweiligen Hibe- 
grade kennenzulernen, um сіп tüchtiger Handvergolder zu werden, der würde sich ge- 
täuscht sehen. Auch hier heißt es, die Sinne gespannt bei der Beobachtung der Werk- 
zeughibe und dem Feuchtigkeitsgehalt des Materials. Ist man erst mit der Handhabung 
der Hiberegulierung und mit den hieraus sich ergebenden abweichenden Arbeitspraktiken 
vertraut, dann wird auch das elektrisch beheizte Werkzeug der edlen Handvergoldetechnik 
neuen Auftrieb geben. | 

ον ο E ος ο τις E MEME MM SC CIC EAM ος 


ΝΟΜ PRESSEN DES BUCHES 
VON O. WIECENEC, HOTZENPLOTZ 


Über das Pressen kann nicht eindringlich genug geschrieben werden. Damit ist jedoch nicht 
das Pressen auf der Vergoldepresse gemeint, sondern das Einpressen des Buches während 
des Einbindens. Die allgemein bekannte Handpresse samt dem unentbehrlichen PreBbengel 
ist ja im eigenllichen Sinne des Wortes das Symbol der Handbindekunst, wozu sich noch 
die Filete des Handvergolders gesellt. In der richtigen Handhabung des Einpressens hand- 
gebundener Bücher liegt ja auch gewissermaßen die Güte des Einbandes selbst. Ist ein 
Buch schlecht gepreßt, so kann es erfahrungsgemäß niemals gut gebunden sein. Bei fertig- 
gestellten Büchern, und mögen dieselben noch so kunstgerecht gearbeitet sein, wird sich 
ein nachlässiges Pressen immer wieder unliebsam bemerkbar machen. Ist ein Buch gut 
gepreßt, so muß der Buchblock in geschlossenem Zustande tatsächlich einem Block ähneln, 
und nicht vielleicht einer Ziehharmonika gleichschaun, wie das so oft vorkommt. Durch die 
großen zwei- oder viersäuligen Stockpressen ist es uns heute ja ein leichtes, die Bücher 
festzupressen. Wann und wie sind die Bücher nun zu pressen? Vor allen Dingen einmal 
nach dem Herrichten, und zwar so fest wie nur etwa möglich, sowie auch mindestens eine 
Nacht über. Gibt es jedoch die Zeiteinteilung zu, so lasse man die Bücher auch länger in 
der Presse. Ferner sind die Bücher gleich nach dem Abspannen einzupressen, um die so- 
genannte Steigung vom Heften herunterzupressen, d.h. niederzuhallen, um einen festen 
Buchblock zu erlangen. Bevor man die Bücher hierzu сіпргері, ist die Steigung so gut es 
geht mit dem Hammer herunterzuklopfen. Das Steigungherunterpressen geschieht, indem 
man das Buch zwischen ВгеНег legt, die bis an den Rücken gehen, die Heftbünde jedoch 
auBerhalb lassend, und nun erst ganz vorn, dann immer weiter gegen den Rücken das 
Buch unter dem Schneidmaschinenpreßbalken einpreßt, wobei zu beachten ist, daß sich die 
Lagen des Buches nicht verschieben, und die Bünde gul angezogen werden. Dei diesem 
sogenannten Steigungherunterpressen ist ebenfalls recht fest zu pressen und konnen die 
Bucher einige Minuten so stehenbleiben. Die zum Abpressen notige Steigung bekommen 
die Bucher von selbst wieder, da der Zwirn in den Lagen sehr elastisch ist. | 
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Beim Abpressen der Bucher ist zu beachten, daB die PreBbalken nicht zu weit gegen den 
Rücken der Bucher zu liegen kommen, sondern in die Mitte der Bucher oder gar ein wenig 
dem Vorderschnilt näher, und ist hierbei so fest wie nur moglich zuzupressen. Bei Büchern, 
die beim Abpressen mehr gegen den Rücken gepreB! waren, kann man die Wahrnehmung 
machen, daß der Buchblock im Rücken zwar fest, beim Vorderschnill jedoch sich zu heben 
bestrebt ist, und die Buchdeckel infolgedessen sperren, was durchaus nicht dazu angetan 
ist, dem Buche ein schones Aussehen zu verleihen, sondern sehr storend auf das Auge 
des Beschauers wirkt. Abgepreßte Bucher sind ebenfalls mindestens eine Nacht in der 
Presse zu belassen. 

Beim Einpressen des Buches nach dem sogenannten Апрарреп ist ebenfalls Vorsicht zu 
üben. Die Bucher werden der Reihe nach angepappt und mit einem festen, kurzen Druck 
jn der Tischpresse oder unter dem SchneidmaschinenpreBbalken eingepreft. Sind alle 
Bucher soweil angepappt, werden nun dünne Holzpappen zwischen Buchblock und Висһ- 
deckel eingelegt, und die Bucher zwischen Deckel und Breiter іп die Stock- oder Hand- 
presse bis zum völligen Austrocknen, jedoch nicht zu fest, eingepreBt. 

Dies ware so das Wissenswerteste über das Pressen, und es kennt wohl jeder das in 
unserem Fach bekannte Sprichwort: „Gut gepreßt ist halb gebundenl« Und das ist auch 
tatsachlich so. 


LITERATURBERICHTE 


225 JAHRE BUCHDRUCKEREI DES WAISENHAUSES HALLE А. S. 28. Juni 1701 — 1926. (Halle 1926 
45 S. und Abbildungen.) 

SALTZWEDEL, ERNST WILHELM: DIE GESCHICHTE DES PUCHDRUCKS IN FREISING Heraus- 
gegeben anläßlich ihres 225jahrigen Bestehens von der Firma Dr. F.P.Datterer & Cie. 1702 — 1927. 
Freising -München: Datlerer. 1927. 79 S. 4°. 

225 Jahre sind kaum ein stärkerer Anlaß zu einem Jubiläum als 224. Und doch erscheint die Zahl fast 
gleichzeitig auf zwei der Geschichte des Buchdrucks gewidmeten Arbeiten, die in der Ausslatlung 
jedem berechtigten Wunsch entsprechen. Aber auch inhaltlich begrüßt man beide freudigst. 

Die Jubilaumsschrift des Waisenhauses kommt als Nachzügler zu den 200- Jahrschriften, in denen die 
Buchdruckerei nicht gewürdigl worden war. Ein Mann wie Heinrich Julius Elers, der erste Leiter dieser 
Buchdruckerei, verdient eine solche Darstellung durchaus; auch die Griindungsgeschichte ist nicht 
ohne Einzelheiten von allgemein volkswirtschaftlichem Interesse dargestellt. Bei der Ausdehnung des 
Unternehmens wundert man sich, daß ers! 1924 auch die Buchbinderei leistungsfahig gestaltet wurde. 
Die Abbildungen mit Teilansichten der Werkstätten zeigen uns modernsie Maschinen für alle vor- 
kommenden Arbeilen. 

Tiefer noch führt das Salkwedelsche Buch in Einzelheiten der Firmengeschichte und дег Buchdruck- 
forschung. Die Abbildung eines sogenannten Accipiesholzschnittes (die Wiedergabe der Inschrift auf 
S. 14 ізі zu verbessern) vom Titel des ersten Freisinger Druckes (1495) eröffnet den Band; es wird 
wahrscheinlich gemacht, daß der Wanderdrucker Sensenschmidt schon 1487 in Freising gedruckt hal. 
Erst 1702 aber beginnt ein in Freising ansässiger Drucker seine Tätigkeit, und die ganze Geschichte 
des Freisinger Hofbuchdruckers bis zur Übernahme der Offizin durch Fr. P. ПаНегег ізі eine Geschichte 
geschäftlicher Schwierigkeiten; von da an aber diejenige mutigen und erfolgreichen Kampfens gegen 
diese Hindernisse und raschen Aufstieges, vor allem unter der Persönlichkeit Dr. Fr. D. Datterers, der 
den Betrieb nach allen Seiten ausbaute, ihm auch eine Buchbinderei angliederte, für ansehnliche Ver- 
lage druckle. Unter den archivalischen Einzelheiten, die mil Geschick verarbeitet sind, fallen einige 
kulturgeschichllich vielsagende Stellen auf. So schreibt ein Buchdrucker 1768 von seinen Zunflgenossen 
in einem Empfehlungsbrief: daß „diese edlen Kunstverwandien unter allen Professionisien die ver- 
soffensten, zankischsten und lüderlichsten Haderlumpen sind... Ich vermuthe, das Ding kommt daher, 
weil diese Herren soviel mit Dfaffen, Gelehrten und Poeten zu lun haben.” Und wie zur Bestätigung 
erfährt man aus Datierers Tagebuch: „N. war ein unendlich schleuderhafler Seber, der den ganzen Tag 
stinkende Zigarren rauchte, außerordentlich schlechte Correkturen lieferte, . . ein Zwiebelfischkrämer 
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prima sorte, und alles wußte, alles verstand, nur das nicht, was er verstehen sollte.” — In der Ver- 
werlung der Archivalien nimmt es der Verfasser dieser Chronik genauer als sein Vorgänger Prechil; 
aber so viel schlechter, wie er es gerne wahr haben möchte, sind dessen Vorarbeiten doch nicht: dazu 
müßte für die alle Buchdruckergeschichte im allgemeinen noch mehr Sachkenninis vorausgesekt 
werden konnen. 

DIMPFEL, RUDOLF: HILFSBUCH FOR WISSENSCHAFTLICHE BUCHHANDLER UND ANTIQUARE. 
Leipzig: Heims, 1927, 144 5. 8°. 

Man kennt von dem Verfasser dieses Hilfsbuches schon andere nubliche bibliographische Veröffent- 
lichungen und wird durch dieses neue Handbüchlein nicht enttäuscht. Es steckl ungeheuer viel auf 
diesen 144 Seiten, eine Enzyklopadie des angehenden wissenschaftlichen Antiquars. Und diese Viel- 
seitigkeit isl nötig für einen Beruf, der allen denen, denen er dient, zu dem ihnen noch fehlenden von 
ihnen gesuchten Wissen, gleich auf welchem Gebiet, verhelfen soll und will. Hier, an den Grenzen von 
Wissenschaft und Handel zeigl sich ein Stückchen von dem praklischen Wert der Wissenschaft, die 
Unenibehrlichkeil des Wissens für das Können. 

Die erste Hälfte gilt den anliquarischen Hilfswissenschaflen, wie ich sie nennen möchte: Organisation 
der Wissenschaft, das Wichligste aus der Geschichte, politisch, geistig, kullurell, alles in Schlagworten 
und Namen; kurze Einführungen in die gebräuchlichen Fremdsprachen mit Aufzählung häufig vor- 
kommender Wendungen und Abkürzungen, verschiedene Schriftarten. In der Fachkunde des Antiquars 
nimmt die Aufnahme der Tilel den weitesten Raum ein; auf Sondergebiete des Sammelwesens, auf 
Drucktechnisches und Buchkundliches wird gebührend eingegangen. Selten gibt es Kleinigkeiten zu 
verbessern, Offers vielleicht die Auswahl zu berichligen. Ausgezeichnel sind die jeden Drunk mit 
Titeln vermeidenden bibliographischen Hinweise für die Handbibliothek. Die Aufzahlung und Erklarung 
der Einbandarten mahnt wieder einmal daran, die Nomenklatur endlich eindeutig festzulegen. 

Auf Einbandgeschichiliches wird in der Erklarung der einzelnen Stilarten verwiesen. Brauchbar vor 
allem fur den noch Ungeübten und doch in Zweifelsfallen auch später noch gern zu Rate zu ziehen 
sind die Verzeichnisse der bibliographischen Abkürzungen in den verschiedenen Sprachen, sowie der 
fremdsprachlichen Fachausdrücke. Als Merkwürdigkeit erwähne ich (S. 48): fers fanfare=Jagdstück- 
verzierungen des 17. Jahrhunderts. Nicht zu vergessen ist bei jeder Denubung, daB hier nur das Aller- 
nöligste zu finden ist, und daß es einem, dessen Aufgabe es ist, Bücher zu vermitteln, nicht erlassen 
werden kann, Bucher kennenzulernen. Dimpfels Ziel ізі es auch nicht, die Lektüre groBerer Werke 
zu erseben, sondern vorzubereiten. 

HOECKER, RUDOLF, und VORSTIUS, JORIS: INTERNATIONALE BIBLIOGRAPHIE DES ВИСН- 
UND BIBLIOTHEKSWESENS MIT BESONDERER BERUCKSICHTIGUNG DER BIBLIOGRAPHIE. 
Neue Folge, 1. Jahrgang 1926, Leipzig: Harrassowif 1928, 130 S., 4°. 

Wenige Wissenszweige sind in der günsligen Lage, eine eingehende, bis auf die unmiltelbare Gegen- 
wart reichende Spezialbibliographie zu besi&en. Die Wissenschaft vom Bucheinband darf sich durch 
das Wolfgang Mejersche Buch dazu rechnen. Aber von Jahr zu Jahr vergrößert sich der Abstand 
von der 1925 abgeschlossenen Bibliographie , und diese Lücke wird um so schmerzlicher empfunden, 
als gerade die lebten Jahre ein immer weiteres Aufblühen der Bucheinbandwissenschaft mil sich ge- 
bracht haben. Hier tritt der kritische Literaturbericht des Jahrbuches der Einbandkunst sinngemäß ein. 
In größerem Rahmen bringt die Internationale Bibliographie des Buch- und Bibliothekswesens einen 
rein verzeichnenden Literaturbericht‘, іп der mit dem Jahrgang 1926 beginnenden neuen Folge an die 
bisher in den „Beiheften zum Zentralblatt für Bibliothekswesen“ erschienenen Jahresbibliographie an- 
schlieBend. Die Verdienstlichkeit dieses Unternehmens kann kaum überschäbt werden. Nur an einer 
Riesenbibliothek wie der Preußischen Staatsbibliothek, mil deren literarischen Hilfsmitteln die Biblio- 
graphie bearbeitet isl, kann das bibliographische Material in so umfassender Weise zusammengelragen 
werden wie es hier geschieht. Ist doch die bibliographische Verzeichnung weder auf die lilerarische 
Tätigkeit einzelner Kulturländer noch auf die selbständig erschienenen Schriften beschränkt. Natur- 
gemäß sind Zeilschriflenaufsabe in den geläufigen Sprachen bevorzugt behandelt; die kritische Aus- 
wahl wird dadurch nicht beeinfluBl. Die Bearbeiter der Bibliographie haben sich mit Gluck von dem 
Fehler mancher Bibliographen freigehalten, wahllos Titel aufzunehmen, ohne die Schriften selbst zu 
sehen. Die vielen Zitate wichtiger Zeitschriftaufsäße machen ein durchdachies System von Sigeln not- 
wendig; dieses ist von den verschiedenen Normungsversuchen leider wesentlich abweichend; gerade 
bei einer in alle Fachkreise dringenden Bibliographie der Bibliographie ware der Versuch mil den 
offiziellen Zitiertilelvorschlägen lehrreich gewesen. Vornamen sind nach internationaler Methode 
meist auf den ersten Buchstaben gekürzt. Das typographische Bild ist nicht stels erfreulich. 
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Buchbinderzeichen 
des Johann Fabri 


Ein Abschnitt von zwei Seiten ist dem Bucheinband gewidmel. Obwohl es sich auch hier um scharfe 
Auswahl handelt, kann daraus der Liferaturbericht des Jahrbuches noch ergänzt werden. Ich habe mir 
die Mühe gemacht, beide Bibliographien zu vergleichen, und kann das befriedigende Ergebnis mit- 
teilen, daß die Auswahl mil großer Sicherheit das Wichligste, vor allem auch bei den Aufsaben, erfaßt 
hal. Innungsfesischriften, welche hier fehlen, dürflen vielleicht in Zukunft ihres oft auch wissenschaft- 
lich werlvollen Inhalts wegen aufgenommen werden. Sehr wesenilich ist der Titelgewinn gegenüber 
dem Jahrbuch ап Aufsaben in entlegeneren Sprachen. Bei der Auswahl ist es nicht schwer, andere 
Meinungen zu vertreten; daß ,Zulch, eine Fehlforschung”, in die Bibliographie aufgenommen ist, 
Adolf Rheins, Otto Leuzes, Josef Theeles und Раш Adams Aufsake im „Archiv für Buchbinderei” und 
anderswo dagegen nicht, kann verwunderlich erscheinen. Ganz unberücksichligt scheinen die „Monats- 
blalter" von Hübel A Denck. Aus dem „Allgemeinen Anzeiger für Buchbinderei" ist nur eine ver- 
einzelle Arbeil von E. Collin erwähnt. Husungs Mitteilungen über Schwenkes Nachlaß findet man im 
Abschnitt: Bibliographisches über Bibliothekare. In Herbsts Literaturbericht kann auf S. 241, Anm. 4, 
nunmehr Biber als Verfasser nachgetragen werden. Unter den wichligen Arbeiten, welche die Biblio- 
graphie über Herbst hinaus verzeichnel, kann vor allem noch auf Harrison und Ricci verwiesen werden. 
Alles in allem eine laufende Bibliographie, die auch der Bucheinbandforscher in Zukunft zu seinem 
wichtigsten Handwerkszeug wird rechnen müssen. 


PHILOBIBLON. Eine Zeitschrift für Bücherfreunde. H.1—2, April-Mai 1926. Wien: Bibliotheca 
typographica. | 

Von der Notwendigkeit dieser neuen bibliophilen Zeitschrift ist nicht nur ihr als Fachmann bekannter 
Herausgeber Herbert Reichner, sondern auch eine ganze Reihe von Bibliophilen überzeugl, die sich 
in begeisterten Worten zu den ersten Hefien geäußert haben. In der Tat trägt die Ausstattung, ‘ohne 
snobistisch zu wirken, dem kullivierleslen Bibliophilengeschmack Rechnung. Der Inhalt hält sich von 
darstellenden Aufsäßen oder gar buchwissenschaftlichen Untersuchungen wie auch von literarischer 
Berichterstattung in den bisher vorliegenden zwei Hellen frei, vielmehr ist der Herausgeber bestrebt, 
den Lesern Wissenswertes und Amüsantes aus der Welt der Bücher in kleinen Dosen zu verabreichen, 
sie von den neuesten Ereignissen (Verkäufe, Auktionen, Kuriosa) schnellstens zu unterrichten, sie über 
die Tätigkeit der bibliophilen Gesellschaften auf dem laufenden zu halten. An Milarbeitern besten 
Namens (darunter Hans Loubier) fehlt es nicht; als Mitteilungsblatt füllt die neue Zeitschrift eine Lücke; 
so kann man ihr aus voller Überzeugung besies Gedeihen wünschen. 


AUS FULDAS GEISTESLEBEN. Festschrift zum 150jährigen Jubilaum der Landesbibliothek, heraus- 
gegeben von Joseph Theele, Fulda: Aktiendruckerei 1928, 96 S., 12 Taf., 49. 

Kaum ein halbes Jahr zur Leitung der Landesbibliothek Fulda berufen, zeigte Joseph Theele bei dem ап 
den Deutschen Bibliothekartag anschließend gefeierlen Jubilaum des ihm anvertrauten Institutes sich 
nicht nur allen mit solch einem Tag verbundenen Anforderungen in einer Weise gewachsen, als ob er 
seil Jahren seine Kräfte dieser Bibliothek gewidmet hätte, sondern beschenkte auch noch die an der 
Geschichte des Buches interessierte Welt mil einer einzigartigen Festschrift, deren Ruhm vor allem in 
ihrer einheitlichen Anlage begründet isl. Bieten doch die von verschiedensten Seiten gestellten Bei- 
träge eine abwechslungsreiche, vielleicht noch nicht vollständige, aber an keinem Höhepunkt vorüber- 
gehende Geschichte der Fuldaer Landesbibliothek und ihrer berühmten Vorlauferin, der alten Fuldaer 
Klosterbibliothek. Aus den berufensten Federn slammen die in einem ersten Abschnilt zusammen- 
gestellienAufsabe zur Geistesgeschichte Fuldas. An der Spike slehl Paul Lehmann, der unermüdliche 
Erforscher des miltelalterlichen Geisteslebens in Fulda, der auch die Jubilaumsfeier mit einem akade- 
mischen Vorlrag über denselben Gegenstand gekrönt hal; die Fesischrift bringt seine Beobachtungen 
über die Überlieferung antiker Literatur durch die Fuldaer Kosterbibliothek. Verdankt man Lehmann 
(in einer früheren Arbeit) die Mitteilung des von ihm in Basel entdeckten ältesten Fuldaer Bibliotheks- 
kalaloges, des ältesten bekannien Bücherverzeichnisses deutscher Bibliotheken überhaupt, so teilt 
Karl Christin seinem Beitrag zur Festschrift seinen Fund von zwei Katalogen der Fuldaer Bibliothek 
aus dem 16. Jahrhundert mit. Noch bietet die alte Fuldaer Bibliotheksgeschichte manches Rätsel; seit 
dem 16. Jahrhundert werden die Handschriften auf noch unaufgeklärte Weise zersireut, und nur einen 
Bruchieil wiederzufinden ist gelungen. Hier fasten Christs Forschungen vor in das Dunkel der 
mangelhaften Überlieferung. Auch der Einband ist ihm dabei eine Stüb&e (5.29). Daß sich seine Unter- 
suchungen hier gelegentlich mit denen Schotlenlohers (er erscheint mehrmals als Schlottenloher) be- 
rühren, sei beiläufig erwähnt. Man erwartet nun die kritische Ausgabe der gefundenen Kataloge. Zu 
der bibliotheksgeschichilich dunkeln Zeit des 18. Jahrhundert bringt der frühere Direktor der Landes- 
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bibliothek Aloys Ruppel einen Beitrag, indem er der Berufung Schannats zum fuldischen Geschichts- 
schreiber nachgehl. In die neueste Zeit führt Eduard Hartmann mil einer Würdigung des kürzlich hoch- 
beiagi verstorbenen Fuldaer Moralphilosophen Konstantin Guiberlet. — Zur Geschichte der Landes- 
bibliothek selbst ergreift ihr erster Bibliothekar, der Benediktiner Professor Peter Bohm, das Wort in 
seinen aus Tagebüchern 1811 zusammengetragenen Nachrichten, die Theele aus der Handschrift ver- 
öffentlicht. Diese intimen Aufzeichnungen vermitteln, da sie auch vor Kleinigkeiten nicht haltmachen, 
ohne damit in Klatsch auszuarten, ein anschauliches Bild von den Schwierigkeiten, denen der tat- 
kräftige Bibliothekar mit geradezu heldenhaflem Idealismus entgegentrat. Er teilt auch Ше Dienst- 
instruktion und die Bibliotheksordnung mit, worin die Sorge für sachgemäßen Einband nicht vergessen 
ist. Besonders fesselnd aber ist der Kampf um die Weingariner -Handschrifien, den wertvollsten Zu- 
wachs der Landesbibliothek, von denen aber nur ein Teil für Fulda gerettet werden konnte, wo sich 
die vier S. 80f. beschriebenen Handschriften in Prachtbänden, die zu erlangen Böhm keine Mühe 
scheut, heule befinden, weiß man nicht, die Liebhaber und die poltische Herrschaft wechselten zu oft. 
Auch der berüchtigte Maugérard war in Fulda, hat aber ап dem wackeren Bibliothekar umsonsi seine 
Künste versucht. — Uber die weiteren Schicksale der Bibliothek, deren reizvoller Hauptsaal abgebildet 
wird, gibt Theele einen kurzen sachlichen Überblick. Ganz am Ende läßt ег noch eine Anzahl Licht- 
drucknachbildungen aus Fuldischen Handschriften ihre beredte Sprache reden. — Diesem Sammelband 
besonderer Art ist äußerste buchtechnische typographische Sorgfalt gewidmet. 

Leipzig. Schreiber. 


UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 


VOM 24. DEUTSCHEN BIBLIOTHEKARTAG. In der Pfingstwoche fand die diesjährige Tagung des 
Vereins Deutscher Bibliothekare unter zahlreicher Beteiligung in Göttingen statt. Unter anderem nahm 
die Versammlung einen Bericht über die Tätigkeit der Fachnormenausschüsse entgegen; der Ausschuß 
für Buch- und Zeitschriftenformainormung hat, wie auch das neueste Jahrbuch der deutschen Biblio- 
iheken mitteill, seine Arbeiten bereits beendet; man wird auf diesem Gebiet der Normung, das eine 
rationellere Verarbeitungsmöglichkeit der Bucheinbandmalerialien herbeiführen könnte, zunächst 
nicht viel Besserung erhoffen dürfen. In kurzen Worten berichtete Johannes Hofmann von der 
Tätigkeit der Kommission für Bucheinbandkatalogisierung; an zahlreichen Bibliotheken sind 
bereits erfreuliche Anlaufe zu solchen Katalogen gemacht; eine in Aussicht gestellte Umfrage wird 
die Kalalogisierungsmethode noch weiterhin zu verbessern suchen. Der Bericht fand reichen Beifall. 
Im Festsaal der Universitatsbibliothek Gottingen, der alten Pauliner-Kirche, bot eine Ausstellung aus 
den Shaken der Universitatsbibliothek den Besuchern auch eine Reihe historischer Einbände zur Be- 
sichligung, von denen besonders mehrere Groliers verschiedener, teils überraschend prächtiger Aus- 
führung erwähnt seien. Ein Katalog „Göttingens kulturelle Bedeutung im 18. Jahrhundert” beschreibt 
die zum Göttinger Philologentag veranstaltete Ausstellung, die zum Teil auch noch der Bibliothekar- 
versammlung gezeigt wurde. Dazu gehörten auch einige Bände mit dem Supralibros des Kaiserlichen 
Rates Joh. Friedr. v. Uffenbach; Einbande, wie sie anderswo schwer zu finden sind, weil die Bibliothek 
Uffenbachs geschlossen der Oótlinger Bibliothek zufiel und dort bis heute verblieb. Die wertvollste 
der Fesigaben, die von der Bibliothek herausgegebenen „Beiträge zur Göttinger Bibliotheks- und 
Gelehrtengeschichte", zeigt auf S. 21 des Supralibros. 

Nach Abschluß der Tagung feierten eine Reihe der Teilnehmer mit einer großen Zahl weiterer Fest- 
gäste in Fulda das 150- Jahr -Jubiläum der Standischen Landesbibliothek, deren Direktor Joseph Theele 
die Feier nicht nur zu einem augerordentlichen Ereignis zu gestalten, sondern auch die Teilnehmer 
durch wissenschaftlich und buchkiinsilerisch wertvolle Ausstellungen zu fesseln wußte. Unter den 
zahlreichen beachtenswerten historischen Einbänden, die gezeigt wurden, seien nur die Codices 
Donifaliani erwähnt, von denen der meist umstrittene, derjenige in durchbrochenem Leder, in einer 
rekonstruierenden Nachbildung von der Hand des persönlich anwesenden Раш Adam bestaunt werden 
konnte. Eine verkleinerte Abbildung gelangte unter anderem beim Festmahl zur Verleilung. Das 
Faksimileexemplar der 42zeiligen Bibel lag'in einer Imitation des Fogeleinbandes aus, den das Fuldaer 
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Original fragt. An neueren Arbeiten zeigten Fuldaer Meister anerkennenswerte Beispiele. Die Krönung 
der Fuldaer Feier bildete der Festvortrag des besten Kenners des mittelalterlichen Geisteslebens von 
Fulda, Paul Lehmann, München. 

Leipzig. Heinrich Schreiber. 


VON DER REICHSWANDERAUSSTELLUNG handwerklich guler und wohlfeiler Bucheinbande 
(Rehabu), die am 8. juni in Halle feierlich eroffnet wurde und über die wir noch ausführlich berichten, 
ist ein Katalog erschienen, der, von Erhard Klette herausgegeben, zwar nicht die einzelnen Aus- 
stellungsgegenstande verzeichnet, weit mehr aber als eine Aufzählung der Aussteller bringt. Außer den 
programmatischen Geleitworten des Reichskunstwarles Edwin Redslob und des Einbandkünstlers 
Otto Pfaff enthält er zwei größere Abhandlungen, die sich über die Technik des Handeinbandes уег- 
breilen, einmal in systematischer Darstellung von Otto Dorfner, dann in historischer von Hans 
Loubier. Besonders der Іеђіеге Aufsak verdient die Beachtung aller Einbandliebhaber, auch wenn es 
ihnen nicht vergonnt ist, die Ausstellung zu besuchen. Das Heft ist reich mit Abbildungen von aus- 
gesiellien Arbeiten versehen. Außerdem hat das Verkehrsamt der Stadt Halle ein Werbehefl zur 
Ausstellung herausgegeben, das durch Beiträge von Otto Pfaff, Emil Uti, Herbert Hofmann und Joh. 
Hage sowie wiederum durch Abbildungen sehr anziehend gestaltet ist. 


MAGNUS-BANDE. A.W.Byvanck schreibt im Heft 5/4 (Januar 1928) der reichhaltigen niederländischen 
Zeitschrift Oudheidkundig laarboek über „Prachibanden uit de Werkplaats van Magnus ie Amsterdam” 
(5. 106 — 121). Der reichillustrierte Aufsak ist die Grundlage für alle Forschung, die sich mit der be- 
гіһтіезіеп holländischen Bucheinbandwerkstait befaßt. Byvanck hat sich in niederländischen Biblio- 
theken seit vielen Jahren, von örtlichen Kennern unterstübt, nach Einbanden dieser Werkstatt umgesehen 
und faBi nun seine wichtigsten Ergebnisse zusammen. Die sicheren Zuschreibungen stüben sich auf 
die Inschrift einer Bibel, die Albert Magnus, der Vater und der bedeutendste Buchbinder der Familie, 
seiner Frau bei der Hochzeit (1670) widmete; hiervon geht dann die Stempelvergleichung aus, mit deren 
Hilfe weitere Bande als Arbeiten von Magnus nachgewiesen werden. Fernerhin seb! sich Byvanck 
mit einer Reihe Zuschreibungen auseinander, macht selbst solche Bände bekannt. Zweifel äußert 
Byvanck dann, daß die kürzlich bei van Stockum angebotenen ,Magnus- Bande” aus dieser Werkstatt 
stammen. Man muß für diese sehr sorgfältigen Untersuchungen, denen weitere folgen werden, dankbar 
sein, zumal fast für alle erwähnten Bande Abbildungen nachgewiesen werden, groBenteils in dem nach 
dem großen Buchbinder benannten holländischen Buchbindereifachblatt. Byvanck betont selbst, daß 
seine Arbeit ein noch wenig behandeltes Gebiet betritt; in der Geschichte der Buchbinderei in den 
Niederlanden ist für die gotische Zeit und die Renaissance schon bedeutend mehr gelan als für die 
neuere Zeit; für das Mittelalter ist von de Vreese außerdem noch viel Neues zu erwarten. Unter den 
methodischen Hinweisen, die Byvanck am Beginn seiner Abhandlung gibt, ist beachtenswert, was ег 
über die Verwendung der Preisbände zur örtlichen und zeitlichen Datierung sagt. — Das Heft bringt 
außerdem Abbildungen eines mittelalterlichen und eines neueren Prachibandes. 


BUCHEINBANDE UNTER HITZEEINWIRKUNG. Karl Schmidl gibt im ,Zentralblati für Bibliolheks- 
wesen” 1928, S. 328 ff., einen Bericht über den Brand in der Bibliothek der Technischen Hochschule in 
Karlsruhe. Besondere Beachtung verdienen dabei seine Beobachtungen an den Einbanden. Am 
meisten hat danach das Leder von Verlagseinbanden gelitten; es ist teils ganz zerstört, teils geplakt, 
wahrend das Papier von Zeitungen, die der Brandslelle naher lagen, nur leicht gebraunt wurde. Nicht 
so schwer hal das nach den Vorschriften des Vereins deutscher Bibliothekare hergestellte Leder ge- 
litten; am meisten Widerstand sebien die Doppelkalikobande der Hike entgegen; die Zahl der be- 
schädigten Einbande ist groß, obwohl durch rechizeitiges Einschreiten glücklicherweise eine Brand- 
katastrophe vermieden wurde. ' 


SOTHERANS PRICE CURRENT NO. 810, 1928. Der neueste Katalog der altbekannten Londoner 
Firma bringt unter annähernd 2000 Nummern eine groBe Anzahl interessanter Einbände mil vielen 
Abbildungen. Genannt sei die prunkvolle Nachahmung eines Einbandes für Heinrich Il. und Diana 
(Nr. 141), ferner eine größere Gruppe von Bänden aus der Bibliothek |.- A. de Thous, die sich vorher 
in der Sammlung Sir George Holfords befanden; vorher waren sie im Besik der berühmten Biblio- 
philen Renouard und Lord Vernon. Von den 14 Banden sind 5 mit den verschiedenen vorkommenden 
Wappen abgebildet. Eine weitere inleressante Gruppe bilden die Cosway - Bindings, reichvergoldete 
moderne Einbande, deren Deckel mit Minialuren geschmückt sind; die Einbande sind von Riviere, die 
Miniaturen von MiB Currie ausgeführt; leblere stellen meist die Verfasser der enthaltenen Werke dar, 
doch findet sich unter anderem auch eine Kopie des Rembrandischen Selbsibildnisses mil Saskia. 
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Unter den nicht abgebildeten Einbanden befinden sich Derome, Simier, Samuel Mearne, C. Lewis zu- 
geschriebene und ein für I. В. Colbert ausgeführler. 


GEOMETRIE DES BUCHEINBANDES. Der Umschlag eines Buches ist ursprünglich eine Schushülle, 
sonst nichts. Wie die menschliche Kleidung sich langsam künstlerische Geltung erwarb, so hat auch 
die Buchhiille sich immer mehr zum Betätigungsfeld künstlerischen Wollens entfaltet. Die figürliche 
Dekoration ist reich entwickelt, die rein lineare Ausschmückung ist daneben unenibehrlich, zumal der 
aufkommende Expressionismus mit immer groBerer Subjeklivilat des linearen Ausdruckes rechnen 
ließ. Оше Muster regten an, und bald breitete der Betrieb sich aus, nicht immer durch Mitwirkung 
von berufener Seite, und das war eine Schädigung der Gesamtheit, die diskreditiert wurde. Dem 
vorzubeugen, griff kein Geringerer als Alimeister Paul Kersten zur Feder und schrieb das Hefl: ,Geo- 
metrisches Zeichnen für Buchbinder”, das jüngst im Verlag des Allgemeinen Anzeigers in Stullgart 
erschien. Kersten geht von dem Ausspruch Platos aus, niemand dürfe sein Haus betreten, dem die 
Geometrie fremd sei. Auch seine Schüler und Schülerinnen sind, wie er sagte, off geometrielos, und 
das racht sich in der Praxis. So geht er denn daran, ein ganzes Handbuchlein der Einbandgeometrie 
zu verfassen, wie sie sich ihm in jahrzehntelanger Arbeit dargestellt hat. Der Buchkünstler muß nach 
Kersten eine sichere Fertigkeit im geomelrischen Zeichnen haben. Es ist unmöglich, die auf engem 
Raum da vorgeiragene praktische Weisheit hier zur Geltung zu bringen. Aber man staunt über die 
Fülle von neuen Gesichtspunkten, die Kersten in dieser erstmaligen Behandlung des Theinas ausspricht, 
und man begreift, wie einschneidend wichtig es ist, über die Wechselbeziehung von Buchkunst und 
Raumlehre Klarheit zu gewinnen, da die Einbanddekoration zum wesentlichsten Teil bei der Geometrie 
anzufragen genoligt ist. Jeder Fachmann wird nach dem Buche greifen und es dankbar studieren, 
um viele Belehrungen reicher. Besondere Abschnitte über die Konstruktion von Lampenschirmen, 
über Schlangenlinien, über reziproke Ornamente finden sich am Schluß des schönen, wichtigen Buches. 
Karl Fries. 


KUNSTBUCHBINDEREI. Uber die Fragen: Welche Bedeutung hat die Kunstbuchbinderei innerhalb 
des Buchbinderhandwerks und wie sind die Zukunftsaussichten der Kunstbuchbinderei zu beurteilen ? 
gibt der im Aufirage des Vorstandes des Bundes Deutscher Buchbinder-Innungen zu Berlin von 
Dr. H. Fröhlich und A. Kallmann verfaßte Bericht an den Ausschuß zur Untersuchung der Erzeugungs- 
und Absabbedingungen folgende Antwort: 

Die Zahl der ausschließlich auf die Herstellung künstlerischer Bucheinbande eingestellten Betriebe 
isl verhältnismäßig gering; in den meisten Betrieben, die den Kunsteinband pflegen, liegen die Dinge 
so, daß neben den wertvollen Einbänden auch andere Sortimentsarbeiten hergestellt werden. Frob 
der geringen Zahl der Betriebe aber ist die Kunsibuchbinderei für daß gesamte Buchbinderhandwerk 
von großer Bedeutung. Dies ist in der Tatsache begründet, daß der Kunsibuchbinder der gegebene 
Schrittmacher für die Entwicklung des Buchbinderhandwerks überhaupt ist; nach seinen hochwertigen 
und künstlerischen Leistungen wird vielfach in der Öffentlichkeil das Gewerbe beurteilt; er tritt mit 
seinen Erzeugnissen auf den Ausstellungen des Kunsigewerbes in die Erscheinung und ist somit als 
der Trager des Fortschrittes anzusehen. Die sorgfältige Arbeitsweise, die er anwenden muß, die ge- 
naue Kenntnis des Materials und seine geschmackliche Durchbildung befahigen ihn mit Recht, bei der 
Ausbildung des Nachwuchses an erster Stelle mitzuwirken. GewiB bedeuten die von ihm hergestellten 
Erzeugnisse nur einen verhàlinismàafig geringen Teil von der Gesamtheit der vom Buchbinderhandwerk 
dargebotenen Waren, allein sie stellen das Beste dar, was das Buchbinderhandwerk zu leisten in der 
Lage ist. Beste technische Verarbeitung des Buchkorpers mit einer künstlerischen Ausgestaltung 
des Einbandes in einen harmonischen Zusammenhang zu bringen, Zweckmäßigkeit und Kunst zu ver- 
einen, ist Aufgabe des Kunstbuchbinders. Die wirtschaftliche Lage der Kunstbuchbinderei ist im 
wesentlichen bestimmt durch die finanzielle Leistungsfahigkeit der Volksschichten, die sich ihrer Arbeit 
von jeher bedienl haben, nämlich des kulturbedurftigen Mittelstandes und der Verlagsanstalien. 
Erstere sind in ihren Mitteln heute beschränkt, ihre Aufträge sind stark zurückgegangen, während 
Ιεβίετε sich nach wie vor des Kunstbuchbinders bedienen. Es ist schwer, die Zukunftsaussichten zu 
beurteilen. Soviel aber steht fest, daß das Buchgewerbe niemals den Kunstbuchbinder wird ent- 
behren konnen. Die beste Werbung fur ein gutes Buch ist noch immer ein gediegener und geschmack- 
voller Einband gewesen. 


Jeder Nachdruck aus dem „Archiv für Buchbinderei", auch aussugsweise, ist verboten. 
Veraniwörtlich für die Schriftleitung: Dr. E. Klette-Leipsig (nur für den Haupitext) und Dr. H. K napp- Halle (Saale). 
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Ste 


KOLN 


MAI-OKTOBER 1928 


ЕП 
zu EE AI 


БООООО qm großer Ausstellungspark am rech- 
ten Rheinufer mit Ausstellungsbahnhof e Eigene 
Ausstellungsbahn e Großer Vergnügungspark `e 
Internat. Welndorf e 220 Kongresse, Volks- und 
Trachtenfeste e Rheinufer- und Dombeleuchtung 


Die Weltschau des Pressewesens in allen Er- 
scheinungen, der wirtschaftl.u.techn. Leistungen 
des gesamten Druckgewerbes, die Weltschau 
der kulturellen und geistigen Bedeutung des ge- 
druckten Worts e Zwei Jahrtausende Nachrich- 
ten- und Pressewesen in lebendiger Darstellung 


Große kulturhistorische Schau 
Tagespresse und Zeitschriften 
im Rahmen ihrer Umwelt ο 
Die moderne Nachrichten- 
technik e Große Ausstellung 
der Druckmaschinenindustrie 


und des graphischen Gewer- 

bes e Viele Sonderaussteilun- SCH H R E S ESSA A 
gen e Staatenhaus mit Aus- SEN e 

stellungen von 44 Landern 


N МЕ f. WOH Not EN 


Gerti Biblion 


erstklassiger Bearbeitung 


JO ή $. L E N K \ Ὁ επ 72 F.AW. сй 


G.m.b.H. .. Pergamentfabrik | 1 | ELBERFELD / BAUSTR. 47/49 


Í ABTEILUNG 
Weißeniels ABTEILUNG 


Gegründet 1875 VERLANGEN SIE MUSTER 


2 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI | ` 1928 Heft 6 
a0 TUN IA PET EH HN ВЕ е. 
E | E 
: DUROCOR ызы | 
= ЖЕН, аена) = 
= nennen wir die von uns hergestellten Buchbinderleder = 
= Capsaffiane (Maroquins), Saffiane und Kalbleder, = 
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Otto Rackwib, Halle (Saale), Brüderstr. 5 


GroBhandlung für Druckereibedarf — Fernsprecher Nr. 22805 
Masdiinen — Werkzeuge — Sdiriften — Farben — Holzgeráte 


GroBes Lager aller Bedarfsgegenstände für das graphische Gewerbe 


Hartmetallschriften für Handvergoldung — Sdinellpresse ,,Bertholda" 


Loubiers 
Bucheinband 


Halbleinen 12, - RM. Seit seinem Erscheinen im Jahre 1904 erhielt sich Loubiers Werk im Millelpunkte der 
Broschiert 10,— RM. Forschung, und die neue Auflage (Hans Loubier, „Der Bucheinband von seinen 
Anfängen bis zum Ende des 18. Jahrhunderts“, Bd. XXI/XXIl der „Monographien des 
Kunstgewerbes“) erharlel diese bevorzugte und begründete Stellung. Die ausge- 
breitelen Materialkenninisse Loubiers sind vor allem auch der ungemeinen Bereicherung 
seines Werkes durch Abbildungen zugute gekommen, Verbesserungen, die mil der 
Neubearbeitung zahlreicher Abschnitte Hand in Hand gingen. Den 197 Abbildungen 
der ersten Auflage stehen jebt allein für den Zeitraum bis 1800 252 Abbildungen 
gegenüber, was für diese Zeitspanne ein Mehr von über 50 bedeutet. Während sonst 
häufig die Einbandbeschreibungen etwas recht Sprödes und wegen der Unsicherheit 
der Begriffe sogar Unklares an sich haben, schließen sie sich in der Darstellung 
Loubiers auf Grund seiner aufs äußerste verfeinerten Kennlnis und Autopsie ganz 
organisch an die jeweilige Stilfechnik ап.... (lm weiteren Zusammenhang gibt 
Dr. Zeidler genaue Übersicht des Inhalts und schließt:) Іп sellenem Zusammenklang 
von Text und Bild findet man sich von dem neuen ,Loubier" überall durch die ver- 
schlungenen Pfade der Bucheinbandentwicklung aufs beste geleilel. 
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General-Vertreter der Schriftgiesserei D. Stempel AG, Frankfurt a. M. 


RICHARD RÜHL- LEIPZIG 
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ANTON GLASER 
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Fernruf: 25966 
Telegr.-Adr.: Glaserhof 


еіпѕапасібеп Maschinen- und Bedartsartikel- Handinngen 
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Buchbinderei-Fachblatt 
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Holländischen Buchbindereibesitzer -Verbandes. 
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Das Blatt steht im ı8. Jahrgange und erscheint zweimal monatlich. 
Probenummern, Preisanstellung und jede gewünschte Auskunft kostenfrei durch die 


Vertretung tür Deutschiand: 
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Wilhelm Leo's Nacht 
Stuttgart 


Neue Telegr.- Adresse: Buchbinderieo Stuttgart 


E.T. Gleitsmann 
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Marmoricriarben Sdinittiarben 


wie uberhauptinder.ePraxis vielfach bewährte 


Buchbinderiarben 


fur alle Zwecke sowie 


Walzenmasse 
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BERGER & WIRTH, Farbenfabriken, LEIPZIG 


Berlin, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest, Leningrad, Prag, Rio de Janeiro 
Walzengiefanstalten in Leipzig, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest 
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WERKZ 


ZUM BEARBEITEN UND VERZIEREN DER BÜCHER 
(Element LEIPZIG SEEBURGSTRASSES6 


LEDER 


Echte deutsche Saffiane 
GroBgrain - Saffian 
Wildnarbig Ѕаніап 

Echte Oasen- Ziegen 


FEINLEDERN Bocksafflan - Bastarde 
xd Pergamente 
Franz Hoffmann :: Stuttgart 


Tel. 61734 Leder- Fabrik - FLUE. Augustenstr. 1 


Auffällige Anzeigen 
im ,Archiv für Buchbinderei* 
die beste Reklame |: 


sind 


ИИН 


GIULIO 


Die Stelle eines Lehrmeisters | 


für die Buchbinderwerkstatt an den 
Kolner Werkschulen ist zum 1. Okt. 1928 


zu besetzen. 


Gesucht wird eine außergewöhnlich 
tüchtige und viclseitig erfahrene Kraft, 
die das gesamte einschlägige Gebiet 
(technisch wie künstlerisch vollendete 
ошо von Einbanden, Hand: und 
PreBvergold ie ‚Schnittverzierung, Leder: 
auflage, Lederschnitt, Kleisterpapicren 
u. des Marmorierv erfahrens) beherrscht. 
Befähigung zur Erteilung d. Fachzeichens 
unterrichts erforderlich. 

Die Anstellung crfolgt auf Privatdiensts 
vertrag mit zunächst einjähriger Probes 
zeit. Als Diensteinkommen wird vors 
behaltlich anderweitiger Regelung das 
Durchschnittsgehalt der Gruppe 4b der 
staatlichen Besoldungsordnung gewährt. 
Bewerbungen mit beglaubigten Zeugnis» 
abschriften und selbstgeschriebenem 
Lebenslauf sowie Vorlage von Arbeiten 
bis 15. Juli 1928 erb. an dic Direktion der 
Kolner Werkschulen Koln, Ubierring 40. 


Oberbürgermeister, Kóln. 
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KÜRZLICH IST ERSCHIENEN: 


BUCH UND BUCHEINBAND 
EINE WERBESCHRIFT 


ZUR AUSSTELLUNG DER WERKSTATTEN BURG GIEBICHENSTEIN (KUNSTGEWERBE- 


SCHULE) HALLE | HERAUSGEGEBEN VON ΟΤΤΟ PFAFF 


AUS DEM INHALT: 

GRAF KUNO VON HARDENBERG: Das Buch und 
sein Gewand 

G. A. E. BOGENG: Der Liebhabereinband 

VICTOR GUDENBERG: Tradition und neues Schaffen 

NANDOR POR: Ist das Buchbinderhandwerk eine 
geistige Tátigkeit? 

OTTO PFAFF: Historisches und Technisches zum 
Bucheinband / Entstehung der Buchform im Alter- 
tum und ihre Entwicklung bis zur frühchristlichen 
Zeit / Der frühmittelalterliche Bucheinband bis Zur 
Gegenwart 

OTTO PFAFF: Allerlei Wissenswertes für den Bücher- 
freund und den, der es werden will / Pergament- 
und Lederkunde / Die Papierfabrikation / Ueber 
das Oeffnen gebundener Bücher und ihre pflegliche 
Behandlung 

OTTO PFAFF: Welche Aufgaben sind heute bei einem 
künstlerischen Bucheinband zu lósen? 


In losen Bogen . 


DIE VERSCHIEDENEN AUSGABEN: 
EINFACHE AUSGABE (holzfreies Papier) in einem 


Pappband (handgebunden) mit schmalem Leinen- 
rücken und farbigem Signetaufdruck G.M. 13,— 
G.M. 9,90 


VORZUGS - AUSGABE (Zerkall- Bitten) in einem Halb- 


pergamentband (handgebunden) mitfarbigem Signet- 
aufdruck und Kopfgoldschnitt . G. M. 16,50 
In losen Bogen . G. M. 12,— 


NUMERIERTE VORZUGS-AUSGABE (handgeschópftes 
Zanders - Bütten) in einem weichen Ganzpergament- 
band (handgeb.) mit Goldaufdruck G. M. 34,— 


MIT 12 ABBILDUNGSTAFELN 


Den Druck besorgte die Offizin W. DRUGULIN in der Didot-Antiqua / Die gesamte künstlerische Durcharbeitung 


der Ausführung geschah nach bibliophilen Gesichtspunkten vom Herausgeber 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (S. 


———————————————————— —————————————————— ———————— ——— ————— —————— ————————————————————————MM—Ó——— П 


- Lam P ORE, = „ж 1 


1928 Heft 6 ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 7 


Ueberzug- und Vorsatzpapiere 


Tropa und Alico 
іп modernen leuchtenden Farben 


Weisse Vorsatzpapiere 


mittelfein und holzfrei, maschinenglatt und satiniert 
Tauenpapiere гаг Schutz-Umschlage 
Pergamyn — Pergamentersatz 


Freytag & Petersen 


PAPIERGROSSHANDLUNG 
Leipzig, Salomonstrasse 23 


VERGOLDEPRESSEN 


in verschiedenen Ausführungen 
und Größen, für alle Anforde- 
rungen, in zeitgemäßer, solider 
und praktischer Bauart liefert 


e | Δ 
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Briefadresse: Chn. Mansfeld, Leipzig- Paunsdorf 14 


ARNSBERGER 8 RHEINBOLDT 


OFFENBACH AM MAIN Telegr.Adr.: Aroleder 


Leder-Fabrikate fü ғ Bucheinbände 
тттүүттүүтүүттүтүтүтҮҮҮТҮТҮТҮТҮҮҮҮТҮҮТТҮҮҮТҮҮҮҮТҮҮҮҮТҮТҮТҮҮТҮТҮҮҮТҮҮҮТҮҮ 
Leitfaden für die Gesellen- und Meisterprüfungen 
im Buchbindergewerbe 


Im Auftrage des Bundes Deutscher Buchbinder-Innungen herausgegeben von Paui Adam, Düsseldorf 
Mit 57 Abbildungen .. Preis RM. 3,80 ` 


VERLAG VON WILHELM KNAPP IN HALLE (SAALE), MUHLWEG 19 
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DIE WICHTIGSTE LITERATUR FÜR DEN 
BUCHBINDER 


L. BRADES Illustriertes Buchbinderbuch. 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei und aller in dieses Fach einschlagenden 
Techniken. 8. Auflage. Vollstandig umgearbeitet von Paul Kersten, Leiter der Klasse für 
künstlerischen Bucheinband der Kunstgewerbeschule Berlin - Charlottenburg. Mit 185 Abbildungen, 
8 Kunstdrucktafeln und 40 Original - Marmoriermustern. RM. 8,80. 


PAUL KERSTEN | Der exakte Bucheinband 


der gute Halbfranzband, der künstlerische Ganzlederband, die Handvergoldung, der Einband mit 
echten Bünden, der Pergamentband. 4. Auflage. Mit 137 Abbildungen, 21 Kunstdrucktafeln und 


32 Papiermustern. RM. 5,70. 
G. A. E. BOGENG | Der Bucheinband. 
Ein Handbuch für Buchbinder und Büchersammler. RM. 9,60. 
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ORGAN DES JAKOB KRAUSSE-BUNDES, SITZ LEIPZIG, UND 
SEINER FORDERER, UND DES BUNDES MEISTER DER EINBANO- 
KUNST, E. V., SITZ LEIPZIG, UND SEINER FORDERER 


METHODISCHE FRAGEN ZUR KRAUSE-FORSCHUNG 
VON ILSE SCHUNKE, DRESDEN 


Die Jakob - Krause - Forschung ist in den lebten Jahren nicht untatig geblieben. Von den 
verschiedensten Stellen sind die Arbeiten des sächsischen Hofbuchbinders durch Ausstel- 
lungen, Abbildungen und Aufsabe bekannigemacht worden. Die ausgezeichneten Unter- 
suchungen von Steche und Berling, das umfangreiche Stempelmaterial in der Monographie 
von Chr. Schmidt!) boten der nachfolgenden Forschung eine sichere Unterlage und regten 
dazu an, nach weiteren Werken von Krause, wo immer sich die Gelegenheit dazu bot, Um- 
schau zu halten, um sie in Veröffentlichungen oder Katalogen allmählich systematisch zu 
verzeichnen?). 

Die beste Ausbeute war naturgemäß in Dresden selbst, in der Sächsischen Landesbibliothek 
zu erwarlen, die das Erbe der ehemals kurfürstlichen Librarey übernommen hal. Zu den 
690 Banden, die À. Richter gesammelt hatte, konnten von mir im vergangenen Jahre noch 
weitere 471 hinzugefügt werden, so daß der heutige Bestand der Jakob - Krause - Aus- 
stellung die beträchtliche Summe von 1161 Banden betragt®). Doch auch von anderen 
Sammlungen und Bibliotheken sind in den lekten Jahren zahlreiche Berichte über neue 
Krause- Funde eingegangen und seltene, oft besonders aufschluBreiche Werke namhaft 
gemacht worden; ich erinnere nur an die interessanten Funde in Zweibrücken, an die 
schönen Arbeiten Krauses іп den Kopenhagener Sammlungen4). Die bisher bekannten 
Fundstellen hatte L. Baer in seinem wohlunterrichteten Artikel5) über Krause zusammen- 
gestellt. Nach dem heutigen Stand lassen sich seinem Verzeichnis noch 16 öffentliche und 
eine private Bibliothek erganzend hinzufügen. 


Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek. . . Krause Meuser 

Baugen, Städtisches Museum . . . . . . Meuser 

Breslau, Stadtbibliothek . . . . . . . . Krause 

Dresden, Historisches Museum . . . . . Meuser 
x Kupferstichkabinett . . . . . Krause Meuser 
" Sekundogeniturbibliothek . . . . Krause . . Meuser 

Gotha, Herzogliche Bibliothek. . . . . . Krausewerkstatt Meuser 

Leipzig, Stadtbibliothek. . . . . . . . Krause 

London, South Kensinglon-Museum. . . . Krause Meuser®) 

Nürnberg, Germanisches Museum . . . . Krause Meuser 

Pilsen, Kunstgew. Museum. . . . . . . Krause 

Rom, Valicana . . . . . . . . Krause 

Stutigart, Landesbibliothek 2. . + . . Krause Meuser 

Weimar, Landesbibliothek . . . . . . . Meuser 

Wittenberg, Lutherhalle . . . . . . . . Krausewerkstait 

Zwickau, Raischulbücherei . . . . . . . Krause  Krausewerkstatt 

Dh. E. Goldschmidt, London . . Krause") 


Rechnen wir hier die 14 Bibliotheken und drei Privatsammlungen hinzu, die L. Baer 1926 auf- 
gezählt hatte, so erhalten wir als Gesamtsumme für die Krause - Fundstellen 30 offentliche 
und 4 private Bibliotheken; in der Tat ein überraschendes Ergebnis und uns immer wieder 
von neuem ein Beweis dafür, wie sehr es sich lohnen würde, auch an anderen Stellen 
nach Krause -Bänden Umschau zu halten, zumal gerade die Funde außerhalb von Dresden 
oft besonders wertvoll und aufschluBreich sind. Nachdem nun die Sammeltatigkeit von 
allen Seiten einen guten Erfolg gefunden hat und ihn hoffentlich auch noch weiterhin 
finden wird, tritt als neue Forderung die stilkritische Aufgabe an uns heran, das so ge- 
wonnene Material noch einmal eingehend zu prüfen und nach Entstehungszeit und künstle- 
rischer Hand im einzelnen zu scheiden. Zwei Schwierigkeiten stellen sich unserer Unter- 
suchung hier besonders іп den Weg, die Unsicherheit, mit der wir bei der sparlichen Uber- 
lieferung den Frühwerken Krauses gegenüberstehen8), und der ungewohnliche Reichtum 
ап kostbaren Renaissanceeinbanden in Dresden, Ше unter dem Eindruck von Krauses 
Arbeiten entstanden, die Trennung seines Werkes von anderen Arbeilsgebielen (besonders 
von Meuser) beträchtlich erschweren). Durch die folgenden Bilder und Beschreibungen 
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soll versucht werden, zu der ersten Frage, die Frühbände Krauses betreffend, einen kleinen 
Beitrag zu weiterer Anregung und Bearbeitung zu geben. 

In der Zwickauer Ratsschulbibliothek kam mir ein Einband іп die Hand, den ій, wenn 
auch zunächst mit Bedenken, für eine Arbeit Krauses halten möchte. Es ist ein großer 
Quariband, in braunem Kalbleder über Pappdeckeln gebunden, schön vergoldet und mit 
reich verzieriem Schnitt. Ungewöhnlich berührt an dem reizvollen Stück die Behandlung 
des Leders, das an einigen Stellen, besonders am Rücken, überlackiert ist; der Deckel- 
schmuck ist auffallend sparsam, die Ruckenfelder stets gleichmäßig verziert 0). Dagegen 
erwies eine genaue Stempeldurchreibung, daß alle verwendeten Stempel (bis auf einen) 
auf Krauses bezeichneten Bänden nachweisbar sind; auch einige Einzelheiten im Entwurf, 
die Behandlung des Schnittes gehen mit Krauses Kunst so eng zusammen, daß wir nicht 
umhin können, hier eine Arbeit seiner Hand anzunehmen. Der Band enthält einen Druck 
von 1560 und ist allem Anschein nach auf eine Bestellung des Zwickauer Rates entstanden. 
Sollien wir hier einen frühen Einband Krauses vor uns haben? Ein glücklicher Zufall 
führte mir auf der gleichen Siudienfahrt noch zwei weitere Krause - Bände in den Weg, die 
sich zu einem Vergleich mit dem Zwickauer Band vortrefflich eignen. Der eine von ihnen, 
der bekannte Münchner Dedikationsband für Herzog Albrecht von Bayern, ist bereits be- 
kannt und durch seine volle Bezeichnung auf dem Schnitt GKF) und die Jahreszahl 1565 
als eine Früharbeit Krauses gekennzeichnet. Das zweite Werk ist eine Bibel in zwei 
Bänden, beide gleichmäßig dekoriert, ohne Datum und Metslerzeichen, jest im Besik der 
Staats - und Stadtbibliothek in Augsburg. Der Generosität der betreffenden Bibliotheks- 
leitungen danke ich den selienen Vorzug, daß ich alle drei Bände zu einer genauen Ver- 
gleichung nach Dresden bekommen und die vorliegende Aufnahme (Abb. 116 — 118) anfertigen 
lassen konnte. Auch die folgende Beschreibung, in Form einer Tabelle angelegt, soll 
іп ersier Linie das Material zu einer selbständigen Vergleichung bieten. 


Tabelle 1. 


Zwickau Augsburg München 


Besiber нагашырошек XVI, V, | Staats- u. Stadibibliofhek. ro E А. gr. 


Dibl. 251. 252. 


Titel Melanchihon, Philipp: Biblia ... Luthers. T. 1. 2. | Nicetas Choniates: 86 ann. 
Corpus doctrinae. Wittenberg 1546 u. 1547, historia. Basel 4357. 
o wr Frankfurt a. M. 49. Daran angebunden: zwei 

Schriften, 1562 u. o. ]. 

Größe Es 338 >< 230 mm. 375 X 264 mm. 
Material Pappdeckel. Br. Kalbleder | Holzdeckel mit Beschlägen | Pappdeckel. Br. Kalbleder 
und Handvergoldung. und Schließen. Br. Kalb- und Handvergoldung, an 
| leder und Rauschel. пе Se Bander, blau 
und weiß. 


Deckel Maereskenbordiire u. E 51. | Maureskenbordüre, Leer- | Leersireifen mit Е 52. 74. 
Dogenkartusche mit streifen mil E 23. 52. 73. Maureskenbordure. 
Streurauster, E 23. 24. 36. 74. R 16. Bogenlinien und Dogenlinien mil E 36.51. 
51. 63. 64. 65. 71. 74. Arti- E 51. Bogenkartusche mit 153. Streumuster. Kar- 
schocken- und Knospen- Streumuster, E 11. 14. 15. tusche mit E 24. 37. 51. 67. 


stempel. 18. 35. 36. 37. 54. 64.68. 71. 68. 74. 153. Fünf schraff. 
90. Stempel Ge zwei gegen- 
seilig) und ein Wappen: 
Doppeladler. 
Rücken Fünf Doppelbünde. Fünf Doppelbünde. Fünf Doppelbünde. 
Ruckenfelder gleich- Mauresken und Ranken- E 23. 


mäßig mit Bogenlinien, stempel, E 11. 15. 24. 36. 
неп E 23. 24. 63. 64. 66. 153. 
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Forlsebung von Tabelle 1. 


| Zwickau | Augsburg | München 


Siehkante || Goldlinie und E 64. Blindlinie. Goldlinie und Ranken- 
slempel. 
Innenkanie || Blindlinie. Blindlinie. Blindlinie. 
Schnill Vergoldel, verziert, Vergoldel, verzierl. Vergoldel, verziert. 


Zeichnung gold, Grund Zeichnung gold, Grund Zeichnung ausgeschabi 

punktiert.Bandornament, | рапКкЕегі. Geometrisches | und lebhaft τοί gefärbt. 

herz- und spiralformig. Bandornament. Wappen schwarz und rot. 
Darüber AHIB, zubeiden 
Seiten 6 — 5. Volufen, 
Arabesken und Quer- 
riegel. Auf dem unteren 
Schnitt IKF. 


Kapilal Rosa und naturfarben über | Rosa und naturfarben über | Fehlt. 
Doppelriemchen. Doppelriemchen. 


Vorsab Drei Blatt vorn, drei Blatt | Fünf Blatt vorn, ebenso | Drei Blatt vorn und hinten, 
ee zumDeckel- hinien, je eins zum geheflet, Falz am Deckel 


3 Бескеізсішр. fesigeklebf. Je ein Blatt 
Wasserzeichen: p mil Briquel 1242. zum Deckelschug. 
Kreuz. Briguet 8825. 


Es fällt auf, wie oft bei den drei Banden dieselben Stempel verwendet sind (in der Tabelle 
durch starken Druck hervorgehoben). Und auch die Verzierung wiederholt sich in mehreren 
Einzelheiten. Die Zeichnung der Bogenkartusche stimmt fast völlig überein (besonders 
bei dem Münchner und Zwickauer Band). Der maureske Stempel als Eckenabschluß findet 
sich in gleicher Weise in Zwickau und Augsburg, wahrend das Bogenmotiv іп den Ecken 
des Münchner Bandes auf dem Zwickauer Band in der Millelverzierung aufgenommen ist. 
Die venezianisch anmutende Blattverzierung in der Mitte des Leerstreifens in München 
wird in dem Leerstreifen des Augsburger Bandes іп ähnlicher Weise wiederholt. Vor 
allem aufschlugreich aber ist die Maureskenbordüre, die bei allen drei Banden die äußerste 
Umrahmung bildet. Sie wird nicht von der bekannten Krause - Rolle R 10 gebildet, sondern 
von einem Einzelstempel kontinuierlich zusammengesebl, ein Brauch, der sich auch noch 
auf einigen frühen Dresdner Bänden nachweisen lagi, wahrend Krause etwa seit 1570 für 
diesen Zweck stets die oben erwahnie Rolle verwendet hat. Liegt hierin ein nicht un- 
wichtiger Hinweis dafür, daß wir in allen drei Einbanden frühe Arbeiten Krauses vor uns 
haben, so weicht auch die altertümliche Behandlung des Sqinitles, die гої - weige Farbe 
des Kapitals (gegenüber der schwarz-gelben "п Dresden), die ausgesprochen süd- 
deuischen Wasserzeichen des Vorsabpapieres von Krauses spaleren Arbeiten in Dresden 
erheblich ab. Auch die Provenienz der beiden unbezeichneten Bände führt nach Süd- 
deutschland, nicht an den sächsischen Hof. Der Zwickauer Band ist aller Wahrscheinlich- 
Кей nach mil jenem religiösen Werke identisch, das Krause im Auftrage des Zwickauer 
Rates im Anfang der sechziger Jahre binden sollte 11), In diesem Fall dürfte auch die 
Datierung des Einbandes vor Krauses Dresdner Zeit gegeben sein. Die Augsburger 
Bande sind nach einem Eintrag auf dem ersten Innendeckel von dem Augsburger Güter- 
makler Johann Jakob Spengler im Jahre 1684 der städtischen Bibliothek verehrt worden. 
Wie es scheint, stammten die Bucher nicht aus seinem eigenen Besik (er war Schweizer von 
Geburt) 19, sondern aus seiner 1672 geschlossenen Ehe mit Regina Ehinger, der Schwester 
des Kupferstechers und Organisten іп St. Anna, Gabriel Ehinger, beide aus dem bekannten 
Gelehrtengeschlecht, das Augsburg durch zwei Jahrhunderte mit einer Reihe berühmter 
Theologen und Bibliothekare beschenkt hat. Die Bibel konnte für einen Ahnen der beiden, 
Johann Ehinger!8), gebunden sein, der ein Vorkampfer der reformatorischen Bewegung, 
Superintendent in Pfalz - Neuburg und von 1555 — 1572 Leiler der protestantischen Kirche 
in Augsburg war. Die Vermulung, daB Krause diesem bibliophilen Kirchenherrn die 
beiden schönen Bande geschaffen hat, liegt nahe, wenn sie auch keinen lekten Beweis 
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bieten kann. Übrigens ist das Buch auch sonst mil künstlerischer Sorgfalt ausgestaltet, die 
Holzschnitte auf das kostbarste (und zwar mil sichtbar Augsburger Einschlag) illuminiert, 
die schönen Beschläge und МіНеіз іске von einem heimischen Künstler angefertigt. 
Zu diesen drei abgebildeten Einbanden Krauses finden sich in der Dresdner Sammlung 
noch zwei weitere Bandchen, die stilistisch so eng mit den Frühwerken zusammengehen, 
daß ich nicht umhin kann, sie in diesem Zusammenhang mit zu erwähnen 14). Beide sind 
wie die Augsburger Bande in altertümlicher Art mit Rauschel gedruckt und zeigen das 
rot-weiße Kapital; beidehabendas Wasserzeichen des Münchner datierten Bandes; beibeiden 
kommen die Stempel der frühen Jahre, besonders die so charakteristische Maureskenbordüre 
als auBerste Umrahmung vor. Übrigens ist der eine kleinere Band auf dem Schnitt auch be- 
zeichnet und datiert IKF 1565, und bietet somit eine wichtige Stübe für die Anschauung 
Steches, daß Krause bereits im Jahre 1565 mit dem Dresdner Hof in Verhandlung ge- 
standen hat. Endlich aber gehört in den Kreis der frühen Einbände Krauses auch der 
schöne Augsburger Dedikationsband von 1564 (Abb. 120/1), der in späterem Zusammen- 
hang noch einmal genauer besprochen werden soll. Wir können demnach an Früharbeiten 
Krauses im ganzen sechs Werke (davon das eine zweibändig, aber gleichmäßig verziert) 
feststellen, drei von ihnen sind bezeichnet und datiert, die übrigen können auf Grund 
stilistischer Merkmale hinzugerechnet werden. Selbst wenn wir uns nur ап die drei 
signierten Arbeiten in München, Augsburg und Dresden halten, so erwächst uns schon 
hier für die weitere Forschung eine wichtige Unterlage. Das Stempelmaterial, über das 
Krause іп den Jahren 1565 — 1565 verfügte, läßt sich an ihrer Hand zum großen Teil re- 
konstruieren (wobei sich der Richtung der Zeit entsprechend eine bewußte Vorliebe für 
Mauresken und Vollstempel geltend macht). Die typischen Formen seiner frühen Schnitt- 
verzierungen, die altertümlich gedrängte Fülle seiner ersten Deckeldekoration wird uns 
an diesen Bänden deutlicher bewußt. Vor allem aber. erwachsen uns einige Anhalls- 
punkte mehr zu der so schwierigen Frage, wo Krause die erste Anleitung zu seiner Kunst 
erhalten und welche Rolle Augsburg in diesem Zusammenhang für ihn gespielt hat. 
Die auffallende Verwandischaft, die zwischen Krauses Früharbeiten und den Bänden der 
Fugger - Bibliothek in Augsburg besteht, ist von Hartig und Glauning 15) mit vollstem Rechte 
erkannt und mit Nachdruck hervorgehoben worden. Die Möglichkeit, beide Meister mit- 
einander zu identifizieren, lag nahe, doch muß die Frage, ob Krause in der Tat die Fugger- 
Bände gebunden hat, zunächst noch immer unentschieden bleiben: sein Material stimmt 
mit den Stempeln der Fugger - Bücher nicht überein (vgl. Abb. 123). Auch fällt es auf, daß 
die griechische Bindeweise, die sich hier an verschiedenen Exemplaren finden, von Krause 
niemals verwendet wurde, obwohl Kurfürst August gewiß ein Interesse dafür gehabt hätte. 
Bei den Fugger - Bänden wird die Verzierung nach italienischem Brauch mit leichten Blind- 
linien auf den Einbänden vorgemerkt. Bei Krause finden sich diese Hilfslinien niemals vor; 
man wird annehmen müssen, daß er seine Entwürfe auf das Leder durchgepaust oder 
vorgezeichnet hat. Zu diesen technischerFragen, die auch stilistisch ergänzt werden könnten, 
gesellt sich die Schwierigkeit, die Früharbeiten Krauses mit der ehemaligen Fugger -Biblio- 
thek in Verbindung zu bringen. Denn selbst der schöne bezeichnete Münchner Band gibt 
uns keine unirügliche Gewähr dafür, daß er erst als ein Geschenk der Fugger 16) an Herzog 
Albrecht von Bayern gekommen und auf ihre Veranlassung hin von Krause gebunden sei. 
Auch im Fugger-Archiv, wo sich die Einbande der verschiedenslen Augsburger Meister 
nachweisen lassen und іп der Bücherei des Fuggerschen Bibliothekars Hieronymus Wolf 
haben sich keine Einbande von Krause gefunden, obwohl er schon damals neben 
dem Prachiband den einfachen blindgedrucklen Gebrauchsband gearbeitet hat. Und 
ein weiterer, sehr schwerwiegender Faktor liegt darin, daß sich unter den zahlreichen 
Aklen des Augsburger Handelshauses keinerlei Nachweis für eine Tatigkeit Krauses 
bei J. J. Fugger gewinnen ließ. Demgegenüber haben sich einige neue Belege für den 
Aufenthalt und die Arbeiten Krauses in der Stadt Augsburg gefunden, die als weilerer 
Beitrag zu dem von Glauning!?) veröffentlichten Akten im folgenden kurz zusammen- 
gefaßt werden sollen: 

1561, 11. September, ist Krause auf einer Reise in Wittenberg, wo er sich für den Аппа- 

berger Meister Lazarus Bernhart verwendet. Er wird als „Mitburger vnnd mit genoß 

der loblichen Innung zu Augsburg“ bezeichnet. 
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ZUM AUFSATZ 


SCHUNKE: METHOD. 
FRAGEN ZUR KRAUSE- 


FORSCHUNG 


Die Nummern bei Krauscs Stem- 
peln beziehen sich auf die An- 
gaben bei Chr. Schmidt, Taf. 56 If., 
die Signaturen bei den Fugger- 
banden auf den in Anm. 2 ge- 
nannten Aufsab von O. Glauning. 
Dic beiden lebten Rubriken sollen 
zur Vergleichung dienen, ohne 
vollständig zu sein. Die Stempel 
aus Venedig, Lyon und München 
sind von Einbanden dci Sachs. 
Landesbibl. abgerieben worden, 
die Stempel des Zwickauer Buch- 
binders Oregor Schenck (spaler 
in Wurzburg) von dem im „Archiv 
für Buchbinderei“ 1928, Heft 5, 
besprochenen Zwickauer Dand. 
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1562, im Februar, wird er mil Jeremias Mair und Hans Podenstaff als ,егБаге Meister, 
buchbinder und mitburger allhie« bei dem Vorspruch (= der Verlobung) des Buchbinder- 
gesellen Caspar Horneffer mil der Tochter des Buchbinders Jakob Holl als Zeuge er- 
wahnt. Im gleichen Jahr wird er in Augsburg ersimalig mil einer kleinen Steuer an- 
gesebl. 
1563 sind die ersten bisher nachweisbaren Einbande Krauses entstanden, ein Schweins- 
lederband mit Blinddruck und demPesibervermerk IK A (Jakob Krause Augsburg 2) 18) und 
der signierte Münchner Dedikalionsband. Übrigens ist er schon damals verheiratet ge- 
wesen und hielt ein gastfreies Haus. Seinem Gesellen Daniel Wachller wird von einem 
Augsburger Bürger „auk neyd seyns Meysters“ übel mitgespielt. 
1564, 19. September, meldet sich Krause in Augsburg ab und überreicht dem Rat als 
Geschenk einen werlvollen Bucheinband. Er erhalt dafür eine Gratifikation von 
10 Gulden. 
1565 епізіеһі das kleine IKF bezeichnete Gebetbuch aus дег Sachsischen Landes- 
bibliothek, das, wie es scheint, als Probe nach Dresden geschickt wurde. 
Wenn wir es also zunachst noch als fraglich hinstellen müssen, ob Krause für die Fugger 
gearbeitet hat oder nicht, so bleibt doch die Erwagung, daB Krause von den Fugger- 
Banden eine starke Anregung erhielt, ganz ohne Zweifel bestehen, ja noch mehr als 
dies! Die Stempel, die Krause in Augsburg verwendet hat, stehen zu dem Fuggerschen 
Material in einer offensichtlichen Abhängigkeit, gleichviel, ob es sich hier um einen Nach- 
schnili handell oder um die Arbeit eia und desselben Stempelschneiders, der beide 
Buchbinder mil dem nötigen Material versorgt hat. Auch läßt es sich heute noch nicht 
enischeiden, ob Krause den Fuggermeister personlich gekannt oder von ihm gelernt hat; 
genug, daB ihn seine Einbande in bedeutendem Maße beeindruckt hatten, als er daran 
ging, den schonen Münchner Band in einem so ausgesprochen italienischem Stile zu ent- 
werfen. 
Daß der Einfluß des Fuggermeisters für Krauses Kunst nicht allein ausschlaggebend war, 
zeigt der gro&e Augsburger Dedikationsband (Abb. 121), der im Jahre 1564 gebunden ist. 
Hier sehen wir ein völlig verandertes Bild: die Bogenkartusche in der Mitte wird von Streu- 
muslern und Stempeln gefüllt (darunter einige fers azurés), am Rand aber umzogen von 
einem breiten Rahmen gravierler Platten, Seiten-, Ecken- und Mittelstiicken, nach 
Chr. Schmidt „ein hervorstechendes Merkmal des französischen Bucheinbandes“ (S.42). Auch 
die Behandlung des Rückens, besonders die reiche Ausstatiung der Zwischenfelder, weicht 
von der italienischen Bindeweise, wie sie etwa der Fuggermeister repräsentiert, ebenso 
ab wie die großzügige Zeichnung des Schnittes. Die Brillanz der Vergoldung, die prä- 
gnante Formung des Buchblocks verrät eine andersartige lechnische Schulung, als sie der 
Meister der Fuggerschen Bände, als sie die italienische Kunst überhaupt vermitteln konnte. 
Und so gewinnt die Vermutung immer weiteren Raum, daß Krauses Kunst vor den Augs- 
burger Jahren eine wichtige Anregung im Westen, in Basel oder in Straßburg, vielleicht 
sogar in Lyon selbst, gefunden haben mag. Neben dieser Reminiszenz französischer Art 
zeigt der schöne Dedikalionsband durchaus die Merkmale von Krauses frühen Augsburger 
Bänden. Die Maureskenbordüre, das süddeulsche Wasserzeichen findet sich auch hier; 
das dunkelfarbig ausgemalie Wappen auf dem Schnitt erinnert an den Münchner, die ge- 
drängte Fülle der mittleren Verzierung auf dem Vorderdeckel an den Augsburger 
(Ehinger -) Band. Nach dem Besißervermerk А (ugusta) V (indelicorum) und den Wappen 
vorn und auf dem Schnitt war das Buch für die Stadt Augsburg bestimmt. Daß es sich 
dabei um ein Geschenk Krauses handelte, beweist die Baumeisterrechnung, die іт Sep- 
tember 1564 für ihn die Gratifikation von 10 Gulden апѕеђі „vmb ains buechlins wegen, 
damit er die herren verert hat“. Auf dem vorderen Schnitt oben findet sich Krauses Meister- 
zeichen IKF, unten die Buchstaben G HN, die vielleicht auf eine Devise zu deuten sind. 
Die Rückseite, die an Stelle des mittleren Wappens eine dem Rahmen entsprechende 
gravierte Dlalte zeigt, bietet insofern eine Überraschung, als wir fast den gleichen Entwurf 
auf einem Wiener Einband wiederkehren sehen, den Gottlieb Taf. 86 abgebildet hat. Auch 
der Druck, den die schönen Einbände umschließen, ist in jedem Falle derselbe. Sollte der 
Wiener Band gleichzeitig mit dem Augsburger gebunden und wie dieser als Geschenk gedacht 
sein? Diese Vermutung läßt sich nicht halten. Nicht nur in einigen Einzelheiten, im Wasser- 
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zeichen mit den sachsischen Kurschwertern und in dem typischen Dresdner schwarz-gelben 
Kapital, sondern vor allem in der auffallend reifen, klassischen Behandlung des Schnittes 
kiindet sich bei dem Wiener Band eine spatere ArbeilsperiodeKrauses ап. Auchscheintes bei 
einer genaueren Prüfung zweifelhaft, ob es sich hier um eine Dedikation von seiner Seite 
handeln konnte; der prunkvolle Band, ohne Wappen oder Besibervermerk, ohne Datum oder 
Meisterzeichen wirki auffallend unpersonlich. Eher ware es moglich, ihn als ein Geschenk 
des Kurfürslen August von Sachsen an Kaiser Maximilian II. zu betrachten bei Gelegenheit 
des berühmten Fürslenbesuches in Dresden im Jahre 1575. Der Band ist bereits 1576 in 
dem Katalog der kaiserlichen Hofbibliolhek angeführt und dürfte nicht allzuviel früher 


gebunden sein. 
gegenüber (z. vgl. Abb. 119 u. 120): 


Tabelle 2%), 


In einer Beschreibung stehen sich die beiden Bande folgendermaßen 


| Augsburg | Wien 
Besiber | Staats- und Stadtbibliothek. E 54. ` | Nationalbibliothek. 52. Q. 1. 


Nicephorus, Eccl. historiae libri. Basel 


Titel 
(1560). 


Größe | 380 X 265 mm. 


Br.Kalbleder mit Handvergoldung. Papp- 


Material 
deckel ohne Verschluß. 


Deckel Maureskenbordüre, Strichbordüre, R 16. 
Winkel- und ovale Seitenplatten. E 23. 36. 
64.71. Punkte. 


Dogenlinienbordure mit E 24. 36 u. 64. 


P 21. Rankenstempelbordüre. 


Mittelplatte mit Bogenkartusche, Streu- 
er E 23. 24. 64. 90 (außen), 60. 70. 152 
innen). 


Vorderer Deckel: Augsburger Wappen 
15—64. Bogenkartusche, Streumuster. 
E 23. 24. 64. 90 (außen), 15. 28. 36.64. 154. 
Arlischockenstempel und zwei schraff. 
Stempel (innen). 


| Acht Doppelbünde. Rückenfelder mit 
; Maureskenbordüre, Rankenstempel, 
| Dogenlinien, Punkten u. verschiedenen 
| Einzelstempeln. 


Rücken 


Stehkanten | Εν schráge und gerade Striche. 
| 


Innenkanten | Goldlinie und E 18. 


Schnitt Vergoldet, verziert. Zeichnung gold, 
Grund punklierl. Vorderer Schnitt: 
Wappen Augsburg AV, rot, gold, 
schwarz. Bes. ІКЕ-- GHN. Band- 


ornament, herz- und spiralförmig. 


Kapital | Fehlt. 


Vorsab Zwei Blatt vorn, drei Blatt hinten, je eins 


.. zum Deckelschub. 
;, Wasserzeichen: Priquet 8265 
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Nicephorus, Eccl. historiae libri. Basel 
(1561). 


| 580 > 272 mm. 


Br.Kalbleder mit Handvergoldung. Papp- 
deckel ohne Verschluß. 


R 16, Strichbordüre, Maureskenrolle 
(R 10, nicht Bordurel) 


Winkel- und konkave Seitenplalten. E 36. 
71. Punkte. 

Leerstreifen mit E 24. 36. 64. und Ranken- 
stempel. 

P 21. Rankenstempelbordüre. 

Mittelplatie mit Bogenkartusche, Streu- 
muster E 23 (auBen), 17. 18. 55. 64. 70 и. 
ders. in groBerer Form (innen). 


Sieben Doppelbünde. Rückenfelder mit 
Maureskenbordüre, Rankenstempel, 
Bogenlinien, Punkten u. verschiedenen 
Einzelstempeln. 


| Abwechselnd schräge und gerade Striche. 
42. 


| Goldlinie. 


Vergoldel, verziert. 


Zeichnung gold, 
Grund punklierl. 


Arabesken und geometrisches Band- 
muster. 


| Gelb und schwarz. 
Vier Blatt vorn, drei Blatt hinten, je eins 


zum Deckelschuß. | 
Wasserzeichen: gekreuzte Kurschwerter. 


Für die Arbeitsmethode Krauses sind uns die beiden Dedikationsbande hochst wichtig und 
aufschluBreich. Daß Krause noch nach 10 Jahren einen Entwurf so deutlich im Kopfe hatte, 
daß er ihn fast mit allen Einzelheiten kopierend wiedergeben konnte, ist unwahrscheinlich. 
Wir werden wohl annehmen müssen, daß er seine Entwürfe (gezeichnet oder durch- 
gerieben) als Vorlagen aufbewahrt halle und mitunter darauf zurückgriff. Auch den 
Münchner bezeichneten Band hat ег in Dresden in drei verschiedenen Fassungen variiert. 
Die Beobachtung, daB Krause nicht nur seine Stempel, sondern auch einen ganzen Enl- 
wurf innerhalb der Jahre von neuem verwendet hat, mahnt uns bei der Datierung seiner 
Bande zu äußerster Vorsicht. Immerhin finden sich, auch bei einer komposilionellen Wieder- 
holung, stets gewisse Anhaltspunkte, die uns eine Bestimmung erleichtern können: etwa 
die für eine bestimmte Zeit typische Zusammensebung der Schmuckstreifen, wie die frühe 
Maureskenbordüre oder die Bogenlinienbordure auf dem groBen Augsburger Band, die 
ein so ausgesprochen altertumliches Geprage hat. Auch einige Stempel, die zeitweilig mit be- 
sonderer Vorliebe gebraucht wurden, lassen sich zu kleinen chronologischen Gruppen zu- 
sammenstellen und selbst die Platten sind mitunter zeitlich bedingt, wie das große sächsische 
Wappen mit der Henne im untersten Feld, das erst seit dem Anfall der Hennebergischen 
Herrschaft 1585 in Gebrauch gewesen sein kann. Daneben spiell die Behandlung des 
Rückens und дег Stehkanten, vor allem aber die Ausführung des Schnilles für die Ве- 
stimmung eine bedeutsame Rolle 2). Gerade weil die Genialität Krauses auf dem Schnitt 
am freiesten schaffen konnte, ohne das Bindeglied der geschnittenen Stempel oder Platien, 
erwächst uns hier für unsere Beobachtung eine höchst wichtige Handhabe. Wie aufschluß- 
reich die Vergleichung der Schnitte wirken kann, zeigen die auf Abb. 122 wieder- 
gegebenen drei Dedikationsbände von Wien, Augsburg und München. Wir sehen zunächst 
den Schnitt des Münchner Bandes, ein wenig gedrängt und in lebhaften Farben gehalten, 
mit seinen Voluten und Querriegeln wohl in unmittelbarer Anlehnung an italienische Vor- 
bilder entstanden. Dagegen verrät der Augsburger Band mehr französische Motive, ein aus- 
geglichen gleichmäßiges Bindewerk, bald herzförmig, bald in Spiralen aneinandergefügt. 
Der Wiener Band aber bringt diese Entwicklung zu einem meisterlichen Abschluß. Die 
Zeichnung, in wundervoll satter Vergoldung, breitet sich in leichtem Spiel mit Arabesken 
und Bandornament über den ganzen Buchschnitt aus und wirkt in seinen edlen ruhigen 
Linien, in dem bewußten Verzicht auf alles farbige Element, wie eine schöne, getriebene 
Melallarbeil. Obwohl der Wiener Band auf seinen Deckeln noch die älteren Motive ver- 
wendet zeigt, kommt er im Schnitt den klassischen Stempelbänden der Jahre 1574 u. 1575 
bereits bedeutsam nahe und vereinigt in sich in einem reizvollen Übergang das künstle- 
rische Schaffen Krauses aus seinen frühen Jahren und aus seiner Reifezeil. 


Anmerkungen: 


1) Um Wiederholungen zu vermeiden, erlaube ich mir bei den Titeln der bekanntesten Arbeiten über Krause 
auf die genauen bibliographischen Angaben von L. Ваег bei Thieme & Decker, Allg. Lexikon d. bildenden 
Künste, Dd. 21, S. 465 ff, zu verweisen. . 

2) Gute, übersichtliche Verzeichnisse über die Krause -Bände in den betreffenden Bibliotheken finden sich 
z.B. bei O. Glauning: Einbände aus Jakob Krauses Frühzeit, „Archiv für Buchgewerbe und Gebrauchgraphik“, 
Jg. 62, 1925, S. 2708. (betr. Munchen); C. Roos: Jacob Krause-Bind paa det Kongelige Bibliotek, „Aarborg 
for Bogvenner“ 1924, H. 6, S. 18ff. (Kopenhagen); J. Reinwald: Die Einbande Jakob Krauses іп der Gymnasial- 
bibliothek zu Zweibrücken, „Jahrbuch der Einbandkunst“, Bd. 1, S. 71 ff. 

3) Im „Jahrbuch für Einbandkunst*, Jg. 1, S. 55 u. 64, ist der Bericht darüber von mir zusammengestellt worden. 
Inzwischen sind elf neue Bände hinzugekommen. Ein endgültiger Abschluß der Dresdner Krause - Sammlung 
durfte erst dann zu erwarten sein, wenn man die gesamte Bibliothek des Kurfursten August nach dem Katalog von 
1595 in der Art der Anhaltinischen Georgsbibliothek zusammenstellen konnte. Der Gedanke ist für den Umbau 
der Sachsischen Landesbibliothek im Auge behalten worden, und die Vorarbeiten haben, zunachst mit einem 
Zettelkatalog der in Frage kommenden Bände (ема 27/, Tausend), inzwischen begonnen. 

4) Die шер оке Arbeiten von ). Reinwald und C. Roos vgl. Anm. 2. 

5) Thieme & Becker, Allgemeines Lexikon der bildenden Künste, Bd. 21, S. 464 ff. . . . i 

6) Zu den bisher bekannten Schweinslederbänden Krauses, die іп dem Cat. Il. Bookbindings in the national 
art library South Kensington, London 1894, und in der Arbeit von Derling (S. 19) erwähnt wurden, können wir 
heute noch die prachtige Dibelserie Meusers hinzufügen. | 

7) Es sei mir erlaubt, allen den Herren, die mir von ihren Krause - Funden Mitteilung gaben, auf neue Fund- 
stellen aufmerksam machten oder mir das Suchen іп der Bibliothek in entgegenkommendster Weise ermoglicht 
haben, auch an dieser Stelle noch einmal meinen verbindlichsten Dank auszusprechen. Die wissenschaftliche 
Arbeit, besonders die Bucheinbandforschung würde gar nicht vorwärts kommen können, wenn ihr nicht von seiten 
der Bibliothcken uno Sammlungen soviel freundliche Unterstüķung und soviel verstandnisvolles interesse ent- 
gegenge würde. 

8) Das sehr interessante Problem ist von O. Harting in der Abh. d. bayr. Akad. d. wiss. phil. hist. КІ. 28,5 (1917) 
S. 2385. und von O. Glauning in der unter Anmerkung 2 zitierten Arbeit eingehend behandelt worden. Eine 
gute referierende Ubersicht gibt Chr. Schmidt 5. 21 0. Ww .. | 

9) Aus diesem Grunde hat man in der Krause - Ausstellung der Sächsischen Landesbibliothek {τοῦ einiger 
Gruppenbildungen zunächst davon abgesehen, eine grundsabliche Scheidung der Arbeiten von Krause, Krause- 
Werkstatt und Meuser, die gewiß noch manche Unrichtigkeit ergeben würde, vorzunehmen. Als lebies Ziel 
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ist sie natürlich, vielleicht im Zusammenhang mil einem gedruckten Oeuvrekatalcg Krauses, im Auge behalten 
worden. 
10) Krause halt in der Regel seine Rückenfelder nur dann in Übereinstimmung, wenn er sie allein mit einem 
Einzelstempel verziert hat, wie z. D. bei dem Münchner Band. Im übrigen ist die Regelung meist so, daß sich 
nur zwei Felder entsprechen, und zwar zunächst die beiden äußersten, im Anschluß daran das zweile und vor- 
lebte usw. Ein interessantes Merkmal bei Krause ist dies, daß die beiden äußersten Felder meist sehr streng, 
die anschließenden aber in leichteren Formen komponiert sind, während die mittleren bewußt auf das Schluß- 
feld (bei einem Großfolioband mit sechs Banden und sieben Rückenfeldern) überleiten. 0 8 
11) Nach der freundlichen mündlichen Mitteilung von Herrn Lehrer Vogel in Zwickau, der die Veroffentlichung 
dieses inleressanten Beleges ins Auge gefaßt hal. | 
12) Ich danke diese biographischen Angaben über Spengler der sehr exakten und eingehenden Nachforschung 
des Herrn M. Doll, Stadtarchiv Augsburg. ` . | | A | 
13) Ein Stammbaum der Familie findet sich bei Jacob Drucker: Commentarium de vita сі пр Ehingeri, 
1724. Die Deszendenz wäre demnach folgende: 1. Johann Ehinger, Reformator, Generalsuperintendent, gest. 
1572. 2. Elias, Prediger in Christgarten, ehem. Ottingisches Kloster, gest. 1616. 3. Christoph Ehinger (Bruder des 
berühmten Theologen, Philologen und Augsburger Bibliothekars Elias Il Ehinger, gest. 1655), gleichfalls Theolog 
und Schriftsteller, mit Marcus Welser, Karl Rehlinger und Georg Henischius (Augsburger Bibliothekar) in biblio- 
hilen Interessen eng verbunden war, gest. 1655. 4. Sein Sohn ist der Prediger und Organist zu St. Anna, 
akob, der Valer der oben erwahnten Kinder. . : uU 
14) Tilel und Signatur der beiden Bände: КА 758. Geyslliche Lieder. Mit einer newen Vorrede D. Mart. Luthers. 
Nümberg: Valentin Neuber 1564. Dekoraliver Druck mit Holzschnitien und Randleisten in 8°. КА 1152. Brutus, 
Joa. Michaelis: Florentinae Historiae. Lyon: Joa. Junta 1562, in gr. 89. 
15) In den unter Аек 2 u. 8 erwahnten Schriften. . 
19 Der IKF bezeichnete Münchner Band gilt in der Regel als ein Geschenk der Fugger an Herzog Albrecht 
von Dayern, und zwar deshalb, weil die erste der drei zusammengebundenen riften von dem Fugger- 
Bibliothekar Hier. Wolf herausgegeben worden ist. Die beiden anderen Schriften haben mit Wolf oder dem 
finanzierenden Verleger Anton Fugger nichts zu tun, so daß es sich nicht recht ersehen läßt, warum man nicht 
daran ging, bei dieser Dedikation nur Drucke des Fuggerkreises zusammenzubinden (wie es z. B. bei der 
Ausgabe des Niceta in Dresden der Fall ist). Solange wir außerdem keine schrifflichen Belege (Widmung, 
Druck, Rechnungen) darüber haben, muß die Frage noch offenbleiben, ob Krause den Münchner Band im Auf- 
trag der F gger, ob in persönlicher Angelegenheit für den bayrischen Herzog herstellte, zumal er ihm auch 
andere Bände, z. В. Hom. 556 2° in München, gearbeitet hat. . Re | : 
17) Aus der in Anmerkung 2 angegebenen Arbeit Glaunings S. 272. Eine vollständige Wiedergabe der in Frage 
kommenden Akten konnie hier aus Raummangel nicht gegeben werden. Doch soll ein Abdruck in nächster 
eit erfolgen. 
18) Ich denke diesen Hinweis, wie so vieles andere, der freundlichen Großzügigkeit des Herrn Geheimrat 
Haebler, Dresden. ἨΈ i .. | ( 
19) Die Bezeichnung von Krauses Material richtet sich nach der Zählung bei Chr. Schmidt, Taf. 47 H. Die- 
jenigen Stücke, die in ihrer Eigenart umschrieben wurden, ,Rankenstempel*, „Maureskenbordüre“, finden sich 
in ihrem Verzeichnis nicht vor. . | . | 
20) Auf die Bedeutung des Schnitles für die Bestimmung der Krause - Bande hat besonders L. Baer in seinem 
unler Anm. 1 genannten Arlikel mit Nachdruck hingewiesen. 


ZWEI KAPITEL ZUR GRUNDLEGUNG EINER ASTHETIK 
DER EINBANDKUNST 


VON ALFRED JERICKE, LEIPZIG 


1. Psychologische Grundlagen. 

Wer in einem Langsschnilt durch alle Zeilen, seitdem es gebundene Bucher gibl, die Ein- 
bande der verschiedenen Perioden an seinem Auge vorübergleiten läßt, der muß ent- 
decken, daß der menschliche Geist die Aufgabe der künstlerischen Einbandgestaltung in 
sehr voneinander abweichender, ja oft in ganz gegensablicher Weise gesehen und gelöst hat. 
Sonst konnten nicht — um nur das Auferlichste zu betrachten — bald Pflanzen-, Tier- 
oder geomelrische Ornamenle, bald symbolische, bald bildliche Darstellungen, Genre- 
Szenen, ja Gemälde, bald abstrakte lineare Gebilde, und das alles bald in die ebene 
Deckelflache projiziert, bald raumlich geschaut, die Einbande bedecken. 

Nicht alle Menschen werden vor solcher Mannigfalligkeit und Verschiedenarligkeil besinn- 
lich und fragen nach der Berechtigung oder gar Notwendigkeit dieser Unterschiede. Viele, 
und darunter nicht sellen im Drangen des eigenen Schaffens stehende Künstler, leben in 
der Enge der augenblicklichen Kunstlehre und verdammen das Gewesene. Ihrem eigenen 
Wirken mag solche Unbeirrbarkeit manchmal sogar Kraft und Steigerung geben, als Urteil 
kann sie für andere und wohl auch für sie selbst gefahrlich werden, weil aus solcher un- 
kontrollierlen Dogmatik zu vielen Zeiten immer wieder die selbstgefallige Meinung er- 
wuchs, daB nur sie „es zulegt so herrlich weil gebracht“ hätten. Aber der Historiker, der 
„Verstehen und Vergeben“ hat, erkennt aus allen Umständen das Bedingte jeder Erschei- 
nung und empfindet im groBeren Ablauf der Zeilen den Strom des Lebens, wie er in 
buntem, doch nicht sinnlosem Spiele die Formen erzeugt, trägt und wieder verschlingt, 
Neues entwickelt, an die Oberflache bringt und so immer fort. 
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Schülerarbeiten der Buchbinderklasse der Stadt. Kunstgewerbeschule Frankfurt a. M., 
Leiter Ernst Rehbein - Darmstadt, M.D.E. 


Kann man da, angesichts dieser ewigen Evolution, dieses dauernden Wandels, überhaupt 
Richtlinien aufstellen, die ein Recht auf allgemeine Gültigkeit haben und als feste Normen 
klarend wirken konnen? — Sie werden nur moglich sein, wenn man für das Wesen der Kunst 
an sich einen zu allen Zeilen gültigen Prufstein aufzufinden imstande ware. Und tatsachlich 
gibi es — wie ahnlich im gesamten Komplex aller Lebensformen — so auch im Wandel der 
Kunst ein Konstantes, ein Kriterium, das Kunst immer Kunst sein läßt, so verschieden sie 
ihr Gesicht auch zeigt. Dieses Konstante nun, das uns den grundlegenden Angelpunkt 
vor aller ästhetischen Normensebung bieten muß, ist zwar etwas Irrationales, das die 
Asthetik, die Lehre von der Kunst, nicht erklaren kann, weil sie auf Begriffe angewiesen 
ist und mil diesen nur das erfaBl, was in der Kunst ,ralional*, also mit dem Verstande 
erreichbar ist. So hal die Asthetik beobachtet, daß jedem Kunstwerk, welcher Gattung 
der Kunst immer es angehort, gewisse mathematische Gesebe zugrunde liegen, die es mit 
einer inneren Harmonie erfüllen. Die Phantasie, das Lebendige, Bewegte, Zufallige, wird 
gebandigt von einem GesebmaBigen, einem Unbewegten: von der Form. So klar der Ver- 
stand aber diese beiden Elemente, das musikalische der Phantasie und das architekto- 
nische der Form, in ihrer Vereinzelung erkennen kann, so wenig zuganglich ізі den Kate- 
gorien seiner Begriffe die aus unbewuBtlen Tiefen der Kunsterseele geborene Synthese 
dieser beiden. Und auf diese Synthese, diese organische, und harmonische Einheit aus- 
drückende, Verschmelzung kommt es ап. Sie ist nicht zu definieren, aber sie ist da, ist 
wirksam. Sie ist irrational und macht das Wesen der Kunst aus. | 

Warum fühlen wir aber, wo oder wann diese іт irrationalen Bezirk geschlossene Syn- 
these, jenes Konstante, vorliegt, das das Produkt der menschlichen Hand zur „Kunst“ ` 
erhebt? 

Wenn wir das Wesen der Kunst nicht begrifflich erfassen können, so kennen wir die Quelle, 
aus der sie fließt, und von hier aus findet sich die Antwort. Der Künstler selbst in seinem 
Schaffen, der mit uns und mit den gleichen Sinnesorganen, wie wir sie haben, die Welt 
und alle ihre Erscheinungen auffängt, gibt uns AufschluB. Auch ihn umgibt und umflutet das 
bunte, verwirrende Leben, das wir mit anschauen, genießen, erleiden. Aber — und das 
unterscheidet ihn von anderen — der Künstler ist universaler veranlagt, er empfindet alles 
in umfassendem Sinne: im Teil das Ganze, im Einzelnen das Allgemeine. Sinn und Be- 
deutung der Dinge öffnen sich ihm. So ist es im Grunde genommen belanglos, welchen 
Gegenstand, Stoff, er gestaltet, aber die Art, das Wie des Gestaltens erhebt sein Werk 
zur Kunst. Denn nie wird er die natürlichen Erscheinungen der Welt bloß nachahmen. 
Immer spürt er aus einem in ihm ruhenden Vermögen, dessen lete Quellen ihm selbst 
unbewuB&t und verborgen sind, in der Launenhafligkeil alles Daseins das GesebmaBige, 
das Ewige auf, und indem sich ihm dieses Unbewegte enthüllt, das er hinter und in allen 
Erscheinungen sieht, das er mit dem Bewegten, Veränderlichen verwebt, in das Zeitliche 
hineinstellt, bildet er neuschöpferisch sein Werk, dessen Harmonie eben in jener Synthese 
beruht, die uns erhebt und laulert. 

Wenn aber der Künstler demnach als realen Bereich seines Erlebens, als geistigen Bau- 
stoff seines Kunsigefüges nichts anderes als die auch uns umgebende Welt hat, so gibt 
sich uns auf diesem psychologisch-genetischen Wege zu erkennen, daß Kunst nichts außer 
unserer Erfahrungsmöglichkeit Liegendes, nichts ,Metaphysisches« ist, sondern daß die 
Kunst zum Leben, zu uns selbst gehört. Da allem Leben das Kräftespiel des Beharrenden 
und Bewegien, des Ewigen und Zeitlichen zugrunde liegt, da alle Menschen ein Organ der 
Empfindung dafür, mehr oder weniger potenziert, in sich tragen, nur im Grade weniger 
intensiv als der Künstler, so ist dem Menschen schlechthin der Genuß der Kunst möglich. 
Wo, wann und in welchen Formen immer sie auftritt, hat der Mensch ein stabil in ihm 
ruhendes Empfinden ihres Vorhandenseins. Der Prüfstein für das in aller wahren Kunst 
Konstante liegt in uns selbst. 

Wenn wir nun von dieser grundlegenden Erkenntnis aus an die vielen Formen einband- 
künstlerischer Gestaltung, die wir eingangs erwähnten, wieder denken, so müssen wir ein- 
raumen, daB ein Einbandschmuck, als solcher, also noch unabhangig von eventuell zu 
findenden speziell buchkünstlerischen Normen betrachtet, die Bezeichnung „Kunst“ ver- 
dient, sobald das von uns umschriebene Wesenhafte, jene innergesebliche Harmonie künst- 
lerischen Schaffens dabei empfunden wird. Das heißt: das Ornamentgefüge, das Linien- 
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spiel, die Figuren- und Genreszenendarstellung, das Gemälde auf den Deckeln ізі — 
unter Beachtung der erkannten Voraussebung — zunächst einmal eine künsilerische 
Leistung. Und das muß gegenüber einseitigen Verdammungsurteilen, die manchen so 
oder so geschmückten Einband aus augenblicklichen Kunstanschauungen heraus als „un- 
künstlerisch“ bezeichnen, um der Klarheit der Begriffsbildung willen festgehalten werden. 
Aber all die vorangegangenen Erörterungen drehten sich ja nur um den Angelpunki 
des Allgemeinbegriffs „Kunst“ oder „künstlerisch“ und zeigten, daß es ein Kriterium 
gibt, zu empfinden, ob ein Werk als Kunst anzusprechen ist oder nicht. Und daß vom 
Standpunkt des Schaffens aus gesehen zunächst gar kein Unterschied innerhalb der Künste 
und auch nicht zwischen „hoher“ und „angewandter“ Kunst vorhanden ist. Sind doch 
die Künste in ihrer Vereinzelung überhaupt erst aus einer gemeinsamen Urkunst ent- 
standen, und Versuche ihrer Wiederverschmelzung in Einheitskunstwerken sind іп den 
Jahrhunderten nichts Seltenes. So ist also neben der Tatsache selbst auch die Erkenntnis 
derselben durchaus nicht neu, nur ist sie meist mehr empfunden als klar herausgesielli 
worden. Eine pointierte Formulierung gibt ihr Julius Rodenberg, der in seinem Aufsab 
„Kunst und Persönlichkeit“ (Werden und Wirken, Festschrift für Karl W. Hiersemann, 
1924, S. 514) sagt: „Es besteht also nicht eine Reihe von Künsten, sondern nur eine einzige 
Kunst: die Kunst. Es gibt im Grunde genommen keine »groBe« oder »kleine« Kunst.* — 
Sobald wir uns aber einer bestimmten Art künstlerischer Betätigung zuwenden, finden wir 
— wie nicht nochmals gesagt zu werden brauchle — zwar jene universalen Kennzeichen 
immer wieder vor, aber weitere Normen gewinnen Geltung, die Destimmteres fordern, und 
die nun, im Gegensag zu jener grundlegenden Wesensumschreibung der ,Kunst an sich“, 
klar vom Verstande erfaßt werden konnen. Hier erst scht die eigentliche Aufgabe der 
Asihetik ein. In diesem engeren Bezirke lassen sich nicht nur die verschiedenen Künste 
(Dichtkunst : Musik : Malerei: Architektur : Plastik) nach der Verschiedenartigkeit ihrer Aus- 
drucksmitiel (Wort : Топ: Farbe : Flächen und Raum: Massen) oder ihres Objektes (Zeit: 
Raum) feststellen, sondern hier gibt es auch den Unterschied zwischen einer „freien“ und 
einer „angewandten“ Kunst, dem sogenannten „Kunstgewerbe“. jekt faucht auch schon 
die Frage auf: ist die Buchkunst und im besonderen die uns angehende Einbandkunst eine 
kunstgewerbliche oder eine rein künstlerische Betatigung? Vielleicht erscheint manch 
einem diese Frage seltsam, weil man so häufig den Begriff „buchgewerblich“ als völlig 
identisch mit , kunsigewerblich« lesen und hören kann. Aber auch hier wird sich zeigen, 
wie wenig sicher im Erkennen der eigenen Arbeilsziele, oder wie wenig präzis in ihrer 
Terminologie die buchgewerblich Schaffenden selbst und ihre Fachschriftsteller sind. 
Wir werden uns also zuerst zu fragen haben, worin denn im eigentlichen der Unterschied 
zwischen Kunst und Kunsigewerbe besteht. 

Es isl niemandem verborgen, daß jedes Werk der sogenannten „freien“ oder „hohen“ Kunst 
der unmittelbare Ausdruck jener vorhin geschilderten universalen Erlebnisweise des 
Künstlers ist. Keine Nebenabsicht, keine Bindung an einen zu irgendwelchem Gebrauche 
besiimmien Zweck engl ihn ein. Die Richischnur seines Schaffens, abgesehen von den 
eventuellen technischen Hemmungen seines Darstellungsmitiels, ist nur sein Erleben, er 
selbst. — Anders liegt das Verhältnis im Kunsigewerbe, der Werkkunst. Dem Material 
und der Technik der Materialbehandlung gesellt sich hier als weiteres konkretes Element 
der Gebraudiszweck hinzu. Denn im Grunde genommen ist jeder kunstgewerbliche Gegen- 
stand eine Nubform. Nicht selten nun тшеп solche Gegenstände zwar wie Werke der 
freien Kunst an. Gläser, Krüge, Beleuchiungskörper, Möbelstücke: sie werden in hunderter- 
lei beliebige Formen gezwängt, Malereien, Intarsien, Filigrane, Reliefs treten als figür- 
licher oder ornamentaler Schmuck hinzu. Auch wenn wir die, durchaus nicht mit einem 
Wort beiseite zu legende, Frage der ästhetischen Berechtigung solchen Schmuckes hier 
ganz aus dem Spiele lassen, können wir doch so viel sagen, daß dieser Schmuck nicht un- 
bedingl gefordert ist, daß er mit der Bedeutung des Gegensiands off auch in keiner 
inneren Beziehung steht, ja daß er die natürlichen Verhälinisse und Funktionen bisweilen 
sogar zu verwischen droht. Deshalb stellfe man sich manchmal und stellt sich auch gegen- 
wartig wieder einer solcherart in die Breite gehenden Zierkunst sehr meinungsverschieden 
gegenüber. Man sirebi siat! dessen heute nach einer reineren Werkkunst, einer von 
fremder Zutat freien, harmonischen Gestaltung der durch Material, Technik und Zweck 
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gegebenen inneren Geseblichkeilen. Eben weil in Wahrheit die Bedeutung von Trinkglas, 
Sessel oder Tisch erschopft ist, sobald Dequemlichkeil in der Benukung und harmonische 
Ausformung des von Material und Technik herkommenden Werkbesiandes erreicht sind. 
Das will sagen: in welcher Weise die Gestaltung auch erfolgl, ob sie gelegentlich einen 
übertriebenen Anschein reiner Kunst sich gibt, im Prinzip gestaltet der Werkkiinstler nicht 
ein umfassendes Daseinserlebnis, sondern einen für den benußenden Menschen bestimmten 
Gegenstand. In den hier verwendeten Begriffen „harmonisch“, ,gestalien«, „Formung“ 
aber liegt schon der Hinweis, daB in aller Werkkunst nicht nur eine physische, sondern 
zugleich eine psychische Bezogenheit des Menschen zum Gegenstand und umgekehrt zu 
finden ist. Auch die Begriffe „Technik“ und „Zweck“ tragen ja psychische Elemente in sich. 
Da sich der Gegenstand nach der äußeren има inneren бігикіш des ihn formenden 
Menschen richtet, ist auch immer das ästhetische Moment im Spiele und nie ganz aus- 
schalibar. Troßdem aber ist der Leitfaden, das Regulativ des Kunsigewerbes nie jenes 
universale Daseinserleben des freien Künstlers, sondern der „reale“, handelnde, denkende, 
körperliche und seelenhafte Komplex „Mensch“ ist das orientierende Moment. — (Ғогі- 
sebung folgt.) 

Da a ος κλπ N NS Eg ee τ un κ d 


LITERATURBERICHTE 


COHAERET ECL TECUM SENSE ыар CE ες EE 
GOLDSCHMIDT, E. P.: CATALOGUE 14: RARE AND VALUABLE BOOKS. London. 238 S., 55 Tafeln. 
Der nicht nur prächtig ausgestattete, sondern auch mit mehr als handelsüblicher Vertiefung in das 
Wesen der angezeigten Bucher bearbeitete Katalog bringt so bedeutsame Beitrage zur Geschichte des 
Bucheinbandes, daB seine ausführliche Besprechung an dieser Stelle wohl berechtigt erscheint. Er 
behandelt hauptsächlich Frühdrucke sowie iflustrierte, großenteils naturwissenschaftliche und medi- 
zinische Werke des 16. Jahrhunderts. Außer den vielen dabei im Vorübergehen erwähnten bedeut- 
samen Einbanden ist aber auch eine ganze Gruppe von alten Einbänden zusammengestellt. Am Ende ist 
reichhaltige bibliographische Literatur verzeichnet, auch hier ein eigener Abschnitt über Einbande; eine 
ganze Reihe davon, vor allem bedeutsame Auktionskataloge, sucht man in Meiers Bibliographie ver- 
geblich. Die Werke stammen zum Teil aus berühmlen Bibliotheken: Hier. Münzer (über den Goldschmidt 
eine Monographie in Aussicht stelli), De Thou, Ноут, Bedford, Kloss, Dunn, Duff, de Backer; eine Reihe 
anderer, weniger bekannter Bibliophilen weisen sich durch Supralibros als Vorbesiber aus. Mehreres 
stammt aus der Buxheimer Kartause; neben das bekannte Exlibris Hildbrand Brandenburgs ітій nun 
das des Ulmer Doktors Johann We6bach (Nr. 78). Nr. 131 enthalt ein beachtenswerles Lesezeichen 
des 16. Jahrhunderts. Die namentlich erwähnten, teils aus Initialen oder ihrer Arbeitsweise erschlossenen 
älteren Buchbinder hier zu erwähnen, isl nicht moglich; nicht einmal das sonst sehr sorgfältige Register 
führt sie alle an. Einen Stempel mit dem Wort ,bablus" auf einem Einband von ciwa 1500 zu ent- 
rätseln, ist selbst Goldschmidt nicht gelungen. Hier hatte sich eine Reproduktion empfohlen. im іш- 
rigen aber sind die Einbandbeschreibungen und die Reproduktionen eine wesentliche Bereicherung 
der Einbandforschung. Mi Nr. 66 wird z. B. Gruels Irrtum Pierre Grant in D. Оро verbessert. Sehr 
beachtenswert ist die versuchte Auflösung der Initialen p. d. i. s. b. d. auf einem Druck von Drach in: 
Peirus Drach junior Spirensis buch drucker, oder: band dies (Nr. 109). Auch auf den merkwürdigen 
Finband von Nr. 75 sei noch besonders verwiesen. Selbst zu seinem eigenen Standardwerk Gothic 
and Renaiss. Bookbindings bringi Goldschmidt in diesem Katalog Nachirage und Erganzungen, so 
(Nr. 62) einen weileren Band von dem Heilsbronner Buchbinder Moses, (Nr. 23) einen neuen des engli- 
schen Meisters W. G., (Nr. 247 ff.) Material zum Binder J. D. usw. Von den 35 prächtigen Tafeln ist die 
Hälfte der Einbanddarstellung gewidmet; nur vereinzelte davon waren schon bekannt; Tafel 55 bringi 
сінеп Original-Pappband von 1785, wozu sich in einem der früheren Goldschmidischen Kataloge ein 
Gegenstück findet. Auch für den Bibliographen bringt der Katalog bedeutsames Material mil manchem 
bisher unbeschriebenen Druck. Er iibertrifft im ganzen alle seine riihmlichst bekannten Vorgänger. 
ZELLSTOFF UND PAPIER. Chemisch- Technische Monalsschrift für die Zellstoff herstellenden und 
verarbeitenden Indusirien, Heft 6, Juni 1928, S.337 — 440. Verlag Carl Hofmann, G.m.b.H., Berlin SW11. 
Ein siattliches Heft, das anläßlich der Papiermachertage in Heidelberg und Konstanz erschienen ist. 
Fachmänner aus Wissenschafi und Praxis ergreifen zu technischen und wirtschaftlichen Fragen der 
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Papierindustrie das Wort. Aus dem reichen Inhalt sei nur einiges hervorgehoben, das besonderem 
Interesse begegnen dürfte. H. Posil schreibt über Pergamyn und Pergamentersab, Historisches und 
Technisches verbindend. Ein reich illustrierler größerer Aufsab aus der Feder des bekannten Fach- 
schrifistellers Fr. von Hössle beschäftigt sich mit der Geschichte einiger alter Papiermühlen in Baden; 
die Kulturgeschichte ist ihm für die Portrats ebenso dankbar wie die Wasserzeichenforschung für die 
Nachbildung der in den beiden Mühlen vorkommenden Wasserzeichen. Zu der „Doktorfrage“ (in be- 
sonderem Sinne) auf S. 428 glauben wir auf Grimms Worterbuch s. v. nohlen verweisen zu dürfen. — 
Durch seinen programmatischen Inhalt ist das Heft auch als einzelnes beachtens - und anschaffenswert. 


UMSCHAU UND.NEUE NACHRICHTEN 


ZU DEN ABBILDUNGEN DIESES HEFTES. Uber die Ausführung der Einbande, Abb. 124 — 135, sei 
hier noch folgendes mitgeteilt: Abb. 124: Ganzlederband in braunem Saffian, mit Handvergoldung; 
Abb. 125: Ganzlederband in grüner Oasenziege, mit Handvergoldung; Abb. 126: Grüner Saffianleder- 
band mit Handvergoldung; Abb. 127: Ganzpergameniband, flexibel mit Beizung; Abb. 128: Pergament- 
band mit Handvergoldung; Abb. 129: Blauer Saffianlederband ті! Handvergoldung; Abb. 150: Dunkel- 
roter Maroquinband mit Handvergoldung; Abb. 151: Orangeroter Maroguinband mil Handvergoldung; 
Abb. 132: Saffianlederband; Abb. 155: Roter Maroquinband mil Handvergoldung. 


EINBANDE IN PRAG. In Richard Kukulas an großenteils bedeutungslosen Einzelheiten reichen „Er- 
innerungen eines Bibliothekars” ist eines der brauchbarsten Kapitel den Handschriftenschäßen der 
Prager Universitatsbibliothek, deren Direktor der Verfasser lange Jahre gewesen ist, gewidmet. 
Dabei findet sich außer anderen Hinweisen auf Werke in kostbaren Einbanden vor allem eine Be- 
schreibung des Vy3ehrader Codex, des aus dem 11. Jahrhundert stammenden angeblichen Krönungs- 
evangeliums der bohmischen Konige, dessen Einband dadurch einzigarlig ist, daB die Deckel mit einem 
der ältesten Denkmale der Textilindustrie überzogen sind; der Band wird also an die Spike aller be- 
kannten Stoffeinbande zu seken sein. 


VON BERLINER VERSTEIGERUNGEN. Bei S, Marlin Fraenkel und Heise, Maison & Co. in 
Berlin fand am 16. Juli eine Versteigerung statt. Die nicht einmal 200 Werke bildeten eine auserlesene 
Sammlung wertvoller Drucke in schönen Einbanden aus dem 15. bis 19. Jahrhundert, größtenteils einem 
englischen Неггепѕіб entstammend. Die besten Namen der Blütezeiten des künstlerischen Buch- 
einbandes in England und Frankreich waren vertreten, manche berühmte alie Sammlung hatte Bande 
beigesteuert, nicht zulebi jene der Pompadour, Louis XIV. und XV. und Napoleons I. — Auktion 
Wolffheim. Der im Juni versteigerte erste Teil der bisher als Leihgabe in der PreuBischen Staats- 
bibliothek aufgestellten über 12000Bande umfassenden einzigartigen Musikbibliothek von Dr. Werner 
Wolffheim enthielt auch eine Anzahl bedeutender historischer Einbande. Es ist auf die Nummern 762, 
795, 835, 913, 1221, 1284, 1527, 1454, 1515, 1518 des Kataloges (Breslauer - Liepmanssohn) zu verweisen. 
Dabei befindet sich ein Band mit dem Supralibros des bekannten Bibliophilen Le Tellier. Er ist für 
2200 РМ. an E. D. Goldschmidt, London, gegangen, der auch andere der erwähnten Bände erworben 
hat. Nr. 915 erzielte 2400 RM. (Oppermann, Basel). Мг. 1527, ein reizvoller, hellroter, goldgepreßier 
Pappband, isi um 285 RM. in den Besik der Sächsischen Landesbibliothek übergegangen. Die hohen 
Preise, welche erzielt wurden, galten durchweg dem Inhalt, nicht der Ausstattung der Bande. 


DAS JAHRBUCH DER EINBANDKUNST 1927 hat durch Theodor Gottlieb, den bedeulenden 
Wiener Einbandforscher, in den „Göttingischen gelehrten Anzeigen", Mai 1928, eine eingehende Wiirdi- 
gung gefunden (S. 220 #1. Nach den zahlreichen schon geauBerlen zustimmenden Urteilen kann es 
nicht wundernehmen, daB hier nun nochmals vom streng wissenschaftlichen Standpunkt die Bedeutung 
des Jahrbuchs für die Erforschung des alten und die Kenntnis des modernen Einbandes ausgesprochen 
wird. Aus dem reichen Schab seines einbandgeschichtlichen Wissens gibt Gottlieb an mehreren Stellen 
werlvolle Erganzungen und Hinweise; so werden insbesondere die beiden von Ad. Schmidt bekannt- 
gemachten Buchbinder Albert Hus und Hans Österrich von einer neuen Seite gezeigt. Zu den Zweifeln 
an der Namensform Albert Hus sei auch auf die Monaisblätter von Hübel & Denck, Jahrg. 5, Heft 5, 
S. б, verwiesen. Auch im Antiquariat Halle in München stand (Katalog 59, Nr. 304) ein Alberthus-Ein- 
band, einen Malogranatum-Druck (H 7449) enthaltend, aus der Bibliothek von Georg KloB vor kurzem 
zum Verkauf. E.P. Goldschmidt (Gothic and Renaiss. Bookbindings), der einen Alberthus- Band schon 
in seinem Katalog б hatte, faBt ebenfalls den Namen anders auf als Schmidt. Heinrich Schreiber 
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Collin seine Verwunderung darüber aus und bedauert es, daß Mitglieder unseres Bundes, des J.K.B., auf 
dieser Ausstellung nicht vertreten seien. Wir haben bisher gezogert, der Fachwelt die Gründe des Fehlens | 
unserer Mitglieder auf dieser Ausstellung mitzuteilen; auf Grund mehrerer Anfragen, die wir dieserhalb 
erhielten, sind wir nunmehr im Inleresse des J.K.B. gezwungen, mitzuteilen, дар seinerzeit der Vorstand 
quae der ,M.d.E." beschlossen hal, die Mitglieder des Jakob Krausse Bundes zu dieser Wanderausstellung nicht 
einzuladen. DER VORSTAND. I. A.: Fri Rabe, Schriftführer. 


JAKOB KRAUSSE BUND _ 
In seinem Bericht über die Wanderausstellung der „M.d.E.”, der „Rehabu”, іп Nr. 24, S. 539, drückt Herr 


VERSCHIEDENES 


EEGEN 

KUNSTGEWERBESCHULE HANNOVER. Das Wintersemester der staatlich-stadtischen Handwerker- und Kunst- 
gewerbeschule beginnt am 1. Oktober. Die Fachklasse für Buchbinderei hat gut eingerichtete Übungs- und Versuchs- 
werksiatlen. Schüler, die nicht für die ganze Dauer der Ausbildung die Schule besuchen wollen, konnen als Gast- 
schüler für einzelne Semester oder für einzelne Stunden am Tage oder des Abends die Schule besuchen. Der Lehr- 
plan ist außerdem so aufgebaut, daß Schüler mit genügender Vorbildung nach etwa zwei Semestern die geschmack- 
liche und technische Ausbildung erlangt haben, die zur Ablegung der Meisterprufung notwendig isl. Naheres enthalt 
die in diesem Hefte abgedruckte Anzeige der Schule. 


ARNSBERGER & RHEINBOLDT IN OFFENBACH A.M. Die bekannte ARO-Leder-Firma hat, vielfachen Wünschen 
enisprechend, im Selbstverlag eine fachmännische Abhandlung herausgegeben unter dem Titel: „Wissenswertes über 
die verschiedenen Sorten Leder für Bucheinbande”, Herkunft, Gerbung, Farbung, Narbung, Haltbarkeit und Ver- 
wendung, die besonders bei dem Nachwuchs im Buchbindergewerbe, den Gesellen, Lehrlingen und Fachschülern, groBes 
Interesse finden dürfte. Die interessante Schrift von 48 Seiten ist gegen Erstattung der Druck - und Portospesen von 
1 RM. je Exemplar direkt von der genannten Firma zu beziehen. 


Jeder Nachdruck aus dem , Archiv fur Buchbinderei", auch ausaugsweise, ist verboten. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. E. K lette- Leipsig (nur für den Haupttext) und Dr. H. K napp- Halle (Saale). 
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Paul Scholze Nachfolger 


Telephon 22983 u. 22984 4 inh. R. SCHLINKE, LEIPZIG, Langestr. 7 


Einbandstoffe, Vorsatz-Bunt-Uberzugpapiere, Echtgold, Folien, Leder, 
Pergamente, Leim, Weizenstárke, Werkzeuge, Heftdraht, Pappen 
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Echte регбатепќе 


von Kalb, Ziegeu. Schafin 
erstklassiger Bearbeitung 


JOHS. LINK 


а. гп.ь.н. .. Pergamentfabrik 


Weifienicis 


Gegründet 1875 


BINDET 


F.& W.BROCKHAUS 
-ELBERFELD / BAUSTR. 47/49 


ABTEILUNG 
HANDBINDEREI 


А VERLANGEN SIE MUSTER 


2 ARCHIV FÜR BUCHBINDERE! 1928 Heft ейт 
зини н ы 
: DUROCOR ылы i 
= (ses! geschütst = 
= nennen wir die von uns hergestellten Buchbinderleder = 
= Capsaffiane (Maroquins), Saffiane und Kalbleder, = 
= welche laut den Beschlüssen der Kommissionen der Bibliothekare hergestellt sind und für deren Sšure- = 
= freiheit und möglichste Lichtbestándigkeit wir garantieren : Größte Dauerhaftigkeit für Bibliotheksbande = 
= Niederlage: Wilh. Valentin, Berlin SW 19, Krausenstr. 37 = 
ΕΙ J.H. Epstein A.-G., Frankfurt a. M. (Niederrad) |Е 
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Generalvertreter für Provinz Sachsen und Nordthüringen der 


H. Berthold Messinglinienfabrik und SchriftgieBerei AG 
Abteilungen Bóttger - Klinkhardt, Leipzig O 29 


Otto Rackwib, Halle (Saale), Brüderstr. 5 


GroBhandlung für Druckereibedarf — Fernsprecher Nr. 22805 


Maschinen — Werkzeuge — Schriften — Farben — Holzgeráte 
Großes Lager aller Bedarfsgegenstände für das graphisdie Gewerbe 


Hartmetallsdiriften für Handvergoldung — Schnellpresse ,,Bertholda" 


Loubiers 
Bucheinband 


Halbleinen 12, RM. Seit seinem Erscheinen im Jahre 1904 erhielt sich Loubiers Werk im Mittelpunkte der 

Broschiert 10,— RM. Forschung, und die neue Auflage (Hans Loubier, „Der Bucheinband von seinen 
Anfängen bis zum Ende des 18. Jahrhunderts“, Bd. ΧΧΙ/ΧΧΗ der „Monographien des 
Kunstgewerbes“) erhärtet diese bevorzugte und begründete Stellung. Die ausge- 
breiteten Materialkenntnisse Loubiers sind vor allem auch der ungemeinen Bereicherung 
seines Werkes durch Abbildungen zugute gekommen, Verbesserungen, die mil der 
Neubearbeitung zahlreicher Abschnitte Hand in Hand gingen. Den 197 Abbildungen 
der ersten Auflage stehen jekt allein für den Zeitraum bis 1800 232 Abbildungen 
gegenüber, was für diese Zeitspanne ein Mehr von über 50 bedeutet. Wahrend sonst 
häufig die Einbandbeschreibungen etwas recht Sprödes und wegen der Unsicherheit 
der Begriffe sogar Unklares an sich haben, schließen sie sich in der Darstellung 
Loubiers auf Grund seiner aufs äußerste verfeinerten Kenntnis und Autopsie ganz 
organisch an die jeweilige Stiltechnik an .... (Im weiteren Zusammenhang -gibt 
Dr. Zeidler genaue Übersicht des Inhalts und schließt:) In sellenem Zusammenklang 
von Text und Bild findet man sich von dem neuen „Loubier” überall durch die ver- 
schlungenen Pfade der Bucheinbandentwicklung aufs beste geleitet. 


Klinkhardt & Biermann, Verlag, Leipzig 


Prof. Dr. Julius Zeitier ΓΒ 
schreibt im „Deutschen Buch“: 
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Ihr Vorteil ist es, 


wenn Sie die 


bestens bewährten | 


Buchbindertarber 


verwenden von 


E.T.Gleitsmann 


ME DRESDEN 
Farbenfabriken 


Wilhelm Leo's Nachf. 
Stuttgart 


Neue Telegr.- Adresse: Buchbinderieo Stuttgart 


Marmoricriarben Sdinittiarben 


wie uberhaupt in der Praxis vielfach bewahrte 


Bnnchbinderiarben 


fur alle Zwecke sowie 


Walzenmasse 
ж 


, 


BERGER 8. WIRTH, Farbenfabriken, LEIPZIG 


B 
| Berlin, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest, Leningrad, Drag, Rio de Janeiro 
| Walzengießanstalten in Leipzig, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest 
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la 
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Heltdrahte! 


in rostfreier, verzinnier und verzinkter 
Ausführung, speziell für Buchbindereien 


liefern in Ringen und auf Spulen 


Lindemann δι Stormer, G m. b. Н. 


Hemer i. Westf. 
Drahtwerk, Verzinnerei u. Verzinkerei 


M 


Bronze- 


Sdgepapier Oeser 


in Bogen und Rollen. 


Versuchsmuster und 
Gebrauchsanweisung 
kostenfrei. 


Genthiner Cartonpapierfabrik 


G. m. b. М. 
UP SEN 


Die 


sowle die 
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holländischen Buchbindereien | 


1928 Heft 7 


| 


Е Е 


Farbwerke 


Franz Rasquin 


Aktien-Gesellschaft 


Buchdruckfarben, 
Offsetfarben, Steindruckfarben 
und Firnisse 

Eigene Siederei 


ZITROUN 


LEDER 


ALLER ART FÜR BUCHBINDEREIEN 


Bockleder, Bocksaffiane, 


a 


wie Bastarde, 


Kalbleder, Kapzıegen, Niggerleder, 


Oaseziegen, echte Safliane sumachgar, 
Schafleder, Schweinsleder naturell und 
weiß, Spallleder, Tilelleder, Pergamente 


Musterkarte steht zu Diensten 


ANTON GLASER 
STUTTGART 


Ferarut: 25966 
Telegr.-Adr.: Glaserhof 


einschlägigen Masdiinen- und Bedarisartikel-Handlungen 


erreicht man in zweckmäßigster Weise durch 
eine Anzeige іп dem in Holland erscheinenden 


Buchbinderei-Fachblatt 


| MAGNUS 


dem 


oitiziellen Organ des 


Holländischen Buchbindereibesitzer -Verbandes. 


Das Blatt steht im ı8. Jahrgange und erscheint zweimal monatlich. 


Probenummern, Preisanstellung und jede gewünschte Auskunft kostenfrei durch die 


Vertretung tür Deutschland: 


Lorenz &Со., ёп: Leipzig C1, sosestr.c 
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General-Vertreter der Sohriftgiesserei D. Stempel AG, Frankfurt a. M. 


RICHARD RUUL- LEIPZIG 


Buchdrude Fachgeschäft Ф Holz-Gerite * Buddrud.-liensilien 


Lager in Schriften, dd dabis, Hohlstegen, Quadraten, Durchschuss 


Ueberzug- und Vorsatzpapiere 


Tropa und Alico 
in modernen leuchtenden Farben 


Weisse Vorsatzpapiere 


mittelfein und holzfrei, maschinenglatt und satiniert 
Tauenpapiere für Schutz-Umschlage 
Pergamyn — Pergamentersatz 


Freytag & Petersen 


PAPIERGROSSHANDLUNG 
Leipzig, Salomonstrasse 23 


Leitfaden fiir die Gesellen- und Meisterprüfungen 
im Buchbindergewerbe 


| Im Auftrage des Bundes Deutscher Buchbinder-Innungen herausgegeben von Paul Adam, Düsseidort 
Mit 57 Abbildungen .. Preis RM. 3,80 


VERLAG VON WILHELM KNAPP IN HALLE (SAALE), MUHLWEG 19 
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Kunsigewerheschule Hannover 


(Staatlich - Stadtische Handwerker- und Kunstgewerbeschule). 


ΠΠ ΠΠ ΠΠ ΠΠ ΠΤΙ 00012 400022020100 0 ΠΕ (0 000001 
Fachabteilung für Bucheinband mii Werkstatt 
Lehrer: HEINRICH ENGEL, M. d. E. 


Gründliche Ausbildung in allen Buch- u. Leder- 
lechniken, Handvergoldung, Marmorieren und 
Kleisterbuntpapieren. 


Fachklasse für Schrift, Werbegraphik, Holz - u. Leder- 
schnilt, Radieren, Steindruck, Sab und Druck. 


Lehrplan mit staatlicher Abschlu&prufung. 
Semesterbeginn 1. Oktober 1928 und 15. Marz 1929. 
Auskunft durch die Geschaftsstelle. 


Der Direktor: Prof. JOCHEM. 


LEDER 


: Echte deutsche Saffiane 
Großgrain- Saffian 


А, „Wildnarbig Saftian 


FEINLEDER V Bocksaffian - Bastarde 
Pergamente 


ә 


TTT DUT 


Franz Hoffmann :: Stuttgart 
Tel. 61734 Leder-Fabrik-Lager Augustenstr. 1 


Prämafix- Die Technik des 
Vergoldepresse ‘Kontobuch-Einbandes 


| 
Prägefläche 30:40cm, Ë Im Handwerks- und im Fabrikbetrieb 
Gasheizung, fast neu, # von Karl Lohse 


m. Messing - Schneide- DUE 
schrift für 500 RM. ab Mil vielen Abbildungen 


hier zu verkaufen. Preis RM. 2,60 
Gustav Schuchhard & Wilhelm Knapp, Verlag, , 
Braunschweig | Halle / Saale | 
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a= DE τε] DES BUCHBINDERS 
Pm. EC? = VON | 
FRANZ WEISSE. 


| Lehrer der Buchbinderfachklasse an der 
Staatlichen Kunstgewerbeschule Hamburg: 


HEFT.1 


In vornehmster, geschmackvoller Ausstattung / Enthält 
10 große Tafeln auf Karton, auf denen die Anwendungs- 
móglichkeiten einfacher Stempelformen für den aus- 
übenden Buchbinder gezeigt werden, und gibt die 
beste Anleitung zu eigenen Kompositionsversuchen 


PREIS RM. 1,20 | | 
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VERGOLDEPRESSEN 


in verschiedenen Ausführungen 
und Größen, für alle Anforde- 
rungen, in zeitgemäßer, solider 
und praktischer Bauart liefert 


” 


д 


- 
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Briefadresse: Chn. Mansfeld, Leipzig- Paunsdorf 14 


KÜRZLICH IST ERSCHIENEN: 


BUCH UND BUCHEINBAND 
EINE WERBESCHRIFT 


ZUR AUSSTELLUNG DER WERKSTATTEN BURG GIEBICHENSTEIN (KUNSTGEWERBE- 
SCHULE) HALLE / HERAUSGEGEBEN VON OTTO PFAFF 


AUS DEM INHALT: DIE VERSCHIEDENEN AUSGABEN: 
GRAF KUNO VON HARDENBERG: Das Buch und 

sein Gewand EINFACHE AUSGABE (holzfreies Papier) in einem 
G. A. E. BOGENG: Der Liebhabereinband Pappband (handgebunden) mit schmalem Leinen- 
VICTOR GUDENBERG: Tradition und neues Schaffen rücken und farbigem Signetaufdruck G.M. 13,— 


NANDOR POR: Ist das Buchbinderhandwerk eine 
geistige Tatigkeit? 

OTTO PFAFF: Historisches und Technisches zum 
Bucheinband / Entstehung der Buchform im Alter- 
tum und ihre Entwicklung bis zur frühchristlichen 


In losen Bogen. . . . . . . . . . G.M. 9,90 


VORZUGS - AUSGABE (Zerkall- Bütten) in einem Halb- 


Zeit / Der frühmittelalterliche Bucheinband bis zur pergamentband (handgebunden) mitfarbigem Signet- 
‚Gegenwart aufdruck und Kopfgoldschnitt . . . G.M. 16,50 
ОТТО PFAFF: Allerlei Wissenswertes für den Bücher- In losen Bogen. . . . . . GM 12,— 


freund und den, der es werden will / Pergament- 
und Lederkunde / Die Papierfabrikation / Ueber 


das Oeffnen gebundener Bücher und ihre pflegliche NUMERIERTE VORZUGS-AUSGABE (handgeschópftes 


Behandlung Я 
ОТТО PFAFF: Welche Aufgaben sind heute bei einem Zanders- Batten) in einem weichen Ganzpergament- 
künstlerischen Bucheinband zu lósen? band (handgeb.) mit Goldaufdruck . G.M. 34,— 


MIT 12 ABBILDUNGSTAFELN 


Den Druck besorgte die Offizin W. DRUGULIN in der Didot- Antiqua / Die gesamte künstlerische Durcharbeitung 
der Ausführung geschah nach bibliophilen Gesichtspunkten vom Herausgeber 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (S.) 


ARNSBERGER & RHEINBOLDT 


OFFENBACH AM MAIN τοίου. Adr. Aroleder 
Spezialität: | | 


Leder-Fabrikate für Buchelnbände 


DIE WICHTIGSTE LITERATUR FÜR DEN 
BUCHBINDER 


L. BRADES Illustriertes Buchbinderbuch. 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei und aller in dieses Fach einschlagenden 
Techniken, 8. Auflage. Vollstándig umgearbeitet von Paul Kersten, Leiter der Klasse für 
künstlerischen Bucheinband der Kunstgewerbeschule Berlin - Charlottenburg. Mit 185 Abbildungen, 
8 Kunstdrucktafeln und 40 Original- Marmoriermustern. RM. 8,80. 


PAUL KERSTEN | Der exakte Bucheinband 


der gute Halbíranzband, der künstlerische Ganzlederband, die Handvergoldung, det Einband mit 
echten Bünden, der Pergamentband. 4. Auflage. Mit 137 Abbildungen, 21 Kunstdrucktafeln und 


32 Papiermustern. RM. 5,70. 
G. A. E. BOGENG / Der Bucheinband. 
Ein Handbuch für Buchbinder und Büchersammler. RM. 9,60. 


PAUL ADAM | Die einfachen handwerksmäßigen Buchbinderarbeiten 


ohne Zuhilfenahme von Maschinen. 
Mit 106 Abbildungen, welche alle einzelnen Handgriffe anschaulich zeigen. RM. 3,50. 


PAUL ADAM / Das Marmorieren des Buchbinders auf Schleimgrund 


und im Oel- und Kleisterverfahren. 


Nebst Anleitung zum Linoleumschnitt, Schablonierverfahren und Modeldruck für Fachleute und 
Liebhaber. Zweite vermehrte Auflage. Mit 139 Abbildungen und 24 Original- Marmoriermustern. 


RM. 2,70. 
PAUL ADAM / Das Handvergolden, der Blinddruck und die Leder- 
auflage. 
Mit 254 Abbildungen, 16 Kunstdrucktafeln. RM. 4,80. 
PAUL ADAM / Die Kunst des Entwerfens 
für zeichnende Buchbinder. Mit fast 200 Abbildungen von Bucheinbänden u. a. RM. 3,80. 
PAUL ADAM | Leitfaden für die Gesellen- und Meisterprüfung der 
Buchbinder. 
Herausgegeben im Auftrag des Bundes Deutscher Buchbinder-Innungen. Mit 54 Abbildungen. 
š RM. 3,8o. 
PAUL KERSTEN | Das Goldschnittmachen. 5 
Lehrbuch für Buchbinder zur vollkommenen Herstellung von Goldschnitten an Büchern nebst 
Anleitung zu Herstellung ziselierter Schnitte. Mit 17 Abbildungen. RM. 1,50. 


PAUL KERSTEN / Leitfaden für Buchbinder 
für Fortbildungs- und Handwerkerschulen. Mit über 100 Abbildungen auf Tafeln. RM. 1,60. 


FRANZ WEISSE / Das Ornament des Buchbinders. 


Tafeln mit Proben von Anwendungsmöglichkeiten einfacher SPempeHormen: RM. 1,20. 


PAUL KERSTEN | Die Marmorierkunst. 


Anleitung zum Marmorieren nach Jos. Halfer und Jos. Hauptmann. Nebst Nachtrag über das 
Marmorleren mit Kleisterfarben. Mit 51 Abbildungen und 8 Originalmarmorierungen. RM. 1,— 


KARL LOHSE / Die Technik des Kontobuch- Einbandes im Handwerks- 
und Fabrikbetrieb. 


Mit zahlreichen Abbildungen. RM. 2,60. 
H. PRALLE / Der Lederschnitt. 
Eine Werkkunst des Buchbinders. Mit 42 Abbildungen. RM. 2,70. 


PAUL ADAM / Das Restaurieren alter Bücher. 


Wiederherstellungsarbeiten an alten Büchern, Einbänden, auch Manuskripten sowie Ausführungen 
über das notwendige Verstándnis für die Technik des Buches zur Beurteilung von Zeit und 
Herkunft alter Bünde. RM. 2,40. 


G. A. E. BOGENG / Deutsche Einbandkunst 


im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts. Mit 245 Abbildungen von Einbünden deutscher Buch- 


binder auf Kunstdrucktafeln. RM. 5,70. 
SIEGEL | Preisberechnung für Buchbinderarbeiten nebst Einführung 
in den Reichs- Akkord- Lohntarif. RM. 6,50. 


VERLAG VON WILHELM KNAPP 
HALLE (SAALE) / MUHLWEG 19 
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EINBANDKUNSI 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


FORTSETZUNG DER .HEFTLADE’ UND DER ILLUSTRIERTEIN 
ZEITUNG FUR BUCHBINDEREI AUGUST 1928 


ZEITSCHRIFT FOR EINBANDKUNST/EINBANDFORSCHUNG 
SCHRIFTLEITUNG: DR. E. KLETTE, LEIPZIG, UND DR. H. KNAPP, HALLE 


INHALT: 


Or ALFRED JERICKE, Prokurist der GroBbuohoInderel норе: A Oenck, 
Leipzig: 


Zwei Kapitel zur Grundlegung einer Asthetik der Einbandkunst (lCortsebung) . Seite 85—89 
ALFRED SCHMIDT, Buchhändler im Hause Schmitz A Olbertz. Buch- 
handiung, Düsseloorf: 

Bucheinbandkunst auf der „Pressa“ in Koln . . . . . . . .. . . ... Seite 9-93 


PAUL KERSTEN, Leiter der Klasse für künstierlschen Bucheinband der 
Kunstgewerbeschule Charlottenburg und der Buonbinderfachschule des 
Lette - Hauses. Berlin: 


Die Schattenwirkungen bei photographischer Aufnahme von Ganzledereinbanden Seite 93—94 


UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 


ABBILDUNGEN 


Abb. 134 bis 139 Zum Aufsab Kersten, Die Schattenwirkungen bei photographischer Aufnahme 
von Ganzledcreinbanden / Abb. 140 u. 141 Einbande von Siegfried Гихһз-Каззсі / Abb. 142 


bis 149 Einbande von Paul Kersten - Berlin. . 


VERLAG WILHELM KNAPP / HALLE A. S. 


MÛHLWEG NR. 19. 
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Blicken wir von diesem Boden aus nun zum Buchel Auch das gebundene Buch ist ein nuk- 
barer Gebrauchsgegenstand. Und somit scheint es sich dem Oesch des Kunstgewerbes 
unterordnen zu sollen. — Aber der nur als Benußender gesehene Mensch, der als geistiges 
Regulativ des Kunstgewerbes zu gelten hat, ist ja nicht der einzige, der etwas vom Buche 
will. Ihm steht doch der Dichter mit seinem Werk gegenüber, der das Buch in seinen 
sichtbaren und fühlbaren Teilen nur als Mittler, als Briicke zur Seele des Lesers hin ge- 
braucht. Den Nubwert überschneidet also am selben Objekt der Mittlerwert und gibt dem 
Gebrauchsgegenstand Buch eine neue, dem wirklichen Vorgang nach sogar seine primarste 
Bedeutung. Da will es nun zunachst so scheinen — und viele behaupten das einfach — als 
sei das Buch in allen seinen Teilen nur ein Sinnesmittler, als sei das Papier nur der Trager 
der Drucktypen, der Druck nur der optische Vermittler der Sprache des Autors, der Ein- 
band mil dem Titel Vermittler und Schuß zugleich. Da aber dieser ganze Brückenbau nur 
um der inneren Absicht willen vorhanden ist, daß der Leser des vom Dichter gestalteten 
Kunstwerks nachempfindend teilhaftig werden soll, so taucht die Frage auf: Muß die aus 
der Technik der Buch- und Einbandherstellung heraus entwickelte Kunst auch in solcher 
Betrachtung noch , Werkkunst« bleiben, oder wächst ihr vom Dichter her eine neue Auf- 
gabe zu? Tragt das dichterische Werk, dem das Buch und sein Einband in dienendem 
Verhältnis gegenübertreten, irgendwie geartete Elemente in sich, die den Buchgestalter 
auffordern, drängen könnten, an den universelleren Lebens - und Daseinsbeziehungen des 
dichterischen Werkes mit seinen ganz anderen Gestaltungsmitteln teilzunehmen und 
so nicht nur „Kunstgewerbe“, sondern ein Werk vom Charakter der reinen Kunst zu 
formen? 

In der Tat hor! man nicht selten die Forderung aussprechen, der Druck und der 
Einband des Buches solle in „eine Beziehung zu seinem Inhalt« gebracht werden, 
solle auf die „Stimmung“ des Werkes eingehen und wie die Bezeichnungen der All- 
gemeinplábe sonst lauten, die von vielen gebraucht, von den wenigsten in ihrer wahren 
Deutung verstanden und in die Tat umgeseb! werden. Wie sollen aber der Drucker und 
der Binder die Aufgabe, die, wie gesagt, eine solche der „reinen“ Kunst wäre, überhaupt 
auffassen und leisten? Hier versagen wieder die ästhetischen Normen in ihren engen 
Umrissen, die das intuitive Element der Kunst nicht einfangen können. Hier handelt es 
sich zugleich um das tiefste Problem der Buchkunst, das eben nicht schlechthin am Ob- 
jekt zu lösen ist, weil es in dem Verhältnis des Buchkünstlers zum Dichter liegt, und dem 
wir nur beikommen, wenn wir nun vom primären Fundament des Buches, vom Werk des 
Autors, und zwar von seinem Schaffen ausgehen. Wir müssen dabei aber, um bei der 
Schwierigkeit des Problems das Wesentliche deutlich und in aller Feinheit zu ergründen, 
den idealen Fall, das dichterische Genie ins Auge fassen. 

Wir haben schon vorher das Schaffen des Künstlers überhaupt, das also auch das dichte- 
rische Schaffen einschließt, betrachtet und das universale Denken und Empfinden als die 
besondere Grundlage erkannt. Wir haben weiterhin schon festgestellt, daß der frei 
schaffende Künstler, dessen Werk ohne Bindung an einen materiellen Gebrauchszweck 
ist, nur und allein das universale Erleben der Welt, sein gesebvolles Bild von der Welt 
als sein Gestallungsobjekt kennt. Durch die verschiedenen Darstellungsmittel der Künste 
wird aber die Problematik der einzelnen Künste, das Erreichen jener eingangs ge- 
schilderten Synthese, mittelbar eine artverschiedene. Der Dichter, der Maler, der Musiker, 
sie alle ringen zwar mit der Aufgabe, wie sie ihr kosmisches, geseberfüllles Erleben in 
die Welt der Zufalle, in die sichtbare Welt der Daseinserscheinungen und in ihre eigene 
Zeil hineinstellen sollen. Das war ja, wie wir gesehen haben, der Kernpunkt der Syn- 
these des Kunstwerks. Dieses so allgemeine, umfassende, die ganze Künstlerpersönlich- 
keit angehende Mühen nun ist es, das man so unrichlig immer als Ringen mit dem Stoff 
bezeichnet hat. Nicht mit dem Stoff, den er ja wählen kann, ringt der Künstler, sondern 
mit dem Angleichen seines universalen, kosmischen Erlebens an das Dasein. Aber nicht 
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in jeder Kunstgattung mit der gleichen Schwierigkeit. Die Musik ist in ihrer Darstellungs- 
art, in ihrem Kunstmittel, dem Топ, so abstrakt, daß das kosmische Erleben des Musikers 
nur relaliv wenig mit einer konkreten Seite ins Ringen gerat. Dem Maler wird durch 
seine Darstellungsmittel: Linie, Flache, Raum und Farbe ein bestimmter Ausschnitt, das 
Visuelle, zugewiesen, das aus dem umfassenden Erleben also nur das anschaubar zu 
Machende herausholt. Der Dichter, der geniale Dichter, der die Elemente beider, das 
akustische und das visuelle, ins Wort mit einfängt, der aber nun das ganze Anschauungs- 
bild der Welt philosophisch - gedanklich nach allen Seiten hin, also ohne Auslassungen 
gestaltet, hat eine ungeheure dimensionale Tiefe und Weite, hat die ,hochste« Wahrheit, 
das „wirklichsie« Leben, das gefüllte Universum in seinem Schaffen. Er ist es auch, der 
im Vergleich zu Künstlern anderer Gattungen schwerer ringt und gerungen hat. Keine 
andere Kunst zeigt darum Beispiele solcher Verzweiflung und von solcher Merkwirdig- 
keit und Tragik, wie sie aus anderen Motiven als diesen geschilderten ratselhaft bleiben 
würden und es vielen deshalb auch sind: Virgil gibt in dem Augenblick, in dem die „Aneis“ 
fast abgeschlossen ist, auf dem Schiff nach Italien seinen Freunden den sonderbaren 
Befehl, sein Werk zu vernichten; Tasso hat, in Unzufriedenheit mit seinem Vollbringen, 
sein „Befreites Jerusalem“ beseitigt, und nur eine zufällig vorhandene Abschrift hat es 
uns erhalten; Kleist verbrannte sein großangelegtes , Guiskard^- Drama in Paris, und an 
dem Losungsproblem selbst ist er sogar zugrunde gegangen. 
Freilich — es sei nochmals gesagt — das sind ganz große Beispiele. Aber das Genie 
gibt uns mit solchem Verhalten gegenüber Werken, die wir mit als die groBlen verehren, 
eine für unsere Zwecke wichtige Erkenntnis an die Hand: seine Schöpfung bleibt irgend- 
wie hinter seiner lebten und tiefsten Absicht zurück. Selbst wenn er sie vollendet hat, 
bleibt Unerfulltes dort übrig, wo er das Kosmische nicht in das Profane des Daseins ein- 
schmelzen und ihm darum an jenen Stellen nicht Gestalt geben konnte. — Aber neben 
diesem großen geistigen Problem steht auch ein technisch - formales, das seinen gestalte- 
rischen Absichten Hemmungen bieten kann. Dieses erwachst ihm unmittelbar aus dem 
Mittel seiner Kunst: dem Wort. 
Das Wort ist abstrakt, ahnlich wie der Ton der Musik, nicht greifbar wie die Farbe und 
wie räumlich - plastische Miel Es kompliziert den Gebrauch des Wortes, daB sich sein 
Bedeutungsgehalt im historischen Ablauf der Zeiten wandelt. Beiden, Farbe und Ton, 
gegenüber 151 es weniger frei in seiner Komposilionsmoglichkeit. Aber besonderer Ве- 
achtung würdig ist: ein und dasselbe Wort kann zur selben Zeit je nach Stellung und Um- 
gebung seine Dynamik, GroBe und Bedeutung andern, kann aufsteigen vom Gebrauchs- 
wort in flüssigen Zustand zum Trager einer universellen Beziehung, ahnlich, aber viel 
weilgehender, wie die Farbe im Bild ihr Konkretes аБвігеіН und Beziehungswert erlangt. 
Das eben ist das Wort beim Dichter, wie es in Doesie und hoher Prosa lebt. Dieser 
Wandel der Inhalisfülle und Bedeutung, diese Aggregatverschiebung aber, die ein und 
dasselbe Wort von dem Volke, den vielen, bis zum Dichter hinauf und umgekehrt zu er- 
leiden vermag, ließ manches dichterische Genie zu dem Bewußisein kommen, daß Aller- 
lebtes, Hochstes, im Worte ausgedrückt, zu Mi&deutungen, zu Unverstandenem führt, oder 
daß nur Auserwählte ihm folgen. Das meint Balzac, wenn er von den ,unübersebbaren 
Gedanken“ spricht. Das wußte Goethe, wenn cr im „Faust“ fragt: 

Wer darf das Kind beim rechten Namen nennen? 

Die wenigen, die was davon erkannt, 

Die toricht g'nug ihr volles Herz nicht wahrten, 

Dem Dobel ihr Gefühl, ihr Schauen offenbarten, 

Hat man von je gekreuzigt und verbrannt“, 
oder wenn er den tiefen Gedanken seines Gedichts ,Selige Sehnsucht“ die Warnung 
voransiellt: 

„Sagt es niemand, nur den Weisen, 

Weil die Menge gleich verhohnet.« 
Die Unzulanglichkeit des „Wortes“ erkannte längst vor diesen Zeugen schon Heraklit, 
der Dunkle. Er nahm seine Zuflucht zu fiefstem Symbol. Er sprach vom Licht und meinte 
das Wort. Und in seinem Buche „Über die Nalur“ deutet er den Sinn des „Schweigens«, 
das zum Wort gehort wie die Finslernis zum Licht, nicht als dessen Gegenseile, sondern 
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als Behalter jenes kosmischen Restbestandes, den auch das Genie nicht ins Wort bringen 
kann. 

So erweist sich also aus dem Schaffen und aus den eindeutigen Zeugnissen der größten 
Bildner des Wortes, daß es im dichterischen Kunstwerk Restbestande, Unerfülltheiten gibt, 
die der Dichter übrig ließ, oder die auch, wenn schon gestaltet, Mißdeutungen ermöglichen. 
Hier nun, in diesen hochsten, inneren Regionen des Schaffens lost sich der scheinbare — 
und leider oft auch als solcher bezeichnete — Widerspruch auf, daB sich der Buchkiinstler 
noch einmal und von sich aus an das іп der Gestaltung doch abgeschlossene Werk des 
Dichters heranwagt. Hier gibt sich vielmehr die volle Berechtigung zu erkennen, daß jede 
andere Kunst an das Werk des Dichters mit dem Versuch herantreten darf, in der Ergan- 
zung oder Wiederholung, aber mit dem anderen Mittel der anderen Kunst, dem Genießen- 
den helfend entgegenzukommen. 

Aber taucht da nicht ein neuer Widerspruch durch jene eben genannten „anderen Mittel 
der anderen Kunst« auf? Wie ist es denn, der Buchkünstler, ob Drucker, Illustrator oder 
Einbandkünstiler, gestaltet mit sichtbaren Mitteln, mit Linie, Flache, Farbe oder architekto- 
nischer Form, also mit Mitteln der bildenden Kunst im Raume. Die Dichtkunst hat als Ob- 
jekt ihrer Worlgestaltung die Гей, ein irgendwie Sich - Ereignen. Aber wir haben ja weiter 
vorn schon erkannt, das ist nur ein äußerlicher, die Künste voneinander trennender Unter- 
schied, kein Wesensunterschied der Kunst als Ganzes. Ja, gerade durch die anderen, dem 
Dichter selbst nicht zu Gebote stehenden Kunstmittel, seien es Tone oder räumliche 
Formen — haben doch viele Dichter Vertonungen oder Illustrationen ihrer Werke sogar 
gewünscht, und manche Werke haben durch diese Mittel überhaupt erst Lebensimpuls er- 
halten — kann das Verborgene, im eigenen Bezirk der dichterischen Gestaltung nicht 
sichtbar Gewordene offenbarer werden. Denn nach all dem über das Kunstwerk des 
Dichters Gesagten besteht wohl kein Zweifel mehr darüber, wo die künstlerische Auf- 
gabe des anderen, also auch des Buchgestalters, zu suchen ist und nur gesucht werden 
darf. Das, was dem Dichter zu sagen oder zu umschreiben völlig gelungen ist, bedarf 
keiner Wiederholung und nochmaligen Gestaltung mehr, sondern nur das, was ihn fürchten 
machte, mißverstanden zu werden, oder das, wo der Restbestand, wo das „Schweigen“ 
blieb, wo gleichsam zwischen den Zeilen der kosmische Äther noch nicht Gestalt gewann. 
In diesem Sinne ist es falsch und stört die Dichtung mehr, als daß es ihr Verständnis 
fördert, wenn der Illusirator nur das sinnliche Abbild des deutlich Gesagten, statt ein Aus- 
druckswollen vermittelt, und wenn der Einbandkünstler einen beliebigen, ganz klar ge- 
schilderten Gegenstand des Buchinhalts herausgreift und auf dem Deckel zur bloßen Dar- 
stellung bringt. Oder wenn er immer nur den Begriff des Titels anschaubar zu machen 
sich bemüht — wie es, ach, viel zu häufig doch geschieht. Manchmal mag das angehen, 
aber in den meisten der Fälle: Hat denn nicht gerade beim Titel der Autor die größten 
Hemmungen gehabt? Ist nicht gerade hier an den knappen Worten die beabsichtigte 
Durchleuchtung des Gesamtinhalts wucht- und farblos geblieben? Sollte nicht hier ge- 
rade der Einbandkünstler das Andere, unausgedrückt Gebliebene der inhalllichen Gesamt- 
form zu bielen streben? — Wir werden auf die besondere Blickeinstellung des Einband- 
kunsllers übrigens gleich noch zu reden kommen. — Hier überall aber begegnet man viel 
Unklarem, viel Mißverstandenem. Aller buchkünstlerischen Gestallung muß zunachst und 
vor allem eine solche Weite gegeben werden, daß die aus der Dichtung aufsteigende 
ahnungsvolle Schau nicht іп Engen getrieben wird, sondern frei spielen, ungehemmt sich 
ausschwingen kann, und zwar so, daß das dichterische Mysterium sich eben trojdem durch 
die Art des sichtbar Gemachien lichte und zum Teil entschleiere — ohne je rational zu 
werden. So begrenzt der Buchkünstler nicht, sondern schafft einen genügend weiten 
visuellen Lebensraum für die Dichtung, er hilft mit seinen Mitteln, gibt Anschauung, wie 
das Drama im Theater. Aber wahrend das Geschaute im Drama ein organischer Bestand- 
teil des Werkes selbst ist, ist die Buchgestaliung die wiederholende Gestaltung, die ebenso 
durch eine andere — elwa bei einem Gedicht durch die Musik oder den, Ton und plastische 
Gesle tragenden, Vortrag — ersebt werden konnte. Die Buchkunst ist also nicht Teil des 
dichterischen Kunstwerks, sondern sie ist eine andere Kunst, aber mit demselben Ziel. 
Und das heißt: Der Dichter ist — oder sollte sein — das Regulaliv der Buchkunst. Nicht 
ein ureigenes Erleben ist der Ausgangspunkt buchkiinstlerischer Gestaltung, sondern das 
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Erleben des Dichters ist hier das Objekt der Formung. Aber da der Buchkunstler in die 
ganze Tiefe der universalen Erlebensweise des Aulors eintauchen, da er in seinem Inneren 
die geprägte Form in ihren flüssigen, erlebnishaften und reicheren Urzustand zurück- 
verwandeln und dann selbsischopferisch mit dem Einsab seiner anderen Mittel und seiner 
eigenen gestalterischen Kraft mitformend wirken will, so rückt sein Werk — einstweilen 
nur an der Absicht gemessen — in die höhere Zone. Und in solcher Betrachtung lautet 
die Antwort auf die früher gestellte Frage: Die Buchkunst vermag ihrer Aufgabe nach Kunst 
im hohen Sinne su sein! Wieweit sie ihre Absicht in die Gestalt umseben kann, ist eine 
Angelegenheit, die zur Untersuchung der technischen und formalkünstlerischen Mittel ge- 
hört, die uns in diesem Zusammenhang, wo es sich um die psychologischen Grundlagen 
handelt, nicht beschäftigt. 

Die gekennzeichnete Aufgabe nun ist auf jedem Teilgebiet der Buchkunst in ihrer Weite, 
ihrer Distanz des Anschauens der Dichtung, eine andere. Es wäre verlockend, diese Unter- 
schiede klarzustellen, zu zeigen, wie Type und Buchstabenfolgen, mit der Dichtung mit- 
eilend, die jedem Dichter eigene Farbe des Worts, den Grundakkord seiner Sabmelodie, 
den Rhythmus der Absage „bilden“ können; zu zeigen, wie in wieder anderer Spiegelung 
und anderer Bindung die Illustration ihre Aufgabe suchen muß. Aber einerseits kann ich 
für die Typographie auf manches hierhin Gehörige in den wertvollen Studien von Julius 
Rodenberg (z.B. in der Hiersemann-Festschrift) und für die Illustration auf begrifflich 
gute Auseinanderseßungen von Emil Preetorius (z.B. in seinem Vortrag zur Eröffnung 
der Münchner Buchwoche, abgedruckt im Katalog der „Buchkunstausstellung Rhein- 
Main“, Frankfurt a. M. 1924) verweisen; andererseits haben wir uns hier nur mit dem 
Bucheinband zu befassen. Da er das ganze Werk umschließt, hatte er — nur als Auf- 
gabe, nicht schon auf die Möglichkeit der Verwirklichung hin angesehen — die umfassendste 
Blickweite und durchdrungenste Blickintensität zu verkörpern. Die „Buchlandschaft“, die 
der Typograph in allen Etappen, in jeder Episode und im Anblick jeden Details mit durch- 
wandert, müßte hier vom Hügel aus, im Gesamtblick, geschaut werden — alles umfassend 
und alles ahnungsvoll in sich schließend. Ähnlich wie beim Titelblatt. In beiden müßte 
eine leble Formel für den Komplex gefunden werden, es müßte eine Transfusion des 
ganzen dichterischen Werkes erfolgen. Man sebt ja auch den Titel auf ein besonderes 
Blatt, abgeschlossen für sich. Aber es muß sogleich gesagt werden, daß die Titelseite 
doch schneller gewendet wird, und daß sie gleich hinführt zum Druck selbst, während der 
Einband bei jedem Zuschlagen des Buches, bei jedem Blick auf das Buch im Vordergrund 
des Anschauens steht und auch insofern noch mehr ein rundes Ganzes bildet, als er keine 
handwerklich - technische Gemeinschaft mit der Arbeit des Druckers hat. 

So haben wir auf objektivem, auf psychologischem Wege, sozusagen von innen her, die 
wahre Norm, das ideale Regulativ wie aller Buchkunst so auch der Einbandkunst gefunden. 
Und für die lebtere haben wir sogar die besondere, sie von den anderen Teilen der Buch- 
kunst unterscheidende Blickart und Blickweite klargestelll. Wir bezeichneten es als das 
ideale Regulaliv, das heißt dasjenige höchste Ziel, das sich zu erkennen gibt, wenn man 
die feinsten und innigsten Beziehungen untersucht, die den Buchkunstler mit dem Dichter, 
die das sichtbare Buch mit dem inhaltlichen Werk, dem es nur als Vermittler dient, ver- 
knüpfen. Da das Buch in zweiter Linie zugleich ein zum Benugen bereitstehender Ge- 
brauchsgegenstand ist — der als solcher auch praktisch -technische Forderungen stellt, 
die in diesem Kapitel vollig auszuschalten sind —, so bleibt demjenigen Buchgeslaller 
natürlich ein gewisses Recht, der das Buch nur in seiner Funktion als Gebrauchs- 
gegenstand sieht, und der es dann nur nach den Maximen des Kunstgewerbes ge- 
Staltet, wie wir sie früher deutlich zu machen versuchten. Aber er mag sich dessen ver- 
sichert halten, daß trob aller Biegungen in den Wegen der Kunst, trok wirtschaftlicher 
und anderer Motive, die geltend gemacht werden konnten, es ein zeitloses безер in allen 
Erscheinungen und auch in der Kunst gibt, das lautet: jedes Ding sucht sich auf Umwegen, 
unter Rückschlagen, durch alle Hindernisse hindurch immer wieder und шері die Be- 
ziehung auf, die ihm dem Range nach im Rahmen der Weltordnung zuhochst moglich 
ist. Das absolute Streben der Buchkunst in diesem Sinne wird immer ihre kongeniale Ein- 
stellung zur Gedankenwelt des Dichters sein. | 

Wir sind mit diesen Betrachtungen schon an die Schwelle der auf diese psychologischen 
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Normen hin zu prüfenden historischen Verhältnisse geraten, die im nächsten Kapitel zu 
untersuchen sind. 

2. Historische Grundlagen. | 
Wir wissen durch eine stattliche Reihe von Forschungen schon vieles um die „Geschichte“ 
der Einbandkunst. Die Einbandforschung ist noch relativ jung, und wie jede junge Wissen- 
schaft, so legte auch sie sich zuerst notwendigerweise auf das Suchen und Sammeln, auf 
das Sichten des Materials: der Einbande, ihrer unlerscheidenden Kennzeichen, der ver- 
wendeten Werkzeuge, der Kiinstlerpersonlichkeiten und mancher anderen Dinge, die Ge- 
wesenes beschreiben und Beziehungen aufzeigen konnten. So vieles in dieser Richtung 
noch auf lange Zeit hinaus wird getan werden müssen, so ist es dennoch verwunderlich, 
daß die Einbandgeschichte sich über bescheidenere Апѕађе hinaus noch nicht zu einer 
„Kunstgeschichte des Einbands“ erhoben hat, daß man die im vorangegangenen und im 
folgenden dieser Studie in bescheidenem Umfang versuchte psychologisch - asthetische 
Beleuchtung des schon zu übersehenden Materials noch nicht vorgenommen hat. Wenn 
andere Wissenschaften künstlerischer Gebiete, etwa der Literaturgeschichte, der Malerei, 
der Plastik usw., früher noch länger vor diesem Schritt zurückgehalten hatten, so fehlten 
ihnen damals die vielen allgemein -philosophischen und kulturhistorischen Vorarbeiten, 
die aber heute schon als sicherer Arbeitsfundus und Hilfsmaterial zur Verfügung stehen. 
Auch die Erkenntnisse der historischen Verhalinisse auf anderen Kunstgebieten selbst 
reizen zum Vergleich der Zustande in den entsprechenden Perioden auf dem jüngeren 
Felde der Einbandkunst. 

Wir muten uns hier nicht zu, diesen entscheidenden Schritt in vollem Ausmaße nun zu tun, 
der nur an der Hand einer ausführlichen Abhandlung — und zwar ganz gleichgültig, ob in 
chronologischer oder systematischer Betrachtung — unter Penubung aller verfügbaren 
Quellen und Forschungsergebnisse ganz getan werden konnte. Wir wollen ohne Anspruch 
auf Vollständigkeit oder beste Wahl der Beispiele vom Standpunkt der gewonnenen 
psychologischen Norm aus lediglich in die historischen Verhältnisse hineinleuchten. 

Da zeigt sich nun zunächst, was auch der historische Verlauf anderer Künste deutlich 
gemacht hat, daß die Entwicklung der Einbandkunst nicht eine logische, eine mit sicherem 
Erkennen konsequent ihrem Ideal zustrebende ist. Wirtschaftliche, geistige Strömungen, 
eben überhaupt der gesamte kulturelle Unterbau in seinen Schwankungen erzeugt Ап- 
stöße, Rückläufe, ruhig fortwachsende oder sprunghafte Entwicklungen. Neben ihnen 
laufen immer wieder gleiche, aus gleichen allgemein - menschlichen Schwächen oder Eigen- 
arten verursachte Erscheinungen. Oder die Wege gehen lange nebeneinander her, ehe 
sie zusammenflieBen. Aus ganz großer Perspektive gesehen aber erweist sich die Richtig- 
keit der am Ende unseres psychologischen Kapitels aufgestellten These, daß auch die 
Einbandkunst in ihrer als Buchform mehr als tausendjährigen Entwicklung den Weg auf 
ihr Ideal zu einhält. Die oft geäußerte Behauptung, daß das Buch seine endgültige Gestalt 
erreicht habe, ist entschieden anzuzweifeln, sofern man unter „Gestalt“ die höchste künst- 
lerisch mögliche Ausdrucksform versteht. 

Die von uns erkannte künstlerische Aufgabe ist also durchaus nicht immer in ihrer idealen 
Weise gesehen und gefordert worden. Ja, die psychische Einstellung zum Einband ist 
sogar außerordentlich verschieden gewesen, wie wir nun an den historischen Tatsachen 
verdeutlichen wollen. — (Schluß folgt.) 


BUCHEINBANDKUNST AUF DER „PRESSA“ IN KOLN 
VON ALFRED SCHMIDT, DÜSSELDORF 

Es wird sich für das deutsche Buchbindegewerbe in jeder Hinsicht lohnen, daß seine großen 
Interessenvertretungen das Werk der „Pressa“ fördern halfen. Am schönsten deutschen 


Strom, ап der Peripherie des gewaltigen rheinisch- westfalischen Industriegebietes, hat weit- 
schauender kommunal-, staats - und wirtschaftspolitischer Geist im Verein mit einer hervor- 
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ragenden Architekten- und Künstlerschaft eine Ausstellung erstehen lassen, die in kurzer 
Zeit über 5 Millionen Menschen in ihren Bann gezogen hal. Das deutsche Buchbindegewerbe 
durfte auf dieser Weltschau nicht fehlen. Es ist an zwei Brennpunkien der Ausstellung in 
würdigster Form vertreten. ВеітіН man die „Große Ausstellungshalle«, so lenkt nach Durch- 
schreitung der wuchtigen Kuppelhalle der Sonderraum des , Verbandes Deutscher Buch- 
bindereibesiber е. V.“ sogleich die Aufmerksamkeit des Besuchers auf sich. An 159 Ein- 
bänden aller Arten und Formate zeigen die dem Verband angeschlossenen Firmen dem 
Besucher die eindringliche Forderung des deutschen Buchbindegewerbes: Zu einem guten 
und schonen Buche gehort ein ebenso guter und schoner Einband. Geschmackvolle Ver- 
legereinbande und künstlerische Handeinbande beweisen das groBe Konnen und die hohe 
Geschmacksentwicklung des Gewerbes. Die von der Firma F. Soennecken, Bonn, zur Ver- 
fügung gestellten Bücherschränke geben der Sonderschau einen würdigen Rahmen. Alle 
die hohen Leistungen der einzelnen Firmen hier aufzuführen, würde über den Umfang dieser 
kurzen Betrachtung gehen. Man gehe nach Koln, sehe und staune über dieses frohe 
Schaffen am schönen deutschen Buche. Mit welch teilnehmendem Interesse alle Besucher 
diese Schau bewundern, ist durch die fleißige Mitarbeit der Presse allerorten schon fest- 
gestellt worden. Es war ein glücklicher Gedanke von Dr. Erhard Kletie, in der 
Abteilung „Buchbinderei“ des Deutschen Buchgewerbevereins vor der „Halle der Maschinen“ 
die Entstehung eines Handeinbandes und eines maschinellen Einbandes zum „Jahrbuch der 
Einbandkunsi« vom rohen Bogen bis zum fertigen Buche darzustellen. Gerade dieses 
Kapitel aus der Entstehung des Buches, soweit es das Buchbindehandwerk angeht, ist den 
meisten noch etwas sehr Fremdes und darum sind diese Vitrinen auch ständig von Wissens- 
durstigen umlagert. Gute Erklärungen der einzelnen Techniken unterstü&en aufs beste 
dieses mustergüllig zusammengestellte Anschauungsmaierial. 

Der schönste „Plak an der Sonne“ aber ist der Einbandkunst in dem Rahmen der Sonder- 
ausstellung „Europäische Buchkunst der Gegenwart“ zugefallen. Im zweiten Obergeschoß 
des hellen „Museumsbaues“ stehen in lichidurchfluteten Raumen zunächst in acht hohen 
Glasvitrinen Schöpfungen von Meistern der Handbindekunst aus ganz Europa und zeigen 
das Ringen der jungen Generation um die künstlerische Gestaltung des Materials und der 
Form für das Kleid des Buches. Wenn der Maler und Prophet des Dessauer Bauhauses 
Moholy-Nagy dem Besucher der Ausstellung in seinem Beitrag zum Katalog der Sonder- 
ausstellung „Europäische Buchkunst der Gegenwart (S. 60 „moholy-nagy: elementare 
buchtechnik“) auch ein gelindes Gruseln über die künftige Gestaltung des Bucheinbandes 
eingeflößt hat, so werden seine Ausführungen in diesem prachtvollen Ausstellungsraum 
sofort gründlichst widerlegt. Statt der von ihm in pompösen Phantasien angekündigten 
Neugestaliung der Umhullung, der Überwindung der Buchbinderei, und ihrem Ersak durch 
„durchlochie bogen zwischen einem rahmensystem (Art der Leib- oder Soennecken-Ordner. 
Der Verf.) aus leicht metall - versteifung und federndem rücken, drei versenkte schrauben 
genügen zur fertigstellung“, wird der Beschauer von hochentwickelter Einbandkunst und 
- kultur überrascht, die das Herz hoher schlagen läßt. Erkennt doch selbst der Ausstellungs- 
dezerneni des Sowjetsiaates in seinem Beitrag zum Katalog (5. 59) an: „Der Buchumschlag 
ist ein Teil der Buchformung überhaupt; er ist wohl der künstlerisch wichtigste Teil des 
Buchs.“ Der Verein „Deutsche Buchkünstler« und in ihm prominente Einbandmeister ist 
in hervorragender Weise vertreten und zeigt am Бегей” еп Beispiel, daß das Buch das 
getreueste Bild unseres Geschmackes, unserer Freuden, unserer asthetischen und intel- 
lektuellen Gewohnheiten im Spiegel des Lebens unserer Zeit mit ihren Vorzügen und ihren 
Fehlern ist. Aus der Fülle der in den acht Vitrinen gezeigten Schäße seien einige hier 
besonders erwahnt: Ein farbig bemalter Ganzpergamentband von Walter Buhe, Leipzig 
(ausgeführt von der Fribsche- Hager - A. - OJ, ist immer wieder das ganze Entzücken des 
genießenden Beschauers. Ein prachtvoll harmonisches Bild in der Linienführung zur 
Losung der Vorderdeckelfrage bietet der Ganzledereinband von Heinrich Engel, 
Hannover („Philosophie de Kant“). Das „Jahrbuch der Einbandkunsi« dient Denise Almásy, 
Gyula, zum Objekt seines handwerklichen und künstlerischen Konnens. Das feine Dekor 
des Vorderdeckels hebt sich wirksam von dem roten Ganzlederuntergrund ab. Erich 
Gruner, Leipzig, ließ durch Hubel & Denck einen ,,Muspilli« in dunkelgrün Ganzleder und 
den köstlichen ,Tillier, Mon oncle Benjamin“, іп dunkelrotem Ganzleder herstellen, die 


90 


dem Meister und dem Handwerk viel neue Verehrer und Bewunderer zuführen werden. 
Monumental in seiner schlichten Sachlichkeit wirkt der dunkelbraune Ganzlederband von 
René Kieffer, Paris, zu „Villiers de l'Isle- Adam“. Einen reizenden blauen Ganzleder- 
band mit out gewahlfem Trauben- und Rankenmoliv, reicher Steh- und Innenkanten- 
vergoldung schuf Hermann Scheibe. Zu „Claude Anel, Quand la terre trembla“ fand 
Thea Schenk, Darmstadt, in einem aparten roten Ganzlederband mil glücklicher Pla- 
cierung des Titels auf dem Vorderdeckel das passende und bewundernswerte Kleid. Nicht 
in den Rahmen einer heutigen Zeit, gewisser Schlichiheit und Sehonheit, scheinen mir die 
beiden Schopfungen von Georg A. Mathéy, Leipzig, zu passen: ein Bucheinband in 
getriebenem Silber, ausgeführt von den Wiener Werkstätten. Leder und Silber stehen 
sich offensichilich an dem Objekt Buch („Das hohe Lied“) fremd und unharmonisch gegen- 
über. Auch an der zweiten Arbeit von Mathéy zu „Däubler, Hymne an Italien“ wirkt tro 
der in Blind- und Goldpragung enizückend ausgeführten Ornamentik die Erhöhung des 
Einbandes unruhig und unharmonisch. Ein vornehmer blauer Ganzlederband F.H.Ehmckes, 
München, zu , Gregorovius, Capri“ büßt an Wirkung durch die Unleserlichkeit des Rücken- 
filels ein. Dem graziösen Inhalt von „Wieland, Musarion“ hat Heinrich Vahle, Leipzig, 
in einer entsprechenden Deckel- Architektur auf blauem Ganzlederband auch nach außen 
die richtige Form gegeben. Elisabeth Kner, Budapest, zeigt ihr handwerkliches und 
kiinstlerisches Konnen und Empfinden in einem wohlgelungenen Ganzpergamentband zu 
„А. France, Jongleur de notre дате“. Die blaue und roibemalte Umrandung des gold- 
bedruckten Vorderdeckels ist kostlich geralen. Stark an die feinen Einbande der Rokoko- 
zeit erinnert eine prachtvolle Leistung von Akke Kumlien, Stockholm, zu Wettergruen, 
„L'art decoratif modern en Sude“, während uns die würdigen Arbeiten von Dorothea 
Freise, Offenbach, an die ersten feinen Schopfungen so mancher Klosterhandwerks- 
künstler gedenken lassen. Paul Arndt Пер durch О. Herfurth, Berlin, zu ,Hamsum, Рап“ 
einen Quariband in dunkelgriinem Ganzleder ausfiihren, der in seiner kunstlerischen 
Lösung und handywerklicher Schaffung, durch die eindrucksvolle Titelwirkung unterstüßt, 
ein vollendetes Meisterstück deutscher Bindekunst bedeutet. Für Hugo Steiner-Prag, 
ist aus Leihgaben der „Buchkunststiftung Leipzig 1927“ und für Otto Frode, Leipzig, 
in mehreren höchst vollendeten Schöpfungen geworben, so daß sich hier besondere Ап- 
erkennung erübrigen. Siegfried Fuchs, Kassel, entzückt durch einen stilvollen dunkel- 
roten Ganzlederband. Ein seltenes Beispiel „vergleichender Kunsibetrachtiung“ auf dem 
Gebiete des Bucheinbandes bieten die Meisterleistungen Otto Dorfners, Weimar, und 
D. b. Cockerells, Letchworth (England), zu „Vergils Eclogen« mit 45 Holzschnitten von 
Maillol in dem Druck der ,Cranach-Dresse« zu Weimar. Während sich der englische 
Meister stark an den antiken Inhalt hält und in seinem dunkelbraunen Ganzlederband die 
Vorderdeckelfrage ganz in antikisierender Form löst, wählt der Deutsche ein hellrofes 
Ganzleder und sebl in seiner beschwingten Form einen Vordeckellitel darauf, der schon 
ein Kunstwerk an sich bedeutet. Es ist unstreitig einer der schönsten Einbande von den 
acht Vitrinen. Der „Staatlichen Akademie für Buchgewerbe und graphische 
Künste zu Leipzig“ und den an ihr tätigen Künstlern und Lehrern sind drei große, 
würdig ausgestatiete Sonderraume für die repräsentative Ausstellung ihrer künslleri- 
schen Arbeiten zur Verfügung gestellt, und jeder dieser drei Räume genießt die größte 
Beachtung der zahlreichen Besucher. Zunächst zeigt sich die Schülerklasse von 
Professor Ignaz Wiemeler mit meist weiblichen Namen mit starkem Wollen und 
Können und teilweise recht hoher künstlerischer Auffassungsgabe und Gestaltungskraft. 
In mehr oder weniger starker Anlehnung an das Schaffen und die Werke ihres Meisters 
bringen Ilse Jänichen, Barbara Hoffmann, Elsbeth Dietrich, Katharina Freise, Magdalene 
Schnabel, Asta von Walther und Gerhardt Gerlach viel schöne und musierhafte 
Arbeiten zu Gesicht. Die höchsten Leistungen in dieser Gruppe werden aber wohl erreicht 
von Annemarie Stöckel, welche in einem prachtvollen blauen Ganzleder -Folioband 
(„Tres epistolae Platonis“) sich würdig neben die herrlichen Schöpfungen ihres Lehrers 
und der im anschließenden Raum ausgestellten und oben bereits erwähnten Produkte der 
großen europäischen Einbandmeisier sellen kann. Die Arbeiten von Lisbeth Wittig 
stehen den ihren an Grazie, künstlerischem Empfinden und vollendeter Schönheit kaum 
nach. An Hand von fast 200 der schönsten Einbände aller Techniken und Materialarten 
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wird das neuere Schaffen von Hugo Steiner-Prag, Waller Tiemann und E. R. Vei& 
vor Augen geführl. Es ist eine Lust, all dieses groBe Kónnen und Suchen nach neuem 
Ausdruck und neuen Formen an den Einbanden der drei anerkannten Künstler zu studieren. 
Eine weitere Sondervilrine zeigt die hochentwickelte künstlerische Kultur im Verleger- 
einband, die in erster Linie durch Hußmann, Baus, Kellner, Hegner, Gruner, Malhéy und 
Ehmcke repräsentiert wird. In dankenswerter und in ihrer Auswirkung .auf die groß- 
industriellen Kreise des rheinisch- westfalischen Industriegebietes nicht, zu unter- 
schabender Weise hat der Schrifigießereibesiker Karl Klingspor, Offenbach, seine 
reichen und wertvollen Schabe der Handbindekunst zur Verfügung gestellt, die einen 
wichtigen Teil der Ausstellung „Europäische Buchkunst der Gegenwart“ bilden. Der 
Sonderraum „Айз der Bücherei Karl Klingspor, Offenbach“, umfaßt drei Vitrinen mit 
Handeinbanden von Professor Ignaz Wiemeler, Leipzig, etwa 50 bemalten Ganz- 
und Halbpergamenibanden bedeutender, moderner Illustratoren, wie H. Holz t, Offenbach, 
H. Bohn, Frankfurt a. M., E. Kohler, Leipzig, Jos. WeiB, Tubing, J. L. Gampp, ХУ. Harwerth, 
Offenbach, und Privatpressendrucke mit Handeinbanden der berühmtesten lebenden 
deutschen Kunstler und Handwerker. All diese Schake und bibliophilen Kostbarkeiten hier 
einzeln zu beschreiben, gestattet der Umfang dieses Berichtes leider nicht. Ich kann nur 
immer wieder betonen, daß es jedem Handwerkler und Freund schöner Einbände nur 
Gewinn bringen kann, dieser mit so großer Liebe zur Sache zusammengestellten Aus- 
stellung „Europäischer Buchkunst« auf der Pressa in Koln einen Besuch abzustatien. Man 
versäume auch nicht, die „Staaten-Häuser“ derübrigen europäischen und nichteuropäischen 
Staaten, wenn es die Zeit erlaubt, aufzusuchen. Es wird sichtlich miteinander gewelleiferf, 
das Beste, Schönste und Zweckmäßigste zu erreichen! 
Inmitten der Photomechanischen Industrie (Osthalle, Stand 426 am äußeren Fenstergang) 
befindet sich die Ausstellung des Jakob Krausse-Bundes. Dem würdigen Namen und 
der bekannten Schöpfungen vieler Mitglieder des Bundes entspricht leider nicht dieLage des 
ПіаБе5. Die Vitrinen bergen einige Schabe von ganz auserlesenem Geschmack, an welchen 
der Bücherfreund und Bibliophile ungetrüble Freude haben kann. Otto Gurbat, Frank- 
furi a. M., zeigt sein handwerkliches und künstlerisches Können und Fühlen an einem 
dunkelgrünen Ganzlederband zu Keller: „Mein Lied an das Deutsche Volk.“ Fein empfundene 
Ornamentik mit reicher Linienvergoldung beider Deckel und guter Placierung des Rücken- 
titels zeichnen den Band besonders aus. Paul Kersten, Berlin, schuf zu Goethe: „Eine 
moralische Erzählung“ in einem blauen Ganzlederband mit Intarsien und wirkungsvoller 
Symbolik auf den Deckeln ein Meisterstück von seltener Schönheit. Zu Goethes „Faust“ 
schuf Christof Janssen, Berlin, einen monumentalen Ganzpergamentband, würdig des 
Inhaltesin Ausführung, künstlerischem Empfinden und Lösung der Vorderdeckel und Rücken- 
frage. Ein köstliches Juwel der Bindekunst stellt Paul Klein, Leipzig, aus. Zu Rilkes 
» Согпе!“ bringt er, ganz auf den Inhalt gestimmt, einen dunkelroten Ganzlederband mit 
reicher vertikaler und horizontaler Linienführung in Blindprägung und treffender Symbolik 
auf dem Vorderdeckel, ein Meisterstück. Ebenso dem Inhalt angepaßt gelang ihm ein 
anderes würdiges Bändchen zu Rilke „Marienleben“ in dunkelblauem Ganzlederband тїї 
goldverzierten Linien und einer fein empfundenen Madonna in Goldlinienprägung auf dem 
Vorderdeckel. Der Insel-Verlag wird sich wohl inzwischen dieser beiden Meister- 
schopfungen angenommen haben, und sie, wie die bereits in Hunderttausenden Exemplaren 
verbreiteten Pappbändchen beider Bücher (Inselbücherei) ebenfalls zu Tausenden als Ver- 
leger - Luxus - Einband verbreiten helfen. Ein prächtiger Ganzpergamentband zum „Ulen- 
spiegel“ ist Fritz Kliesing, Bonn, gelungen. Trob Fehlen des Vorderdeckeltitels eine 
wohliuende Aufteilung und ornamentale Verzierung der Deckel durch Goldlinien und rote 
Bemalung. Sak, Beschriftung und Verzierung des Rückens sehr vortrefflich. Fri Rabes, 
Leipzig, in grauem, schwarzem und rotem Ganzleder ausgeführter Band zu Wildenbruchs 
„Hexenlied“ bringt wohl іп dem Kreuz und dem Marterpfahl mit der verzehrenden Flamme 
eine treffende Charakterisierung des Inhaltes, ist aber im Gegensab zu seinem liebe- 
gluhenden Inhalt wohl zu schwermütig und eher für eine Klosterbibliothek geeignet. 
Wurdig des Inhaltes ist der schwarze Ganzlederband zu Peter Hille, , Mysterium Jesu“. 
Stark an antike Muster erinnern die beiden dunkelroten Lederbände zu Homers „Odyssee“, 
deren farbige Intarsien auf beiden Deckeln das Epos trefflich ahnen lassen. Wuchtig 
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wirken des Meisters Bände zu Rolland: „Tolstoi“, und Rolland: „Michelangelo“. In starker 
Anlehnung an Otto Dorfners Meisterkunst schuf Werner Voigt, Weimar, einen vor- 
nehmen dunkelgrünen Ganzlederband mit zierlicher Ornamentik. (Gäste-Buch.) Eine ein- 
drucksvolle Wirkung erzielte Josef Kaupp, Frankfurt a. M., durch gute Anordnung des 
Deckeltitels zu „Faust“. Beschwingte Ornamentik und symbolisches Empfinden offenbart 
F. Zalisz, Leipzig (Ausführung W. Hacker, Leipzig), in einem rolen Ganzlederband zu 
„Verhaeren“. Hohe Bünde und farbiges Rückenschildchen geben dem stattlichen Quart- 
band ein vornehmes Geprage. DaB das Suchen nach neuen Formen in der Losung der 
Titelfragen, des Materials, der Aufteilung der Flache, der Beschriftung, des Rückens auch 
meinem Gefühl nach zu weit führen kann, zeigen treffend zwei Beispiele ап den Aus- 
stellungsgegensianden: Fraulein Bertha Schwab, Koln, die in einem enizückenden, 
handbemalien Ganzleinenband ihr feines Empfinden neben einer originellen Aufteilung 
der Deckelflache und Placierung des Vorderdeckeltitels beweist, gliedert bei einem gelben 
Ganzlederband mit hohen Bünden (ohne Rückentitel) durch den Blinddruck den Deckel in 
zehn Felder horizontal und durchbricht ihn von drei schrag parallel laufenden Punktreihen 
von oben nach unten. In diese Felder ist der Titel in Blindpragung abgesekt und blau 
ausgemalt. Für die Ordnung im Schrank des Buchbesikers ist ein Buch ohne Rückenlitel 
immer etwas storendes. Das andere Beispiel: Hans Laws, Kiel, fertigt einen vor- 
nehmen dunkelroten Ganzlederband zu „Feuerbach“ und gibt dem sonst so gut gelungenen 
Band den Ruckentitel in Versalien: FEU — ER — b ~A — CH — zwischen fünf hohen Bünden 
verteilt. 

Es ıst schade, daß man die Ausstellung des Jakob Krausse - Bundes nicht ebenfalls einen 
solchen Plak an der Sonne gegönnt hat wie der Europäischen Buchkunst. Zumindest 
wäre es angebracht gewesen, die Vitrinen als Einführung oder Abschluß den in der Ost- 
halle so glücklich untergebrachten Lehrwerkstätten und Kunstgewerbeschulen an- oder 
einzugliedern. Die Mitglieder des Bundes sind doch oft als Lehrkräfte an diesen Schulen 
tätig. Der Beschauer hatie dann sogleich ein praktisches Beispiel vergleichender Kunst- 
betrachtung gehabt. 


DIE SCHATTENWIRKUNGEN BEI PHOTOGRAPHISCHER AUFNAHME 
VON GANZLEDEREINBANDEN 


VON PAUL KERSTEN, BERLIN 


Bei pholographischer Aufnahme von Bucheinbanden ist es nicht gleichgültig, wie das aufzunehmende 
Buch vor dem Objekliv steht; daß es sich genau parallel zum Objektiv befinden muß, ist selbstverständ- 
lich, da es ansonsten nicht rechtwinklig auf die Platte kommen kann; die eine Langsseite — die Deckel- 
kante — wird dann immer länger als die andere werden. Aber das Wichtigste ist, daß das zum Photo- 
graphieren aufgestellte Buch mit dem Kopf nach oben, also nicht verkehrl, aufgestellt wird. Man sollte 
meinen, daß dies als selbstverständlich zu gelten hat, aber leider findet man — öfters als man vielleicht 
glauben wird — Reproduklionen von Einbänden, die verkehrt photographiert wurden und dadurch 
einen ganz anderen, nun ganz falschen Eindruck auf den Beschauer machen. 

Die Handvergoldung auf dem immerhin etwas weichen Malerial, wie es Leder ist, der Druck, den die 
Hand nötig hat — sei es immerhin noch so gering —, das Gold auf das Einbandleder zu binden, es 
haltbar und glänzend zu binden, macht, daß der Stempel- oder Liniendruck etwas іп das Leder einsinkt, 
und sei es nur ein winziger Bruchteil eines Millimelers — ; je weicher und dicker das Leder ist, wie z.B. 
französisches Maroquin — je tiefer wird der Eindruck des Stempels usw. sein. Durch dieses Eindrücken 
in das Leder entsteht stels ein reliefartiges Gebilde, zwar nur ein ganz dünnes Flachrelief, das dem 
menschlichen Auge off kaum sichibar wird, aber dem tausendfach feineren Auge des photographischen 
Apparats, der „Objektivlinse”, nie entgehl. 

Jedes Relief, und sei es noch so flach, unierliegi naturgemäß der Lichtwirkung; es gibt Schatten- 
wirkungen, die dem menschlichen Auge entgehen, dem Objektiv aber nicht, und die Wirkung des 
pholographischen Objektivs isi so gewaltig, daß selbsi auf dem Papierabzug der photographischen 
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Negativplatie, ja selbst auf dem Abzug des danach hergestellien Klischees (Drucksiockes) diese 
Wirkung sichtbar bleibt! 

Diese Eigentümlichkeit war mir bereits vor etwa 24Jahren aufgefallen und ich richtete mich bei photo- 
graphischer Aufnahme neuer Einbande streng danach, so daß ich das zu pholographierende Buch 
slets in richtiger Lage, den Rücken links, aufstellte. 

In der Stuitgarter Zeitschrift „Kosmos” 1924 las ich eine von Professor Koffka, Gießen, verfaBle 
Notiz über diese Eigentümlichkeit, die er als „Phänomen” bezeichnete; ich schrieb ihm hierauf und 
schickte ihm einige Photos von Einbänden ein, die diese Eigentümlichkeit besonders stark aufwiesen; 
er anlworlele mir іп höchst interessanter Weise, gab aber dabei an, daß er eine Erklärung des Рһапо- 
mens nicht geben könne. Nun, ich möchte diese Eigentümlichkeit nicht als Phänomen bezeichnen, und 
sie als eine einfache physikalische Licht- und Schattenwirkung hinstellen. Jedenfalls muß jeder, der 
Einbände photographieren läßt, hierauf Rücksicht nehmen. 

Als Beispiele dienen die hier dargestellten Einbände, die alle diese Eigentumlichkeit zeigen. 

Abb. 134 ist richtig aufgestellt und gibt die richtige Wirkung, Abb. 135 isi verkehrt aufgestellt und gibi 
die falsche Wirkung; die sechs kleinen Kreise in der Mitte der sechs großen radartigen Kreise sehen 
hier aus, als wären sie tief hineingepunzt; bei Abb. 134 sieht man, wie sie wirklich sind. 

Abb. 136 u. 137 sind bei der photographischen Aufnahme verkehrt aufgestellt worden; man drehe die 
Tafel mit diesen beiden Abbildungen herum und wird ek die richtige Wirkung erkennen, den richtigen 
Eindruck des Einbandes vor sich haben; bei den Spirallinien und der Schrift in der Mitte des Deckels 
von Abb. 136 fällt dies besonders auf, diese geben die richtige Wirkung der Vergoldung wieder. Die 
Spiralen und die Schrift erkennt man als Eindrücke in dasLeder (bei Abb. 137 desgleichen), wohingegen, 
wenn die Tafel wieder zurückgedreht ist, man diese Spirallinie und die Schrift bei Abb. 136, die Kreis- 
linie bei Abb. 137 als emporragend, als reliefarlig hervorstehend, sieht. 

Auch bei Abb. 138 u. 139, die ein Stück photographiertes Maroquinleder darstellen, hat man dieselbe 
Erscheinung; Abb. 138 gibt das richtige Aussehen der Ledernarben, Abb. 139 das falsche relief-negative 
Aussehen. Im ,Archiv für Buchbinderei”, November- Heft 1926, betrachte man die Abb. 157; dieser 
Finband war auch falsch aufgestellt. Ferner sehe man sich im April- Heft 1927 Abb. 74 an, indem man 
diese Tafel herumdreht; hier wird man in ganz frappanter Weise die richlige und falsche Wirkung 
erkennen. 


UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 


ZU DEN NEUEN EINBANDEN PAUL KERSTENS. Der Kriliker, der es als seine wesenlliche Aufgabe 
erkannt hat, nicht durch schemalisches Loben oder Tadeln das Urteil des Betrachters und Lesers 
beeinflussen zu wollen, sondern den Absichten des Künsllers und der seinem Werk zugrunde liegenden 
Idee nachzuspüren und das Verstandnis hierfür zu erschließen, wird sich dieser Aufgabe mit besonderer 
Freude und innerlichster Anteilnahme unterziehen, wenn ihm neue Schopfungen von der Hand Раш 
Kerstens vorliegen. Denn dieser Meister — von dem ich in meiner Kersten- Biographie gesagt habe, 
daB für ihn ,jeder Bucheinband ein Problem ist, und daB er mil neuer Frische stels darauf bedacht isl, 
elwas Besonderes, aber auch dem Buch durchaus Angepaßtes zu leisten", dem es, wie ich weiler 
gesagt habe, gelingt, ,jede Stimmung handvergoldend und zugleich dichterisch nachfühlend wieder- 
zugeben" — ist so unerschöpflich im Reichtum seiner einbandschmückenden Ideen, daß das Sich- 
hineinfühlen in jede seiner Arbeiten gerade für den an das Betrachten von Einbanden Gewohnten 
geistige Anregung und Quelle asthetischen Vergnügens isl. Nun ist es bei der dekoraliven Gestaltung 
eines handwerklichen Gegenstandes mit den künstlerischen, rein zeichnerischen Ideen durchaus nicht 
getan. Entwürfe lassen sich für einen, der entwerfen kann, gewissermaßen aus dem Handgelenk 
hervorbringen. Was einen Bucheinband ers! zum in sich abgeschlossenen und gulligen Kunstwerk 
macht, ist das Hinzutrelen einer handwerklich bedingten, d. h. sich aus den Mitteln der handwerklichen 
Techniken zwangsläufig ergebenden und diese doch wieder bereichernden und sie vorwartstreibenden 
Losungen. 

Und das gerade ist es, was den Arbeilen Kerstens in ihrer Gesamtheit den Charakler und die Bedeutung 
verleiht. Es mag sein, daß man sich je nach seiner geistigen und künstlerischen Einstellung bei diesem 
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oder jenem Einband die Anspielung auf Buchinhali oder Titel und die dekorative Quintessenz des 
geisligen Werkes anders, sagen wir weniger sinnfallig vorstellt oder vorsiellen kann. Aber auch in 
allen solchen Fällen wird es überraschen, wie Kersten die technisch - künstlerischen Mittel gewisser- 
maßen seinem Willen unlertan macht, ohne sie je zu vergewalligen, und wie er dann slels wieder nach 
der rein handwerklichen Seite hin neue Perspekliven eröffnet. 

Musterbeispiel eines solchen Einbandes, bei dem das, was wir Anspielung nennen, ohne weiteres ver- 
ständlich 151, dessen Symbolik zugleich in durchaus modernem Sinne auf der Grundlage der Sachlich- 
Кей beruht (also auf überlebte allegorische, mehr gefühlsmaBige Umschreibung verzichtet), ist 
derjenige zu Franz Masereel, Die Großstadt (dunkelbraunes Maroquin [Abb. 142]). In den vier seit- 
lichen Rechtecken, die großstädtische Hauserfronten darstellen, und in dem mittleren, das den Eingang 
eines Gefängnisses symbolisiert, haben wir eine auf knappste Formel gebrachie, geradezu visionäre 
Darstellung der Großstadt, deren Vorstellung für uns mit der erdrückenden Eintonigkeit des sieinernen 
Häusermeeres verknüpft isi. (Daß Kersten in den vier verschiedenen Hausfronten zugleich Beispiele 
der auf Zweckmagigkeil gerichteten Architektur unserer Zeit gibt, sei nur nebenbei bemerkt.) Und 
wenn ich von dem für mein Gefühl eiwas zu malerisch geratenen Gefängniseingang absehe, so muß 
diese bildhafle Darstellung einer GroBstadivision als packend und erschüllernd bezeichnel werden. 
Was den Buchbinder aber am stärksten interessiert, isl, wie dieses Bild Пасі - dekorativ, d. h. bei aller 
plaslischen Wirkung einbandgerecht empfunden, aus der technischen Sprache von Lederintarsia und 
Blinddruck und aus ihrer sinngemäßen Vereinigung heraus erdacht ist. Von dem dunkelbraunen Grund- 
leder heben sich die aus graugelbem Maroquin gebildeten Häuserfronten malerisch ab. Die Leder- 
intarsia ist dann mit Blinddruck versehen, durch den die Fenster und Eingänge der Häuser dargestellt 
werden. Im Blinddruck liegt die gegebene Vollendung des dekorativen Bildes. 

Daß Kersten auch da, wo er auf Bezüglichkeit zwischen Inhalt und Einbandhülle verzichtet, dekoraliv 
erfinderisch isl, beweist der Einband zu Balzac,Die Chouans (dunkelrotes Maroquin, Abb. 143). Bei 
diesem Einband, dessen Linienreichtum durchaus nicht überladen wirkt, weil er im Gegenteil dazu 
beilragt, das Leder zur malerischen Geltung zu bringen ist vor allem, die konstruktive Konsequenz, 
mit der hier der lineare Rhythmus vom Rücken aus entwickelt ist, und sich auch über Steh- und innen- 
kante fortsebt, bemerkenswert. 

Mil dem Einband zu Ossenbach,Wandererimlingewissen [weißes Schweinsleder, Abb. 144), hat 
Kersten seiner Lieblingsneigung freien Lauf gelassen, namlich dem geislreichen Versteckspielen 
zwischen der Anlehnung an den Buchinhalt und der ornamentalen Ausschmuckung des Einbandes. 
Nehmen wir für den Augenblick an, daß diese aus kleinsten und einfachsten Stempeln in Blinddruck- 
technik gebildele Verzierung keinerlei „tieferen Sinn" halle, sie würde uns dennoch fesseln, weil es 
dem Künstler hier gelungen ist, mit durchaus elementaren und von jedem ornamentalen Schema ab- 
weichenden Mitteln einen Eniwurf zu schaffen, der allein wegen seiner Originalität und seiner rhyth- 
mischen Lebensfulle fesselt. Bei naherer Bertrachtung erkennen wir aber, daB Kersten mil diesem Ein- 
band auch etwas hal sagen wollen, indem er sich bestrebte, das , Wandern im Ungewissen” dekorativ 
zu abstrahieren, und zwar — und das ist das Geniale dieses Einbandes — mil im großen und ganzen ab- 
strakien Slempeln. Denn die Felder des schmalen rechteckigen Mittelsiücks umschreiben, wie sie sich 
von unten an aufbauen, Erde, Berge, Himmel, wieder Berge und Sterne. Ebenso ist es mit den Rücken- 
feldern, die vom zweiten unleren Felde an in eine sich geschlossene Absiraktion von Erde, Bergen, 
Himmel, Vogeln und Sternen sind. Wenn man das auf der Abbildung gut erkennbare Mittelfeld be- 
trachtet, wird man ohne weiteres herausfinden, wie cs Kersten gelungen ist, die Sinnfalligkeit seiner 
dekorativen Idee mit ihrer Übersinnlichkeil zu vermahlen. Daß durch die aus kleinen Dreieckstempeln 
gebildete Umrahmung des Deckels sowie durch die übrigen, das Mittelfeld umrahmenden und ihm 
benachbarten Stempelchen dieses aus seiner Isoliertheit herausgehoben und zum ornamentalen 
Bestandteil der Gesamtverzierung gemacht worden ist, bedarf ebenfalls eines Hinweises. 

Die Technik des Blinddruckes auf wei&em Schweinsleder, die er sonst im allgemeinen wenig an- 
wendet, weil diese Verzierungsweise nach seiner Meinung die verhälinismäßig einfachste innerhalb der 
kunstbuchbinderischen ізі, hat Kersten іп dem Einband zu Oscar Wilde, Der Priester (Abb. 145) zu 
einer Verzierung gestaltet, deren asthetischer Gehalt auf nichts als der rhythmisch gebundenen An- 
einanderreihung dreieckiger Stempel und der hineingestreuten kleinen Viereckstempel beruht. 

Wer den Dichter Joachim Ringelnab kennt, diesen stets weinseligen, an bizarren Einfällen reichen, 
allem Philistertum abholden Menschen, wird Kersien zugestehen, daß es ihm gelungen ist, in seinem 
Einband zuJoachimRingelnaß,...linerroma..— das soll heißen Berliner Romane — (rotes Saffian- 
leder, Abb. 147) eine verblüffend treffende symbolische Charakterstudie des Dichters gegeben zu haben. 
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In den drei aus Goldlinien und je gelber, blauer und grüner Lederauflage gebildeten, unbeschreibbaren 
wesenlosen Gestalten, die da über das Leder taumeln, glauben wir den Dichter Ringelnab zu sehen, wie 
er weinselig sich mit seinem Pegasus stets in hoheren Spharen tummelt. Und die geniale Locke auf dem 
Hauple Ringelnakens scheint durch die an die drei Gestalten angeseble, lustig wirkende Spirale sym- 
bolisiert zu sein. Mit dem aus olivgrünem Leder gebildeten Weinglas, dem unentbehrlichen Requisit 
des Dichters bei den Rezitationen seiner Gedichte, und den schragen Goldlinien macht dieser Einband 
einen ungemein malerischen Eindruck. Bemerkt sei, daß auch die Rückseite dieselbe Verzierung auf- 
weist wie der Vorderdeckel, nur daß hier das Weinglas fehlt. 

Den Einband zu Franz Masereel, Die Sonne (blaues Saffian, Abb. 146) wird man, wenn man den 
Titel kennt, ohne weiteres verstehen. Die aus einer Fülle von Strahlen leuchtende Sonne — und in seiner 
Fülligkeit ist dieser Entwurf zugleich dekorativer Extrakt des Masereelschen Stils — bedarf keiner 
Deutung. Es ist überflüssig, zu betonen, daß wir auch hier wieder ein Beispiel haben für die Fähigkeit 
Kerstens, das gegenständliche Moliv in rein dekoralivem Sinne zu losen und zu binden. Was an diesem 
Einband sonst noch bemerkenwert ist, und was leider aus der Abbildung nicht hervorgeht, ist die Gleich- 
arligkeit der Verzierung des Vorder- und des Rückendeckels, trobdem jede Seile technisch individuell 
gestaltet ist. Während wir nämlich auf dem Vorderdeckel nur eine sparliche Anwendung von Punkl- 
теп bei den von der Sonne ausgehenden Strahlen und деп umrahmenden Linien finden, ist auf dem 
Rücken, bei dem die Sonne fehlt, das Linienwerk fast völlig aus Punkten gebildet. Mil anderen Worten: 
der hintere Deckel wird in seiner Oleichberechligung als zu schmückendes Feld wohl anerkannt, aber 
doch durch das Mittel der leichter wirkenden Punktlinie als Rückseite gekennzeichnet. 

Noch einen weiteren Einband Kerstens zu einem der Bildromane Masereels konnen wir abbilden. 
Dieser belgische Künsller, eine der starksten künstlerischen Erscheinungen unserer Zeil, wird von 
Kersten besonders geschäßt. Zwischen ihm und Kersien besteht eine innere Verwandtschaft deswegen, 
weil auch Masereel in seinen Holzschnitlen die sinnlichen Erscheinungen seiner Zeit symbolhaft aus- 
zudrücken sich besirebt; und künstlerisch verwandt ist der Graphiker dem Buchbinder auch deshalb, 
weil die Unerschopflichkeit der Erfindungsgabe und die Unermudlichkeit im Schaffen beider Kenn- 
zeichen sind. Auch der Einband zu Masereels Stundenbuch (roles Saffianleder, Abb. 148) bedarf 
mil den zwolf Stundenzahlen, die um das aus blauer Lederauflage und Golddruck gebildete Miitelstuck 
gesiellt sind, keiner umstandlichen Beschreibung. Nur auf das Mittelstuck sei besonders hingewiesen, 
das mit seinen eckigen sich um einen Mittelpunkt drehenden Linien den unermüdlichen Ablauf der 
Stunden andeulet und ein reziprokes Ornament darstellt, wie es Kersten neuerdings liebt als den Aus- 
druck einer elementaren konzentrierlen Ornamentik. (Das reziproke Ornament — reziprok heiß! 
gegenseitig, wechselseitig — definieri Kersten in seinem neuesien Buche „Geometrisches Zeichnen für 
Buchbinder”, Stuttgart 1928, als eine Ornamentkonstruktion, „bei der zwei oder mehr Seiten des einen 
Ornameniteiles zugleich die Konturen des nebenliegenden Ornamentteiles bilden unter der Bedingung, 
daß alle nebenliegenden Ornamente genau gleiche Form und gleiche Größe haben”.) 

Bei dem Ιεκίεπ der hier zur Abbildung gelangenden Einbande zu Panizza, Parisiana (dunkel- 
blaues Maroquin, Abb. 149) hat Kersten auf jeden ornamentalen Schmuck verzichtet, und durch nichts 
als die Tilelschrifl, die von zwei senkrechten Linien verbunden wird, einen Einband von selbst- 
verständlicher Schönheit geschaffen, dessen Wirkung nicht zulebt auf der reichen Narbung des Leders 
beruht. 

Ein kurzes Schlußwort sei gestattet: Wenn ich die hier beschriebenen Einbände mit denjenigen ver- 
gleiche, die aus Kerstens schöpferischer Hand in mehr als dreißigjährigem Schaffen hervorgegangen 
sind, so stelle ich fest, daß Kersten sich in dieser Spanne von mehr als einem Menschenaller treu ge- 
blieben ist. Sein Stil hat sich nur in den МіНеіп, aber nicht in seinem Wesen gewandelt. Die dekora- 
tiven Ideen früherer Jahrzehnle finden wir noch heute in abgeklarterer, dem Geiste unserer Zeit an- 
gepaBler Form wieder. Was geblieben ist, ist der kunsibuchbinderische Wille, der ihn von Anfang an 
beseelte, nämlich die Absicht, mit jedem Einband ein Bekenntnis als Buchbinder und als Künstler aus- 
zusprechen und die Strahlungen des im Buche verkörperten geistigen Werkes gewissermaßen durch 
Pappe und Leder dringen zu lassen, damit sie hier als Ergebnisse einer neuen technisch - künstlerischen 
Geisligkeil in eine in Gold und Farben sichtbare Erscheinung treten. — Einige der hier abgebildeten 
Einbande sind gegenwartig auf der Kölner „Pressa” ausgestellt. 

Berlin. Ernst Collin. 
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VERSCHIEDENES 


GEES 
DIE BUCHBINDERFACHABTEILUNG AN DER KUNSTGEWERBE- UND HANDWERKERSCHULE ZU MAGDEBURG. 
Die ап der Kunstgewerbe- und Handwerkerschule zu Magdeburg neueingerichtete Lehrwerkstatte fur Buchbinder 
vermittelt Gehilfen und Lehrlingen vom zweiten Lehrjahr ab sämtliche alten und neuen Techniken unseres Handwerks, 
einschließlich sämtlicher Buntpapiertechniken. Die Lehrwerkstätte ist als einzige Fachschule Deutschlands mit den 
neuesten Hilfsmaschinen ausgerüstet und es ist somit die dringende der Jebizeit entsprechende Notwendigkeit erfüllt, 
neben einer rein gründlichen handwerklichen Ausbildung die Schüler mil den neuesten maschinellen Arbeitsweisen 
ebenfalls vertraut zu machen. Hand in Hand mit der praktischen Werkstattarbeit wird im kommenden Semester ein 
Spezial-Zeichenkursus eingerichtet, der die Schüler der Lehrwerkstatte mit den Grundbegriffen der Entwurfstechnik 
vertraut macht und sie so in die Lage зері, unabhängig von irgendwelchen Vorlagen den Schrift-, Linien- und Siempel- 
schmuck funktionell und im Einklang mit der Struktur des Buchkorpers praktisch selbst zu entwickeln. 

Neben einer kompletten Material- und Werkstoffsammlung ist der Fachabteilung eine Papierprufungseinrichtung an- 
gegliedert, 

Das Wintersemester beginnt am 17. September d.J. Die Lehrwerkstatte ist täglich von ὃ Uhr morgens bis 9 Uhr abends 
geöffnet, so daß auch der Tagesbesuch empfohlen werden kann. Bei entsprechenden Leistungen wird das Schulgeld 
erlassen. 

Nähere Auskunft erteill die Verwaltung der Kunstgewerbe- und Handwerkerschule zu Magdeburg, Brandenburger 
Straße 9 — 10. 

SEMESTERBEGINN AN DER KUNSTGEWERBESCHULE HALLE. Am 15. Oktober 1928 beginnt das neue Unterrichts- 
halbjahr ап der Kunstgewerbeschule Halle, Burg Giebichenstein. Anmeldung für den Tages- und Abendunterricht 
nimmt das Sekretariat der Anstalt entgegen. In besonderen Fällen kann für Gastschüler — soweit Plak vorhanden 
ist — eine Aufnahme zwischen den Semestern erfolgen. Auskunft über Unterkunft und Verpflegung bereitwilligst. 


Jeder Nachdruck aus dem „Archiv für Buchbinderei“, auch auszugsweise, ist verboten. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. E. Klette- Leipsig (nur für den Haupttext) und Dr. H. K na pp- Halle (Saale). 
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DIE REICHSWANDERAUSSTELLUNG HANDWERKLICH 
GUTER UND WOHLFEILER BUCHEINBANDE 


VON ERHARD KLETTE, LEIPZIG 


Veranstaltung und Beteiligung 

Die vom Bunde Meister der Einbandkunst e. V., Sif Leipzig, veranstaltete Ausstellung, 
die mit dem abgekürzien Namen „Rehabu“ seit Juni dieses Jahres deutsche Städte durch- 
wandert, hat wie keine Bucheinbandausstellung vorher das Interesse der Fachkreise und 
Biicherfreunde gefunden. An dieser Ausstellung, die auf der 4. Hauptversammlung des 
Bundes in Weimar 1926 beschlossen wurde und um deren Gelingen sich vor allem Otto 
Dfaff, der auch die Anregung zur Ausstellung gab, bemüht hal, beleiligen sich 51 per- 
sönliche und Werkstattenmitglieder des Bundes, 8 Gastaussteller und 10 Kunslgewerbe- 
schulen. Die Beteiligung der Mitglieder des Bundes, der heute 89 Mitglieder zählt, kann 
als sehr rege bezeichnet werden. Die Gesamtzahl der Ausstellungsobjekte beläuft sich 
auf etwa 800. Es ist das besondere Verdienst des die Ausstellung bisher leitenden Otto 
Pfaff, daß er seit zwei Jahren das Interesse für diese Aussttellung in weiteste Kreise zu 
tragen verstanden hat. Von Anbeginn hat der Reichskunstwart Dr. Redslob die Aus- 
stellung sehr gefördert und hat sich nicht nehmen lassen, sie selbst in Halle im Juni dieses 
Jahres zu eröffnen und über das Gesehene sein volles Lob auszusprechen. In seinen 
Ehrenausschuß wählte der Bund als Vertreter des Buchbinderhandwerkes den I. Vor- 
sibenden des Bundes deutscher Buchbinderinnungen Friedrich Washausen und gab 
damit zu erkennen, daß er die Ausstellung in enger Fühlung mit dem Buchbinderhandwerk 
und zu seiner Förderung angesehen haben wolle. 

Buchhändler Max Röder vertritt im Ehrenausschuß der Ausstellung in seiner Eigenschaft 
als I. Vorsteher des Börsenvereins der deutschen Buchhändler die Interessen des Buch- 
handels, der von dieser Ausstellung wichtige Anregung empfangen kann. Geheimrat Lud- 
wig Volkmann vertritt den Deutschen Buchgewerbeverein und seine Bestrebungen, die 
auch dem Bucheinband gelten, und Professor Hugo Steiner- Prag als Vorsib&ender die 
des Vereins Deutscher Buchkinstler. Direktor Dr. h. c. Walter Tiemann und Professor 
Paul Thiersch nahmen als Direktoren der Akademie Leipzig bzw. der Kunsigewerbe- 
schule Halle die Wahl als Ehrenausschußmitglieder an und Prof. Dr. h.c. Thomas Mann als 
Vertreter des Schrifllums. Graf Kuno von Hardenberg, Professor Hans Loubier und 
Fedor von Zobeltik brachten als Vorsikende bibliophiler Gesellschaften der Aus- 
stellung ihr besonderes Interesse entgegen und widmeten ihr werlvolle Geleitworte. 
DreiBig bedeutende deutsche Verleger, darunter Alexander Koch, Darmstadt, der Pro- 
pylaen - Verlag, Berlin, und Karl W. Hiersemann, Leipzig, stellten broschierle Exemplare 
ihrer Verlagswerke zum Binden für dic Ausstellung zur Verfügung und verringerten damit 
den Mitgliedern die gro&en Kosten, die ihnen durch die Peleiligung an der Ausstellung 
erwuchsen. Das gesamte Propagandamaterial — ich erwahne nur den achtseitigen, in 
Schwarz und Rot gedruckten Prospekt, das wirkungsvolle Plakat und die Ausstellungs- 
briefbogen hat ebenfalls Otto Pfaff typographisch entworfen und hat auch in dieser Hinsicht 
der Ausstellung ein einheilliches Gesicht gegeben. Ein 48 seitiger, mit vielen Abbildungen 
geschmückter Katalog gibt die Namen der Aussteller bekannt und zugleich eine Mit- 
gliederliste des Bundes mit Adressen. Der Katalog ist für jeden Besucher unerlaBlich, 
weil die Objekte nur mil Zahlen, aber ohne Namen ausgestellt sind. Das Geleitwort zu 
diesem Katalog schrieb der Reichskunstwart Dr. Redslob, über Ziel und Aufgaben der 
Ausstellung äußerte sich Otto Pfaff, die Technik des Bucheinbandes beschreibt Professor 
Otto Dorfner und von der Geschichte des Bucheinbandes gibt ihr bester Kenner Prof. 
Dr. Hans Loubier einen ausgezeichneten Abrig. Dr. Erhard Klette, der Herausgeber 
des Kataloges, schreibl über Zweck und Entwicklung des Bundes Meister der Einband- 
kunst e. V., $16 Leipzig. 


Sinn und Aufgaben der Ausstellung 


Die Ausstellung ist eine Schau handwerklich guter und wohlfeiler Bucheinbande und 
weicht prinzipiell von den bisherigen Einbandausstellungen ab, bei denen hauptsächlich 
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reich verzierte, dadurch teure Ganzlederbande ausgestelll waren. Sehr richtig ist im Aus- 
slellungsprospeki betont: Jene Ausstellungen, die wohl Zeugnis ablegten von der 
schopferisch - künstlerischen Leistungsfahigkeit der deutschen Einbandmeister und die der 
deuischen Einbandkunst zu ideellen Erfolgen verhalfen, sind heute nicht mehr tragbar. 
Ihre wirlschaftlichen Auswirkungen standen in keinem Verhältnis zu den großen materiellen 
Aufwendungen. Wahrend іп den Ausstellungen kostbare Ledereinbande zur Schau 
kamen, mußten sich die Meister mit den einfachsten Buchbinderarbeiten begnügen r; 
die Ausstellungen ergaben ein durchaus falsches Bild von den tatsächlichen Aufträgen in 
den Buchbindewerkstatten. Auch die Bibliophilen halten zum großen Teil ihre Aufträge 
eingestellt, weil ihre Mittel einen Luxus fur den Bucheinband nicht mehr zuließen. In der 
Zeit des geschäftlichen Niederganges іп den Buchbindereien hat der Bund Meister der 
Einbandkunst die Propagandatatigkeit fiir den Bucheinband als seine wichtigste Aufgabe 
erkannt und mit dieser Ausstellung sich praktisch an der Werbung für das handgebundene 
Buch aufs wirksamste beteiligt. Er hal die Initiative ergriffen und mit der ,Rehabu* Wege 
gezeigl, wie eine Besserung zu erreichen ist. Die Ausstellung erfüllt die Aufgabe, zu 
zeigen, daß man für wenig Geld einen einfachen handwerklichen Bucheinband erhalten 
kann; sie verhilft — indem sie an einer Fülle von künstlerischen Handeinbanden auf die 
Schonheit personlicher Handeinbande hinweist — dem schonen wohlfeilen Bucheinband 
zu Geltung und Wertung. Sie macht deutlich klar, da& ein einfacher Handeinband immer 
einem Maschinenband vorzuziehen ist, da ein maschinell hergestellter Einband an Soliditat 
einen Vergleich mit Handarbeit nicht aushält und dem mechanisch uniformierlen Verleger- 
einband die persönliche Note fehlt. Die Ausstellung trägt wesentlich zur wirtschaftlichen 
Belebung des Handwerks bei und dient schließlich zur Verbreitung des guten und schonen 
Buches überhaupt. 


Die Einteilung der Ausstellung 


Die Hauptgruppe zeigt einfache Einbände, schlichteste Pappbände, Halbleinen-, Halbleder- 
und Halbpergamentbände, wenig verziert, aber immer geschmacklich hochstehend. Auch 
Schreibmappen, Sammelmappen und Pappkastchen sind vereinigt und zeigen deutlich, 
daß mil wenig Geld eine gediegene, ansehnliche und schöne Arbeit geleistet werden kann. 
Was den reich vergoldeten Ganzlederband in der Hauptsache teuer macht, ist das Material 
und die Kosten für die höchst schwierige und nur von wenigen vollendet ausgeführte 
Handvergoldung. Soll also an Kosten für einen Einband gespart werden, so kommen 
reich dekorierte Ganzbände nicht in Betracht, aber es braucht nicht auf handwerkliche 
Wertarbeit verzichtet zu werden. Wohlfeil und geschmacklich hochstehend, schließen ein- 
ander nicht aus: Und so sieht man auf der „Rehabu“ entzückende Halbleder- und Halb- 
pergamentbande, bei denen auf Rücken nur der Titel als Ornament wirkt. Für Lederbezug 
sind wohlgefallige, farbig fein abgestimmte Papiere genommen, zahlreich treten be- 
schriflele Pergamenibände hervor, und man staunt, welche hervorragende Wirkung die 
einfache Schonheit des Einbandes hervorbringen kann. Der im 18. Jahrhundert gelfende 
Pappband ist wieder zu hohen Ehren gekommen, wie damals scht man auf kleinen 
Lederschildchen ein wenig Handvergoldung, den Titel oder irgendein kleines Ornament, 
das zu Dichter und Werk paßt. Für Marmorpapiere sind gespribte und gewischte Überzug- 
papiere gelreten, und es ist besonders zu begrüßen, daB der Ausstellungsbesucher, der sich 
für Handpapiere interessiert, viele Mappen mit Überzugpapieren aller Art durchsehen 
kann. Besonders in den Kunstgewerbeschulen wird den Handpapieren viel Sorgfalt und 
Pflege gewidmet. Für Noten sieht man auf der Ausstellung Halbleinenbände mit farbigem 
Kleisterpapierbezug, auf dem Titel und Figuren äußerst reizvoll in den Grund hinein- 
gebracht worden sind. 

So zeigt sich der einfache Einband in einer Mannigfaltigkeit sondergleichen, und man 
kann Einbande von 3—7 RM. an schon erslehen und die vielseitigsten Anregungen mit 
nach Hause nehmen. 

Dieser Haupigruppe einfacher Arbeiten stehen die handwerklich - künstlerischen Höchst- 
leistungen gegenüber. Dem Hauptgedanken der Ausstellung entsprechend ireten sie 
sehr zurück und durften bei Beschickung nach den Sabungen nur ein Fünftel der Ein- 
sendung belragen. Sie sollen nur andeutend zeigen, daß ein Bucheinband als Kunstwerk 
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angesprochen werden kann, wenn Gestaltungswille und schopferische Phanlasie mit Werk- 
zeug, Material und Buchgeist zusammengeht. Diese Ausstellungsstücke — ofters neue 
Wege weisend und mit dem Zeitgeist eng verbunden — wirken inmitten der einfachen 
Arbeiten wie edle, kostbare Stücke im Hausrat. 

Die Sondergruppe der 40 Einbande zum „Jahrbuch der Einbandkunst 1927« zeigt 
Arbeiten vom Einfachsten — einen Halbfranzband mit Ruckentitel in Gold — bis zum 
überladenen, einen Ganzlederband mit reichster Handvergoldung auf Vorder - und Rück- 
seite mit Stehkanten- und Innenkantenvergoldung und Seidenvorsab. 

Eine Gruppe für sich bilden die Ausstellungsstücke der Buchbinderfachklassen der 
Kunstgewerbeschulen, die man mit vollem Rechte zur Beteiligung eingeladen hat. 
Hier erhält der buchbinderische Nachwuchs seinen leten Schliff, und hier werden neue 
Versuche ausprobiert und interessante Anregungen den jungen Leulen mitgegeben. Wie- 
weit sie sich dann in der Praxis ermoglichen lassen, ізі eine andere Frage. Lehrer haben 
auf die geschmackliche Ausbildung ihrer Schüler den größten Einfluß, und oft spiegell 
sich in den Schülerarbeiten die künstlerische und technische Eigenart des Lehrers wider. 
In den Schulen eine starke Konkurrenz für die Werkstatten zu sehen liegt kein Grund 
vor, nachdem in den Schulen größere Aufträge nicht ausgeführt werden. 


Die bisherige und zukünftige Wanderung der Ausstellung 


Die Aussiellungssiucke sind in Halle zusammengestellt und dort von einer Jury, der außer 
Milgliedern des Pundes die Direktoren Prof. Dr. Tiemann und Prof. Paul Thiersch an- 
gehörte, ausgewählt worden. Die Jury hat sehr kritische Arbeit geleistet und 200 der 
eingesandlen Arbeiten für nicht ausstellungsfahig erklart. Die Ausstellung selbst wurde in 
Halle im Roten Turm am Markt im Juni dieses Jahres eroffnet. Die freundlichen Raume, 
in denen sonst Erzeugnisse der Werkstatten der Stadt Halle verkauft werden, trugen zu 
dem guten Eindruck, den die Ausstellung machte, wesentlich bei. Der Einladung des 
Bundes war vor allem aus Halle reichlich Folge geleistet worden, und der neu hergerichtete 
Sonderraum, in dem die Arbeiten der Schulen untergebracht waren, fand allseitig groBen 
Beifall. Otto Pfaff, der bekanntlich als Lehrer an den Werkstatten der Sladt Halle tatig 
isl, halle für einen geschicklen Aufbau der Vitrinen und für eine gute Anordnung der 
Bucher in den Vitrinen Sorge getragen. Die besten Proben von Buntpapieren und die 
künstlerisch geschriebenen Geleitworte der Ehrenausschußmitglieder waren wirkungsvoll 
unter wei&em Rahmen іп den Raumen untergebracht. Wider Erwarten war der Besuch in 
Halle größer als in Breslau, wo die Ausstellung im Juli in der Künstlerbundhalle am 
Christophoriplab gezeigt wurde. Hier hatte sich Hugo Wagner, der Fachlehrer an der 
Kunstgewerbeschule, um das Gelingen der Ausstellung verdient gemacht. In Halle wie in 
Breslau wurde die Ausstellung mit besonderem Interesse von den Innungen bzw. von den 
Mitgliedern des Landesverbandes der selbständigen Buchbinder Schlesiens besucht. In 
Berlin war die Ausstellung in der Zeit vom 26. August bis 16. Seplember im Lichthofe 
des ehemaligen Kunstgewerbemuseums aufgebaut. An der feierlichen Eröffnung nahmen 
Vertreter des Preußischen Ministers für Handel und Gewerbe, des Reichskunstwarts, des 
Bundes deutscher Buchbinderinnungen und der Berliner Buchbinder - Zwangsinnung sowie 
Bücherfreunde teil. Leider konnte die Ausstellung in Berlin nicht länger als 3 Wochen 
gezeigt werden, da über den Raum schon anderweitig verfügt war. Aber selbst in der 
kurzen Zeit wurde die Ausstellung von fast 3000 Besuchern aufgesucht. Sie wird nun- 
mehr in München vom 13. Oktober an im Bayrischen Nationalmuseum vorgeführt und 
wird dann von dort im November nach Hannover kommen. Für das neue Jahr haben sich 
die Stadtverwaliungen von Stuttgart, Nürnberg, Frankfurt a. M., Bremen, Chemnib und 
andere um die Ausstellung beworben. Der Bund Meister der Einbandkunst darf mit dem 
Erfolge, den die Ausstellung bisher gehabt hat, wohl zufrieden sein, und er darf in den 
Bewerbungsschreiben der Städte ein Zeichen dafür sehen, daß die Bedeutung der Ver- 
anstaltung und ihre Werbekraft für Buch und Bucheinband voll anerkennt wird. 


Aus den Urteilen über die Ausstellung 


Das Wort „Buchkunst“ ist vor ungefähr drei Jahrzehnten aufgetaucht. Das deutsche Buch 
hat an den Bemühungen erfolgreichen und lebhaften Anteil genommen, wie die vorjährige 
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Leipziger internationale Ausstellung bewies. Die Bewegung erweist sich in dem jebigen 
Stadium als gesund und ausbaufahig, weil die wesentliche Arbeit nicht mehr von dem сіп- 
zelnen Künstler, sondern von dem namenlosen Handwerker geleistet wird, weil eine gewiß 
künstlerische Form hier Allgemeingut zu werden beginnt. Anregend gewirkt hatte zunachst 
das Luxusbuch, das sogenannte schöne Buch, das im schroffen Gegensabe zu der gleich- 
gültigen Massenproduktion stand. Gerade in der leten Zeit, vornehmlich in den Inflations- 
jahren, gewann das in der artistischen Form vollendete Buch als Sachwerl eine besondere 
Bedeutung, das in kleiner Auflage nur dem vermogenden Bibliophilen zuganglich war. 
Aber der wahre Bücherfreund straubt sich gegen diese luxuriose Tendenz, bei der Einband 
und Ausstattung wichtiger als der Inhalt erscheinen. Fur ihn ist das Buch eine geistige 
und demokratische Angelegenheit, die möglichst vielen zuguie kommen soll. Damit soll 
nicht etwa den anderen extremen Richtungen das Wort geredet werden, die das Buch 
ungebunden lesen, zerlesen und achtlos beiseife legen lassen. Das Rechte liegt іп der 
Mille: einem Buche, das man liebt und mit Ehrfurcht betrachtef, wünscht man einen 
würdigen, in der Eigenart zu ihm passenden Rahmen... Der Buchgewerbler von heute 
ist erfreulicherweise kein Kunstgewerbler, der entwirft, sondern er lebt im Gewerbe, 
wurzelt in der Tradition und denkt von der Technik aus. Die lebendigste Anregung er- 
wächst ihm aus dem Umgang mit dem Material, das sich in besonderer Vielgestaltigkeit 


darbietet... Im ganzen beweist die Ausstellung, daß das Buchgewerbe sich auf gutem 
Wege befindet. Das Luxusbuch als Einzelgabe tritt zurück neben dem Buch, das er- 
schwinglich, schön und praktisch ist. („Breslauer Neueste Nachrichten.) 


Es ізі der nachdrücklichste Sinn dieser „Reichswanderausstellung handwerklich guter 
Bucheinbande~, daß sie die Idee der Einmaligkeit des Künstlerischen, wie sie eben nur im 
Handwerk ausgedrückt werden kann, zu einer Angelegenheit des sozialen Zeitgewissens 
macht. Die schopferischen Volkskrafte, die hier offenbar werden, gehoren der Volks- 
gemeinschaft. Und ganz besonders in einer Zeit, іп der Rekord der Maschine und des 
Leibes mehr gilt als irgendeine Kulturleistung! Auf die Ehrlichkeit des bildnerischen Ge- 
wissens allein kommt es an — Ehrlichkeit gegen Werkstoff und Technik und Ehrlichkeit 
gegen die allgemeinbewegenden, dem Lebensgefühl unserer Tage enispannten Form- 


forderungen. 
Diese Ausstellung ist ein wichtiger und bedeutender Anfang auf dem Wege zu einem 
neuen Formbewuftsein im Einbandhandwerk... Sie eröffnet neue, unbegrenzie Weiten 


für eine kiinstlerisch hochwertige und sozial gerichtete Handwerkskultur, die zu ihrem 
Teile dazu beitragen wird, der künstlerischen Not unserer Zeit zu steuern und für die 
unverganglichen Werte echter Handwerksschopfung zu werben. 
(,Hallische Nachrichlen-.) 
Sieht man die Schafe der Ausstellung so schon nebeneinander, wie hier in allen Stufungen, 
so bekommt man eine hohe Achtung vor der Kultur des deutschen Buchfreundes. Aus der 
Zeit des häßlichen und billigen Inflationseinbande sind wir glücklich heraus. Dabei ist 
aber ganz unnotig, Luxus zu treiben. Das Einfachste kann geschmackvoller sein als das 
Pompose. Es gibt auch unter den Puchkostümen Proben, Emporkömmlinge, schlichte 
Naturburschen und gediegene Bürgerseelen. Im allgemeinen hat sich herausgestellt, daß 
man die Technik zu höchstem künstlerischen Ausdruck erziehen kann. Wir können billig, 
schön und dauerhaft herstellen. Außerordentlich glücklich ist auch hier wieder der neue 
Sinn für Form. Die meisten der Bücher, die wir hier sehen, sind kleine, selbständige 
Gehäuse. Man weiß und spürt, daß dahinter ein guter Geist wohnt. 
(„Deutsche Zeitung“, Berlin.) 
Die erste große Ausstellung des Bundes Meister der Einbandkunst und diese erste Schau 
einfacher, geschmackvoller Einbände will auf ihrer Wanderung durch die deutschen Groß- 
städte auch den weiten Kreisen der Bücherkäufer und Bücherfreunde das hohe Lied des 
schonen Bucheinbandes singen. Willl ihnen sagen, daß der geschmackvolle Bucheinband 
ebenso in das Heim des kultivierten Menschen gehört wie die kristallene Schale, der 
Perserteppich oder das künstlerische Wandbild. Die Ausstellung erfüllt ihren nach außen 
und innen gerichteten Zweck in jeder Beziehung. Man merkt die Begeisterung der meisten 
Aussteller, wie sie sich bemüht haben, auch wirklich etwas Neues und Eigenarliges zu 
schaffen, und wie sie ihre Arbeit bis ins einzelne durchdacht haben. Mag auch nicht Jeder 
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DER ROTE TURM ZU HALLE 
wo die Eröffnung der „Rehabu‘“ im Juni stattfand 150 


GASTEBUCH DER ,,REHABU“ ` 1 
Naturfarbiges Niggerleder, Lederauflage in Rot und Blau. Entwurf: Otto Pfaff 
Ausführung: Werkstátten der Stadt Halle 
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Einband billig sein, mag auch mancher rechi bizarr erscheinen, das schadet durchaus пїсї\їз. 
Die Hauptsache bleibt, daß hier das Prinzip des guten und geschmackvollen Buch- 
einbandes aufgestellt und zum ersten Male in dieser Fülle verwirklicht ist, und daß 
Vorbilder geschaffen sind, auf denen sich weiterbauen läßt. Ich bin fest davon überzeugt, 
daß eine große Zahl der hier vorgefiihrten handwerklich -ästhetischen Ideen unser Hand- 
werk in Zukunft stark befruchten wird. Wer die „Rehabu“ besucht, wird sicher oft genug 
Rufe der Verwundung ausstoBen und sich bei vielen Einbänden sagen: , Wahrhaftig, ich 
hatte nicht gedacht, daß man so etwas machen kann, aber es sieht wirklich ausgezeichnet 
aus|* Eine Ausstellung wie die ,Rehabu« mußte kommen, und es ist eigentlich ver- 
wunderlich, daß sie nicht schon früher veranstaltet wurde. Die ,Meisler der Einband- 
kunst« haben es erstmals gewagt, dem einfachen Einband eine in jeder Beziehung 
epochemachende Ausstellung zu widmen. Die Aussiellung ist — das muB noch einmal 
gesagt werden — eine wirkliche Tat, die sich noch auf lange hinaus für unser Handwerk 
als segensreich erweisen wird und die geeignet ist, die bisherige mehr theoretische 
Erorlerung auf den fruchtbaren Boden der Praxis zu stellen. 

(Ernst Collin im „Allg. Anzeiger für Buchbindereien“.) 
ОН stellt man erfreut künstlerische Gestaltung bei sparsamster Materialverwendung fest. 
Slall reicher teurer Vergoldung schmücken wenige ruhige Ornamente das Buch. Ge- 
legentlich gibt es dann aber wieder ein Schwelgen in kostbarem Material, und Einbande, 
die etwa 100 RM. kosten, erschrecken den Beschauer. Aber eine ganze Reihe ашег, ge- 
diegener Einbande halten sich in der Grenze von 4—7 RM. Man mochte wünschen, daß 
der Kunstwille gerade für Einbande in diesen Preislagen besonders rege arbeite. Das 
ist ja auch der Sinn der Ausstellung: den Handeinband wieder popular zu machen. 

(„Der Abend“, Spätausgabe des „Vorwärts“, Berlin.) 
Die Reichswanderausstellung legt ganz besonderen Wert darauf, das wohlfeile Buch in 
seiner guten handwerklichen Ausstattung zu zeigen. So sieht man denn weniger die kost- 
baren Prachistücke wie auf der Ausstellung der Berliner Innung im Mai dieses Jahres, 
sondern das schlichte, solide Buch, das sich derjenige, der seine Bücher liebt, beim Meister 
anfertigen lassen kann. Zunachst haben da die Schüler des Handwerks ihre Werke zur 
Offentlichen Prüfung vorgelegt. Es ist ein neuer Geist in diesen Jungen. Wohl stellt sich 
das cine oder das andere nur als ein Versuch dar; aber es ist erstaunlich, mit welcher 
Kühnheit sie neue Wege suchen, um ihr Werk zu beleben. Wirkliche Vollendung findet 
dann der Bücherfreund in der Abteilung, wo die einzelnen Werkstätten ihre Arbeit zeigen. 
Hier ist das einfach Handwerkliche zur Kunst geworden. Die meisten Werkstätten haben 
ihre künstlerischen Mitarbeiler, deren Namen für die Qualitat der Entwürfe bürgen. Das 
Handwerk liegi danieder, klagen die Meister. Es fehlt an dem Auftraggeber, dem Freund 
und Liebhaber des Buches im schonen Kleid. Es ware schade um das altehrwürdige Hand- 
werk, und es ware vor allem schade um das Puch, wenn es wirklich so schlimm um die 
Handbuchbinderei stande. Jedenfalls ist die hier gezeigte Ausstellung angetan, ihr neue 
Freunde zu gewinnen, nicht die große Masse, aber die stillen Freunde, die noch nicht ver- 
lernt haben, sich am schonen Kleid des vertrauten Buches zu freuen. 

(J. Laumen in der „Germania“, Berlin.) 


DIE OFFENTLICHEN BIBLIOTHEKEN UND DAS BUCH: 
BINDERHANDWERK 


VON HEINRICH SCHREIBER, LEIPZIG 


Einst waren Bibliotheken Schausammlungen, die um so höher деѕсһаБі wurden, je prach- 
tiger oder kurioser sie sich dem Blicke des Besuchers darboten. Kein Wunder, daß neben 
kostbarem Inhalt auch auf kostbaren Einband von den Verwaltern dieser Sammlungen 
größter Wert gelegt wurde. Kam doch auch noch dazu, daß die großen öffentlichen 
Bibliotheken ihre Grundlagen privater Bibliophilie verdanken, daß es testamentarisch oder 
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asthetisch eine Tradition zu wahren gall. So waren jene alten Bibliotheken oft nicht nur 
Pflegestatten des guten, sondern sogar des künstlerischen Einbandes, welche den Buch- 
bindermeislern reichlich Beschaffigung und — mehr als das — die Moglichkeit der 
Steigerung ihrer künstlerischen Fahigkeifen bolen. Freilich erlaubte der damalige Umfang 
der literarischen Produktion weit mehr als heufe ein Eingehen auf das einzelne Duch auch 
von seiten des Bibliotheksverwalters, machte andererseils eine längere Lebensdauer 
des Buches wahrscheinlich und stellte damit auch an den Einband höhere Anforderungen. 
Daß es anders geworden ist, braucht kaum gesagt zu werden; doch wird man sich hüten 
müssen, es zu allgemein auszusprechen und die Gründe allein im Wesen des Buches und 
der Bibliotheken zu suchen. Wo bücherfreundliche Gönner fehlen, kann auf äußere Schön- 
heit, hier also auf einen nicht nur zweckmäßigen Einband, nicht mehr in dem Maße geachtet 
werden, wenn eine möglichst weitgehende Nubbarmachung des literarischen Gutes er- 
strebt werden soll. Denn im Gegensaß zu einer heute freilich übermächtigen Auffassung 
liegt allen Hütern des wichtigen Kuliurträgers, der im Buch verkörpert ist, mehr an der Pflege 
des Geistes als ап den AuBerlichkeiten, welche den Genug der Kulturgiiter zwar erhöhen, aber 
nicht wesentlich beeinflussen. Hiermit ist das künstlerische Abwärtsgleiten des deutschen 
Bibliothekseinbandes teilweise nicht voll erklärt. Wie verheerend die Wirkungen dieser 
Faktoren waren, zeigt ein Vergleich mit ausländischen Bibliotheken: Die Stockholmer 
Bibliothek läßt noch fast alles in Leder oder Halbleder binden; ein Einband kostet sie 
durchschnittlich 8 Kronen (9 RM.); ein deutscher Durchschnittsbibliotheksband schwankt 
zwischen 2 und 5 RM. Da mag allerdings die deutsche Verarmung ihr gut Teil Schuld 
tragen, und man kann mit Recht darauf hinweisen, daß vor dem Kriege auch in Deuisch- 
land Halbleder entsprechend verwendet wurde, daB auch im Bibliothekseinband Anlaufe 
zur Besserung gemacht waren, daß also die Gründe für den Niedergang weiter zurück- 
liegen. Ich sehe in der Hauptsache noch zwei solcher Gründe. Bei дег rapiden Steigerung 
der Buchherstellung konnte eine geringere ЕіпзсһаБипа des einzelnen Werkes nicht aus- 
bleiben; der Blick in die Weite war gestort. Und dann: die zunehmende Bedeutung des 
Magazins; unendliche Reihen Bücher wuchsen durch die Raume der Bibliotheken — wer 
beachtet noch die Schönheiten einzelner Bande? Daß die Bücher auch benubt werden 
sollten und dabei erfreuen konnten, wenn das überhaupt bedacht wurde, dann mehr unter 
dem Gesichtspunkt des besten, wenn auch aller Asthetik grausam Hohn sprechenden 
ӛсішбез gegen Abnukung. Die Bedeutung der Zeitschriften wuchs, Band reihte sich an 
Band in immer kürzeren Abstanden — wissenschaflliche Zeitschriften mit sechs Banden 
im Jahr sind keine Seltenheit mehr! — und kein höheres Ideal, als jedem Band Zwillings- 
ähnlichkeit mit seinem Bruder zu geben. Man hat auf Otto Pfaff warten müssen, bis sich 
eine Losung fand, Zeilschriftenreihen mit einem gulen, billigen, geschmackvollen, ahnlichen 
und doch abwechselnden Einband zu versehen. Das alles aber sind für Bibliotheken, die 
immer mehr in die Zwangslage kamen, am Einband soviel als moglich zu sparen, keine 
leichten Fragen gewesen. Sie zu losen, hal es von seiten des Handwerks an gutem Willen 
und manchem Erfolg nicht gefehlt, wie sich gebührt, wenn man bedenkt, daß Biblio- 
theken und Buchbinder aufs engste verbunden sind, seit das Buch seine heutige Form 
erhalten hat. 

Heute also fällt bei den für öffentliche Bibliotheken herzustellenden Einbänden das 
künstlerische Moment fast ganz außer Betracht. Ich sage ausdrücklich fast; denn so 
schlimm, wie es manche Jahrzehnte gewesen isl, ist es һеше mit dem geschmacklichen 
Gesichtspunkt beim Bibliothekseinband doch nicht mehr bestellt. Solange freilich nur 
der beiderseitige Nuben ins Auge gefaßt wurde, solange kein anderer Saf galt als: wie ist 
moglichst billig ein moglichst widerstandsfahiger Einband herzustellen bzw. zu erhalten, 
so lange konnte der Pibliothekseinband mit den bescheidensten Wünschen des privaten 
Sammlers — das Wibworl vom „Liebhaberband des Gelehrten“ ist hier gefallen — nicht 
konkurrieren. Es ist selbstverständlich, daß Verbrauchsbibliotheken, vor allem also Volks- 
büchereien, der Dauerhaftigkeit des Einbandes mehr Sorge zuwenden müssen als der 
äsihelischen Wirkung, daß sie in den meisten Fallen mit Vernichtung des Buches nach der 
soundsovielten Entleihung rechnen müssen — bei stark zerlesenen Büchern würde ein 
schöner Einband vielleicht nur schmerzlich empfunden —; und Irokdem könnte man 
gelfend machen, daf gerade bei dieser Art Bibliotheken die Anregung zum Lesen durch 
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einen gefalligen Einband ein stark in die Vagschale sinkendes Gewichl für die unbemerkte 
Deeinflussung derLeserpsyche sei. Doch diese Fragen, welche verschiedene Schaitierungen 
der Bibliotheken und ihre verschiedene Einstellung zu den Lesern betreffen, stehen hier 
nicht zur Diskussion; es sei nur erinnert, daß eine Untersuchung verschiedenartiger 
Bibliothekstypen auf den Zustand ihrer Einbände wesentliche Beiträge zur Kenntnis des 
deutschen Bibliothekswesens liefern konnte. Gesagl werden sollte indes, daB die Bibliothek 
von heute ganz im allgemeinen neben der Dauerhaftigkeit der Einbande auch wieder ihre 
gefällige Wirkung zu berücksichtigen sucht, soweit es nur irgend mit ihren mehr als je 
beschränkten Mitteln vereinbar ist. 

Es gibt wohl keinen Beruf, in dem nicht Künstler, gule Handwerker und Pfuscher in den 
verschiedensten Abstufungen zu finden waren. Das Können des Einzelnen zeigt sich in 
den verschiedenen Lösungen der gleichen Aufgabe. So kann auch der Buchbinder aus 
einem noch so eng umgrenzten Auftrag bunt abgestufte Leistungen erreichen. Und wenn 
ihm nicht durch Pedanterie die Flügel zu sehr beschnitten sind, wird sich der Könner stets 
durchseben. Andererseits können die genauesten technischen oder ästhetischen Vor- 
schriften nicht einen Künstler erzeugen. Soll man aber deswegen glauben, daß strenge 
Richtlinien, die eine Bibliothek dem Buchbinder gibt, dem Könner hinderlich und dem Nicht- 
könner nicht förderlich seien? Gewiß ist das Gegenteil richtig. Gerade solche von einem der 
Hauptauftraggeber des Buchbinderhandwerks inForm von Vorschriften kommende Wünsche 
können zur Hebung des Handwerks beitragen. Muß daran erinnert werden, daß die Biblio- 
thekare es in die Hand nahmen, dem minderwertig gegerblen Leder den Krieg zu er- 
klaren, Richtlinien aufzusfellen für die Herstellung des zu Bibliothekszwecken zu ver- 
wendenden Leders? Welcher Buchbinder verwendet heute nicht nach diesen Grundsaben 
hergestelltes Leder auch für seine Privatkunden? Welcher empfindet nicht bitter den 
Mißbrauch, der von gewinnsüchtigen Verlegern mit dem Begriff Lederband getrieben wird, 
bedauert nicht den Käufer solcher Bande, der seine Unkenntnis nur zu bald bestraft sieht? 
Ähnliches gilt von den heute in Bibliotheken üblichen Einbandarlen, nachdem das Leder 
auf diesem Gebiet seine Rolle fast ganz ausgespielt hat und durch gewebte Stoffe nahezu 
vollwertig, oft mehr als das, ersebi werden kann. Wenn Material, Hersfellungstechnik und 
Aussehen der Einbände einer stelen Prüfung auf ihre Brauchbarkeit für die auf lange Zeit- 
räume berechnelen Zwecke einer öffentlichen Bibliothek unterzogen werden, kann die 
Wirkung auf die ganze übrige Tatigkeil des Buchbinders nicht ausbleiben; nicht als ob nun 
auch die Arbeiten für Privatkundschaft sklavisch angepaßt würden — welche Verirrungen 
könnten so entstehen! —, sondern weil Exaktheit zur Gewohnheit wird, wo sie es.noch nicht 
ist, und weil begründeles Vertrauen die Vorschriften einer öffentlichen Bibliothek für er- 
probi halten muß. Sind solche Richtlinien doch das Ergebnis langer Erfahrungen, wie sie 
sich wohl gelegentlich auch in einer Werkstatt -Tradition forlseben, selten aber so stetig unter 
einem Gesichtspunkt wie bei der Bibliothek. Und ein Vertrauen zu diesen Vorschriften 
besteht, wenn auch einige andere Gründe milsprechen mögen. Davon ist noch zu 
reden. | 

Von den Aufträgen für Verlage wurde das Handwerk immer mehr abgedrängt. Dem- 
gegenüber blühlen die Großbuchbindereien auf. Deren Handbindeableilungen haben 
keinen groBen Wirkungskreis; die Klagen horen nicht auf. Die Bibliotheken haben diese 
Entwicklung nicht mitgemacht; sie sind fast durchweg beim Handwerk geblieben. Darum 
auch sind die Bewerbungen selbsiandiger Meister um Arbeit für Bibliotheken weit zahl- 
reicher, als die Möglichkeit der Gewährung groß isl. So konnte es kommen, im Verein mit 
der erwähnten, von den Bibliotheken geforderten Qualitätsarbeit, daß die Arbeit für cine 
öffentliche Bibliothek vom einzelnen Meister als Referenz erwähnt wird. Man muß dazu 
halten, daß die Aufträge von Privaten immer. spärlicher. geworden sind und daß die 
Bibliotheken gezwungen sind, ihre Bestände zu binden, daß also die Auftrage nicht aus- 
gehen, solange Bibliotheken vermehrt werden. Es bleibt noch zu erwähnen, daß sowohl 
die rasche Zahlungsweise — von dem vierteljahrlichen Zahlungsmodus sind wohl alle 
Bibliotheken abgekommen — wie vor allem die Gewigheil, einen sicher zahlenden Kunden 
zu haben, nicht wenig zu der freundschaftlichen Stellung des Buchbinderhandwerks zu den 
Bibliotheken beiträgt. Der allgemach ertönende Schrei nach dem Handeinband findet bei 
den Bibliotheken lautestes Echo. Und das keineswegs etwa in der Einrichtung eigener 
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Bindeableilungen; die zahlreichen Buchbinder, welche im inneren Betrieb deutscher 
Bibliotheken beschäftigt sind, werden nur in den wenigslen Fallen zu den eigentlichen 
buchbinderischen Arbeiten verwendet, und es gibt wohl keine Bibliothek, die ihre gesamten 
Einbandarbeiten im eigenen Hause erledigen kann. 

Die Maschine ist dem Handarbeiler teils Hilfe, teils Konkurrenz. Im Buchbindergewerbe 
hat fast einzig die Heftmaschine beide Eigenschaften. Ist deren Gefahr wirklich so groß? 
Doch nur, wenn sie gewinnsüchtig ausgenubi wird. Es gibt heute eine ganze Anzahl Be- 
triebe, die sich die Vorteile der Heftmaschine auch für den soliden Handeinband zunube 
machen; vielleicht auch schon Bibliotheken, denen ein maschinengehefteter Band nicht 
schlechthin verwerflich erscheint. Daß aber von dieser Seite noch große Zurückhaltung 
besteht, hat Grund und vor allem für die beiden Beteiligten Vorteil: Die Gefahr maschineller 
Oberflächlichkeit, die ja auch für den Buchbinder eine wahrhafte Gefahr bedeutet, wird 
zurückgedrängt. Was sich dieser Zurückhaltung entgegen durchsefen kann, ist gut. 

Es soll nicht vergessen werden, daß das Handwerk im Kampf gegen den Кокей aut- 
gemachten, viele Käufer bestechenden Verlegerband keinen stärkeren Bundesgenossen 
besib! als die öffentlichen Bibliotheken. Während die große Masse der privaten Bücher- 
käufer die geringe Spannung für ein geheftetes und ein gebundenes Exemplar gern zum 
Anlaß nimmt, den dagegen teuer erscheinenden Handeinband auszuschalten, ist es all- 
gemein geübter bibliothekarischer Brauch, im Hinblick auf die Dauerhaftigkeit der Einbande 
lieber zunächst eine größere Summe für den Einband auszugeben und baldige Reparaturen 
zu vermeiden, statt einen scheinbar tauglichen Einband baldigst durch einen völlig neuen 
erseben zu müssen; ist es Brauch, was irgend geheftet zu haben ist, nur geheftet zu kaufen, 
sich auch vor Rückgabe gebundener Exemplare an den Buchhändler nicht zu scheuen, nur 
in Ausnahmefällen Originaldecken anzunehmen. Es darf vermutet werden, daß der Ver- 
leger, müßte er nicht die Bibliotheken als Käufer stark einkalkulieren, vielleicht noch seltener 
sich das Geschäft des Originaleinbandes entgehen ließe. Das drückt sich seit langem darin 
aus, daß die gängigsten Werke am seltensten geheftet zu haben sind. Vor allem gilt dies 
für Deutschland — Frankreich ist nach der einen, England nach der andern Seite völlig 
anders eingestellt: dort fast nur Broschuren, hier Verlegerbände auch für ausgesprochen 
wissenschaftliche Werke. Schon lange aber ist der englische Verlegerband auf Band ge- 
heflel; man findet schon vor dem Krieg Beispiele. Man staunt, daß bei der Vollendung 
der deutschen Fadenheftmaschinen noch so selten (bibliophile Veröffentlichungen aus- 
genommen) Bandheftung von seiten der Verleger angewendet wird; ein vereinzeltes Bei- 
spiel aus jüngster Zeit sind die von Koetschau und Lohmeyer bei Winter in Heidelberg 
herausgegebenen Meister und Werke des rheinisch -fränkischen Barocks. 

Wenn hier der Verleger für die Bibliothek buchbinderisch zuviel des Guten an seinen Er- 
zeugnissen tut zum Schaden des Handwerks, so sei auch noch an die umgekehrte Frage 
gerührt: wo vom Verleger zuwenig getan wird. Es gibt eine unaufzählbare Reihe wich- 
tigster Zeitschriften (z. В. die Wiener Sifungsberichfe), die in keiner Weise geheftet, 
höchstens am Rücken etwas geleimt ausgeliefert werden. Beim Aufschneiden fallen die 
Bogen auseinander. Man hat, um trobdem den Lesern in den Bibliotheken diese Hefte 
nicht vorenthalten zu müssen, die verschiedensten Versuche gemacht; keiner befriedigi 
voll. Wer kennt nicht die unschonen durchgestoßenen Locher, die dem Band dann für 
alle Zeilen апһаНеп? Aber auch Klemmappen haben sich nicht allgemein eingebürgert. 
Noch immer ist die Streckmappe das idealste. Aber es nimmt viel zuviel Zeit in Anspruch, 
wenn jede Lage geheftet werden muß; ein geholländertes Heft ist dagegen mit leichter 
Mühe der Mappe einzufügen. Vielleicht aber zeigt uns ein erfinderischer Buchbinder, 
der nur erst einmal auf das Problem aufmerksam ist, noch einen anderen Weg. 

Soll ich auch noch erwähnen, daß der Buchbinder vielleicht mehr Gelegenheit hat als der 
Bibliothekar, die Bücher, die er bearbeitet, auch zu lesen? Oder will man einwenden, daß 
die Bucher des Privatkunden dem gleichen Schicksal unterliegen? Denn welche Bibliothek 
sollte jenem Herrn Thiege die Literatur geliefert haben, auf Grund deren er seine ,Ent- 
hüllungen des menschlichen Schicksals oder die Lehre der Chiromantie“ so einleiten 
konnie: „Mein Geschäftszweig war Buchbinder, wodurch ich öfters die Gelegenheit hatte, 
altere und moderne Werke und Schriften, die von Gelehrten und Ungelehrten verfaßt, in 
Arbeit bekam, die ihre Ansichten ... zum Nub und Frommen der allgemeinen Menschheit, 
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KUNSTGEWERBESCHULE 17Q 
BERLIN-CHARLOTTENBURG 


zur Lehre oder Unterhaltung dem Verkehr ubergaben.«? Was würde Herr Zimmer dazu 
sagen, der den Buchbindern der Reslauralion im Hinblick аш Lesné nachsagl, daB sie 
aus Mangel an Arbeit Verse gemacht hättenl Wenn aber hier schon einmal Blüten aus | 
dem buchbinderischen Literaturgarten gepfluckt werden, so soll der Meister Kleister aus 
dem Putligschen Lustspiel „Das Schwert des Damokles“ nicht fehlen, der in zwingender 
Logik das Wichtigste sagt, was zu der im Thema gestellten Frage überhaupt zu sagen war: 
„Wenns keine Wissenschaft mehr gibt, gibts auch keine Bücher mehr; wenns keine Bücher 
mehr gibt, wer soll sie einbinden?“ 

SK AIRES ΕΙ οὗ nl κ εν ελ αν IURE RE DEL ERES 


ZWEI KAPITEL ZUR GRUNDLEGUNG EINER ASTHETIK 
DER EINBANDKUNST 


VON ALFRED JERICKE, LEIPZIG (Sohluß) 


Da läßt sich zuerst eine Gruppe 1) herausgreifen, die wahrscheinlich nie ihre Tradition auf- 
geben wird, weil sie sich auf eine menschliche Eigenart stübl, die immer wieder vertreten 
sein wird: Es gab fast zu allen Zeiten und gibt eben auch heute Bücherbesiber, Bücher- 
freunde, die im Einband gar nicht, ich möchte sagen, das dichterische Werk aussiromen 
wissen möchten, sondern den Einband aus einem nicht etwa immer dünkelhaften Gebaren, 
als vielmehr aus einem zentripetal gefestigten Individualismus oder einem besibbetonten 
Einheitsstreben heraus nur in bezug auf ihre eigene Person gestalten ließen. Die also 
ihren Namenszug, ihr Monogramm, ihr Wappen als sogenanntes Superexlibris auf den 
Einband sekten und selbst, wenn sie zu reicher Verzierung neigten, dann ähnlich folge- 
richtig verfuhren wie die französischen Könige des 16. u. 17. Jahrhunderts, die den freien 
Raum um das Wappen bisweilen völlig mit Kronenstempeln, Monogrammreihen oder 
Wappenlilien füllen ließen. Zu dieser selben Gruppe kann man mulalis mutandis auch 
diejenigen Einbande zählen, die nicht den Pesiber, sondern die Herkunft des Buches oder 
seines Einbandes aus einer bestimmten Werkstatt oder einem bestimmten Verlag verraten. 
Dieses Merkmal treffen wir noch heute häufig bei gleichmäßig ausgestatteten Verleger- 
Serienbanden mit dem als einziger Verzierung immer wiederkehrenden Verlagssignet oder 
etwa dem Monogramm des gleichen Autors. Der Georg Müller-Verlag, S. Fischer, der 
Insel -Verlag und viele andere haben dafür Deispiele. 

Eine zweite Gruppe ist diejenige, in welcher der Einbandkünstler nun nicht auf Ver- 
anlassung des Pücherbesibers, sondern aus eigenem Drängen, ohne Rücksicht auf das 
dichlerische oder inhallliche Thema seine Individualitat in einer ganz eigenwilligen Formen- 
sprache, wie wir das auch heute noch haufig treffen, oder sogar mil seinen ganz person- 
lichen stofflichen Lebens- und Anschauungsinteressen in den Vordergrund rückt. Auch 
hier sucht der Kunstler demnach keine produklive Verbundenheit mit dem Autor. Ab- 
geschen von vielen Beispielen aus unserer eigenen Zeit konnen wir hier an manche 
orientalische, besonders aber an europaische mittelalterliche Einbande denken, die kirch- 
liche oder biblische Schriften umschlieBen, und auf denen der Künstler in das Elfenbein 
der Decke, in die Goldschmiedeplalle oder in das Leder des Bezugs: Blatiranken, Tier- 
bilder, Fabelwesen des Tierreichs, ja weltliche Jagdbilder, Liebespaare, Fechlerszenen und 
ahnliches einschnitt. Er tat das, weil seine Vorstellungs - und Anschauungswelt sich hierin 
bewegle, wahrend der besondere Buchinhalt ihm im Augenblick des Schaffens gerade 
nicht so nahe stand, oder weil er samt seinen Zeilgenossen eben auch gar nicht so 
allgemein - künstlerisch, man könnte auch sagen so speziell buchkünstlerisch empfand, daß 
er so etwas wie eine innere Gemeinschaft mit dem Autor forderte oder suchte. Und wenn 
ihm irgendwo ein ihn begeislerndes Vorbild der Darstellung zur Hand war, dann iibertrug 
er es in seine Technik, wie 2. В. die um 1470 gebundene Menlelinsche Bibel іп der Leipziger 
Stadtbibliothek zeigt, die auf dem Vorderdeckel Figuren in zwei Reihen, ein Liebespaar, 
einen Reiter und einen Lanzentrager, den Spielkarten des Meisters E. S. nachbildet2) und 
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auf dem Hinterdeckel zwei Drachenungetüme trägt, was alles in sellsamem Kontrast zum 
inhaltlichen Bibelwerk steht. 

Herrscht in den eben betrachieten beiden ersten Gruppen ein individuelles Interesse vor, 
so läßt sich in einer dritten Gruppe eine, wenn wir so sagen dürfen, universalistische 
künstlerische Betätigung, ein allgemeiner künstlerischer Ausdruck ganzer Perioden, das, 
was wir als Zeilslil bezeichnen, erkennen. In der Formensprache der romanisch - millel- 
alterlichen Einbande, іп den gotischen Einbandentwürfen mit Raute und Laubstab, іп den 
Band- und Rollwerkornamenten der italienischen und französischen Renaissancebande, 
in den Bänden des französischen Rokoko mil den von den damals beliebten ТехнізріБеп 
enilehnten Motiven finden wir keine Beziehung zum Besonderen des Buchinhalts. Und 
wenn die Lederbande der deutschen Renaissance figurenreich sind und immer wieder auf 
einem Einbande zugleich die kleinen Medaillonbildnisse von Luther, Melanchihon, Erasmus 
von Rotterdam und Hus oder der Kaiser oder der Fürsten der Reformation oder Bildnisse 
aus der klassischen Antike oder biblische Darstellungen oder allegorische Figuren der 
christlichen Tugenden tragen, so ist auch darin in den meisten der Fälle weniger ein Ein- 
gehen auf den besonderen Buchinhalt, als die Verkorperung der allgemeinen Interessen- 
well der ganzen Zeilperiode zu erblicken. In einer Hinsicht allerdings kann man eine Ве- 
ziehung zum Buchinhalt bei allen Stilbänden finden, die unbewußt, ungewollt, aber in 
einem bestimmten Sinne tief zu nennen ist. Der dichterische Stil Dantes, die Schreibweise 
Luthers, die zeitliche Gebundenheit der Werke Moliéres, der Dichtungsgehalt Goethes hal 
irgendeine innere Schwingungsgemeinschaft mit dem werktechnischen und zeichnerischen 
Duktus der Einbande. Wir fragen 2. В.: Ware ein Einband mit Holzdeckeln und in dem 
mittelalterlichen Format im Zeitalter der Empfindsamkeit denkbar gewesen? Ist es сіп 
Zufall, daß das Frankreich des ausgehenden 16. und des 17. Jahrhunderts für seine Einbande 
eine so feine Werktechnik pflegte und so zerstaubend subtile Vergoldungen im „fanfares“- 
und „fers - pointillés«-Stil liebte? War die gesunde Natürlichkeit der Renaissance wie im 
Einbandslil nicht auch in der Dichtung und auf dem Boden Frankreichs in aller Kultur 
grazioser, dekadenter und parfiimierter geworden? Hier lebt überall jene künstlerische 
Verwandtschaft, die aus dem universalistischen Gemeinsamkeitszuge der Periode erwächst, 
die das der ganzen Zeit Eigene hervorireten laßt, und die es auf anderem Gebiete erlaubt, 
eine mittelalterliche Madonnenplastik und den gotischen Kirchenraum oder ein Gemälde 
Walleaus und das Möbel des Rokoko als aufeinander eingehende Teile zu sehen, die aber 
eben das Besondere und gar Überzeitliche des jeweiligen Werkes noch nicht herausstellt. 
Eine weitere Gruppe, die wir herausgreifen wollen, ist diejenige, wo eine Beziehung zum 
Inhali äußerlich da ist. Auf der überwiegenden Mehrzahl der kirchlichen Prachtbande des 
Mittelalters und auf manchen Bänden der Renaissance zeigen sich Darstellungen des 
thronenden oder des gekreuzigten Christus, der Maria oder Szenen aus der Heiligen Schrift, 
oder auf den Einbanden zu Evangelientexten die Figuren der Evangelisten oder ihre 
Symbole. Wir finden noch heute diese äußerliche Beziehung überaus häufig vor. Der 
Künstler greift einen Gegenstand heraus und stellt ihn dar. Freilich kann bisweilen die 
Darstellung so besonderer Art sein, daß die ganze Eigenart der Dichtung sich darin symbol- 
haft irgendwie ausdrückt. Vielfach wird sich in den Darstellungen auch der besondere 
Duktus des Zeitstils spiegeln, wie das gerade bei den mittelalierlichen Einbänden auf- 
nn Aber da sind nun überhaupt mannigfache Überschneidungen moglich und auch vor- 
handen. 

Als fünfte Gruppe erwahne ich eine, die in allerlebter Zeit im Zusammenhang mit allgemeinen 
Zeitstromungen stark betont wird: diejenige, die bei allerlei Verzweigungen und Grad- 
verschiedenheiten ihr bisweilen einziges Augenmerk auf die Technik und das Material 
lenkl, die nur die Buchform als architektonisches Gebilde, nur das Material in seiner 
Eigenwirkung, die Verzierungstechnik in ihrer losgelosten, besonderen Sprache oder auch 
nur ein Zusammengehen mit der Typographie ашізисһі. Hierhin gehoren irgendwie die, 
allerdings mit solcher Charakteristik noch nicht immer erschopflen, Bestrebungen etwa 
Otto Dorfners, der die Verzierungstechnik der Handvergoldung in Schrift und Linien zu 
einer mit dem Dichterwerk nicht stärker verketteten Spezialausbildung erhebt. Hierhin 
gehört Otto Pfaff mit starker Hervorkehrung der Tektonik, des Materials und der werk- 
zeugtechnischen Eigenart. Hierhin gehören beim Verlegereinband die nur mit der Typo- 
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graphie des Buchinneren zur Einheit gebrachten, besonders jüngeren Bande Jakob 
Hegners. — Sind die Absichlen und Leistungen aller vorhin genannten Gruppen kunst- 
gewerblich in dem besonderen Sinne: hinzulretender Verzierungs- und Darstellungs- 
elemente zu nennen, so sieht diese Іеђіеге Gesamigruppe bei ihren Копѕедиепіеѕіеп Ver- 
iretern das Ziel der Schönheit nur in der guten Ausformung des von vornherein vor- 
handenen architektonischen, des Material- und des Werkzeugbestands. Schon bei den 
eben erwähnten beiden Einbandgestaltern aber wird, ungewollt oder gewollt, aus einem 
Drangen nach gesteigerter Schonheit oder nach Charakterisierung, hin und wieder der 
Bestand überschritten. Auffällig wird diese aus technischer Liebe und kunstgewerblichem 
Steigerungsstreben gemeinsam sich zusammensebende Mischung bei Künstlern wie Franz 
WeiBe, der in modernen, pflanzlichen, geometrischen oder figurlichen, Ornamentformen 
eine stärkere Absicht nach Schmuck verrät, oder bei Ignaz Wiemeler, der mit dezenterer 
Hand, mil feinstem Auge und Ohr fiir das struktive Kleinleben und die zarte Melodie des 
Materials, ja mit einem lyrisch hingegebenen Materialempfinden schafft, das er aber ebenso 
kunstgewerblich schmückend zu einem äußeren Sinnbild hinführt, welches zu intim und 
menschlich liebevoll bleibt, um das heroische Ausmaß der Dichterwelt zu verkörpern. 
Architektonische und kunsigewerbliche Elemente mischt auf dem Gebiete des Verleger- 
einbandes z. В. Heinrich Hußmann. Wir sagten „zum Beispiel“, denn nicht auf eine 
kritische oder gar vergleichende Bewertung einzelner Künstler kommt es uns ja hier an, 
sondern auf Grundsäßliches, wofür die herangezogenen Einbände hier und anderwärts 
eben nur beliebige Beispiele sind. 

Unsere normaliv -kritischen Betrachtungen abcr haben uns gezeigt, daß alle die gekenn- 
zeichneten Wege um den hohen Idealfall nur herumliegen, ihn nicht erfüllen. Und da muß 
gesagt werden, daß es ein epochales Verdienst der Buchkünstlergeneration der zurück- 
liegenden 25 Jahre ist, über eine nur äußere Harmonie des Buchganzen hinaus zum ersten 
Male bewußt eine tiefere Beziehung aller Buchteile zum Buchinhalt gefordert zu haben. 
Vorwiegend ist diese Inhaltsbeziehung zwar auch bei ihnen zu äußerlich verstanden 
worden — wie sich zum Teil vorhin schon dartat —, schlug nach einer dekorativ -kunst- 
gewerblichen oder wenigstens einer — wie in diesem auf das Technische noch nicht 
Rücksicht nehmenden Zusammenhange nicht näher erwiesen werden kann — nicht selten 
zeichnerisch übertonten Seite hin aus. So daß ich es auch deshalb für wertvoll hielt, die 
so eigenartige, ganz besondere Formulierung der Aufgabe von der Dichtung her zu ent- 
wickeln. Aber diese Künstler haben das Verdienst, die Forderung als solche theoretisch 
gestellt zu haben; und es muß vielen Neuformern der jüngsten Zeit gegenüber betont 
werden, daB das von jenen Künstlern verfolgte Besireben eine Pforte zu großem kunst- 
lerischen Neuland wies, die sich die neueren Propheten durch zu einseitige Dogmen vor- 
eilig und eigenmächtig verschülten. Ich erinnere, wie an den von der Dichtung her Aus- 
druck suchenden Einband, so an die Illustration, die viele nur um der technischen Voll- 
kommenheit und Einheit willen ganz aus dem Buche verbannen möchten. Welcher 
Buchkünstler aber das Buch in erster Linie mit der Ehrfurcht des Dieners an einer hohen 
dichterischen Leistung ansieht, die es zu vermitteln gilt — und das Vermitteln ;s/ die 
grundlegende Aufgabe des Buches —, dem müssen vor dieser geistigsten Bedeutung der 
Gestaltungsaufgabe die technischen Bedenken so lange zurücktreten, als sie geringfügig 
sind, als die geistig - künstlerische Absicht nicht die natürlichen Formen zerstört. Und so 
sehr auch eine völlige äußere Harmonie zur Unterstüßung unabgelenkten Empfindens er- 
sirebenswert ist, so ist doch immer zu bedenken, daB in Typographie, Illustration und 
Einbandtechnik ohnehin verschiedenste Gestaltungsmittel vorliegen, die zu voller Einheit 
nicht kommen, auch dann nicht, wenn man auf eines, elwa die Illustration, aus technisch- 
formalen Bedenken verzichtet. 

Wenn wir durch die aus dem historischen Zusammenhang systematisch herausgelösten 
Gruppen nun vor unserem inneren Auge den wirklichen zeitlichen Ablauf der Entwicklung 
hindurchschimmern lassen, so gibt sich im großen betrachlel eine progressive, wenn auch 
sehr langsame und noch lange nicht abgeschlossene Annäherung an das Ideal zu erkennen. 
Noch sind die Massen im Fluß, noch ist vieles ungeklärt. Heute noch und vielleicht auch 
immer geht vieles Verschiedene nebeneinander her: Eigenheil des Bücherfreundes, be- 
tonter Individualismus der einen Sorte von Buchkünstlern, universalistische, Zeitstil bildende 
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Elemente bei der anderen Sorte der Buchkünsller (denn auch die technisch - formalen 
Bestrebungen der jüngsten Einbandkünstler sind eine, sicherlich sogar nötige, aber zeit- 
gebundene Erscheinung). Aber zu diesen entwickelten und nebeneinander herlaufenden 
Formen trat in Weiterführung der inneren Logik eine neue: die eigentlich buchasthetische, 
die als Forderung sich schon anzeigle und ihrer Verwirklichung noch harrt. Alle wirtschaft- 
lichen, sozialen und technischen Zustande, alle Reaklionen, alle Sprunghaftigkeit der 
geistigen Entwicklung werden das Ideal nicht verrücken, weil alle Kultur etwas Geistiges ізі, 
das sich nicht auf die Dauer hemmen laBt, sondern sogar die Realitalen des Lebens be- 
herrscht, und weil einmal wenigstens jede Erscheinung ihrem Ideal im höchsten Maße 
паһекотті. Die Überbewertung technisch -formaler Elemente allerjüngsler Künstler 
übrigens ist vielleicht nicht nur ein Besinnen auf lange verkannt gewesene künstlerische 
Grundlagen, die im Technischen selbst liegen, sondern sicher trägt auch unsere im 
materiellsten Sein verankerte, wahre dichterische Kräfte entbehrende Zeit dazu bei, daß 
der künstlerische Impuls von dieser anderen Seite her fehlt. Nach den Anzeichen aber, 
die die Malerei in der Überwindung des in Holland und am Dessauer Bauhaus gepflegten 
Formalismus schon aufzuweisen beginnt, wird man vermulen dürfen, daß auch der Buch- 
künstler vom äußerlich Formalen (in dem man in diesem Falle zugleich die inneren Merk- 
male des Zeitstils zu suchen hal) bald gesaitigt sein und tieferen Quellen wieder nach- 
spüren wird, sofern und sobald eben auch die Dichtkunst wieder neue Impulse erhält. 
Dann aber hätte alle Buchkunst auch graduelle Unterschiede zu zeigen. Nicht jede Buch- 
kunstleistung darf gleich hohe Ziele haben, weil es Stufen in der Dichtkunst, weil es 
Dichter des Alltags und weil es Genies gibt, und weil selbst das Genie bildstark an- 
schaubare Dichtungen neben Dichtungen des „Schweigens“ schafft. Von solchen „Graden“ 
der Einbandkunst gar ist noch nicht allzuviel im allgemeinen Begriff des „schönen 
Buches“ gesehen oder verfolgt worden. 
Wir haben die psychologischen und die historischen Grundlagen einer Ästhetik der Ein- 
bandkunst umrissen, kennen die ideale buchasthetische Aufgabe und die verschiedenen 
Wege, die man in der historischen Wirklichkeit bisher beschritten hat. Ein lektes Problem 
taucht noch auf, das technische: die Frage, welche Möglichkeiten und welche Grenzen denn 
die Technik der Einbandkunst der in allen Zeiten so wechselvoll gesehenen und der idealen 
Aufgabe bietet. Ich hoffe, daß ich hier an der gleichen Stelle später Gelegenheit finden 
werde, in einem dritten Kapitel diese Verhältnisse darzustellen, für die ich einstweilen auf 
vieles zu diesem Gesichtspunkt schon in meinem Vortrag „Kunst und Einbandtechnik« 
Gesagte verweisen kann, den ich im Deutschen Buchgewerbeverein zu Leipzig am 
1. Februar dieses Jahres gehalten habe, und der im Juliheft des „Archiv für Buchgewerbe« 
im Druck erschienen ist. 
1) Die im folgenden unlerschiedenen Gruppen, die dabei zitierten Beispiele, ja zum Teil sogar den Wortlaut 
des Textes eninehme ich meinem im Februar im Deutschen Buchgewerbeverein zu Leipzig gehaltenen Vor- 
trag „Kunst und Einbandtechnik“, da ich meine π.μ über die hier herangezogenen Erscheinungen 
nicht zu verbessern und darum auch vieles nicht anders zu lormulieren brauche. Daß trokdem manches hier 
anders gefaßt und ergänzt wird, ändert an der grundsäßlichen Gleichheit nichts. 
2) Dieser Nachweis stammt von Hans Loubier, Der Bucheinband von seinen Anfangen bis zum Ende des 
18. Jahrhunderts, Leipzig 1926, S. 76f., der auf 5. 75{. noch andere Belege solcher Nachbildungen bringt. — 


Auch für die von uns schon "früher herangezogenen historischen Einbandformen kann der Leser belegende 
Abbildungen am leichteslen in diesem Висһе von Loubier vergleichen. 


UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 


BUCHBINDEREIMASCHINEN. Die 25. Auflage der „Hütte“, des Ingenieurs. Taschenbuch (Berlin 1927), 
bringt іп dem neu geschaffenen 4. Band eine kurze Ubersicht der Buchbindereimaschinen, etwas stief- 
miitterlich angehängt an den von Oberregierungsrat C. Nicolaus, Direktionsmitglied der Reichs- 
druckerei, bearbeiteten Abschnitt „Graphische Technik“. Die bei auBerster Konzentration und Voll- 
ständigkeit sehr faßlich gehaltene Übersicht wird noch durch schematische Zeichnungen einer modernen 
Schneidemaschine ergänzt. Ausführlicher sind die Maschinen des gesamten Druckgewerbes behandelt. 
Leipzig | Н. Schreiber 
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BERICHT DER GESCHAFTSSTELLE DER ,REHABU" 1927/28 (HALLE, BURG OIEBICHENSTEIN), `. © 
ERSTATTET VON OTTO PFAFF AUF DER HAUPTVERSAMMLUNG DES BUNDES M.D.E. ΙΝ. ps 
BERLIN. Ich soll heute über die Ausstellung berichten, Rechenschaft ablegen über das Finanzielle ^  : 


der Ausstellung, die unser Bund gegenwärtig veranstaltet und zu organisieren ich die Ehre hatte. 
Nicht, daß ich es allein als eine Ehre fühlte, sondern mehr als eine Pflicht meinem damaligen Antrag 
gegenüber, den ich im Herbst 1926 in Weimar einbrachte, worauf sich ja bekanntlich die , Rehabu" auf- 
baute. DaB die Ausstellung solche Form, einen solchen Umfang annehmen würde, hatte wohl niemand 
von uns gedacht. Was zwischen jenem Antrag und der jekt hier in Berlin stehenden Ausstellung liegt, 
war Kampf um eine Idee, Kampf gegen auBere Schwierigkeilen, gegen innere Opposition und Kampf . 
gegen etwas, was man so schön mit passivem Widerstand bezeichnen kann. Es hat Zeiten gegeben, ich. 
- brauche bloß an die Sikung in Halle oder an die Leipziger Sikung Anfang 1928 zu erinnern, wo.hart . 
um die Ausstellung gekampft wurde, wo man zweifelte,. dak der M.d.E. jemals das erfüllen konne, 
was bisher propagiert sei, bzw. was іп dem Werbeprospekt als Ziele und Richtungen festgelegt wurde. 
Briefe mil stark pessimistischem Einschlag und in einer Form, die leider oft sachlichen Erwagungen 
mangelen, erhöhten keineswegs die Arbeilslust des Schriftführers. Sie vermochten. ihm aber auch 
nicht. den Glauben an das Gelingen zu rauben. Schon der Gedanke des Aufrufs, von der Form ganz 
` zu schweigen, wurde mit gemischten Gefühlen aufgenommen, die Gründung eines Ehrenausschusses ; 
als für kaum möglich erachtet. Sie wissen, daB uns der Aufruf Geld beschaffen sollte, Geld in erster 
Linie für die organisatorischen Arbeiten der Geschäftsstelle. Die finanzielle Lage des Bundes war zu 
Beginn der Ausstellung doch die denkbar ungunstigste. Es wurden Gesuche an zehn Städte gerichtet, 
wovon die Hälfte zunächst für unsere heutigen Begriffe bescheidene Summen zu geben sich bereit 


erklärten. Die Mittel, die durch den Aufruf hereinkamen, haben .die Ausstellung erst auf die Beine 


gebracht. Man hat die Spender schon beinahe vergessen; diese zu ehren, will ich sie hier nennen. 
Die Firmen: Friedrich Klement, Leipzig; Dornemann & Co., Magdeburg; Bleicherei und Färberei, 
Stuttgart; C.Küny, Augsburg; „Allgemeiner Anzeiger“, Stuttgart; Paul Sigriszt, Leipzig ; Anton Glaser, 
. Stuttgart; Heins A Blankerg, Berlin; Dermatoid-Werke, Leipzig; Epstein A.-G., Frankfurt; Fri Eckart, 
Leipzig; Otto Prischke, Breslau; Krempel Sohne, Stuttgart; Arnsberger & Reinboldt, Offenbach; 
Wilh. Valentin, Berlin; Gunther Wagner, Hannover; F. Webers Nachf., Schleiz. Die Herren: Baurat 
E. Kyriss, Stuttgart; Ог. O. Most, Duisburg; Referendar Ignaz V. Reinwald, Zweibrücken; Kommerzien- 
ral Arno Krehan, Weimar; Dr. Róbert E. Schmidt, Elberfeld. 
Die finanziellen Erfolge bei den verschiedenen Städten erleichterten uns weitere Bemühungen in dieser ` 
' Richtung. Wir konnten mit einem Gesuch an die Reichsregierung und die Preußischen Ministetien : 
herantreten. Nicht eine Stelle hatte hier versagt. Überall wertete man die Bedeutung der Ausstellung 
. richlig ein und begrüßte die Besirebung des Bundes sehr. Auch für die Mitglieder. sollte etwas ge- 
. schehen; man trat an die Verleger heran, sie zu bitten, den Ausstellern Rohexemplare kostenlos zur 
Verfügung zu siellen. Die eingegangenen Druckwerke wurden, wie Sie ja wissen, auf Grund einer 
Umfrage verteilt. Die vielen Briefe, die an die Verleger gingen, bedeuteten an sich schon eine Wer- 
bung für den Gedanken der Ausstellung und schließlich für den handwerklichen Bucheinband selbst. 
Für viele Mitglieder, wie ich aus Mitteilungen damals chinchi konnte, bedeuteten diese Bucher | 
immerhin eine materielle, wenn auch kleine, Beihilfe. 
Wenn jemand Anteil ап dem Zustandekommen der Ausstellung gehabt hal, so war es neben Herrn Prof. 
Dorfner unser 1. Vorsikender, der stets menschlich verstehend und sachlich beratend half, und weilerhin 
Herr Dr. Klette, der unermüdliche Mitarbeiter bei allen Ausstellungsarbeiten. 
Де mehr die Ausstellung heranreifte, je groBer wurde die Arbeit, je groBer wurden die Ausgaben. Es 


` ‘gab verzweifelte Situationen, Augenblicke, wo alles schief zu gehen drohte. Ich möchte nur einen 


Fall herausgreifen, der charakteristisch für solche Situationen ist. Sie wissen, daß anfänglich der 


.. Katalog von einem Verleger herausgegeben werden sollte, dieser uns aber im lebten Augenblick im 


Stichließ. Die Situation spible sich 8 Tage vor Eröffnung in Halle so zu, daß mit Telegrammen zwischen 
Halle und Leipzig gearbeitel wurde und die Druckerei in Halle Überstunden machen mußte. Aber 
innerhalb von 5 Tagen war der Katalog fertig geworden. Herr Dr. Кіейе hat sich um den Katalog 
besonders verdient gemacht. Und wenn die Eroffnung in Halle von dem fraglichen Sonnabend so 
plößlich auf Freitag verschoben werden muBle, so lag es daran, daß der Vorstand auf die Anwesen- 
heit des Reichskunstwarts Dr. Redslob großen Wert legte, der ja bekanntlich die Ausstellung sehr 
gefördert hal. Sie wissen, daß die Ausstellung im Monat Juni über in-Halle, im Juli in Breslau gezeigt - 
wurde, und jekt ist sie hier in Berlin in der Reichshauptslad! aufgebaut. Aufschluß über den Umfang 
der Ausstellungskorrespondenz geben Ihnen folgende Zahlen: Briefeingange 1100; Ausgange (Einzel- 
diktate) 1200; Milteilungen an Mitglieder, Rundschreiben an die Verleger, Aufrufe, Prospekte, Plakate 
usw. wurden age sami 8175 versano, 
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BUND MEISTER DER EINBANDKUNST E. V., SITZ LEIPZIG 
Vorbericht über die 6. Hauptversammlung des Bundes in Berlin vom 15. bis 17. September 1928. 


Die diesjährige Hauplversammlung, ап der 22 Mitgheder teilnahmen, zeiligle für die weitere Entwicklung 
des Bundes außerordentlich wichtige Ergebnisse und brachte Anregungen, über die wir demnächst ein- 
gehend berichten werden. Неше sei mitgeteilt, daß die augerordenilichen Mitglieder, und zwar: E.Rochocz, 
Berlin; Ludwig Schliemann, Charlottenburg; Kárl Funke, Leipzig; Wilhelm vom Kothen, Wiesdorf (Rheinland); Adolf 
Rhein, Erfurt; Frida Schoy, Essen; Rudolf Weidner, Naumburg; Walter Wedekind, Kassel, als ordentliche Mitglieder 
aufgenommen wurden. Weiterhin wurden Siegfried Fuchs, Kassel; Karl Dratwa, Wien; und Frigg Kliesing, Bonn, als ordent- 
liche Mitglieder aufgenommen. Obwohl verschiedene Mitglieder des Vorstandes eine Neuwahl für wünschenswert 
hielten, schlug die Hauptversammlung eine vollständige Wiederwahl vor. Der Schriftführer konnte sich wegen 
Arbeilsüberlastung nur unter der Voraussebung, die Wiederwahl anzunehmen, einverstanden erklären, wenn zu seiner 
Entlastung eine Werbe- und.Ausstellungsgeschaftssielle geschaffen würde. Er brachie hierfür Herrn Dr. Klette als 
Geschäftsführer in Vorschlag, womit sich die Hauptversammlung einverstanden erklärte. Der Vorstand seb! sich wie 
folgt zusammen: I. Vorsibender Prof. Otto Dorfner, Weimar; ІІ. Vorsibender Dr. hc Hugo Ibscher, Berlin; Schrift- 
führer Otto Pfaff, Halle; Kassenwart Otto Wolfensleller, Leipzig; als Beisiger wurden die Herren Joh. Larink, Ham- 
burg; Hugo Wagner, Breslau; und Wilhelm Kohnert, Charlottenburg, gewahll. Der bisherige |. Vorsipende Hans 
Dannhorn, Leipzig, wurde von der Hauptversammlung wegen seiner großen Verdienste um den Bund einstimmig zum 
Ehrenmitglied ernannt. Ἢ | I. A.: Otto Pfaff. 


VERSCHIEDENES 


EE 
KRAUSE-VERTRETUNG IN BAYERN. Die Nachfolger des verstorbenen langjahrigen Vertreters der Firma Karl Krause, 
Leipzig, für Bayern sind zwei bewährte Mitarbeiter des Stammhauses, die Herren Hans Biedermann und Otto Findeisen. 
Herr Biedermann führt die Vertretung in Nürnberg weiter, und zwar unter der alten Firma Hermann Haacke, Nürnberg, 
Mittlere Pirkheimer Stra&e 50, Fernsprecher 53488, während Herr Findeisen, München, Schellingstraße 29, I, Fern- 
sprecher 24497, fiir das jenseits der Donau gelegene Gebiet arbeitet. 


Jeder Nachdruck aus dem „Archiv für Buchbinderei“, auch auszugsweise, ist verboten. 
Verantwortlich für die Schriftleitung : Dr. E. κ lette- Leipsig (nur für doi Haußttext) und Dr. H. Knapp- -Halle (Saale). 


Il/IMIIIÇIoIZIwIIIIIIIIOI@TIAIIIGIÇçGIIZIIIIIIIIIIIIIIIIINIIIIIIŠIII@IIIIIIAIII 
Paul Scholze Nachfolg er 


Telephon 22983 u. 22984 * inh. R. SCHLINKE, LEIPZIG, Je 7 


Fachgeschäft für Buchbindereien, Papiergroßhandlung 


Einbandstoffe, Vorsatz-Bunt-Uberzugpapiere, Echtgold, Folien, Leder, 
Pergamente, Leim, Weizenstarke, Werkzeuge, Heftdraht, Pappen 
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ΜΗ BLEU RED NN СООО ООО 


DUROCOR „шг. 


. nennen wir die von uns hergestellten Buchbinderleder 


Сарва апе (Maroquins), Saffiane und Kalbleder, 


welche laut den Beschlüssen der Kommissionen der Bibliothekare hergestellt sind und für deren Säure- 
 freiheit und möglichste Lichtbeständigkeit wir garantieren :: Größte Dauerhaftigkeit für Bibliotheksbände 


Niederlage: Wilh. Valentin, Berlin SW 19, Krausenstr. 37 


J.H.Epstein A.-G., Frankfurt a. M. (Niederrad) 
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Die Die Buchausstellung 


in Salzburg 1926, = 
31. Juli bis 22. August 1926. 


* 


Ein емшіні für Buch- 
hündler und Bibliophile. 


Herausgegeben vom Gewerbe- 
Förderungs - Institut zu Salzburg. 


Preis RM 10,— 


Auf 15 E2 sind hervorragende Abbildungen von 
bemerkenswerten historischen und modernen Ein- 
bänden wiedergegeben. 

Das Werk bildet infolge seines reichen Inhalts mit 
dem vorzüglichen Bildmaterial eine Zierde jeder 
Bibliothek und ist 
das schönste Geschenk für Bücherliebhaber. 


Wilhelm Leo's Nacht ` 
Stuttgart ` 


Neue Telegr.- Adresse: Buchbinderiee Stuttgart 


DA 
Zu beziehen durch WILHELM KNAPP, Halle (Saale) 


Draht- und Faden- 


Heftmaschinen 


für Bücher und Broschüren 
aller Art, sowie für 
Blocks biszueiner 
Dicke von 


Karten- und Bogen - Anklebemaschine, 
auch zum Umhängen der Vorsatz- 
bogen geeignet 


Falzmaschinen 
mit ganzautomat. Bogen- 
einleger für Flach- oder Rund- 
stapelung, sowie mit halbautomat. Шынылы қайтты асы ыы 
Bogenzuführung und für Handanlage [^ 33!/, für  Verlagswerke und 


Geschüftsbücher 
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~~ eme | LEDER 


ALLER ART FUR BUCHBINDEREIEN 


wie Bastarde, Bockleder, Bocksaffiane, 


pn 


Farbwerke 


Franz Rasquin 


Aktjen- Gesellschaft 


Köln- Mülhelm Kalbleder, Kapzıegen, Niggerleder, 
Oaseziegen, echte Safliane sumachgar, 
Schafleder, Schweinsleder naturell und 
Buchdruckfarben, қының ыы E а 
weik, Spaltleder, Titelleder, Pergamente 


Offsetfarben, Steindruckfarben | 
und Firnisse 
Eigene Sieger 


Musterkarte steht zu Diensten 


| гати: 259 66 E 
| Telegr.:Mr.: Glaserhof A — 9 2 - E R 


Heftdrahte 
In allen Ausführungen, prima --- billigst. 
ь ὦ 
Drahtwerk. Garbecker Hammer 


Inn mi иииннин инте 


зш) 


= 


% E a ν΄ 
` . " 


Echte Pergamente 


von Kalb, Zlege u. Schafin 
erstklassiger Bearbeitung 


. JOHS. LINK 


Q.m.b.H. .. Pergamentfabrik 


Weißeniels 


Gegründet 1875 


Die. . i 
holländischen Buchbindereien 


sowie die 


einschlägigen Masdıinen- und Bedartsartikel- -Nandlungen 


erreicht man іп zweckmäßigster Weise durch 
eine Anzeige in dem in Holland erscheinenden 


 Buchbinderei-Fachblatt 
„М AG N U $ 
oliizicilen Organ des 


Holländischen Buchbindereibesitzer -Verbandes. 


Das Blatt steht im 18. Jahrgange und erscheint zweimal monatlich. 
Probenummern, Preisanstellung und, jede gewünschte Auskunft kostenfrei durch die 


Vertretung tür Dentschiand: 


Lorenz&Co., SH Leipzig Clesen e 
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General-Vertreter der RETTEN D. Stempel AG, Frankfurt a. M. 
RICHARD RUUL LEIPZIG 
Buchdrud:-Fachgeschiif + Holz-Geräte * Budidrud.-lWensilien 


Lager in Schriften, Messinglinien, Hohlstegen, Quadraten, Durchschuss ` 


a 


Marmoricriarben Schnittiarben 


wie überhauptin der Praxis vielfach bewährte 


Buchbinderiarben 


für alle Zwecke sowie 


Walzenmasse 


4 


BERGER & WIRTH, Farbenfabriken, LEIPZIG. 


Berlin, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest, Leningrad, Prag, Rio de Janeiro 


Wa Izengießanstalten ın Leipzig, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest 
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Heftdrähte! 


in rostfreier, verzinnter und verzinkter 
Ausführung, speziell für Buchbindereien 


Bronze- 


Örägepapier Oeser 


in Bogen und Rollen. 


liefern in Ringen und auf Spulen 


Lindemann & Störmer. G.m.b.H. 


Hemer i. Westf. 
Drahtwerk, Verzinnerei u. Verzinkerei 


Versuchsmuster und 
Gebrauchsanweisung 
kostenfrei. 


Genthiner Cartonpapierfabrik 


Berlin W 57 CulmstraBe 20a 


p P SN w πο —— "wo “ч 
LEDER 


ў \ Echte deutsche Saffiane 
ARN GroBgrain - Satfian 
ΑΙ ^N Wildnarbig Saffian 
Gi | Echte Oasen -Ziegen 


МӘЗІЛЕЗ,З:ДА Bocksaftian - Bastarde 
Bee Pergamente 


Franz Hoffmann :: Stuttga 
Tel. 61734 Leder-Fabrik- -Lager Augus jart 
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ТІП ΠΠ RRR کک کک سك کک کک کک‎ ο ο ο 


SOEBEN ERSCHEINT: 


Vierzig neuzeitliche Entwürfe 
für künstlerische Bucheinbande 


Preis 9,80 RM. Ὁ BH Ein Vorlagenwerk für Handvergolder, 
N Kunstbuchbinder und Fachschulen 


Paul Kersten und Paul Klein 


Der ornamentale Geschmack, die Stilgestaltung, das Schdpferisch- Dekorative, die Schmuckkunst 
haben sich, wie überhaupt die gesamte Kunst und Architektur, in der mannigfaltigsten Weise ge- 
und verändert. So auch die Verzierungsweisen der Kunstbuchbinder und die Dekoration künstle- 
rischer Ledereinbánde. Die Stilentwicklung und Stilwandlung ist zu einem ruhigen « &bschluß ge- 
langt, aber noch viele tappen in der Anwendung guter neuzeitlicher Formen im Dunkeln, sind 
unsicher, mühen sich ab und quälen sich, um etwas Neuzeitliches zu schaffen, ohne damit etwas Gutes, 
Ästhetisches zuerreichen Allen diesen soll durch die Herausgabe eines Vorlagenwerkes von den zwei 
prominentesten u. bekanntesten deutschen Fachautoren, Paul Kersten u Paul Klein, geholfen werden. 


Das Werk bietet in seinen 40 Tafeln in Bunt und Gold eine Fülle von Entwürfen für die Buch- 
binderkunst. Es öffnet neue Wege nach neuen Zielen und wird allen Buchbindern, Handvergoldern, 
|. allen Kunstbuchbindern, allen Meistern, Gesellen und Lehrlingen ein Wegweiser sein, Schönes und 
Gutes zu schaffen, und stellt eir hervorragendes Lehrmittel für Fach- und Fortbildungsschulen dar. 


Beien von Wilhelm Knapp, Halle (Saale) 


зшити 


анши 
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ARNSBERGER 8 RHEINBOLDT 


OFFENBACH AM MAIN Telefon: Mr, 82203 


Telegr.-Adr.: Aroleder 


==: Leder-Fabrikate für Bucheinbande 


Ueberzug- und Vorsatzpapiere 
Tropa und Alico 
in modernen leuchtenden Farben 


Weisse Vorsatzpapiere 


mittelfein und holzfrei, maschinenglatt und satiniert 


Tauenpapiere far schutz-Umschlage 
Pergamyn — Pergamentersatz 


Freytag & Petersen 


PAPIERGROSSHANDLUNG 
Leipzig, Salomonstrasse 23 


gummi nt EHE LLLA СЫ ЯС ДЛЯ ЯДА ДАУДА ДАДА ДАДЫ АРДЫ ДЙ ДА ЫДЫ ДЫН 
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In neuer Auflage erschienen: 


Die einfachen handwerksmäßlgen Buchhinderarhelten 
ohne Zuhllienahme von Maschinen 


Von PAUL ADAM 
Zweite Auflage, mit 124 Abbildungen. Preis 4,50 RM. 


Uberraschend schnell war oe erste Auflage des obigen Buches vergriffen. Der Verfasser hat das 
Werkchen шесе und ergänzt, зо daß es wieder allen neuzeitlichen Anforderungen entspricht. 
Es ist bestimmt für den Gebrauch von Lehrern und Schülern an óffentlicheri Schulen, Fachs und Forts 
bildungsschulen u für den großen Kreis derer, die ΠΝ selbst mit dem Einbinden ihrer Bücher beschäftigen. 


Die Kunst des Handvergoldens, der ШШЕ und dle 
Loderauliage "vd 


Zweite Auflage, mit 254 Abbildungen. Preis etwa 6,— RM. 


Das Buch hat die Aufgabe, dem Anfänger eine brauchbare Anleitung zu dieser Technik zu geben, und 
will gleichzeitig den erfahrenen Fachmann mit guten Arbeiten anderer Einbandkünstler bekannt machen. 
Es ist ein Lehrbuch im weitesten Sinne und wird demzufolge in Fach» und Fortbildungsschulen als 
wertvolles Unterrichtsmittel dienen. Die neue Auflage wurde vollständig neu bearbeitet und mit zahl» 
reichen Abbildungen versehen, die die neue Stilrichtung und den modernen Geschmack demonstrieren. 


VERLANGEN SIE DEN AUSFÜHRLICHEN PROSPEKT ÜBER WEITERE FACHLITERATUR 
VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (SAALE) 
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selbstMillimeterstreifen. Ein oberer, 
mittlerer und unterer Streifen eines 
StoBes müssen übereinstimmen. 


Die Genauigkeit der Arbeit beim 
Schnellschneider Krause ist das Er- 
gebnis der vielen günstig zusammen 
wirkenden Einrichtungen, z. B.: 


Vollkommen automatische Pressung 
für alle Stoßhöhen ohne jede Ein- 
stellung von Hand. Stärkster Preß- 
druck. Schwingschnitt ohne zwin- 
gende Verstellung. 


Einfachste Sattelfeststellung zum 
sicheren Einschichten u. festem An- 
stoßen des Materials an den Sattel. 


Sattelbewegung entweder durch: 
Schnellbewegung mit Griffrad und 
Feineinstellung oder Schnellbewe- 
gung mit Griffrad, mechanischen 
oder noch automatischen, nicht 
schon nach kurzer Zeit nachlassen- 
den Zahnklinkenvorschub und Fein- 
einstellung oder: 


Maschinellen, vor- und rückwärts- 
steuerbaren Vorschub, so daß jede 
Betätigung von Hand wegfällt. 


Die Sattelbewegungsarten können 
untereinander kombiniert werden, 
um für jeden Betrieb und für jedes 
Material die günstigste und billigste 
Ausführungsart zu ermöglichen. 


Modell A-H lieferbar in Verlangen Sie Modell A-G lieferbar in 
denSchnittlängen von 104, Druckschrift den Schnittlängen von 


115, 130, 150 und 165 cm. A.B. 134. 


76, 92, 104 und 115 cm. 


KARL KRAUSE LEIPZIG C1, ZWEINAUNDORFER STR. 59 
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.. C1, Seeburgstraße 47 
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Moderne Überzue 


Elnbandstoffe nach Muster- 


heften + Alle Werkzeuge 
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FORTSETZUNG DER .HEFTLADE* UND DER ILLUSTRIERTEN 
ZEITUNG FUR BUCHBINDEREI OKTOBER 1928 


ZEITSCHRIFT FOR EINBANDKUNST/EINBANDFORSCHUNG 
SCHRIFTLEITUNG: DR. E. KLETTE, LEIPZIG, UND DR. Н. KNAPP, HALLE 


INHALT: 


Mr HERMANN HERBST, Bioiotheaksrat an der Herzogz-August-dibpbiothek 
zu Wolfanbuttal: 


Der braupsdbweigisdie Вк... ` ον Ὁ 2 20200 Spre DH TER 
Dr, ALBEST STADELMANN, in Firma A, Nees © Co., Buntpap er-Fabrik, 


d Aschaflendurg' 
Die Burtpapierfobnikahlen νο νο. "M м m d А Seite 115-115 


UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 


LITERATURBERICHTE 


ABBILDUNGEN 


Abb 17! bis 18? Zum Aufsak Herbst, Der braunschwenpsche Buchbinder L. M / Abb. 185 
ізеті soe Christof lonssen = Darmstadt / Abb. 184 Einband von Herbert Sperling -1eiwzig / 
Abb. 18» bis 18A. bontonde son Erika Meiee-Erankfurt a M., Abb. 189 u. 190 Einbande von 
Henz Westermann ο ееп» / Abb. 191 Liban von Olto GQurbat- E capkfurt а M. 


VERLAG WILHELM KNAPP, HALLE A. S. 


MÜHLWEG NR. 19. 


Jeden Monat erscheint ein vornehm ausqestattetes Heft mil vielen Abbildungen auf Kunstdrucklafeln. 
Bezugspreis (Inland) viertelahrlich 4,50 RM. Versendungsgebuhr vierteljahrlida 0,45 RM. Anzeigen: 
Fur 1 mm Hohe der 45 mm breiten Spalte 0,10 RM. Erfuilungsort fur Lieferung und Zahlung ist Halle 
(Saale) Bestellungen und Anfragen sind an den Verlag Wilhelm Knapp, Halle (Saale), Muhlweg 19, 
zu riditen. Fernsprecher Nr. 26467 и. 26552. Postscheckkonto: Leipzig Nr. 214 


ORGAN DES JAKOB KRAUSSE-BUNDES, SITZ LEIPZIG, UNO 
SEINER FORDERER, UND DES BUNDES MEISTER DER EINBAND- 
ТҮРО PFAFF KUNST, E. V, SITZ LEIPZIG, UND SEINER FORDERER 


DER BRAUNSCHWEIGISCHE BUCHBINDER L. M. 
VON HERMANN HERBST, WOLFENBUTTEL. 


Die Herzog - August - Bibliothek zu Wolfenbüttel besibt unter ihren umfangreichen Samm- 
lungen auch eine Gruppe von Einbanden, die der zweilen Halfte des 16. Jahrhunderts ап- 
gehoren, wie der übliche Gebrauchseinband jener Zeit mil Abdrücken von Rollen und 
Plattenstempeln in Blindpressung geschmückt sind und die durch die gleichartige Signie- 
rung der meisten der auf diesen Einbanden vorkommenden Plattenstempel mit den 
Initialen L. M. zusammengehalten werden. Diese Initialen bedeuten den Namen des Buch- 
binders, der diese Einbande gebunden, dessen voller Name leider bis јеБі nicht zu er- 
milleln war. Die weiteren Ausführungen werden zeigen, дар wir es hochstwahrscheinlich 
mit einem Buchbinder der Stadt Braunschweig zu tun haben. Über die Verhältnisse und 
den Zustand dieses Zweiges des Kunstgewerbes in Stadt und auch Land Braunschweig 
sind wir noch höchst ungenügend unterrichtet, soweit es wenigstens die Vergangenheit 
angeht. Die Geschichte des Bucheinbandes in Erfurt, Wittenberg, Dresden, Zwickau, 
Königsberg i. Pr., um nur die wichtigsten Plage zu nennen, ist verhältnismäßig gut bekannt. 
Für die niedersachsischen Gebiete ist noch nicht in dem Maße vorgearbeitet. Einiges ist 
aus Lübeck und Lüneburg bekannt, den wolfenbiittelschen Hofbuchbinder Lukas Weischner 
aus der Zeit des Herzogs Julius habe ich selbst im 1. Jahrgang des „Jahrbuches der Ein- 
bandkunst“ nebst seinem künstlerischen Werk dargestellt. Ein Verzeichnis der Gilde- 
und Innungsmilglieder in der Stadt Braunschweig, das leider nicht unter 1646 herabgeht, 
veröffentlichte C. Beddies ). So bleibt für die Forschung noch reichlich Arbeit. Als ein 
kleiner Beitrag zur Geschichte der braunschweigischen Buchbindekunst moge die folgende 
Studie aufgenommen werden. Sie bringt zunachst ein Verzeichnis der Bucheinbande des 
Meisters L. M., darauf folgt eine Beschreibung der von ihm verwendelen Stempel, und 
abschließend wird eine Betrachtung der Tatigkeit dieses Meisters gegeben. 
1. Einband der Herzog - August - Bibliothek zu Wolfenbüttel (Sign.: Helmst. 7555). Er 
enthält zwei Drucke: 

1. Peter Apian, Eine newe und wolgegründte Underweysung aller Kauff manns Rechnung. 

Leipzig : Michael Blum 1543. 

2. Johann Fischer, Ein künstlich Rechenbüchlein. Wittenberg: G. Rhau Erben 1559. 
Der Einband mißt 16,8 cm Hohe, 10,4 cm Breite und 5 cm Dicke. Seine Beschreibung 
erfolgt etwas ausführlicher, bei den weiteren Einbanden wird dann nur noch hervorgehoben, 
was sie von dem ersten unterscheidet. Der Einband besteht aus gelblichweiBem Schweins- 
leder, das über Holzdeckel gespannt ist. Die Holzdeckel sind außen an den Langsseilen 
sowie oben und unlen jedesmal in der Mille abgeschragt, innen dagegen auf der gesamten 
Seilenausdehnung. Der Lederüberzug greift knapp über und ist auf Gehrung geschnilten. 
Vorn ist ein Doppelblatt vorgebunden, dessen eine Halfte auf den Holzdeckel, bis an den 
Rand der Abschragung reichend, aufgeklebl ist. Hinten ist nur ein Blatt ebenso an- 
gebracht, das als Falz zugleich die ІеБіе Buchlage mit umgreift. 
Die Heftung ist auf drei Doppelbunden aus Hanffaden, die von außen nach innen іп den 
Deckel verzogen sind und wieder nach au&en kommen und dann verpflockt werden. 
Zwischen den Bunden sind noch Pergamentstreifen über den Rücken gelegt und auf die 
Holzdeckel geklebt. Das Kapital besteht aus einem mit Hanffaden іп den Farben Weiß - Rot 
umstochenen Pergamentstreifen, dessen freie Enden auf die Holzdeckel aufgeklebt sind. 
Der Rücken ist oben und unten elwas niedergedrückt und bundartig gewulstet. Über 
die drei Bünde führt eine blindgestrichene Linie, außerdem ist jeder Bund oben und unten 
von je drei Linien eingefaßt. Es sind die Spuren der Bundpressung. Sonst hat der Rücken 
keinerlei Ausschmückung. Der Schnitt ist unverziert. Von zwei Schließen ist nur noch eine 
vollständig erhalten. Es sind Messingschließen, einfach geschnillen, die auf einer Leder- 
zunge siben, die auf dem Hinterdeckel unter den Lederüberzug geschoben ist und miltels 
einer schmalen Querleiste aus Messing durch zwei Nägel festgehalten wird. 
Der gesamte Einbandschmuck ist in Blindpressung ausgeführt. Zu auBerst auf jedem 
Deckel wird ein Rahmen aus mehreren parallelen Linien gebildel, die an den abgeschragten 
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Stellen des Randes durch kurze vertikale Linien unterbrochen sind. Darauf folgt ringsum 
ein Streifen der Rolle Nr. 5. Im Mittelfeld findet sich auf dem Vorderdeckel der Abdruck 
eines unsignierten Plattenstempels mit dem Wappen des Herzogs Julius von Braunschweig - 
Lüneburg (Nr. 11). Je ein Streifen über und unter der Platte enthalt die Initialen des Buch- 
eigentümers, die durch Paragraphenzeichen voneinander getrennt sind: 

oben V. G. G. J. H., unten Z. B. V. L., 
und an gleicher Stelle auf dem Hinterdeckel oben befindet sich die Jahreszahl 1566. Die 
Auflösung der Initialen lautet: Von Gottes Gnaden Julius Herzog zu Braunschweig und 
Lüneburg. Der Schmuck des Hinterdeckels ist gleichartig ausgeführt, nur befindet sich 
hier im Mittelfeld die mit L. M. signierle Platte mit der Darstellung der Taufe Chrisli 
(Nr. 2) und im Streifen unterhalb dieser Platte ist links und rechts je einmal ein Abdruck 
der Stempels Nr. 5. 
Nach dem Supralibros sfammt der Band aus dem Besik des Herzogs Julius, der im Jahre 
1568 nach dem Tode seines Valers, des Herzogs Heinrich des Jüngeren, zur Regierung ge- 
langle. Herzog Julius ist bekannt geworden durch die Gründung der ersten Wolfenbültler 
Bibliothek und der Universität in Helmstedt2). Ehe er zur Regierung kam, lebte er mit 
seiner Gemahlin auf dem Schlosse in Hessen. Daselbst hatte er bereits eine kleine Biblio- 
thek zusammengebracht, soweit es die ihm spärlich zugemessene Unterhallungssumme 
erlaubte. Einige der damals von dem Herzog besorglen Bücherkäufe findet man bei 
O. von Heinemann?) aufgezählt. Zu ihnen gehört auch unser Band, der an der angegebenen 
Stelle nicht mit verzeichnet ist. Nach den Supralibrosangaben ist der Einband 1566 fur 
den Herzog Julius gefertigt worden. Der Buchbinder hat zu diesem Zweck eigens einen 
Plattenstempel mit dem Wappen des Auftraggebers verwendet. 
2. Zeitlich sehr nahestehend ist ein anderer Einband der Herzog - August - Bibliothek 
(Signatur: 139. 2 Hist. 49). Er enthält mehrere Drucke, an ersler Stelle Philipp Comines, De 
rebus gestis Ludovici XI. Straßburg 1545, und von den weiteren ist der jüngste Helmold, 
Chronica Slavorum. Frankfurt 1556. 
Der Einband mißt 20,8 cm Hohe, 15,5 cm Вгейе und 4,5 cm Dicke. Er besteht aus gelblich- 
wei&em Schweinsleder, das über Holzdeckel gezogen ist. Die technische Herslellung ist 
von der des vorigen Bandes nicht verschieden. Der gesamte Schmuck ist in Blindpressung 
ausgeführt. [m Mittelfeld des Vorderdeckels ist ein Abdruck einer Platte Judith und Holo- 
fernes, die L. M. signiert ist (Nr. 6). In den Streifen darüber und darunter, die für die 
Supralibrosangaben bestimmt sind, stehen 

oben: die Initialen J. А., unten: die Jahreszahl 1564. 
Rings um das Mittelfeld lauft die Rolle Nr. 2 und zu auferst die Rolle Nr. 4. Ebenso ist 
der Hinlerdeckel verzierl, nur findet sich hier im Mittelfeld die mit L. M. signierte Platte: 
Jael und Sisera (Nr.7). In den Supralibrossireifen finden sich Abdrucke der Einzelstempel 2 
und 3 іп der Anordnung — 2.3.2 —. Ein Abdruck des Stempels Nr. 2 ist auch auf dem 
Vorderdeckel zwischen den Inilialen J. А. angebracht. Der Schnill 151 unverzierl. Zwei 
gut erhaltene Schließen sind vorhanden. Die Heftung ist auf drei Doppelbunden. Die 
Deutung der Initialen J. A. ist mir noch nicht gelungen. 
5. Einband der Herzog - August - Bibliothek zu Wolfenbüttel (Signalur: Helmst. 422). Er 
enthalt: 

Paraphrasis Psalmorum Davidis poetica nunc primum edita апсіоге Georgio 

Buchanano ... Straßburg 1568. 
Der Einband ist nichi sonderlich qui erhalten. Seine Maße sind 15,2 cm Hohe, 9,7 cm 
Breite, 3cm Dicke. Er besteht aus gelblichem Schweinsleder, das uber Pappdeckel gezogen 
isl. Die Heftung ist auf vier Doppelbünden. Der Schmuck der Deckel ist in Blindpressung 
ausgeführt. Um das Mittelfeld lauft auf jedem Deckel die Rolle Nr. 1, jedesmal von 
mehreren parallel laufenden Linien eingefaßt. Das Mittelfeld des Vorderdeckels füllt ein 
Abdruck der unsignierten Platie: Einzug Chrisli in Jerusalem aus (Nr. 4). In den Supra- 
librosstreifen finden sich die Angaben: 

oben: D. W. W., unten: 1571. 
Ап gleicher Stelle findet sich auf dem Hinterdeckel die Platte mit der Fu&waschung Maria 
(Nr. 3) und in den leeren Streifen die Einzelstempel Nr.4 und 2 in der Anordnung —4.2-4—. 
Ein wahrscheinlich ehemaliger Besigereintrag auf dem Titelblatt am unteren Rand ist leider 


110 


abgeschnitten. Er halle vielleicht die Supralibrosangaben auflösen helfen. So bleiben 
diese Inilialen einstweilen ungelost. 
4. Einband der Herzog - August - Bibliolhek zu Wolfenbüttel (Signatur 112. 2 Theol. 49). 
Er enthält einen Siraßburger Druck aus dem Jahre 1565: Adversus Synodi Tridenlinae 
reslilulionem ... e germanico in latinum conversa а Laurentio Tuppio. Dieser Einband 
(21,5 cm hoch, 15,5 cm breit, 4 cm dick) ist gefertigt worden für den Herzog Wilhelm den 
Jüngeren von Braunschweig - Lüneburg. Herzog Wilhelm ist 1535 geboren. Er regierte im 
Lineburgischen seit 1559. Gestorben ist er im Jahre 1592, nachdem er bereits seit 1581 
an einem schweren Gemülsleiden erkrankt war. Daß der Einband aus dem Besif dieses 
Herzogs stammt, ersieht man zunächst daraus, daß im Mittelfeld des Vorderdeckels ein 
Plattenstempel mit dem Wappen des Herzogs eingedrückl ist, wahrend eigentliche Supra- 
lıbrosangaben in den dafür bestimmten Streifen fehlen. Es wird weiter sicher bewiesen 
durch einen handschriftlichen Eintrag auf der Vorderseite des Vorsabblalles. Er lautet: 
Illustrissimus princeps dominus dominus Wilhelmus junior dux Brunsvicensis εἰ Lune- 
burgensis dono dedil ex liberalitate hunc librum M. Christophoro Fischero 2. Novembris 
anno gralie 1574. Nach diesem Eintrag ist das Buch ein Geschenk des Herzogs Wilhelm 
an Christophorus Fischer (oder Уізсһег)%), der im Jahre 1574 als Hofprediger nach Celle in 
den Dienst des Herzogs getreten war. Im gleichen Jahre erfogte dies Geschenk des 
Herzogs. Das Buch ist in den Jahren zwischen 1565 und 1574 eingebunden worden. 
Genauer läßt sich der Einband nicht datieren. Er unterscheidet sich kaum von den bisher 
beschriebenen. Gelblichweiges Schweinsleder ist über Holzdeckel gespannt. Der Schmuck 
ist in Blindpressung ausgeführt. Dem unsignierten Plattenstempel mit dem Wappen des 
Herzogs Wilhelm (Nr. 12) entspricht auf dem Hinterdeckel eine mit L. M. signierte Platte 
mit der Auferstehung Christi (Nr. 5). Auf beiden Deckeln ist rings um das Mittelfeld je 
einmal ein Abdruck der Rolle Nr. 1 zu innerst und darauf ein Abdruck der Rolle Nr. 6 
gelegt. Der Rücken ist unverziert, ebenso der Schnitt. Die Kapitale sind weiß-rot um- . 
slochen. Die Heflung, die übrige Verbindung des Puchblocks mit den Deckeln ist die 
übliche. 
5. Einband der Herzog - August - Bibliothek in Wolfenbüttel (Signatur: 917. 70 Theol. 89). 
Bis auf die verwendeten blindgepreßten Stempel ist auch dieser Einband von den bisher 
beschriebenen nicht verschieden. Er miki 16,5 cm Hohe, 9,4 cm Breite, 5,8 cm Dicke und 
enthält zwei Drucke: 

1. Johann Zanger, Vom newen Orden дег Jesuwiter. Leipzig. о.). 

2. Der Jesuwidder Procurator Johann Alber zu Ingolstadt. Leipzig. o. J. 
Weißgelbes Schweinsleder ist über Pappdeckel gezogen. Auf beiden Deckeln gibt ein 
Abdruck der Rolle Nr. 5 die Umrahmung. Im Mittelfeld des Vorderdeckels ist eine Platte 
mil der Taufe Christi (Nr. 2) verwendet, an enisprechender Stelle auf dem Hinierdeckel 
eine Platte mit der Verkündigung Maria (Nr. 1). In den Supralibrosstreifen auf dem 
Vorderdeckel finden sich die Angaben: 

oben: А.Н. B., unten: 1587. 
Mit diesen Initialen isl offenbar identisch ein handschriftlicher Vermerk auf dem Titelblatt 
des ersten Druckes. Er lautet: | 

Auctor Hustedius Brunsvi / gensis emit Brunsvigae 10 Gr. 20 Pf. MDLXXXVII. 
Danach hal Autor Hustedt 5) (* 1557 in Braunschweig, t 1609 daselbst), der erst als Lehrer 
am Martineum, seit 1597 als Pastor zu Si. Agidien in Braunschweig wirksam war, dies 
Puch im Jahre 1587 zu Braunschweig erworben. Aus dem gleichen Jahre stammt auch der 
Einband. Hustedt hat das Buch in Braunschweig gekaufi und im gleichen Jahr noch ein- 
binden lassen, vermutlich doch auch іп Braunschweig, wo er ansässig war. Der Einband 
ist in der ganzen Reihe derjenige, der das gewichtigsie Zeugnis dafür liefert, daß der Buch- 
binder L. M. in Braunschweig zu suchen isl. 
Einige weitere Bande, die sich aus Mangel an irgendwelchen Kennzeichen (Supralibros- 
angaben, handschriftliche Einträge o. a.) nicht genauer feststellen lassen, sind ebenfalls 
durch das Vorkommen von L. M. signierlen Plaltenslempeln ausgezeichnet. Sie werden 
nur ganz kurz aufgefuhrt. 
6. Einband zu der weitverbreiteten Chronik des Cario in der Bearbeitung Melanchthons, 
gedruckt von Feierabend in Frankfurt а. M. 1569. (Signatur: 15171 Helmst.) 
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Gelbliches Schweinsleder ist über Holzdeckel gezogen und mit Stempeln blind gepreßt. 
Im Mitielfeld jedes Deckels findet sich übereinander ein Plallenstempel mit dem Brustbild 
Luihers (Nr. 8) und darunter eine Platte mit Darstellung der Lukretia (Nr. 13). Beide 
Stempel sind L. M. signiert. Als innerer Rahmen ist ein Abdruck einer Rolle herumgelegt 
mit vier Patronen (Jesaias, David, Maria, Paulus; bei lebterem sind die Initialen L. S. an- 
gebrachi). Zu äußerst läuft ein Abdruck der Rolle Nr. 10. In allen Einzelheiten ist die 
buchbinderische Technik die gleiche wie bei den vorhergehenden Banden. Deshalb darf 
man vermuten, daß der Einband von dem Meister L. M. herrührt, der die anders signierlc 
Rolle L. S. aus fremder Hand erwarb. 
7. Einband (Signatur: Helmst. 12265) zu zwei Druckwerken aus Frankfurt а. О. vom 
Jahre 1591, der in allen Einzelheilen von den vorhergehenden nicht verschieden ist. Ап 
Slempeln begegnen im Mittelfeld des Vorderdeckels eine Platte mit Luther in voller Figur 
und an enisprechender Sielle auf dem Hinterdeckel ein Melanchthon in gleicher Aus- 
führung. Beide Platten sind signiert (Nr. 9 und 10). Als Rahmen um die Plattenstempel 
lauft innen die Rolle Nr. 7 und außen die Rolle Nr. 8. 
8. Einband zu der Hauspostille Luthers in niedersachsischer Übersekung von Veit Dietrich, 
gedruckt zu Magdeburg durch Michael Lotter 1545. (Signatur: 990. 102 Theol. 89.) 
Zur Ausschmückung des gelblichweigen Schweinsleders, das über Holzdeckel gezogen ist, 
dient im Millelfeld des Vorderdeckels ein Abdruck des Plailenstempels Nr. 3: Fuß- 
waschung, und an gleicher Stelle auf dem Rückdeckel ein Abdruck der Platte mil dem 
Einzug Christi (Nr. 4). Beidesmal lauft um das Mittelfeld als Rahmen ein Abdruck der 
Rolle Nr. 1. 

Platienstempel des Meisters L. M. 


| Nr. | | Darstellung NK dd Signum — І | Vorkommen 

1 | Verkundigung Maria L. M. Finband Nr. 5 (1587) 
2 | Taufe Christi L.M. \ ο 2 2 
5 | Fußwaschung L.M. \ ше A 3 0571) 
4 | Einzug Chrisli unsignierl ‹ End Ru | (1571) 
5 | ο. Christi E ME | ш К 4 gen 
6 | udi . M. inband Nr. 2 

7 | Joel und Sisera L. M. x Einband Nr. 2 (1564) 
6 | Brustbild M. Luthers L. M. Einband Nr. 6 

9 | Vollbild M. Luihers L. M. , Einband Nr. 7 
10 | Vollbild Ph. Melanchthons L. M. | Einband Nr. 7 
11 Wappen des Herzogs Julius unsignierl Einband Nr. 1 (1566) 
12 ' A Wappen des Herzogs Wilhelm unsigniert Einband Nr. 4 
15 d Lukrelia Einband Nr. 6 


1. Platienstempel (8,2 X 4,4 cm) mil Verkündigung Mariae (Abb. 175). 

Am rechten Bildrand kniet Maria vor einem Betschemel, von vorn gesehen; um ihren Kopf 
ist ein Heiligenschein. Links sieht der verkündigende Engel. In der Mitte über beiden 
schwebt die Taube des heiligen Geisies. Unter dem Betschemel stehen die Initialen L. M. 
Das Ganze befindet sich unter einem halbkreisformigen Saulenbogen. Am unteren Rand 
ist die dreizeilige Inschrift angebracht: 


VIRGO » MARIA + DEI + MA / TER » „ SANCTISSIMA » | : » » SALVA- 
ТОРУМ...».. 


2. Plattenstempel (8,5 x 4,4 cm) mit Taufe Chrisli (Abb. 174). 
Im Vordergrund steht auf der linken Bildseite Christus aufrecht mit über der Drusi gekrcuzten 
Armen, bis zum Lendentuch im Wasser; er ist von vorn gesehen. Rechis davon kniel am 
Ufer Johannes und gieBl mit der rechien Hand Wasser über Christi Haupt. Dicht darüber 
sind die Initialen L. M. angebracht. Uber Christus schwebt die Taube des heiligen Geisles. 
Am oberen Bildrand schaut Goltvater aus den Wolken. Das Ganze befindet sich unter 
einem halbkreisförmigen Bogen, der auf zwei glatten Säulen ruht. Am unteren Rand der 
Platte ist die dreizeilige Inschrift angebracht: 

НІС EST FILIVS MEVS DILE / CTVS IN QVO MICHI COMPLA / CITVM ET IPSAVIT. 
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PLATTENSTEMPEL ZUM AUFSATZ HERBST 
DER BRAUNSCHWEIGISCHE BUCHBINDER L. M. 
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: - ----—.- -- — —39-*5 xa uui EWE I. 
Im Dogen steht die Legende DICO TIBI REMITTVNTVR ET PECCATAMVL. >= 
Im Vordergrund steht ein runder Tisch, dessen Vorderseite frei gehalten ist. Am linken 
Rand sibt Jesus, dessen rechten Fuß Maria mit ihrem Haar trocknet. Sie knie! nieder. An 


Streifen, in dem die Initialen L. M. stehen. Darunter folgt eine zweizeilige Inschrift: 

IESVS CHRISTVS VENI IN HV . / MVNDV PECCATOS ALVOS FAC. 
4. Platienstempel (8,6 x 5 cm) mit Einzug Chrisli. 
Infolge des schlechten: Abdruckes läßt sich die Darstellung nur schwer erkennen. Die 
dreizeilige Unterschrift ließ sich nur durch Vergleich mit einer anderen äußerst ähnlichen 
Platte eniziffern.. Sie lautet: 

ECCE REX TVVS VENIFT TIBI /IVSTVS SALVATORIPSFPAVD | ER. ET. ASCENDIT. 
Im Hintergrund sind Türme und Hauser zu erkennen. Von links zieht Jesus auf dem Esel 
reitend ein, begrüßt von dem Volk. Aus den Wolken schaut Gotivater. 
5. Plattenstempel (8 x 4,1 cm) mit Christi Auferstehung (Abb. 176). 
Vorn aufrecht stehend mit erhobener rechter Hand und mit der linken die Kreuzesfahne 
hallend, is! Christus dargestellt, unter seinen FüBen liegen Tod und Teufel. Іт Hinlergrund 
liegt das offene Grab, und die Umrisse einer Stadt sind zu sehen. Am linken und rechten 
Bildrand je eine reich verzierte Saule, die oben durch zwei S - formige Bänder verbunden 
sind. In den Kapitälen der Säulen sind links und rechis die Initialen L. M. angebracht. Am 
unteren Rand ist die einzeilige Inschrift: 

MORS ERO MORS ТУА. 
6. Plattenstempel (8,5 x 4,9 cm) mit Judith (Abb. 177). 
Judith in der Tracht des 16. Jahrhunderts mit Federbareit auf dem Haupt, von vorn gesehen, 
füllt in Dreiviertelgestalt das ganze Bild aus. In der rechten Hand hält sie das Schwert 
mit der Spike nach oben, in der linken, ebenfalls herabhängenden Hand hält sie den ab- 
geschnillenen Kopf des Holofernes. Im Hintergrund sind Tiirme einer Stadt und ein Zelt- 
lager zu sehen. Das Ganze befindet sich unter einem DreipaBbogen, der auf zwei glatten 
Säulen ruht. Am unteren Rand ist ein Streifen, in dem die Initialen L. M. stehen. Er wird 
noch von den Säulen mit eingefaßt. Darauf folgt die zweizeilige Inschrift: 

IVDITH + DVOBVS . ICTIBVS . АМ. | PVTAVIT „ САРУТ » HOLOPHERNIS. 
7. Plattenstempel (8,5 х 4,9) mit Jael (Abb. 178). 
Diese Platte ist das Gegenstück zur vorhergehenden. Jael, im Gewand des 16. Jahrhunderts 
mit einem ҒедегһагеН auf dem Haupte, füllt in Dreiviertelgestalt das ganze Bild aus. Sie 
ist von vorn gesehen. Die rechte Hand ist hochgeschwungen und halt einen Hammer, die 
linke hängt herunter und sebt einen Nagel auf den Kopf des schlafenden Sisera, der am 
unteren Bildrande querüber liegt. In Hohe des Nagelkopfes ist ein Stein, auf dessen 
Vorderseite die Initialen L. M. stehen. Im Hintergrunde sieht man ein Zeltlager. Das 
Ganze befindet sich unter einem saulengetragenen halbkreisförmigen Bogen. Am unieren 
Rand ist die zweizeilige Inschrift: 

ЗІЅЕКД . САРУТ. CLAVO . TERRE . INF | XVM . EST. A. ΜΝΙΙΕΡΕ. IAFL . 
8. Plattenstempel (8 x 4,6 cm) mit Brustbild Luthers (Abb. 179). : | 
Luther, barhaupt, in pelzverbrämtem Mantel, ist von vorn gesehen. Er halt mit beiden 
Händen ein geschlossenes Buch vor seiner Brust. Links und rechts vom Halse stehen die 
Initialen L. M. Am unteren Bildrand ist ein Streifen mit den Initialen: 

γ.Ρ.Μ.Ι.Α.Ὀ.Μ.Ι. 
Das ізі: Verbum Domini Manet In Aeternum Doctor Martin Luther. 
9. Plattenstempel (8,5 x; 4,9 cm) mit Luther (Abb. 180). "S 
Die Darstellung Martin Luthers in ganzer Figur ізі von vorn gesehen. Er ist barhauptig, 
bekleidet mit einem weiten faltenreichen Talar, die Füße sind etwas auseinandergescbi. 
Er halt mit beiden Handen ein aufgeschlagenes Buch vor die Brust; die Schrifl, dem Ве- 
Schauer zugewandt, läuft quer über beide Blatter: 

- . VERBVM D OMINI MAN ET IN ATE RNVM. 
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3. Plaitenstempel (8,6 x 4,9 cm) mit Fugwaschung Mariae (Abb. 175). 
Als Rahmen dient ein reich verzierler halbkreisformiger Bogen, der auf zwei Säulen ruht. 
Im Bogen sieht die Legende DICO TIBI REMITTVNTVR ET PECCATAMVL. 
Im Vordergrund sieht ein runder Tisch, dessen Vorderseile frei gehalten isl. Am linken 
Rand sibl Jesus, dessen rechten Fuß Maria mil ihrem Haar trocknet. Sie kniet nieder. An 
der hinteren Seite siben noch zwei am Tisch, von rechts ігі ein Dritter heran. Im Hinter- 
grund sind zwei Fenster zu sehen. Dazwischen eine Saule mit darüber sich wolbendem 
Bogen. Durch die Fenster fällt der Blick auf eine Stadt. Unter dem Bild ist ein schmaler 
Streifen, in dem die Inilialen L. M. stehen. Darunler folgt eine zweizeilige Inschrift: 

IESVS CHRISTVS VENI IN HV « / MVNDV PECCATOS ALVOS FAC. 
4. Plattenstempel (8,6 >x 5 cm) mil Einzug Christi. 
Infolge des schlechten Abdruckes läßt sich die Darstellung nur schwer erkennen. Die 
dreizeilige Unterschrift ließ sich nur durch Vergleich mil einer anderen äußerst ähnlichen 
Plaite entziffern.. Sie lauiet: 

ЕССЕ REX TVVS VENIET TIBI /IVSTVS SALVATOR IDSEPAVD/ER.ET. ASCENDIT. 
Im Hintergrund sind Türme und Hauser zu erkennen. Von links zieht Jesus auf dem Esel 
reitend ein, begrüßt von dem Volk. Aus den Wolken schaut Goltvater. 
5. Plattenstempel (8 x; 4,1 cm) mit Christi Auferstehung (Abb. 176). 
Vorn aufrecht stehend mit erhobener rechter Hand und mit der linken die Kreuzesfahne 
haltend, ist Christus dargestellt, unter seinen FüBen liegen Tod und Teufel. Im Hintergrund 
liegt das offene Grab, und die Umrisse einer Stadt sind zu sehen. Am linken und rechten 
Bildrand je eine reich verzierte Saule, die oben durch zwei S- formige Bander verbunden 
sind. In den Kapitalen der Säulen sind links und rechts die Initialen L. M. angebracht. Am 
unteren Rand ist die einzeilige Inschrift: 

MORS ERO MORS ТУА. 
6. Plattenstempel (8,5 x; 4,9 cm) mil Judith (Abb. 177). 
Judith in der Trachi des 16. Jahrhunderts mit Federbarett auf dem Haupt, von vorn gesehen, 
füllt in Dreiviertelgestalt das ganze Bild aus. In der rechten Hand hält sie das Schwert 
mil der Spibe nach oben, in der linken, ebenfalls herabhangenden Hand halt sie den ab- 
geschnittenen Kopf des Holofernes. Im Hintergrund sind Türme einer Stadt und ein Zeli- 
lager zu sehen. Das Ganze befindet sich unter einem Dreipaßbogen, der auf zwei glatten 
Säulen ruht. Am unteren Rand ist ein Streifen, in dem die Initialen L. M. stehen. Er wird 
noch von den Säulen mil eingefaßt. Darauf folgt die zweizeilige Inschrift: 

IVDITH + DVOBVS . ICTIBVS . АМ» | PVTAVIT „ САРУТ» HOLOPHERNIS. 
7. Platienstempel (8,5 X 4,9) mit Jael (Abb. 178). 
Diese Platte ist das Gegenstück zur vorhergehenden. Jael, im Gewand des 16. Jahrhunderts 
mit einem Federbarett auf dem Haupte, füllt in Dreiviertelgestalt das ganze Bild aus. Sie 
ist von vorn gesehen. Die rechte Hand ist hochgeschwungen und halt einen Hammer, die 
linke hängt herunter und seb! einen Nagel auf den Kopf des schlafenden Sisera, der am 
unteren Bildrande querüber liegt. In Hohe des Nagelkopfes ist ein Stein, auf dessen 
Vorderseite die Initialen L. M. stehen. Im Hintergrunde sieht man ein Zeltlager. Das 
Ganze befindet sich unter einem säulengetragenen halbkreisförmigen Bogen. Am unteren 
Rand ist die zweizeilige Inschrift: 

SISERA . САРУТ. CLAVO . TERRA < INF / ІХУМ . EST. A. MVLIERE . IAEL . 
8. Plattenstempel (8 x 4,6 cm) mit Brustbild Luthers (Abb. 179). 
Luther, barhaupl, in pelzverbramtem Mantel, ist von vorn gesehen. Er halt mit beiden 
Handen ein geschlossenes Buch vor seiner Brust. Links und гесһіз vom Halse siehen die 
Initialen L.M. Am unteren Bildrand ist ein Streifen mit den Initialen: 

V.D.M.I-. €.D.M.L. 
Das ist: Verbum Domini Manet In Aeternum Doctor Martin Luther. 
9. Plattenstempel (8,3 x 4,9 cm) mil Luther (Abb. 180). 
Die Darstellung Marlin Luthers in ganzer Figur is! von vorn gesehen. Er ist barhauptig, 
bekleidet mit einem weiten faltenreichen Talar, die Fuge sind etwas auseinandergesebl. 
Er һай mit beiden Handen ein aufgeschlagenes Buch vor die Brust; die Schrift, dem Ве- 
schauer zugewandt, läuft quer über beide Blälter: 

- . VERBVM D OMINI MAN ET IN K IE RNVM. 
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Sonst ist keine Unterschrift vorhanden. Links und rechts von den Füßen finden sich die 
Initialen L. M. Das Ganze sieht unter einem Saulenbogen. іп den Bogenzwickeln ist je 
ein Wappen, links die gekreuzten kursachsischen Schwerter, rechts die Lutherrose. 
10. Plattenstempel (8,5 x 4,8 cm) mil Melanchthon (Abb. 181). 
Die Darstellung des Reformators in ganzer Figur ist von vorn gesehen. Er ist barhauptig, 
bekleidet mit einem faltigen Talar. Er halt mit beiden Handen ein geoffnetes Buch vor 
die Brust; die Schleife ist dem Beschauer zugewendet und lautet: 

SI DE? ORAET 

PRO NO | LABOR 

BIS QVI | PHILI 

CONTR А. MEL 
Eine sonstige Unterschrift fehlt. Links und rechts von den Füßen stehen die Initialen L. M. 
Das Ganze steht in einem Säulenrahmen, den oben ein Bogen schließt. In den Ecken 
oben ist je ein Wappen: links die sächsische Rautenkrone, rechts das Kreuz mit der 
ehernen Schlange. 
11. Plattenstempel (9,1 X 5,2 cm) mit Wappen. 
Die Darstellung zeigt das vierleilige braunschweigische Wappen, oben im Flug das 
springende Roß, im unteren Rand ist ein Streifen mit der Inschrift: 

V. б. G. IVLIVS. H. Z. В. V. L. 
12. Plattenstempel von ganz gleicher Ausführung, nur die Unterschrift am unteren Platten- 
rand laulel anders: 

У. б. G. W. D. I. H. Z. B. V. L. 
Das ist: Von Gottes Gnaden Wilhelm d. J., Herzog zu Braunschweig und Lüneburg. 
15. Plattenstempel (8 x 4,6 cm) mit Lukretia (Abb. 182). 
Darstellung der Lukretia in halber Figur, von vorn gesehen. Sie hat das pelzbesekte 
Kleid bis zum Leib herabgestreift und hall es dort mit der linken Hand. Mit der rechten 
Hand stößt sie sich das Schwert in die eniblößte Brust. Auf dem Kopf trägt sie ein reich 
mil Federn besebles ВагеН, um den Hals Ringe und Ketten. Dicht unter dem Bild ist ein 
Streifen: darin steht: .L.1.5.6.1. M. 
Darunter folgt eine dreizeilige Inschrift: 

CASTA TVLIT MAGNA FORMA ; LVCRE.1. AVDEM TACFA? ТМ | MAGA EST 

VVLNERE CLARA SVO. 
Die eben beschriebenen Plattenstempel unterscheiden sich in nichts von dem um diese 
Zeit in den deulschen Einbandwerkstätten üblichen Stempelvorrat. Die Motive, die zur 
Darstellung gelangen, sind allgemein bekannt. Es sind Szenen aus dem Alten und 
Neuen Testament, oder Allegorien. Die Bilder der Reformatoren bezeugen, daß diese 
Stempel in einer protestantischen Werksialte verwendet wurden. Die Wappenstempel 
deuten darauf hin, daB wir diese Werkstatt in den braunschweigischen Landen zu suchen 
haben. Die Stempel sind sauber gearbeitet, wie es ein Blick auf die beigegebenen 
Abbildungen zeigt. Nur der Lukretia-Stempel bildet eine Ausnahme, soweil es wenigstens 
die Inschrift betrifft. Hier sind dem Metallschneider einige Versehen unterlaufen, wie bei 
dem S in der ersten Zeile, das im Spiegelbild erscheint, oder des TACFA für ҒАСТА und 
noch anderen linebenheilen. Diese Platte ist zugleich die einzige, die ein Datum aufweist. 
Neben Plattenstempeln verfügte die Werkstatt des Meisters L. M. auch über mehrere Rollen 
und einige Einzelstempel. Inhaltlich sind diese Stempel ebenfalls nicht verschieden von 
dem allgemeinen Stempelvorrat jener Zeit. Den alteren Typ solcher Rollen stellen die mit 
Kopfen in Medaillons und Wappen dar, wie die Rollen Nr. 1, 2, 5, 7 oder Rollen, die in 
mehrere Реҥопеп zerfallen, wie Nr. 9. Ringer sind reine Ornamenirollen, wie die Rolle 
Nr. 10, die nach dem 17. Jahrhunder! zu mehr und mehr überwiegen. Die Rolle Nr. 9 ist 
dadurch besonders interessant, daB sie Initialen aufweist, L. S. Der Meister L. M. hat 
diesen Stempel vermutlich aus zweiter Hand erworben. Zulebi verdienen noch einige 
kleine Einzelstempel Erwähnung, die auf den Einbanden begegnen. Es sind Blüten- 
stempelchen, Lilien u. a. Ihre Verwendung war für diese Zeil nur noch sehr beschrankt. 
Sie finden sich meist einzeln auf den leeren Räumen der Supralibrosstreifen. Die 
Herrschaft des Einzelstempels war schon längst vorbei. 
Nach dieser Übersicht über den Stempelvorrat des Meisters L. M. bleibt noch übrig, etwas 
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mäher auf seine Persönlichkeit und seine Tätigkeit einzugehen. Wir müssen uns dabei 
bewußt bleiben, daß es leider allzu wenig ist, was sich an sicheren Tatsachen ergibt und 
daß manche Folgerungen nur auf Analogieschlüssen beruhen. Daß zunachst alle die auf- 
-gezahlten Einbande aus einer Werkstatt herrühren, wird erschlossen aus dem Vorkommen 
einer Anzahl von gleich signierten Platienstempeln wie der gleichen Rollen und Einzel- 
Stempel. Dafür sprechen aber auch gewisse technische Einzelheiten, die sicherlich nicht 
.als ein Besonderes für ihre Zeit anzusprechen sind, dodi aber immerhin ein und dieselbe 
Hand erkennen lassen. Das ergab sich bereits aus den Beschreibungen der Einbande. 
Nach den Initialen auf den Plattenstempeln nennen wir diesen Buchbinder L. M. Seinen 
vollen Namen zu ermitteln hilft vielleicht noch einmal ein freundlicher Zufall. Wo dieser 
Meister seine Werkstatt gehabt hat, laßt sich nicht vollkommen zweifelsfrei nachweisen, 
‘wohl aber geben einige Andeutungen der Supralibros seiner Einbände gewisse Anhalts- 
punkte. Schon die Tatsache, daß er Bücher für Herzog Julius von Braunschweig und den 
Herzog Wilhelm d. J. gebunden hat, gibt einen Hinweis, daß er im Braunschweigischen zu 
suchen ist. Sehr deutlich sprechen sodann die Angaben auf dem Einband Nr. 5, für Autor 
Hustedt angefertigt. Dieser Band ist im Jahre 1587 gekauft in Braunschweig, gemäß dem 
handschriftlichen Eintrag; er ist ferner im gleichen Jahr gebunden worden nach dem Supra- 
libros, vermutlich doch in der gleichen Stadt, in der Hustedt selbst wohnte und das Werk 
.auch kaufte. Mit einem gewissen Grad von Wahrscheinlichkeit darf man daher den Meister 
L.M. für Braunschweig in Anspruch nehmen. 

Seine Werkstatt hebt sich nicht sonderlich ab von anderen aus jener Zeit. Weder ist sein 
Stempelvorrat, von dem die obige Beschreibung ein Bild zu geben versucht hat, von ganz 
besonderer Qualität, noch zeichnet sich seine Einbandtechnik in bemerkenswerter Weise 
-aus. Trokdem muß die Werkstatt dieses Meisters nicht gerade die unrühmlichste gewesen 
‚sein, sonst hatte sie sicherlich nicht Fürsten zu ihren Kunden zählen dürfen. Zeitlich fallt 
ihre Tätigkeit in die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts. Ein einziger Plattenstempel 
«Мг. 13) ist datiert, und zwar 1561. Mehrere dieser Einbände lassen durch die Supra- 
dibrosangaben das Jahr ihrer Entstehung erkennen. So sind die Jahre 1564, 1566, 1571, 
1574 und 1587 sicher belegt mit je einem Einband. Das jüngste Druckjahr der anderen, 
nicht näher zu bestimmenden Einbande ist 1591, so daß wir einstweilen als die Grenzen 
der Tatigkeit des Meisters L. M. die Jahre 1561—1591 ansehen dürfen. Hoffentlich ver- 
‚mögen noch weitere Funde unsere Kenntnis von dieser Einbandwerkstatte zu vertiefen. 
Die wenigen Nachrichten hielt ich aber doch schon der Veroffentlichung fur wert, um 
unser Wissen um den braunschweigischen Einband zu erweitern in der Hoffnung, daß 
dadurch auch von anderer Seite Neigung zur Mitarbeit verspürt werde. 


1) In „Fesischrift zum 45. Verbandstage des Bundes Deuscher Buchbinderinnungen“. Braunschweig 1926. 

2) Vgl. H. Herbst, Herzog Julius von Braunschweig - Wolfenbüttel pe дене кыеп ründungen. 
In „Kultur und Universal salgeschichie*. Festschrift fur Walter Goch. ig 1927, S. 229 

3) Otto von Heinemann, Die Herzogliche Bibliothek zu акел. = Aufl, 1894, S. Ur 

4) Vgl. „Alig. Deutsche Biographie“ und Rotermund, Das gelehrte Hannover, Bd. 2 (1825), S. 40/45. 

5) ναι über ihn: Joh. Deste, Album der evangelischen Geistlichen der Stadt кашы. 1900, 5. 101. 
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DIE BUNTPAPIERFABRIKATION 
'VON ALBERT STADELMANN, ASCHAFFENBURG 


"Zwischen Buchbinderei und Buntpapierfabrikation knüpfen sich seil share enge Bande. Ja, 
man kann sogar feststellen, da& die Buntpapierfabrikation sich aus der Buchbinderei heraus 
-entwickelte. So ist es auch kein Zufall, daß die Begründer der zwei ältesten deutschen 
Bunipapierfabriken Buchbinder waren. 

‘Der Gedanke, іп der vorliegenden Zeitschrift eine Abhandlung über die Buntpapier- 
-fabrikation zu bringen, schien mir sehr glücklich, und ich kam der mir gewordenen Auf- 
forderung zur Verfassung eines Aufsabes über diesen wichtigen Zweig der Papier- 
werarbeitung mit Freuden nach. Als Quellen wurden benu&t: ein von dem leider viel zu 
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früh verstorbenen Kommerzienrat Dr. Hans Dessauer am 5. Juni 1926, anläßlich der 
50. Hauptversammlung des Vereins Deutscher Chromo- und Bunipapierfabrikanten in 
Heidelberg gehaltener Vortrag, ferner die Dissertation des Verfassers: „Die Bunlpapier- 
fabrikation in Aschaffenburg“, endlich Angaben des Syndikus des Vereins deutscher 
Chromo ~ und Buntpapierfabrikanten Rechtsanwalt Dr. Giehler, Charlottenburg. 

Obwohl sich das vorliegende Buch in erster Linie an Fachleule wendel, sei der nach- 
stehenden Abhandlung die Definition des Begriffes Buntpapier vorausgeschickt, da die 
Praxis nicht alle bunten Papiere als Bunipapiere bezeichnet, sondern nur „diejenigen, 
welche auf einer oder (selten) auf beiden Flächen mit einem farbigen Überzug уегзеһелег: 
sind, welch lebierer entweder einfarbig schlicht: oder mehrfach gemustert sein kann, so. 
daß man die Buntpapiere zweckmäßig in zwei Klassen, einfarbige und gemusterte Bunt- 
papiere, teilt, auch schon deshalb, weil die Herstellung derselben verschiedene Mittel und 
Manipulationen erforder{!). Tapeten-, Metall- und Chromopapiere scheiden aus dem. 
Begriff Buntpapier aus. 

Daß in der Masse gefärbte Papiere, denen bei der Fabrikation ein Farbstoff zugesebi 
wurde, nicht zu Buntpapieren zahlen, ergibt sich aus obiger Abgrenzung. 

Der Zeitpunkt, zu welchem ersimalig Buntpapier hergestellt wurde, läßt sich nicht genau 
angeben, da vor der allgemeinen Verwendung ein Stadium lag, in dem man Buntpapier 
wohl һегзіе Не, worüber jedoch keine näheren Einzelheiten überliefert sind. Die ersten. 
Anfange dürften zu Ausgang des 16. und Anfang des 17. Jahrhunderts gemacht worden. 
sein, und zwar in Augsburg und Nürnberg. Zu den ältesten Papieren gehören Türkisch 
Marmor oder türkische Papiere, die wohl, wie der Name sagt, ihren Ursprung in der 
Türkei haben, doch läßt sich dies mit Sicherheit nicht behaupten. Ursprünglich wurzelte 
die Herstellung von Buntpapier natürlich ganz in handwerklichem Boden und war bei den 
ргітінуеп Werkzeugen und der Schwierigkeit der Rohmaterialienbeschaffung nicht einfach.. 
Um so mehr muß man staunen, wenn man heute die prächtigen Farbenzusammenstellungen. 
alter Papiere sieht. 

Wie schon eingangs gesagt, befaßten sich in erster Linie die Buchbinder mit der Her- 
stellung von Bunipapier, das sie zum Überzug von Büchern und Kasten verarbeiteten. 
Seit Beginn des 19. Jahrhunderts tauchte an verschiedenen Orten der Gedanke auf, Bunt- 
papier gewerbsmäßig zum Verkauf herzustellen. So begann in Aschaffenburg ein Buch- 
binder, Joh. Daniel Knode, im Jahre 1807 Buntpapier für den Verkauf zu erzeugen, doch: 
nötigte ihn die Ungunst der damaligen Wirischaftsverhältnisse und sicher auch Kapital- 
mangel, seine Fabrik an den Bankier Alois Dessauer zu verkaufen, welch lesterer dadurch. 
zum Begründer der Aschaffenburger, ja der deutschen Buntpapierindustrie wurde. Zwei 
Jahre vorher, also im Jahre 1805, wurde von Buchbindermeister Gottfried Heinrich Wilisch. 
aus Freiberg i. Sa. in Schneeberg Buntpapier, allerdings nur zum eigenen Bedarf, her- 
gestellt. Von den deutschen Fabriken wären daher die Firmen Gebr. Wilisch und Robert 
Wilisch, welche direkle Nachkommen des Gottfried Heinrich Wilisch sind, eigentlich die: 
altesten, doch eine auf den Verkauf berechnete Fabrikation entstand zuerst in Aschaffen-- 
burg und erst spáler an anderen Plaken, wie in Offenbach, Furth, Leipzig, Dresden, 
Schneeberg, Breslau, Kassel, Magdeburg. Die Herstellung der Buntpapiere war damals. 
noch primitiv. Jeder Bogen mußte einzeln im Handbetrieb gefärbt, gemustert und ge- 
glattet werden. Sowohl die Glattmaschinen wie die Pragewerke wurden mit der Hand. 
angetrieben, was kein leichtes Stück Arbeit war. Erst nach und nach drängte sich die 
Maschine in die Fabriken ein, und schließlich wurde die ganze Herstellung mehr und mehr 
auf den fabrikationsmagigen Herstellungsprozeß übergeleitet. Die erste Dampfmaschine: 
zum Äntrieb der Glätt- und Prägemaschinen wurde 1843 in Aschaffenburg i in Betrieb ge- 
nommen. Bedeutete dieses Ereignis in der technischen Entwicklung einen tüchtigen Schritt 
vorwärts, so ware dennoch die Buntpapierfabrikation trob Einführung der Dampfkraft 
auf der handwerksmäßigen Betriebsweise stehengeblieben, wenn es nicht gelungen ware, 
das als Rohstoff benubte handgeschöpfle Büttenpapier durch maschinell in Rollen ge- 
arbeileles Papier zu erseben. Dies gelang zu Beginn der vierziger Jahre. Im Anfang 
waren bedeutende Schwierigkeiten zu überwinden, bis sich einerseits die Arbeiter an die 


` 1) Heyer, Mech. Technologie, Bd. ΙΙ, Faserstoffe, S. 461. 
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EINBANDE VON EINBAND VON 191 
HEINZ WESTERMANN - WEISSENFELS ОТТО GURBAT - FRANKFURT A. M., J.K.B. 


Verwendung des neuen Rohstoffes gewohnten, andererseits das Papier qualitativ so ver- 
bessert war, daß es sich einwandfrei verarbeiten ließ. Die Einführung der Natronzellulose 
anfangs der siebziger Jahre brachte eine wesentliche Verbilligung des Streichpapiers zu- 
siande, was dem Aufschwung naturgemäß zustatien kam. Den weiteren Verlauf des 
Vorwärtsschreitens der Mechanisierung des Produktionsprozesses zeigt die Einführung 
der zuerst zur Herstellung von Spielkarten verwendeten Walzendruckmaschine in den 
funfziger Jahren und ein Jahrzehnt spater das Aufkommen der Streichmaschine, die wir 
ähnlich wie die Druckmaschine früher bereits in einem anderen Industriezweig arbeiten 
sehen, und zwar in den Tapetenfabriken. Die fernere Entwicklung der Arbeits - und Hilfs- 
maschinen in der Buntpapierfabrikation bis zum heutigen Tage zu schildern wurde weit 
über den Rahmen des vorliegenden Aufsabes hinausführen. Die Technik ist natürlich auch 
hier bestrebt, ständig zu verbessern, und die Buntpapierfabriken bedienen sich stets neu 
auftauchender Erfindungen und Verbesserungen ап den von ihnen benotigten Maschinen. 
Im Wettbewerb mit der fortschreitenden Technik trugen auch die Enideckungen auf dem 
Gebiete der Chemie bei, die Fabrikation rationeller zu gestalten. Erwahnt sei nur die 
Erfindung der Teerfarben, die der Buntpapierfabrikation neue Wege erschloß. 

Es wurde eingangs bereits erwähnt, daß die Verbraucher von Buntpapier in erster Linie 
die Buchbinder waren. Im Laufe der Jahre hat sich jedoch ein weiter Kreis von Abnehmern 
von Buntpapier gebildet, so daß heute Ше mannigfachsten Industriezweige dazu zählen, 
hauptsachtich die Kartonnagenindustrie, Druckereien, die Fabrikanten von Etuis, Alben, 
Reklameartikeln, von Spiel-, Schreib- und Galanteriewaren und andere mehr. 

Ein Bild von der Bedeutung der Buntpapierfabrikation im Rahmen der papierverarbeitenden 
Industrie vor dem Kriege gibt die von einer Abteilung des Reichsamtes des Innern im 
Jahre 1897 bearbeitete Produktionsstalistik trok verschiedener ihr anhaftenden Mangel. 
Danach betrug die gesamte Jahresproduktion der papierverarbeitenden Industrie 271,63 Mill. 
Reichsmark, der eine Jahresproduklion in Karton und Випіраріег in Hohe von 25,86 Mill. 
Reichsmark gegenübersiand, also etwa 8,8°/ Von den dort aufgeführten 18 Zweigen 
der Papierverarbeitung stand die Buntpapierindustrie an vierter Stelle. Amiliche Zahlen 
neueren Datums existieren leider nicht, so daß ein Vergleich mit der Jebizeil, so inter- 
essant er auch ware, nicht angestellt werden kann. Die gegenwartige deutsche Erzeugung 
in Buntpapier schakt man auf etwa 10000— 15000 1 je Jahr, die Zahl der in Chromo- und 
Buntpapierindustrie beschäftigten Arbeiter auf etwa 2300. Diese Produktion kann bei 
weitem nicht in Deutschland selbst untergebracht werden. Ein großer Prozentsak wandert 
vielmehr nach dem Ausland. Uber die Menge bzw. den Werl des ausgeführten Bunt- 
papiers konnte das vom Statistischen Reichsamt bearbeitete Material Aufschluß geben, 
jedoch sind die Ziffern der Pos. 656a des Deutschen Zolltarifs, zu denen Buntpapier ge- 
zahlt wird, nicht genau, da unter dieser Position noch ein sehr großer Prozentsak Kunst- 
druck- und Chromopapier sich befindet, so da& Buntpapier nur mil einem kleinen Bruch- 
leil an dieser Ausfuhr beteiligt ist. Die Ausfuhr der Dos. 656a betrug im Jahre 1915 232001 
im Werte von 16185000 HM. der eine minimale Einfuhr von 125,21 im Werte von 125000 RM., 
gegenüberstand. Im Jahre 1927 betrug die Ausfuhr 24948,6 t im Werte von 22431000 RM., 
die Einfuhr 778,1 1 im Werte von 1005000 RM. Wir sehen also, daß die Ausfuhr bedeutend 
hoher ist als die obengeschable Jahreserzeugung von 10000 — 15000 1, was auf die oben- 
erwähnte Talsache zurückzuführen ist, daß die Dos. 656a Buntpapier nicht ausschließlich 
erfaßt. 

Der Krieg und dessen für unser Vaterland unglückseliger Ausgang hatten schwere Schadi- 
gungen der geschäftlichen Beziehungen mit dem Auslande im Gefolge, indem die deutschen 
Fabriken fast vollständig von der belgischen, französischen und österreichischen Kon- 
kurrenz aus den langjährigen Absakgebieten verdrängt wurden. Durch fortwährende Unter- 
bietungen versuchlen sie, leider nur zu häufig mit Erfolg, die Bemühungen auf deutscher 
Seite, wieder auf den alten Märkten Fuß zu fassen, zu vereiteln. Den ausländischen 
Fabriken kommt in diesem Kampfe der Umstand zustatien, daß sie Rohstoffe und Farben 
zu billigeren Preisen kaufen können als ihre deutschen Konkurrenten. Außerdem zahlt 
das Ausland niedrigere Löhne und ist nicht mit den enormen sozialen Lasten, Steuern und 
Abgaben beschwert wie Deutschland. Wenn die deutsche Buntpapierindustrie dennoch 
heute, rückschauend auf die Entwicklung nach dem Kriege, feststellen kann, daß alle An- 
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strengungen des Auslandes es nicht zuwege gebracht haben, sie aus dem Felde zu 
schlagen, so ist dies ein Deweis deutscher Energie und Tichtigkeit. Dennoch ware es ver- 
kehrt, auf diesen Erfolgen auszuruhen. Der Kampf dauert! weiter, nicht nur auf den Aus- 
landsmarkten, sondern auch auf dem Binnenmarkt, wenn auch hier in anderer Form. Die 
einzelnen Fabriken überbielen sich nachgerade im Herausbringen von der jeweiligen Ge- 
schmacksrichtung angepaßten Neuheiten. So begrüßenswert diese schopferische Tätigkeit 
auch ist, so birgt sie doch auch Gefahren in sich, insofern den Abnehmern die Auswahl aus 
der Fülle der Angebote sehr erschwert wird, und der Fabrikant haufig seine Verkaufs- 
preise nicht mit den Gestehungskosten in Einklang bringen kann. Auf der anderen Seite 
is! festzustellen, da& die heutige Entwicklung der Massenherstellung und Verbilligung von 
Packungen und Kartonnagen der Verwendung von Buntpapier in diesem Fabrikationszweig 
Konkurrenz zu machen sucht, indem an dessen Stelle vielfach gestrichene Karlons, wie 
Faltschachiel-, Chromoersa§- und geklebte Chromokartons, getreten sind. Dagegen ist 
der Bedarf der Buchbindereien in Buntpapier immer noch groB, wenn man auch hie und 
da zu Einbanden echtes Leder, Kaliko, Leinen oder auch sogenannte Künstler- und 
Kleisterpapiere verwendet. Lebtere sind Produkte des Kunsthandwerks und eignen sich 
daher nicht für groBe Auflagen, weil die Herslellung derselben nur in beschrankten Mengen 
vorgenommen werden kann, wahrend die Buntpapierindustrie nach wie vor als Lieferantin 
von Uberzugs- und Vorsabpapieren für Buchbindereien an erster Stelle steht. Es sind 
neuerdings wieder Bestrebungen im Gange, den guten Bucheinband, der wahrend der 
lebten Jahre etwas vernachlassig! wurde, wieder zu Ehren zu bringen, wozu gerade die 
Buntpapiere dcn größten Teil beitragen, da sie Ше geschmackvollsten und prachtigsten 
Einbande ergeben. 

мА БИСЕН ыз м м U ee A ο 


UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 


RICHTIGE BELEUCHTUNG BEIM PHOTOGRAPHIEREN VON EINBANDEN! Dem Auge erscheinen 
nicht sellen beim Betrachten der auf photographischem Wege gewonnenen Einbandabbildungen die im 
Leder des Originals vertieft liegenden Linien und Stempeleindrücke auf dem Bilde als erhaben. Dies 
kommi nicht bloß bei vergoldeler Zeichnung vor, sondern auch bei Blindpressungen. Eine sehr störende 
optische Täuschung, die dem Beschauer ein ganz fremdartiges Bild des Originals vorspiegell! 

Die Erklärung ist folgende: Eine vertiefte Vertikale, bei der photographischen Aufnahme von rechts 
beleuchtet, hat rechts Schatten, links Licht. Fällt bei der Betrachtung der Abbildung das Licht wieder 
von гесһі5, so wird dem Auge ohne weileres die Linie wieder als vertieft erscheinen. Fällt aber bei 
der Betrachtung das Licht von links, so wird der ап der rechten Seite der Linie befindliche Schatten 
die Täuschung hervorrufen, daß die Linie erhöht ist und nach rechts Schatten wirft; die Linie erscheint 
dann plastisch erhaben. 

Nicht anders bei ganzen Einbanden. Fällt bei der Betrachtung der Abbildung das Licht von derselben 
Seile auf die Abbildung, wie es auf das Original bei der Aufnahme fiel, so tritt die Tauschung nicht 
leicht ein. Fällt aber das Licht auf die Abbildung von der anderen Seile als seinerzeit auf das Original, 
so kehren sich Licht und Schatten und damit Hohe und Tiefe im Vorstellungsvermögen des Betrachters 
um. Das Auge empfindet bei der Betrachtung der Abbildung die Beleuchtung, die wahrend der Ве- 
trachtung herrscht, gewissermaßen als maßgebend. 

Ein Beispiel für viele: Man schlage in dem neuen Einbandwerk von Goldschmidi Tafel LXXXV (Nr. 217) 
auf und lege das Buch so vor sich hin, daß das Licht von links fällt. Es wird wenige Betrachter 
geben, denen nicht die Eck- und Mittelstucke erhaben zu sein scheinen, während sie in Wirklichkeit 
veriiefl liegen. Sobald man aber das Buch umdreht, so daß das Licht von rechts darauf fallt, ist alles 
in Ordnung. 

Aus diesem Sachverhalt ergibi sich die Forderung: Bei photographischen Aufnahmen lasse man das 
Licht von derjenigen Seile fallen, von der es dem Leser auf das Buch fällt, also von links! 
Nachwori. Zufällig hat sich auch Herr D. Kersten über die gleiche Frage (im August-Heft dieser 
Zeitschrift) geäußert. Durch seine Ausführungen wird aber die Erscheinung nicht erklärt, und daher 
gewährt auch das von ihm zur Vermeidung der Täuschung empfohlene Miltel (die Bücher beim Photo- 
graphieren nicht auf den Kopf zu stellen) keine zuverlässige Abhilfe. Man kann getrost die Bücher 
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auf den Kopf stellen; wenn man dabei das Licht von rechts fallen lagi, so werden dem Beschauer des 
fertigen Bildes, dem das Lich! von links auf das Buch fällt, Licht und Schatten in ihrer richtigen 
Bedeutung erscheinen. Und es hilft nichts, die Bucher mit dem Kopf nach oben hinzustellen, wenn 
man dabei das Licht von rechts fallen läßt; dem Beschauer, der seine Lichiguelle links hat, werden 
Hohe und Tiefe verkehrt erscheinen. 

Dresden Landesbibliotheksdirektor Prof. Dr. M. Bollert 


EINBANDE FUR DIANE VON POITRIERS. Einen Überblick über den Stand der Forschung gibt 
George H. Bushnell: Diane de Doiliers and her brops im The Library, 1927, S. 285ff. AuBer einer 
biographischen Skizze enthalt der Aufsab vor allem eine Auseinandersekung über die Bedeutung des 
Monogramms. Der Verfasser neigt der wohl schon ziemlich allgemein angenommenen Ansich! zu, daß 
die nicht uberstehenden Bogen im Monogramm, das D von Diana, nicht das C von Catherina zu be- 
deuten haben, gestüb! auger auf einige logische Überlegungen und Einbande des Britischen Museums 
(die meisten befinden sich in Paris) vor allem auf Bouchot und Quentin-Bauchart. Wertvoll ist schließlich 
noch die Zusammenstellung und teilweise Beschreibung zersireuter Bande aus der berühmten 
Bibliothek. 


EINBANDE AUS DER TRIERER KARTAUSE ST. ALBAN. Victor Scholderer bringt unter einigen 
Hinweisen auf Inkunabelneuerwerbungen des Britischen Museums іп der Vierteljahrsschrift „The 
Library" 1927, S. 222, die Beschreibung eines Bandes Benaventura, Tractatus... Siraßburg 1489 
(H 3465), der einsi der Bibliothek der Trierer Kartause angehört hat. Die Abbildung des wohlerhaltenen 
Einbandes gibt einen Begriff von der künstlerischen Leistung dieser Klosterbuchbinderei, als deren 
Erzeugnis auch Professor Oollfr. Rentenich in Trier den Band betrachtet. Ganz ähnlich ist der aus der 
gleicher Bibliothek slammende Einband der Handschrift 699/261 der Stadtbibliothek Trier; Katalog 725 
von Jos. Baer 4 Co zeigt auf Taf. 56 einen weiteren Einband der gleichen Werkstatt. 


Von ULRICH FRENCKEL fand Bernhard Bischoff in der Staats- und Universitatsbibliothek Breslau einen 
Einband an der Handschrift I. F. 164; sie enthält Isidors von Sevilla Schrift De summo bono aus dem 
15. Jahrhundert und stammt aus Glogau. 


VERSTEIGERUNG. Bei S. Martin Frankel fand am 26. September wiederum eine Versteigerung wert- 
voller Werke in guten Einbänden statt. Der Katalog (Nr. 94) zeigte eine Reihe der kostbarsten Stücke 
im Bilde. Außer Deróme, Bozérian, Hering, Clarke, Lewis, die mehrfach vertreten sind, und einer Reihe 
weilerer vertrauter Namen nennt der Katalog eine ganze Anzahl wenig bekannter Buchbinder aus der 
Zeit, in der das Signieren allgemein üblich wurde. Französische und südeuropaische Fürsien, eng- 
lische Bücherliebhaber sind in der Hauptsache die Vorbesiker, die sich großenteils durch Wappen- 
supralibros ausweisen. Von den Іеђіегеп seien nur Spencer, Barnard, Sneyd, Gibson, Sykes genannt. 


DIE MONATSBLATTER VON HUBEL & DENCK haben ihr erstes Heft des 4. Jahrgangs der „Pressa“ 
gewidmel. Es is! mehr allgemein von Buchkuns! und Bücherliebhaberei als vom Einband die Rede. 
Vor allem interessiert das Ergebnis einer Umfrage: „Warum sind Sie Bibliophile?“ Außer den hierauf 
antwortenden Bücherfreunden kommen in Aufsaben Julius Rodenberg, Alfr. Jericke, Georg Witkowski, 
Hugo Steiner - Prag, Olivar Simon und Viktor Gudenberg zu Worte. Die eigenartige künstlerische und 
typographische Ausgestaltung ist von C. A. Mathéy. 

BERICHTIGUNG. Die Einbande auf Abb. 160 im vorigen Hefte stammen nicht von Herrn Professor 
Otto Dorfner, Weimar, sondern sind Arbeiten einer Schülerin von ihm. Wir berichtigen hiermit das 
bedauerliche Versehen. — Die Redaktion. 


LITERATURBERICHTE 


ZUM 47. BUNDESTAG DES BUNDES DEUTSCHER BUCHBINDERINNUNGEN IN ESSEN 1928 hat der 
„Allgemeine Anzeiger fur Buchbindereien” eine beachtenswerte inhallreiche Festnummer heraus- 
gebracht (Nr. 51, S. 699 — 768), die eine größere Reihe Aufsabe unter dem Titel „Die wirtschaftliche 
und kulturelle Bedeutung des deutschen Buchbinderhandwerks” vereinigt. Von berufenen Fachleuten 
werden die einzelnen Beziehungen untersucht; nur einiges kann hier erwähnt werden. Paul Adam 
plaudert am Anfang unter dem Titel „Handwerk und Heimat“ liebenswürdig aus eigenen und fremden 
Erinnerungen, äußert sich an anderer Stelle über „Die wirtschaftliche und kulturelle Zukunft des deut- 
schen Buchbinderhandwerks” in seiner vorbildlich zuversichtlichen treudeulschen Art. Auch die 
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anderen führenden Handwerksmeisler, lbscher und Kersten, fehlen nicht, leblerer mil einem instruk- 
tiven Aufsak über das Wesen des Handeinbandes, wozu H. Nitz das Gegenslück: „Vom Wesen des 
Verleger - Bucheinbandes" liefert. Am Ende eines Aufsaßes „Über die Kunst in der Buchbinderei” von 
Ernst Collin steht der sehr merkwürdige Sab: , Wenn es keine Kunst in der Buchbinderei gabe, man 
müßte sie erfinden!“ ; ich würde dann auch auf diese erfundene Kunst gern verzichten. Noch allgemeiner 
sprechen sich Bogeng und Paul Klein aus. Alfred Jericke handelt in seiner anregenden Weise 
über „Buchbinderhandwerk und Großbetrieb“, Franz Weiße sagt allerlei Ernst-Humorvolles zum 
Thema „Buchbinder und Kunde“. Aus Th. Bohrdes Betrachtungen zu der in lekter Zeit viel dis- 
kulierten Frage „Buchbinder und Buchdrucker“ sei der Hinweis auf die Notwendigkeit, den Buchbinder 
gleich bei der ersten Stadien den Buchwerdung mit zu Rate zu ziehen, erwähnt. Volkswirlschaílliche 
Gesichtspunkte legt Paul Gehring seinem sehr lesenswerten Beilrag ,Die Buchbinderei als Hand- 
werkszweig im Erwerbsleben“ zugrunde; selten ist so rucksichtslos objektiv über die Lage des Buch- 
binderhandwerks gesprochen worden; es sei nur daran erinnert, was er über die Оше englischer 
Maschineneinbande, über Gründe zur Einrichtung von Behordenbuchbindereien и. a. sagt. Hermann 
Herbst endlich behandelt „Das Buchbinderhandwerk als Kulturfaktor“. — Dem Heft, dessen Reichtum 
mit diesen Hinweisen nur angedeutet ist, liegt eine Tafel mit Abbildungen aus der „Rehabu“ bei. 

Leipzig Heinrich Schreiber 


EUROPAISCHE BUCHKUNST DER GEGENWART. Verein Deutsche Buchkunstler Leipzig. Leipzig: 
Schick 1928. (114 S.) 8°. 

Das mit dem Wahrzeichen der Ibka versehene Heftchen gill als Einführung und Katalog zu der vom 
Verein Deutsche Buchkünstler auf der „Pressa“ veranstalteten, die vorjahrige Ausstellung fortsekenden 
Sonderschau. Dem Verzeichnis der Aussteller und Mitglieder gehen kurze Aufsäke von Fachleuten 
der einzelnen Lander über die dortige Buchkunst voraus, in der Landessprache und Deutsch. In dem 
an die Spiße gestellten Essay Julius Zeitlers über neuzeitliche Buchkunst in Deutschland werden eine 
ganze Reihe zeilgemaB&er buchkünstlerischer Fragen gestreift. Vom Bucheinband auf der Ausstellung 
berichtet Zeitler: „In allen Kategorien stellt sich Interessantes und Beglückendes dar. Konstruktivismus 
und Photomontage präsentieren sich in vortrefflichen Beispielen ... Die Ausstellung demonstriert auch, 
wie der Liebhaberband sich dem Abstraklen, dem Planimetrisch- Kubistischen zubewegt.” 


J. HALLE, Antiquariat, Munchen: Katalog 59. Wiegendrucke. 1926. — Katalog 66: Wiegendrucke, griech. 
u. lal. Klassiker... zum großen Teil in ihren ursprünglichen Einbanden. 1928. 

Zwei Kalaloge, die an Sorgfall dem verwöhntesten Bucherfreund und dem anspruchsvollen Gelehrten 
nichts zu wünschen übriglassen. Ernst Schulte-Strathaus zeichnet für die Beschreibungen. Der 
erste der Kalaloge, dessen Bilderteil (131 S.) geradezu ein Album zur Buchkunst des 15. Jahrhunderts 
darstellt, ist vor allem typographisch orientiert; sachkundige literarhistorische Hinweise und kiinst- 
lerische Deschreibungen fehlen nicht; reiche Register erschlieBen den Inhalt, eine umfangreiche Biblio- 
graphie hilfl auch dem weniger Geubten. Vor allem fur den spätmittelalterlichen deutschen, wie für 
den italienischen Renaissanceband, findet man Material; aber auch spätere berühmte Einband- 
werkslallen bis auf Dauzonnel sind vertrefen. Zu Nr. 91 vergleiche man in Goldschmidts Katalog 14, 
Мг. 154. Unter den Buxheimer Bänden fällt einer mit Madonna im Strahlenkreuz auf, vielleicht einer 
Art Supralibros, wie hier vermutungsweise ausgesprochen sei. Nr. 504 hat den nun bereits mehrfach 
bekannten , Alberthus"- Stempel, begleitet von zum Teil noch unbekannten Stempeln; leider ist der ersie 
DBesiber nicht zu entnehmen. Der Band ging durch die Sammlung Kloß. Der Bibliothek Willibald Pirk- 
heimers entstammen mehrere Bande in beiden Katalogen. Der auf Wiegendrucke antiker Klassiker 
in seltener Einheitlichkeit beschrankte Katalog 66 bringt unter 35 Tafeln (die іп der Hauptsache treff- 
liche Typenproben bieten), elf mit Lichidrucknachbildungen von Einbanden. Obwohl meist italienische 
Drucke, sind es doch fast nur deulsche Einbände, durchweg aus dem 15. Jahrhundert. Bemerkenswert 
151 der franzosische Sloffband aus dem 15. Jahrhundert, der gleich anfangs abgebildet ist. Auch auf 
die italienischen Halblederholzbande Nr. 55, 59, 58, 75, sei besonders verwiesen. Der Einband im 
Kobergerstil, Taf. 15, hat den Titelaufdruck in Gold. Rätselhaft ist der Aufdruck „Blondus” auf Nr. 45, 
der sich nicht auf den Inhalt bezieht (ähnlich problematisch, wie der „bablus” in Goldschmidts Katalog 14, 
Nr. 167). Nr.72 isl ein Langstichband, vielleicht keine solche Seltenheit, wie die Beschreibung auf Grund 
eingeschriebener Notizen Dunns betont. Für die Geschichte der Philologie und des Buches bielel der 
Katalog viel Brauchbares; die sorgfallige Verzeichnung handschriftlicher Eintrage ist deshalb sehr 
zu begrugen. Die Faksimilewiedergabe der vom Веагһейег пісһі vollstandig gelesenen Inschrift auf 
Taf. 4 ist wie eine Aufforderung an die Benuker des Kataloges, das Versäumte nachzuholen. 
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VERSCHIEDENES 


Unter dem Titel , DER VERBAND DER BUCHBINDER UND PAPIERVERARBEITER DEUTSCHLANDS" 
gibt der Vorstand des Verbandes aus Anlaß der Pressa eine saubere, hübsch ausgestallele kleine 
Werbeschrift heraus, welche die hohen Ziele des Verbandes nach einem historischen Rückblick kurz 
darlegt. Wir entnehmen dem Heft die Angaben, daß von 40000 männlichen und 100000 weiblichen, 
in 12700 deutschen Buchbinderbetrieben im Jahre 1925 beschäftigten Arbeitnehmern etwa ein Drittel 
dem Verband angehören, ferner daß 74000 Personen 1926 von den 5 Reichstarifen, 27300 von 57 
anderen Tarifen erfaßt sind. 


CELLOPHAN, das als Uberzug für Karfonnagen und Bucher vielfach Verwendung findel, hat den 
Nachteil, daß es als Dauerüberzug unwirtschaftlich ist. Der Preis ist bei guten Sorten viel höher als 
fur dauerhaftes Papier, die Verarbeitung erheischt große Sorgfalt. Es ist wohl moglich, ein Buch völlig 
einzuschlagen, und eine Zeitlang ist das Aussehen gefällig und man freut sich, den Einband nicht 
verdeckt und doch geschübt zu sehen. Aber sehr schnell reißen die Endstellen der Schnitte weiter. 
Selbst die neueste Marke „Glason“ der Firma Spibner in Halle, wozu sie ein Gewebe aus galvani- 
siertem Draht verwendet, ist unbefriedigend; sekt sie auch ігор größter Feinheit am glatten Rand 
dem Einreißversuch geradezu verblüffenden Widerstand entgegen, so läuft doch ein noch so winziger 
Einschnitt schneller weiter als die gerissene Masche eines Seidensirumpfes. Es wäre höchstens noch 
zu versuchen, wie sich das Gewebe beim Aufkleben auf die Unterlage verhält. Vorerst kann es als 
Dauerschuß fur Einbande keine Verwendung finden. (Fortsebung umseitig.) 


Neuzeitliche 
Einrichtungen 


für schnellstes und 
sparsames Verarbelten f 
von echtem 


| Rollengold W 
und -folie 


Die Verarbeitung des 
Malerials erfolgt in | 
Streifen belieb. Breite | 

und je nach Maschinen - Modell in einer, in zwei oder drei 
Vorschublangen gleichzeitig. 

Der Vorschub ist der Lange des zu pragenden Ornamentes 
entsprechend einschließlich einer minimalen Sicherheits- 
lange feinstens einstellbar und regulierbar. 

Die Einrichtungen sind auch fiir Handbetriebsmaschinen 
nubbringend zu verwenden. Die Bedienung ist sehr ein- 
fach und beguem. :- In der Praxis glänzend bewährt. 


VERLANGEN SIE DRUCKSCHRIFT A. 125 


KARL KRAUSE, LEIPZIG C 1, ZWEINAUNDORFER STRASSE 59 
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BUND MEISTER DER EINBANDKUNST E. V., SITZ LEIPZIG 


Der Mitgliedsbeitrag für das lll. Vierteljahr 1928 (Juli bis September 1928) ist bis Ende Oktober 1925 
аш das Postscheckkonto des Bundes: Leipzig 9179, zu überweisen. Der Vierteljahrsbeitrag beträgt 
für ordentliche und außerordentliche Einzelmilglieder 5,50 RM., für Werkstätten bis zu 5 Gehilfen 5,25 RM. , 
für Werkstatlen mit mehr als 5 Gehilfen 7,— RM. Beilráge, die bis zum genannten Termin nicht ein— 


gegangen sind, werden durch Postnachnahme eingezogen. 
Der Ed LUE оно Wol πιο εν r, Leipzig C 1, Wörthstraße 10. 


Jeder Nachdruck aus dem „Archiv für Buchbinderei ‚auch aussugsweise, ist verboten. 
Verantwortlich fiir die Schriftleitung: Dr. E. 'Klette- Leipsig (nur für den Haupttext) und Dr. H. K napp - Halle (Saale). 
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Paul Scholze Nachfolger 


Telephon 22983 u. 22984 * inh. R. SCHLINKE, LEIPZIG, Langestr. 7 


Fachgeschäft für Buchbindereien, Papiergroßhandlung 


Einbandstoffe, Vorsatz-Bunt-Uberzugpapiere, Echtgold, Folien, Leder, 
Pergamente, Leim, Weizenstarke, Werkzeuge, Heftdraht, Рарреп 
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Marmorieriarben Schnittiarben 


wie uberhaupt in der Praxis vielfach bewährte 


Buchbiuderiarben 


fur alle Zwecke sowie 
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BERGER & WIRTH, Farbenfabriken, LEIPZIG 


Berlin, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest, Leningrad, Prag, Rio de Janeiro 
Walzengießanstalten in Leipzig, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest 
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WICHTIGE NEUERSCHEINUNG! 


DAS RESTAURIEREN ALTER BUCHER 


Wiederherstellungsarbeiten an alten Büchern, Einbanden, Manuskripten, sowie 
Ausfuhrungen uber das notwendige Verstandnis fur die Technik des 
Buches zur Beurteilung von Zeit und Herkunft alter Einbande 


Von Paul Adam, Düsseldorf. Preis 2,40 RM. 


——w- 
νε. 4 
` 


м 


1928 Heft το | ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI u 3 


—— ———— [nn 


| 
== | Draht- und Faden- 
Heftmaschinen 


für Bücher und Broschüren 
aller Art, sowie für 
Blocks biszueiner 
Dicke von 
70 mm 


Karten- und Bogen- Anklebemaschine, 
auch zum Umhängen der Vorsatz- 
bogen geeignet 


Falzmaschinen 


mit ganzautomat. Bogen- 
einleger für Flach- oder Rund- 
ng, sowie mit halbautomat. „+ 

Sape er „Universal“ Faden-Buchheftmaschine 


Bogenzuführung und für Handanlage | Nr. 33'/,, für Verlagswerke und 
| | Geschaftsbiicher 
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In neuer Auflage erschienen: 


Bie einfachen handwerksmäßlgen Buchbinderarbeilen 
ohne Zuhilfenahme von Maschinen 


Von PAUL ADAM 
Zweite Auflage, mit 124 Abbildungen. Preis 4,80 RM. 


Werkchen durchgesehen und ergänzt, so daß es wieder allen ncuzeitlichen Anforderungen entspricht. 
Es ist bestimmt tur den Gebrauch von Lehrern und Schülern an öffentlichen Schulen, Fachs und Forts 


| Überraschend schnell war die erste Auflage des obigen Buches vergriffen. Der Verfasser hat das 
bildungsschulen u für den großen Kreis derer, die sich selbst mit dem Einbinden ihrer Bücher beschäftigen. 


Ble Kunst des Handvergoldens, der Blinddruck und die 
Lederauflage N a PAUL AA u 


Zweite Auflage, mit 254 Abbildungen. Preis etwa 6,— RM. 


Das Buch hat die Aufgabe, dem Anfänger eine brauchbare Anleitung zu dieser Technik zu geben, und 
will gleichzeitig den erfahrenen Fachmann mit guten Arbeiten anderer Einbandkünstler bekannt machen. 
Es ist ein Lehrbuch im weitesten Sinne und wird demzufolge in Fach» und Fortbildungsschulen als 
wertvolles Unterrichtsmittel dienen. Die neue Auflage wurde vollständig neu bearbeitet und mit zahl; 
reichen Abbildungen versehen, die dic neue Stilrichtung und den modernen Geschmack demonstrieren. 


VERLANGEN SIE DEN AUSFÜHRLICHEN PROSPEKT UBER WEITERE FACHLITERATUR 
VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (SAALE) 
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Farbwerke 


Franz Rasquin 


Oaseziegen, echte Safliane sumachgar, 


Schafleder, Schweinsleder naturell und 
weiB, Spallleder, Titelleder, Pergamente 


Musterkarte steht zu Diensten 
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Heftdrähte 


Buchdruckfarben, 
Offsetfarben, Steindruckfarben 
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erstklassiger Bearbeitung In allen Ausführungen, prima Qualität, billigst. 
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SOEBEN ERSCHEINT: 


Vierzig neuzeitliche Entwürfe 
für künstlerische Bucheinbände 


Preis 9,80 RM. ы Ein Vorlagenwerk für Handvergolder, 
N Kunstbuchbinder und Fachschulen 


Paul Kersten und Paul Klein 


Der ornamentale Geschmack, die Stilgestaltung, das Schdpterisch- Dekorative, die Schmuckkunst 
haben sich, wie überhaupt die gesamte Kunst und Architektur, in der mannigfaltigsten Weise ge- 
und verándert. So auch die Verzierungsweisen der Kunstbuchbinder und die Dekoration künstle- 
. rischer Ledereinbánde. Die Stilentwicklung und Stilwandlung ist zu einem ruhigen 2 Abschluß ge- 
langt, aber noch viele tappen in der Anwendung guter neuzeitlicher Formen im Dunkeln, sind 
unsicher, mühen sich ab und quälen sich, um etwas Neuzeitliches zu schaffen, ohne damit etwas Gutes, 
Ästhetisches zuerreichen Allen diesen soll durch die Herausgabe eines Vorlagenwerkes von den zwei 
prominentesten u. bekanntesten deutschen Facbautoren, Paul Kersten u Paul Klein, geholfen werden. 


Das Werk bietet in seinen 40 Tafeln in Bunt und Gold eine Fülle von Entwürfen für die Buch- 
binderkunst. Es dffnet neue Wege nach neuen Zielen und wird allen Buchbindern, Handvergoldern, 
allen Kunstbuchbindern, allen Meistern, Gesellen und Lehrlingen ein Wegweiser sein, Schónes und 
Gutes zu schaffen, und stellt er hervorragendes Lehrmittel für Fach- und Fortbildungsschulen dar. 


p von Wilhelm Knapp, Halle (Saale) 
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Aktien-Gesellschaft wie Bastarde, Bockleder, Bocksaffiane, 
Köln-Mülheim Kalbleder, Kapzıegen, Niggerleder, 
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ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 


KÜRZLICH IST ERSCHIENEN: 


BUCH UND BUCHEINBAND 
EINE WERBESCHRIFT 


ZUR AUSSTELLUNG DER WERKSTATTEN BURG GIEBICHENSTEIN (KUNSTGEWERBE- 


SCHULE) HALLE | HERAUSGEGEBEN VON ОТТО PFAFF 


AUS DEM INHALT: 

GRAF KUNO VON HARDENBERG: Das Buch und 
sein Gewand | 

С. А. E. BOGENG: Der Liebhabereinband 

VICTOR GUDENBERG: Tradition und neues Schaffen 

NANDOR POR: Ist das Buchbinderhandwerk eine 
geistige Tatigkeit? 

OTTO PFAFF: Historisches und Technisches zum 
Bucheinband / Entstehung der Buchform im Alter- 
tum und ihre Entwicklung bis zur frühchristlichen 
Zeit / Der frühmittelalterliche Bucheinband bis zur 
Gegenwart 

OTTO PFAFF: Allerlei Wissenswertes für den Bücher- 
freund und den, der es werden will / Pergament- 
und Lederkunde / Die Papierfabrikation / Ueber 
das Oeffnen gebundener Bücher und ihre pflegliche 
Behandlung 

OTTO PFAFF: Welche Aufgaben sind heute bei einem 
künstlerischen Bucheinband zu lósen? 


DIE VERSCHIEDENEN AUSGABEN: 


EINFACHE AUSGABE (holzfreies Papier) in einem 
Pappband (handgebunden) mit schmalem Leinen- 
rücken und farbigem Signetaufdruck RM. 13,— 

In losen Bogen . "E RM. 9,90 


VORZUGS - AUSGABE (Zerkall- Bütten) in einem Halb- 
pergamentband (handgebunden) mitfarbigemSignet- 
aufdruck und Kopfgoldschnitt RM. 16,50 

In losen Bogen . у 5 ЕМ. 12,— 


NUMERIERTE VORZUGS-AUSGABE (handgeschópftes 
Zanders - Bütten) in einem weichen Ganzpergament- 
band (handgeb.) mit Goldaufdruck RM. 34,— 


MIT 12 ABBILDUNGSTAFELN 


Den Druck besorgte die Offizin W. DRUGULIN in der Didot- Antiqua / Die gesamte künstlerische Durcharbeitung 


der Ausführung geschah nach bibliophilen Gesichtspunkten vom Herausgeber 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (5. 


1928 Hett 1o 5 

| n TIU UU RNC e Nu RR tI P P RH LE. 
= ыл. 
E DUROCOR : 
= Namen = . 
= (ovs. schützt) 

= nennen wir die von uns hergestellten Buchbinderleder 

= Сарваїйапе (Maroquins), Saffiane und Kalbleder, š 
= welche laut den Beschlüssen der Kommissionen der Bibliothekare hergestellt sind und für deren Saure- = 
= freiheit und móglichste Lichtbeständigkeit wir garantieren :: Größte Dauerhaftigkeit für Bibliotheksbände = 
= Niederlage: Wilh. Valentin, Berlin SW 19, Krausenstr. 37 = 
= B | 8 “ = 
=| ο. H. Epstein A.-G., Frankfurt a. M. (Niederrad) |2 
= ———— = 
= ІШІШТІШІІШИІПШІІШІ ПШПШІШІШІЛШІГІШІІІІШЕ 
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Heftdrähte 7 


“ег ‘ertahrene noes verwendet nur 
in rostfreier, verzinnter und verzinkter 


9 
Ose Jolie 
Ausführung, speziell für Buchbindereien 


| D. R. W. Nr. 49273 


| Seit 25 poa als bestes Prägematerial zur Herstellung 
| von Gold-, Silber- und Farbpriigungen bewährt 


Farb -Folien Antioxyd-Folien Bronze-Folien 
Prágefertiges Blattmetall Gubinol Fr 


Versuchsmuster und Prägevorlagen kostenfrei 


Genthiner Cartonpapierfabrik 


, Berlin W 57 i CulmstraBe 20 a 


| Zubeziehen durch alle Handlungen v. Buchbindereibedarf u. Prigematerialien 


liefern in Ringen und auf Spulen 


Lindemann δι Stormer, О, m. b. H. 


Hemer i. Westf. 
Drahtwerk, Verzinnerei u. Verzinkerei 


| 
| 
Echte deutsche Ѕаніапе 
Wildnarbig Saffian 


GroBgrain - Ѕаніап 
Echte Oasen- Ziegen 
A Bocksaffian - Bastarde ZUM BEARBEITEN U ND VERZIEREN DER BUCHER 
IP EEBURGSTRASSE 36 
FE EDER \ Бы теше F.Klement LEIPZIG S 
Franz Hoffmann :: Stuttgart 
Tel. 61734 Leder -Fabrik- -Lager ο... | 
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Die f ; 
holländischen Buchbindereien 


sowie die 


einshlägigen Masdiinen- und Bedarisartikel-Handiungen 
erreicht man in zweckmäßigster Weise durch 
eine Anzeige in dem in Holland erscheinenden 


Buchbinderei-Fachblatt 
„MAGNUS 
offizielen Orsan des 


Holländischen Buchbindereibesitzer-Verbandes. 


Das Blatt steht im 18. Jahrgange und erscheint zweimal monatlich. 
Probenummern, Preisanstellung und jede gewünschte Auskunft kostenfrei durch die 


vertretung tür Deutschland: 


Lorenz &Co., 5:7: Leipzig C1, Bosestr.6 


1928 Heft ro 
ARNSE BOLDT 
OFFENBACH AM MAIN ss 


ARO Spezialität; 


[o Leder-Fabrikate für Bucheinbande 
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General-Vertreter der Schriftgiesserei D. Stempel AG, Frankfurt a. M. 


`. RICHARD RUHL: LEIPZIG 
BudhdrudcFahgeshalt ο Holz-Geräte * Budidrudc-Uiensilien 


Lager in Schriften, Messinglinien, Hohlstegen, Quadraten, Durchschuss 


ll Ueberzug- und Vorsatzpapiere 
Tropa und Alico 


in modernen leuchtenden Farben 


Weisse Vorsatzpapiere 


mittelfein und holzfrei, maschinenglal und satiniert 
Tauenpapiere гаг Schutz-Umschlage 
Pergamyn — Pergamentersatz 


Freytag & Petersen 


PAPIERGROSSHANDLUNG 
Leipzig, Salomonstrasse 23 
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VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (SAALE 
SOEBEN ERSCHIEN: 


DIE TECHNIK DES KONTOBUCH-EINBANDES 
IM HANDWERKS- UND IM FABRIKBETRIEB : 
Von KARL LOHSE 
Mit 45 Abbildungen und і Marmoriermuster. Preis 2,6 КМ. 


Zum ersten Male wird in diesem Buche in zusammenhängender Form die Herstellung des Gescháftsbuch- 
Einbandes behandelt. Da jedes Kontobuch einem starken Gebrauch ausgesetzt ist, muß der Einband besondere 
Haltbarkeit besitzen und deshalb sehr solide gearbeitet sein. In diesem Buche zeigt der Verfasser aus seiner 
eigenen, langjährigen, praktischen Erfahrung heraus. wie ein haltbarer Kontobuch- Einband ohne übergroße 
Kosten mit den modernsten technischen Hilfsmitteln angefertigt werden kann. 


Inhalt: Auswahl des Papieres — Falsen — Vorsatsmachen — Einrichten — Heften — Lagenverbin- 
dungen — Beschneiden — Schnittversterung — Runden — Abpressen — нш — Ansetsen der 
Unterdechel — Kapitalen — Der Sprungrücken —  Eckenabrunden — Uebersiehen — Besätse und Beschläge — 


Einfache Bände — Deckenbände — Steife Broschüren — Zifferndrucken — Registermachen — Titelschilder. 
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Bouplas Cockerel, Bucheinhand und Pflege des Buches 


Dr. Alfred Jericke in „Hübel & Dencks Monatshefte“: 

Das Werk behandelt die Arten des handwerklich hergestellten Buches. Aber es wäre 
ein Irrium, wollte man meinen, es sei darum dem auf Großbuchbinderei eingestellten 
Fabrikanten und einem mit Massenauflagen umgehenden Verleger weniger von Nuben. 
Gerade ihnen können die feinsinnigen Stufenunterscheidungen im inneren Wert der 
Bücher und in den entsprechend zu bedenkenden Einbandfragen schlichte Weisheiten 
verraten, die trok aller Buchkunstbestrebungen modernem Gefühle so sehr noch mangeln. 
Und dadurch, daß nicht nur der Gang der buchbinderischen Arbeit, sondern bei jedem 
Arbeitsprozeß entlegenere, aber mögliche Vorkommnisse, das Heilen von Schäden usw. 
und schließlich in einem besonderen Teile die Pflege des gebundenen Buches geschildert 
werden, gewinnt das Werk auch für alle Liebhaber und Bibliothekare nubbaren Wert. 
Nicht vergessen seien die vielen, die Arbeiisvorgange demonstrierenden Zeichnungen 
von Künstlerhand, die sich im Gegensab zu den sonst in Handwerksbuchern an- 
zutreffenden Erklarungsskizzen durch ihre einprägsame räumliche Klarheit auszeichnen. 


Edward Johnston, 


schreihschrill, ZIerschrill und angewandle 


„Klimsoh’s Druckerei- Anzeiger “‘: 

Dieses klassische Werk des „Vaters der Schreibkunst”, Edward Johnston, hat nun elf 
englische und drei deutsche Auflagen erreicht. Es ist ein Buch, das zeitlosen Wert 
hat, obwohl es nach Geist und Anlage fest mi! den Bedingungen seiner Enistehungs- 
zeit verknupfi ist. Ein groBeres Lob kann kaum einem Buch zuteil werden. Wer sich heute 
ernsthaft mit der Kunst des Buches und der Schrift beschäftigt, muß Johnston gelesen haben. 


Hans Louhler, Ber Bucheinhand 


Mit 120 Abbildungen und 
б Tafeln. Roh oder geheftel 
РМ. 6,—, Leinen RM. 8,—. 
ο EZ a] 


ӘШІМ! 


492 Seiten. Mit 221 Abbildg. 
und 24 Lichtdrucktafeln. 
2. Aufl. Halbleinen RM. 8,—. 
SPEI суус ын e IE) 


von Seinen Anlängen his zum Ende des 18. Jahrhunderts 


Prof. Dr. Julius Zeitler іт „Deutschen Buch“: 

Seif seinem Erscheinen im Jahre 1904 erhielt sich Loubiers Werk im Mittelpunkte der 
Forschung, und die neue Auflage (Hans Loubier, , Der Bucheinband von seinen 
Anfängen bis zum Ende des 18. Jahrhunderts“, Bd. XXI/XXIl der „Monographien des 
Kunsigewerbes“) erhartet diese bevorzugie und begründete Stellung. Die ausge- 
breiteten Materialkenntnisse Loubiers sind vor allem auch der ungemeinen Bereicherung 
seines Werkes durch Abbildungen zugule gekommen, Verbesserungen, die mil der 
Neubearbeitung zahlreicher Abschnitte Hand in Hand gingen. Den 197 Abbildungen 
der ersten Auflage stehen jekt allein für den Zeitraum bis 1800 232 Abbildungen 
gegenüber, was für diese Zeilspanne ein Mehr von über 50 bedeulet. Wahrend sonst 
haufig die Einbandbeschreibungen etwas recht Sprodes und wegen der Unsicherheit 
der Begriffe sogar Unklares an sich haben, schlieBen sie sich in der Darstellung 
Loubiers auf Grund seiner aufs äußerste verfeinerlen Kenninis und Autopsie ganz 
organisch an die jeweilige Stiltechnik an .. . . . (Im weiteren Zusammenhang 
gibt Dr. Zeitler genaue Übersicht des Inhalts und schließt:) In seltenem Zusammen- 
klang von Text und Bild findei man sich von dem neuen ,Loubier" überall durch 
die verschlungenen Pfade der Bucheinbandentwicklung auf das beste geleitet. 


Klinkhardt & Biermann, Verlag, Leipzig 
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280 Seiten. ΜΙ! 232 Abbil- 
dungen. In Halbleinen 
RM. 12, —, brosch. RM. 10,—. 
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LEO 


En bekannter Graphiker 
hat uns eine neue Werbe- 
marke entworfen, die wir 
Ihnen nebenstehend mit 
besten Empfehlungen im 
Bild vorführen 


WILHELM LEO*NACHF. 
STUTTGART 
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ORGAN DES JAKOB KRAUSSE-BUNDES, STZ LEIPZIG, UND 
SENER FORDERE RT UND DES BUNDES MEISTER DEREN SAND: 


TYPO Ph ane KUNST, E V.,STZLE»ZG UND SENER FO ОЕП ЕЧ 


KLEINE BEITRAGE ZUR EINBANDKUNDE 
VON ADOLF SCHMIDT, DARMSTADT 


Klostereinbande mit Wappen oder Heiligenbildern 


Den von E. Ph. Goldschmidt, Gothic & Renaissance Bookbindings, London 1928, I, 25 ff, 
344 ff., zusammengestelllen Klosterbibliolheken, die ihr Eigentum durch ein Wappen аш 
den Einbänden oder den Namen und das Bildnis ihrer Patrone bezeichnet haben, kann 
ich ein paar weitere Beispiele aus der Landesbibliothek zu Darmstadt anreihen. 


1. Benediktinerabtei Seligenstadt am Main. Ein Inkunabelband, der des Hl. 
Bonaventura Elucidatio in Terlium Librum Sententiarum, dem die Elucidatio in Quartum 
Librum angebunden ізі [Freiburg i. D.: Kilian Fischer, nicht vor 2. Mai 1495.) Hain “5541 
enthält, ist in dicke Holzdeckel gebunden, deren Kanten in der Mille stark abgeschrägt sind. 
Das braune Rindsleder des Überzugs ist auf dem Vorderdeckel mit einem dreifachen 
Rahmen um ein rechteckiges Mittelfeld verziert, das mit gotischen Rankenrauten und 
Siraugen mit einer Eichel ausgefüllt isl. Die äußere Leiste des Rahmens ist leer, die 
mittlere schmücken zwei über- und nebeneinander деѕеђіе rechteckige Stempel mit 
Ranken, die ein fortlaufendes Band bilden. Auf der inneren Leisle sift in der Mille ein 
kleiner Wappenstempel in gezahntem Kreis. Der Hinterdeckel ist einfacher gehallen. Auf 
der augeren Leiste des Doppelrahmens ist in der Mitte wieder das Wappen angebrachi, 
auf der inneren ein steigender Lowe ті Krone in Raute. Das Mittelfeld wird durch 
Doppellinien in acht Dreiecke mit je einem Strauß zerlegt. 

Das A mit dem Querbalken eines T oben (Abb. 1) ist das Wappen von Seligenstadt; der 
Stempel unterscheidet sich von der Abbildung bei Siebmacher, Klöster, Taf. 95, S. 82, nur 
dadurch, daß dort die Buchstaben m = Marcellinus und p = Petrus fehlen und dafür die 
Sinnbilder der beiden Patrone, Kreuz und Palmzweig, hinter dem Wappenschild stecken. 
Fast gleich ist der Einband des ersten Teiles der Opuscula des Hl. Bonaventura. Argen- 
tinae [Drucker des Jordanus de Quedlinburg = Georg Husner] 1495 Finita sexta feria ante 
festum sancti Thomae apostoli |18. Dezember]. Hain “ 5468, die Slempel sind nur etwas 
anders verleill, und es kommen zwei weilere dazu, ein kleiner Bandstempel maria links 
und rechts von dem Wappenschild oben und ein rechieckiger Stempel mit der stehenden 
Hl. Katharina mit Rad und Schwert. 

Die beiden Bände tragen die Seligenstädter Signaturen B,h und Bgh, kommen aber in den 
Katalogen der Abteibibliothek aus dem 18. und dem Anfang des 19. Jahrhunderts (Hss. 
2259, 2261, 3480) nicht vor, die alle keine Gruppe B h enthalten, sondern mit Bg schließen. 
Da mir noch eine ganze Anzahl von Inkunabeln durch die Hande gegangen sind, die nicht 
nur die Seligenstadter Signatur aufweisen, sondern zum Teil sogar den Besibvermerk 
Liber monasterij beatorum martyrum Marcellini el Petri in Selgenstadt, troßdem aber іп 
den Katalogen nicht verzeichnet sind, muß auch in Seligenstadt im 18. Jahrhundert neben 
der Gebrauchsbibliolhek, über die die Kataloge berichten, noch eine zweite Bibliothek 
vorhanden gewesen sein, die ältere, wenig benuble oder ganz außer Gebrauch gekommene 
Werke enthalten hat. Eine derartige Zweiteilung der Bücher hat man schon in verschiedenen 
Klöstern gefunden, ich selbst habe sie im Zentralblatt für Bibliothekswesen 1905, 22, 244 
und 524 für die Reichsabtei Werden und das Franziskanerkloster zu den Oliven in Köln 
nachgewiesen. Daß eine solche Einrichtung auch in Seligenstadt bestanden hat, wußte 
man seither nicht. Ein Katalog über die abgesonderte Bibliothek, die man anderswo 
Bibliotheca antiqua oder prima, auch Bibliolheca domini abbatis genannt hat, scheint auch 
in Seligenstadt nicht vorhanden gewesen zu sein. Es ist das um so mehr zu bedauern, 
weil diese Teile der Klosterbibliolheken gerade die Bücher enthalten haben, die für uns 
jet am wertvollsten geworden sind. Wie sehr aber eine derartige Absonderung älterer 
Bestände im 18. Jahrhundert Büchersammler und Bücherhändler, wie einen Hüpsch oder 
einen Maugérard, in ihrem Bestreben unterstübt hat, aus den alten Klosterbibliotheken die 
hervorragendsten Stücke um billigen Preis in ihren Besik zu bringen, liegt auf der Hand. 


2. DominikanerklosterzuWimpfenamBerg. Unter den vielen Inkunabelbanden dieses 
Klosters, die sich heute in der Landesbibliothek befinden, ist mir nur bei wenigen ein 
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Wappenstempel begegnet. Es sind folgende Werke: Petrus Berchorius: Liber Bibliae 
moralis. Ulm: Johann Zainer. 9. April 1474. gr. 29. Hain “2794. — Thomas de Aquino: De 
veritate catholicae fidei. [StraBburg: Drucker des Henricus Ariminensis, um 1475.] gr. 29, 
Hain *1385. — Johannes Nider: Praeceptorium divinae legis. Siraßburg: Georg Husner. 
13. Februar 1476. 29. Hain *11790. Die Einbande sind die damals in der Wimpfener Klosler- 
bibliothek üblichen: starke Holzdeckel, die mit hellem Schweinsleder überzogen sind, das 
mit blinden Linien und Blindstempeln verziert ist. Die einfache Art der Verzierung zeigt, 
daß es sich um frühe Einbande handelt, die wohl alle in der zweiten Halfle der siebziger 
Jahre des 15. Jahrhunderts entstanden sind. Unter den Stempeln ist ein kleiner Schild 
mit zwei gekreuzlen Stäben mit Griffen und einem sechsstrahligen Stern darüber das 
Wappen des Wimpfener Dominikanerklosters. Vgl. Kunstdenkmäler im Großherzogtihum 
Hessen, Kreis Wimpfen, von Georg Schaefer. Darmstadt 1898. S. 95, 116, 122. Viktor 
Würth: Die Wohliatertafel in der Dominikanerkirche zu Wimpfen. Darmstadt 1912. S. 12. 
Der Stempel scheint nur kurze Zeit benubl worden zu sein (Abb. 2). 


3. Archidiakonatstift St. Severin in Koln. Die aus diesem Stift slammende und 1805 
durch Baron Hüpsch hierher gelangte Pergamenihandschrift 692 aus dem 14. Jahrhundert 
іп 4? enthalt den darin falschlich dem Hl. Bernhard von Clairvaux zugeschriebenen Traktat 
de vile vera, der mit den Worten Ego sum vilis vera. Ipso domino nostro Jesu Christo 
adiuuanle videamus beginnt und bei Migne, Patrologia latina 184, 655 — 739 abgedruckt 
isl. Gebunden ізі der Band gegen Ende des 15. Jahrhunderls in Holzdeckel, die mit 
braunem Leder überzogen sind. Das rechteckige Miltelfeld ist durch Dreilinien in Rauten 
und Dreiecke zerlegt, in denen eine kleine sechsblattrige Blüte und eine Lilie si&en, auf 
zwei ausgesparten größeren Rauten in der Mille sieht man das Bildnis des siehenden 
НІ, Severin ohne Umrandung mit dem Modell seiner Kirche in der Rechten, dem Bischofs- 
slab in der Linken, umgeben von vier Blülen. Den einfachen Rahmen füllen Rosen in Rund 
abwechselnd mit einem kleinen Bandstempel . aue ., in der oberen Leiste zu beiden Seiten 
einer Rose zwischen Blüten ein Dandstempel . ©’. feserinus. Der Hinterdeckel ist ebenso 
verzierl. Die Stempel sind slark abgerieben und kommen daher bei der Nachbildung 
schlecht heraus (Abb. 5 und 4). 


4. Karthause Vogelsang bei Jülich. Goldschmidt hat I, 27, darauf hingewiesen, es sei 
ОН schwierig, festzustellen, ob Stempel mit dem Bilde der Jungfrau Maria bloße Verzierung 
waren oder das Eigentum eines der Goltesmuller geweihten Hauses bedeuten sollten. 
Lebleres könnte der Fall sein bei dem Einband des Dialogus diclus Malogranatum des 
Gallus Abbas Monasterii Aulae Regiae in Dohemia. [Koln: Ludwig von Renchen] 1487. 
29. Hain “7451, der, еһе ег 1805 durch Вагоп Hüpsch hierhergekommen ist, der Karlhause 
Vogelsang gehort hal. Dieses Kloster, dessen lateinischer Name Domus compassionis 
b. virginis de Canlavio prope Juliacum lautete, war 1478 von dem Jülicher Herzogspaar 
auf ihrem eine Viertelstunde südöstlich von Jülich am rechten Ufer der Ruhr gelegenen 
Gute Vogelsang gestiftet worden. Zur Oründung einer Bibliothek hatte die neue Anstalt 
nach Chr. Quix in der Zeitschrift für vaterlandische Geschichte und Altertumskunde, 
Munster 1840, III, 176f., von verschiedenen Seilen Bücherschenkungen erhalten. Zu den 
Spendern gehörte auch die Karlhause zu Köln, wie sich auf einem stark mit Tinte ver- 
schmierlen, aber doch noch zu entziffernden Eintrag auf dem Titelblatt des Malogranatum 
ergibt. Er laulet: Qui vlilur hoc libro oret pro felici direclione Carthusiensis domus S. 
Barbare in Colonia vnde cum nonnullis alijs donatus est (hierauf von anderer Hand) nobis 
fralribus domus Compassionis ordinis Carthusiensis prope Juliacum. Zu den anderen 
geschenkten Büchern gehörte die leider im 18. Jahrhundert neu gebundene Pergament- 
handschrift 325 in gr. 29, des Hl. Augustinus Psalmenkommentar, 13 Jh., die einen eben- 
falls zugestrichenen Eigentumsvermerk beider Kloster enthält. 

Das Malogranatum hat einen schonen allen Einband, Holzdeckel mit abgeschraglen Kanten 
und hellbraunem Rindslederüberzug. Auf beiden gleichgestalteten Deckeln umschließt ein 
durch breite blinde Linien gebildeter rechteckiger Rahmen ein Mittelfeld, das durch Drei- 
linien in Rauten und Dreiecke geteilt ist. In den drei mittleren Raulen sift ein großer 
Strauß mit Ranken, in den Rauten rechts und links davon viermal ein Rundstempel mit 
der Anbetung des Kindes im Stall durch die Madonna, Ochs und Esel, in den Dreiecken 
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am Rande in Sechseck ein Kopf mil ЅріђЬагі und drei dahinter steckenden Lilien, in den 
zwei Dreiecken unten die Welikugel mit Kreuz in Raute. In den vier Ecken des Rahmens, 
dessen senkrechte Leisten durch einen rechteckigen Rankenstempel in Rollenform mit dem 
Weltkugelstempel in der Milte ausgefüllt sind, erblickt man einen rechteckigen Stempel, 
Madonna ті! Kind in der Strahlenglorie. Die beiden Querleisten des Rahmens oben und 
unten haben іп der Mitte die Hl. Katharina mit Rad und Schwert in Raute, links und rechis 
je einen rechteckigen Stempel mit Ranken um einen Stab (Abb. 5 — 9). 

Es wäre nun moglich, daß die Kölner Karthauser den ihren Ordensbrüdern in Julich 
zugedachten Band in Köln hätten binden und den Einband mit dem zweimaligen Bilde der 
Hl. Jungfrau als der Patronin von Vogelsang hatten schmücken lassen. Die Hl. Katharina 
wurde dort vielleicht auch besonders verehrt. Ein sicherer Beweis dafür läßt sich aber 
nicht erbringen. Auf den etwa 90 Handschriflen aus St. Darbara in Koln, die sich in 
der Landesbibliothek befinden, sind mir gleiche Stempel nicht begegnet. Ich neige daher 
mehr zu der Annahme, daß die Inkunabel ihren Einband erst in Vogelsang erhalten hat 
und dort mit den beiden Pildern der Patronin des Hauses geschmiickt worden isl. Volle 
Gewißheit ware nur dann zu gewinnen, wenn andere Bande aus Vogelsang die namlichen 
Stempel aufwiesen oder wenn darin Resie der gleichen Clementinenhandschrift des 
15. Jahrhunderts zu finden waren, von der zwei Blatter aus dem Abschnitt De haereticis 
den Innendeckeln des Malogranatum aufgeklebt sind. Der einzige Band aus diesem Kloster, 
der mir hier außer den beiden genannten Banden noch vorgekommen ist (Thomas de 
Aquino: Summa theologica Secunda Pars secundae Parlis. Venetiis [Leonardus Wild] 
1479. 20. Hain * 1463), ist den Rollenverzierungen nach offenbar erst im Anfang des 16. Jahr- 
hunderls gebunden. 


5. Ein Buchbinder des 15. Jahrhunderts, Fr. Joh. Rosencrans. 


Mit der Bibliothek Hüpsch ist im Jahre 1805 ein Sammelband hierher gekommen, der nach 
dem Katalog des zur Abholung der Sammlung nach Koln geschickten hessischen Ab- 
gesandlen Ludwig Albert Wilhelm Koester (Hs. 3512 in 2°, БІ. 58 v. Nr. 788) des Robertus 
de Lycio Opus quadragesimale circa 1500 fol. und manuscripta mulla ex seculo 15 ent- 
halten hat. In Darmstadt hat leider ein unverstandiger Bibliothekar später die Inkunabel 
von den Handschriflen abgeschnitten und dabei den Vorderdeckel weggeworfen. Das ist 
um so mehr zu bedauern, weil auf dem bei dem jet die Nummer 2207 іп 2? tragenden, 
handschriftlichen Teil erhaltenen Hinterdeckel ein Buchbindername steht, der sicher auch 
auf dem Vorderdeckel angebracht war. 

Dieser Hinterdeckel ist mit braunem Rindsleder überzogen. Den Rücken hatte man schon 
in alter Zeit mit Leder erneuert, wobei von dem Überzug der Platte auf der Rückenseite der 
Rahmen zum Teil abgeschnitten worden ist. Das große Rechteck des Deckels ist durch 
Zweilinien in Rauten und Dreiecke geteilt, die folgende Stempel tragen: Siebenblattrige 
Blüte (Abb. 10), kleine Lilie in Raute (Abb. 11), kleine Rose ohne Rand (Abb. 12), größere 
Lilie in Raute (Abb. 13), größere Rose in Rund (Abb. 14), Lamm mil Fahne in Rund (Abb. 15), 
Doppeladler in Rund (Abb. 16), großer Strauß ohne Umrandung (Abb. 17), Madonna mit 
Kind in Strahlenglorie in Raute (Abb. 18). Die fünfmal vorkommenden Sträuße sind regel- 
recht verteilt, bei den Rautenstempeln Lilie und Madonna hat der Buchbinder offenbar 
Gleichmäßigkeit angestrebt, indem er sie auf den Rosenstempel in Rund aufgedrückt hat, 
so daB sie einen doppelten Rand haben. Dadurch macht die Verzierung des Deckels einen 
regelmäßigeren Eindruck, als es bei vielen gleichzeitigen Einbanden der Fall ist. Die 
innere Leiste des Rahmens ist mil aneinandergereihten, längeren, rechteckigen Stempeln, 
umrankler Stab (Abb. 19), ausgefüllt; in den vier Ecken saßen die Evangelistensymbole, 
von denen aber der Erneuerung des Rückens wegen nur die an der linken Seite erhallen 
sind, der Engel des Matthaeus (Abb. 20) und der Löwe des Markus (Abb. 21). Die äußere 
Leisie trägt in der Mitte den Namenstempel des Buchbinders (Abb. 22), links und rechts 
davon je ein Wappenschild in Rund (Abb. 23), das leider sehr verrieben und undeutlich 
geworden ist. Der Name lautet: fr. 59). rofecraf me fecit |. Da an dem einen Stempel- 
abdruck unten durch ein Loch im Leder ein Stück fehlt und an dem seitlichen der Anfang 
schwer zu lesen ist, gebe ich die Abreibungen beider untereinander, woraus sich die 
Richtigkeit meiner Lesung ergibt. Der Abdruck am oberen Rande ist ganz beschädigt. 
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Infolge der torichten Zerschneidung des Sammelbandes und der Beseitigung des Vorder- 


deckels ist es schwierig geworden, die Herkunft des Bandes und die Heimat des Buch- 


binders zu ermitteln. Da der Band zur Bibliothek des Barons Hüpsch gehört hal, denkt 
man zunachst an ein niederrheinisches oder wesifalisches Kloster, aus denen der Kolner 
Sammler hauptsächlich die Schäße seines Kabinetis und seiner Bibliothek erhalten hat. 
Koester verzeichnet als ersten Bestandteil des ehemaligen Sammelbandes das Opus 
quadragesimale des Robertus de Licio circa 1500. Seine Altersbestimmungen von Inku- 
nabeln sind vielfach ungenau; aus der hier vorliegenden ergibt sich nur, daß der Druck 


Ort und Jahr der Herstellung sowie den Drucker nicht angegeben hal. Die einzige heute 


in der Landesbibliolhek vorhandene neu gebundene Ausgabe des Opus quadragesimale 
ist Hain * 4420 (Basel: Berthold Ruppel, nicht nach 1479] 29, sie hat nach einer Aufschrift 
zu Anfang, ehe sie ап Hüpsch kam, den Karmelilern in Aachen gehört. Das würde dem 
Ort und der Zeit nach stimmen, da das eine der an den Druck gebundenen handschrift- 
lichen Werke 1467 vollendet worden ist. Ein unumstößlicher Beweis ist es aber noch nicht, 
denn es ware immerhin moglich, daB der erste Teil des Sammelbandes heute gar nicht 
mehr der Landesbibliolhek angehorl, weil er früher als Doppelstück ausgeschieden und 
verauBert worden ist, und auch die spalere Zugehorigkeil zu der Bibliolhek der Aachener 
Karmeliter beweist noch nicht, daß Bruder Johannes Rosencrans Insasse dieses Klosters 
war und den Band für seine Anstalt gebunden hat. 

Hier lrill nun das Wappen helfend ein, das an so bedeutsamer Stelle neben dem Namen 
des Buchbinders angebracht ist, daß es sicher in Beziehung zu dem Bruder oder seinem 


Kloster steht. Daß es das Wappen des Klosters ist, halte ich für unwahrscheinlich; für 


еіп Klosterwappen sieht der Schild zu weltlich aus. Er ist quergeteilf. Auf dem oberen 
Felde ізі eine Lilie zu erkennen, auf dem unteren drei Querbalken mit einem Schraglinks- 


. balken. Genau die namlichen Wappenbilder in der gleichen Anordnung führt eine nieder- 


rheinische Familie im Schilde, nur der Schragbalken fehlt darin. ,Des Conrad Grünenberg 
Wappenbuch 1485, herausgegeben von R. Graf Stillfried- Alcántara und Ad. M. Hilde- 
brandt«, Görli 1875, bildet auf Tafel CLIX ein Wappen ab, das im oberen roten Felde 
eine weiße Lilie, im unteren weißen drei blaue Querbalken zeigt. Im Texiband S. LXXV 
und in der Uberschrift wird es als das Wappen des Von Flordort erbfogt (erbvogl) zuo 
hermund bezeichnet, der zu der ,loblichen gesellschaft des winds rinisch“ gehöre. Die 
Herren von Flohdorf oder Vlodorp, Erbvogte zu Roermond, stammten, wie sich aus À. Fahne, 
Geschichte der Kolnischen, Jülichschen und Pergischen Geschlechter, Koln und Bonn 1848, 
1, 102, II, 42, und E. von Oidtmann in der „Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins“ 
1886, VIII, 125—147, ergibl, aus dem Limburgischen und waren am Niederrhein und an der 
Niedermaas reich begüterl. Unter den geistlich gewordenen Familienmitgliedern ist Godert 
von Vlodorp am 3. November 1416 als Dechant des Aachener Münsterstifts gestorben, 
wodurch Beziehungen der Familie auch zu Aachen nachgewiesen werden. Der Schrag- 


balken auf dem Vlodorpschen Wappenschild deutet die unechte Geburl des Tragers oder 


eines seiner Vorfahren an. Ich vermute deshalb, Bruder Johannes Rosencrans war ein 
unehelicher Sprogling eines Vlodorp oder der Abkommling eines solchen, der den Namen 
seiner Mutter und das Wappen der väterlichen Familie mit dem Schragbalken geführt hat. 
Damit dürfle wohl die Entstehung des Einbandes in Aachen um 1480 einigermaßen wahr- 
scheinlich geworden sein. Die zwei Sterne aber über dem Schild konnten aus dem Wappen 
des Karmeliterordens genommen sein und als Deweismiltel dafür angeführt werden, daB 
Bruder Johannes Rosencrans wirklich dem Karmeliterkloster in Aachen angehort hat. 


EINFACHE PAPIERPRUFUNGSVERFAHREN 
VON KURT LANGE, MAGDEBURG 


Bei seiner Verwendung muß jedes Papier gewissen Ansprüchen genügen. Неше, wo die 
Verwendbarkeit und die Produktion des Papieres gegen das vorige Jahrhundert betrachilich 
gestiegen ist und noch einen weitaus größeren Umfang annehmen wird, ist es Aufgabe der 
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systematischen Papierprüfung, zu beurteilen, ob ein Papier den jeweiligen bestimmten 
Ansprüchen genügt. Solange die Dapiermacherei als reines Handwerk betrieben wurde, 
wurden zur Papierherstellung ausschließlich Lumpenfasern als Hauptrohstoff verwandt, die 
ja heute noch zu den feinsten und edelsten Papieren den Hauptrohstoff darstellen. Auch 
die frühere Dapierherstellung, die sich fast nur auf Handarbeit begründet, bot schon aus- 
reichende Sicherheit für die Güte und Vollkommenheit des Papieres. Es ist ja auch noch 
heute so, daB in vielen Produktionszweigen die Handarbeit, was Güte und Dauerhaftigkeit 
anbelangt, die Maschinenarbeit übertrifft, dagegen die Maschinenarbeit in auBerlicher Gleich- 
mäßigkeit und Schönheit hoher steht. Seil der fabrıkmäßigen Herstellung des Papieres 
und besonders seit der Einführung der Surrogate, der Ersakstoffe, nämlich Zellstoff und 
Holzschliff, für die zu einer fabrikmäßigen Herstellung nicht ausreichenden Lumpen, tritt 
eine bemerkbare Verschlechterung der Papierqualilat ein. Diese Ersakstoffe ermoglichten 
erst eine erhöhte Papierproduklion, ѕеђіеп Ше Раріегргеіѕе bedeutend herab und 
lieen so das Papier zum Allgemeingul des Volkes werden. Von dieser Zeil ab kann man 
von einer systematischen Papierprüfung reden, die sich etwa seit 1890 immer mehr zu 
einem umfangreichen Arbeitsgebiet mit großer Literatur entwickelt hat. In dieser Zeit, wo 
sich die Qualität des Papieres durch den immer größer werdenden Holzschliffzusaß ver- 
schlechterte und somit wichtige Urkunden schon nach kurzer Zeit dem Untergange geweiht 
waren, schüblen sich die Dehorden im Jahre 1893 durch den Erla& von Normen, um 
wenigstens für den amtlichen Gebrauch einwandfreie Papiere in bezug auf Festigkeit und 
Stoffzusammensekung zu erhalten. Auf diesen Papiernormalien, die 1904 umgearbeitet 
wurden und schon 1926 eine weitere, der Zeit entsprechende limarbeilung erfuhren, sind 
die von dem Normenausschuß der Deutschen Industrie aufgestellten Bestimmungen über 
Stoff, Festigkeit und Verwendung aufgebaut. Das DIN -Normblatt 827 enthält neben diesen 
Bestimmungen auch Vorschriften über Gewicht und Wasserzeichen. 

Es soll hier nicht auf die verschiedenen, technisch schwierigen und nur dem Fachmanne 
gelaufigen Prüfungsverfahren eingegangen werden. Das Gebiet der gesamten Papier- 
prüfung ist viel zu umfangreich, um in einer kurzen Arbeit eingehend behandelt zu werden. 
Es sollen vielmehr die einfachen, mit der Hand am Arbeilstisch auszufülirenden Prüfungen 
Erwahnung finden, soweit sie für den Buchbinder, Graphiker und Buchdrucker von Be- 
deutung sind. 

Jedem ist bekannt, daß verschiedene Papiere, dem Tageslicht ацѕдеѕеБі, rasch vergilben 
und bei geringster mechanischer Beanspruchung leicht zerreißen und im Laufe der Zeit 
gänzlich zerfallen. Der Buchbinder empfindet das oft schmerzlich bei dem Binden von 
Büchern mit derarligem Papier. Der Heftfaden reißt die Lage leicht ein, und an den drei 
Seiten, die durch den Beschnitt dem Tageslicht ausgesebt waren, zeigen sich gelbbraune 
Flecken, und einige Blatter sind oft durch die mechanische Beanspruchung (Umblättern!) 
eingerissen oder ап den Ecken abgebrockelt. 

Papiere, Ше so rasch zum Verfall neigen, sind mil einem grogen Zusak von Holzschliff 
hergestellt. Da die verholzten Fasern und besonders der reine Holzschliff als Feinde für 
jedes zur längeren Aufbewahrung bestimmte Papier zu betrachten sind, ізі es sehr 
wichlig, daB wir einige Millel besiben, um auf schnellstem Wege das Vorhandensein 
solcher Fasern festzustellen. Holzschliff ist auf mechanischem Wege durch Schleifen des 
Holzes unter Zusab von Wasser hergestellter Papierstoff, während Zellstoff auf chemischem 
Wege durch Kochen von Holzschnibeln in schwefliger Saure (Sulfitzellstoff) oder in Natron- 
lauge (Natronzellstoff) entsteht. 

Die drei wichtigsten Reagenzien, die zum Nachweis verholzter Fasern dienen und am 
häufigsten Verwendung finden, sind: Schwefelsaures Anilin (AnilinsulfaD, Phioro- 
glucin-Salzsaure und Dr. Wursters DI-Losung und DI-Papier. 

Nach Prof. W. Herzberg bereitet man sich die schwefelsaure Anilinlosung folgendermaßen: 
Man lost etwa 5 g schwefelsaures Anilin in 50 g destilliertem Wasser und fügt einen 
Tropfen Schwefelsäure hinzu; das Salz lost sich bei einigem Umschutteln ziemlich leicht 
und man erhalt eine klare, farblose Flüssigkeit, die jedoch nicht lichtbestandig ist, sondern 
sich ziemlich leicht zersebl, wobei sie eine violette Farbung annimmt; trobdem reagiert sie 
noch wahrend der Zersekung auf Holzschliff. Die Losung färbt holzschliffhaltiges Papier 
hellgelb. 
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Gelblich gefarbte Papiere lassen sich schlecht mit dieser schwefelsauren Anilinlosung 
prüfen. Aus diesem Grunde und der linbestandigkeil der Losung wegen wird sie in der 
Praxis weniger gebraucht und findet meist noch in den Altpapiersortieranstalten Ver- 
wendung, wo es nur auf die Scheidung von ,holzfrei« und ,holzhallig« ankommt und die 
Moglichkeit für eine raschere Gebrauchsgeschwindigkeil gegeben ist. 

Haufiger wird das salzsaure Phloroglucin angewandt; diese Lösung läßt sich auch ge- 
brauchsferlig durch den Handel beziehen. Nach Prof. W. Herzberg kann man sich die 
Losung auch selbst herstellen und verfahrt dann so: Man lost 1 g Phloroglucin in 50 ccm 
Alkohol und fügt etwa 25 ccm konzentrierte Salzsaure hinzu; es entsteht eine schwach 
gelb gefärbte Flüssigkeit, die sich allmählich durch den Einfluß von Luft und Licht zersebt; 
man tut daher gut, nicht größere Mengen der fertigen Lösung herzustellen, vielmehr die 
Salzsäure erst kurz vor Gebrauch der alkoholischen Lösung hinzuzufügen, da eine frisch 
bereitete Lösung schärfer wirkt als eine schon in Zersebung übergegangene. Die Losung 
färbt holzhaltiges Papier sehr schön rot. 

Je nach dem prozentualen Anteil an reinem Holzschliff, aber auch an noch verholzten 
Fasern, die bei dem Kochprozeß des Zellstoffes nicht vollständig aufgeschlossen sind, 
wird die zu untersuchende Papierprobe bei dem Aufbringen der salzsauren Phloroglucin- 
lösung mehr oder weniger tiefrot gefärbt. An Hand von Farbtafeln, die man zu den käuf- 
lichen Reagenzien bekommt, kann man durch Farbvergleich den jeweiligen prozentualen 
Holzschliffgehalt annähernd feststellen. 

Die dritte Reagenz, Dr. Wursters DI-Lösung und DI-Papier, kann man ebenfalls 
gebrauchsfertig beziehen. Das DI-Papier ist ein mit DI- Lösung getranktes Filtrierpapier. 
Mittels eines Glasstabes oder Pinselchens bringt man die Lösung auf das zu untersuchende 
Papier und befeuchtet die bei holzschliffhaltigen Papieren gelbrot erscheinende Stelle mit 
Wasser, die dann sofort eine karmoisinrote Färbung annimmt. Das DI-Papier wird vor 
Gebrauch mit Wasser durchfeuchtet, zusammengefaltet und zwischen das zu untersuchende 
Papier gelegt und dann das Ganze einem schwachen Druck ausgesebl. Ist die Papierprobe 
genügend von dem DI - Papier durchfeuchlel, so wird die Stelle wieder mit Wasser betupft, 
wonach je nach dem Grade der Anwesenheit von Holzschliff oder nur wenigen verholzten 
Fasern eine mehr oder weniger intensive Farbung einiritt. 

Alle diese erwahnten Losungen kónnen nur Anwendung finden bei ungefarbten oder nur 
schwach gefärbten Papieren. Bei stark gefarblen Papieren ist die Feststellung der Ап- 
wesenheit von Holzschliff nur auf mikroskopischem Wege moglich. Man kochi ein Stückchen 
des zu untersuchenden Papieres in einer verdiinnten Naironlauge. Nach der vollstandigen 
Zerfaserung tut man den Papierbrei aut ein feinmaschiges Metallsieb und spült durch Wasser 
alle übrigen Papierbestandteile, wie Farbstoffe, die verschiedensten Fiillstoffe usw. fort. 
Die so erhaltenen nacklen Fasern behandelt man nun тїї einer Reagenz, z. В. Chlorzinkjod- 
losung, die die Fasern je nach ihrer Herkunft, ob Holzschliff, Zellstoff oder Lumpenfasern, 
verschieden farbt. Bei der Betrachtung des Praparates unter dem Mikroskop kann selbst 
der Laie nach den verschieden sich zeigenden Farben die Stoffzusammensebung leicht 
beurteilen. 

Die Chlorzinkjodlosung färbt Holzschliff gelb, Zellstoff violett, Lumpenfasern weinrot. 
Die Hauptaufgabe der mikroskopischen Papierprüfung ist also, die Art der Fasern zu 
bestimmen, aus denen ein Papier hergestellt ist. 


Prifung der Leimfestigkeit. 


Um dem Papier eine geniigende Widerstandsfestigkeit gegen Eindringen von Flussig- 
keilen zu geben, werden dem Papierstoff Zusake beigemengt, die zum Teil wasser- 
abstoBend sind und die Aufgabe haben, bindend zwischen den einzelnen Fasern zu wirken. 
Dieses bezeichnel man mil der Leimung des Papieres. Wir unterscheiden zwei Arten von 
Leimungen, die Oberflächenleimung (tierische Leimung) und die innere Leimung (Stoff - 
leimung oder Leimung der Papiermasse). Die alten Papiermacher verwandten Tierleim, 
indem sie das fertige Papierblatt nachträglich mit einer ganz dünnen Leimschicht über- 
zogen und so erst das Blatt schreibfähig machten. In der modernen Papierfabrikalion 
findet hauptsächlich nur Harz (Kolophonium) in Lösung von Harz und Alkali als Leimmittel 
Verwendung. Als andere Leimmiitel kennen wir noch Starke und das Kasein. Besonders 
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bei besseren Schreibpapieren findet die Stärke als Verschonerungsmiltel und zur Erhöhung 
der Dichte und Härte Verwendung. Als billigste Starkesorle kommt meist nur Karloffel- 
slarke in Frage, die je nach der herzustellenden Papierart dem Papierstoff als Kleister 
oder roh im Hollander zugeführt wird. 

Auf mechanischem Wege kann man leicht die Art der Leimung eines Papieres feststellen. 
Auf zerknillertem Papier zieht man Tintenstriche. Schlagen diese Striche durch, so ist 
das Papier nur oberflächengeleimt (tierische Leimung). Es ist dies so zu erklären: Durch 
das Kniltern wird das schukende Leimhautchen auf beiden Seiten zerstört, so daß durch 
die entstandenen Risse die Tinte durchdringl. In der Masse geleimtes Papier (Harz- 
leimung) zeigt zerknittert und beschrieben kein Durchdringen der Tinte. In der Praxis 
wendel man der Einfachheit wegen folgendes Verfahren zur Unterscheidung von Tierleim 
und Harzleim an: Mit einer brennenden Stearinkerze bringl man Tropfen auf das Papier. 
Ist das betreffende Papier mit Harz geleimt, so durchdringt sofort das Stearin das Papier 
und scheint fettig durch, bei tierischer Leimung dringt der Tropfen nicht durch und die 
Stelle ist nach dem Entfernen des Stearins kaum mehr sichtbar. 

Fur den Buchbinder und Graphiker ist es in den meisten Fallen nicht von Bedeutung, zu 
wissen, welche Art der Leimung für ein Papier in Anwendung gebracht wurde, es ist viel- 
mehr von Wichtigkeit, die Güte der Leimung festzustellen und ob sie den gestellten An- 
forderungen genügt. 

Von den verschiedenen Methoden zur Prüfung der Leimfestigkeit ist die Tintenstrichprobe 
die älteste und einfachste. Man zieht mit einer Ziehfeder auf dem zu prüfenden Papier 
verschieden breite Tintenstriche, indem man mit 1); mm Stärke beginnt und von Versuch 
zu Versuch beobachtet, bei welcher Strichbreite die Tinte ausläuft oder durchschlägt. Auf 
ті егет Schreib- oder Kanzleipapier von 80 — 100 g/qm dürfen Striche von 8/, mm 
Breite weder auslaufen noch durchschlagen, will man sie als genügend geleimt betrachten. 
Einen großen Vorteil gegen diese Tintenstrichprobe hat die Tintenschwimmprobe nach 
Dr. Klemm, der darin besteht, daß bei der Prüfung auch die Unregelmäßigkeiten einer 
Leimung deutlich zutage treten. Auf Normaltinte (Pelikantinte) läßt man 10 Minuten die 
Papierprobe schwimmen. Je nach der Güte der Leimung wird die Tinte früher oder später 
auf der anderen Seite durchdringen und die Schwimmseite nach dem Trocknen heller 
oder dunkler erscheinen, wodurch der Grad der Leimung gut beurteilt werden kann. 
Ferner wird von einem gulen Schreibpapier verlangt, daß es sich auf radierten und 
geglatteten Stellen einwandfrei beschreiben läßt. Besonders verlangt man dieses von 
den Aquarell - und Zeichenpapieren. Diese Eigenschaft läßt sich durch ausgiebige Mahlung 
des Papierstoffes im Hollander und durch gute Harzleimung erreichen. Ein Papier, das 
Oberflachenleimung (tierische Leimung) aufweist, besit keine Radierfestigkeit, da die 
inneren Fasern nicht durch Leim gebunden sind. Das schüßende Leimhautchen wird durch 
die Rasur zerstört, und beschreibt man die geglatteten Stellen, so dringt die Tinte hinein 
und verläuft. 

Dr. Klemm schlägt vor, das Papier so flach einzureißen, daß es sich in einem breiten 
Streifen leicht abschält. Über das Papier und die Schälstelle zieht man durchgehende 
Linien; läuft die Tinte nicht aus, so kann man von einer genügenden Leimfestigkeit reden. 
Die Oberflächenbeschaffenheit eines Papieres prüft man durch das Gefühl und mittels des 
Auges. Was die Glätte anbelangt, so unterscheiden wir folgende Grade: Maschinenglatt, 
schwach geglättet, mittel geglättet und Hochglanz. Uber den viel gebrauchten Ausdruck 
„Oriffigkeit“ herrscht oft Unklarheit. Mit „Griffigkeit“ bezeichnet man die Eigenschaft des 
Papieres, große Dicke mit gleichzeitig verbundener Härte und Steifigkeit. Die Feststellung 
der ,,Griffigkeit« ist, abgesehen von der Dicke und dem Quadratmetergewicht, nur auf das 
persönliche Empfinden angewiesen. Mit dem „Klang“ definiert man die Eigenschaft des 
Papieres, das beim Knittern infolge seiner Härte und Steifigkeit Geräusch erzeugt. Das 
Gegenteil von klangreichem Papier ist lappiges, gerauschloses Papier, das sogenannte 


Programmpapier. 


Bei sorgfältiger Betrachtung der Papieroberfläche, am besten durch eine Lupe, erkennt 
man, daß das Papier zwei verschiedene Seiten hat. Bei Schreibpapieren und anderen 
weißen, salinierlen Papieren ist dieses schwerer festzustellen als bei maschinenglatten 
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und stark gefarbten Papieren. Die Zweiseitigkeit beruht auf der verschiedenen Lagerung 
der Füllstoffe, die durch die Saugarbeit des Siebes hervorgerufen wird. Die Oberseite 
151 die hellere und weniger Faserstruktur aufweisende Seite. Der Drucker zieht die Ober- 
seite wegen ihrer großen Weichheit und Saugfahigkeil der unteren Seite (Siebseite) vor. 
In der Durchsicht unterscheidet man gewohnlich; flockig, wolkig, klar, trube und glasig (bei 
Pergamin- und Pergamentpapieren). Zur Unterscheidung natürlicher und künstlicher 
Wasserzeichen geht man nach Prof. ХУ. Herzberg folgendermaßen vor: Das Papier wird 
in starke Natronlauge gelegt. Tritt dann das Wasserzeichen nach kurzer Zeit deutlicher 
im Papier hervor und behält es auch nach längerem Verweilen in der Lauge diese Deutlich- 
keit, so handelt es sich um ein natürliches Wasserzeichen. Künstliche Wasserzeichen 
verschwinden nach kurzer Zeit aus dem Papier. Wasserzeichen werden durch Eindrücken 
von Zeichen in das Papier erzeugt. „Natürlich“ nennt man ein Wasserzeichen, das auf 
der Papiermaschine oder auf dem Schopfsiebe (Handpapiermacherei) in das nasse Papier 
gedrückt wird. Das kunstliche Wasserzeichen wird zwischen Kalandern der fertigen, 
trockenen Papierbahn eingepragl. So ist es erklarlich, daß das künstliche Wasserzeichen, 
da es dem schon trockenen Papier eingeprägt ist, in der Natronlauge aufquilll und 
unsichibar wird. 

Verfahren zur eindeutigen Feststellung, ob ein Papier von Hand geschopft oder auf 
Sondermaschinen hergestellt ist, besigen wir nicht. In der Fachpresse wird oft behauptet, 
daß man hand- und maschinengeschopfte Papiere durch die Verschiedenheit des so- 
genannten ,,Buttenrandes« unterscheiden kann. Die Pültenpapierindustrie hall aber diese 
Möglichkeit für gänzlich ausgeschlossen. Wenn zwei Papiere in allen Punkten überein- 
stimmen (Aussehen, Stoffzusammensebung, Festigkeit usw.), erübrigt sich ja die Frage, 
ob ein Papier hand- oder maschinengeschopft ist. 

Umfassende Kenninisse der Papierherstellung, der Stoffzusammensebung und in der 
Papierprüfung sind für alle Beteiligten am graphischen Gewerbe von Wichtigkeit. Sie 
helfen mit zur richtigen Wahl des Papieres, schüben vor Schaden, schlechtem Arbeits- 
ausfall, klaren leicht Hemmungen bei dem Arbeitsgang auf und machen darum nicht 
zulebl das Arbeitsprodukt wertvoller. 

τος сты “κο οκ МЕСТЕ ЕГЕ EEE CI s s 


FRAGEN DER BUCHBINDERISCHEN BIBLIOGRAPHIE 
VON HEINRICH SCHREIBER, LEIPZIG 


Bibliographie: Ein mit dem Wachsen menschlichen Wissens und der Ausdehnung mensch- 
lichen Wissensdranges immer unenibehrlicher gewordenes Hilfsmittel aller Art Forschung. 
Gleich groß ist das Bedürfnis nach einer laufenden Berichterstattung über Erscheinungen 
eines Gebietes, gleich groß nach einer Zusammenfassung und systematischen Überschau 
alles Wesentlichen, das über ein Wissensgebiet überhaupt geschrieben ist. Beidem sucht 
die Bibliographie zu entsprechen. Dem Fortschritt dienend, ist sie vom Fortschritt ab- 
hangig, in keiner ihrer Erscheinungsformen entbehrlich, und um so wichtiger, je schneller 
sie zu veralten droht. Nie lassen sich deshalb beide Formen vereinigen. Ewiger Wechsel 
liegt im Wesen dieser treuen Helferin der Wissenschaft und unermüdliche Treue ist das 
Hauplerfordernis dessen, der sie in seiner Arbeit verkörpert. Unverdrossen immer wieder 
die stets neu sich zeigende Aufgabe in Angriff nehmen, Bestes leisten selbst unter dem 
peinigenden Bewußtsein, daß nichts so schnell veraltet wie eine Bibliographie, das erfordert 
eine ganze Kraft. Achtung deshalb vor dem, der die Aufgabe auf sich nimmt! Aber er 
soll auch wissen, welche Verantwortung auf ihm liegl, dem Führer, auf den sich verlassen, 
die sich ihm anvertrauen; wie, wenn er unsicher oder leichtsinnig ist, oberflächlich oder 
unerfahren ? 

Dies ist das Doppelgesicht der Bibliographie: sie ist Hilfswissenschaft im reinsten Wort- 
sinne, dienend und doch Wissenschaft. Aber während sie als Hilfe für die Wissenschaft 
immer unentbehrlicher wird, schakt man sie als Wissenschaft gerne zu niedrig ein, be- 
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trachtet den Bibliographen als Homo mechanicus, verlangt von ihm nicht die Schulung der 
eigenen Fachwissenschaft; und so kommt es gar zu leicht, daß sich der Bibliograph damit 
begnügl, Bibliograph zu sein, statt aus der Fülle seiner Spezialwissenschafl Bibliographie 
zu treiben und zu schreiben, da& er Bibliographic als seine Wissenschaft, nicht seine 
Wissenschaft bibliographisch behandelt. Um ganz deutlich zu sein: Weil Bibliographie 
nur in dienender Stellung steht, ist ihre souverane Behandlung so selten; weil den Kenner 
die Bibliographie seines Faches nicht mehr lockt, wenn er sie auch nicht entbehren will, 
werden bibliographische Arbeiten so oft von КгаНеп erledigl, die wohl bibliographisch 
дезсһші sind, aber das Fach nicht in vollem Sinn beherrschen. Der Kenner bringt іп der 
Bibliographie einen Titelkatalog, der Nur-Bibliograph einen Tilelhaufen, eine Titelauf- 
zählung, oder wie man es nennen will, bestenfalls eine rein bibliographisch orientierte 
Sammlung von in eine Wissenschaft einschlägigen Titeln. 

über die Prinzipien der Bibliographie ist genug geschrieben worden, als daß es hier nötig 
wäre, weiteres auszuführen. Nur so viel mußte gesagt werden, um für die folgenden Dar- 
legungen einen Blickpunkt zu schaffen. Es soll der Theorie genug sein und im folgenden 
von dem Zustand der buchbinderischen Bibliographie und von dabei auftauchenden, nicht 
allzu schwer zu verwirklichenden Wünschen geredet werden. 

Einbandkunde und Einbandforschung, seit langem die Domäne anspruchsvoller Bücher- 
liebhaber, heute ein Feld in dem weiten Gebiet wissenschaftlicher Buchkunde, hat ihren 
Niederschlag in einer kaum mehr übersehbaren Fülle literarischer Veröffentlichungen ge- 
funden, durch die hindurchzufinden selbst dem Spezialforscher Schwierigkeiten macht. 
Daß hier die Bibliographie helfend einzugreifen habe, ist allgemein als Wunsch empfunden 
worden, ehe das Mejersche Buch!) auf den Plan trat. Die zwischen 2000 und 3000 Titel 
des Buches sind Erklärung genug für seine Notwendigkeit. Aber nun ist es ja nicht so, 
daß es vor Mejer keine derartigen Hilfsmittel gegeben hätte. Schon mehrmals hatten 
ausländische Einbandkenner die ihnen vertraute Literatur zusammengestellt, und auch in 
Deutschland fehlte es nicht an Ansaben. Für Teilgebiete des Buchbindereiwesens lagen 
sogar geradezu musiergültige Lileralurverzeichnisse іп den Literaturangaben zusammen- 
fassender Werke vor. Die Erkenntnis, daß diese Bibliographien veraltet, in oft schwer 
zugänglichen ausländischen Werken erschienen, teilweise nicht einmal für den Handel 
bestimmt, auf Teilgebiete beschränkt, von verschiedener Zuverlässigkeit waren, führte zu 
der Forderung nach einer bibliographischen Zusammenfassung der Puchbindereilileratur. 
Mejer hat versucht, diese Forderung zu erfüllen und in einem prächtigen Band die schon 
erwähnte erstaunlich große Zahl von ihm in kurzer Zeit gesammelier Titel vorgelegt. Das 
darin enthaltene Material kann freudig und unbedenklich als die Grundlage, als der Aus- 
gangspunkt für Bildung und Forschung auf dem Gebiet des Bucheinbandes bezeichnet 
werden. Deshalb ist die Erscheinung lebhaft begrüßt und die darauf verwendete Arbeit 
offen anerkannt worden. Das gilt es auch hier noch einmal zu betonen: Mejer ist ein un- 
enibehrliches Buch. | 
Bedenken wurden aber sehr bald gegen die Art der Bearbeilung und die Form der Ver- 
öffentlichung laut. Die Frage: Mugte es gerade so gemacht werden?, ist nicht müßig und 
muß auch in diesem Zusammenhang noch einmal zur Sprache kommen, gerade weil das 
Buch durch seine Unentbehrlichkeit an bevorzugter Stelle steht. Wenn im Verlauf dieser 
Untersuchung gezeigl werden soll, in welcher Weise sich bibliographisch auf dem Gebiet 
der Buchbinderei weiterarbeiten laßt, muß zuerst die Verläßlichkeit der Grundlage ge- 
prüft sein; wenn dem Ideal einer buchbinderischen Bibliographie zugesirebt werden soll, 
muß klargestellt sein, wieweit die’ bisherigen Arbeiten diesem Ideal nahekommen. Daß 
Mejer an der Spike steht, ist unumstritten und macht es überflüssig, seine Vorgänger zu 
kritisieren; er selbst ist deren erfolgreichster und fordernster Kritiker. Damit ist leider 
nicht gesagt, daß seine Arbeit die berechtigten, an sie gestellten Wünsche erfüllt hat. 
Selbst wenn man bedenkt, daß es unmöglich ist, den augenblicklichen Stand einer Wissens- 
gruppe in einem System ihrer literarischen Erscheinungen — womit unstreitig das Ideal 
einer abgeschlossenen Bibliographie bezeichnet ist — darzustellen, selbst wenn man die 
von Mejer im Vorwort ausgesprochenen — nicht durchweg stichhaltigen — Gründe billigt, 


1) Wolfgang Mejer: Bibliographie der Buchbinderei-Literatur. Leipzig: Hiersemann, 1925. 
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kann дег wissenschaftliche Benuker des Buches sich des Eindrucks nicht erwehren, dal 
aus diesem Material bei größerer Gewissenhaftigkeit Besseres zu formen gewesen wäre. 
Zu vermeiden, daB solche Mangel Hemmungen in der Weiterentwicklung buchbinderischer 
Bibliographie bilden, ist der Zweck der folgenden Darlegungen, welche fördernde Kritik 
im Sinne des Mejerschen Geleitwortes sein wollen, bewußt, daß nur gegenseitige Hilfe 
Lücken der Wissenschaft schließt. 

Eine anspruchslosere Zeit war auch im Buchwesen nüchterner und praktischer. Buchkunst 
ist nur so weit erlaubt, als es der Zweck des Buches zulaBl. Ein Arbeitsbuch, wie es eine 
nur Titel aufzahlende Bibliographie zweifellos darstellt, muß auch darauf eingerichtet sein, 
daß man damit arbeiten kann. Es ist vielleicht zuviel verlangt, wenn man eine Biblio- 
graphie einseitig bedruckt sehen möchte; es ist aber gewiß berechtigt, wenn man sich ein 
irgendwie beschreibbares Papier wünscht, da ohnedies die breiten Ränder neben den 
schmalen Spalten geradezu zu Nachträgen einladen. Ein nicht mehr ganz junges, aber 
heute auch für den Bücherliebhaber erfreuliches Vorbild könnte z. D. in Littles Initia ope- 
yum... erblickt werden. Vielleicht ist es überflüssig, sich über diese äußere Form heute 
den Kopf zu zerbrechen; warum sollte man nicht, bis die nächste Bibliographie erscheint, 
zur Kartothekform übergegangen sein? Bietet sie doch, worüber noch zu sprechen sein 
wird, die einzige Moglichkeit, eine abgeschlossene Bibliographie auf dem laufenden zu 
halten — in den Grenzen, die jeder Systematik gezogen sind. Uber das Grundgesetz der 
abgeschlossenen Bibliographie scheint sich jedoch Mejer nicht im klaren gewesen zu sein; 
denn die von ihm angewandte grobe Gruppenteilung mit alphabetischer Anordnung дег 
Titel ist gerade die für die laufende Bibliographie aus guten Gründen übliche Anordnung. 
Das Wesen der abgeschlossenen Bibliographie beruht in der durchgegliederten Systematik 
der vorliegenden Titel. Wenn aber über 400 Titel in einer Gruppe alphabetisch zusammen- 
gestellt sind, kann von einer Systematik nicht mehr die Rede sein. Eine Begründung für 
seine Gruppierung hat Mejer nicht. Wollte er vom System abgehen, so blieb noch der 
alphabetische Titelkatalog mit einem Schlagwortverzeichnis. In der Tat wäre eine solche 
Anordnung nüblicher gewesen als die nunmehr vorliegende, bei der das Register großen- 
teils überflüssig ist, andernteils aber nicht einmal das ersebl, was durch die Anordnung 
gesündigt ist. Wozu erschwerend noch kommt, daß nicht einmal die grobe Gruppierung 
logisch, d. h. in diesem Fall: einander ausschließend ist und daß die Einordnung selbst 
inhaltlich eindeutiger Titel oft willkürlich, ja geradezu unverständlich erfolgt ist. Dazu 
zunächst einige Beispiele, wie sie sich aus der Benukung ergaben. 

Ich suche Collins Kersten-Biographie. Das Vorwort sagt, daß die Bibliographie zwar 
1923 abgeschlossen, die wichtigere deutsche Literatur aber bis 1925 noch hineinverarbeitet 
ist. Das Erscheinungsjahr ist mir nicht gegenwärtig; ich versuche mit Hilfe der Biblio- 
graphie den genauen Titel festzustellen — etwa um eine Bestellung bei einer Bibliothek 
aufzugeben. Die Gruppenüberschriften lassen vermuten (nur vermuten allerdings), daß 
einzelne moderne Buchbinder unter „moderne Buchbinderei“ eingeordnet sind. Dort stehen 
15 Titel Collinscher Arbeiten (woran noch zwei Titel mit dem Ordnungsworl ,,Collinsche« 
angehängt sind), unter sich in keinerlei ersichtlicher Ordnung. Es ist keine Arbeit über 
Kersten dabei. Nun versuche ich’s im Verfasserregister. Von Collin sind dort 37 Nummern 
erwähnt, aber nur Nummern, ohne Titelandeutung. Sie verteilen sich auf 13 Stellen. Auch 
diese Stellen führen nicht auf den Titel. Noch vermute ich, daß die Nummer im Register 
vergessen sein könnte, wie ich mehrfach beobachtet habe, und gehe ans Stichwortregister 
(welches in Wirklichkeit eine Art von Schlagwortregister ist — ein geschulter Bibliothekar 
wie der Verfasser konnte den Unterschied kennen und zur Klärung der vorhandenen Be- 
griffsverwirrung beitragen); hier finden sich unter „Kersten“ 12 Stellen, die nachzuschlagen 
wären, da auch hier jegliche Andeutung, um welchen Sonderfall es sich bei den einzelnen 
Nummern handelt, fehlt (vereinzelt finden sich in diesem Register solche Unterschlag- 
worte, die freilich zu Unterlassungen verleiten). Erst nach Aufsuchen dieser Stellen weiß 
ich genau, daß die Kersten - Biographie doch noch nicht enthalten ist. Ebenso würde es mit 
Adams Selbsibiographie gehen; auch sie konnte nicht mehr aufgenommen werden. Noch 
schlimmer aber ist es, eine bestimmte Arbeit von Kersten aus den 47 Nummern des Registers 
herauszufinden. Noch ein Beispiel: Ich suche Literatur über die Einbande des Germanischen 
Museums und weiß, daß Essenwein darüber gearbeitet hat. Den genauen Titel kenne ich 
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nicht. In der Abteilung „Geschichte“ zu suchen ist ebenso aussichislos wie im Abschnilt 
„Ausstellungen, Sammlungen“. Beide Abschnitte haben nichts von Essenwein. Leblerer 
ist nicht etwa nach Sammlungseigentümern oder Orten geordnet, sondern alphabetisch mit 
etwas mysteriosen Ausnahmen. Das Verfasserregisler hal Essenwein nicht. Im Stich- 
worlregister finde ich kein „Germanisches Museum“ auch nicht unter „Museen“, worunler 
sich immerhin eine Anzahl Museen verzeichnet finden. Aber kein Verweis auf die Stadt. 
Tatsächlich aber hat „Nürnberg“ das Unterschlagwort „Germanisches Museum“, und von 
den drei dort genannten Zahlen führt die erste auf den „Katalog“, der richtig unter diesem 
Ordnungswort, ohne Nennung Essenweins, eingereiht ist. Kein Register führt den Kenner 
des bibliographisch genauen Titels eines anonymen Werkes (im weitesten Sinn) mit Hilfe 
des Ordnungswortes sofort an die richtige Stelle. Und das System ist nicht straff genug, 
um den mechanischen Weg durch den sachlich -inhaltlichen zu erseben. — (Schluß folgt.) 
EEE сд a шогы ы» к “το δι οκ „к. узе == 
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Grasa лыр ғыны аялық арыны баб ONES LUE ETC NU e 
PRESSA -SONDERHEFT des Archivs für Buchgewerbe und Gebrauchsgraphik. 1928, Ней 4. XIV, 
230 S. mil zahlreichen Abbildungen. 

Unter den kaum zu übersehenden, aus Anlaß der Internationalen Presseausstellung veranstalteten 
Sonderheften einschlagiger Zeitschriften ist das Heft 4 vom Archiv für Buchgewerbe und Ge- 
brauchsgraphik die vornehmste und erfreulichste Erscheinung; Ausstattung und Gehalt berechtigen 
zu diesem Urteil. Die bedeutendsten Vertreter der wissenschaftlichen Zeitungskunde haben sich fast 
ausnahmslos zusammengefunden, um in grundsäßlichen oder historischen Aufsäßen zum Zeitungs- 
wesen ihre Teilnahme an der Wellschau der Presse kundzutun. Nach einem kurzen Vergleich , Bugra- 
Pressa” von O. Säuberlich eröffnet Er. Everth dieReihe der wissenschafilichen Beiträge mil einer 
äußerst schwierigen, begrifflichen Fragen nachspürenden Untersuchung: „Die Zeitung im Dienste дег 
Öffentlichkeit“. Hauptsächlich die verschiedenen „Interessen” bei der Zeitung von heute finden eine 
ausführliche Würdigung. Dieser Vorabdruck kann auf ein bald erscheinendes größeres Werk des 
Verfassers gespanni machen. Schriften von Wieland und Garve über die offeniliche Meinung be- 
handelt Tonnies in seinem Beitrag „Die öffentliche Meinung in der Klassik". Steinhausen hat 
seinen grundlegenden Aufsab über die Enlslehung der Zeitung aus dem brieflichen Verkehr einer 
neuen Bearbeitung unterzogen. Aus Schäßen der Münchner Bibliothek veröffentlicht Schotten- 
loher, aus Taxisschen Akten Freytag zeitungsgeschidiliche Einzelheiten. (Hier mag berichligt sein 
[S. 100], daB 1788 nicht А. Forster, sondern Georg Forster Nachfolger Joh. v. Müllers als kurmainzischer 
Bibliothekar wurde.) Von den Anfängen der gelehrien Zeitschrift (Acta eruditorum) handelt Joachim 
Kirchner, von den Anfängen des rheinischen Wibblaltes Karl d’ Ester. Unter den übrigen, Gegen- 
warisfragen, Kunst und Technik des Zeitungswesens behandelnden Arbeiten müssen wenigsiens noch 
zwei erwähnt werden: W. Kapp schreibt unter dem Titel „Die Bildungslendenzen der Zeitung von 
heute“ von starkem Wirklichkeilssinn getragene Gedankengange über die Bildungsbestrebungen der 
Zeitung aus kommerziellem Zwang, und daneben mit hohen Idealen über die Zeitung als moralische 
Anstalt. Daran schließt Wilh. Bauer strenge Forderungen an eine Geschichte der modernen Presse, 
deren Erfüllung sie іп die vorderste Reihe der Geistesgeschichle stellen und damit allerdings nur der 
lalsachlichen Bedeutung der Presse entsprechen würde. 


50 JAHRE ULLSTEIN. 1677 — 1927. Berlin: Шізіеіп, 1927. 411 S. 49. 

Selten ist das Jubiläum eines bedeutenden Verlages mit solchem Recht in einer solch prächtigen und 
inhaltsreichen Festschrift gefeiert worden, wie es durch diesen selbst vom bibliophilen Standpunkt 
unanfechibaren Halbpergameniband geschieht. Unter der Redaktion von Max Osborn ist die Geschichte 
eines der größten geistigen und materiellen Machtfaktoren des neuen Deutschland geschrieben worden. 
Fachleute aus dem Betrieb selbst, die die Entwicklung leils geführt, teils miterlebt haben, schildern mil 
gewandler Feder äußere Entfaltung und geistige Zusammenhänge des vielkopfigen und doch einleibigen 
Wesens, das man schlechthin die Ullsteinpresse nennt. Daf neuarlige Ideen, daß Sinn für erwachende 
Bedürfnisse die Grundlage des Aufstieges, feinstes Empfinden für das geistige und politische Geschehen 
der Welt Garantie der Blüte dieses Unternehmens sind, lehren stets von neuem die den Hauplarbeils- 
gebieten vor allem des Ullsteinschen Zeitungsverlages gewidmeten Abschnitte. Durch diese außer- 
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gewöhnlich kenninis- und gedankenreiche Darstellung wird das Werk zu einer wichtigen Quelle der 
erblühenden Zeilungskunde. Und mehr noch: Wer die zahlreichen Abbildungen von Milarbeitern be- 
trachtet und liest, welche Rolle sie in dem Riesenorganismus gespielt haben, erkennt, daß hier ein 
Stück Geistesgeschichte von Berlin, von Europa, vorliegt. Das wird auch anerkennen, wer mil der von 
der ersten Seite an deutlichen politischen Einstellung, mit der Schilderung der Weltkriegsperiode nicht 
ganz einverstanden ist. Und wen es nicht lockt, den Redakteur der „Berliner Illustrirten” über sein 
Blatt plaudern zu horen, der wird wenigstens daran Gefallen finden, wie Sling über den Geist des 
Hauses reportert. 

Leipzig. H. Schreiber. 


UMSCHAU UND NEUE NACHRICHTEN 


FOHRER DER KUNSTGEWERBESCHULE, MASCHINENBAUSCHULE UND DEUTSCHEN APPA- 
RATEBAUSCHULE HANNOVER. 1. Aufl. Hannover: Bodenthal 1928. (37 S., 5 Taf.) 4°. 

Die Kunstgewerbeschule in Hannover ist dem Buchbindereifachmann nicht unbekannt; die Arbeiten 
vom Kunstbuchbinder Heinrich Engel und seiner Klasse haben guten Ruf. Wenig bekannt aber ist 
wahrscheinlich, wieweit die Schule in die Vergangenheit zurückreicht. Darüber gibt ihr Direktor Prof. 
F. W. Jochem in dieser Schrift einen kurzen Überblick. Eine Zeichenschule hat schon 1791 bestanden. 
Bis zum Weltkrieg hat sich die Schule in großen, immer schneller aufeinanderfolgenden Etappen 
schon zu einer umfanglichen Anslall herausgebildet. Von einem eigentlichen Aufbau aber kann erst 
seil den schweren Krisenjahren 1922/25 gesprochen werden: Beschränkung auf das Kunstgewerbe, Um- 
wandlung in eine Werkstattenschule. Auch die Buchbinderei ist erst in dieser Zeit entstanden. Seil 
1926 besteht nun auch eine Prüfungsordnung. Der sorgfältig geregelte Lehrgang der einzelnen Ab- 
teilungen erhält damit seinen notwendigen Abschluß. Die Liste des Lehrkörpers und die kurze Uber- 
sicht der Abteilungen und der sonstigen Ausbildungsmoglichkeiten an der Schule geben einen Begriff 
von der Vielseitigkeit, mit der die Schule ihrer Aufgabe nachkommt. 

Der Führer enthält nun auch den Stundenplan der einzelnen Abteilungen und vermittelt im Bilde Proben 
von den geleisteten Arbeiten. Gerade aus den buchgewerblichen Abteilungen sind diese Proben 
besonders reichhallig. Neben der Abteilung für Gebrauchsgraphik steht hier die für Buchgewerbe, 
Schrift und Bucheinband. In allen sechs Semestern erteilt Engel in 25 bis 24 Wochenstunden деп 
Fachunterricht, lehri außerdem im dritlen Semester einstündig Technologie und Geschichte des Buches, 
im vierten einstündig Kalkulation. Zu den Lehrgegenständen dieser Abteilung gehören auch noch 
Freihandzeichnen, Schriftzeichnen, Ornamentzeichnen, Flachenauffeilung und Lederpunzierung, ferner 
Stillehre, Kultur- und Kunstgeschichte, die lebleren Fächer von bekannten Forschern auf diesen Ge- 
bieten gelehrt. Diese kurze Übersicht, zusammen mit den abgebildeten Proben, gibt die Zuversicht, 
daß die Ausbildung des Nachwuchses in den besten Händen liegt. Was könnte Beruhigenderes über 
eine Schule gesagt werden? 

Bedeutend kürzer behandelt der Führer die beiden anderen unter dem gleichen Direktorat vereinigten 
Schulen: die Staatlich-Stadtische Maschinenbauschule und die Deutsche Apparatebauschule. Die 
Angaben bringen nur das Wichligste über Besuch, Lehrkorper und Stundenplan und überlassen alles 
weitere den gesondert ausgegebenen Prospeklen. Gerade in dieser Beschrankung auf das Wesenl- 
lichste liegt die Brauchbarkeit dieses Führers und — wie wir gerne hoffen — auch sein Erfolg. Denn 
es geht eine unmittelbare Werbekraft von ihm aus. Die niichterne Sachlichkeit der Ausführung über- 
schattet keineswegs die hohe Auffassung der Aufgabe, wie sie іп dem Goetheschen Motto zum Aus- 
druck kommt: Eines recht wissen und ausüben gibt hohere Bildung als Halbheit im Hundertfaltigen. 
Eine Pflanzstatte solchen Geisles verdient allgemeinste Beachtung. 


KOPTISCHE EINBANDE. Im Beiblatt zum Jahrbuch der Preußischen Kunstsammlungen, das unter dem 
Titel „Berliner Museen, Berichte aus den preuß. Kunstsammlungen” erscheint (Jg. 49, Heft 4), berichtet 
Hugo Ibscher über seine Funde und Rekonstruktionen koptischer Einbände unter den Fragmenten 
der Berliner Papyrus- Sammlung. Im ganzen wurden Resle von 8 Einbänden gefunden; 4 davon 
werden in Rekonstruktion gezeigt und beschrieben. Die wenigen bisher bekannten Einbände dieser 
Zeit und Kunsi machen den Fund besonders bedeutsam. Daß es Ibscher vergónnt war, in Rom die 
Photographien einer großen Sammlung koptischer Originaleinbände, die Pierp. Morgan erworben hal, 
einzusehen, ist seiner Rekonstruktionstatigkeit wie dem Bericht darüber bedeutend zugute gekommen. 
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AUSSTELLUNG IN PARIS. Раш Kersten, Berlin, der bekannte Einbandkinsiler, Leiter der Klasse für künstlerischen 
Bucheinband der Kunsigewerbeschule Berlin- Charlottenburg, desgleichen von der Buchbinder -Fachschule des Letie- 
Vereins, wurde vom „Salon d' Automne" in Paris, der vornehmen offiziellen Kunstausstellung eingeladen, sich an der 
diesjährigen Ausstellung (4. November bis 16. Dezember) zu beteiligen. Es ist das erste mal, daB ein deutscher Einband- 
meister nach Paris eingeladen wurde, in einer Kunstausstellung daselbst auszustellen! Prof. Dr. C. Fries, Berlin. 


HINDENBURG-GOLDSTUCKE. Die Staatliche Münze Berlin ргадіе zu Ehren unseres Herrn Reichsprasidenten anläßlich 
seines 81. Geburtstages ersimalig eine Anzahl Hindenburg- Goldstücke in der Größe der früheren Zwanzigmark- und 
Zehnmarkstücke aus. Diese erstklassigen hochglanzpolierlen Jubiläumsgoldstücke sind zum offiziellen Preise von 
25 RM. bzw. 15 RM. durch die Ausgabestelle der Hindenburg-Goldstücke, München, ReilmorstraBe 26 (Posi- 
scheck 16309) portofrei zubeziehen und gelangen nach Voreinsendung des Betrages bzw. gegen Nachnahme zumVersand. 


AUSSERGEWOHNLICHE BEILAGE IN DIESEM HEFTE: Otto Harrassowif,, Verlag, Leipzig (Rollen- und Platten-- 
Sune des XVI. Jahrhunderts). 


Jeder Nachdruck aus dem „Archiv für Buchbinderei“, auch auszugsweise, ist verboten. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. E. Klette- Leipsig (nur für den Haupttext) und Dr. H. Knapp- Halle (Saale). 
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EIN MEISTERSTÜCK 
DEUTSCHER TECHNIK 


Eine bedeutende sudwestdeuische 
Geschaftsbucherfabrik schreibt mir 
kürzlich unaufgefordert wie folgt: 


„Der in meinem Betrieb von Ihnen 
aufgestellte Krause-Schnell- 
schneider А 104 Ge ist ein 
Meisterstuck deutscher 
Technik. Die gefällige Form der 
Maschine, haargenauer Schnitt 
und praktische, einfachste Hand- 
habung machen jedem das Àr- 
beiten zur Freude. Die Maschine 
ist fur jeden aufwarlsstrebenden 
Detrieb ein Teil des Orundsteines 
zum vollendeten technischen Aus- 
bau. Die erzielten Leistungen 
haben meine Erwartungen in 
weitem Maße ubertroffen. 


Ich habe s. Z. für eine Buch- 
haltungsorganisalions- 
[ο e groBere lau- 
ende Auftrage іп Buchhaltungs- 
formularen, die auf !/, Millimeter 
stimmen müssen, herzustellen. 
Ohne die bezogene Schnell- 
schneidemaschine ware mir 
die Ausführung dieser Arbeit un- 
moglich. Ich bin jekt in der Lage, 
diesen Kunden auf Wunsch 
zu bedienen, nachdem уег- 
schied. Geschäftsbücherfabriken 
ihn durch ungenau geschnittene 
Formulare nicht befriedigt halten. 
Ich stelle es Ihnen anheim, meıne 
Firmaf.weitere Referenzen 
injeder Weise zubenußken.“ 
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In neuer Auflage erschienen: 


Die einfachen Dandwerksmaßigen Buchbinderarbelten 
ohne Zuhlilenahme von Maschinen 


Von PAUL ADAM f 

Zweite Auflage, mit 124 Abbildungen. Preis 4,8o RM. 
Überraschend schnell war die erste Auflage des obigen Buches vergriffen. Der Verfasser hat das 
Werkchen durchgeschen und ergänzt, so daß cs wieder allen neuzeitlichen Anforderungen entspricht. 


Es ist bestimmt tur dcn Gebrauch von Lehrern und Schülern an offentlichen Schulen, Fachs und Forts 
bildungsschulen u für den großen Kreis derer, die sich selbst mit dem Einbinden ihrer Bücher beschäftigen. 


Bie Kunst des Handvergoldens, der Blinddruck und die 
Lederaullage — 


. Zweite Auflage, mit 254 Abbildungen. Preis etwa 6,— RM. 


Das Buch hat die Aufgabe, dem Anfänger eine brauchbare Anleitung zu dieser Technik zu geben, und 
will gleichzeitig den erfahrenen Fachmann mit guten Arbeiten anderer Einbandkünstler bekannt machen. 
Es ist cin Lehrbuch im weitesten Sinne und wird demzufolge in Fach: und Fortbildungsschulen als 
wertvolles Unterrichtsmittel dienen. Die neue Auflage wurde vollständig neu bearbeitet und mit zahl; 
reichen Abbildungen verschen, die die neue Stilrichtung und den modernen Geschmack demonstrieren. 
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Vierzig neuzeitliche Entwürfe 
für künstlerische Bucheinbande 


Paul Kersten und Paul Klein 
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Der ornamentale Geschmack, die Stilgestaltung, das Schöpterisch- Dekorative, die Schmuckkunst 
haben sich, wie überliaupt die gesamte Kunst und Architektur, in der mannigíaltigsten Weise ge- 
und verándert. So auch die Verzierungsweisen der Kunstbuchbinder und die Dekoration künstle- 
rischer Ledereinbande. Die Stilentwicklung und Stilwandlung ist zu einem ruhigen Abschluß ge- 
langt, aber noch viele tappen іп der Anwendung guter neuzeitlicher Formen im Dunkeln, sind 
unsicher, mühen sich ab und quälen sich, um etwas Neuzeitliches zu schaffen, ohne damit etwas Gutes, 
Ästhetischeszuerreichen Allen diesen soll durch die Herausgabe eines Vorlagenwerkes von den zwei 
prominentesten u. bekanntesten deutschen Fachautoren, Paul Kersten u Paul Klein, geholfen werden. 
Das Werk bietet in seinen 40 Tafeln in Bunt und Gold cine Fülle von Entwürfen für die Buch- 
binderkunst. Es öffnet neue Wege nach neuen Zielen und wird allen Buchbindern, Handvergoldern, 
allen Kunstbuchbindern, allen Meistern, Gesellen und Lehrlingen ein Wegweiser scin, Schónes und 
Gutes zu schaffen, und stellt eir hervorragendes Lehrmittel für Fach- und Fortbildungsschulen dar. 
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Herausgegeben vom Gewerbe- 
Fórderungs - Institut zu Salzburg. 


| 
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Leitfaden für die Gesellen- und Meisterprüfungen 
| im Buchbindergewerbe 


Im Auftrage des Bandes Deutscher Buchbinder-Innungen herausgegeben von Paul Adam, Düsseldort 
Mit 57 Abbildungen .. Preis RM. 3,80 


VERLAG VON WILHELM KHAPP IN HALLE (SAALE), MUHLWEG 19 
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DIE WICHTIGSTE LITERATUR FÜR DEN 
BUCHBINDER 


L. BRADES Illustriertes Buchbinderbuch. 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei und aller in dieses Fach einschlagenden 
Techniken. 8. Auflage. Vollstandig umgearbeitet von Paul Kersten, Leiter der Klasse für 
künstlerischen Bucheinband der Kunstgewerbeschule Berlin - Charlottenburg. Mit 185 Abbildungen, 
8 Kunstdrucktafeln und 40 Original - Marmoriermustern. RM. 8,80. 


PAUL KERSTEN | Der exakte Bucheinband 


der gute Halbfranzband, der künstlerische Ganzlederband, die Handvergoldung, der Einband mit 
echten Bünden, der Pergamentband. 4. Auflage. Mit 137 Abbildungen, 21 Kunstdrucktafeln und 


32 Papiermustern. ЕМ. 5,70. 
G. A. E. BOGENG / Der Bucheinband. 
Ein Handbuch für Buchbinder und Büchersammler. RM. 9,60. 


PAUL ADAM | Die einfachen handwerksmäßigen Buchbinderarbeiten 


ohne Zuhilfenahme von Maschinen. 
2. Auflage. Mit 124 Abbildungen, welche alle einzelnen Handgriffe anschaulich zeigen. RM. 4,50. 
PAUL ADAM /| Das Marmorieren des Buchbinders auf Schleimgrund 


und im Oel- und Kleisterverfahren. 


Nebst Anleitung zum Linoleumschnitt, Schablonierverfahren und Modeldruck für Fachleute und 
Liebhaber. Zweite vermehrte Auflage. Mit 139 Abbildungen und 24 Original- Marmoriermustern. 
RM. 2,70. 


PAUL ADAM / Die Kunst des Handvergoldens, der Blinddruck und 


die Lederauflage. | 
2. Auflage. Mit 254 Abbildungen, 16 Kunstdrucktafeln. | Etwa RM. 6,—. 


PAUL ADAM / Die Kunst des Entwerfens 
für zeichnende Buchbinder. Mit fast 200 Abbildungen von Bucheinbánden u. a. RM. 3,80. 


PAUL ADAM / Leitfaden für die Gesellen- und Meisterprüfung der 


Buchbinder. 
Herausgegeben im Auftrag des Bundes Deutscher Buchbinder-Innungen. Mit 54 Abbildungen. 


PAUL KERSTEN | Das Goldschnittmachen. ἘΜΉΝ 


Lehrbuch für Buchbinder zur vollkommenen Herstellung von Goldschnitten an Büchern nebst 
Anleitung zur Herstellung ziselierter Schnitte. Mit 17 Abbildungen. RM. 1,50. 


PAUL KERSTEN / Leitfaden für Buchbinder 


für Fortbildungs- und Handwerkerschulen. Mit über 100 Abbildungen auf Tafeln. RM. 1,60. 
FRANZ WEISSE / Das Ornament des Buchbinders. 


Tafeln mit Proben von Anwendungsmöglichkeiten einfacher Stempelformen. ` RM. 1,20. 


PAUL KERSTEN | Die Marmorierkunst. 


Anleitung zum Marmorieren nach Jos. Halfer und C. Hauptmann. Nebst Nachtrag über das Mar- 
morieren mit Kleisterfarben. Mit 51 Abbildungen und 8 Originalmarmorierungen. RM. 1,—. 


KARL LOHSE / Die Technik des Kontobuch- Einbandes im Handwerks- 
und Fabrikbetrieb. 


Mit zahlreichen Abbildungen. RM. 2,60. 
H. PRALLE / Der Lederschntitt. 
2. Auflage. Eine Werkkunst des Buchbinders. Mit 42 Abbildungen. ` RM. 2,7o. 


PAUL ADAM / Das Restaurieren alter Bücher. 


Wiederherstellungsarbeiten an alten Büchern, Einbánden, auch Manuskripten sowie Ausführungen 
über das notwendige Verstándnis für die Technik des Buches zur Beurteilung von Zeit und 
Herkunft alter Bánde. RM. 2,40. 


G. A. E. BOGENG / Deutsche Einbandkunst 


im ersten Jahrzehnt des 2o. Jahrhunderts. Mit 245 Abbildungen von Einbünden deutscher Buch- 


binder auf Kunstdrucktafeln. RM. 5,70. 
SIEGEL / Preisberechnung für Buchbinderarbeiten nebst Einführung 
іп den Reichs- Akkord-Lohntarif. RM. 6,50. 
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ARBEITEN DER KUNSTGEWERBESCHULE HANNOVER: 
VON V.CURT HABICHT, HANNOVER 


Die Werkklasse für Bucheinbindekunst ist ап der Kunstgewerbeschule Hannover erst 
seit 5 Jahren eingerichtet. Die von Heinrich Engel (M. D. E.) geleitete Klasse hat sich, 
‚schon rein äußerlich betrachtet, in kurzer Zeit rasch entwickelt (von 3 auf 35 Schüler). Die 
zur Zeit in der ersten umfassenden Schulausstellung mit Werkstaltenschau vorgeführten, 
hier zum Teil abgebildeten Schülerarbeiten sprechen deutlich genug für die Gesichtspunkte, 
nach denen der Unterricht erteilt wird. Es sind im großen natürlich die heute allgemein 
anerkannten, die aber doch durch Engel ein besonderes Gepräge erhalten. Da diese 
Richtlinien für die hier zu besprechenden Schülerarbeilen selbsiverständlich maßgebend 
gewesen sind, ist von ihnen zunächst kurz zu sprechen. 
Wenn in unserer Zeit — einerlei, ob es sich um maschinell oder handwerklich hergestellte 
Arbeiten handelt — mit großem Nachdruck die Forderung der Qualität gestellt wird, so 
ist es ein sehr berechtigter Gedanke von Engel, vor allem und zunächst einmal an das 
Menschenmaterial zu denken. Damit ist nicht allein die — heute wohl allgemeiner be- 
achtete — individuelle Behandlung der einzelnen Schüler gemeint, sondern vor allem eine 
dauernde und sorgfältige Überprüfung der handwerklichen und künstlerischen Fähig- 
keiten, die eine Auslese ermöglicht, die übrigen Schüler rechtzeitig auf die Grenzen der 
Begabung hinweist und damit Übergriffen steuert, die ein gleichmäßiges Niveau der Spiben- 
leistungen nur drücken würden. Das weitere Ziel geht dahin, daß alle, auch die weniger 
begabten Schüler, Lösungen anstreben, die handwerklich einwandfrei sind und ihr je- 
weiliges Sosein aus der Eigenart der gestellten Aufgabe heraus entwickeln. Unter lebterem 
will Engel mit guten Gründen nicht allein eine Lösung auf Grund der gegebenen Materalien, 
vielmehr auch eine solche, die in einfach gegebener Form das Wesen des betreffenden 
Buches zur Gestaltung kommen läßt, verstanden wissen. 
Diese Hinweise mogen genügen, um zu den ausgestelllen Arbeilen überzugehen. Es 
wird sich dabei noch Gelegenheit bielen, auf spezielle Sonderbehandlungen einzugehen. 
Es ist wohl unnötig zu sagen, daß alle Papiere für den jeweiligen Gebrauch in der Klasse 
hergestellt (bemalt usw.) werden. 

. Als Gesamteindruck laßt sich nun zunächst feststellen, daß auf Grund der oben genannten 
Prinzipien eine große und lebendige Mannigfaltigkeit erscheint. Dieser Eindruck wird 
nicht zum wenigsten durch die außerordentlich geschmackvollen, farbigen Bezugspapiere 
hervorgerufen; aber auch noch durch einen anderen Umstand. Engel hat den sehr ein- 
leuchtenden Gedanken, daB die Biicherausstattung durchaus auch mit der Umgebung 
(Inneneinrichtung) zusammengedacht werden muß, und er sucht dieses Ziel vor allem durch 
Aktivierung zu erreichen. Besonders charakteristisch hierfür sind z. B. die Einbande 
der Werke von O. Wilde, bei denen die Titel usw. in verschiedenen Hohenlagen — also 
nicht in der üblichen Reihenlosung — erscheinen. Im übrigen ergibt sich ja bei Einzel- 
banden eine gewisse Variation — wenigstens in Privatbibliotheken — mehr oder weniger 
von selbst. Natürlich läßt sich über diese Gesichtspunkte streiten, und ich selbst erinnere 
mich sehr wohl des wohltuenden Eindrucks einer Bibliothek mit vollkommen gleich ge- 
bundenen — etwa in rotem Leder — Banden (z. В. die der Konigin Hortense іп Arenenburg). 
Das sebt aber große Mittel voraus, und im Durchschnitt ist in der Privatbibliothek das von 
Engel verfochtene Prinzip an sich schon gegeben (durch das Zusammenstehen von Ver- 
leger- und handgebundenen Banden). Worauf es mir aber vor allem sehr mit anzukommen 
scheint, das ist das Streben, diese Ziele — einer lebendigeren und erfreuenderen Ge- 
staltung — nicht durch kostbares Material, sondern durch sinnvolle und künstlerische 
Verwertung bescheidener Mittel zu realisieren. Wie wichtig dieser Gesichtspunkt isl, 
braucht angesichts unserer miltelarmen Zeit nicht naher begründet zu werden. Er wendet 
sich allerdings gegen eine Tendenz der modernen Wohnkultur, die uns zumuten mochte, 
in Zimmern zu leben, die an solche eines Krankenhauses erinnern —, und sehr mil Recht. 
Mit den modernen Forderungen an das Formverfahren („Neue Sachlichkeit*, „Kunst ohne 
Ornament“ usw.) deckt er sich aber darin, daß als Wirkungsfaktor nichts AuBerliches zu- 
gelassen wird. Im Grunde verficht Engel Tendenzen, die immer befolgt worden sind: man 
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bindet ein Gesangbuch anders als einKochbuch. Das Neue — und erzieherisch Wertvolle 
liegt nur darin, da& jede Schablone vermieden und eine individuelle Gestaltung jedes 
einzelnen Bandes verlangl wird. 

Spibenleistungen wie der graue, auf echlen Bünden gebundene Ganzlederband (M. Luther, 
Abb. 217) lassen weitere Grundlinien deutlich festsiellen. Titel und einfache Ornamentik 
sind den gegebenen Hohlraumen entsprechend in Golddruck verteilt. Die in Blindpressung 
auf Deckel und Rücken erscheinenden Ornamente wiederholen, durch Kreuze bereichert, 
das angeschlagene Sternmotiv. Es wird bei dem Schmuck rasch ersichtlich, daß mit ein- 
fachsten МіНеіп — geraden Linien — zu wirken versucht wird, die aber genügen, den 
Inhalt und den Geist (den religiosen) des Werkes sofort erkennen zu lassen. Goldenes 
und graues Vorsabpapier untersireichen diesen Charakler. 

Zu diesen auf wendigeren Arbeiten ist dann noch die aus Ziegenpergament hergestellte 
Schreibmappe zu rechnen, die mil zweifarbiger (braun und rot) Lederfledriung versehen 
ist und bei der im Inneren zur Fütterung dieselben (braun und rol) Lederarten verwendet 
sind. 

Von den einfacheren Arbeiten erscheinen zunachst die eine besondere Hervorhebung zu 
verdienen, die zugleich als Verlegerbande gedacht sind. Eine recht glückliche Losung stellt 
da der Band dar: Primitive Japaner (Abb. 214). Das Buch ist in orangerotem, ilalienischem 
Büttenpapier gebunden, hat grauenLeinenrücken, die Titelfelder bestehen aus aufgektebien 
blauen Lederstreifen mit Schrift in Golddruck. Es ist dabei in unaufdringlicher Weise 
— und ohne billige Mittelchen — durch Farben und Formen ein Ton angeschlagen, der 
sich in glücklichem Einklang mit dem Inhalt des Buches deckt. 

Besonders bei dem gleichfalls als Verlegerband gedachten Einband: Neumann: Der 
Teufel (Abb. 213) kommen Engels Grundabsichten klar zum Ausdruck. Grauweiß gestreiftes, 
am Rande streifenförmig ausgeschabtes Bezugpapier, ein schmaler roler Streifen vor 
dem grauen Lederrücken und graue Lederauflagen sind nicht nur sehr geschmackvoll ver- 
einigte Einzelteile, das Ganze erweckt sofort auch eine ganz bestimmte Stimmung und 
Erwartung, die der Wesensart des merkwürdigen Buches treffend enigegenkommt. 

Die Belebung des Rückens durch typographische Gliederung und durch gerade, wenige 
Linien gibt dem Halbfranzband: Hamsum: Landstreicher (pergamenibezogen, Leder 
dunkelblau) die gewünschle Eigenart. (Abb. 213.) 

Von vorbildlicher Einfachheit ist der Einband: Picard: Das Ende des Impressionismus. 
Graues Leinen, Titelfelder orangefarbenes Leder mit Golddruck; bemerkenswert ist 
dabei die Kühnheit, Autornamen und Titel voneinander zu trennen, die sich natürlich nur 
in Ausnahmefällen rechtfertigen laßt, hier, weil der schmale Rücken für Beschriftung 
ungeeignet ist. 

Ähnliche Gestaltungen wie bei dem Einband Primitive Japaner zeigen Schulz-Walbaum: 
Der Weg und Dichtermarchen. (Abb. 214.) Der erstere: schwarzes Bezugspapter, grauer 
Leinenrücken, schwarze Ledertitelfelder mit Golddruck; der andere: blaues Bezugpapier, 
gelber Leinenrücken, Titelfelder aus Silberpapier mit schwarzem Druck. 

Das in der Schule vollständig hergestellte (gedruckt, mit Holzschnillen versehen) Buch 
H. C. Andersen: Der Kobold und der Höker, stellt im Einband eine sehr gefällige 
Lösung tür wohlfeile Einbände solcher kleineren Broschüren dar und besieht aus weißem, 
handgestrichenem (mit Schwarz und Grünblau) Papier, ist mit Pergamentstreifen durch- 
flochten und zeigt auf aufgeklebtem Silberpapier den in Schwarz gedruckten Titel. 

Von den zahlreichen ausgestellten Kästchen seien die hier abgebildeten hervorgehoben. 
DasKästchen von Könnecker (Abb. 215) ist aus schwarzem und grauem Leder hergestellt 
und mit schlichtem Linienornament in Blindpressung verziert (gefüttert mit schwarzer und 
weißer Seide, schachbretlarlig). Die beiden anderen Zigarettenschachteln haben einen 
halbzylindrischen Innenraum, der bequemes Herausnehmen der Zigaretten ermöglicht, sie 
sind außen mit verschiedenfarbigem ВиНепраріег beklebt. Die Vorzüge dieser kleinen 
Arbeilen beruhen in der klaren Aufbaugliederung — Füße, Kästchen, Deckel mit Griff —, 
der exakten Ausführung und der geschmackvollen Gestaltung. Sie als eigentlich nicht 
zur Einbindekunst gehörige Arbeiten heranzuziehen berechtigen zwei Umstände: einmal 
pädagogische und dann wirtschaftspolitische. Als Lernmaterial eignen sie sich für Be- 
handlung der Werkstoffe vorzüglich — und die Erwerbsmöglichkeiten in unserer mittel- 
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armen Zeit zu erweitern ist sicher ein vernünftiger und gesunder Gedanke. Ich konnte 
ган sogar denken, daß hier noch andere Möglichkeiten aufzuspüren sind, wenn ich an 
die meist üblichen grauenhaft nüchternen Zettelkas!en, Kartothekbehalter, Briefordner 
u.a. denke. 

Die Ausstellung hinterlaBt jedenfalls den Eindruck eines hohen und beachtlichen Niveaus. 
Wenn dieses Urteil schon angesichts solcher Schülerarbeiten gilt, ist es um so befremd- 
licher, daß unsere großen Verlage noch immer zögern, sich die Entwürfe für ihre Buch- 
einbande von den dazu Berufenen, nämlich Meistern der Einbindekunst, herstellen zu 
lassen — und es wäre sehr erfreulich, wenn die Hannoversche Ausstellung und diese 
Zeilen dazu beilragen würden, daß hier eine Änderung eintritt. 


FRAGEN DER BUCHBINDERISCHEN BIBLIOGRAPHIE 
VON HEINRICH SCHREIBER, LEIPZIG (SCHLUSS) 


Die zunächst verblüffende Menge der Titel kann nicht darüber hinwegtäuschen, daß ein 
wohldurchdachter Plan dem Mejerschen Buch mangelt, die Bearbeitung flüchtig, die Druck- 
legung sogar teilweise leichtsinnig und wahrscheinlich vom Verfasser nicht einmal über- 
wacht ist. Dem aufmerksamen Benußer bleibt vieles zu verbessern, was für den Anfänger 
mit bitteren Erfahrungen verbunden sein kann. Solche zu ersparen, sei einiges mil- 
geteilt. 

Niemand wird von solch groß angelegter Tilelzusammenfassung Vollständigkeit verlangen, 
viele sie nichi einmal für erstrebenswert halten. Aber keinesfalls darf der Zufall die Aus- 
wahl bestimmen. Man muß in den Auslassungen Sinn oder wenigstens Konsequenz sehen. 
Das Künstler - Lexikon von Thieme und Becker brauchte vor dem Jahre 1925 von dem ge- 
wissenhaftesten Buchbinderei - Bibliographen nicht erwahnt zu werden — heute ware es 
ein Fehler, es zu übersehen. Man vergleiche nur einmal L. Bars Artikel über Krause oder 
Krüger! — Bedauerlich ist, daß der Verfasser, der dem Buchmuseum einen wesentlichen 
Teil seiner Titel verdankt, die „Zeitschrift für Buchkunde“, anscheinend nicht zu dennoch 
пасһасітадепеп wichligen Neuerscheinungen gerechnet hat, sodaß Aufsabe von Herbst und 
Sillib unbeachtet geblieben sind. Es ist kaum glaublich, daß der Name Herbst im Register 
überhaupt fehlt. Zu den deutschen Arbeiten, die nicht übersehen werden durften, rechne ich 
auch Leo Baer: Mit Holzschnitten verzierte Buchumschlage des 15. u. 16. Jahrhunderts, 
Frankfurt 1923. Von wichtigen älteren Werken durften nicht fehlen: Bouchot, Catherine 
de Medicis, Ps. 1899, und A. Bernard, Géofroy Tory, Ps. 1865. Ferner L’art pour tous, 
Ps. 1861 ff. Etwas entfernt liegt ein Aufsab& von Mensing: De Leonardo’s van Constantin 
Huygens den zoon. In: Feest - Bundel Dr. A. Bredius aangeboden, Amst. 1925, worin von 
dem Puchbinder Harding (Pembroke library) die Rede ist. Zu den Ausstellungskatalogen 
des South Kensington Museums ist der alle von Robinson (1863) noch nachzutragen, der 
S. 595 — 617 Einbande behandelt. Die Zeitschrift „Bookbinders Monthly“ hatte dasselbe 
Recht der Aufnahme gehabt wie „Magnus“. Durch das Erscheinen im Jahre 1924 ent- 
schuldbar ist das Fehlen von ,,Le Livre Francais ... Exposition du Pavillon de Marsan 
1925“ mit dem Aufsab La Reliure von А. Boinet, worin sonst unbekannte Einbande in. 
vorzüglicher Weise abgebildet werden und der Glaube ап Deromes Oiseau - Stempel er- 
schüllert wird. Ober den Buchbinder Capé liegt eine Arbeit, Ps. 1888, von einem Anonymus 
А. vor, die Lonchamp, Manuel du bibliophile Franç. Il, Nr. 1004, erwähnt. Dort sind auch 
noch zwei neuere Aufsabe von L. Gruel genannt, und Michel (Mejer Nr. 185) erscheint hier 
zweibandig. Für Einbandreparatur kann aus derselben Quelle noch entnommen werden: 
Ris -Paguot: Guide ргаіідие du restaurateur - amateur de tableaux, gravures, reliures εἰ 
livres, Paris 1890; R. Yve Plessis, Petit essai de bibliothérapeutigue, Paris 1900; fur 
Falschungen: P. Eudel, Le truquage, altéralions ... dévoilées el divulguées, Paris 1908. 
Mangel ап Konseguenz іп auBeren Ordnungsprinzipien wie in der ganzen inneren Ап- 
ordnung und in der Titelauswahl, Versiöße gegen die vom Bearbeiter selbst aufgestellten 
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Regeln, teils Fluchtigkeitsfehler, teils notwendige Folgeerscheinung der mangelnden 
Autopsie selbst bei wichtigsten und, was noch schwerer wiegt, leicht zugänglichen Werken, 
teils Wirkung einer ungenügenden Systematik, erschweren die Benukung in vieler Hinsicht. 
Am schlimmsten ist die Auswirkung dieser Erscheinungen nach der inhaltlichen Seile. Daß 
die Aufsäße der regulären Buchbindereizeilschriflen nicht einzeln aufgeführt sind, obwohl 
sie häufig gerade die wichtigsten Artikel enthalten und ihr Fehlen gewiß ein falsches Bild 
erwecken wird, und man auch nicht in jeder Einzelfrage alle Zeitschriften, die noch dazu 
in den seltensten Fallen gule Register haben, durchsehen kann — darüber ist nicht zu 
rechten, wenn notwendige Einschränkung als Grund ins Feld geführt wird; freilich hätten 
alle Вепиђег gewiß lieber einige Dukend der reichlich angeführten kleinen Ausstellungs- 
notizen entbehrt und statt dessen wichtige Aufsabe aufgenommen. Aber nun ist auch die 
Behandlung der verarbeiteten Zeitschriftenaufsäße willkürlich. Eine ganze Anzahl der 
im Abschnitt „Zeitschriften“ erwähnten Reihen ist in die Bibliographie verarbeitet, wie die 
„Papierzeitung“ oder der „Frankfurter Bucherfreund«; andere, ebenfalls verarbeitete Zeit- 
schriften, die viel mehr Material geliefert haben, fehlen an dieser Stelle, wie die biblio- 
thekarischen Fachzeitschriften, aber auch „Zeitschrift für Bücherfreunde“, „Bibliofilia“ u.a., 
die man erwarten könnte, wenn Bogengs Taschenbuch des Bücherfreundes und sein 
Jahrbuch für Bücherkunde hier steht. Selbst die Verarbeitung der berücksichtigten Zeit- 
schriften ist nicht gleichmäßig; aus der Zeitschrift „Bibliographica“ ist Davenports Aufsab 
uber Buchschnitte erwähnt, seine Arbeit über Little Gidding - Einbände nicht. Diese un- 
befriedigende Verarbeitung der Zeitschriften führt dazu, daß im Abschnitt Geschichte ein 
einziger Aufsatz von Paul Adam steht, daß zu Jakob Krause Arthur Richters Aufsab im 
„Sammler“ 1921 fehlt. Schmerzlich, wenn man auf der andern Seite sieht, daß Raum mit 
dem Ausziehen von Kapiteln eines ganz dem Bucheinband gewidmelen Buches ver- 
schwendel wird (Nr. 1007), und noch schmerzlicher, weil diese historischen Kapitel unter 
„Moderne Buchbinderei« stehen. Manche Titel erscheinen ganz überflüssig, so Nr. 135, 174; 
die Literatur der beiden Hauptinteressengebiete des Bucheinbandes, Buchgewerbe und 
Bibliophilie, ist ohne ersichtliche Bevorzugung des für den Bucheinband Wesentlichen be- 
handelt. Aber auch für die eigentliche Bucheinbandliteratur vermißt man das Gleichmaß 
einer aussondernden Kritik. Etwa zur Frage der Supralibros: Vor allem müßte nunmehr 
Olivier, Hermal et Roton, Manuel de l'amateur de reliures..., Paris 1924 ff., als all- 
gemeines grundlegendes Werk (wie Guigard im Abschnitt , Allgemeines“) erwähnt sein. 
Wenn aber Mahuet und Des Robert, Essai de répertoire des Ex libris et Fers de reliure 
des bibliophiles lorrains, bei Mejer steht, warum nicht auch die anderen Werke über 
französische Bibliophilen bestimmter Gegenden und ihre Exlibris und Einbandstempel ?: 
Hennezel für Laon (Paris 1914), Jodart für Reims (Reims 1894), Jourdanne für Aude 
(Carcassone 19041, Olivier für Velay und Auvergne (Paris 1911). Ahnlich ungenügend is! 
die Verzeichnung der Bibliothekskataloge berühmter Einbandsammler, die man sich noch 
dazu aus einem sehr unübersichtlichen Alphabet zusammensuchen muß. Pearsons Two 
hundred books von 1910 sind erwahnt (1200), sein Kalalog Very choice books von 1906 
mit historischen Einbanden fehlt. Es fehlen die Sammlungen Dutuit (v. Rahir, Paris 1899), 
Guyot de Villeneuve (Paris 1900/01), Freund-Deschamps (Paris 1925), Arm. Ripault 
(Paris 1923) und René Descamps - Scrive (Paris 1925). Delessert, Elton, Hibbert, Rud. 
Busch, L. H. Philippi, Carter Brown (Winship) sucht man vergeblich, Einbandkalaloge von 
Quaritch, Rahir, Ruban fehlen; auch Ebrard, Die Stadtbibliothek Frankfurt, ist hier 
nachzulragen. 

Vielleicht an keiner Stelle so fühlbar wie in diesem Abschnitt ist der Mangel tiefergehender 
Systematik, an keiner vielleicht auch so einfach vermeidbar. Wo Gleichförmigkeit oder 
Unzulanglichkeit der Tite! ihn dazu einladt, ordnet auch Mejer nach Ort oder Sammler ein; 
wie nahe ware es gelegen, den ganzen Abschnill so anzuordnen in einem geographischen 
und in einem persönlichen Alphabet; durch genauere Fassung des systematischen Inhalts 
halten sich Verweisungen auf einbandtechnische Einrichtungen einzelner Bibliotheken 
vermeiden lassen. Warum von dem gulen Brauch der Bibliographien, an den Anfang die 
Bibliographien, die Geschichte der Forschung, die methodischen Fragen zu seben, ab- 
gewichen ist, warum diese sich stets klar herauslosenden Titelkomplexe in das Sammel- 
becken „Allgemeines“ (das für den Benußer sicher, teilweise aber auch für den Bearbeiter 
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unbequem ist) geworfen sind, ist schwer erklarlich. Die Stoffgruppierung in wenig große 
Abschnitte hat auf den ersten Blick durch ihre Einfachkeil etwas Bestechendes. Daß dabei 
aber historische, formale und systematische Gesichispunkle durcheinandergehen, macht 
den Inhalt der einzelnen Abschnitte, so praklisch ihre Auslosung aus dem reinen , System“ 
oft scheinen mag, zu Bruchstücken. Weder ein fein ausgemeißeltes System noch eine 
vom Bearbeiter aufgestellte Regel legt die Einordnung der Titel fest. Man findet denn 
auch Beispiele genug, daß der Bearbeiter selbst diesem Mangel erliegt. Und mit seinen 
Verweisungen ist wenig gedient. 

In mehreren Besprechungen sind schon sachliche Einordnungsfehler berichtigt; ich bringe 
noch einige typische Beispiele. Ob Nr. 1112 überhaupt aufzunehmen war, kann zweifelhaft 
sein, da die Frage der Bibliotheksfenster doch nur sekundar für den Einband von Wert 
isl; am ersten würde man solche Literatur unter „Materialien“ suchen, wo auch 507, uber 
Geschichte von Pergament und Papier, eher erwartet würde als bei historischen Ein- 
banden, wenn es überhaupt in dieser Bibliographie einen berechligten Plak hat. 754, uber 
Hausbuchbinderei, gehört unzweifelhaft in den Abschnitt ,Pibliothekseinbande« und 
ebendahin wäre aus dem „Allgemeinen“ Nr. 10 zu уегзереп, da dort die übrige Literatur 
über das Binden amtlicher Drucksachen steht. Hier verhilft aber immerhin noch der Titel 
dem Benußer zu einiger Klarheit über den Inhalt, und er kann selbst die ihm notwendig 
scheinende Berichtigung vornehmen. Anders ist es bei Titeln, die durch ihre Einordnung 
erst ihre volle Bedeutung erhalten; hier acht das Verdienst des Bibliographen ein, den 
die Bibliographie um Rat angehenden Leser vor irrtümlich verlockenden Titeln zu be- 
wahren. Des wissenschaftlichen Bibliographen natürlich, der auch den Inhalt des ver- 
zeichneten Materials kennt. Daß Mejer in dieser Beziehung mehrfach versagt, ist das 
Bedauerlichste an seinem Buch. Davenports Aufsaß über Schnittverzierung ist rein 
historisch, führt also im Abschnitt „Moderne Buchbinderei« den Leser völlig irre. Mil 
noch mehr Recht könnte er bei „Technik“ stehen; dabei ist die Zeitschrift „Bibliographica“, 
in der der Aufsaß erschienen ist, dem Bearbeiter nicht einmal schwer zugänglich gewesen. 
Als ideale höchste Stufe einer systematischen Bibliographie dürfte es wohl gelten, wenn 
der Bibliograph die Ordnung dem Bedürfnis der Forschung anzupassen versteht. In solcher 
Auffassung der Aufgabe ware ). S. Halle, Werkstätte der heutigen Künste, nicht zu Technik, 
sondern zu Geschichte, Thoinan, Les relieurs Frangais, nicht zu Gewerbe, sondern ebenfalls 
zu Geschichte gestellt worden, wo, allerdings unter dem Ordnungswort „Bibliographica‘“', 
die Rezension von Prideaux über das Buch samt einer hier nicht wirksamen Ver- 
weisung steht. 

Ein Hauptmittel, die Systemunstimmigkeiten, die bei einer derartigen Arbeit nicht aus- 
bleiben können, zu überbrücken wären Verweisungen. Sie sind bei Mejer maßvoll an- 
gewendet, aber unzuverlässig und dazu nach einem nicht gerade leicht sich einprägenden 
System, in dessen Tücken er sich denn auch selbst genugsam verwirrt hat. So bei Nr. 1096, 
wo man nicht auf einen anderen Abschnitt (Nr. 2493) geführt wird, ebenso fehlt auch 
bei den Nummern 1111, 1124, 1143 die Verweisung aus dem Abschnitt heraus, bei der 
lesteren Nummer noch erschwert durch eine zweite Verweisung auf einen anderen Abschnitt, 
in dem sich das angegebene Ordnungswort nicht findet. Wie man mit der Verweisung 
э5. dies“ von Nr. 1112 auf 2112 kommen soll, ist mir unerfindlich. Uberflussig scheint mir 
die Verweisung unter 1103 auf dieselbe Nummer, überflüssig auch in den mancherlei 
Fallen, in denen vom speziellen Abschnitt auf einen Artikel des „Allgemeinen“ verwiesen 
wird. Erwünscht aber wäre eine Verweisung von 65 auf 167 gewesen, fasi gleichlautende 
Arbeiten desselben Verfassers. Auf 1116 wäre aus dem Abschnitt ,,Materalien“ hin- 
zuweisen gewesen. In 1070 bemerkt man wieder die fehlende Konsequenz, wenn nur auf 
einen der fünf Verfasser von unter einem fingierten Titel zusammengefaBlen Aufsaben 
eigens verwiesen wird. Daß Karl Bücher nicht nur in den Schriften des Vereins für Sozial- 
politik, Bd. 67, sondern auch in Bd. 66 eine wichtige Arbeit veröffentlicht hat, wäre durch 
eine Verweisung von 2376 auf 2319 festzuhalten gewesen. Wer aber dem Hinweis von 
1198 auf 1565 nachgeht, sieht, daß das gleiche Buch zweimal unter verschiedenen Ord- 
nungsworlen aufgenommen ist. So rächen sich Ungenauigkeiten. 

Wenn irgendwo bibliographische Genauigkeit unumgänglich ist, dann ist es in einem Werk, 
das den Zweck hat, andieLiteratur heranzuführen. Der bibliothekarisch geschulte Verfasser 
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der Buchbinderei - Bibliographie richtet sich zwar in der Hauptsache nach den preußischen 
Bibliotheksinstruktionen, gestattet sich dann aber wieder Freiheiten, die als Verstöße 
empfunden werden und irreführen. Wie willkürlich Mejer vorgeht, zeigt ein Vergleich der 
Nummern 915 und 916; oder man sehe Nr. 129 oder den gänzlich verunstalteten Titel 1399 
nach. Zu ausführlich ist z. B. Nr. 1507, zu kurz gewiß 1855, denn außer daß der Verfasser 
Jaugeon heißt, ist das Werk nach Gruel nur handschriftlich, was Mejers Angabe nicht er- 
kennen läßt. Daß Fletcher (Nr. 545) auch 1905 nochmals, Fournier (348) schon vor der 
Buchausgabe in der ,,Gazette des beaux - aris“ erschienen ist, halle mit zu einer genauen 
Aufnahme gehört und würde manchem Benufer dienen. Mißverständlich sind verkürzte 
Titelformen bei Verweisungen; so erscheint Coutts and Stephen іп 1100 als „Manual of 
Library“ und in 1007 ohne Verfasser, wie Schäfers Handbuch in 1992. Ganz ungenügend 
sind großenteils die Zeitschriftentitel, wo größte Genauigkeit am Plak gewesen ware; auch 
die Form der Zitierung läßt zu wünschen übrig. 

Es wäre keine große und keine überflüssige Mühe gewesen, wenn gleiche Verfasser stets 
auch mit gleicher Namensform aufgenommen wären. George Arthur Stephen hat nur im 
Register seinen vollen Namen. Gottlieb hat in 365 keinen Vornamen, Loubier schillert in 
883 ff. in allen Formen. Das Raiselraten des Auflosens von Initialen müßte der Bearbeiter 
dem Benuber ersparen; man könnte wirklich wissen (und in der Bibliographie für die 
Zukunft festhalten), wer im „Zentralblatt für Bibliothekswesen“ W. Sch., in der „Zeitschrift 
für Bucherfreunde« G. W. ist. Ganz ungerechifertigt ist der Ortsname in den Namensformen 
Caspari - Leverkusen, Kohfeld! - Rostock, wo es sich um Kongreßreferate handelt. Marius 
Michel steht stets mit Bindestrich unter seinem Vornamen, Jean Phil. Berjeau heißt hier 
Berjean und ist (205) auf 1861 stati 1867 datiert, Sarnow wird Sarnov, Paalzow in 1143 
Pahlzow, Hortzschanszky stets Hortschansky geschrieben. Obwohl Kekule, Von zur Westen 
als Ordnungswort ausgeworfen ist, erfolgt die Einordnung unter Stradonib, Westen. La 
Croix - Laval steht unter Croix, De la Roche-Lacarelle unter Roche. Der ‚Frankfurter 
Bucherfreund« hat Baer als persönliches Ordnungswort, was sich rechtfertigen ließe, 
wenn man an Antiguariatskataloge denkt. Aber nun steht Bukowskis Auktionskatalog 190 
unter dem sachlichen Ordnungsworl Förteckning, wo er von niemand gesucht wird. Nichts 
ist so ungleichmäßig behandelt wie das sachliche Ordnungswort. Als solches werden 
Adjektiva vor Substantiven, oft auch der Anlaß ausgeworfen, selbst wo der Titel ein 
sachlich bedeutsames Wort an die Hand gegeben hatte, wenn schon zugunsten einer 
sehr zweifelhaften leichteren Auffindbarkeit nach dem Sinn von den formalen Regeln ab- 
gewichen werden mußte. So kann es kommen, daß in Nr. 1291 und 1348 das gleiche Werk 
steht, beide Male mit formal anfechtbarem Ordnungswort; dieser Sammlungskatalog 
steht sogar unter dem Besiker im Verfasserregister, jedoch nur mit Verweis auf die eine 
Stelle. 

Dieselbe eiwas sorglose Art, die den Titeln gegenüber eingehalten ist, kann man genugsam 
auch in der typographischen Gestaltung beobachten. Druckfehler in Namen und Titeln 
— sie lassen sich vielleicht eher vermeiden als bei fortlaufendem Text — fallen bei fremd- 
sprachlichen Werken besonders schwer ins Gewicht. Horne erscheint (410) unter falschem 
Namen (dort hatfe auch eine neuere Ausgabe genannt werden müssen), Hulshof und 
Schretlen (1399) und Chivers (2091) sind verstummelt, 69 wird durch die Interpunktion 
unverstandlich, 1097 bringt das italienische Wort bibliotheckel Und bei näherer Be- 
trachiung verliert auch das pratentiose Sabbild viel von seiner Schönheit. Ein Titel wie 
1187 durfte der Korrektur nicht entgehen. Wenn schon Versalien das Ordnungsworl hervor- 
heben sollten (was bei der Verteilung auf zwei schmale Spallen zu mancherlei Slorungen 
der typographischen Geschlossenheit geführt hat), so mußte es wenigstens gleichmäßig 
geschehen, nicht einmal der zweite Verfasser in Versalien (2118), ein andermal nur ge- 
sperrt, einmal der ganze Sachtitel hervorgehoben, ein andermal nur ein Wort daraus. 
Gelegentlich wird Petitdruck angewendet, wahllos für Erläuterungen (die längst nicht 
systematisch genug durchgeführt sind), Verweisungen, Hinweise auf den periodischen 
Erscheinungsort, auf Rezensionen usw. Aber all diese Hinweise іп Dußend andern Fallen 
іп der Texttype, ohne sachliche Gründe für die Verschiedenheit. Wie leicht halte sich 
typographisch das Wichtigere vom Unbedeutenden scheiden, hätten sich unselbständig 
erschienene Arbeiten ohne weiteres kennzeichnenlassen. Die wenigen vonNr.80 gedruckten 
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Exemplare waren mil der Zahl 12 noch praziser bezeichnet gewesen. Dei anderen seltenen 
Werken fehlen solche dankenswerten Hinweise aber ganz; man sucht in Deutschland lange, 
bis man ein Exemplar der 600 Meunierschen Einbandtafeln (Nr. 918) findet. Ist da nicht 
der Wunsch berechtigt, in einer solch speziellen Bibliographie nach Möglichkeit auch 
Bibliotheken verzeichnet zu sehen, in denen die Werke sicher vorhanden sind? Welche 
Erleichterung schon, wenn im vorliegenden Fall angedeutet ware, was in der Bibliothek 
des Deutschen Museums für Buch und Schrift vorhanden ist] 

Bei der Bedeutung des Registers für die Brauchbarkeit eines Buches, das zwischen 
Alphabet und System die farblose Mitte einhält, ist auch dessen Prüfung nicht zu umgehen. 
Stichproben lehren, daß Namen fehlen (Des Robert 468, De la Roche Lacarelle 1288), 
falsch geschrieben sind (Dreux du Radier, Stickelberger), nicht im Alphabet stehen (Gill), 
daB die Hinweise auf die zugehorigen Nummern ganz fehlen (Horne, Juul) oder teilweise 
ausgefallen (1359 zu Gibson, 176 zu Le Roux de Lincy, 152 zu Rouveyre) oder fehlerhaft 
sind (Sjoegren 905 für 955, Wynants 970 für 968). Ahnliches ізі beim Stichwortregister 
zu beobachten; man ergänze mindestens unter ,,Lederkommission“ noch 2093 (für England), 
unter Magnus 478, unter Makulatur 430 (neben 1095 statt 1093). 

Genug der Wünsche, bis zu deren Erfüllung dem bisher vorliegenden Material sich noch 
manches neue zugesellt haben wird, das vielleicht sogar diesen Vorschlägen noch eine 
unerwartete Richtung aufdrängt. Es muß hier übrigens noch gesagt werden, daß über 
den von Mejer behandelten Gegenstand, wie es vorher nichts auch nur enifernt Heran- 
reichendes gegeben hat, auch nachher nichts erschienen ist, das an Fülle des Materials 
sich mit ihm messen könnte, daß weder Lonchamp noch die vielversprechende Kerstensche 
Schrift sich neben Meier als Buchbinderei-Bibliographien werden halten konnen. Aber nichts 
schübl vor dem Veralten. Und wenn man das rasche Erscheinen des für die Forschung 
wichtigen Hilfsmittels lebhaft begrüßt hat, so wünschte man heute, daß es noch einige 
Jahre hätte auf sich warten lassen, nicht nur in undankbarer Kurzsichtigkeit, sondern weil 
es zweifellos dem Werk in seiner sachlichen Durcharbeitung zugute gekommen wäre und 
damit auch dem ganzen Denuberkreis des Buches. Und nach abermals 3 Jahren würde 
sich die inzwischen fortgeschrittene Wissenschaft abermals auf diesen bequemen Stand- 
punkt stellen... 

Was am Anfang über laufende und abgeschlossene Bibliographie gesagt wurde, ist nun- 
mehr auf die Buchbindereiliteratur anzuwenden. Ohne eine laufende Bibliographie, 
welche dieLücke vom Erscheinen der abgeschlossenen bis zum gegenwarligen Augenblick 
bzw. bis zum Erscheinen der nächsten ausfullt, kommt die literarische Beschäftigung mit 
dem Bucheinband nicht mehr aus. Man muß an sie die Forderungen stellen, daß sie 
möglichst vollständig, wenn das nicht, dann wenigstens unter Wertung auswählend (am 
liebsten aber beides), daB sie rasch, einheitlich und übersichtlich die fachwissenschaftlichen 
Erscheinungen bekanntmache. Die bisherigen einschlägigen Erscheinungen genügen diesen 
Forderungen nicht. Teils arbeiten sie mit ungenügenden Hilfsmitteln, teils zu langsam, 
teils behandeln sie Buchbindereiliteratur zu nebensächlich. Es ist selbstverstandlich, daß 
eine auch die ausländischen Erscheinungen berücksichtigende Bibliographie — und nur 
eine solche kann wissenschaftlich genannt werden — nur mit den Hilfsmitteln einer ganz 
großen Bibliothek bearbeitet werden kann. So entsteht denn auch die zur Zeit umfassendste | 
laufende Bibliographie des Bucheinbandwesens im Zusammenhang mil weitergreifenden 
bibliographischen Arbeiten an дег PreuBischen Staatsbibliothek. Die im ,,Zentralblatt für 
Bibliothekswesen“ laufend erscheinenden Literaturberichte über Buch- und Bibliotheks- 
wesen bringen unler Buchgewerbe auch den Einband; in der 1928 erstmalig für 1926 er- 
schienenen Internationalen Bibliographie des Buch- und Bibliolhekswesens von Rud. Hoecker 
und Joris Vorstius finden diese Berichte ihre jahrliche Zusammenfassung тїї einem eigenen 
Abschnitt für Buchbinderei und mit einer reicheren Titelauswahl, als es іп den monatlichen 
Berichten moglichist. Die Vielseitigkeit der Beziehungen des gesamten Bucheinbandwesens 
findet aber auch in dieser Bibliographie nicht den gebührenden Ausdruck, und die Titel- 
auswahl wird dem naturgemäß nebensächlich behandelten Gebiet nicht gerecht. Man wird ` 
es im Gegensab zu dieser Bibliographie auch natürlich finden, daß die ephemerste biblio- 
graphische Berichterstatiung auch die ephemerste Literatur mit erwähnt, während zu- 
sammenfassendere Literaturverzeichnisse mehr Wert auf das Bleibende zu legen haben, 
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dem Benuber die Auswahl des Wesentlichen vorwegnehmen, die dem in der vordersten 
Linie der Forschung Stehenden nicht erspart werden kann. Ähnliche Berichte wie die 
erwähnten, aber in weit geringerer Vollständigkeit, bringen andere einschlägige Zeil- 
schriften, je nach Einstellung und Erscheinungsland für Einzelgebiete des Einbandwesens 
von Bedeutung. In Deutschland ist hier die „Zeitschrift für Bücherfreunde“ zu nennen; 
auch die ,,Biicherstube“ begann 1922 mit solchen Berichten. Fur die Kenntnis der neuesten 
Erscheinungen in Deutschland, der selbständigen wie der Aufsäße, isl das „Literarische 
Zentralblatt“ unentbehrlich, das in seiner sachlichen Anordnung auch jeweils einen Ab- 
schnitt dem Bucheinband widmet, über wichtigere Erscheinungen kurz referiert. Eine 
freilich sehr zufällige Auswahl bringen weiterhin die referierenden undkritischen Literatur- 
berichte der buchbinderischen und buchkundlichen Fachzeitschriften. Systematisch die 
Jahresproduktion zusammenzufassen und inhaltlich kritisch zu wurdigen, hat das Jahrbuch 
der Einbandkunst unternommen. Dieser Bericht ist die dankenswerteste, jedenfalls 
die fur die Zukunft wertvollsie einschlägige Erscheinung unserer Zeit. 
Aus all diesen bibliographischen Noten gibt es nur eine Rettung: Eine wissenschaftliche 
Fachzeitschrift muß sich der noch heimallosen laufenden Buchbinderei - Bibliographie 
annehmen, muß ihren Lesern jeweils so rasch wie moglich von den neuesten Erscheinungen 
durch eine reine Titelaufzählung oder durch ein kurzes Referat Mitteilung machen. Diese 
monatlichen Berichte mögen dann, vom Unbedeutenden gereinigt, zur Jahresbibliographie 
in dem dazu prädeslinierten Jahrbuch der Einbandkunst zusammengefaßt werden. Und 
darauf wieder mag sich dann eine doch wieder zu erwarlende neue, abgeschlossene 
Bibliographie der Buchbindereiliferatur slüben. 
Fur die Form einer solchen Bibliographie ware wohl auch noch einiges zu bedenken. Die 
schon besprochene, nach Verlauf gewisser Zeiträume immer einmal notwendig werdende 
weitere Zusammenfassung der Titel zeigt zur Genüge, wie nur auf den Tag berechnet 
die erste Bekanntgabe in der laufenden Zeitschrift ist, daB sich also die laufende Biblio- 
graphie wesentlich von dem übrigen, auf längere Dauer berechneten Inhalt der wissen- 
schaftlichen Zeitschrift unlerscheidel. Dadurch allein ware esgerechtfertigt, die Bibliographie 
äußerlich vom Text getrennt erscheinen zu lassen, wenn nicht auch Fragen der praktischen 
Auswertung es nahelegten. Da aber hierbei spezielle Wünsche des einzelnen Interessierten 
sehr mitspielen, kann nur so viel gesagt werden, daß es praktisch ist, die Bibliographie 
nicht in die allgemeine Paginierung einzubeziehen (eine Praxis, wie sie bei den großen 
Referatenblattern durchweg gehandhabt wird), sie einseilig zu bedrucken, im Sabspiegel 
auf die Formate verbreiteter Kartotheken Rücksicht zu nehmen (nicht breiter als 10 cm), 
wenn man nicht, wie oben schon berührt, an die Lieferung in Kartolhekform denkt‘, die 
sich vor allem bei der auf die juristische und kaufmannische Praxis berechneten Literatur 
immer mehr durchzuseken beginnt und dem Buchbinder schon manche Sorge macht. 
Eine grobe Gruppierung empfiehlt sich auch bei der primitivsten Berichterstattung, die, je 
weiter zusammengefaßt wird, um so weiter zu verfeinern ware. Anfangs würde eine der 
Mejerschen ähnliche Gruppenteilung vollauf genügen, besser jedenfalls als die noch will- 
kurlicheren neun Oruppen bei Ladewig (Die Bibliothek der Gegenwart, S. 159). Vor 
allem hatte diese Gruppierung auf die vielen Grenzgebiete Rücksicht zu nehmen, damit 
Titel von Werken, die neben anderem auch den Bucheinband behandeln, nicht verloren- 
gehen. Die laufende Berichterstattung würde mit folgender Einteilung auskommen können: 

Bibliographie, Methodik; 

Allgemeines, Sammelwerke, Zeitschriften; 

Geschichte des Bucheinbandes; 

Asthetik des Bucheinbandes und moderne Einbande; 

Technik des Einbandes; 

Materialien, Maschinen; 

Gewerbe und Organisation; 

Einbandpflege; 

Einbandkataloge und Ausstellungen. 
Ob eine solche Gruppierung auch für eine Titelsammlung mehrerer Jahre oder Jahrzehnte 
wird beibehalten werden können, wenigstens als Haupteinteilung, ist schwer zu sagen, 
weil es immer mißlich ist, ein System zu konstruieren, ehe man den Inhalt kennt, mil dem 
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es zu füllen isl. Es ist von mehreren Seiten betont worden, daß die Abschnitte , Bibliotheks- 
einbände“ und ,, Verlegereinbande“ bei Meier sehr praktisch sind. Ich trete dieser Meinung 
grundsäßlich bei, jedoch mit der Forderung, daß dafür Sorge getragen ist, daß die 
einzelnen Titel an keiner Stelle fehlen, an der man sie im Rahmen der Gesamibibliographie 
erwarlen kann.. Und auf der anderen Seite lassen sich auch diese an sich kleinen Gebiete 
bei der Menge der behandelten Einzelfragen noch weiter unterteilen; neben allgemeinen 
Darstellungen des Bibliothekseinbandes lassen sich z. D. ästhetische, technische, Material- 
und Verwaltungsfragen unterscheiden, deren Trennung für den verschieden interessierten 
Benufer eine große Erleichterung bedeutet. 
Es ist hier nicht beabsichtigt, ein neues System für eine neue Bibliographie der Buchbinderei- 
literatur aufzustellen. Es sollte nur gezeigt werden, wie sich auf diesem Gebiet biblio- 
graphisch weiterarbeiten läßt. Das beste System baut die Erfahrung auf; von ihr gepflegt, 
wächst die buchbinderische Bibliographie als ein organischer Ast an dem großen Baum 
wissenschaftlicher Bibliographie. | | 


LITERATURBERICHTE 


EIN NEUES QUELLENWERK DER EINBANDFORSCHUNG. Die regelmäßigen Literaturberichte des 
„Archivs für Buchbinderei“, das fast in jedem Heft einen oder mehrere Hinweise auf Neuerscheinungen 
aus dem Gebiete der Einbandforschung bringen kann, zeigen nachdrücklich, daß diese іп den lekten 
Jahren in einer ständigen Bewegung in die Breite und in die Tiefe sich befindet. Neben den eifrigen 
Studien und den zahlreichen Veroffentlichungen von deutschen Fachleuten und Gelehrten ist vor allem 
die englische Forschung an dieser Vorwartsbewegung in hervorragender Weise beteiligt. Und es 
laßt sich leicht erklären, daß es so sein muß: sind doch gerade durch ständiges Sammeln und immer 
neue Ankäufe in öffentliche und viele große Privatbibliotheken zahlreiche bemerkenswerte Einband- 
slücke nach England gestromt oder durch englische Handler weiter vermittelt, denen sie, wenigstens 
zeitweise, als Beobachtungs- und Forschungsmaterial dienten. Erinnert braucht in diesem Zusammen- 
hang nur zu werden an das so überaus ertragreiche Werk des Direktors des bekannten Antiquariats 
Solheby & Co. G.D. Hobson: Maioli, Canevari and others (London: Ernest Benn 1926, vgl. die Be- 
sprechung von M. J. Husung im „Archiv für Buchbinderei“, Jg. 1927, S.60), an die wichtigen Einband- 
kataloge des Antiquariais Maggs Bros., London, und andere. Diesen Veröffentlichungen reiht sich 
nunmehr die Neuerscheinung eines englischen Antiquars an, die als Quellenwerk der Einbandforschung 
bei allen künftigen Arbeiten heranzuziehen sein wird, wenn anders diese auf Vollständigkeit bei der 
Erfassung des Materials Anspruch machen wollen. Es ist das Werk von E.Ph.Goldschmidt: Gothic 
and Renaissance Bookbindings exemplified and illustrated from the authors Collection, 
das im gleichen Verlag wie das Hobsonsche Buch (London: Benn 1928, 2 Bände 144 RM.) erschienen 
ist. Zwei stattliche Bande, Text und Tafeln gelrenni, liegen in sachlichem Gewande vor uns und 
lassen nicht ahnen, wie reichen Inhalt dies schlichte Kleid birgt. Wie der Titel andeutet, legt der Ver- 
fasser hier nicht als Handler. oder Forscher sein neues Material vor, sondern als Privatsammler. 
Eine der groBlen und bedeutendsten Einbandsammlungen in Privatbesi§ wird hier erschlossen in 
diesem Catalogue raisonné. Aber es ist doch weil mehr. Nicht nur in dem systematischen, allerdings 
wohl auch vom Glück begunstigten jahrelangen Sammeln liegt Goldschmidis Verdienst, sondern in 
seinem gründlichen Studium und Forschen, das sein Sammeln begleitet hat und dessen Früchle nun- 
mehr in diesem Werke niedergelegt sind. Im Inhallsverzeichnis steht an erster Stelle ganz schlicht: 
Introduction ... Pages 1—126. Man аһпі nicht, was sich hinter diesen bescheidenen Notizen birgt. Es 
ist nichts anderes als eine — wie die Seitenzahlen angeben, ziemlich umfangreiche — Einführung in 
die Geschichte der Einbandkunsl, abgesehen von den milfelalierlichen Prachtbanden mit Metall- und 
Elfenbeinschmuck und den Nachrenaissancebanden, also jedeníalls für die an Abwechslung der 
Motive reichste Zeit. Und Goldschmidt zeigt sich dabei als ein so gründlicher Kenner und feiner 
Beobachter, daß wirklich etwas Gediegenes und Brauchbares in seiner Darstellung liegt. Dazu 
kommt ein fasi restloses Erfassen der Literatur in selbständigen Werken, in den Zeitschriften und 
an off ganz abgelegenen Stellen, das nur durch ein systematisches Verfolgen aller auf Einband- 
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forschung bezüglichen Nachrichten beruhen kann. Daß dann ἰτοβάεπι einmal ein für eine bestimmie 
Frage wichtiger Artikel übersehen wurde, Hegi in der Unzulänglichkeit alles menschlichen Schaffens 
und wird bei der sonstigen Vollständigkeit gern in Kauf genommen. Diese Erfahrung und Kenninis 
berechtigt und befähigt den Verfasser auch zu mancher Kritik an den Auffassungen und Ergeb- 
nissen einzelner Arbeiten. Diese Kritik ist aber stets sachlich, begründend, verbessernd und weiter- 
führend. Mencher wertvolle Wink zur Methode der Einbandforschung ist eingesireut, die allgemeinen 
kulturellen Grundlagen werden für die einzelnen Perioden aufgezeigt, die reichhaltigen Bestände 
der Sammlung des Verfassers werden jeweils als charaklerislische Beispiele herangezogen durch 
Hinweis auf die betreffende Stelle des Tafelbandes. Nach einem allgemeineren Überblick über die 
früheren Einbandformen und die Einbandkunst des 12. bis 14. Jahrhunderls werden die klösterlichen 
Reformbewegungen behandelt, Und in diesem Zusammenhang kann Goldschmidt gleich seinen 
wertvolisten Einband zeigen, den er farbig am Anfang seines Werkes abgebildet hat. Es ist ein 
reich mit den verschiedensten Einzelstempeln geschmückter, von Rolandus Casali geschriebener 
Auguslinusband der Benediktiner von Sta. Justina in Padua von 1410, dessen besondere Bedeutung 
in vier rechteckigen Stempeln beruht mil dem Text: Isle ‘liber / est‘ sancte | Justine / de Padua /, 
womit der älteste bekannte Klostereinband mit genauer Provenienzangabe gegeben ist. Fingehende 
Behandlung finden sodann die Klöster der Windesheimer Kongregation und die Brüder vom gemein- 
samen Leben, deren besondere Lebensaufgabe ja in der Herstellung von Büchern bestand und die 
erwiesenermaßen auch das Buchbinden als Spezialität beirieben. Nach der Darstellung der auf den 
geistigen Bewegungen дег Klosterreformationen usw. beruhenden Voraussekungen werden sodann in 
einer überaus bemerkenswerien Untersuchung die wirtschaftlichen Grundlagen und technischen Vor- 
bedingungen für die Tätigkeit der Klosterbuchbindereien gezeigt sowie die territoriale Verschiedenheit 
im Vorkommen charakteristischer Einbande begründet. Unter Würdigung der Vorarbeiten gerade 
deutscher Einbandforscher (Schmidt, Husung, Herbst, Rhein, Endres, Theele) werden die „Typen“ 
einzeiner regionaler Gruppen (z. B. Augsburg, Erfurt, Wien, Nürnberg, Paris usw.) entwickelt und 
bildlich skizziert. Mil Recht weist Goldschmidt darauf hin, daß man bei der Zuteilung einzelner Ein- 
bande auf eine bestimmte territoriale Gruppe sich hüten muß, die politischen Grenzen der Gegenwart 
anzuseben, daB man vielmehr bedenken muß, daß z. D. Lille, S. Omer und Französisch -Flandern eben 
lange noch dem niederländischen und псі dem franzosisthen Kulturkreis angehörten, daß Köln mit 
Antwerpen, Löwen und Utrecht eine wirtschaftliche und geistige und darum auch technisch-gewerb- 
liche Einheit bildete. 
Eingehend werden nunmehr bemerkenswerte Einzelstempel behandelt, ihre Fülle wird in sachliche 
Ordnung gebracht nach den Stempeln von Klosterbuchbindereien?), Privaibesißern usw. Völlig neu 
sind sodann — wenigsiens in dieser Ausführlichkeit — die Nachrichten über das Verhältnis der großen 
Verleger zum Buchbindehandwerk; es würde zu weit führen, hier auf Einzelheiten einzugehen. Hervor- 
gehoben sei nur der Sab: „Centres of printing nol сепігез of binding“ und die Bedeutung 
einzelner Universitatsstadte (Erfurt, Ingolstadt, Wittenberg, Wien, Krakau, Paris, Köln, Lowen, Oxford, 
Cambridge usw.) für die Entwicklung tüchliger Buchbindewerkstatten. Und so geht die Darstellung 
weiter mit der Behandlung der mannigfaltigen Platten, Rollen, der Stempelvergoldung, des Leder- 
schnitts usw., immer mil lehrreichen Ausblicken auf die durch die Beispiele bedingten Einzelheiten, 
mit Beziehungen auf die einschlägige Literatur und unter wesentlicher Bereicherung unserer Kenntnis 
aller sachlichen und territorialen Einzelfragen. Es hieße den Inhall des Werkes reproduzieren, wollte 
man auf all die angeschnillenen Fragen eingehen, die zum Teil, wie die Grolier-Bände, sehr aus- 
führlich behandelt sind. 
In einem besonderen Abschnill wird die Einbandliteralur in ihren wichtigsten Werken kritisch gewürdigt. 
Weales Katalog: Bookbindings and Rubbings of Bindings erfährt trob der Anerkennung der Ver- 
dienste in grundlegenden Dingen eine angebrachte Berichtigung, Loubiers „Bucheinband“ wird als 
das wichtigste Handbuch unseres Gebietes gebührend hervorgehoben. Im Anschluß an diese Literatur 
und aus den reichen Erfahrungen der eigenen Sammel- und Forschertatigkeit gibt Goldschmidt am 
Schluß dieser „Einführung“, die mehr ist als eine solche, wertvolle Winke für die Methoden der 
Einbandforschung hinsichilich der Datierung, Lokalisierung, Beachtung der Einbandmakulatur, hand- 
schriftlicher Nolizen usw. 
Diese Gedanken führen über und geben gleichsam die methodische Begründung für den nun folgenden 
1) Wie ertragreich auch diese Abschnitte sind, mag der Hinweis zeigen auf eine Ergänzung zu meiner Arbeit 


uber Einbande mit Eimzelstempeldruck aus Köln Kue шш 1529. wo ein ahniicher Einband in 
Ragusa erwähnt und die Zeit dieser Technik mit Bezug аш Paralleistücke später (1470 — 80) апдезері wird. 
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Haupticil des Werkes, den beschreibenden Katalog der Goldschmi@tschen Einbandsammlung. 26b E r- 
zeugnisse alter Buchbindekunst werden hier mit einer wissenschafllicdhen Genauigkeil beschrieben, die 
nicht mehr überboten werden kann und diesen Katalog in Verbindung mit dem zugehörigen Tafelband 
zu einer nicht mehr zu überschenden Materialsammlung macht. Mehr noch als in dem allgemeinen 
Teil ist hier die auf die einzelnen Stücke bezügliche Literatur herangezogen, Hinweise auf Parallelen 
werden gegeben, die Einzelheit in den großen Zusammenhang eingefügt. So wird die Beschreibung 
mancher Einbände fast zur Monegraphie über ihre Hersteller, Везфет usw.; als Beispiele seien nur 
die Zusammenstellungen der Bande für Damian Pflug und Nikolaus von Ebeleben (S. 271 —275) oder 
der Bände für Marcus Laurinus mit der von Grolier und Mahieu bekannten Formel „ei amicorum“ 
tS. 281—284) angeführt. In vielen Fällen bedeutet Goldschmidts Beschreibung und der zugehörige 
Kommentar eine völlige Umstellung bisheriger Ergebnisse. Auch hier muk ich es mir wegen der Fülle der 
Probleme versagen, auf Ғіпгейһейеп einzugehen. Man wird gelegentlich auch hier manches vielleicht 
anders werten, im allgemeinen werden die Tatsachen aber тай solcher Vorsicht und Begründung vor- 
getragen, daß man ihnen die Zustimmung nicht versagen kann. Den Abschluß bildet ein Deche 
über die Sammlung nach signierten Bänden, Klosierbibliotheken, Privatbesibern und Territorien. Tn 
richtiger Erkenninis, daß ein derartig materialreiches Werk nur Wert hat, wenn es durch ausführliche 
Register erschlossen wird und auf alle Fragen sofort Antwort geben kann, hal es Goldschmidi — auch 
unter ausdrücklicher Berufung auf ein entsprechendes Zitat von Swift — an diesen nicht fehlen lassen. 
Und ein besonderes Verdienst ist es, daß er sich hierbei nicht auf sein eigenes Werk beschränkt, 
sondern 25 andere wichtige Arbeiten mit heranziehl durch Hinw.eise.auf.ihren Тех! ила ihre Abbildungen. 
Damit wird ein Nachschlagewerk geschaffen, wie man es sich nichi besser wünschen kann, eine Vor- 
arbeil auch für die spaler aus den Studien der Einbandkommission der deutschen Bibliothekare er- 
wachsende Kartothek. Die Register sind aufgestellt nach folgenden Gesichlspuniden: 1. Buchbinder- 
und Buchhändlernamen (15 doppelspaltige Seilenl), 2. Klosterbuchbindereien, 5. Monogramme und 
Initialen von Leisten, Stempeln und Rollen, 4. Motive (z. D Wappen, biblische Darstellungen, Porträts, 
Symbole, allegorische und mythologische Figuren usw.), 5. Schlagwortregister. Schießlich muß noch 
gesagl werden, daß der Tafelband in seiner technischen Ausführung sich der Griindlichkeit des Text- 
bandes würdig anschließt; alle Abbildungen sind klar und lassen das Wesentliche erkennen, besonders 
auch die nach Abreibungen gemachten Tafeln zeichnen sich aus durch erfreuliche Schärfe und Plastik, 
die Bände, deren Wirkung auf der Farbe beruht, sind auch farbig gegeben. 

So stelt die Arbeit von F. Ph. Goldschmidt in jeder Weise ein wertvolles neues Quellenwerk der 
Einbandforschung dar, dessen Bedeutung hier nur kurz umrissen werden konnie. Möge man nunmehr 
recht eifrig daraus schöpfen, es wird in allen Fällen fruchtbringend sein! 

Fulda J. Theele 


BUCH UND SCHRIFT. Jahrbuch des Deutschen Vereins für Buchwesen und Schrifäum. Jahrg. 1, 1927. 
Leipzig: Verlag des Vereins. 101 S. 4°. 

An Stelle der Vereinszeitschrift ist dieses Jahrbuch getreten, das mit Freude begrüßt werden ‘karn. 
Ausstattung und Inhalt bedeuten gegenüber der Vorgängerin einen wesentlichen ForlschriH. Wenn 
am Äußeren eiwas zu erwähnen ist, so ist es die Frage, ob es zweckmäßig sei, am Kopf jeder Seite 
den Titel des Jahrbuches zu wiederholen, ohne Angabe des Jahrgangs ; demgegenüber scheint uns doch 
der alie Brauch, an den Kopf der Seite Verfasser und Titel des gerade enthaltenen Aufsakes zu seben, 
noch seine volle Berechligung zu haben. Dre einzelnen Arbeiten sind nicht willkürlich zusammen- 
gesiellt, sondern als Beiträge „Zur Illustration der deutschen Renaissance“ vereinigt. Dadurch verliert 
des Jahrbuch eine der unangenehmen Eigenheiten periodischer Schriften: die Zersplterung; das Ver- 
sprechen des Vereinsvorsi&enden, daß es auch in Zukunft so gehalten werden soll, begrüßt man des- 
halb besonders gern. Tief in die Vorsiufen der eigentlichen Renaissance -Illustration steigt in dem 
ersten Aufsab Heinrich Leporini hinab: das Rankenornament in der österreichischen und süddeutschen 
Buchmalerei der Spatgolik und beginnenden Renaissance. Handschrifienkunde und reine Kunst- 
geschichte, Buchgraphik und noch mancher Zweig des Buchwesens erfahren durch die Untersuchungen 
eines weilblickenden Kenners dieser Gebiete umfängliche Bereicherung. Sellen 15 so souverän über 
weil zersireute spatmitlelalierliche Miniaturenhandschriften gehandelt worden. Nur an wenigen Stellen 
weicht die Verbindungslinien der Ornamentik verfolgende Darsiellung zu einer mehr referierenden 
Aufzählung ab. Wie hier die einzelnen Motive, wie etwa die Beulenblattranke, in ihrem örtlichen und 
zeitlichen Aufireten und als Charakteristika für bekannte Міпіаіогеп untersucht werden, das isl für 
die zukiinflige Forschung auf diesem Gebiet vorbildlich. Leider fehlen Literaturhinweise fast völlig, 
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und ist auch in der Bezeichnung der Handschriften eine etwas verwirrende und meihodisch nicht zu 
rechtfertigende Zitierweise verwandt, wenn z. В. Münchner Handschriften teils als „Cod. Οἰπι.", teils 
nur als ,Cod." — einmal zuviel des Guten, dann zuwenig — bezeichnet werden. Dem Ausgangs- 
punkt der Abhandlung, Dürers Randzeichnungen zum Gebeibuch Maximilians, widmet Anton Reichel 
. eine kurze Untersuchung, in der fesigestellt wird, da& auch die Leidingersche Reproduklion nicht das 
. Buch, sondern nur die einzelnen Seiten reproduziert, daß in ihr aber mit der Meinung gebrochen wird, 
als sollten die Zeichnungen Dürers in Holz geschnitten werden. Der Holzschnittbuchillustration gelten 
die übrigen Beitrage, von denen vor allem Hildegard Zimmermanns Forschungen zu nennen sind. 
Durch intime Vergleichungen gelingen ihr eine ganze Anzahl Zuschreibungen hauptsächlich von Titel- 
umrahmungen an mehr oder weniger bekannte Holzschneider der deutschen Renaissance. Einen da- 
von, den Monogrammisien H. S., ermittelt Max Geisberg als Heinrich Satrapitanus. Endlich macht 
F. Waldmann einen Einblattdruck aus der Zeit der Wiedertaufer bekannt. — Das Namen- und Sach- 
register hätte man etwas ausführlicher gewünscht. 


SCHLENKER, PAUL: WIRTSCHAFTLICHE BUROARBEIT IN MITTLEREN UND KLEINEN HANDELS- 
UND INDUSTRIEBETRIEBEN. Berlin 1928. Verlag Carl Hofmann G. m. b. H. Preis geb. 5 РМ. ` 
Der Verfasser, dem als beratendem Organisator reiche Erfahrung in den einschlägigen Fragen zur 
Seite steht, geht von der Tatsache aus, daB die bisherigen Schriften über den Gegensland sich fast 
ausschließlich mit der Organisation der Büros von GroBbetrieben befassen; er wendet sich an die viel 
größere Zahl mittlerer und kleinerer Betriebe, denen eine Anleitung zu wirtschaftlicher Gestaltung 
besonders not tut. Und hier kann Schlenker als zuverlässiger Führer weithin Nuken stiffen. Uber alle 
Einzelheiten in Geschäftseinrichtung, Geschäftsgang, Geschäfisverteilung, über kleine und doch be- 
deutsame vorteilhafte Handgriffe, über Büromaschinen von der Stempelmaschine bis zu den Pack- 
maschinen, über Formulare, Kartotheken, Registraturen und Möbel, kurz, über alles für Geschäfts- 
leitung und vorwartsstrebende Angestellte Wissenswichtige macht der Verfasser, von Bildern unter- 
stiikt, von Normungsbestrebungen geleitet, zuverlassige Angaben. 


WERBE-FESTSCHRIFT, herausgegeben vom Verband der Buchbindermeister in Baden und der Buch- 
binder-Innung Mannheim. (24. Verbandstag, Juni 1928, in Mannheim.) 64 S. 

Die hübsche Schrift, von Fr. Washausen eingeleitet, zeigl ein reiches Programm für die Tagung, und 
nimmt zu einer Anzahl wichliger Fragen Stellung; über die Lehrlingsausbildung im Handwerk sprichi 
.Regierungsrat Vollmer. Beachilich sind die Richtlinien für rationelle Betriebsführung in der Buch- 
binderei; sie sind von modernem Geist durchwehl, halten aber mil Grund ап der Forderung fest, daß 
jeder Buchbinder auch selbst vergolden kann. Carl Eiermanns Ausführungen über die Konkurrenz 
staatlicher und städtischer Betriebe richten sich haupisächlich gegen die Anslalisbuchbindereien und 
gipfeln in der Forderung, daß diese keinesfalls mil modernen Maschinen und sonstigen Hilfsmitteln aus- 
gestattet werden. Das hieße die Anslallserziehung darauf abstellen, daß die Zöglinge bewußt zu minder- 
wertigen Handwerkern gebildet werden; wem ist aber damit gedient? Es scheint, daß hier, wie in dem 
folgenden Aufsab: „Das Buchbinderhandwerk und seine Dilellanten" die Gefahr mit dem Vergrößerungs- 
glas gesehen wird und die Folgerungen, die sich aus einer marxistischen Grundeinstellung gegen 
die sogenannte „Kalte Sozialisierung" richten, zu streng gezogen werden. Überall im Wirtschaftsleben 
gibi es Konkurrenz von verschieden fachkundiger Seite — auf die Dauer behauptet sich der in seinem 
Fach Tüchligsle. Wer das Vertrauen in sein handwerkliches Können hat, hal nichis zu fürchien; er 
wird auch freudig anerkennen, wenn aus ungewöhnlicher Richtung ein wirklicher Könner erwächst; 
denn es ist zum Besten des Handwerks. Wir richten uns selbstverständlich alle gegen jede Art Pfuscher- 
tum und vor allem gegen dasjenige, das noch Schule machen will; aber wir haben auch фе Pflichi, darauf 
hinzuweisen, daß die zunflmaBige Abschließung nicht дег richtige Weg für eine gedeihliche Ent- 
wicklung des Handwerks ist; die Gefahr der Trägheit liegt zu nahe. Das gerade unler diesen sehr 
interessierten Ausführungen siehende Wort Rathenaus: „Weniger Inleressen, mehr Gemeinsinn”, 
la§t sich sinnvoll auf eine idealistischere Handwerksauffassung anwenden. 


„ARCHIV FUR BIBLIOGRAPHIE, BUCH- UND BIBLIOTHEKSWESEN“ (Linz). Heft 2 des lauferiden 
Jahrganges bringt außer einer Besprechung des „Jahrbuches der Einbandkunsi“ einen kenninisreichen 
Aufsab von Hanns ВоһаНа über „Die Bedeutung der Anliquarials - und Auklionskalaloge für den 
Bibliographen“, der hier besondere Erwähnung verdient, weil die Einbandforschung und die Einband- 
liebhaberei gut gearbeiteten Antiquariatskatalogen manch wertvolle Hinweise verdanken. 


Leipzig H. Schreiber 
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VERSCHIEDENES. 


DER DEUTSCHE VEREIN FUR BUCHWESEN UND SCHRIFTTUM, LEIPZIG, schreibt uns: Durch die Tagespresse 
geht die Nachricht von der am 21. Oktober 1928 in Frankfurt a. M. erfolgten Gründung einer „Internationalen Gesell- 
schaft für Schrift- und Buchkunde“. | 

Der Deulsche Verein für Buchwesen und Schriftlum zu Leipzig (Deutsches Buchmuseum) legi Werl darauf, fesizu- 
slellen, daß die neue Gesellschaft in keiner Weise mil ihm in Verbindung steht. Weder zu den Vorarbeiten noch zur 
Begründung selbst war der Deutsche Verein für Buchwesen und Schrifttum herangezogen, der seit 10 Jahren durch 
die Verwaltung des Deutschen Buchmuseums, durch die Herausgabe einer Zeiischrift, die jebt in Gestalt eines Jahr- 
buches erscheint, durch Ausstellungen usw. fur die Sache des Buch- und Schriftwesens aller Zeiten und Volker tatig 
ist. Es muß dies um so befremdlicher erscheinen, als der derzeitige Direktor des Deutschen Buchmuseums den Vorsil 
der neuen Gesellschaft übernommen hat und deren Geschafte in Verbindung mit der von ihm privatim heraus- 
gegebenen Zeitschrift „Archiv für Schreib- und Buchwesen" leitet. 

Zur Vermeidung naheliegender Verwechselungen war diese Feststellung daher erforderlich. 


Jeder Nachdruck aus dem „Archiv für Buchbinderei*, auch auszugsweise, ist verboten. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. E. Klette- Leipsig (nur für den Haupttext) und Dr. H. Kna pp- Halle (Saale). 


Präzision 
unter schärfster Kritik 


Fine bedeutende Geschaftsbucherfabrik, Buchdruckerei und 
PapiergroBhandlung aus dem Krefelder Industriegebiet 
schreibl uber den KRAUSE-Schnellschneider A-G: 


„Als die Frage an uns heran- 
trat, eine Schnellschneide- 
maschine veralteter Kon- 
siruklion durch eine neue zu 
erseben, da һаНе uns bei 
allen Anpreisungen die Wahl 
des Fabrikats schwer fallen 
mussen,wennnichiderGlaube 
an Krause uns immer wieder 
zum Schnellschneider Krause 
hingezogen hatte. - Nun steht 
er seil einem halben Jahre in 
unserem Betrieb, vollendet 
in der Form, ein Meister- 
stuck, und leistet mehr, 
als er versprochen hal. 


2Sekunden dauert einSchnitt, 
und was er schneidel, ist Dra- 
zision unter der scharfsten 
Krilik. Da an uns als Werk- 
statle für Prazisionsdruck 
hohe Anforderungen bezüg- 
lich Genauigkeit gestellt 
werden, müssen wir ganz be- 
sonders von einer Papier- 
schneidemaschine Hochstlei- 
stungen fordern. Dieseerfullt 
der Krause-Schnellschneider 
іп höchstem Maße. Wir 
konnen daher jedem Inter- 
essenlen diese Maschine 
aufs wärmste empfehlen.” 


Diese Beurteilung aus ersten Fachkreisen sollte auch Sie veranlassen, sich über 
KRAUSE - Schnellschneider zu unterrichten. 
Verlangen}Sie büte, Druckschrift A. B. 142. 


KARL KRAUSE, LEIPZIG C 1, ZWEINAUNDORFER STR. 50 
ا‎ απ a —————Á——————————— P Ó 
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` ARNSBERGER 8 RHEINBOLDT 
OFFENBACH AM MAIN ЕСЕК 


QUALITATSLEDER 


Unsere Umsatzsteigerung in 
| 4 Geschaitsjahren | Dis Technik des 
Die „GÜ-Sa'-Fabrikate sind bekannt Kontobuch - Einbandas 
daren h vorzügliche | Im Handwerks- und im Fabrikbetrieb 
Qualität und Gleihmäßigkelt : 
ı Von Кап Lohse 
Kein Verbraucher von | . Mil vielen Abbildungen 
кашет und Kielster | 
versiume daher, Dreis RM. 2.60 
Offerte bei uns einzuholen 


—— I Ñ a sk 


' Wilhelm Knapp, Verlag, 
| 
Halle / Saale 


Gührine A Sadi. 


 Dresden-N. 15 


SU μα ΗΟ.  —— —— Ώ ΏΘ τἪ 
Die | 
holländischen Buchbindereien 
sowie die 


einschlägigen Maschinen- und Bedarisartikel-Handinngen 


erreicht man іп zweckmäßigster Weise durch 
eine Anzeige in dem in Holland erscheinenden 


Buchbinderei- -Fachblatt | 
„MAGNUS 
ottlzicilen Organ des 


Holländischen Buchbindereibesiter-Verbandes. 


Das Blatt steht im 18. Jahrgange und erscheint zweimal morfatlich. 
Probenummern, Preisanstellung und jede gewünschte Auskunft kostenfrei durch die 


Vertretung für Deutschland: 


Lorenz &Co.,::n.Leipzig(C 1, sosestr.c 


ааа Ру. 
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= 


- DUROCOR „=. | 
= ges. geschützt = 
= nennen wir die von uns hergestellten Buchbinderleder = 
= Capsaffiane (Maroquins), Saffiane und Kalbleder, š 
= welche laut den Beschlüssen der Kommissionen der Bibliothekare hergestellt sind und für deren Säure- Е 
= freiheit und móglichste Lichtbeständigkeit wir garantieren :: Größte Dauerhaftigkeit für Bibliotheksbände = 
= Niederlage: Wilh. Valentin, Berlin SW 19, Krausenstr. 37 = 
“| J.H. Epstein A.-G., Frankfurt a. M. (Niederrad) | 
ЫТИТ ШИ NANNTEN NN 
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SOEBEN ERSCHEINT: | | 

Ез e і Š Së ® E ] 
Vierzig neuzeitliche Entwürfe 
eu еш e e Be 
für künstlerische Bucheinbande 


Preis 9,80 RM. у [ Ein Vorlagenwerk für Handvergolder, 
| N Kunstbuchbinder und Fachschulen 


Paul Kersten und Paul Klein 


Der ornamentale Geschmack, die Stilgestaltung, das Schöpterisch- Dekorative, die Schmuckkunst 
haben sich, wie überhaupt die gesamte Kunst und Architektur, in der mannigfaltigsten Weise ge- 
und verändert. So auch die Verzierungsweisen der Kunstbuchbinder und die Dekoration künstle- 
rischer Ledereinbände. Die Stilentwicklung und Stilwandlung ist zu einem ruhigen Abschluß ge- 
langt, aber noch viele tappen in der Anwendung guter neuzeitlicher Formen im Dunkeln, sind 
unsicher, mühen sich ab und quälen sich, um etwas Neuzeitliches zu schaffen, ohne damit etwas Gutes, 
Ásthetischeszuerreichen Allen diesen soll durch die Herausgabe eines Vorlagenwerkcs von den zwei 
prominentesten u. bekanntesten deutschen Fachautoren, Paul Kersten u Paul Klein, geholfen werden. 
Das Werk bietet in seinen до Tafeln in Bunt und Gold eine Fülle von Entwürfen für die Buch- 
binderkunst. Es öffnet neue Wege nach neuen Zielen und wird allen Buchbindern, Handvergoldern, 
allen Kunstbuchbindern, allen Meistern, Gesellen und Lehrlingen ein Wegweiser өсіп, Schönes und 
Gutes zu schaffen, und stellt eir hervorragendes Lehrmittel für Fach- und Fortbildungsschulen dar. 


| Verlag von Wilhelm Knapp, Halle (Saale) 
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 Meftdrühte ` | "ST D as ant rin BUCHBINDEREIEN 


wie Bastarde, Bockleder, Pocksaffiane, 
in allen Ausführungen, prima Qualität, billigst. | 


ii Kalbleder, `Карледеп, Niggerleder, 


Oaseziegen, echte Safhane sumachgar, 


Schafleder, Schweinsleder naturell und 


weiß, Spaltleder, Tıtelleder, Pergamente 

Drahtwerk Garbecker Hammer ы зла е аем. zd ӨТЕН 

Garbeck i. Westf. Telegr.-Adr.: Glaserhof A N T о М G L A $ E R 
STUTTGART 


_— — . — — ر ر‎ ----- — M — —M——— - --- 
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lll: Pergament 


für Buchbinderzwecke 
in Kalb, Schwein, Ziegen 
und Schaf, teils mit 
interessanten Narben. 


marmorietarben (Πε! 
2. 1. πο h rie 
Buchbinderfarben 


fur alle Zwecke sowie 


Walzenmasse 
BERGER & WIRTH, Farbenfabrixen. Leipzig 


Berlin, Barmen, Hamburg, Amsterdam, Budapest, 
Leningrad, Prag, Rio de Janeiro. = = - - - 
W alzengieBanstalten inLeipzig,Barmen, Amsterdam, 
Budapest, Leningrad, Rio de Janeiro. = - - - 


Gegründet zu Carl Wildbrett 
Augsburg im G. m. b. H. 
17. Jahrhundert Mühlhausen i. Thür. 


| 
Bischoff & Siebel —ı Fernruf : 25966 
x 
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In neuer Autlage erschienen: 


ШШ ДИ ДШИ Buchbinderarbeilen 
ohne Zuhllenahme von Maschinen 


Von PAUL ADAM 
Zweite Auflage, mit 124 Abbildungen. Preis 4,80 RM. 


š 
i 
i 
š 
Überraschend schnell war die erste Auflage des obigen Buches vergriffen. Der Verfasser hat das | 

Werkchen durchgesehen und ergänzt, so daß es wieder allen ncuzcitlichen Anforderungen entspricht. 3 

š 

š 

3 

š 

š 

š 


Es ist bestimmt für den Gebrauch von Lehrern und Schülern an óffentlichen Schulen, Fach» und Fort; 
bildungsschulen u für den ргоВеп Kreis дегег, die sich selbst mit dem Einbinden ihrer Bücher beschaftigen. 
RN) 065 ΠΟΠΗ, QUT DIU HA UNG CIG 

Lederaullage voa XUL арди 


Zweite Auflage, init 254 Abbildungen. Preis 6,80 RM. 


Das Buch hat die Aufgabe, dem Anfänger cine brauchbare Anleitung zu dieser Technik zu geben, und 
will gleichzeitig den erfahrenen Fachmann mit guten Arbeiten anderer Einbandkünstler bekannt machen. 
Es ist cin Lehrbuch im wcitesten Sinne und wird demzufolge in Fach» und Fortbildungsschulen als 
wertvolles Unterrichtsmittel dienen. Die neue Auflage wurde vollständig neu bearbeitet und mit zahl 
reichen Abbildungen versehen, die die neue Stilrichtung und den modernen Geschmack demonstrieren. 


VERLANGEN SIE DEN AUSFÜHRLICHEN PROSPEKT UBER WEITERE FACHLITERATUR 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (SAALE) Í | 
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| Echte Pergamente 


von Kalb, Ziegeu. Schafin 
erstklassiger Bearbeitung 


JOHS. LINK 


Q.m.b.H. .. Pergamentfabrik 


Weibeniels 


Gegründet 1875 


ARCHIV FÜR BUCHBINDERE 
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Wilhelm Leo's Nachf. 
Stuttgart 


Neue Telegr.- Adresse: Buchbinderieo Stuttgart 


KÜRZLICH IST ERSCHIENEN: 


BUCH UND BUCHEINBAND 
EINE WERBESCHRIFT 


ZUR AUSSTELLUNG DER WERKSTATTEN BURG GIEBICHENSTEIN (KUNSTGEWERBE- 
SCHULE) HALLE | HERAUSGEGEBEN VON ОТТО PFAFF 


AUS DEM INHALT: 

GRAF KUNO VON HARDENBERG: Das Buch und 
sein Gewand 

G. A. E. BOGENG: Der Liebhabereinband 

VICTOR GUDENBERG : Tradition und neues Schaffen 


NANDOR POR: Ist das Buchbinderhandwerk eine - 


geistige Tátigkeit? 

OTTO PFAFF: Historisches und Technisches zum 
Bucheinband / Entstehung der Buchform im Alter- 
tum und ihre Entwicklung bis zur frühchristlichen 
Zeit / Der frühmittelalterliche Bucheinband bis zur 
Gegenwart 

OTTO PFAFF: Allerlei Wissenswertes für den Bücher- 
freund und den, der es werden will / Pergament- 
und Lederkunde / Die Papierfabrikation / Ueber 
das Oeffnen gebundener Bücher und ihre pflegliche 
Behandlung 

OTTO PFAFF: Welche Aufgaben sind heute bei einem 
künstlerischen Bucheinband zu ldsen? 


DIE VERSCHIEDENEN AUSGABEN: 


EINFACHE AUSGABE (holzfreies Papier) іп einem 
Pappband (handgebunden) mit schmalem Leinen- 
rücken und farbigem Signetaufdruck RM. 13,— 

In losen Bogen RM. 9,90 


VORZUGS - AUSGABE (Zerkall - Bitten) in einem Halb- 
pergamentband (handgebunden) mitfarbigemSignet- 
aufdruck und Kopfgoldschnitt RM. 16,50 

In losen Bogen . RM. 12,— 


NUMERIERTE VORZUGS-AUSGABE (handgeschöpftes 
Zanders - Bütten) in einem weichen Ganzpergament- 
band (handgeb.) mit Goldaufdruck RM. 34,— 


MIT 12 ABBILDUNGSTAFELN 


Den Druck besorgte die Offizin W. DRUGULIN in der Didot- Antiqua / Die gesamte künstlerische Durcharbeitung 


der Ausführung geschah nach bibliophilen Gesichtspunkten vom Herausgeber 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (S.) 
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Der. erfahrene — verwendet nur Ἢ = = 
Олобо |i Heftdrà hte] 

D. R. W. Nr. 49273 z in rostfreier, verzinnter und verzinkter = 

Seit 25 Jahren als bestes Pierini zur Herstellung = Ausführung, speziell für Buchbindereien = 

von Gold-, Silber- und Farbprigungen bewihrt = = 
Farb-Folien Antioxyd-Folien Bronze-Folien = liefern in Ringen und auf Spulen z 
Prügefertiges Blattmetall Gubinol-Fix =. В ЫН = 
Versuchsmuster und Prügevorlagen kostenírei = = 
Genthiner Cartonpapierfabrik E Lindemann & Stormer, G.m.b. = 
222. = Hemer i. Westf. š 

Berlin W 57 CulmstraBe 20a š Drahtwerk, Verzinnerei u. Verzinkerei = 
Zu beziehen durch alle Handl Buchbindei ıbedarf Prä li = = 
Zu beziehen durch alle Handlungen у. Buchbindereibedart u. ЕЕ ТТТТІТТІТТІПІПІПШІШІІШІШШІІШШІШІШІШІ 


LEDER 


кене 0201595 n ane 

à roBgrain - Saffian 

ЖА Wildnarbig Saffian 
Echte Oasen -Ziegen 


FEINLEDER Bocksaffian - Bastarde 
Pergamente 


Franz Hoffmann :: Stuttgart 
Tel, 61734 Leder -Fabrik- POR. rus. en | 


| | Echte 
| | Pergamenthäute 


WERKZEUGE 


ZUM BEARBEITEN UND VERZIEREN DER BUCHER 
F.Kiement LEIPZIG SEEBURGSTRASSE36 


| 


«te erhalte Kalb 

ЖЕ. безе 

E: cha 
eum anii i | Joseph Weinstein 


Pergamentfabrik 
Eisenach 


WICHTIGE NEUERSCHEINUNG! 


DAS RESTAURIEREN ALTER BUCHER 


Wiederherstellungsarbeiten an alten Büchern, Einbanden, Manuskripten, sowie 
Ausfuhrungen über das notwendige Verslandnis fur die Technik des 
Buches zur Beurteilung von Zeit und Herkunft alter Einbande 


Von Раш Adam, Dusseldorf. Preis 2,40 RM. 


Leitfaden für die Gesellen- und Meisterprüfungen 
im Buchbindergewerbe 


Im Auftrage des Bandes Deutscher Buchbinder-Ianungen herausgegeben von Paul Adam, Düsseldorf 
Mit 57 Abbildungen .. Preis RM. 3,8o 


VERLAG VON WILNELM KNAPP IN HALLE (SAALE), MUHLWEG 19 
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Ueberzug- und Vorsatzpapiere 
Tropa und Alico 


in modernen leuchtenden Farben 


Weisse Vorsatzpapiere 


mittelfein und holzfrei, maschinenglatt und satiniert 
Tauenpapier € für Schutz-Umschláge 
Pergamyn — Pergamentersatz 


Freytag & Petersen 


PAPIERGROSSHANDLUNG 


General-Vertreter der Schriftgiesserei D. Stempel AG, Frankfurt a. M. 


RICUARD RUHL: LEIPZIG 


ΜΝ Fachgeschäft e Holz-Geräte Ф Budidrudc-Uiensilien 


Lager in Schriften, Messinglinien, Hohlstegen, Quadraten, Durchschuss 


VERLAG VON WILHELM KNAPP, HALLE (SAALE) 
SOEBEN ERSCHIEN: 


DIE TECHNIK DES KONTOBUCH- EINBANDES 


IM HANDWERKS- UND IM FABRIKBETRIEB 
Von KARL LOHSE 


Mit 45 Abbildungen und 1 Marmoriermuster. Preis 2,60 КМ. 


Zum ersten Male wird in diesem Buche in zusammenhängender Form die Herstellung des Geschäftsbuch- 
Einbandes behandelt. Da jedes Kontobuch einem starken Gebrauch ausgesetzt ist, muß der Einband besondere 
Haltbarkeit besitzen und deshalb sehr solide gearbeitet sein. In diesem Buche zeigt der Verfasser aus seiner 
eigenen, langjährigen, praktischen Erfahrung heraus. wie ein haltbarer Kontobuch- Einband ohne übergrofe 
Kosten mit den modernsten technischen Hilfsmitteln angefertigt werden kann. 


| Inhalt: Auswahl des Papieres — Falsen — Vorsatsmachen — Einrichten — Heften — Lagenverbin- 
dungen — Beschneiden — Schnittversirung — Runden — Abpressen — ΜΝ -- Ansetsen der 
Unterdeckel — Kapitalen — Der Sprungrücken — Eckenabrunden — Uebersiehen — Besätse und Beschläge — 


Einfache Bände — Deckenbände — Steife Broschüren — Zifferndrucken — Registermachen — Titelschilder. 


Verlag von Wilhelm Knapp in Halle (Saale), Mühlweg 19 


Kürzlich erschien in 8. von P. Kersten gänzlich umgearbeiteten Auflage 


L. Brade's Illustriertes Buchbinderbuch 


Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderel und aller In dieses Fach einschlagenden Techniken 
Mit 185 Abbildungen, 8 Kunstdrucktafeln, 4o Marmoriermustern Preis 8,80 RM. 


ARCHIV FÜR BUCHBINDEREI 
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DIE WICHTIGSTE LITERATUR FÜR DEN 
BUCHBINDER 


L. BRADES Illustriertes Buchbinderbuch. 


Ein Lehr- und Handbuch der gesamten Buchbinderei und aller in dieses Fach einschlagenden 
Techniken. 8. Auflage. Vollstandig umgearbeitet von Paul Kersten, Leiter der Klasse für 
künstlerischen Bucheinband der Kunstgewerbeschule Berlin - Charlottenburg. Mit 185 Abbildungen, 
8 Kunstdrucktafeln und 40 Original- Marmoriermustern. RM. 8,80. 


PAUL KERSTEN | Der exakte Bucheinband 


der gute Halbfranzband, der künstlerische Ganzlederband, die Handvergoldung, der Einband mit 
echten Bünden, der Pergamentband. 4. Auflage. Mit 137 Abbildungen, 21 Kunstdrucktafeln und 


32 Papiermustern. RM. 5,70. 
G. A. E. BOGENG / Der Bucheinband. - 
Ein Handbuch für Buchbinder und Büchersammler. RM. 9,60. 


PAUL ADAM | Die einfachen handwerksmäßigen Buchbinderarbeiten 


ohne Zuhilfenahme von Maschinen. 
2. Auflage. Mit 124 Abbildungen, welche alle einzelnen Handgriffe anschaulich zeigen. RM. 4,50. 


PAUL ADAM ; Das Marmorieren des Buchbinders auf Schleimgrund 


und im Oel- und Kleisterverfahren. 

Nebst Anleitung zum Linoleumschnitt, Schablonierverfahren und Modeldruck für Fachleute und 

Liebhaber. Zweite vermehrte Auflage. Mit 139 Abbildungen und 24 Original- Marmoriermustern. 
RM. 2,70. 


PAUL ADAM / Die Kunst des Handvergoldens, der Blinddruck und 
die Lederauflage. | 
2. Auflage. Mit 254 Abbildungen, 16 Kunstdrucktafeln. · Etwa RM. 6,—. 


PAUL ADAM / Die Kunst des Entwerfens 
für zeichnende Buchbinder. Mit fast 200 Abbildungen von Bucheinbänden u.a. RM. 3,80. 


PAUL ADAM | Leitfaden für die Sal und Meisterprüfung der 


Buchbinder. 
Herausgegeben im Auftrag des Bundes Deutscher Buchbinder-Innungen. Mit 54 Abbildungen. 


PAUL KERSTEN | Das Goldschnittmachen. RM. 380. 


Lehrbuch für Buchbinder zur vollkommenen Herstellung von Goldschnitten an Büchern nebst 
Anleitung zur Herstellung ziselierter Schnitte. Mit 17 Abbildungen. RM. 1,50. 


PAUL KERSTEN / Leitfaden für Buchbinder 


für Fortbildungs- und Handwerkerschulen. Mit über 100 Abbildungen auf Tafeln. RM. 1,60. 
FRANZ WEISSE / Das Ornament des Buchbinders. 


Tafeln mit Proben von Anwendungsmöglichkeiten einfacher Stempelformen. RM. 1,20. 


PAUL KERSTEN | Die Marmorierkunst. 


Anleitung zum Marmorieren nach Jos. Halfer und C. Hauptmann. Nebst Nachtrag Ober das Mar- 
morieren mit Kleisterfarben. Mit 51 Abbildungen und 8 Originalmarmorierungen. RM. 1,— 


KARL LOHSE / Die Technik des Kontobuch- Einbandes im Handwerks- 
und Fabrikbetrieb. 


` Mit zahlreichen Abbildungen. RM. 2,60. 
H. PRALLE / Der Lederschnitt. 
2. Auflage. Eine Werkkunst des Buchbinders. Mit 42 Abbildungen. RM. 2,70. 


PAUL ADAM / Das Restaurieren alter Bücher. 
Wiederherstellungsarbeiten an alten Büchern, Einbánden, auch Manuskripten sowie Ausführungen 
über das notwendige Verstandnis für die Technik des Buches zur Beurteilung von Zeit und 
Herkunft alter Bánde. RM. 2,40. 


G. A. E. BOGENG / Deutsche Einbandkunst 


im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts. Mit 245 Abbildungen von Einbánden deutscher Buch- 


binder auf Kunstdrucktafeln. RM. 5,70. 
SIEGEL / Preisberechnung für Buchbinderarbeiten nebst Einführung 
in den Reichs- Akkord-Lohntarif. RM. 6,50. 


VERLAG VON WILHELM KNAPP 
HALLE (SAALE) / MUHLWEG 19 
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0. Th. Winckler, Leipzig 


Сі, Seeburgstraße 47 


Fachgeschäft für Buchbindereibedurf 


Posischeckkonio Leipzig 1507 


Grundiermittel „Metallin‘“, 


Vergolde- Werkzeuge, Echtgold, 
Gravierungen, Schriften. 
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